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Vollſtändiges 
Handbuch der Blumengärtnerei, 


oder IS 


genaue Befchreibung faft aller in Dentfchland befannt gewordenen 
Zierpflanzen, mit Einfchluß derjenigen Sträucher und vor: 
züglichern Zierbäume, welche zu Luft: Anlagen dienen, 
nebft 


gränblicher Anleitung zu deren Gultur, und einer Einleitung über. 
alle Zweige der Blumengärtnerei. 


Mit befonderer NRüdfiht auf Zimmer: Blumenzucht, theild nach eigenen 
vieljährigen Erfahrungen, theils nad den Angaben der ausgezeichneteften 
Pflanzencultivatoren bearbeitet 


von 


J. F. W. Boſſe, 


Srofherzogl. Oldenburgiſchen Hofgärtner, Mikgliede der Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft 
zu Dldenburg, ber naturforfchenden Gefellfhaft in Leipzig und mehrerer 
Bereine für Gartenbau und Blumenzucht. 


5 Erfter Theil. 
Abies — Dyckia. 


* Zweite, ſehr vermehrte und verbeſſerte Auflage. 


— — — — — — — — — —— — 


| Hannover, 1840. 
Am Berlage der ar Hofbuhhandlung. 


Kan. 
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Vorwort. 


Das Pflanzenreich bietet uns in ſeiner großen Mannigfaltigkeit 
einen unerſchoͤpflichen Reichthum von Annehmlichkeiten und ein 
weites Feld zu herzerhebenden Betrachtungen. Bald ſind es die 
glaͤnzenden Farben und. zierlichen Formen, welche und mit Bewun- 
derung und Freude erfüllen; bald ift ed der angenehme Duft der 
Blüthen und Blätter oder der Wohlgefchmad irgend einer Frucht, 
welcher unfere Sinne erquidt. Daher giebt ed unter civilifirten 
Nationen nur wenige Menfchen, die fich nicht von den unermef: 
lichen Reizen und Wundern der fchönen Pflanzenwelt angezogen 
fühlten, und fich nicht bald mehr bald minder in der. Befchäfti- 
ung mit diefer ein gefundes, heitered und fchuldlofes Vergnügen, 
oh für den Geiſt ald für den Körper, zu verfchaffen fuchten. 

Je mehr der große Reichthum befannter Gewächfe durch rei: 
fende Naturforfcher und andere Beförderer der Pflanzenkunde mit 
jedem Jahre vermehrt wird, defto größer fcheint auch die Zahl der: 
jenigen Pflanzenfreunde zu werden, welche mit einander wetteifern, 
ihre Sammlungen, theild mit bedeutendem Koftenaufwande, durch 
die prachtoollften und feltenften Gemwächfe zu bereichern. Die Blu: 
menliebhaberei pflanzt fich fort von Land zu Land, von einem Orte 

um andern; aud in Deutfchland hat fie in neuerer Zeit reißende 
—— gemacht; denn man erblickt ſogar jetzt Zierpflanzen vor 
vielen Zimmerfenſtern und in kleinen Hausgaͤrten, die vor wenigen 
Jahren erſt eingefuͤhrt wurden. Es laͤßt ſich nicht verkennen, daß 
die Gartenbau-Vereine, gute Gartenſchriften, und die an vielen 
Orten Statt findenden Blumenausſtellungen hierauf, wie auf die 
le Fortichritte, welche in Deutfchland in allen Zweigen der 

artenfunft gemacht worden find, einen fehr wohlthätigen Einfluß 
ausüben. Nicht minder erwerben fich die Befiger oder Vorfteher 
5 Handels- und Pflanzengaͤrten ein Verdienſt, welche neue 

attungen und Arten, als Pflanzen oder Saamen, in Deutſchland 
einfuͤhren und verbreiten. 

Jedermann ſucht nach Vermoͤgen ſeine Blumenliebhaberei zu 
befriedigen, und wenn der Wohlhabende groͤßere Sammlungen in 
Gewaͤchshaͤuſern cultivirt, ſo pflegt und wartet der Unbemittelte 
ſeine auserwaͤhlten Lieblinge in Zimmern oder in wohlfeiler errich— 
teten Bcehaͤltern. Für beide Theile habe ich bei —— —— 
Buches Bedacht genommen, und es iſt mein aufrichtigſter Wunſch, 
daß deſſen Inhalt in keiner Hinſicht unbefriedigt laſſen moͤge. Bei 
Angabe der Culturregeln habe ich ſorgfaͤltig das norddeutſche Clima 
beruͤckſichtiget; ich darf daher zu hoffen wagen, daß dieſes Buch 
allen Garten- und Blumenfreunden Norddeutſchlands insbeſondere 
nuͤtzlich werde; um ſo mehr, da in demſelben alles concentrirt iſt, 
was der Pflanzencultivator zu wiſſen noͤthig hat, und was ſich 
Wiſſenswerthes über die Blumenzucht in mehrern neuen Garten: 
ihriften theild zerftreut, theils unvollftändig vorfindet. 


IV 


Unter den befchriebenen Zierpflanzen find auch viele Bäume 

und faft alle zu Luſtanlagen gebräuchlichen Zierfträucher mit be- 
riffen; deögleichen find überall die vorzüglichften Varietäten, Ba- 
farb: und Spielarten theils befchrieben, theild namentlich ange: 
führt. Bei fehr vielen Arten und Varietäten habe ich die Preife 
angegeben, und dazu vorzugäweife die neuern Gataloge einiger der 
größten Handelögärten Norddeutichlands und Belgiens benußt. 

In der Einleitung habe ich alles mitgetheilt, was über die 
Pflanzencultur im Allgemeinen, fowohl in en Zim⸗ 
mern und Behältern, als auch im Freien zu wiſſen noͤthig iſt; auch 
habe ich einige Ausmwahlverzeichniffe der ſchoͤnſten Zimmerblumen, 
eine Überficht des Finneifchen und des natürlichen Pflanzenfoftemes, 
und einige mir bekannt gewordene Adreffen von Handelögärtnern 
und Gartenvorftchern, bei denen Pflanzen und Saamen fäuflich 
oder gegen Zaufch zu haben find, angeführt. 

ie Befchreibungen der Pflanzen habe ich theild nach eigenen 
Beobachtungen gemacht, theils folche nad) den beften botanijchen 
Schriftftellern m züch — und deutlich abgefaßt. Ich habe da— 
bei vorzugsweiſe benutzt: De. Candolle's Prodromus syste- 
matis naturalis. 1—7., ©. Sprengel’ Linn. Systema ve- 
getabil. ed. 16, Dr. D. Dietrich’3 Synopsis plantar. seu 
Enumeratio system. ad modum Personii (1839), Linnaea, 
von D F. L. v. Schlechtendal, die allgemeine Gartenzeitung 
von Dtto u. Dietrich, und mehrere andere neuere Schriften 
über Gärtnerei und Botanif. 

Die Eulturanweifungen gründen fich theils auf eigene dreißig- 
jährige Erfahrungen, theild auf die Angaben der gefchidteften und 
beruͤhmteſten deutfchen und englifchen Pflanzencultivatoren jebiger 
Zeit, und in fofern ich neue Entdedungen und VBerbefjerungen in 
der Blumengärtnerei felbft zu prüfen Gelegenheit hatte, oder ſolche 
als vortheilhaft anerkannt find, wird man fie in diefem Buche 
nicht vermiffen. 

Die Brauchbarkeit ded Buches dürfte auch dadurch mwefentlich 
erhöhet feyn, daß der Herr Subrector Erufius in Hannover fich 
der nicht geringen Mühe unterzogen hat, einem — ausge⸗ 
ſprochenen Wunſche gemaͤß die Betonung der fremden Woͤrter zu 
bezeichnen, und die Ausſprache derſelben, wo ſie von der deutſchen 
abweicht, ſo viel als moͤglich anzugeben. 

Es iſt mein aufrichtigſter Wunſch, daß dieſe zweite Auflage 
meines Handbuches, zu deren Bearbeitung ich ſchon ſeit mehrern 
Jahren von vielen Seiten dringend aufgefordert worden bin, den 
Erwartungen der geehrten Leſer voͤllig entſprechen, und eine nach— 
ſichtige und guͤnſtige Aufnahme gleich der erſten Auflage finden 
moͤge. | 


Dldenburg, im Januar 1840. 


3. F. W. Bofle. 


Inhalt der Einleitung. 


Erſte Abtheilung. 


Über Lage und —— der Gewaͤchshaͤuſer, Pflanzen: 


bebhälter, Loh- und Miftbeete, 


Erites Gapitel. 


Don der Lage und Einrichtung der Gewächsbäufer im Allgemeinen. 


8. 
5 8. 


wem 


1. 
2. 


Abtheilungen der Gewächshäuſer, Benennung bderfelben, 

Unterhaltung eines mittlern, beftimmten Wärmegrades bei Entbehrung 
der Nebenabtheilungen der Gewähshäufer. Befondere Gewäckhshäufer 
für einzelne Pflanzensfamilien u. Gattungen. 

3ufammenftsllung der verfchiedenen Gewächshaus» Abrheilungen ; über 
Tiefe u. Höhe derfelben ; ihre Verbindung mit einem Blumenfalon. 
Einrihtung und Ausfhmüdung des Letztern. 


. Borzug eines gut eingerichteten Gewähshaufes vor einem Zimmer in 


inficht auf Pflanzencultur. 
ber Standort, Boden und Fundament der Gewächshäufer. 


. Über die Lage oder Richtung berfelben. 
. Berfentung derfelben in die Erbe. 
. Über Einrichtung der Hintermauer, Heizung berfelben durch Hohl: 


zäume u, erwärmte Euft. Anbau eines Schoppens oder f. g. Heiz— 
ganges. 


. Einrihtung der äußern Thüren. 
. Befchaffenheit der Kenfterfronte. 
« Lage der obern Kenfterreihe oder bes Fenfterbaches: 


Über die Stärke der Pfeiler, Sparren u. Rahmen u. deren Berpin: 


dung, um fie gegen das Berfchieben zu fichern. Befchaffenbeit des 
Holzes. 


Ginrichtung der Kenfter u. Fenfterfparren. 

. Beglafen der Fenfter. 

. Über eiferne $enfterrahmen. 

. Einrichtungen zum Lüften der Gewächshäufer. 

- Über Heizungen mit Öfen u. Ganäten, Lage der Zeuerpläge u. Lauf 


der Sanäle. 
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. Einrichtung des Ofens u. deſſen Zubehörung. 
. Einridtung der Candle. i 
. Canäle, welche unter dem Fußboden binlaufen; Einrichtung derſelben. 
. Einricdjtung der Ganäle, bie oberhalb des Fußbodens hinlaufen, fo 


wie der Röhren:Ganäle. 


. Einridtung, um ben Zug zu beförbern. 
. Einrichtung, um den Zug herzuftellen, wenn bei widrigem Winde 


oder wegen angehäufter Feuchtigkeit im Ganale das Feuer im Ofen 
nicht gut brennen will. 


. Über Erwärmung ber Gewächshäuſer mit heißen Waſſer⸗ Dämpfen. 
. Über die Erwärmung mit heißem Waffer. Einrichtung der Heiß: 


Waffer-Heizung. 


. Erwärmung der Gewächshäuſer durch den Athem der Thiere. 
. Erwärmung derfelben mittelft erwärmter Luft. 


Über Einrichtung des Hinterdaches der Gewächshäuſer, Bedeckung der 
Benfter gegen eindringende Kälte. Mittel zur Befchattung der Zenfter. 


. Einrihtung der Pflanzengeftelle in den Gewächshäuſern. 
. Einrichtung des Lohkaſtens im Warmhaufe. 


Erwärmung der Warmbeete mittelft Heizcanälen, um bie Lohe zu ent: 
behren, u. willführlidy eine regelmäßige Wärme zu unterhalten. 


- Pflanzengeftelle u. Gefimfe in Warmbäufern, 
. 34. In hohen Warmbäufern, für die Aufnahme großer Pflanzen bes 


flimmt, u. im Zepidarium wird Fein Lohbeet angelegt, wohl aber in 
manchen Fällen ein Erbbeet. | 


. Einrichtung eines Erdbeetes. 


Über die, in ben Gewächshäuſern erforderlichen Wafferbehälter, u. 
Stellung derſelben. 


Zweites Gapitel. 


Don der Errichtung einiger Bewähshäufer u. Pflanzenbehälter 


$. 1. 


um won ununuen 
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8. 10. 


insbejondere. 


Einrichtung eines Winterhaufes ober Conſervatoriums, in welchem bie 
Gewächſe in freien Boden gepflanzt werden, Geeignete Pflanzen für 
daſſelbe. 


. Einrichtung eines Erdhauſes; Behandlung der Pflanzen darin. 

. Einrihtung eines Stedlings ober Vermehrungshaufes. 

. Einridtung u. Erwärmung eines Gewächshauſes mit Bretterwänden, 
. Anlage eines Sommerkaftens mit einem Lohbeete. Anlage u. Behand: 


lung des Lohbeetes. Befchaffenbeit der Lohe. Bebedung des Kaftens. 


. Anlage eines Bleinern Sommers oder Lohkaftens (Prellkaſtens) zur 


Vermehrung tropifcher Pflanzen durch Stell. u. Saamen, u, für 
junge Warmhauspflanzen, welche angetrieben werben follen. 


. Anlage eines Sommerkaſtens mit Geftellen u. mit einem Ebbeete. 


Greignete Pflanzen bafür. 


. Anlage eines Behälters für Zwiebel: und Knollengewächſe (Zwiebels 


faftens) ; Bedeckung deffelben. 


. Anlage der Miftbeete u. über dahin gehörende Gegenftände. Materias 


lien zu deren Anlage. Lauwarme Miftbeete. Grabe u. Dauer ber 
Märmeerzeugung verfchiedener fermentirender Stoffe. Lage u. Boden 
für Miftbeetanlagen. Feſtſtehende u. tragbare Miftbeetlaften. Anlage 
der Grube für Miftbeete u. Dimenfionen des Kaftens ober Rahmens. 
Portative Rahmen. Beſchaffenheit der Fenſter. Kerbhölger zum Lüf— 
ten. Verfahren beim Anlegen des Miſibeetes. Bedeckung. Anfertis 
gung der Stroh: u. Rohrmatten. Beſchatten. 

Anlage eines Raubbeetes. 


vu 


Zweite Abtheilung. 


Über die verfchiedenen, für Zierpflanzen = Cultur gebräuchlichen Erd: 
und Düngerarten. 


Erſtes Gapitel. 


Don den Erdarten u. deren Zubereitung. 


. Allgemeine Eintheilung der Erbarten. Nahrung ber Pflanzen. 

. Lehm; Befchaffenheit u. Zubereitung deſſelben. Surrogat dafür. 
.Heideerde; Surrogate dafür; Mifchung derfelben mit andern Erdarten. 
Moor: ober Zorferde; Befchaffenheit derfelben. 

Lauberde; Zubereitung derjelben. 

Dammerbe, von grünen Begetabilien u. Rafen bereitet. 

. Miftbeet: oder Düngererde; verfchiedene Zubereitung derfelben. 

Fluß-, Kies: u. Grubenfand. 

Surrogate für die in engl. Gartenfchriften benannten Erbarten. 
Aushülfe für Diejenigen, welche keine Gelegenheit haben, für ihre 
wenigen Zimmerpflanzen verſchiedene Erdarten zu präpariren oder zu 


verſchaffen. 
Zweites Capitel. 


Don den für Zierpflanzen geeigneten Düngerarten. 
. Entbehrung der Düngung bei gut präparirter Erde. Anwendung des 
toben, thierifchen Düngers. 
Düngung mit Malzfeimen. 
. Düngung mit Knochenmehl u. Hornfpänen. 
. Zubereitung und Anwendung bes Düngepulvers (Poudrette). 
. Flüßige Düngemittel. 
. Zeit der Anwendung ber Düngemittel bei den Zopfpflanzen. 


Dritte Abtheilung. 
Gultur der Zierpflanzen im Allgemeinen. 
Erſtes Gapitel. 


Dom Standorte u. der Aufftellung der Pflanzen in Gewächshäufern, 
Zimmern u. im Freien. 


nun nun ununnun 
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$. 1. Aufftellung der Zopfpflanzen in Gewächshäufern und Zimmern. 

$. 2. Regel bei Bepflanzung ber Erbbeete. 

$. 3. Auswahl der Pflanzen binfichtlich der Anfülung u. Ausſchmückung der 
Gewähshäufer ; Belebung der Lesteren durch Vögel; Arrangement»ber 
Zopfpflanzen. 

d. 4. Welche Pflanzen in den Hintergrund oder unter die Stellagen geftellt, 
oder auch im frofifreien Keller durchwintert werben Fönnen. 

$. 5. Befchaffenheit der Zimmer für die Gultur der Zopfpflanzen. 

$. 6. Abhaltung des Froftes im Zimmer durch leicht anzumendende Mittel. 

$. 7. Aufftellung der Zopfpflanzen nad) Soulange »Bobin. 

$. 8. Über die Stellung der Pflanzen auf Lohbeete. 

$. 9. Über die Zeit zum Binausbringen der DOrangeries u. Glashauspflan: 
zen in’s Freie. 

$. 10. Welche Pflanzen man im Freien auf Stellagen ftellt. Lage und Ein: 
richtung der Geftelle im Freien. 

$. 11. Einfentung der Topfpflanzen im Freien, in Kiesbeete. 

$..12. über das Durchwurzeln der eingeſenkten Pflanzen. 

$. 13. Aufſtellung großer, in Kübeln ſtehender Pflanzen im Freien, z. B. 


der Orangen-, Cypreſſen-⸗, Granat⸗, Lorbeer- und Myrtenbäume. 


VI 


$. 14. Standort ber Zimmerpflangen im Sommer. 
$. 15 Zeit zum Hineinbringen der Pflanzen in die Winterquartiere. 


Zweites Gapitel. 


Vom — u. Beſchatten, u. von der Unterhaltung der Wärme 
in den Gewächshäuſern, Miſtbeeten u. anderen Pflanzenbehältern. 


$. 1. Über die climatifchen Verhältniſſe des nördlichen Deutſchlandes, welche 
binfichttich des Lüftens u. Warmhaltens der Gewächshäufer eine grö- 
fere Aufmerkſamkeit u. Vorſicht bedingen. 
$. 2. Über das Lüften (Luftgeben) in den Gewächshäuſern, Zimmern u. 
Pflanzenbehältern zu verfchiedenen Jahrszeiten. Anweißen u. Reinigen 
der Gewächshäuſer vor dem Einbringen der Pflanzen. 
. Über das Lüften der Warmhäufer u. warmen Behälter. 
. Über das Befchatten der Pflanzen. 
. Über Erwärmung der Gewächshäuſer. 


Drittes Gapitel, 
Dom Begiefen der Topf: u. Landpflanzen. 


. Allgemeine Regeln, welche beim Begießen zu beachten find. 

. Anwendung der Unterfaßnäpfe (Zränker) zum Begießen. 

. Über die Befchaffenheit des Waffers zum Begießen der Pflanzen, Reiz 
nigung ber MWafferbehälter. Rünftie bereitetedö Dungwaſſer zum Bes 
gießen, nad) Noifette. 

4. Kennzeihen, wann eine Pflanze begoffen werben muß, u. über das 
Maaß des Begiebens. 

5. über den Raum in den Töpfen zur Aufnahme des Waſſers. 

6. Nöthige Behutſamkeit beim Begießen, um keine Löcher in die Erbe zu 
machen u. die Wurzeln nicht zu entblößen. 

7. Vom Begießen derjenigen Pflanzen, welche der Sonne erponirt find, 
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u. vom Befprigen der Pflanzen mit reinem Waffer. 
» Verfahren mit den im Freien fiehenden Zopfgewächfen bei anhaltenden 
Regen. 
Über das Auflodern ber Erboberfläche bei trüben, feuchten Wetter, um 
die Verdunftung der Feuchtigkeit im Erdboden zu befördern. 
10. Verfahren, 'wenn eine Zopfpflange duch zu vieles Begießen an den 
Wurzeln in Fäulniß gerathen ift. 


Viertes Capitel. 
Vom Verpflanzen Werſetzen, Umpflanzen) der Topfgewächſe. 


. Über die Wichtigkeit dieſes Geſchäftes, u. die Zeit, in welcher ſolches 
zu verrichten ifl. 

. Berpflanzen während der Blüthezeit oder Wachsthumsperiode. 

. Verfegen junger Saamenpflanzgen u. bewurzelter GStedlinge. 

Wie oft das Berpflangen der Topfgewächſe nothiwendig ſey; Aufhähen 
mit frifcher Erde. , 

. Nöthige Vorbereitung vor dem Verpflanzen. 

. Befchaffenheit der Blumentöpfe. 

. Wo das Verpflanzen ber Topfgewächſe im Frühlinge gefchehen Fönne, 
u. wodurd; dag Geſchäft erleichtert werde. 

. Verfahren, die Pflanzen unbefchädigt aus den Zöpfen zu nehmen. Das 
Verfegen -großer, in Kübeln ftehender Pflanzen. Befchaffenheit der Kübel. 
. Wie das Einpflanzen in Töpfe zu verrichten fey. Begießen nad) dem 
Verpflanzen. 

über das Beſchneiden der Wurzeln bei den Topfpflanzen. 

. Behandlung der Zopfpflanzen nad) dem Berfegen. 
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IX 


Fünfte Gapitel. 


Dom Pflanzen der Sommergewächle, Stauden, Gebölze 2c. im 


freien Lande. N 


$ 1. Verſetzen der, im» Miftbeete erzogenen Sommergewächſe in’s -freie Band; 


Schuß berfelben gegen fpäte Frühlings:Nachtfröfte. 


J. 2. 3u welcher Zeit ſchnell keimende Saamen zärtlicher, für das freie Rand 
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beftimmter Sommergewähfe am beiten in’s Miftb. gefäet werben. Abs 
härtung der Sämlinge vor dem Hinauspflanzen durch reichlicyes Lüf— 
ten. Verdünnung berfelben, wenn fie zu dicht ftehen. Verſtopfen (Pi: 
quiven) derfelben auf ein befonderes Beet (befonbers ber Levcojen), 
ehe — ſie in's freie Land pflanzt, damit ſie ſtämmiger u. buſchiger 
werden. 


. Über das Verſetzen von Glass oder Treibhauspflanzen während bes 


Sommers in’s freie Land, 

Verpflanzen zweijähriger Gewächfe. 

Verpflanzen der perennirenden, krautartigen Gewächſe (Stauden). 
Verpflangen ber Laubgehölze. 


- Verpflanzen der Nabelgehölze. 
. Befchneiden der Wurzeln u. Äſte bei ben Holzarten. 


Bon den Pflanzlöchern u. dem Einpflanzen der Gehölze. 


. Regeln bei ber Anlage äfthetifcher Gehölz- Anpflangungen u. Gruppen. 
« Berzierung ber Strauchgruppen mit Blumen; Anpflanzung einzelner 


Blumengruppen in Luftanlagen, nebft Angabe mehrerer dazu gekig— 
neter Pflanzen. | 


. Über das Zufammenpflangen von Nadel: u. Laubgehölzen. 


Sechſtes Gapitel. 
Dom DBefchneiden, Anbinden und Ringeln der Pflanzen. 


.Vom Befchneiden, zur Erlangung verfchiedener Zwecke. 
» Vom UAnbinden der Pflanzen an Stäben, Gelänbern u. f. w.; Be: 


Schaffenheit der Stäbe u. Blumenpfähle. 


Über das Ringeln holzartiger Pflanzen, um das Blühen u. Frucht: 
tragen derfelben zu bewirken. 


Siebentes Gapitel. 


Über Dertilgung der, den 3ierpflanzen fchädlichen Thiere, nebft Be: 
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1. 
2. 
3. 
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merfungen über das Reinigen der Topfpflanzen. 


Wodurch viele Infecten, Würmer u. Säugethiere den Pflanzen fchaben, 
Bertilgung der Blattläufe (Aphis).. 

Beichreibung u, Anwendung eines Räucher » Inftrumentes zur Vertil: 
gung der Blattläufe, Erdmäufe u, Maulmürfe, . 

Mittel zur Vertreibung ber Nelkenläufe, fo wie aller Blatt: u. Schild: 
läufe, der Ameifen u. Milbenipinnen. Borbeugungsmittel gegen das 
rn. u. die Vermehrung der Pflanzenläufe; natürliche Feinde 
berfelben. . 


Vertilgung ber Schildläufe u, Schildträger (Coccus, Aspiodotus), 


Borfiht beim Abpusen der Blattläufe mittelft des Pinſels. 


. Bertilgung der Milbenfpinne (Kanker, rothe Spinne, Pflanzenmilbe, 


Acärus telarius). 
Bertilgung ber Ohrwürmer (Forficula auricularia). 


- Bertilgung der Kellerefel (Oniscus Asellus), 
. Berfchiebdene Mittel zur Bertiigung u. Abhaltung der Ameifen. 
. Mittel wider Erdflöhe (Haltica oder Chrysomela oleracen). 


” 


12. 
13. 


15. 
16. 


14. 


17. 


Vertilgung ber Raupen, 

Bertilgung der Werre oder Maulmurfsgrille (Acheta Gryllotalpa, 
Gryllotalpa vulg.). 

Mittel wider die Aderfchnede (Limax agrestis). 

Bertreibung der NRegenwürmer. . 

Vertilgung der Maulwürfe u. Mäufe. 


Über das Reinigen der Pflanzen. 


Achtes Capitel. 


über Befruchtung u. ſogenannte Kreuzung der Blumen, u. über 
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Linfammeln u. Aufbewabhren der Saamen. 


.Wodurch die Befruchtung der Blumen bewirkt werde; Urfachen, wes: 


halb mande Pflanzen bei uns feinen Saamen tragen. 


. Verfahren bei der Fünftlichen Befruchtung. Bewundernswürdiger Bau 


der Blüthen in Hinfiht auf Beförderung der Befruchtung, Merktwür: 
dige Erfcheinungen bei der natürlichen Fortpflanzung der Gewächſe 
durch Saamen. 


. Urfachen, weshalb manche Pflanzen, die unfer Glima fehr gut im 


Freien ertragen, dennoch oft Eeinen reifen Saamen bringen. Hülfs- 
mittel zum Saamentragen. 


. Erzeugung von Varietäten u, Baflardformen durch mwechfelfeitige Bes 


fruchtung ober Kreuzung, 


. Über die Unguläffigkeit einer Kreuzung bei nicht verwandten Gattungen. 
. Über die Trennung folder Arten, die ſich gern gegenfeitig vermifchen, 


während der Blüthezeit, um echten Saamen zu erndten. 


. Über die Wirkung der Befruchtung auf den Embryo der befruchteten 


Pflanze, nicht aber auf deren Wurzel, 


. Kennzeichen der Saamenreife, u. Einärndten ber Saamen. 
. Aufbewahrung der Saamen. 


Neuntes Gapitel. 
Cultur der Landpflanzen im Allgemeinen. 


. Beichaffenheit des Bodens für Frautartige, perennirende Pflanzen. 

. Anpflanzung u. Behandlung ſtark wuchernder Arten. 

. Bezeichnung der Zwiebel: u. Knollengewächfe, 

. Über das Auflodern u. Loderhalten der Oberfläche des Bobens. 

. Anbinden ber Pflanzen an Pfähle u. ſ. w. 

. Verrichtung nad) dem Abwelken der Stengel. 

. Über das Abfchneiden der Saamenftengel zur Verhütung bes Aus: 


ftreuens u. Aufkeimens der Saamen zwifchen naheftehenden Pflanzen. 


. Über Bebüngung. 


Befchneiden u. Düngen harter Zierfträucher. 
u. 11. Über das Bedecken zärtliher Stauden gegen Froft. 


Zehntes Gapitel. 


Über Durchwinterung u. Abbärtung zärtlidher Landpflinzen 


1. 
2. 


3. 


im Steien. 
Bemerkung im Allgemeinen, die Anwendung von Schugmitteln betreffend. 
Vortheile des Standortes u. Bodens hinſichtlich des Gebeihens zärt: 
licher Gehölze im Freien. 
Abhärtung junger, aus Gaamen erzogener Pflanzen zärtlicher, nord: 
amerikanifcher Geſträuche. 
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4. über die beften Materialien zur winterlichen umkleidung. 

5. Nachtheile einer Umkleidung mit Stroh. 

6. Wie das umkleiden oder Einbinden zu verrichten fey. 

7. Beihüsung balb harter Sträucher u. Zopfftauden. 

8. ber die Stärke der umkleidung. 

9. Durdwinterung aller zärtlichen Sträucher, melde des Schutzes gegen 
den Froft bedürfen, mittelft doppelter Korbringe. 

0. Beſchützung ganzer Gruppen duch Flechtwände u. f. w. 

1. Verzeichniß derjenigen Pflanzen, welche auf vorgedachte Art gut durdy: 
wintert worben find. 

12. Leichte u. wohlfeile Art, die bengalifhen, Noifettes u. Theeroſen, fo 

wie andere niebrige Sträucher u. zärtliche Perennien im Freien zu 

durchmwintern. Abnahme der Bedeckung im Frühlinge. 


$. 13. Beſchütung zärtliher Staudengewächſe des freien Landes nach Angabe 


des Herrn Gartendirectors Otto zu Berlin. 


. 14. über anzumendende Vorſicht bei der Entblößung der umkleideten Ges 


hölze im Frühlinge. 
15. Was zu thun fey, wenn man fürdtet, daß ein Nachtfroft den ent: 
blößten Pflanzen gefchadet habe. 


. 16. Hemmung einer zu fpäten Saftcirculation durch Entlaubung, um ber 


nadjtheiligen Einwirkung früh eintretenden Froſtes vorzubeugen. 
Vierte Abtheilung. 


Über die verfchiedenen Vermehrungs- oder Sortpflanzungdmethoden 


bei den Bierpflanzen. 


Erftes Gapitel. 
Sortpflanzung durch den Saamen. 


1. Vorzüge der Anzucht aus Saamen. 

2. Keimfähigkeit, deren Dauer. In welden Fällen ältere Saamen ben 
frifhen vorzuziehen find. 

3. Waffer, Wärme u. atmofphärifche Luft, als nothwendige Bedingung 
zum Keimen der Gaamen. 

4. Beförderung des Keimens. Belebung der Keimkraft alter Saamen. 

5. Süggeit. 

6. Über Ausfaat der Saamen in Töpfe, von Gewächshaus: u. manchen 
zärtlichen Landpflanzen. 

7. Nothwendige Vorbereitungen zur Ausfaat in Töpfe. 

8. Nöthige Berüdfichtigung bei der Ausfaat, welchen Raum die Pflanzen 
binfichtlich ihrer Ausbreitung einnehmen, damit der Saame nicht zu 
dicht gefäct werbe. 

9. In welcher Tiefe die Saamen unter die Erde gebracht werben müffen, 


Art des Säens fehr feiner Saamen. 
10. Vermeidung des nahen Zufammenfäens folcher Arten, die fehr ungleich: 


zeitig feimen oder im Wuchſe u. in der Ausbreitung fehr verfchie: 
den find. 


$. 11. über das Begießen der befäeten Töpfe, 


12.13. Fernere Behandlung derfelben. 

14. Über das Berjegen der jungen Saamenpflanzen u. fernere Behand: 
lung berfelben. 

15. Über die Ausfaat zärtlicher Sommergewächſe u. f. w. in's Miftbeet, 

16. Bemerkung über die Dauer der Keimzeit. 

17. Uber Ausfaat der Saamen von Land-Perennien, Biennien u. einjähris 
gen Pflanzen in’s freie Land, 
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Über das Verpflanzen der Land»Sommerblumen. 
Über Ausjaat der Saamen holzartiger Landpflanzen. 
Verfegen der jungen Gehölz.Pflanzen. 


. Ausfaat u. Behandlung der Saamen von Rhododendron, Azalea, 


Andromeda, Kalmia, Magnolia u. vergl. m. 


Zweites Gapitel. 
Vermehrung durch Stedlinge (Schnittlinge, Stopfer). 


. Über die geeignete Zeit zur Vermehrung durch Stedlinge. Verfahren, 


mancherlei neuholländiſche Arten im Herbfte zu fteden. 


. 3. Über die Gefäße zu Stedlingen und Füllung derfelben. 
. Glasgloden (Dandgloden) zum Bededen der Stedlinge. Anwendung 


von Bier: u. andern Gläſern, fo wie der edigen Glaskäſtchen anftatt 
der Gloden. In welchen Fällen diefe entbehrt werden können. 


. Schnitt u. Auswahl der Stedlingzweige. Verfendungsart derfelben. 

. Wie das Einftedden zu verrichten fey. 

. Standort, Befcyattung u. fernere Behandlung ber Stedlinge. 

. Berfnorpelung oder Gallusbildung der Stedlinge. Was nad) dem 


Anwachſen berfelben zu thun fey. 


. Verfahren mit Stedlingen von verfchiedenen Kamilien: a) Berberi- 


deae; b) Polygleae; c) Pittosporeae; d) Mapighiaceae; e) Ru- 
taceae; f) Rhamneae; g) Leguminosae; h) Myrtaceae; i) Cac- 
teae; k)Ericeae; 1) Rhodoraceae; m) Apocyneae; n) Bignonia- 
ceae; 0) Convolvulaceae; p) Laurineae; q) Proteaceae; r) 
Thymeleae, 


. BVortheilhafte Vermehrungsart durch Stedlinge nach Angabe des Herrn 


Garteninfpectors Oblenborff in Hamburg. 


. Methode nach Forſyth. 
. Methode nah E. D. Bouchk. 


Vermehrung krautartiger Pflanzen durch Stedlinge. 

Vermehrung harter, im Freien dauernder Laubgehölze d. GStedlinge. 
Vermehrung ber Nadelgehölze d. Stedlinge. 

Vermehrung durch MWurzelftellinge u. Wurzelfeime. 


. Vermehrung durch Augenftedlinge oder Knospen. 
. Vermehrung durch Blätterfiedlinge. 


Drittes Gapitel. 
Vermehrung durch Ableger oder Senker. 


. 3u weldjer Zeit das Ablegen geſchehen müſſe. 
. Verſchiedene Mittel, die Wurzelbildung des Ablegers zu befördern. 
. Welche Zweige man zum Ablegen nehmen müffe. j 


Fr Ablegen mittelft Ringen, Anhängern, im Fall die Zweige zu hoch 
itzen. 


5. Verfahren beim Ablegen von Topfpflanzen, wenn dazu im Topfe ſelbſt 


fein Raum vorhanden. 


. Verfahren, wenn bie Ablegerzweige am Gipfel eines Baumes oder 


hohen Straudyes fi befinden, woſelbſt man keine Anhänger befefli: 
gen Eann. 


. Über das Verfahren beim Einlegen der Ablegeräweige. 
. Abtrennung ber Ableger nad der Bewurzelung. 


XIII 


Viertes Capitel. 


Vermehrung (Veredelung) durch das Pfropfen, Copuliren, Oeuliren 
u. Ablactiren. 


. Vorbemerkung. 
Über die Beichaffenbeit der Stämmchen oder Wilblinge zur Unterlage. 
Zu welcher Zeit das Pfropfen u. Gopuliren gefchehen müffe. 

Über das niedrige Pfropfen, um niebrige, buſchige Eremplare an: 
uzieben. 

* die Wahl der Stämmchen in Hinſicht auf Verwandtſchaft mit 
derjenigen Art, welche durch das Pfropfen, Copuliren, Oculiren u. 
Ablactiren damit vereiniget werden ſoll. 

5. Über den Vorzug anderer Veredelungsmethoden vor dem Pfropfen in 
den Spalt. 

6. Regeln, welde beim Pfropfen u. Gopuliren zu beachten find. Heil: 
kitt zum Bededen ber Pfropfftellen. 

7. Was man nad dem Anwachien der Pfropfs u. Copulirreifer zu thun 
* 
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babe. 

UÜüber das Oculiren. 

. Behandlung nad) dem Anwachſen der Augen. 

2 — das Abſtutzen des Wildſtammes, wenn das angewachſene Auge 
treibt. 

11. Behandlung der Gewächshauspflanzen nach dem Pfropfen, Copuliren 

u. Oculiren. 

12. über das Pfropfen u. Copuliren auf die Wurzel. 

13. über das Pfropfen krautartiger Pflanzen. 

14. Über das Ablactiren (Abſaugen). 


Fünftes Gapitel. 


Vermehrung durch Wurzeltbeilung, Wurzelfprofien, Ausläufer, 
Rnollen u. Zwiebeln. 


1. Vermehrung durch Wurzeltheilung. 
2. Vermehrung durch Wurzelfproffen oder Ausläufer. 
3. Vermehrung durch Knollen, 

4. Bermebhrung der Zwiebelgewächfe. 


Fünfte Abtheilung. | 
Bon der Anlage und Eintheilung eines Blumengartens, 


. Über Lage und Einfriedigung des Blumengartens. 

. Über die Geftalt des Terrains zur Anlage eines Blumengartens. 

- Beichaffenheit des Bodens. 

. Eintheilung Eleiner u. großer Blumengärten. 

Uber Anpflanzung von Bäumen in benfelben. 

. Anordnung für Schatten liebende Pflanzen. 

. Trennung ber Parthieen dur Kieswege. 

. Über die Einrichtung der Wege. 

. Über die Anordnung des Ganzen u. Anlage befonderer Gruppen. 

. Anorbnung ber Beete für Blumiftenblumen. 

. 12. Uber Bepflanzung ber BlumenzwiebelsBeete, u. Unterhaltung ei: 
nes fortwährenden Blumenflors vom Frühl. bis in den Herbſt. Nö— 

—— Rückſicht bei der Pflanzung auf die Abwechſelung der Farben u. 
ormen. 
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$. 13. Über Anordnung der Pflanzung nad der Höhe u. Ausbreitung der 
Gewächſe. 

$, 14. Über die Form der Klumps oder Blumenbeete. Blumenkörbe. Pyra= 

mibalifche Gruppen von Zopfgewächfen auf freien Plägen. 

- $. 15. Über den Platz zur Aufftelung der Gewähshauspflanzen im Blumen- 
garten. Bepflanzung befonderer Klumps mit Heliotrop, Canna, Ver- 
bena, Salvia, Fuchsia, u. dergl. m, 

16. Über die Einfaffung der Blumenftüde, Rabatten u. Wege, u. welche 

Pflanzen dazu geeignet find. 

. Pflanzen zum Decoriven der Säulen, Nifhen, Wände u. bergl. 

18. Anpflanzung von Gewäcfen mit wohlriechenden Blumen in die Nähe 

der Wege u. Ruhepläge. 

„19. Über die erforderlichen Waflerbehälter im Blumengarten. 


— 
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Sechfte Abtheilung. 


Bon einigen Krankheiten der Zierpflanzen u, deren Heilung, vom 
Einpaden u. Verfenden der Pflanzen u. von einigen andern 
Gegenftänden. 


Erſtes Gapitel. 
Don einigen Rranfbeiten der Zierpflanzen. 


. Allgemeine Urfachen der Krankheiten bei den Pflanzen. 

- Bon den Wunden. 

. Vom Krebfe. 

Vom Brande oder der Entzündung. 

. Bon der Stammfäulnif Erautart. Pflanzen u. den ſ. 9. ſchwarzen 
Rod der Zwiebelgewächſe. 

Bon der Wurzelfäule Erautart. Pflanzen, u. ber Ringelkrankheit (wei: 
Ser Rotz) der Zwiebeln. 

. Bon der Windfucht. 

. Bon der Entkräftung oder Abzehrung. 

. Bom Sceintode. 

. Von der Bleihfucht. 

11. Vom Honigthau. 

12. Vom Mehlthau. 

13. Vom Rußthau oder Roft. 

14. Bom Schimmel. 

15. Vom Vergeilen. 

16. Vom Erfrieren. 

17. Vom Blutflurze. 

18. Bon der Erftidung. 

19. Über Erzeugung krankhafter Zuftände durch SchmarogersInfecten. 


Zweites Gapitel. 
Dom Derpaden und Verfenden der Pflanzen. 


, Einballiren der Zopfpflanzen in Moos, 

. Verpadung der Topf» u. anderer Pflanzen in Kiften u. Körben. 
. Verpadung harter Eraut» u. holzartiger Pflanzen, 

. Verpadung ber Zwiebel: u. Knollengewächfe. 

. Über die befte Zeit zum Verſenden der Pflanzen. 

über weit entfernte Saamen:Berfendungen. 
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XV 


Drittes Gapitel. 


Verfahren zur Erleichterung des Anwachfens u. Gedeihens foldher 
50l3:Pflanzen, weldhe aus weiter Serne angefommen find. 


Viertes Capitel. 


Über einige andere Gegenftände der Blumengärtnerei. 


Über verfchiedene Arten der Pflanzen:Etiquetten. 
Über Belebung welk gewordener Pflanzentheile. 


Fünftes Gapitel. 


Rurze Anweifung zum Trodnen der Pflanzen zur Anfertigung eines 
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Serbariums. 


. Nusen eines Derbariums. 

. Wie die Eremplare für das Herbarium befchaffen feyn müffen. 

. Über das Zrodnen fehr faftreicher Pflangentbeite. 

. Über das Einlegen der zu trodinenden Pflanzentheile. 

. Über das Trocknen u. Umlegen derſelben. 

. Über das Einlegen u. Trodnen ſehr zarten Pflanzentheile u. Blumen, 


die leicht beim Umlegen zufammenfchhrumpfen; orbeugungsmittel ge- 
oen das Abfallen der Blätter bei Heiden u. a. Arten. 


. Beifügung ber Namen u. f. m. bei den getrodneten Exemplaren. 
. Anordnung des Herbariums, 
. Aufbewahrung deffelben. 


J 


Sechſtes Capitel. 
Auswahl = Derzeichniffe von Zierpflanzen. 


. Blumiften : Blumen. 

. Auswahl fhöner Zopfpflanzen, weldye in einem fonnenreichen Zimmer 
bei 109 Wärme Eönnen durchwintert werben. 

. Auswahl fchöner Zopfpflanzen, welche bei 6° Wärme im Zimmer kön— 
nen durchwintert werden. 

. Auswahl von 3ierpflanzen, welche in Zöpfen ceultivirt, u. im Bimmer 
bei 1—3° Wärme durchwintert werben können. 

i Auswahl von Pflanzen, welche ſich zur Verzierung der Felfen-Anlagen 
eigenen. 

. Auswahl von Pflanzen, zur Berbreitung von Wohlgerüchen in bie 


Nähe der Wege u. Ruheplätze zu pflanzen. 


. Bierpflangen, welche unter dem Schatten der Bäume gedeihen. 
- Auswahl einiger zierlichen Karrenkräuter. Cultur berfelben. 


Siebente Abtheilung. 


Überficht des Linneifchen Serual:Pflanzenfpftemd u. des natürli: 


hen Syſtems von Jußieu u. De Gandolle. 


Erſtes Capitel. 
Das Linneiſche Sexual-Pflanzenſyſtem. 


xXVI 


Zweites Capitel. 
Das natürliche Pflanzen-Syſtem nach Jußieu u. De Candolle. 


Achte Abtheilung. 


Über die Cultur einiger Pflanzenfamilien im Allgemeinen. 1. Gul: 
tur der tropifhen Orchideen; 2. Gult. der Proteaceen; 3. Cult. 
ber Epacrideen. 


Erklärung einiger in diefem Buche vorkommenden Zeichen. 


Einige Adreflen von Sandelsgärtnern, Gartenbefigern u. Bartenvor: 
ftebern, bei denen Pflanzen oder Saamen Fäuflich oder gegen Taufch 
zu baben find. 


ee 


Erfte Abtheilung. 
Über Lage und Einrichtung der Gewaͤchshaͤuſer, Pflanzen: 
behälter, Loh- und Miftbeete. 


Erftes Capitel. 


Don der Lage und Einrichtung der Gewächshäuſer im Allgemeinen. 


$. 1. Die zur Gultur erotifher Pflanzen erforderlichen Ge: 
bäude haben folgende Abtheilungen und Benennungen: 

A. Kalte Glas: oder Gewähshäufer (Frigidarien, Grün: 
häufer, Greenhouses, Serres froides) : 

a) Drangeriehaus, worin man Drangenbäume, Lorbeerbäume, 
Morten, und andere härtere erotifhe Pflanzen durchwintert, welche 
nur 1—4° R. Wärme verlangen. 

b) Eonfervatorium (Minterhaus); gleichfall8 für Pflanzen, 
welche im Winter nur 1—4° oder bis 6° R. Wärme bedürfen. Es 
werden hierin meiftens die Gewächſe in die freie Erde gepflanzt. 

c) Cap’fhes Glashaus (Saphaus, Grünhaus) für Pflanzen 
ven Gap der guten Hoffnung, aus Neuholland, von den canarifchen 
Inſeln u. f.w., melde bei 4—6°, höchftens 8° R. Wärme durdy: 
wintert werden. 

B. Warme Gewähshäufer. 

a) Lauwarmes Gewähshaus (Tepidarium). Es erfordert 
8s—10° Wärme, und eignet fi zur Aufnahme vieler zärtlidyer Gap: 
haus und härterer Warmhauspflanzen, für zartere Saft: und Fettpflan: 
zen (als Stapelien, Gacteen, Aloes, Mefembryanthemas, u. dergl. m.), 
für viele Pflanzen aus dem mittlern Amerita und von den höhern 
Regionen der Tropenländer, aus China, Japan u. f. w. 

b) Warmes Gewähshaus (Marmhaus, Treibhaus, Galdarium, 
Fervidarium), für tropifche, oder folche Pflanzen, die in heißen Zonen 
wahfen, im Winter 10—15°, höchſtens 17° R. Wärme verlangen, 
und auch im Sommer im Haufe ftehen bleiben oder in Warmbeete 
geftellt werden. Sie find theild mit Loh- und erwärmten Erdbeeten, 
theild mit Geftellen oder Bretterborden verfehen. 

$. 2. Man kann das Drangeriehaus und Gonfervatorium als 

die zweite Abtheilung des alten, und das Zepidarium als die zmeite 

Abtheilung des warmen Gewächs- oder Glashaufes betrachten. Wer 

diefe Abtheilungen nicht alle errichten Tann, und doch viele dahin ge: 

börende Pflanzen befigt, muß in feiner Fältern und wärmern Abtheis 

lung den mittleren Wärmegrad unterhalten; nämlih 4—6° und 10— 
Boſſe's Handb. d. Blumengärtn. I. Bd. 2te Aufl. 


2 Ginleitung. 


12° R., und zugleich die härtern Pflanzen an die Fühlften Pläge 
ftellen. | 

In manden großen Pflanzengärten hat man für verſchiedene 
reihe Pflanzengattungen oder Familien befondere Gewähshäufer er: 
bauet, um jeder derfelben die angemeffenfte Temperatur und Behand: 
lung zutommen laffen zu können; 3.8. für Gamellien, Erifen, Pro: 
teaceen, Gacteen, Graffulaceen und Fettpflanzen, Orchideen, Waffer: 
pflanzen u. a. m. 

$. 3. Wo es der Raum geftattet, werden alle Gewächshaus: 
abtheilungen neben einander in einer Srontenlinie erbauet und durch 
Glas: oder dünne, mit einem Fenfter verfehene Mauer-Scheidewände 
getrennt. | 

Sie erhalten nach Befchaffenheit der darin zu ‚cultivirenden Pflan— 
zen eine verfchiedene Einrichtung; befonders hinfichtlich der Tiefe und 
Höhe. Pflanzen niedrigen Wuchfes gedeihen nicht gut in hohen Häu— 
fern, weil fie zu mweit von den obern Fenftern entfernt flehen; auch 
ift e8 für jeden minder wohlhabenden Blumenfreund vortheilhafter, 
fih mit folhen Pflanzen zu begnügen, die nicht über 6—12 Fuß 
hoch werden, damit er die bedeutenden Koften der Erbauung und Er: 
wärmung zu hoher Häufer erfpare, und dagegen allenfalls etwas mehr 
für die Anfhaffung fhöner und wünfchenswerther Pflanzen verwenden 
könne. Die Tiefe der Gewächshäufer muß der Größe und Höhe der: 
felben entfprehen. In der Regel follen fie nicht über 10—18 Fuß 
tief feyn, da die im SHintergrunde ftehenden Pflanzen fonjt zu wenig 
Licht erhalten würden. Wer bloß harte DOrangeriepflanzen, als Dran: 
gen, Myrten, Lorbeerbäume, Oleander, Hortenfien, Fuchſien, Pelar: 
gonien u. dergl. cultivirt, kann foldhe auch in Ermangelung des Zim— 
merraumes in einem Gewächshauſe ohne Glasdach, und nur mit einer 
etwas fchräg ftehender Fenfterfronte durchwintern. Sehr empfehlens: 
werth ift für viele Blumenliebhaber, welche Gewähshäufer bauen 
wollen, diejenige Einrichtung, wo die Fältere und warme Abtheilung, 
duch) einen in der Mitte liegenden Gefellfhaftse: und Blumen-Salon 
getrennt werden. Diefer Salon kann im Dache und an der Fronte 
und oben an den Seiten mit mehrern (jedoch nicht zu vielen) hell: 
grünen, vothen, rofenrothen, gelben, blauen und violetten Gläfern 
verfehen werden, wodurd eine wunderbare, fehr fhöne Beleuchtung 
entfteht. Der Salon darf in der Fronte feinen Vorfprung erhalten, 
er muß fein hohes Dach haben und es darf von diefem fein Zropfen: 
fall fih auf die Gewächshausfenſter herabgießen. Im Innern wird 
er mit einigen Orangen: und andern ſchönen Bäumen, Blumen, mit 
allerhand Vögeln in Käfigen oder hinter Gittern, ‚mit Zufammenftel: 
lungen von Gorallen, Conchylien und andern Naturproducten becorirt, 
und wo es thunlich ift, kann man eine Kleine Fontaine, ein Baffın 
mit Gold: und Silberfifchen u. dergl. m. anbringen. 

$. 4. Daß in gut eingerichteten, nicht zu feuchten Gewächs-— 
häufern die Pflanzen großentheild beffer als im Zimmer gedeihen, ift 
hinreichend erwiefen. Daher thun begüterte Blumenfreunde fehr wohl, 
entweder am Wohnhauſe oder an einem fohidlihen Ort des Gartens, 
in der Nähe des MWohnhaufes, zweckmäßige Gewächshäufer zu erbauen. 
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Haben folhe Häufer ein, mit der erforderlichen Einrichtung verträg: 
liches, zierliches Äußere, fo gewähren fie jederzeit ein gutes Anfehen, 
fie mögen dann mit einem Blumengarten oder mit dem Wohnhaufe 
in Verbindung, oder an einer ſchicklichen Stelle des Luſtgartens ftchen ; 
befonders dann, wenn fie in der Kerne zwiſchen dunkeln Baumgruppen 
hervortreten. Sehr angenehm ift es, im Winter vom Zimmer aus 
unmittelbar in das Gewächshaus treten zu können, und die lebenden, 
theild blühenden Pflanzen in ihrem grünen Früblingefhmude und ihren 
vielfältigen Formen zu fehen, während im Freien die vegetabilifche 
Natur in Schlaf verfunken ift, und Schnee und Eis die Erde dedt. 

$. 5. Die Gewähshäufer werden am beften an einen etwas er: 
böheten Plag erbauet, wo fie gegen Winde aus Norden und Werften 
möglichft geihügt find, und von vorn die Entwidelung der Sonnen» 
ftrahlen zu feiner Zeit durch hohe Gegenftände unterbrochen oder ges 
bemmt wird. Der Boden muß troden und frei vom Grundmwaffer 
ſeyn, und anbderntheild erhöhet werden; allein auf zu niedrigem und 
feuchtem Terrain follte man fein Gewächshaus bauen, weil die feuchte 
Ausdünftung deffelben auf die Bewohner des Legtern nachtheilig wirkt. 
Wo man indeß keinen andern Plag hat und auch nicht hinreichend 
erhöhen Eann, da baue man das Haus auf ein ſtarkes Gewölbe, unter 
dem die Luft hinftreiht. Iſt der Boden in der Tiefe nicht fandig 
und feft genug, fo muß das Fundament duch ein Pilotement oder 
einen Moft unterftügt werden, damit fpäter dad Haus feine Riffe be: 
fomme und undicht werde. Das Mauerwerf muß in trodner Jahres: 
zeit errichtet werden, damit es vollfommen außgetrodnet fen, che man 
die Pflanzen ins Haus bringt; denn die Ausbünftung frifch gemauerter 
Wände ift den Gemähshauspflanzen fchädlich. | 

$. 6. Die befte Lage der Gewächshäuſer ift im Allgemeinen die: 
jenige gegen Süd: Süd: Oft, oder um etwa 20? von Süd nah Oft; 
denn alsdann genießen die Pflanzen die mohlthätigen Strahlen der 
Morgenfonne, und die heiße Mittagsfonne kann wegen des fchrägen 
Einfalles nicht fo nachtheilig auf die Pflanzen wirken. Die Frigida: 
rien Eönnen, wenn es die Umftände fordern, noch mehr gegen Oſten 
gerichtet werden, und dieſe Lage könnte fogar den Vorzug verdienen, 
wenn man berüdfichtiget, daß im Frühjahr oft bei kalten Winden oder 
firenger Witterung nicht genug gelüftet werden fann, und dann die 
Pflanzen in den falten Gewähshäufern, die eine füdliche Erpofition 
haben, vor der Zeit geile und ſchwächliche Triebe machen, die entweder 
wenige ober gar feine Blüthen bringen, ober zu zärtlich find, um 
zur geeigneten Zeit die freie Luft zu ertragen. Eine Lage gegen Abend 
und Norden ift ganz zu verwerfen, weil von biefen Seiten zu viele 
Kälte und zu wenig Licht iſt; vielmehr ift bei Erbauung der Gewäche: 
häufer vorzüglich zu beachten, daß den Pflanzen möglichft viel Kicht, 
befonder8 von oben herab, zugeführt werde. 

$. 7. Wo es Anhöhen oder einen in ber Tiefe fehr trocknen, 
fandigen Boden giebt, da kann man die Gemwähshäufer bis zur Höhe 
des Lohbeetes ober der untern Stellagenftufe in die Erde verfenten. 
Das Lüften und Bedecken der obern Fenfter wird erleichtert, wenn hohe 
Häufer auf diefe Art eingefenkt find. Die un muß jedoch etwas 
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erhöhet werden, damit die hölzerne Fenfterfchwelle nicht zu nahe Über 
den Boden zu ruhen komme, wo fie von der Erdfeudytigkeit zu bald 
in Fäulniß gerathen würde. 

$. 8. Die Hfntermauer der Gewächshäuſer muß, wenn ſolche 
frei ſteht, 13—1 Mauerfteine di fern. Sehr empfehlenswerth find 
bier die Hohlwände, welche wegen der darin eingefchloffenen Luft Eeine 
Kälte durchlaffen. Diefe können auch leicht durdy eine einfache Vor: 
richtung von der Heizftelle aus erwärmt werden. Man leitet nämlich 
duch den Feuerraum des Dfens ein eifernes Rohr, deffen weitere 
Offnung in der freien Luft ausmündet, nach dem andern Ende fid) 
allmählig verengt und mit diefem, der etwas höher, als der äußere 
gerichtet feyn muß, in den (bis auf 4 Zoll weiten) Raum der Mauer 
leltet. Die von außen in das Mohr dringende Ealte Luft wird ſchnell 
erwärmt, und dem hohlen Raume zugeführt; zu welchem Ende audy 
am äußern Ende des Hohlraumes, möglichſt hoch vom Boden eine 
Beine Dffnung nad Außen gemacht werden muß, um Girculation ber: 
vorzubringen. 

Bauet man einen Schoppen oder f. g. Heizgang von 7—9 Fuß 
Weite hinten von Bindwert an (in welchem Feuerungsmaterial und 
andere Gegenftände geborgen werden können), was bei hohen Gewächs— 
häufern durch eine Verlängerung des Hinterdaches zu gefchehen pflegt, 
ſo ift bei Warmhäuſern eine dünnere Mauer und bei falten Gewäche: 
bäufern felbft von Bindwerk, allenfall® genügend. Die Giebelmände 
und Plinthe müffen nie unter 13 Mauerfteine did ſeyn. 

$. 9. Die von außen in die Gewächshäuſer führenden Thüren 
müffen einen Vorbau erhalten oder dergeftalt doppelt ſeyn, daß die 
äußere wieder zugemacht werden kann, ehe man die innere öffnet; denn 
in Ealter Jahreszeit würde durch unbefchügte oder einfache Thüren beim 
Hinein: und Herausgehen die einftrömende Luft den nahe ftehenden 
Pflanzen ſchaden und das Haus kälten. 

$. 10. Die Fronte der Gewächshäuſer befteht aus zwei Reiben 
Fenſtern, davon die unterfte fenkrecht fteht und bei niedrigen Häufern 
4—6 Fuß hoch feyn kann. Die oberfte bildet das Vorderdach, und 
ruhet bei Häufern, die nur bis 12 Fuß Tiefe haben, auf der Hinter: 
mauer und dem Worberbalten. Iſt das Haus tiefer, fo läßt man 
die obern Fenfter auf einem Balken ruhen, welcher im Innern des 
Haufes dur einige Pfeiler unterftügt wird, und in welchem zugleic) 
die Sparren befeftiget werden. 

$. 11. Das Fenfterdady darf in unferem regenfhwangern Glima 
nicht zu flach liegen, um den, für die Pflanzen fo verderblihen Tro: 
pfenfall im Innern des Haufes zu verhüten. Zu diefem Zwede und 
in Hinficht auf die Einwirkung der Kichtftrahlen, dürfte der Mintel, 
welcher die Abfchrägung des Fenfterdaches mit der Horizontalflädhe bil: 
det, von 30—40°, nie aber unter 25° halten müffen. 

$. 12. Die Ständer (Pfeiler), Sparten und Rahmen, zwifchen 
welchen die Fenfter ruhen, dürfen nicht flärker feyn, als es der Fe: 
ftigkeit des Ganzen wegen nöthig ift, und Eönnen, damit noch mehr 
Licht einfallen kann, nad der Innenfeite zu abgefchrägt werden. Ge— 
gen da® Verfchieben können die Ständer und Sparten durch eingelaf: 
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fene, mittelft Schraubenbolzen befeftigte Anaggen oder Kopfbänder noch 
mehr verbunden werden; aud) zieht man wohl zu diefem Zwecke einige 
ftarke, eiferne Anker quer duch das Haus, welche den Vorderbalken 
umfaffen und durch die Hintermauer verankert werden. Sind bie 
Senfterfparren lang, und doppelte Schiebefenfter darauf erforderlich, fo 
werden auch diefe durch 1 Zoll dide, an den Enden mit Rappen ein: 
gelaffene Eifenftangen in der Mitte zufammen verbunden. Es hängt 
die Dichtigkeit und Dauerhaftigkeit des Haufes fehr davon ab, daß 
diefe Gegenftände forgfältig beim Baue beachtet werden. 

Zu den Ständern und Sparren, fo wie zu den Balken, ift gutes 
Zannenholz dem Eichenholze vorzuziehen, weil legtere® fi, befonders 
bei einiger Länge, zu leicht verwirft. Zu den Schwellen kann indeß 
Eichenholz genommen werden. Man gebraucht auch Aftrak oder Sand: 
ftein zu Schwellen und Ständern, zu Thürrahmen, und fogar bei 
tleinen Häufern zu den Fenfterfparren, wie ich z. B. in dem König: 
lichen Garten zu Herrenhaufen ſah, deſſen Gemähshäufer fehr zweck— 
mäßig erbauet und mit einer reihen Pflanzenfammlung vom fräftigften 
Wuchſe gefhmüdt find, unter denen fehr viele feltene und prachtvolle 
Eremplare ſich befinden. An Eleinen Gewähshäufern von nur 12—14 
Fuß Tiefe brauchen die Sparten nicht ftärker als 4 Zoll, und 8 Zoll 
hoch (von Halbholz) genommen zu werben. 

$. 13. Die Feniter können 34—4 Fuß breit fern und 4—5 
Reihen Scheiben erhalten. Man nimmt zu den Rahmen und Sprof: 
fen gutes Zannenholz. Die Rahmen werden 15 Zoll ſtark, und 2— 
23 Boll breit, die (der Länge nach laufenden) Sproffen 1} Zoll ftark 
und 1 Zoll breit angefertiget. Mit ihren Längsfeiten kommen die 
Rahmen in’ einen, 1 Zoll breiten Salz zu liegen, welcher in die Spar: 
ren gearbeitet ift, und morauf fie herabgezogen und hinaufgefchoben 
werden Eönnen. In der Mitte, zwiſchen beiden Falzen eines jeden 
Sparrens bleibt ein 2—24 Zoll hohes Zwifchenholz ftehen, auf welchem 
feiner Länge nad) ein (vom Fenfterrahmen 1 Zoll hoch entferntes) Ded: 
brett befefliget wird. Diefes fteht zu beiden Seiten über, ift oben 
mit zwei Furchen zum Ablaufen des Regenwaffers verfehen, und dient 
zum Schuß gegen das Einfchlagen des Regens in die Fugen. Unter 
diefes Dedbrett werden aucd die Läden zum Bedecken des Haufes hin: 
aufgefchoben. Sind die Sparren 12 Fuß und darüber lang; fo ifts 
nicht räthlih, den Rahmen diefelbe Länge zu geben; beffer ifts dann, 
zwei kürzere Fenfter zu machen, wovon das obere auf dem Oberrahmen 
des untern dachziegelartig überfteht, und deren jedes unabhängig vom 
andern kann heruntergezogen werden. Der Sparren erhält dann eine 
doppelte Falzung, wovon die untere 13 Zoll tiefer liegt, als die obere. 
Merden die Nahmen mit Kleinen eifernen Frictionsrollen verfehen, die 
auf eifernen Schienen laufen, fo laffen fie fidy viel leichter bewegen ; 
allein es dürfen dann deren nicht zu wenig feyn, damit für den Rah: 
men mehrere Ruhepuncte vorhanden find, fonft würde diefer fich wer: 
fen und die Scheiben würden zugleich in Gefahr kommen zu brechen. 
Gegen das Herabgleiten der Fenfter werden Einfallhaten angebracht ; 
es können aber auch, damit die Fenſter fich beim Herabziehen nicht 
zu weit öffnen, an den Sparren eiferne Stifte angebracht werden, bie 
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fi beim Herabziehen der Fenſter an die Winbeifen derfelben flemmen. 
Die oberften Sciebefenfter werden durch einen, an der Hintermauer 
angebrachten Rollenzug und mittelft ihrer eigenen Schwere (im Fall 
fie Srictionsrollen haben) auf und nieder bewegt, oder mittelft eines 
Hafens, der in eine am untern Ende befeftigte Dfe faßt. Die obern 
Senfter werden mittelft Ketthen und Dfe am Sparten gebalten, die 
untern durch Stifte, welche man in das, auf dem vorderen Rahmenſtück 
(Vorderbalken) liegende Schugbrett (auf welchem die Fenſter ruhen) 
einftedt. Jedes untere Rahmenftüd der Dachfenfter erhält eine runde 
Dfe zum Anfaffen, die mit dem Fenfter in einer Fläche ſeyn muß. 
Alle Fenfter werden an der Außenfeite mit ftarken, eingelaffenen Win: 
keleiſen verfehen, die, wie überhaupt alle Befchläge, mittelft Holz: 
Ihrauben zu befeftigen find, deren Köpfe eingefenkt werden; denn es 
darf wegen des Hinauffchiebens der Läden kein Befchlag über die Holz= 
flähe bervorragen. In der Mitte erhält jedes Fenfter ein 4 Zoll 
dides Windeifen, welches an den Enden mit eingefenkten Lappen an _ 
den Rahmen, und wenn die Fenfter lang find, auch an den Sproffen 

befeftiget werden muß, um die Rahmen zufammenzuhalten und gegen 
dad Verwerfen zu fihern. Sind die Fenfter länger ald 6 Fuß, fo 
müffen zwei Windeifen angebraht werden. Wenn die fenkrecht ftehen: 
den Fenfter nicht mit gewöhnlichen Angeln oder Charnieren zum Auf: 
machen verfehen, fondern zum Auffchieben nad) den Seiten eingerichtet 
werden follen, fo müffen in die Rahmen Frictionsrollen eingelaffen 
werden, die ettwa um 4 ihres Ducchmeffers hervorftehen, und fih auf 
einer eifernen, fehr eben und fauber gearbeiteten Lauffchiene bewegen. 


Altes Holzwert an den Gewähshäufern muß gut mit Ölfarbe 
angeftrihen, und der Anftrich außerhalb alle 3 Fahre erneuert werden. 


$. 14. Das Beglafen der Fenfter muß mit großer Sorgfalt 
gefchehen. Je weißer und flärker das Glas ift, defto beffer; jedoch 
nimmt man der Erfparniß wegen häufig das halbgrüne Glas. Zu den 
Dachfenſtern darf daffelbe nicht zu ſchwach ſeyn, und überhaupt darf 
es eine Biegungen haben, indem die Scheiben fehr eben und genau 
über einander liegen müffen, damit das Verfitten der Fugen entbehrlic) 
werde. Am untern Ende werden die Scheiben etwas flach abgerundet, 
damit die Waffertropfen ſich zum Ablaufen nach der Mitte hinzichen, 
wodurch nicht nur das Durcchleden vermindert, fondern auch die Ver: 
fittung länger erhalten wird. Die Scheiben werden bergeftalt dach— 
ziegelartig eingefegt, daß das untere Ende einer jeden etwa 6 Linien 
über das obere Ende der folgenden Scheibe hervorfteht. In den Falzen 
werden die Scheiben gut verftiftet, und mo es nöthig ift, gegen das 
Derabgleiten mit feinen Blechhäkchen verbunden; übrigens ifts gut, 
fie etwas loder einzufügen und mit dem Kitt nicht zu feſt anzuftrei: 
hen, da fie fonft, wenn das Holz fich ausdehnt, leicht zerfpringen. 
Es ift auch gut, wenn die Falzen zuvor mit fehr dünner Olfarbe be: 
ftrihen werden, und man dem Kitt etwas Silberglätte beimifcht. 

$. 15. Eiferne Fenfterrahmen gewähren zwar den Vortheil, daß 
die Pflanzen mehr Licht erhalten, und daß fie fehr dauerhaft find; 
allein fie laſſen mehr Fläche zum Beglafen übrig, erfordern einen, 
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der Näffe widerftehenden Ladüberzug, ziehen viele Wärme des Haufes 
an fih, und find für eifenarme Gegenden zu koſtbar. / 

$. 16. An zwedmäßigen Einrihtungen zum Lüften oder 
Luftgeben darf es in Gewächshäuſern nicht, fehlen. Die untern 
Fenfter müffen hinreihend mit Lufticheiben zum Offnen oder verfchließ: 
baren Ventilatoren verfehen und fo eingerichtet werden, daß fie mittelft. 
Sperreifen und Hafen nad außen hin in beliebiger Weite geöffnet 
werden können; fo daß das eine immer rechts, das andere links auf: 
geht, um bei berrfchendem Winde das Lüften nach der Windfeite ver: 
meiden zu Eönnen. In Eleinen Häufern Eönnen die untern Fenfter 
auch oben in Charnieren hängen, und unten mit Stelleifen zum Lüften 
verfehen werden. Die obern Fenfter werden, um zu lüften, herab: 
gezogen (f. $. 13.) Man errichtet zu dem Ende audy wohl einen 
Gang oben auf dem Hinterdahe, um hoch liegende Schiebefenfter 
von da aus zu handhaben, im Fall das Lüften erfordert wird. Auch 
an den Giebelfeiten können oben Fenfter angebracht werden, wodurch, 
wenn man folche bei heißem, ruhigem Wetter öffnet, ein den Pflanzen 
wohlfhätiger Luftzug entfteht. Eine andere Art der Lüftung, in Warm: 
bäufern befonders, befteht darin: daß man in 5—6 Fuß weiten Di: 
ſtanzen nahe oberhalb des Ganales und dicht unter der Fenfterfchwelle, 
fo wie oben in der Hinterwand, 2 Zoll weite, verfchließbare Offnun— 
gen oder Röhren anbringt. Bei Öffnung derfelben wird die Ealte Luft, 
welche vorn einfteöomt, vom Ganal erwärmt, und es entfteht eine 
ufteirculation, welche binreicht, in den Warmhäufern im Frühling 
und Herbſt die Pflanzen zu erquiden. Damit fidy die einſtrömende 
Luft fchneller erwärme, kann man, foweit es thunlich ift, mehrere 
Nöhren durch eine Erweiterung des Heizcanales leiten. 

$. 17. Über Einrihtung der Heizungen ift Folgendes zu 
erwähnen : 

Sn Eleinen Gewähshäufern von 20—30 Fuß Länge ift allen: 
falls in Hinfiht der Erfparung an VBrennmaterial ein Kacdyelofen am 
vortheilhafteften; doch verbreitet ein Ofen eine weit ungleichere Wärme, 
als ein Heizcanal. Häufer von 30 —60 Fuß Länge Eönnen mit ei: 
nem Ganale erwärmt werden; bei größerer Känge aber find (befonders 
in Warmbäufern, und bei ftrenger Kälte) zwei Ofen mit Ganälen 
erforderlich. 

Die Heizungen (Vorlagen oder Feuerpläge) werden gewöhnlich 
an der Mordfeite unter einem Schoppen oder Vorhäuschen angelegt, 
von wo aus der Ganal zur Vorderfronte, an bderfelben hinauf, und 
zur Hinterwand zurüd in den Schornftein geleitet wird. Nach Um: 
ftänden fann man aud die Heizung an der Giebelfeite unter einem 
Borhäushen, das oben gewölbt wird, anbringen. Sind zwei Ganäle 
nöthig, fo legt man beide Dfen entweder neben einander in der Mitte 
der Hinterwand an, läßt die Canäle bis zu den Fenftern, dann rechts 
und links längs der Fronte hin, und dann zu dem Anfangspunete, 
two fie in den Scornftein münden, jurüdlaufen; oder man bauet 
die Dfen an beiden Enden der Hinterwand, läßt die Ganäle in der 
Mitte der Fronte ſich begegnen, und führt fie von da aus zurlid. 
Manche andere Einrichtungen in Hinficht der Reitung der Kanäle kön: 
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nen hier nicht angeführt werden, und verdienen theils auch keiner 
Erwähnung. 

F. 18. Der Ofen oder die Heizſtelie muß ſo tief angebracht wer— 
den, daß das Aſchenloch wenigſtens unterhalb der Bodenfläche des Hauſes 
kommt. Er wird von Mauerſteinen mit 6—10 Zoll dicken Winden 
in 2ehm aufgemauert, und oben mit ftarker, durch Klammern befe- 
ftigter Eifenplatte, oder mit Flieſen, welche auf Eifenftäben ruhen, 
in boppelter Rage gededt. Moch beffer iſts, die Dede zu wölben. 
Er muß im Lichten 4 Fuß lang, 13 Zoll weit und 18—20 Zoll hoch 
feyn, nach feinem Ende hin vom Roſte an etwas aufwärts fteigen, 
und von da an bis zum Anfange des Canals fich allmählig an den 
Seiten verengen. Gleich hinter der Ofenthüre wird ein eiferner, 
2—2} Fuß langer, 18 Zoll breiter Roft von faſt 1 Zoll diden Eifen: 
fangen gelegt, unter welchem ſich das Afchenloch befindet; dieſes muß 
3 Fuß tief, 18 Zoll weit, und 14—16 Zoll hoch feyn. Die Thu: 
ren des Afchenloches und des Ofens werden zur Regulirung des Zuges 
unten mit einem £leinen Thürchen oder Schieber  verfehen. Gleich 
über die Ausmündung des Ganald in den Schornftein muß in dem 
Lestern ein eiferner Schieber angebracht werden, um nach vollendetem 
Heizen, wenn alles Feuer verkohlt ift, die Wärme des Ganals durch 
das BVerfchließen des Schornfteines länger zu erhalten. 

Bei großen Häufern Eönnen die Ofen etwas größer, bei Eleinen 
aber etwas Eleiner feyn. 

$. 19. Die Canäle können fowohl unter dem Fußboden, als 
oberhalb deffelben hinlaufen. In beiden Fällen müffen fie von den 
Winden etwa 6—8 Zoll weit entfernt bleiben. Sie können, wo es 
der Thüren oder der Übrigen Einrichtung wegen nöthig ift, gefentt 
werden, und ſowohl feitwärts als auf: und abwärts in wellenförmiger 
Linie conftruirt feyn, ohne dem Zuge zu ſchaden; nur muß die Sen: 
fung nicht zu nahe am Ofen und an ber Ausmündung gefchehen. 
Muß in einem Eleinen Haufe von 20—30 Fuß Länge der Canal etwa 
an der Hinterwand angelegt werden, fo würde die Wärme zu fehnell 
durch den Schornftein entweichen, wenn er am Ende gleich ausmün: 
dete; daher ifts vortheilhafter, ihn am Ende auffleigen zu laffen und 
wieder über fich felbft, in einer Entfernung von einer Mauerfteinbreite, 
jurüdzuführen, wo er dann in den Rauchfang ausmünden Eann. 

$. 20. Ganäle, welche unter dem Fußboden hinlaufen, geben 
zwar den Vortheil, daß fie fo nicht in die Augen fallen, und ben 
Raum nicht ſchmälern (da fie zugleich den Fußweg bilden); indeß kann 
fih von ihnen die Wärme nicht fo frei nad allen Seiten ausbreiten, 
wie es bei oberhalb hinlaufenden Ganälen der Fall if. Man bedient 
fich derfelben des beffern Anfehend wegen vorzüglich in fogenannten 
MWinterbäufern, wo die Pflanzen in freiem Boden ftchen. 

Die Seitenwände eines folchen Canals beftehen aus 10 Zoll ho: 
ben Fliefen, der untere Boden aus einer doppelten Schicht in Lehm 
gefütterter Dachfteine, oder gleichfalld aus Fliefen von 14 Zoll Dide. 
Diefer Boden ruhet auf queer untergeftellten Badfteinen, in Entfer: 
nungen von 10 zu 10 Zoll, fo daß fie unter die Fugen zu fiehen 
kommen. Wo der Boden nicht fehr feft ift, muß zu dem Zwede 
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duch eine Lage von Mauerjteinen fundamentirt werden, damit der 
Sanal ſich nicht fenke, uud dann Rauchfugen befomme. Zu beiden 
Seiten des Canals, 4 Zoll weit abftehend, wird eine Seitenwand von 
eines halben Steine Dide aufgeführt, von gleicher Höhe mit dem 
Canal. Dadurch bildet ſich ein Raum, aus dem die Wärme durd) 
die Offnungen der Dedplatte in das Daus hinauffteigt. Die Ded: 
platten dürfen nicht zu ſchwer ſeyn; fie beftehen aus Gußeifen, find 
14 Fuß lang, etwa % oder $ Zoll did, und 2 Fuß 8 Zoll breit. 
Deckplatten von Grauftein find wenig zu empfehlen, da fie bei ihrer 
Dide zu viele Wärme anziehen, ohne ſchnell durchjumärmen. Die 
Dedplatten müffen fehr eben und dicht aufgelegt werden, um fo mehr, 
da fie zugleich den Gang bilden. Die Offnungen find zu beiden Sei: 
tm, über dem Raum zur Seite des Ganaled angebraht; fie müffen 
12—14 Zoll lang, und 3 Zoll breit feyn, und werden im Winter 
mit einem eifernen Gitter oder Roſt bededt, im Sommer aber mit 
einem Dedel dicht verfchloffen. In der Nähe des Ofens müffen die 
Dedplatten dicker ſeyn oder Aſtrak dazu angewandt werden, weil fie 
fonft von der Hige gehoben werden können. 

$. 21. Canäle, die oberhalb des Fußbodens hinlaufen, werden, 
wie die vorher befchriebenen, auf je 10 oder 12 Zoll (nach Maßgabe 
der Sliefen oder Kacheln) von einander, auf die Kante geftellte Mauer: 
feine gelegt, und können im Lichten 10 Zoll weit und 12 Zoll hoch 
fon, oder 10—12 Zoll im Quadrat enthalten. Es ift gut, die Flie— 
fen fo lang als möglich, und mit Randfurchen verfertigen zu laffen, 
damit weniger Fugen entftehen und der Canal fefter werde. Man ge: 
braucht auch Ganäle von 6—8 Linien diden, 2—3 Fuß langen, aus 
Biegelthon gebrannten Röhren, welche im Kichten mwenigften 8—9 Zoll 
weit, und mit Rändern zum Sneinanderfchieben verfehen ſeyn müffen. 
In England nimmt man dergleihen Röhren von 2 Fuß Länge, 14 
doll Dide, an einem Ende 13, am andern 11 Zoll im Durchmeffer, 
wo dann das engere Ende mit Lehm beftrichen und in das weitere 
eine Strede hineingefhoben wird. Auch diefe Candle werden in an: 
gemeffener Höhe über dem Fußboden unter je 2 Möhren duch einen 
untergemauerten Pfeiler von Backſteinen oder Aſtrak geſtützt; beffer 
noch ifts, fie über Eifenftangen zu legen, wo fie dann weit weniger 
Stügen bedürfen und mehr Fläche zum Ausftrömen der Wärme übrig 
bleibt. Um fie zu reinigen, find in mehrern Röhren runde Dedel in 
feitlihe DOffnungen mit Lehm eingefügt. Solche NRöhrencanäle find 
zwar etwas Eoftfpieliger, als vierfantige; allein fie find dauerhafter, 
laffen weniger den Rauch durch, erwärmen fehneller, und fegen we: 
niger Ruß an. | 

Alle Zufammenfügungen diefer Canäle müffen mit großer Sorg— 
falt, und zwar mittelft Lehmmörtel gefchehen. Diefen bereitet man 
am beften aus gelbem Lehm, mit Rinderblut, etwas Eifenfeilfpänen 
oder fein gefiebtem Hammerfchlag und kurzen Kuhhaarem zu einer za: 
ben Salbe verarbeitet; auch nimmt man Lehm mit Effig und Eifen: 
feile oder im Nothfalle bloßen Lehm mit etwas Kuhhaaren oder Flache: 
preu. 

F. 22. Um den Zug oder das ſchnellere Verbrennen des Feuer— 
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material® zu befördern, wovon zugleich die Ihnellere Erwärmung des 
Haufes abhängt, wird am Übergange des Ofens in den Ganal auf eine 
Länge von 13—2 Fuß ein verengterer Hals angebracht, welcher um 
3 ded Quadratgehaltes enger ift, als der Ganal. 

$. 23. Gleich oberhalb des Schiebers wird im Schornftein eine 
eiferne Thür angebracht, durch welche der Schornfteinfeger einfteigen 
kann. Wenn bei widrigem Winde oder bei angehäufter Feuchtigkeit 
im Ganale und Rauchfange das Feuer im Dfen nicht brennen will 
und der Rauch zur Ofenthüre herausdringt, fo öffne man die Schorn= 
fleinthüre, und mache bafelbft ein flammendes Feuer von Stroh oder 
SHobelfpänen, wo dann meiftentheils der Zug gleich hergeftellt ſeyn 
wird, 

6. 24. Die Erwärmung der Gewähshäufer durch Waffer: 
dämpfe verintereffirt fi) nur bei großen Gewächshausanlagen, wo 
mehrere Häufer zufammen durch einen und denfelben Apparat erwärmt 
werden, wie z. B. bei Heren Lobbiges zu Hackney bei London. Eine 
Anzahl Gewächshäufer in einem Halbquarrd verbunden, wurden da= 
felbft früher mit 14 Dfen und Ganälen erwärmt, jest mit einem 
Dampfheizungsapparate, welcher felbft die Lohbeete entbehrlicdy macht. 
Aus einem großen eifernen Siedekeſſel (deren zwei neben einander 
ftehen, wovon der eine aber nur bei nöthiger Reparatur eines derfelben 
benugt wird) gehen die Hauptröhren zuerft in das zunächft liegende 
große Warmhaus, und vereinigen fich dort mit vielen Eleinern (bi 4 
Boll weiten) Röhren, welche theils unter, theil® neben den Pflanzen: 
geftellen hinlaufen. In den kältern Abtheilungen, welche fich zu bei— 
den Seiten des MWarmhaufes ausdehnen, liegen nah Verhältniß des 
erforderlichen MWärmegrades und des cubifchen Inhaltes des Raumes 
weniger Röhren. Der Dampf wird Überall duch Öffnung der Krähne 
in die Röhren gelaffen, und mit einer Kraft von 20 Pferden an 
1400 Fuß weit bis an das Aufßerfte Ende hingetrieben. Die gußeifer: 
nen Röhren find in den Warmhäufern mit einigen Vorrichtungen ver: 
feben, um ben Dampf (während der Naht) nah Willtühr in das 
Innere des Haufes zu laffen, mwofelbft er fich zu einem, den Pflanzen 
fehr wohlthätigen Mebel verdichtet. Die ganze Einrichtung findet fich 
im Botanical Cabinet von Roddiges befchrieben und abgebildet. Nach 
Anleitung des verftorbenen Herrn Conrad Loddiges find einige Warm: 
häufer im Großherzoglihen Garten zu Oldenburg mit folher Dampf: 
heizung in kleinerm Werhältniffe verfehen worden. Es iſt nicht zu 
leugnen, daß fich die Pflanzen dabei fehr wohl befinden, ba dieſe 
Heizungsmethode die Luft nicht austrodnet und feinen Rauch im Haufe 
zuläßt, allein nach meiner Erfahrung ift eine Erfparung an Feue: 
eungsmaterial dabei, und folhe Anlage für gewöhnliche Zwecke viel zu 
koſtſpielig. Was das Austrodnen der Atmofphäre durch Heizcanäle 
betrifft, fo kann man diefem Übel leicht abbelfen, indem man in die 
Dede des Ofens eine eiferne Pfanne einfügt, die ftet mit Maffer 
gefüllt ift, welches durdys Kochen verdunftetz oder man dedt den Ga: 
nal, fo weit er am heißeften ift, allenfall® auch den Ofen mit einigen 
flachen Blechkäſtchen, welche man mit Waffer füllt, um, fo oft es nöthia 
ift, Dunft hervorzubringen. Auch kann man Ziegelfteine erbigen und 
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darauf Waſſer gießen, oder an verſchiedenen Stellen den Canal mit 
Sand umgeben, welchen man naß erhält. Dieſe und andere Hülfs— 
mittel verhindern das Austrodnen der Atmofphäre, welches den Pflan: 
zen fo nachtheilig if. Heiße Dämpfe aber dürfen die Pflanzen nicht 
unmittelbar berühren. 

$. 25. Die in neuerer Zeit angewandte Erwärmung ber 
Gewächshausrdume mit heißem Waffer fcheint in mander 
Hinficht vortheilhaft; indeß kann ich aus eigner Erfahrung über deren 
Vorzüge nicht urtheilen. Man findet Befhreibungen und Abbildungen 
des Apparates in der Allgemeinen Gartenzeitung von Otto und 
Dietrich, Jahrg. 1833 p. 8 u. 75, Jahrg. 1835 p. 262, in den 
Verhandl. des Vereins z. Beförd. d. Gartenb. in Preußen 7. Bd. 
p. 324, 9. Bd. p. 257, 13. Bd. p. 11, u. a. O. Das Wefentlichfte 
diefee Einrichtung befteht aus einem, 25 Fuß langen, 10 Zoll weiten, 
ifernen Cylinder, der frei in einem Eleinen, doppelt überwölbten (hohl 
gwölbten) Ofen, 4 Zoll von den Seitenwänden, 10 Zoll hoch vom 
Rofte angebracht if. An denfelben ift oben und unten, in horizontaler 
Rihtung mit der Kängslinie des Cylinders, ein 2% Zoll weites, mit 
tonifher Erweiterung einmündendes Mohr angegoffen. Beide Röhren 
werden in's Innere des Haufes geleitet und find am Ende mit An: 
Ihlugrändern verfehen. Hieran werden Eupferne Röhren mittelft in 
Talg getränkter Filzringe waſſerdicht befeftiget, und diefelben zu einem, 
am Ende des Haufes ftehenden Nefervoir geleitet, wo fie mit einer 
tonifhen Erweiterung eingefügt werden, und zwar 9 Zoll höher als 
am Anfange. Das Mefervoir, welches aus Zinkblech 2 Fuß 8 Zoll 
bob, 1%. 8 3. weit verfertigt ift, wird mit reinem Fluß: oder Ne: 
genwaffer (wodurch Feine Gefahr bringende VBerftopfung der Möhren 
am Glinder fo leicht zu fliechten ift) gefüllt, und zugleich füllt ſich 
dann auch der Cylinder mit Waſſer. Die Hige ded darin Eochenden 
Waſſers theilt fich durch die Oberröhre dem Waffer im Reſervoir mit, 
wihrend das ältere Waffer durch die untere Möhre dem Cylinder fo 
lange wieder zuftrömt, bis auch das Waſſer im Nefervoir die Sicdhige 
erlangt hat. Diefer Apparat foll ein Haus von 64 F. Länge, 114 $. 
Tiefe und 124 F. hinterer, 54 $. vorderer Höhe völlig genligend 
ermäirmen; indeß werden für größere Räume mehrere Cylinder und 
Refervoire erfordert. Eine beffere Einrichtung foll die fen, mo der 
Ofen fo conftruirt ift, daß der Cylinder (am beften ein doppelter, 
damit die Flamme in deffen hohlen Zwifchenraum dringen kann) auf: 
rchht zu ftehen kommen und man das obere und untere Rohr weiter 
von einander entfernen kann. Diefe Erwärmung foll wenig Heizma— 
terial erfordern, leicht und fehnell gefchehen können und ohne Nachhei— 
jung lange vorhalten. Es würde zu weitläufig feyn, noch andere Ein: 
tichtungen dieſer Art hier zu befchreiben. 

$. 26: Ein Verfahren, Gewächshäuſer durch den Athem der 
Thiere zu erwärmen, welches Herr Mobert Armftrong ohnweit Pe: 
terdurg angewandt fah, verdient Erwähnung. Es ift ein vierediges 
Gebäude durch eine Mauer in zwei Hälften getheilt. Längs einer 
Ktippe find vicredige Löcher angebracht, die in das Gewächshaus gehen 
und mit Schiebern oder Klappen zum Offnen und Verſchließen verfe: 
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hen find. Sie befinden fih nur einige Zoll oberhalb der: Krippe, fo 
daß der Athem der Thiere (Pferde?) dadurch in das, durch Doppel: 
thüren feft verfchloffene Gewähshaus dringt. Die Temperatur fol, 
obgleich wenige Zhiere vorhanden waren, oft fo hoch fleigen, daB die 
Öffnungen gefchloffen werden müffen. Diefe Erwärmungsart wäre 
gewiß unter allen für Perfonen, welche Pferde, Rindvieh oder Schafe 
halten, bie mwohlfeilfte. (S. Allgem. art. Zeit. v. Otto u. Dietrich 
1533. p. 390.) | 

F. 27. Die Verfuhe, Gewähshäufer mit erwärmter Luft 
zu heizen, haben nicht überall Beifall gefunden. Die Methode hat 
ihre Vortheile, aber auch den Nachtheil, daß dabei die Atmofphäre des 
Haufes zu fehr ausgetrodnet wird. Im A. Bande der Verhandl. bes 
Bereins 3. Bef. d. ©. B. in Pr. p. 253 befindet fih eine vom 
Heren Hofgärtner Seidel in Dresden angewandte, verbefferte Methode 
befchrieben, XZreib: und Warmhäuſer nebft. Früh: oder Warmbeete zu 
erwärmen, die alle Beachtung verdient. 

$. 283. Bei dem Baue der Gewächshäuſer ift vorzüglich die Ab: 
haltung der Kälte von außen zu beachten, daher muß bei Häufern, 
deren Dachfenfter nicht auf der Hintermauer ruhen, das Hinterdad) 
forgfältig zwiſchen den Sparren mit einer Wellerung von, did mit 
Stroh ummidelten, in Lehm gelegten Latten oder Staken, einwendig 
aber mit einer dichten Brettverfchaalung und einem Rohr: und Kalk: 
Anpus verfehen werden. 

Die Bedeckung der Fenſter gefchieht durch leichte, tannene Fäden 
oder mit Rouleau:Deden von ſtarkem und groben Gewebe aus Haaren 
oder Wolle. Sehr niedrige Häufer kann man, wie Miftbeete, mit 
Matten von Rohr oder Stroh bededen, welhe man über dünne Quer: 
latten ausbreitet, damit Feine Scheiben zerdrüdt werden. 

Zum Befchatten bedient man ficy leichter, über die Fenfter wie 
die Läden hinauf zu fehiebender Lattenrahmen, deren äußere Stüde 
2—2; Zoll breit, die Sproffen oder Latten aber 1 3. hoch und breit, 
und eben fo weit von einander entfernt feyn müffen. Man kann 
auch Baftmatten, grobes Leinen, dünne Rohrmatten, Reiſig u. dergl. m. 
zum Belchatten gebrauhen; doc find die Lattenrahmen vorzuziehen. 

$. 29. Die Pflanzengeftelle (Stellagen) in den Zepidarien 
und Frigidarien müffen fid) ftufenweife erheben, dergeftalt, daß alle 
darauf zu fellenden Pflanzen gehöriges Licht erhalten, und bequem 
erreicht werden können, um fie zu begiefen und auszupugen. Hoch 
empor gehende Geftelle find daher fehr unbequem, und fallen auch 
fhon von felbft weg, wenn die Häufer nicht unnöthigermweife zu hoch 
erbauet werden. Man nimmt zu denfelben am beften gutes Tannen: 
bolz, da folhes ſich am mwenigften wirft. Die Bretter oder Stufen 
fönnen fir 2—3 Reihen mittelmäßig großer Töpfe 12—16 Zoll breit, 
und von 14 Zoll ftarfen Dielen gemacht ſeyn. Das Geftelle wird 
4—5 Fuß weit von der Fenfterfronte entfernt, damit längs den en: 
ftern über den Canal bin noch eine Zafel zur Aufftellung folder 
Pflanzen, die vorzugsmweife nahe an den Fenftern ftehen müffen, ange: 
bracht werden kann. Der Vordergang zwifhen dem Canal und dem 
Geſtelle muß 2—3 Fuß breit feyn. 
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$. 30. Der Lohkaften des MWarmbaufes wird in der Mitte 
des Haufes von Mauerfleinen oder von dreizölligen, an der Innen: 
fläche mehrmals mit Steinfohlentheer oder einem Gemiſch von Lehm: 
yulver und Steinkohlentheer beftrichenen Eichenplanfen errichtet. Eine 
gemauerte Einfaffung braucht bei hinreichender Stüge nur eines halben 
Steines Die zu haben, und wird oben mit einem Brette gededt, auf 
welches noch niedrige Pflanzen geftellt werden Eönnen, die des Roh: 
beetes nicht bedürfen. Die Grube ift gewöhnlid 3—4 Fuß tief, und 
fo weit, daß man von den Längsfeiten bequem zur Mitte langen Eann. 
| Bei völlig trodnem Unterboden kann man den Lohfaften zum 
Theil in die Erde verfenten, und dadurch bedeutend an der Höhe des 
Haufes erfparen. Die Hinterwand beffelben muß 6 Zoll höher fern 
als die Worderwand, damit die Sonne beffer darauf einwirken Eann. 

$. 31. Um die Lohe zu entbehren, melde oft eine Menge von 
Ungeziefer birgt, und wenn fie zu naß ift, auh Schwämme und Moder 
erzeugt, haben mehrfeitige Erfahrungen beftätiget, daß die Erwärmung 
der Beete, auf welche die Pflanzen geftellt werden, beffer mit Heizcanälen 
geſchehen kann, welche man, ungefähr 1 Fuß 4—6 Zoll von der 
Oberfläche unter der ummauerten Grube binleitet und zum Einfenten 
der Töpfe mit Sand (bis zum Rande der Grube) überdeckt. Won der 
Heisftelle aus kann man den Canal etwas nah dem Ende des Bectes 
bin fteigen laffen, damit Kegteres gleichmäßiger erwärmt werde. Der 
Ganal muß indeß fehr feft und dicht aus hart gebrannten Fliefen con: 
ftruirt werden. Unter fehmalen Beeten von 4—5 Fuß Breite ift 
ein, unter der Mitte hingeführter Canal hinreichend, das Beet zu 
erwärmen. Es bedarf dazu keines großen Aufwandes an Brennmate: 
rial, indem der Sand, wenn er einmal durchwärmt ift, nicht fo ſchnell 
die Wärme wieder verliert. 

$. 32. Außer dem Lohbeete werden oft im Warmhaufe für ältere 
Eremplare und andere Pflanzen, bie feine Bodenwärme bedürfen, zu 
beiden Seiten, desgleihen an der Hinterwand und über dem Ganal 
der WVorderfronte, Geftelle und Brettgefimfe angebraht. Die Tafel 
vor den Fenftern kann mit Röchern verfehen werden, damit die Wärme 
vom Ganale beffer durchdringe. Man kann darauf Rofen, Syrenen, 
Hpacinthen u. dergl. m. treiben. 

$. 33. Warmhäufer, weldhe nur für die Aufnahme großer Erem: 
plare beftimmt find, erhalten Fein Lohbeet. Solche find theils mit 
einem Erbbeete von 3 Fuß Tiefe verfehen, in welches die Gemächfe 
unmittelbar eingepflanzt werden. Sie eignen fi nur für große Pflan: 
jengärten. 

$. 34. Im Zepidarium find gleichfalls Feine Lohbeete; doch kann 
man auch hierin außer den Geftellen ein Erdbeet anlegen. 

$. 35. Das Erdbeet wird gleihfalld mit einer Mauer einge: 
faßt, und fo viel es thunlich ift, in den Boden verfentt. Es kann 
3—4 Fuß (für flahmwurzelnde Pflanzen 2 — 24 Fuß) tief feyn, und 
wird unten 1—2 Fuß, in flahen Beeten nur 6—8 Zoll hoch, mit 
einer Mifhung von frifhen Kuh: und Pferdedünger gefüllt, den man 
feft zufammentritt. Hat der Dünger ſich gefegt, fo füllt man die 
Grube bis zu 4—6 Boll über den Rand mit einer lodern, fetten, mit 
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etwa dem fechiten Theile Sand gemifchten und von allen rohen Sub: 
ftanzen befreieten Dammerde. Diefes Anfüllen muß 1—?2 Monate 
vor dem Bepflanzen gefchehen, damit man nad dem Senken der Erde 
das Beet erforderlichenfalld wieder aufhöhen Eönne, ohne daß die Pflan: 
zen zu tief zu flehen kommen. Die Erde darf nicht zu fein gefiebt 
feyn. Iſt für einige Pflanzen eine andere Erdart erforderlich, fo 
fann man dafür im Beete eine Abtheilung von hinreichender Größe 
machen. 

$. 36. Ein ſehr wichtiger Gegenftand in den Gewähshäufern 
ift das Waffergefäß. Daffelbe muß eine folhe Quantität Waffer 
enthalten Eönnen, als für die Anzahl der Pflanzen auf mehrere Tage 
binreiht. Es kann ein ovales, rundes oder ediges Gefäß von Holz, 
Zinkblech, Kupfer oder Aftrak feyn. Man ftellt daffelbe an ſolche 
Pläge, wo ed am wenigften den Raum befchränft, unter die Pflanzen: 
geftelle, in Nifchen der Hinterwand; jedoch möglichft an einen der 
wärmften Pläge des Haufes, in Warmhäufern nahe am Dfen ober 
oberhalb des Canals auf ein Gerüſt, damit das Waſſer (welches im 
Winter nicht fo Ealt, ald es von draußen hereinfommt, zum Begießen 
gebraucht werden darf, fondern wenigſtens die Temperatur des Haufes 
haben muß) möglichſt fchnell erwärmt werde. Diefe Gefäße, wenn fie 
an ſchicklichen Plägen oder in Nifchen ftehen, können auf verfchiedene 
Meife gefhmadvoll mit Pflanzen u. dergl. decorirt werden. Man 
kann auc außerhalb im Heizgewölbe ein MWaffer : Refervoir neben der 
Feuerftelle (welches allenfalls durch Negenwaffer vom Hinterdache gefüllt 
werden kann) anbringen, und aus folhem mittelft eines Rohres und 
Krahnes das Gewächshaus verforgen. Bei einer Dampfheizung ift es 
leicht, mittelft eines Rohres heiße Dampfe in das Waſſer firömen zu 
laffen, und demfelben augenblidlid eine angemeffene Temperatur zu 
geben. 


* 


Zweites Capitel. 


Don der Errichtung einiger Gewächshäuſer und Pflanzenbehälter 
insbefondere. 


$. 1. Einrichtung eines Winterhaufes oder Gonfervatorium, 
in welchem die Pflanzen in freien Boden gepflanzt werden. 

Ein foldyes befteht bis auf die Hintermauer und den Seitenwän: 
den (welche über die Höhe der Fenfterfronte hinaus ebenfalld aus Fen— 
ftern beftehen können) ganz aus Fenftern, welche im Anfange des Mai: 
monates oder fpäter hinweggenommen und nebft dem übrigen beweg— 
lihen Holzwerfe unter einen, hinter ber Mauer befindlichen Schoppen 
in Schuß gebracht werden. 

Bei einer Höhe von 16—20, und einer Tiefe von 24—26 Fu 
kann das Haus fo eingerichtet werden, daß man das ganze Pfeiler: 
und Sparrenhaus fammt den Fenftern wegnehmen, und mittelft eifer- 
ner Haken, Krampen und Schraubenbolzen fchnell wieder zufammen- 
fegen kann. Im biefigen Großherzoglihen Garten ift ein ſolches Win: 
terhaus erbauet, welches 58 5. lang, 28 F. tief und 18 5. hoch. 
Oben liegt ein, von zwei ftarfen, oben mit Zragejochen verfehenen, höl: 
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zernen Pfeilern geftügter Forſtbalken. Gegen diefe Pfeiler ftügen fich 
zwei, in der Mauerfchwelle und dem Zenfterbalten verzapfte, ftarke 
Sparren, und zwei flarke eiferne Anker, welhe am Vorderbalten, an 
den Pfeilern und an der Hinterwand eingehakt find, halten das ein: 
fache Holzwerk zufammen. Die Pfeiler ruhen unten auf Pfählen, an 
denen fie mit einem Bolzen und einigen ſtarken Dfen nad Art eines 
Charniers befeftiget werden, fo daß man fie beim Auseinandernehmen 
des Haufes mit, am Zorftbalten befeftigten Striden fammt dem Leg: 
tern auf die Hintermauer niederlaffen und auf gleihe Art auch den 
Forſtbalken wieder emporbringen fann. An der, mit Aftrat gedediten 
Hinterwand befindet fih ein Schoppen, auf deffen hölzernen Dache 
man gehen kann, um die Fenſter der Nordſeite, die Pfeiler und Forft: 
halfen wegzunehmen. Unter diefem Schoppen find auch die Heizftellen 
angebracht. Der lange Forftbalken bleibt auf der Hinterwand liegen, 
und wird mit einem Brette gegen Näffe geſchützt. 

Die Fenfterrahmen des Daches find 4 Zoll breit, ruhen aber mit 
der hohen Kante auf dem Forſt- und Vorderbalten, fo wie hinten auf 
der Mauer. Sparren zum Auflehnen der Fenſter find nicht vorhan— 
den; die Rahmen werden mit Zucheggen belegt, dicht zufammenge: 
fhroben, und über der Verbindungsfuge mit angefchrobenen Dedleiften 
verfehen. Sie find fehr ſtark beglafet, und werden an der Norbdfeite 
bei firenger Kälte mit diden wollenen Deden überzogen. Die vier 
Sparren kreuzen fidy über den Forſtbalken hinaus und tragen einen 
flarken, runden, etwa 4 Zoll diden Baum von Zannenholz, über wel: 
chen man Hakenleitern hängt, um die Deden oben zu befeftigen, oder 
irgend eine Reparatur der Gläfer vornehmen zu können. Die Vorder: 
fenfter ftehen zwifchen Pfeilern, welche von einer auf Pfählen ruhenden 
Schmelle getragen werden, und find gleid den an den Giebelfeiten 
befindlichen Fenſtern zum Offnen eingerichtet, um hinreichend lüften zu 
tönnen, da die obern Fenfter fell liegen und eine Küftung zulaffen. 
Die Erwärmung gefchieht volllommen hinreichend durch zwei an beiden 
Enden ftehende, mit Blehichirmen verfehene, große Kacyelöfen; indem 
die Feuchtigkeit des Bodens keine Ganalheizung unterhalb der Ober: 
flähe zuläßt. 

Höhere MWinterhäufer, wie z. B. im Berliner botan. Garten, in 
Belvedere bei Weimar u. a. D. erbauet find, kann man nidyt leicht 
auseinander nehmen, und müffen daher ftärker, und zwar fo conftruirt 
werden, daß nur fammtliche enter abgenommen werden können, wäh— 
rend das Gerippe ftehen bleibt. 

Die Mauer des Winterhaufes kann entweder gegen eine hohe 
Baumparthie lehnen, oder einen Theil der Befriedigung eines Blu: 
mengartens bilden. Im Innern kann man fie, wo fie frei ift, mit 
Kletterpflanzen decoriren, 3. B. mit Paffionsblumen, Clematis flori- 
da, Lonicera japonica, Cobaea scandens, Tecoma pando- 
rana, Bignonia capreolata, Wisteria sinensis, Jasminum 
randiflorum, Kennedya rubicunda, auch Rosa multiflora, 
Yoisettiana, Banksii u. a. m. Auswendig kann fie mit Vitis 
vulpina und Labrusca, Ampelopsis, Clematis, Epheu, Geisblatt, 
Rosa rubiginosa-fl. semipleno, u. bergl. bekleidet werden. 
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In folhem Winterhaufe follte man nur immergrüne oder auch 
dergleichen Gewächſe pflanzen, melde während der fälteren Jahreszeit 
durch ihre Blüthen und Wohlgeruch die Sinne erfreuen; befonders ift 
diefes wünfchenswertb, wenn e8 mit einem MWohnhaufe in Verbindung 
fteht. Hierher gehören viele japanifche, chinefifche, cap’fche, neuhollän: 
difhe, füdeuropäifhe u. a. Pflanzen, namentlich Gamellien, Eriten, 
Callistemon (Metrosideros), Araucarien, Morten, Acacien, Euge: 
nien, Arbutus, Laurus, Magnolia, Banksia, Dryandra, Hakea, 
Tristanea, Melaleuca, Buddleja globosa, Aucuba, Cistus, 
Citrus, Pittosporum, Protea, Leucadendron, Clianthus, 
Rosa semperflorens, Thea, u. a. Arten und Varietäten, Clethra 
arborea, Mespilus japonica, Cotoneaster, Edwardsea, Phor- 
mium, Yucca, immergrüne Andromeden, Casuarina, Chimonan- 
thus fragrans, und noch viele mehr. Man kann hier die Pflanzen 
nad) Maafgabe ihres Wuchfes und des erforderlihen Bodens in grö: 
fere oder Eleinere Gruppen zufammenftellen, und die Ränder der Par: 
thieen oder auch Nabatten im September mit Hyacinthen, Zazetten 
oder andern Frühlingsblumen bepflanzen. 

$. 2. Einrichtung eines Erdhaufes zur Durchwinterung vieler 
Gewähshauspflanzen, welche nur Schuß gegen den Froft bedürfen (S. 
Handbuch der botan. Kuftgärtnerei vom Herrn Dr. Dietrih, p. 58). 
Diefes Erdhaus ift fir Blumenfreunde, die die Koften eines Gemäche: 
haufes fheuen, wegen feiner Wohlfeilheit und Zweckmäßigkeit zu em: 
pfehlen, ift aber nur da zu errichten, wo trodne, gegen Süden abhän- 
gende und übrigens befhügte Anhöhen find. Es wird hinten 10—12 $. 
hoch, an 12 $y tief, und mit den Mauern in die Erde verfentt, und 
es müffen die Mauern ſtark genug feyn, dem Erddrude zu wider: 
ſtehen. Es wird nur oben mit Fenftern bededt, die gehörig ftark, und 
gegen das Eindringen des Megens abgeneigt feyn müffen. Bei Froft: 
wetter dedt man fie mit Matten von Rohr oder Stroh, darüber mit 
Läden, worauf im Nothfalle noch Laub oder Streue gelegt wird, damit 
kein Froſt durchdringe. 

Der Eingang ift zur Seite, und mit einer Fallthür und Stufen 
bis zur Thüre verfehen, welche legtere an der Innenſeite der Mauer 
auf Angeln ruhet. 

Im Innern wird an der Vorderwand ein 3%. breiter Weg von 
Baditeinen angelegt, dann breitet fi zur Hinterwand ein 2%. hohes, 
mit einer Mauer umgebenes Erdbeet aus, in welches die höhern Pflan: 
zen mit den Gefäßen bi8 an den Rand ihrer Gefäße eingefenkt werden. 
Die Eleinern Pflanzen ftelt man an der Mauer umher auf Bänke. 

- Bei eintretendem Thauwetter muß die Bededung abgenommen, 
und durch Heben ber Fenfter frifche Luft eingelaffen werden. Sobald 
es im Frühling die Witterung erlaubt, werden die Fenfter am Tage 
abgenommen und nur des Nachts aufgelegt. 

Solches Erdhaus kann auch in Eleinerem Berhältniffe angelegt, 
und die Zöpfe können, flatt in Erde, ın Sand ober Kied, auch in 
Moos oder alter Lohe eingefenkt werden. Für niedrige Pflanzen kann 
aud ein, an der Hinterfeite 3— 4 Fuß, vorn 2 Fuß hoher, mit far: 
fer Mauer umgebener Durdhminterungs : Kaften genügen. Wird Leg: 
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terer mit einer Hohlwand und einem Erdmall verfehen, fo iſt's nicht 
nöthig, ihn in die Erde zu verfenten. 

Das Begießen muß bier ſehr fparfam gefchehen, das Lüften und 
das Auspugen der Pflanzen aber nie verfäumt werden. 

Herr Dr. Dietricy hat in dem oben befchriebenen Erdhaufe viele 
fhöne Glashauspflanzen glüdlich durchwintert; z. B. Acacia, Ade- 
nandra, Agathosma, Arbutus, Bauera, Camellia u. a. m. 


$. 3. Einrihtung eins Stedlinghaufes zur Vermehrung 
der Gewähshauspflanzen. (S. Verhandl. 3. Beförd. d. Gartenb, in 
Pr. Bd. 13. p. 11 nebft Abbild. daf.). 


Ein foldes Stedling: oder Vermehrungshaus hat in fofern große 
Vorzüge vor Mift: und Lohbeete, welche man für Stedlinge zu berei: 
ten pflegt, als darin eine anhaltende und gleichmäßige Wärme hervor: 
gebracht werden kann und nichts von der Wärme und der, für das 
Gedeihen fehr vieler holzartigen Stedlinge Außerft wohlthätigen Feuch— 
tigkeit der Atmofphäre dem Raume durch Aufhebung der Fenfter ver: 
loren gebt, wie diefes bei den Miftbeeten der unvermeidliche Fall ift. 
Daher gedeihen auch in folhem Haufe fehr viele Stedlinge, welche 
in Mift: oder Kohbeeten nur ſchwer oder gar nicht fortfommen. 


Mo es der Boden erlaubt, verfente man das Haus fo tief als 
möglih, wodurch die Feuchtigkeit der innern Atmofphäre mehr unter: 
halten wird. Die Lage gegen Oſten ift am beiten, da fich bei berfel: 
ben die Wirkung ber Mittagsfonne auf das Haus vermindert, und 
das Befchatten am Nachmittage entbehrlicd wird. Die Länge des Haus 
fe8 muß dem Bebürfniffe entfprechen; doch ſind zwei Abtheilungen 
nöthig: 1) für Stecklinge, die 12 — 15ꝰ R. Wärme verlangen, und 
2) für ſolche, die nur S—10 ° und keiner Bodenwärme bedürfen. 
Das Haus muß im Fichten 74 F. tief, an der Hinterwand 74 $. hoch 
und vorn 44 F. hoch feyn, wobei die Fenfter in einem Winkel von 
24—25 ° liegen. Diefe können 3 5. 9 3. breit und 9%. lang ſeyn; 
fie müffen 5 Sproffen und möglichft Eleine Scheiben erhalten, um 
weniger Licht durchzulaffen und dauerhafter zu feyn. Die Heizung des 
Ganals ift am nördlichen Ende in der Hinterwand, und bdiefer wird 
bis zur Vorderwand, von da an unter die Mitte des Stedlingbeetes 
hinauf (8 3. auf 30 F. Länge emporfteigend) und dann wieder zurüd 
und an der Hinterwand hinauf bis zum Anfange geleitet. Vorn dient 
er zur Erwärmung des Beetes, hinten zur Erwärmung des Haufes. 
Das Beet it 35. 83. bob, 3%. 63. breit, und der Weg 2 F., 
fo daß noch für das Canalbrett 2 $. übrig bleiben. Über dem Ganal: 
brette Eann in bequemer Höhe noch ein Brett zum Aufftellen von 
Zöpfen angebracht werden. Das Beet wird über dem Canal mit Sand 
gefüllt, in welchen man die Töpfe einfentt (S. 1. Cap. $. 31). Die 
Einrichtung der kältern Abtheilung unterfcheidet fich darin, daß ftatt 
des Beetes ein Geftell über den Ganal angebracht wird, 14Y—2F. 
von diefem erhöhet. Da hier eine mildere Zemperatur erforderlich ift, 
fo fann diefe vortheilhaft mittelft einer Wafferheizung erzeugt werden. 
Die Röhren derfelben leitet man an der Hinterwand hinauf, nach vorn 
berum,. und bis zu dem am Ende des Haufes ftehenden Waffer :Res 

Boſſe's Handb. d. Blumengärtn. 1, Bd. 2te Aufl. 
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fervoir. Im Dfen wird ein aufrecht ftehender Hohlenlinder angebracht 
(S. $. 25. 1. Gap.). 

$. 4. An Orten, wo feine Bruchfteine zum Bauen zu haben 
find, und Holz wohlfeiler ift als Badfteine, können die Winde eines 
Gewächshaufes, wenn folches nicht fehr groß feyn foll, auch von Holz 
aufgeführt werden. Entweder errichtet man fie von übereinander geleg— 
ten Balken, verftopft forgfältig die Zmifchenfugen, und macht einwen= 
dig eine Bekleidung von Brettern, die mit einer Berohrung und einem 
Kalkanputz verfehen werden können; oder man nimmt ftarfe Bohlen, 
und befejtiget folche an 1Ozölligen, wohl verbundenen Pfeilern. Diefe 
Bretterwand muß doppelt feyn, und an beiden Seiten der Pfeiler auf: 
geführt werden. Der hohle Zwifchenraum wird zugleich mit dem Be— 
feftigen der äußeren Bohlen fehr dicht mit trodnem Moofe, Eichen: 
oder Buchenlaub, oder auch mit loderem, gelbbraunem Zorf (von der 
keichteften Sorte) verftopft. Die Fugen der Wand bedeft man aus: 
wendig mit 4 Zoll breiten 2eiften, und überftreicht das ganze Äußere 
Holzwerk (welches ungehobelt bleibt) mit einer gekochten Mifchung von 
Theer (am beiten Steinkohlentheer), Pech und Braunroth. Die innere 
Mand wird berohrt und mit Kalt angepugt. Bei einem transporta: 
bein Haufe diefer Art (Winterhaufe 3.8.) muß das Ganze mit Schrau: 
benbolzen, Krampen und Hafen zufammengefügt werden, fo daß man 
es im Frühjahre bis auf die gemauerte Grundfläche wegnehmen und 
im SHerbfte bequem mieder zufammenfügen kann. Dann werden auch 
die Innenwände nicht berohrt, fondern nur mit angefchrobenen Ded: 
leiften verſehen. 

Die Erwärmung eines folchen transportabeln Haufes gefchieht 
mittelft eines portativen, mit einem Blechfehirm umgebenen Ofens; 
ift e8 aber für permanent erbauet, fo wird die Feuerftelle nicht nu 
durch eine Mauer vom Holze getrennt, fondern die Wand wird, wo 
fie der Gefahr des Feuerfangens erponirt ift, mit Blech befchlagen oder 
mit Alaunmaffer getränkt und mit Lehm überdedt. Die Erwärmung 
fann dann fowohl durch einen Canal, als durch einen Ofen oder durdy 
Waſſerheizung gefchehen. Das Dach kann der MWohlfeilheit wegen zwar 
von Rohr oder Stroh gemacht werden; doch ift folches der Feuersge: 
fahr und des Einniftens von Ratten und Mäufen wegen nicht zu 
empfehlen. Bei transportabeln Häufern wird es auf gleiche Art ver: 
ftopft, als die Wände, und dann oben darauf dachziegelartig abgedielt. 

$. 5. Anlage eines Sommerfaftens mit einem Lohbeete. 

Die Sommerkaften werden an fchugreicher Stelle, in derfelben Rich: 
tung, wie die Gemwächshäufer, angelegt, und mit Fenftern bededt. Sie 
dienen dazu, vom Frühlinge bis Herbſt niedrige Warmhauspflanzen 
aufzunehmen, mitunter auch kältere Glashauspflanzen, um folche anzu: 
treiben oder zur Blüthe zu bringen. Sie enthalten zu, diefem Zwecke 
entweder ein Lohbeet oder Geftelle. 

Zu obgedachtem Sommerfaften macht man bei trodnem Boden 
eine 2—3 5. tiefe, 8—10 F. breite Grube von beliebiger Ränge. 
Der innere Raum wird dann mit einer Mauer oder Bohlwand umge: 
ben, die nach Maaßgabe der Pflanzen hoch fern muß. Gewöhnlich 
flelt man nur Pflanzen hinein, die nicht über 3—5 F. hoch find; 
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will man aber noch höhere Pflanzen mit bineinftellen, fo kann bie 
Hintermauer 8 5. hoch ſeyn; an der Seite wird dann eine Kleine 
Thür zum Hineingehen angebracht, und der Kaften der Länge nach mit 
einer, an Pfählen befeftigten von der Erde 2 F. hohen Brettwand 
durchzogen, welche das vordere, bis 5 F. breite Lohbeet für die niedei: 
gern Pflanzen von dem hinteren Raume trennt, von melchem 21 5. 
an der Hinterwand zu den höhern Pflanzen, der Übrige für den Gang 
dient. 

Sft der Kaften von Boblen aufgeführt, und die Wände find nicht 
doppelt und verftopft, fo wird er Anfangs März, wenn man das Koh: 
beet bereitet, auswendig mit einem Umjchlage von frifchem Pferdedün: 
ger verfehen, welcher nicht nur die Außere Kälte abhält, fondern auch 
die Erwärmung des Lohbeetes befchleuniget. Iſt indeß der Kaften 
hinten fehr hoc), fo ift der Umfchlag nicht leicht anwendbar; ein folcher 
Kaften follte aus einer Mauer oder doppelten Bohlwand beftehen. 


Die Anlage des Lohbeetes gefchieht hier und im MWarmhaufe auf 
gleiche Weife. Man legt erft 25. hoch frifchen Pferdemift in dünnen 
Schichten auf einander, befeuchtet ihn mäßig, wenn er zu troden iſt, 
und fritt ihn feft und eben zufammen. Nach einigen Tagen, wenn 
der Mift nicht mehr dampft, bringt man etwas alte Lohe darüber und 
füllt dann den ganzen Kaften (von 3 bis 34 $. Tiefe) mit frifcher, 
nicht mehr feuchter Kohe bis zu 4—6 3. Über den Rand. Die Lohe 
wird nicht fefl getreten, fondern muß loder bleiben, da fie fich beim 
Zufammenfinten nachher auf deſto längere Zeit erwärmt. Man fann 
mit Vortheil der frifchen, trodnen Lohe etwa den vierten Theil alter 
Lohe beimifchen, wodurch man eine mildere Wärme erhält. 


Wenn die Lohe die erforderliche Wärme hat und für die Pflanzen 
nicht mehr zu heiß ift, werden Letztere mit den Töpfen hinein gefentt. 
Die Hige der Lohe kann man leicht nah dem Gefühle beurtheilen, 
indem man die Hand in die Tiefe des Beetes ſteckt, oder auch mit 
einem Thermometer. Die Wärme kann von 12—25°R, betragen; 
obgleidy eine Temperatur von 15 bis 20° für die Pflanzen am ange: 
meffenften if. Man kann die Oberfläche eines Kohbeetes auch 6— 
10 3. hoch mit Sägefpänen bedecken; dieſe geben ein befferes Anfehen 
und find reinlicher. 


Die Fenfter der Sommerkaften müffen zum Lüften und Herab: 
ziehen eingerichtet feyn, und find übrigens von Glashausfenftern nicht 
verfchieden; Überdieß werden in der Hintermand hoher Sommerkaften 
einige Offnungen mit Klappen oder Schiebern zum Lüften angebracht. 
Sit ein Sommerkaften hinten 8 F. und darüber hoch, und vorn mit 
fenfrechten Fenftern verfehen, fo ann er ein Warmhaus im Kleinen 
vorftellen. Das Lohbeet wird dann an der Hinterwand angelegt. In _ 
felhen Sommerkaften fann man im März; fümmtlide, im Zimmer 
durchwinterte Tropenpflanzen, und andere ſchwächliche Eremplare, welche 
Wärme lieben, hineinftellen, worin fie fich bald erholen und fchnell 
heranwachfen. " 

Die Bededung der Fenfter bei Faltem Wetter gefchieht durch 
Läden oder Rohr: und, Strohmatten. * 
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Iſt der Boden zu feucht, fo muß ber ganze Kaften über der Erbe 
ſtehen, und die Lohgrube kann dann gemauert, auswendig mit Erde 
angehöhet und allenfalls mit einem transportabeln Kaften (Rahmen) 
von erforderlicher Höhe verfehen werden, auf die Art, wie man folche 
zu Prellkaften oder gewöhnlichen Miftbeeten anfertiget. 

$. 6. Zur Vermehrung tropifcher Pflanzen durch Stedlinge und 
für junge Warmbauspflanzen kann ein Eleinerer Sommer: oder 
Lohkaſten (Prellkaften) angelegt werden, welcher minder tief in die 
Erde verfenkt, und allenfalls auch Über ein 2 3. hohes, 6—7 F. brei— 
te8 Düngerbeet (von frifchem Pferdemift) oberhalb des Bodens aufge: 
ftellt wird. In legterem Falle kann der Kaften hinten 2 — 34 F., 
vorn 13, —2% 5. hoch feyn, und die Tiefe kann 4—5 F. betragen. 
Er erhält einen Umfchlag von Pferdemift, welcher fo oft erneuert wird, 
als das Beet feine Wärme verliert. Einwendig Über die Düngerlage 
kommt 1— 14 F. body Lohe, und wern fein Dünger zu haben ift, 
muß die Höhe der Lohfchiht 2—24 5. betragen. Für Saamentöpfe 
kann cin gewöhnlicher Miftbeetkaften aufgeftellt werden. 

$. 7. Ein Sommerfaften mit Geftellen wird eben fo, wie 
der unter $. 5. befchriebene, errichtet, aber flatt des Lohbeetes mit ab: 
ftufenden Geftellen verfehen, auf welchen die Pflanzen zu ftehen tom: 
men. Inwendig an der VBorderfeite wird ein Gang fo tief ausgegra= 
ben, und ummauert, daß man bequem darin gehen kann, um die 
Pflanzen zu pflegen. Steht der Sommerkaften hoch über der Erbe, 
und ijt vorn mit 6 $. hohen fenkrechten Fenftern verfehen, fo ift das 
Ausgraben des Ganges nicht nöthig. Wird die Vordermauer bis zur 
Höhe der unterften Stufe des Geftelles aufgeführt, fo Eönnen die Fen— 
fter um fo viel kürzer feyn. Hierin ftellt man im Sommer Pflanzen, 
welche den geringften Grad ber Treibhauswärme und kein Rohbeet be: 
dürfen; auch viele zarte indifhe Sommergemächfe und im Zimmer 
durchwinterte Warmhauspflanzen, als z. B. Vinca rosea, Clero- 
dendron fragrans, Lantanae, Jasminum Sambae u. azori- 
cum, Hibisci, Jxorae, Cännae, Datura fastuosa, Brugman- 
sia, Blumenbachja, Heliotropium, Ipomoea Nil, Quamoclit 
u. a., Martynia, Trevirana coccinea, Mimosa pudica, Gar- 
denia, Clitoria Ternatea und viele andere mehr. 

Ein folder Kaften kann auch für zärtliche Sommergewächfe, die 
im Freien Beinen reifen Saamen bringen, an der Hinterwand mit 
einem Erdbeete, von fetter, loderer Erde auf einer 2 F. hohen, fri- 
fchen, Pferdemift:Unterlage verfehen werden, in welches diefe Pflanzen 
mit gutem Wurzelballen gefegt werden, fobald fie die gehörige Stärke 
haben. Sie gedeihen vorzüglih, im Fall es ihnen nicht an Luft und 
Waſſer mangelt. 

$. 8. Anlage eines Behälters für Zwiebel: und Knol— 
lengewächſe, welche unfere Winter im Freien nicht ertragen (3wie= 
beifaften). . 

An einem befhügten Orte, allenfallg gegen eine Südmauer, be: 
zeichnet man ein 6—8 5. breites Beet von beliebiger Ränge, und 
gräbt die Erde 14—18 3. tief heraus. Der Raum wird mit einer 
Mauer eingefaßt, die hinten 2—2} $., vorm I—} $. über die Ober: 
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fläche hervorragt. Da manche Zwiebeln und Anollen mehrere Jahre 
in der Erde bleiben, Ixien und viele andere aber jedes Jahr nad 
dem Abwelken der Blätter herausgenommen und im Herbfte wieder 
gepflanzt werden müffen, fo bringt man einige Scheidewände an, um 
jede ſolcher Zmiebelabtheilungen zu trennen. Auch iſts beffer, für 
manche Gladiolen, Antholygen und andere höher wachſende Sorten 
eine getrennte, etwas höhere Abtheilung zu machen. Iſt der Boden 
zu feucht, fo muß die Grube defto flacher, und die Mauer höher über 
der Erde fen. Der Grund wird gegen das Eindringen der Maul: 
würfe mit flah und dicht neben einander gelegten Badjteinen bededt, 
oder mit Schutt ausgeftampft. 

Iſt dieſes fertig, fo legt man auf den Boden 8—10 3. hoch 
alten, verrotteten Kuhdünger, der auch zum Theil mit Holz: oder 
Loherde gemifcht werden kann, worin die Faferwurzeln viele Nahrung 
erhalten. Dann bringt man 10—12 3. hoch von derjenigen Erde auf, 
welche weiterhin für die, hierher fi) eignenden Zwiebel: und Knollen: 
gewächfe empfohlen ift. Sind in einer und berfelben Abtheilung meh: 
rere Erdarten erforderlich, fo kann man ſolche leicht durch Dacyziegeln 
von einander trennen. 

Der Zwiebelkaften kann zwar mit dicht auffchließenden Läden be: 
bet werden, Über welche man bei Froftwetter Strohmatten und Streue 
oder Laub ausbreitet, und die man bei Zhaumettet lüfter, oder bei 
mildem , trodnem Wetter abnimmt; allein weit beffer ifts, mit Fen— 
ftern zu bedecken, darüber mit Läden oder Matten, wie beim Erb: 
baufe (f. $.2.). Iſt das Wetter milde und zugleich regnicht, fo darf 
man die Läden, wenn keine Fenfter vorhanden find, nicht abnehmen, 
und die Blätter werden, wenn fie lange des Lichtes entbehren, bleich 
und fhwählih. Sind aber Fenfter aufgelegt, fo wird nicht nur diefes 
verhütet, fondern die Pflanzen Eönnen auch dann Licht erhalten, wenn 
im Winter die Witterung zwar ohne Froft, aber doch fo rauh ift, daß 
man nicht wagen darf, eine Bedeckung von bloßen Läden abzuheben. 
Antholyzen und Gladiolen blühen auch am beften unter Glas, und 
müffen für ihre Blätter und Scäfte oft an 3 5. hoch Raum haben. 

Die Engländer legen für folhen Zwed längs der Vordermauer 
des Marmhaufes ein 3—4 F. breites, mit einer Mauer eingefaßtes 
Beet an, und bededen ſolche mit Fenſtern. Es muß dann aber der 
Tropfenfall vom Glasdache des Warmhauſes durch eine Rinne abge: 
leitet werden. | 

Damit die Zwiebeln nicht zu früh treiben, pflanze man fie erſt 
im Spätherbte ein, und confervire fie bis dahin an einem Fühlen, 
trocknen und dunfeln Orte; auch halte man fie nad) dem Einpflanzen 
fo lange troden, bis fie hervortreiben, und gebe ihnen Luft, ſo viel 
es das Wetter irgend erlaubt. Nah dem Treiben begießt man fehr 
mäßig, mit zunehmendem Wachsthum aber mehr. 

$. 9. Über Anlage der Miftbeete, Laub: und Roh: 
beete, und über die dahin gehörenden Gegenflände Die 
Materialien zur Anlage warınex Miftbeete befiehen entweder aus bloßem 
feifchen, ftrohreihen Pferdemift, oder aus einer Mifchung deffelben 
mit andern, durch Fermentation, Wärme erjeugenden Stoffen (ale 
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feifches Gras, Wiefenmoos, Eichen: und Buchenlaub, frifche Gerber: 
lohe), und zwar bis zum ten oder Aten Theile. Durch folhe Bei: 
mifhung erfolgt die Erwärmung fpäter; allein diefe ift dann auch 
dauernder, als von bloßem Strohdünger. Dünger von Efeln und 
Maulthieren ift wegen feiner zu großen, fchnell verfliegenden Hitze 
ohne VBeimifhung von Laub u. dergl. nicht zu empfehlen. Der Dün— 
ger darf vor dem Gebrauche nicht zu lange im Freien der Sonne und 
dem Regen erponirt feyn, und dafelbft in Haufen liegen; wodurd er 
vor der Zeit fermentirt und defto fchneller die Wärme verliert. Wenn 
man daher nicht immer die hinreichende Quantität frifh aus dem 
Stalle erhalten Eann, fo ifts räthlich, denfelben unter einen Schoppen 
zu bringen, und wenn man lange zu ber erforderlihen Quantität 
fammeln muß, ihn bisweilen umzumwenden und babei den alten mit 
dem frifchen wohl zu vermifchen, damit er nicht in zu frühe Gährung 
komme. Manche Gärtner ziehen es vor, den frifchen Dünger zuvor 
in einen Haufen zu werfen, und fobald er zu dampfen beginnt, das 
Miftdeet anzulegen; auch wird meiner Erfahrung nad dadurd die Er: 
wärmung des Beetes befchleuniget. Sind die Materialien zur Mift: 
beetanlage zu troden, fo befeuchte man jede angelegte Schicht mit et: 
was Waffer; indeß nur wenig, um die Kermentation zu befördern. 

Zu lauwarmen Miftbeeten für manderlei Sommerblumen: 
faamen, Pflanzen und Stedlingen, bedarf man weniger frifchen Dün— 
ger; man kann etwas alten Dünger, mehr Eichen: oder Buchenlaub 
(welches troden gefammelt werden muß und vor dem Gebrauche nicht 
ſtark fermentiren darf) und andere dergleichen Wärme erzeugende Ma- 
terialien, allenfalls auch Laub allein, gebrauchen. Diele Miftbeete 
legt man auch minder hoch an, als die warmen; jedoch muß man fich 
hierin bei Anlage aller Miftbeete nach dem Clima, der Jahreszeit und 
nach dem Zwecke richten, zu welchem fie angelegt werden. 

Die Würme der Beete fleigt und dauert nad) Verhältniß des 
dazu verwandten Materiald. Nah Noifette (f. deffen Handb. der 
Gartent. Th. 1. p. 224.) bringt der Schaafmift 60—70° R. Hige, 
bleibt aber nur 4 Monate warm; Efel:, Maulefele und Pferdemift 
geben 55—60° R., und die Wärme dauert faſt & Monate; frifche 
Lohe aus der Gerberei giebt 30 —400 R. und bleibt 6 Monate ware; 
der zur Hälfte mit trodinem Laube vermifchte Pferdedünger giebt 40 — 
50° R., und dauert 7—9 Monate; trodnes, mit 3 Mift vermifchtes 
Laub erlangt 30—40° R., und bleibt O—11 Monate warm; trocknes 
Laub allein giebt 35—A0?R., und die Wärme dauert 1 Jahr; Koth: 
ſtaub, den man (in Frankreich) in Blumen:Zreibgärten zu gebrauchen 
pflegt, giebt 50—60° R. Hige, die 1 Jahr dauertz Meintrefter er: 
higen- fih zu 40—50° R. und bleiben über 20 Monate hindurch 
warm. Dieſe angegebenen Grade modificiren fi) indeß fehr nad) Ver: 
hältniß des Climas, der Jahreszeit, der Kocalitäten, der größern oder 
geringern Feuchtigkeit der Atmofphäre, fo wie nach dem Zuftande der 
Materialien, und find hier nur angeführt, um die Verhältniffe der 
verſchiedenen Materialien zu einander in Hinfiht auf ihre Wärme: 
erzeugung anzudeuten. 

Die Miftbeete erfordern einen trodnen, Über den nächften Waf: 
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ſerſtand mindeflend 3 F. erhabenen, gegen Süden, bes beffeen Maffer: 
abzugs wegen etwas abgeneigten Boden, eine fonnige, gegen Morgen 
und Mittag freie, ruhige Lage, die gegen Norden, Nordoft, Nordweft 
und Meften duch Mauern, Gebäude, hohe Heden, dichte Zäune, 
oder Wände von Schilfrohr, Stroh oder Brettern u. dergl., gefhüst 
ift. Der Boden, auf welchem man Miftbeete anlegen will, darf nicht 
gepflaftert oder gar ausgemauert werden; er muß vielmehr, wenn er 
zu feft und nicht fandig genug ift, damit die Feuchtigkeit leicht ein: 
ziehen kann, auf 1—14 $. Tiefe ausgegraben, und durch eingeftampf: 
ten Steinfhutt und Kies oder Sand erfegt werben. 

Man hat Miftbeete mit feftitehenden und mit portativen Kaften. 
Mo der Boden troden ift, werden Erftere am bäufigften für Blumen: 
zucht angewandt; allein fie haben den Nachtheil, daß man fie nicht 
heben kann, im Fall die Pflanzen unter die Fenfter floßen, und es 
ift für unbemittelte Blumenfreunde zu Eoftfpielig, für wenige Pflanzen 
mebrere feftjehende Kaften von verfchiedener Höhe anzulegen. Ein 
Anderes iſts, wenn fie nur zur Anzucht von Stedlingen oder zur Be: 
ſaamung dienen follen. Die beweglichen Kaften find mehr für öcono: 
miſche Zwecke im Gebrauch; fie werden aber häufig für Blumenzucht 
zugleih mit benugt, wie es gerade die Gelegenheit darbietet; 3. B. 
laffen fi) in abgetriebenen Frühbeeten (kalten Miftbeeten) ſehr vortheil: 
haft allerhand zärtlihe Sommerblumen aus Saamen erziehen, bie 
man fpäter ins freie Land pflanzt; desgleichen Stedlinge von Roſen, 
Pelargonien, Myrten und fehr vielen andern Falten Gewächshaus: 
pflanzen, wie von manchen perennirenden Landpflanzen. 

Die Miftbeete Iegt man entweder in 14—3 F. tiefen Gruben, 
oder, wenn der Boden dazu nicht troden genug ift, auch nicht erhöhet 
werden kann, auf der DOberflähe an, und bededt fie entweder mit 
1—14 F. hoch Lohe oder Sägefpänen, um Töpfe hinein zu fenken, 
oder mit 6—9 3. hoch Erde, um darin zu ſäen und zu pflanzen. 

Die Grube wird vom Grunde auf mit einer Mauer oder mit 
fiarken, eichenen Brettern eingefaßt. Diefe Einfaffung wird über die 
Oberfläche fo hoch aufgeführt, daß fie zugleich den Miftbeetkaften dar: 
ſtellt. Die Mauer (die nur die Breite eines Baditeines in der Stärke 
zu haben braucht, aber wenn fie lang ijt, auswendig einige Stügpfei: 
ler erhält) wird oben mit einem ſtarken, eichenen Rahmholze verfeben, 
worin zugleich die Riegel mit einem Schwalbenſchwanze eingelaffen 
werden, und auf welchem die Kenfter ruhen. Die Mauer muß glatt 
ausgefugt werden, und am beften mit Gement. Die Weite des Miſt— 
beetkaftens beträgt 5—6 $., die Länge ift mwillkührlih, feine Höhe an 
der Hinter: und Vorderfeite richtet fidy nach den verfchiedenen Zweden 
und nach der Höhe der darin zu enltivirenden Pflanzen. Die Ab: 
fentung des Kaftens gegen Süden kann von 12—20°, bei ſ. g. Prell: 
taften bis zu 30° betragen. Es ift immer zu beachten, daß Saamen 
und Pflanzen möglichft nahe unter die Fenſter Eommen, nie aber zu 
entfernt von benfelben. 

Legt man das Miftbeet in einer Grube an, um einen beweglichen 
Kaften darauf zu ftellen, fo wird fie nur bis zur Oberfläche mit Bret: 
tern oder einer Mauer cingefaßt, und man erweitert, im Fall die 


24 Einleitung. 


Grube nicht die erforderliche Ziefe haben kann, den Düngerfag ober: 
halb ‘derfelben für den Umfag auf — Fuß. 

Die beweglichen oder portativen Miftbeetfaften ab: 
men) werden am beften aus gutem Zannenholze verfertiget, und zwar 
fo, daß fie an den Eden durch Zapfen und Keile, oder mittelft eifer: 
ner Haken zufammengehalten, dennody leicht aus einander genommen 
und nad) dem Gebrauche unter Obdach gebracht werden können. Um 
fie gegen Fäulniß dauerhafter zumachen, iſt's gut, ihnen einen An: 
ftridy von zuſammen gekochten Steinkohlentheer und Braunroth, oder 
von Dlfarbe zu geben, die aus Schwarz und gelbem Ocher bereitet 
werden kann. Auch die Fenfterrahmen müffen mit Olfarbe angeftrichen 
werden. 

Die beweglihen Kaften werden an den Eden auf untergelegte 
Steine oder Holzelöge geftellt, wodurch fie nach Erforderniß höher ge: 
bracht werden Eönnen, fobald die Pflanzen unter die Kenfter ſtoßen. 
Sie müffen volllommen wage: und winkelrecht ftchen, damit ſich die 
Senfter nicht Elemmen. Wo die Fenfter mit ihren Kängsfeiten zufam: 
menjloßen, wird ein 3—4 3. breiter, 2 3. ſtarker Riegel, welcher 
oben eine Ringsfurche für den Abzug des von oben etwa eindtingenden 
Regenwaffers erhält, mit einem Schwalbenfhwanze in die obere Kante 
des Kaſtens eingefügt, um diefen in feiner graden Richtung zu erhal: 
ten und die Fenſter mit zu tragen. 

Die Fenſter werden eben fo, wie die Dachfenfter der Gewächs— 
häufer angefertiget (f. Gap. 1. $. 13. u. 14.) und oben und unten 
mit einem beweglihen Ringe oder Handgriffe zum Aufheben verfehen. 
Sie müffen nicht in Falzen innerhalb des Kaftens, fondern auf deffen 
oberem Rande ruhen, damit fih das MWaffer von demfelben nicht ins 
Innere des Beetes hineinzieht; daher werden die Seitenbretter, gegen 
welche die Fenfter anfchließen und auf Leiften ruhen, foviel höher ge: 
macht, als die Stärke der Fenfterrahmen beträgt, unten aber bemeg- 
liche Kurbeln oder eine etwas abflchende Leiſte befeftigt, wo fich die 
Fenſter gegen ftügen fönnen. 

Die Luft: oder Kerbhölzer, deren man fich zum Lüften be⸗ 
dient, können 2 F. lang, 35 Zoll breit, 14 3. dick ſeyn; fie werden 
auf ie 4 3. Länge mit einem fägeartigen Ausſchnitt zum Aufftügen 
der Fenſter verfchen, deffen Horizontalabfehnitt 2 Zoll beträgt. Das 
obere Ende wird bis zu 1 3. Dide abgefchrägt, das untere Ende aber 
zum feftern Aufftügen auf den Rand des Kaftens mit einem Kerbaus: 
ſchnitt verfehen. 

Die Anlage der Miftbeete gefchicht auf folgende Art: Nach— 
dem man die gehörige Quantität frifhen Düngers (oder anderer zu 
folhem Zwecke geeigneter Materialien) herbeigefchafft hat, wird folcher 
mit der Gabel in ebenen Schichten von 6—8 3. Höhe auf einander 
gelegt, zugleich gut auseinander gefchüttelt, und wenn er zu teoden 
iſt, etwas mit Waſſer, jedoch fehr mäßig, befeuchtet, damit er ſich 
bald erhitze. Iſt eine Schicht fertig, fo wird fie Fuß an Fuß mög: 
lichjt feft zufammengetreten, und dadurch zugleidy dicht an die Wände 
der Grube gebracht. Man beginnt dann mit der ten Schicht, und 
fährt fo fort, bis das Beet feine beflimmte Höhe hat. Schüttelt man 
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bei diefer Arbeit das Material nicht gut und eben aus einander, fon: 
dern wirft es nur Elumpenweife zufammen, fo entftehen fpäter Sen: 
kungen im Beete, und die Erwärmung ift ſehr ungleih. Die Höhe 
des Miftbeetes kann in Ealter Jahrszeit 3—4 F., fpäterhin im Früh: 
ling und Sommer 1Y—24 5. betragen; übrigens muß man ſich hierin 
nad) dem Zweck richten, für den fie beftimmt find, fo wie nad) dem 
Glima, der Belchaffenheit des Materials, der Witterung und den Lo: 
calverhältniffen. 

Legt man das Miftbeet auf der Oberfläche an, fo biegt man bie 
am Rande überftehenden Halme nach innen und forgt dafür, daß das 
Beet rechtwinklig und gerade aufgefegt werde. Iſt das Miftbeet fertig 
und der Kaften darauf geftellt, fo bringt man noch etwas alten Dün- 
ger im Innern des Kaftens auf, und nachdem der Umfchlag um den 
Kaften gemacht worden, bededt man diefen mit Fenftern. : 

Um die Kaften aller warmen und lauwarmen Miftbeete wird ein 
13—7 8. breiter Umſchlag (Umfag, Mantel, Warmbalter) bis zum 
obern Rande derfelben auf diefelbe Art, wie das Beet, aufgefegt, und 
feſt (befonderd an die Wände des Kaftens) angetreten. Wenn ſich ders 
felbe nad einigen Zagen geſenkt hat, muß er erhöhet, und fo oft das 
Beet erfaltet, mit frifhem Dünger erneuert, oder damit vermifcht 
werden, um die Wärme wieder herzuftellen. Wenn der Umfchlag fertig 
ift, wird er rund umher mit einem Rechen von oben nad) unten ge: 
fimmt, damit die Näffe beffer abziehen kann, und die Anlage ein 
befferes Anfehen gewinne. 

Mus man Miftbeete auf der Oberfläche anlegen, fo iſts fehr gut, 
fie mit einer Einfaffung (Krippe) von Brettern oder einem Weiden: 
gefleht zu umgeben, oder, im Fall man ganze Reiben neben einander 
anlegt, fie indgefammt mit einer 3 $. hohen Mauer, die einige Thü— 
ren zur Einbringung des Düngers hat, zu umfchließen. 

So lange der Mift ſtark dampft, müffen die Fenſter etwas ge: 
lüftet bleiben, damit das Glas nicht blind werde, und fih im Innern 
kein Moder und feine Schwämme erzeugen. Hat die größte Hige 
nah etwa 4—6 Tagen ſich verloren, fo kann man die Erde darauf 
bringen. Wenn man Stäbe tief in das Miftbeet ftedt, fobald es fer: 
tig ift, fo kann man an foldhen fpäterhin leicht beurtheilen, ob es 
Zeit fey, die Erde aufzubringen, indem man folhe am untern Ende 
nach fchnellem Herausziehen beim Anfühlen mit der Hand nicht mehr 
brennend heiß findet. Die Erde wird nad) einigen Zagen einmal um: 
geftochen, und wenn fie durchgewärmt und nicht mehr zu warm iff, 
geebnet und beftellt. | = 

Die Lohe, infofern ſolche auf ein Miftbeet gebracht werben foll, 
um Töpfe hinein zu fenten, muß mehr troden als feucht feyn, da 
fie vom Dunft des Düngers ohnehin durchfeuchtet wird. Man bringt 
fie nicht eher auf, bis das Dampfen völlig vorbei ift. (f. übrigens $-5.) 

Das Bededen der Miftbeete gefchieht gewöhnlich und am beiten 
mit Matten von Schilfrohr oder gut ausgebrofchenem Roggenftrob ; 
indeß ift das Rohr vorzuziehen, da es mehr eingefchloffene Luft” ent: 
hält, daher beffer gegen die Kälte ſchützt, auch nicht fo viele Näffe 
einzieht und fo ſchnell verfault, als Stroh. Man kann auch Baſt— 
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matten gebrauchen und darüber Leichte Läden decken. Das Bededen 
muß bei Froftwetter doppelt gefchehen, fo daß felbft der Umfchlag der 
Marmbeete mit bededt wird. Die Matten und Läden müffen von 
allen Seiten mindeftend 8 3. über den Kaften hinausreichen. Sollte 
man bei doppelter Dedung das Eindrüden der Scheiben befürdten 
müffen, fo lege man zuvor einige ſchwache Queerlatten über die Feniter. 

Die Rohr: und Strohmatten werden auf der Erde und an Rab: 
men mit ftarkem, banfenen Bindfaden (meldyer der längern Dauer 
wegen mit dünnem Theer beftrihen werden kann) angefertigt. In 
3 5. weiten Abftänden bindet man einen graben, fingerdiden Stab 
mit ein, um ihnen Feftigkeit zu geben. Ubrigens laffe man diefe 
Matten nie auf der Erde oder dem Rande ber Miftbeete liegen, noch 
ftelle man fie, wenn fie naß find, zufammengerolit hin; fonft würden 
fie in Sahresfrift verfaulen, da man bei einiger Schonung diefelben 
anberntheild 3—4 Fahre gebrauchen kann. Auch muß man Strohmatten 
und mwollene Deden gegen Mäufe fchügen, welche fie gern zernagen. 

Das Befhatten der Miftbeete gefchieht auf diefelbe Art, wie 
bei den Gemähshäufern (f. Gap. 1. $. 28.); im Nothfalle kann man 
aber aud feines Reiſig oder abgefchnittene Laubholzzweige dazu be: 
nutzen. 

F. 10. Ein Laubbeet unterſcheidet ſich nur vom Miſtbeete da: 
durch, daß es bloß aus Eichen- oder Buchenlaub (im Nothfalle auch 
aus weichern Laubarten) gemacht wird, welches man im Herbſte trocken 
einſammelt und bis zum Gebrauche gegen Näſſe und Gährung be— 
wahrt (ſ. oben F. 9. über lauwarme Miſtb.). Wird die Anlage auf 
der Oberfläche gemacht, ſo iſts gut, ſie mit Brettern oder einem Wei— 
dengeflecht zu umgeben, damit fie beſſer zuſammenhalte, da das Mas 
terial ſehr kurz iſt. 

Setzt man auf ein 23—3 F. hohes Laubbeet einen Kaſten, der 
hinter 4—5 $., vom 2 5. body, und 5—6 5. tief ift, bringt 10 3. 
lodere Miftbeeterde auf das Beet, und legt Fenfter darüber, fo kann 
man im April oder Mai viele zarte Gewächſe bineinpflanzen; befon: 
ders zürtlihe Sommerblumen, Helioteop, Wolfamerien, Vinca ro- 
sea, Mimosa pudica, Martynia, Ipomoea @Quamoclit, Ipom. 
Nil, Hibiscus Manihot, palmatus, Rosa sinensis, Gossy- 
pium herbaceum, Passiflora kermesina u. a. m; 


Zweite Mbtheilung. 


Über die verſchiedenen, für Zierpflanzen = Eultur gebräuchlichen 
Erd= und Düngervarten. - 


Erſtes Eapitel, 


N Von den Krdarten und deren Zubereitung. 


$. 1. Wenn auch viele Gewächſe in einerlei Erdart, ja manche 
faft in jedem Boden wachſen, fo hängt anderntheils Leben und Ge— 
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fundheit, Schönheit und Bervolllommnung ber Pflanzen von einer 
angemeffenen Erdmifhung ab. Die Erdarten werden in fhwere 
und fette, in leihte und magere eingetheilt. Die f[hweren 
enthalten mehr Lehm, Thon oder Mergel, die fetten mehr ani: 
malifhe Düngung oder vegetabilifihen Humus, die leihten und 
magern weniger Humus und mehr Sand. Je nachdem eine Pflanze 
mehr oder minder Nahrung oder Wafler bedarf, muß audy der Boden 
fhmwerer und fetter oder leichter und fandiger feyn. Die Pflanzen 
nähren ſich hauptfächlid vom £ohlenfauern Waffer, welches mit denen 
im Boden befindlichen Erden, animalifhen und vegetabilifchen Stoffen, 
verfchiedenen Salzen und Metalloryden gefhmwängert ift, und von den 
Wurzeln aufgefogen, und in den Gefäßen der verfchiedenen Eigenthüm: 
lichEeit der Pflanzen gemäß verarbeitet wird. Der im fchwarzen, cul: 
tivirten Boden enthaltene Koblenftoff zieht den Sauerftoff der Atmo: 
fphäre an, und bildet Kohlenfäure, die fid mit der Erdfeuchtigkeit 
mifcht. Die Ernährung gefchieht aber nicht allein durch die Wurzel, 
fondern die ganze Oberfläche der Pflanze (befonders die Blätter) nimmt 
aus der Luft nährende Stoffe auf; denn diefe enthält Sauerftoff, 
Stickſtoff und Kohlenfäure. Letztere fegt duch Einwirkung des Lichtes 
den Kohlenftoff ab, von dem zugleich die Feftigkeit der Pflanzentertur 
abhängt. Je mehr unvererdete oder unzerfegte Stoffe (Humus) der 
Boden enthält, defto mehr wird durch deren Fermentation bei Zutritt 
der Luft Kohlenfäure entwidelt; daher es nothwendig ift, die Ober: 
flähe eines folhen Bodens loder zu halten, auch ihn im Herbfte zu 
graben, damit die Luft hinreichend darauf einwirken könne. in Über: 
fluß an unzerfegtem Humus macht den Boden kalt und fauer, und 
bringt die Wurzeln leicht in Fäulniß, oder erzeugt Stodung der Pflan-: 
zenfäfte, aus denen wiederum mandjerlei Krankheiten entftehen. Kine 
Beimifhung von Kalt, Gyps oder Mergel ift für dergleichen Boden 
zu empfehlen. 

Die nahhbenannten Erdarten find für die Pflanzeneultur vollfom: 
men zureihend, im Fall fie na der, in diefem Buche gegebenen 
Anmweifung gebraucht werden. 

$. 2. Lehm. Er ift gemöhnlih von gelber oder meißgelber 
Farbe, und mehr oder weniger mit Sand gemifht. Man gebraucht 
ihn am licbften von der Oberfläche cultivirter Ader oder von Wiefen, 
fo wie auch von alten Lehmwänden, weil er bier an ber Luft voll: 
kommen ausgewittert, milde und loder geworden if. Muß man ihn 
aber aus der Ziefe graben, fo darf er nicht eher benugt werben, bie 
er 1—2 Fahre in einem flachen Lager an der Luft gelegen hat, und 
während diefer Zeit oft umgeftochen und zerfchlagen worden ift. Iſt 
er eifenhaltig, fo kann man etwas Holzafhe beimifchen. Vor dem 
Gebrauche muß er fein gefiebt werben. 

Der Lehm wird felten allein, vielmehr nur als Mittel gebraucht, 
leihten Erdarten mehr Schwere und Gapacität (Maffer haltende Fa: 
higkeit) zu geben. Für ältere Eremplare tropifcher Bäume und Sträu: 
cher mit lederartigen Blättern, für Palmen, mancherlei Alpen, Zwie: 
bel: und SFettpflanzen ift eine Beimifchung von mehr oder weniger 
Lehm fehr vortheilhaft. Ein cultivirter Klai- oder Thonboden Fann, 
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wenn er mürbe und loder gemacht, dann zerrieben oder gefiebt iſt, 
ftatt des Lehms ald Beimifhung benugt werden; desgleichen Thon— 
oder Kalfmergel, im Fall Humus genug in der Erde, weldher man 
ihn beimifchen will, enthalten ift. 

$. 3. Heideerde. Die eigentliche Heideerde (nicht die Damm⸗ 
oder MWalderde, melche viele Autoren dafür ausgeben) findet man an 
folhen Orten, mo die gemeine Heide (Erica oder Calluna vulgaris) 
am häufigften wächft. Hier befteht fie aus einem Gemifche von mehr 
oder weniger Torf: und Heidefraut:Humus und vielem feinen Quarz= 
fande, welcher ihr eine hellgraue Farbe giebt. Sie zerfällt leicht nach 
dem Zufammenballen, und bindet die Feuchtigkeit nicht lange. Man 
fticht fie 2—4 3. tief aus der Oberfläche, wirft fie vor dem Gebrauche 
1 Jahr in einen flachen Haufen, und fticht fie fleißig um, damit fie 
loder werde. Eben fo gefchieht e8 mit der MWalderde, welche gleich 
der Heideerde gebraucht wird. Man findet diefe in Niederungen der 
Nadelholzwälder, wofelbft fie aus verweften Nadeln und anderem ve: 
getabilifhen Humus befteht, und mehr oder weniger Sand enthält. 
Es ift übrigens für die Forftcultur nachtheilig, diefe Erde aus den 
Wäldern mwegfahren zu laffen. Aus Zorfmull, fein zerhadtem moo: 
figen Heidefraute und dem Aten oder 5ten Theile feinen Sandes, zu: 
fammen in einen Haufen gebracht, fleißig bei trodner Jahreszeit be: 
goffen und oft umgearbeitet, läßt fich ebenfalls eine fehr gute Heide: 
erde bereiten; doch iſt fie erfi nach einigen Fahren verweſ't und brauch: 
bar. Die Heideerde muß vor dem Gebrauche gefiebt werden, um fie 
von allen groben Theilen zu befreien. 

Sie ift befonders für neuholländifche, cap’fhe, und viele Alpen: 
pflanzen, für feinwurzliche nordamericanifhe Geſträuche und andere 
Pflanzen mit feinen Faferwurzeln geeignet, und wird, je nachdem fie 
mehr oder minder nahrhaft, mehr oder weniger loder ſeyn foll, mit 
Torf:, Laub: oder Holzerde, Lehm und Nafenerde, oder mit mehrerem 
Sande gemifht; am häufigiten wird fie, im Fall fie nicht gar zu we: 
nig Humus enthält, ungemifcht gebraucht. Über den Nugen der Hei: 
deerde f. meine Abhandl. in den Verhandl. des Vereins z. Beförd. d. 
Gartenb. in Pr. Ifter Th. p. 229— 240. 


$. 4. Moor: oder Torferde Sie befteht meiſtens aus ve: 
getabilifhen Stoffen, ift braun oder ſchwarzbraun, loder, zerfüllt leicht 
nach dem Zufammenballen, enthält Außerft wenig Sand, und behält 
daher wegen ihres Reihthumes an Humus lünger das Waffer, als 
die Heideerde, indeß nicht fo lange ald Dammerde von Laub und an: 
dern vegetabilifhen Subflanzen. 

- Die Moorerde, welche den Zorf liefert, iſt nicht zu gebrauchen, 
bevor fie nicht einige Jahre flach an der Luft ausgebreitet gelegen hat 
und fleißig bearbeitet worden ift. Am beiten findet man fie in Moor: 
gegenden an den aufgemworfenen Grabenufern, oder auf cultivirten 
Moorftreden, wofelbft fie lange der Luft erponirt war. Letztere kann 
man gleich, oder, nachdem fie ein Jahr bearbeitet und gefiebt worden 
ift, gebrauchen. Sie muß jebenfallg mehr oder weniger mit Sand 
gemifcht werden. Enthält fie reichlich feinen Sand, fo kann fie flatt 
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der Heideerde angewandt werden. Häufig mifht man fie auch zu an: 
dern Erdarten. 

$. 5. Lauberde (leichte, nahrhafte Dammerde). Man bereitet 
fie aus weichen, bald verwefenden Blättern der Laubgehölze; Buchen: 
und Eichenlaub ift daher zu diefem Zweck das ſchlechteſte, meil es zu 
hart ift und zu langfam verweft. Man bringt es im Herbft an einer 
fchattigen, aber offenen Stelle auf flahe, 2—3 F. hohe Haufen, und 
arbeitet diefe jährlih im Frühling und Herbft herum, fo daß das Un: 
terfte nach oben fommt, bis alles vererdet ift. Man kann auch feinen 
Hedenfchnitt darunter mifhen. Die Lauberde ift eine nahrhafte, für 
die meiften Zopfpflanzen zuträgliche Pflanzenerde, mweldye aber mit 
antmalifher Düngung oder fetterer Damm= und Düngererde fchwerer 
und fetter, durch Beimifhung von SHeideerde oder Sand loderer 
und magerer gemacht wird. Bor dem Gebrauche wird fie geficbt. 
Erde von Sägefpänen und verfaultem Holze (Dolzerde) ift noch 
leichter als Lauberde, und kann in vielen Fällen, wo eine nahrhafte, 
aber fehr lodere und leichte Erdart erforderlich ift (3. B. für viele 
Orchideen) mit großem WVortheil gebraucht werden. Um ihre Säuren 
zu verlieren, muß fie wenigftens 1—2 Jahre an der Luft liegen, ehe 
man fie gebrauchen kann. 

$. 6. Dammerde. Die ganze bervachfene Oberfläche der Erde 
befteht größtentheild aus Dammerde, und jeder Boden, welcher Hu: 
mus enthält oder aus Pflanzenftoffen gebildet wird, kann fo genannt 
werben. Wir verftehen aber darunter eine aus vegetabilifchen und 
animalifhen Stoffen zugleih gemifchte Erde, welche aus fchichtweife 
zufammengehäuften Unfraute, Rafen oder fetter MWiefenerde, Abfällen 
vom Gemüfe und dergleichen, und altem Miſtbeetdünger bereitet wird, 
und zwar auf gleihe Weife, wie die Lauberde. Hat man Rafen von 
fhwarzgründigen WVichtriften, fo liefert ſolcher ſchon allein eine Eräf: 
tige Dammerde. Statt deffen kann aber auch den genannten vegeta: 
bilifchen Subftanzen etwas gute, ſchwarze Grabeland: oder Schlamm: 
erde aus Zeichen beigemifcht werden. Das Unkraut, welches man zu 
diefem Zweck verwendet, darf keinen Saamen haben, fonft wird die 
Erde damit gefhwängert. 

Diefe Erde ift fchwerer und fetter als die Lauberde, aber leichter 
und weniger fett, als Miftbeeterde, an deren Stelle man fie jedoch 
im MNothfalle gebrauhen kann. Für alle Erautartige, und für fehr 
viele holzartige Pflanzen, die einen lodern, nicht ſchweren, aber zu: 
gleich nahrhaften Boden lieben, ift diefe Erde zu empfehlen. Sie 
muß etwa den fünften oder fechften Theil Sand enthalten, und vor 
dem Gebraudhe volllommen von allen rohen Xheilen befreiet, jedoch 
nicht zu fein gefiebt werden. 

$. 7. Miftbeet: oder Düngererbe. E8 ift die fettefte 
Erdart, welche man für Zierpflanzen gebraucht, und dient nicht allein 
für Miftbeete, fondern für alle Pflanzen, welche einen fehr Eräftigen, 
lockern Boden verlangen. Häufig wird fie nur aus altem Miftbeet: 
dinger bereitet; indeß nahrhafter und beffer ift folgende Mifchung aus 
gleichen Theilen altem Miftbeetdünger, fhmwarzgründigem Raſen- oder 
fetter Grabeland= oder Schlammerde, und etwas Kuhlager. Diefe 
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Theile werden in abwechfelnden Lagen mit der Erde aufgefchichtet, 
jährlich mehrmals forgfältig umgeftohen, und nad einigen Jahren 
fann die Erde (welche nur grob gefiebt wird) gebraucht werden. Sol 
fie fehre fett feyn, fo nimmt man noch mehr Kuhlager dazu, und be— 
gießt den Haufen im erften Jahre mehrmald mit Düngerjauhe oder 
Blut. Man kann aud Abgänge aus der Küche beimifchen, vorzüglich 
aber aus Abtritten, Schaaf: und Hühnermift, Hornfpäne, Knochen: 
mehl, Lederabfall, Abfall aus Seifenfiedereien, u. dergl. m. Diefe 
fetten Erden müffen wenigftens mit dem fünften oder fechften Theile 
Sand gemifcht werden. Man kann fie allein oder ald Düngung ma: 
gerer Erdarten gebrauchen. 

Der Verweſungsproceß bei Zubereitung ſolcher Erdarten wird 
durch etwas ungelöfhten Kalk, den man über jede Schicht bei Anlage 
der Compoſthaufen ftreuet, befördert, und die Erde wird dadurch noch 
beffer. | 

$. 8. Fluß-, Kies: und Grubenfand. Der Sand wird 
ben verfchiedenen Erdarten mehr oder weniger beigemifcht, welche von 
Natur nicht porös oder loder genug find; indem dadurch fowohl das 
Eindringen der Feuchtigkeit, als die Verdunftung befördert wird. Der 
im Bette oder an Ufern der Flüffe und Bäche befindliche Sand, wel: 
cher aus feinen, abgerundeten Kiefeln befteht, ift am beften; dody muß 
er, wenn er Eifentheile enthält, vor dem Gebrauche ein Jahr an der 
Luft liegen. Wo der Flußfand fehlt, kann man dafür fein gefiebten 
Kies nehmen. Der Grubenfand, welcher fehr fein und weiß ift, wird 
zue Anzucht, feiner, hartholziger Stedlinge, z.B. von Eriken, Acacien, 
Epacrideen, Proteaceen, Azaleen u. a. m., ſelbſt auch von Camellien, 
Clethre, Arbutus und ähnliche Gattungen mit vielem Vortheil benutzt. 

F. 9. Wenn in Überfegungen aus engliſchen Gartenſchriften 
Lehm empfohlen wird, fo iſt damit keinesweges der unter F. 2. be: 
fhriebene Lehm gemeint; fondern jeder gute Wiefen: und Garten: 
boden, den die Engländer Loam (Lehm) nennen, fann darunter ver: 
ftanden werden. Enthält diefe vielen Humus und Düngertheile, wie 
z. B. Miftbeeterde, fo ift fie glei mit dem engl. rich loam; bat 
fie mehr vegetabilifyen Humus und Sand, fo wird fie light Joam 
genannt. Peat der Engländer ift Zorferde, und sandy peat fan: 
dige Torf- oder Heideerde. 

$. 10. Wer keine Gelegenheit bat, ſich für feine wenigen Zim— 
merpflanzgen Erde zu präpariren oder von den obgenannten Arten zu 
verfchaffen, der nehme Maulwurfshaufen von einer fetten Wiefe, oder 
gute, Schwarze Gartenerde, und follte folhe zu compact oder zu fett 
feyn, fo kann etwas Sand beigemifcht werden. Sie dient jedoch kei— 
nen folhen Pflanzen, welche leichte Heides und Moorerde verlangen. 
Übrigens binde man fich nicht zu Ängftlih an die, in diefem Buche 
angegebenen Erdarten und deren Mifchungen, und fuche möglichft viele 
Pflanzen, für welche verwandte Erdarten angegeben find, an eine und 
diefelbe Erde zu gewöhnen. Im Allgemeinen läßt ſich annehmen, daß 
verwandte Pflanzengattungen oder Familien auch in ihrer Ernährung 
vieles gemein haben, folglih man nicht in Hinfiht der Gultur und 
Erde ſehr abzuweichen braudht. Die Hauptfahe ift: daß Pflanzen, 
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welche einen, leichten und lodern Boden lieben, feinen ſchweren und 
dichten, und folche, die einen fetten Boden verlangen, feinen magern, 
und umgekehrt, erhalten. 


Zweites Capitel. 
Don den für Zierpflanzen geeigneten Düngerarten. 


F. 1. Wem e8 nicht an gehörigem Vorrathe obgedachter fetter 
Frdarten fehlt, kann man für Zopfpflanzen aller fünftlichen und na: 
türlihen Düngemittel anderer Art entbehren. Roher animalifcher 
Dünger ift für Zopfgewächfe nicht felten fehe nachtheilig, und man 
darf ihn daher hier nur allenfalls (und zwar nur bei größern Erem: 
plaren folher Arten, die fehr fetten Boden lieben) auf die Oberfläche 
ausbreiten, um dann mittelft des Begießens die nährenden Theile der 
Erde zuzuführen. Auch im freien Lande muß er fo tief untergegraben 
werden, daß die Wurzeln der Pflanzen nicht mit demfelben in un: 
mittelbare Berührung kommen. Zu folhen Düngerarten gehören vor: 
züglih der Rinder, Schaaf-, Hühner: und Zaubenmift, fo wie der 
Ahtrittsdünger. Je weniger Stroh der Dünger enthält, defto beffer 
ift feine Wirkung. Eine zu reichliche thierifhe Düngung ift nad: 
teilig (f. 2. Abtheil. 1. Cap. $. 1.) 

$. 2. Unter den vegetabilifhen Düngemitteln enthalten frifche 
Malzkeime eine große Düngekraft, und find befonders für Citrus, 
Nerium, Rosa, Camellia, Laurus, Pyrus, Punica und viele 
andere Gattungen, auch für Fruchtbäume, fehr zu empfehlen. Man 
bedeckt damit im Frühjahre die Erdoberflähe 1—2 3. hoch. 

$. 3. Knochenmehl und Hornfpäne düngen ebenfalls 
fräftig, und wegen der langfamen Auflöfung nachhaltig. Man ge: 
braucht fie wie die Malzkeime oder miſcht fie in geringer Quantität 


unter die Erde. Die chemifchen Bellandtheile (phosphorfauerer Kalt 


und Gallert: oder auch Eiweißftoff) find bei beiden diefelben. 

$. 4. Das Düngepulver (Poudrette) kann aus menfd: 
lihen Ererementen und Menfchenharn, mit Kalk und Lehm gemifcht, 
dann getrodinet, bereitet werden. Der Urat iſt ein auf gleiche Art 
bereitetes Pulver; jedoch wird nur Harn von Menfchen und Rindvieh 
dazu genommen. Diefe Poudrette düngt überaus fräftig, wenn fie 
der Erde auf gleiche Art, wie das Knochenmehl, beigemifcht, oder die 
Oberfläche damit bededt wird. Für Zopfpflanzen ift fie befonders zu 
empfehlen. 

$. 5. Flüffige Düngemittel werben oft mit großem Bor: 
theile für alle Zierpflanzen, die reihe Nahrung verlangen, angewandt. 
Dahin gehören: a. eine Auflöfung von unter $. 1. genannten Dün— 
gerarten in Waſſer; b. Waffer, worin Malzkeime gekocht, oder Horn: 
frine und Ruß aufgelöft find; c. Blut, mit etwas Waffer verdünnt; 
d. Miftjauche, mit dem 4 — 6fachen Bolumen Waſſers verdünnt; 
e. Kochſalz und Salpeter, mit ſehr vielem Waſſer aufgelöft (iſt jedoch 
nur in einigen Fällen und mit Vorſicht zu gebrauchen). 

$. 6. Alle Düngemittel darf man bei Zopfpflanzen nur im Früh— 
ling und Sommer anwenden, wenn fie anfangen zu treiben ober in 
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Eräftigem Wachsthume ſtehen. Das Begießen mit flüffiger Düngung 
(vorzügl. a. b. u. c.) kann zu verfchiedenen Zeiten wiederholt werden, 
3. B. im April, Mai und Juni oder Juli. Die Düngung des Bo— 
dens im Freien gefchieht in der Regel im Frühlinge und Herbft, ei— 
nige Zeit vor dem Beſäen oder Bepflanzen deffelben. 

® l 


Dritte Mbtbeilung. 
Cultur der Bierpflanzen im Allgemeinen. 


Erſtes Capitel. 


Dom Standorte und der Aufftellung der Pflanzen in Gewächss 
bäufern, Zimmern und im Sreien. 

$. 1. Es ift notbwendig, in den Gewächshäuſern und Zimmern 
alle Pflanzen fo zu ftellen, daß fie möglichft viel Licht und Luft er— 
halten Eönnen. Die immergrünen Sträucher, Spngenefiften, alle 
frautartigen Pflanzen, welche im Winter in Begetation find, müffen 
vor allen andern den Fenftern nahe ftchen. Man. ftelle fie "nicht zu 
dicht beifammen, fo daß fie ſich gleichſam drängen umd- mit den Zwei— 
gen in einander fchieben, am mwenigften im Warmhauſe, fonft erſticken 
fie fi untereinander, werden unten Fahl, und befommen viel Schmug 
und Ungeziefer. 

Die richtige und zugleich dem Auge mwohlgefällige Aufitellung der 
Pflanzen erfordert Gefhmad, Kenntniß und Gefchidlichkeit, und fie 
ift nothiwendig ‚, da auch eines Theils das Gedeihen der Pflanzen ba: 
von abhängt. Schmale und ſchlanke Pflanzen, 3. B. viele Arten der 
Gattungen Acacia, Metrosideros, Melaleuca, Callistachys, 
Leptospermum, Erica, Leucadendron, Protea und viele an: 
dere vom Cap und aus Neuholland, gedeihen beffer, wenn fie für ſich 
allein ſtehen, nicht aber mit weitäftigen, großblättrigen und überfchat: 
tenden Pflanzen zufammengeftellt werden. Auc alle Saft: und Fett: 
pflanzen ftellt man allein, und nicht zwifchen feine und zärtlihe im: 
mergrüne Sträucher; ift feine befondere Abtheilung dafür vorhanden, 
ftellt man fie oben vor den Fenftern oder an den Wänden des Hau: 
fes hin, wofelbft fie hinreichendes Licht haben. 

$ MWenn man Erdbeete in Gewächshäuſern anlegt, fo bes 
rüdfihtige man, daß im freien Erdboden die Pflanzen eine weit grö— 
Bere Ausbreitung in allen Theilen erhalten, als in Zöpfen und Kü— 
“bein möglich ift; demnach darf man nicht zu dicht pflanzen, fondern 
muß bei allen Arten ihren Wuchs und ihre etwa an foldhem Stand: 
orte zu erlangende Stärke beachten. 

$. 3. Indem man Gewähshäufer mit Pflanzen anfüllt, follte 
man zugleich auf eine gefchmadvolle Ausfhmüdung derfelben bedacht 
feyn. Zu dem Ende trachte man mehr nah Mannigfaltigkeit und 
Schönheit der Formen und Farben, vorzüglihe Schönheit, Seltenheit 
oder Merkwürdigfeit, wenigftens einiger Eremplare (z. B. einiger 
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erotifcher Pflanzen, welche Handelsproduete liefern, und wegen ihres 
technifchen, medicinifchen oder Hconomifhen Nugens für Jedermann 
Sntereffe haben), endlich folder Pflanzen, die in der Zeit vom Herbft 
bis Frühling blühen; weniger aber fülle man die Näume mit lauter 
allgewöhnlihen Arten und einer Menge überflüffiger Vermehrung der: 
felben, twodurd fie für den Pflanzen: und Blumenfreund an Sntereffe 
verlieren. Auch follte man von den zahlreichen, oft wenig verfchiedes 
nen Varietäten mancher Arten nur die fhönften und folhe, die an 
Blüthenfarbe oder Form verfchieden find, aufnehmen. 

Um im Winter die Gemwächshäufer zu beleben, Tann man Bo: 
lieren ober Käfige mit Vögeln darin anbringen, in Gonfervatorien auch 
Rothkehlchen und andere Kleine Vögel frei umher fliegen laffen. 

Die Pflanzen müffen dergeftalt arrangiert werden, daß die höhern 
nach hinten, die niedrigern nad) vorn kommen; auf den amphithea: 
tralifhen Geftellen müffen fie gleichfam eine ſchräg auffteigende, mit 
Blumen und verfchieden geformten und gefärbten Laubwerke geſchmückte 
Wand darſtellen. | 
$. 4. Sträucher, welche die Blätter abgeworfen haben, und 
manche Arten in Ealten Glashäufern, mit harten, leberartigen Blättern 
(al$ Laurus nobilis, Viburnum, Phormium, Ilex, Ruscus, 
Rhododendron, immergrüne Eichenarten, Cypreſſen, Pinien, u. 
dergl.) kann man in den Hintergrund, oder unter die Stellagen ftel: 
Ien, auch gut in trodnen, frojlfreien Kellern, mo fie nur bisweilen 
Luft und Licht erhalten Eönnen, überwintern. Dahin gehören nod 
viele folder Arten, welhe nur Schuß gegen den Froft verlangen, fich 
aber nit im Freien überall leicht dagegen fehügen laſſen; als Ficus 
Carica, Hortenfien, Fuchsia coccinea, immergrüne Rofen, Spar- 
tium junceum, Arbutus, Unedo, Daphne Laureola, pon- 
tica, collina, odora und Cneorum, Nerium Oleander, Me- 
lianthus, Melia, Yucca, Magnolien, Melaleuca hypericifolia, 
Metrosideros larceolata, Jasminum revolutum, WAallichii 
und officinale, Acacia dealbata, Cotoneaster, viele Pelarganien, 
wenn man fie nicht zu feucht hält, und manche andere mehr. 

In folhem Durchwinterungsorte müffen fie aber im Frühling viel 
Luft haben, und fobald es die Witterung geftattet, muß man fie in’s 
Freie bringen. ' 

$. 5. Die meiften Blumenfreunde cultiviren ihre Topfpflanzen 
in Zimmern und andern Behältern. Obgleich ſolche Standorte me: 
gen zu abwechſelnder Temperatur, Staub, und oft auh Mangel an 
Licht, nicht für alle Pflanzen fich eignen, fo giebt es dody eine Menge 
fhöner Bierpflanzen, melde bei guter Pflege in hellen Zimmern und 
Kammern vortrefflich gedeihen, und daſelbſt weit reichlicher blühen, 
als in fchleht conftruirten Gewächshäuſern. Ich habe nicht nur bei 
den Gulturanmweifungen ber einzelnen Arten ed bemerkt, wenn fich ir— 
gend eine berfelben für da8 Zimmer eignet, fondern weiterhin auch 
ein Auswahl: WVerzeihniß von Zimmerpflanzen beigefügt. 

Ein fonnenreihes, geräumige Zimmer, mit zum Lüften einge: 
richteten, aber dicht verfchliefbaren Fenftern, welches nicht zugleich als 
Wohnzimmer dient, oder doc frei vom Staube ift, kann fehr wohl 

Bofle's Handb. d. Blumengärtn. 1. Bd. 2te Aufl. 
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für minder zärtlihe Warmhaus: und faft für ſämmtliche andere Glas: 
hauspflanzen die Stelle eines . Gewähshaufes vertreten, im Fall die 
Temperatur mittelft eines fteinernen Ofens dafelbft auch für die Nacht 
unterhalten wird. _ 

Nicht nur zur Abhaltung der Kälte, fondern au zur Aufnahme 
der zum Treiben geeigneten Blumen (Hyacinthen, Zulpen, Narciffen, 
Zazetten, Jonquillen, Scilla amoenula und amoena, Crocus, Beil: 
chen, Roſen u. dergl.) und vieler zarter Pflanzen find Doppelfenfter 
fehr empfehlenswerth. Der Raum kann mit geringen Koften zur Auf: 
nahme mehrerer Pflanzen, als gewöhnlich auf einer Fenfterbrüftung 
ftehen können, durch einen, nad der Innenfeite des Zimmers ange: 
hängten Rahmen erweitert werden. Zwifchen dieſen Doppelfenftern 
leiden die Pflanzen nit vom Staube, und es kann ihnen nah Maß: 
gabe der Witterung duch Dffnung einer Scheibe oder eines Fenſters 
von außen frifche Luft, durch Dffnung des innern Fenſters Wärme 
zugeführt werden. 

$. 6. Zur Abhaltung des Froftes find geölte Papierrahmen, 
welche genau in die Maueröffnung der Fenfter paffen, und vor denen 
auch noch Rolleaus hängen können, fehr zweckmäßig; befonders bei 
einfahen FSenftern, und in Kammern, wo härtere, im Sommer blü: 
hende Pflanzen nur gegen das Erfrieren gefichert werden follen. Hinter 
folhen Rahmen kann man überdieß einige Gefäße mit Waffer hinftel: 
len, welche den Froft anziehen und für die Pflanzen ald Ableiter dic: 
nen. In MWohnzimmern, welche nicht befonders für die Pflanzen des 
Nachts erwärmt werden, muß man bei eindringender Kälte die Pflan: 
zen Abends in der Nähe des Dfens binftellen, am beften oberhalb 
deffelben auf ein Gefimfe, und während die Fenſter möglichſt auf ge: 
dachte Art oder durch Läden gefchligt werden, noch fpät etwas Feuer 
im Ofen nadjlegen. 

$. 7. Herr Soulange:Bodin verwirft die Aufftellung der Töpfe 
auf Geftellen (befonders in Glashäufern), wo fie ganz von der, auf 
fie einwirfenden Luft umgeben find, und hält ſolche für eine der Ur: 
fahen des kümmerlichen und ſchlechten Ausfehens vieler, alfo in 
Shleht erhaltenen Gewähshäufern aufgeftellten Pflanzen, indem bie 
Wurzeln (die im engen Raume der Gefäße weit empfindlicher, als 
im freien Boden find) abwechfelnd durdy Kälte oder Hige eritarren 
oder verbrennen, und durch Üiberfluß oder Mangel an Waffer erträn: 
fen oder verdorren. Er empfiehlt daher, die Töpfe in Sand, Afdhe, 
Erde, Sägefpäne oder eine nicht leitende Subftanz zu verfenfen, fie 
durch Blätter, Moos oder Stroh (Häderling?) zu fehügen, oder felbit 
fie auf Zerraffen zu flellen, die mit falten Steinen bededt find, die 
ber Luft Beinen Zutritt geftatten, wie foldhes die amphitheatralifchen 
Geftelle thun. Auch foll es gut feyn, die Bretter an den Längsfeiten 
mit hervorftehenden Latten zu verfehen, fie dann mit einer Lage klei— 
ner, poröfer Steine und Sand zu bededen, und hierauf die Töpfe 
zu ftellen (S. Algem. Gartenzeit. von Dtto u. Dietr. 1834. p. 357 
u. f., Annales de l’instit. horticole de Fromont von Sou- 
lange-Bodin, Avril 1834 p. 15.) — Aus dieſem geht hervor, 
daß man bei den auf Geftellen frei ftchenden Pflanzen vor allen Din: 
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gen durch eine forgfältige Aufmerkfamkeit beim Begießen, und auf die 
Temperatur der Atmofphäre, die nachtheiligen Folgen plöglicher oder 
oft wiederholter Abwechfelungen obgedachter Art zu verhüten fuchen 
muß. 
$. 8. In Warmhäuſern werden häufig die Pflanzen mit den 
Zöpfen in ein Lohbeet gefenkt, um durch die Wärme der Lohe ſchneller 
zu treiben. Da indeß die Lohe, befonders wenn fie zu feucht ift, eine 
große Menge fhädliher Würmer und Inſecten birgt, wenn fie frifd) 
angewandt wird, oft auch eine plögliche, große Hige erzeugt, in wel: 
her die Wurzeln der Pflanzen verbrennen, wenn man nicht durch 
eingeftoßene Löcher oder durch Herausheben der Töpfe noch zeitig genug 
hilft, fo ift fie im neuerer Zeit von vielen erfahrenen Pflanzencultiva: 
teurs verworfen worden, melde dagegen entweder Sandbeete, durch 
Canal: oder MWafferheizung erwärmt, oder Anfüllung der Lohgrube 
mit trodnem Eichen- oder Buchenlaube, dann mit 1 $-. hoch Sant, 
als weit vorzüglicher für das Gedeihen der Pflanzen, empfehlen. Auf 
das Laubbeet werden die Töpfe im Winter oben auf geftellt, im Som: 
mer eingefenft. Will man indeß Lohe anwenden, fo fey fie zuvor 
hinreichend getrodnet, und zum 3ten oder Aten Zheile mit fchon ge: 
brauchter Lohe gemifcht. Übrigens ift die Wärme eines dergleichen 
Warmbeetes allen Eräftigen und Altern Pflanzen durchaus entbehrlich, 
und oft fogae höchft nachtheilig; nur junge und zärtlihere Pflanzen 
ftelle man daher hinein, und foldye, die durch künſtliche Wärme früher 
als gewöhnlih zum Zreiben gebracht werben follen. Am beften ifts, 
fo viel ald möglich, die Warmhauspflanzen allmählig an eine niedrigere 
Temperatur zu gewöhnen, indenr man im Winter ſolche nicht zu hoch 
hält, im Sommer fehr reichlich lüftet, und die härteren Pflanzen fo: 
gar mährend der mwärmften Zeit ins offene Glashaus oder an einer 
warmen Stelle ganz ins Freie ftellt. 

$. 9. Sobald im Mai die Nachtfröfte nicht mehr zu fürchten 
find, bringt man den größten Theil der Pflanzen aus den kältern 
Glashäufern ins Freie, und zwar an einen fhugreichen, weder zu be: 
fchatteten, noch ber heißen Mittagsfonne erponirten Ort. Vorher 
müffen fie durch reichliche® Dffnen der Fenſter am Zage, und zulegt 
auch ded Nachts, auf den Stand im Freien vorbereitet werden. Mit 
manchen zärtlihern Arten wartet man mit dem Hinausbringen, bis 
die Mächte milde und die Witterung wärmer wird, welches im nörd« 
lihen Deutfchlande oft erft im Juni gefchieht. Iſt die Witterung 
fortwährend naß und kalt, fo kann man viele derfelben beffer im offe: 
nen Glashaufe ftehen laffen; allein es ift dann gut, die Töpfe in 
Moos, Sand oder dergleichen einzufenken. 

$. 10. Alle ins Freie zu dringende Pflanzen des Tepidarium und 
des Caphauſes, mwelhe im Sommer feinen anhaltenden oder heftigen 
Regen ertragen, ſtellt man auf Stellagen, melde oben gegen rauhe 
und naffe Witterung durch Leinewand gefchügt werden können, oder 
man ſenkt die Zöpfe in runde, erhöhete Kies: oder Sandbeete, die 
durch ein bemwegliches Zeltdady oben gefhügt werden. Die Stellage 
kann gegen Oſt oder Südoſt gerichtet feyn; um aber die Pflanzen 
beffer nach ihrem verfchiedenen Bedarf an Licht ee. zu fönnen, 
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ift entweder eine Freisrunde, oder eine im Halbzirfelbogen errichtete 
Stellage, deren beide Endpuncte nady Norden gerichtet find, vorzuzie= 
ben. Auf derfelben werden die Zettpflanzen, welche anı meiften Sonne 
ertragen, gegen Süden geftellt, die Schatten liebenden Arten aber 
nach der Weft: oder Mordfeite. Eine foldye Stellage muß an beiden 
Seiten einige treppenartig auffteigende Stufen haben, und ift fie 
Ereisformig, kann fie zugleich einen angenehmen Sigplag umgeben. 

$. 11. Alle andern Arten fenft man auf einem erhöheten, trock⸗ 
nen Plage (entweder auf Zerraffen oder Rabatten, oder in einzelnen 
runden Gruppen) bis an den Rand ber Töpfe in die Erbe, oder beffer 
noch in Kies, Sand oder Hammerſchlag mit Sand gemifht: Man 
ftellt fie entweder bei Familien und Gattungen zufammen, oder ordnet 
fie fo,’ daß fie beim Überblid eine in Laub, Formen und Blüthenfarben 
angenehm contraftirende Maffe darftellen. 

$. 12. Die eingefentten Pflanzen bringen leicht durch die Ab- 
zugslöcher der Töpfe mit ihrem Wurzeln in den Boden, befonders im 
Suni bi8 September. Solches zu verhindern, muß man die Töpfe, 
fobald man am Eräftigern Wuchſe das Durchmurzeln muthmaßen darf, 
bisweilen heben, und die durchgehenden Wurzeln mit einem fcharfen 
Meffer abfchneiden. Iſt eine Pflanze ſehr ſtark durchgemwurzelt, fo 
muß man fie, im Fall e8 nicht ſchon zu fpät im Herbfte ift, in einen grö— 
fern Topf verpflangen, und bis fie fich erholt hat, in Schatten ftellen. 

$. 13. Pflanzen in großen Gefäßen und Kübeln, 3. B. Oran— 
gen:, Lorbeer:, Granat:, Myrten- und Enpreffenbäume, pflegt man 
in die Nähe des MWohnhaufes oder an fchidlihe, ſchutzreiche Pläge 
bes Gartens aufzujtellen. Damit fic die Abzugslöcher nicht verftopfen, 
und die Kübel unten nicht fo ſchnell verfaulen, ftellt man fie auf Un: 
terlagern von Holz oder Steinen. Auf Anhöhen, wo der Boden voll: 
kommen troden ift, würde es vortheilbafter für das Gedeihen der 
Pflanzen ſeyn, diefe großen Gefäße in Köcher, die an den Seiten mit 
Brettern beBleidet, auf dem Boden mit Steinen belegt find, zu ver: 
fenken, wo die Einwirkung der Sonnenhige und der Luft auf die 
Wände der Gefäße, wodurch nicht felten der Erbballen zu ftark und 
ſchnell austrodnet, nicht zu fürchten ift. 

$. 14. Auch die Zimmerpflanzen flelle man während des Som: 
mers ins Freie, damit fie den wohlthätigen Einfluß des Regens, des 
Thaues und der atmofphärifchen Luft genießen und fräftig werden, 
Kann man fie nicht im Garten, auf Altanen oder auf Gefimfen außer: 
halb der Feniter aufftellen, fo laffe man ihnen doch im Zimmer oft 
frifche Luft zutommen, und ftelle fie oft hinaus, wenn es regnet, be: 
fonders bei einem Gemitterregen. 

$. 15. Zum Hereinbringen in die Winterquartiere, welches ge— 
wöhnlih um Michaelis gefchieht, wenn die Nächte älter werden, 
wählt man heitere, trodene Tage; denn es ift nicht gut, wenn die 
Pflanzen naß in die Häufer kommen; befonders dann nicht, wenn bie 
Witterung anhaltend feucht, oder zum reichlichen Lüften zu rauh ift. 
Viele harte Arten der Eälteften Abtheilung bringe man erft in Schutz, 
wenn es anfängt zu frieren. 
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Zweites Gapitel. 


Dom Luftgeben, Beſchatten, und von der Unterbaltung 
der Wärme in den Gewächsbäufern, Wliftbeeten und andern 
Pflanzenbebältern. 


$. 1. Sn unferem nördlihen Klima ift ein behutfamered Ver: 
fahren in Hinſicht des Küftens und Warmhaltens der Gewächshäufer 
nothwendiger, als in füdlichern Gegenden Deutfchlands; denn diefe find 
einer fo wechſelhaften, Ealten und ftürmifhen Witterung, die manche 
Gartenfreude zerftört, nicht fo fehr ausgefegt. Näher der Nordſee— 
füfte, erſchweren öftere alte Mebel, anhaltend trübe und feuchte Luft 
und fpäte Frühlingsfröfte gleichfalls die Blumenzucht ſehr. 

Die meiften Zropenpflanzen ertragen in Beiner Jahrszeit die nächt- 
lihe Luft unfers Climas; doch laſſen ſich viele derſelben leicht nad 
und nad abhärten, daß man fie während. der Monate Juli und Au: 
guft an fchugreihe Pläge ins Freie fielen kann, wobei fie ſich fehr 
wohl befinden; indeß darf der Sommer nicht zu naß und rauh ſeyn. 

Plötzlicher Wechſel von Wärme und Kälte, Näſſe und Dürre, 
trüber Luft und heißem Sonnenſcheine, und heftige, oft ſehr kalte 
Winde, ſind die, für die feinere Blumenzucht in unſern Gegenden 
obwaltenden, nachtheiligen Umſtände. Es iſt zwar nothwendig, zarte 
Pflanzen dagegen zu ſchützen; allein ſehr nachtheilig auch, ſie durch 
unmäßige Wärme zu verzärteln, weil ſie dann am leichteſten vom 
Einfluſſe kalter Winde und rauher Luft verderben. 

F. 2. Wenn im Frühjahre die Witterung milder wird und die 
Fröſte abnehmen, fo gebe man nad Verhältniß den Pflanzen in Ge: 
wächshäufern, Zimmern und Behältern, nach und nach durch das Öff: 
nen ber Senfter, ‚ Ventilatoren oder Luftklappen mehr atmofphärifche 
Luft, welche vorzüglich im März bis Mai den Pflanzen in den Fri: 
gidarien unentbehrlich und ihrem Wachsthume fehr förderlich iſt. Sind 
im April und Mai keine Nacytfröfte zu fürchten und die Luft ift 
milde genug, fo müffen auch des Nachts die Fenfter offen bleiben, 
um die Dflanzen auf den Stand im Freien vorzubereiten. Gelbft im 
Winter muß an heitern, ruhigen Tagen, oder wenn es nicht friert, 
durch Öffnen der Lufifcheiben oder Klappen in den Mittagsſtunden 
etwas friſche Luft zugelaſſen werden. Im Drangerie- und kalten 
Winterhauſe kann ſolches geſchehen, wenn bie äußere Luft 1—2° 
Wärme bat, im Caphauſe aber erſt, wenn fie 4—5° warm ift, Sind 
bie Pflanzen im Herbſte wieder in die Winterquartiere gebracht, fo 
muß das Lüften nur nad) und nad mit zunehmender Kälte vermin: 
dert werden. 

Wird die Witterung endlich zu rauh, und der Winter nahet fich, 
fo verſtopfe man alle Fugen und Löcher, durch welche Kälte eindringen 
Könnte, mit Moos und Werg. Bor dem Hineinbringen der Pflanzen 
müffen die Häufer gut gereiniget, die Wände geweißt, und das Holz: 
wert muß mit Seifenlauge abgewafchen werden, damit nirgends In: 
fectenbrut haften bleibe. 

Beim Lüften muß ſtarke Zugluft vermieden, und entgegenftehen: 
der Wind durch vorgehängte Gaze, Matten oder grobe Keinewand, 
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vom Eindeingen in die Öffnungen abgehalten werden. übrigens muß 
das Lüften der Fenfter bei Gemwächshäufern und andern, mit Fenſtern 
bedeckten Pflanzenräumen jederzeit alfo gefchehen, daß der Wind nicht 
unmittelbar die Pflanzen berühren Eann. 

Mangelt den Pflanzen lange Zeit die atmofphärifche Luft, beſon— 
ders im Frübjahre, fo machen fie frühzeitige, ſchwache Triebe, leiden 
. fpäterhin von der geringften Kälte, und blühen fehr ſchlecht oder gar 
nicht; auch fegt fid dann leicht Moder an die Pflanzen, wodurch fie 
in Fäulniß gerathen und oft ganz verderben. 

$. 3. Auh in den Warmhäufern und warmen Behältern darf 
bei warmer Frühlings: und Sommerwitterung das Luftgeben nicht 
verfaumt werden. Man richtet fich dabei fowohl nad der Zemperatur 
des Haufes, als ber äußern Luft; ift Iegtere wärmer, als diejenige 
Temperatur, welche die Pflanzen nothwendig bedürfen, fo Eann, wenn 
kein Wind auf das Haus ftößt, nach Maßgabe der Jahreszeit und des 
Zuftandes der Pflanzen mehr oder minder gelüftet werden. Dod muß 
man anfangs die. Fenfter nicht zu früh des Morgens öffnen, und 
Nachmittags vor A Uhr wieder ſchließen, damit nicht die kühle Abend- 
luft. hineindringe, und für die Nacht, wenn nicht mehr geheizt wird, 
ed warm genug im Haufe bleibe. Wehet ein heftiger Wind, oder die 
Luft ift kalt, fo werden zum Eintritt frifcher Luft die Offnungen un: 
ter der Fenfterfchwelle und oben in. der Hinterwand benugt; indeß 
nur dann, wenn zugleich geheizt wird, fo daß die eindringende Luft 
ſich erwärme, che fie die Pflanzen berührt (f. 1. Abth. 1. Gap. $. 16). 
Bei ruhigem, fehe warmem Wetter im Sommer müffen alle Senfter 
und Thüren des Warmhauſes geöffnet werden und bis zum Abend 
offen bleiben. | 

$. 4. Bei zu großer Sonnenhige müffen die, unter Fenftern 
fiehenden Pflanzen mehr ober weniger beſchattet werden, damit die 
Blätter, Blüthen und zarteren Theile derfelben nicht erfchlaffen oder 
gar verfengen, und die Erde nicht zu fehr erhigt werde und zu ſchnell 
austrodne. Auch ift ein leichtes Beſchatten oft nothwendig, wenn 
nad anhaltend trüber Witterung plöglich heiteree Sonnenfchein ein= 
tritt; befonders für ſolche Pflanzen, die nahe am Glafe ftchen (f. 1. 
Abth. 1. Gap. $. 28). 

$. 5. Werden die Nächte fo Ealt, daß der Thermometer in ben 
Häufern am Morgen bedeutend unter das Minimum des erforderlichen 
MWärmegrades herabfinkt, fo ifts Zeit, des Machts einzuheizen, zumal 
wenn am Tage fein Sonnenfchein die Häuſer erwärmt und es Kalt 
bleibt; doch heize man anfangs nicht zu ſtark. Sieht man den Sim: 
mel gegen Morgen bewölkt, wenn es am Abende vorher heiter war, 
fo ift zu vermuthen, daß die Luft milder werde, und muß alsdann 
bas Einheizen moderiert werden. Iſt man in der Frühe Überzeugt, 
daß der Tag fonnig werde, fo muß noch vor Sonnenaufgang alles 
Feuer ausgebrannt, und der Schieber im Rauchfange danach zugefcho: 
ben ſeyn; denn bei Feuer: und Sonnenwärme zugleich wird zu fehr die 
Luft ausgetrodnet, und Läufe und Milbenfpinnen nehmen überhand. 
Es muß daher auch während des Heizens (befonders wo Dfen und 
Canäle find) duch Wafferverdünftungen dafür geforgt werden, daß die 
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Luft mit der Erwärmung zugleich einen mäßigen Grab der Feuchtig— 
keit behalte (f. 1. Abth. 1. Gap. $. 24). 


Drittes Capitel. 
Dom Begießen der Topf- und Landpflanzen. 


$. 1. Das Begießen ift eins der wichtigſten Gefchäfte bei ber 
Pflanzencultur, von bdeffen ordentlicher Verrichtung oder Vernachläſſi— 
gung entweder das Leben und Gedeihen, oder im legtern Falle Krank: 
heiten ober Tod der Pflanzen abhängt. Es ift nicht genau zu beftim: 
men, tie viel und zu welcher Zeit eine jede Pflanze begoffen werden 
müffe, da ſolches fomohl vom Zuftande der Pflanzen, als von der 
Sahrszeit und Witterung abhängt. Im Herbft und Winter, wenn 
die meiften Bierpflanzen bei uns fich entweder im Ruheftande befinden, 
ober eine geringere Vegetationskraft zeigen, verlangen fie weniger 
Waffer, ald im Frübling und Sommer, wo fie anfangen aufs neue 
zu: treiben, oder im. kräftigen Wachsthume ſtehen. Auch wird bei 
trüber, alter oder feuchter Witterung weniger begoffen, al® wenn es 
heiter, warm und teoden iſt. Ein gewiffer Grad von Feuchtigkeit 
und Wärme ift zum Wahsthum der Pflanzen unentbehrlih; aber 
beide müffen zugleich vorhanden feyn und in einem ber Pflanzennatur 
angemeffenen Verhältniffe ftehen. Zuviel Waffer am Kalten Standorte 
gegeben , würde daher eben fo ſchädlich ſeyn, ald wenn man Pflanzen, 
welche warm und zugleich in WBegetation ftehen oder getrieben werden, 
daran ‚wollte Mangel leiden laffen. Manche Pflanzen fremder Länder 
wachfen und blühen in unfern Gemwähshäufern im Winter, und ver: 
langen daher audy in biefer Zeit hinreihendes Begießen. Ie faftrei: 
her eine Pflanze ift, defto weniger und behutfamer muß man fie be: 
gießen. Kranke und fhwahe Pflanzen, desgleichen folhe, die auf 
hohen Gebirgen, an Felfen und dürren Standorten wachfen, begieft 
man meniger, als gefunde, Eräftige Pflanzen, und ſolche, die in nie: 
bein Gegenden, Thälern, Wäldern, Wiefen u. f. w. wachen. Se 
tafcher und Eräftiger eine Pflanze wählt, deſto mehr Waſſer bedarf 
fie in der Regel; je langfamer und bürftiger, defto weniger; daher 
müffen Erftere öfterer und reichliher, Legtere feltener und mäßiger 
begoffen werden. Gleich nah dem Umpflanzen in Zöpfe giebt man 
defto weniger Waffer, je ftärker die Wurzeln befchnitten oder durch 
das Ausheben aus dem freien Lande verwundet worden find; erft nad): 
dem das Wachſen wieber fichtbar ift, begießt man nad) und nach mehr. 
Alle nicht fuceulente, immergrüne Gewächſe müffen im Winter in den 
Gewähshäufern und Zimmern etwas mehr Waſſer und zugleich Licht 
und Luft haben, als foldhe, die ihre Blätter im Herbfte abwerfen, 
oder Stengel und Kraut jährlih im Frühlinge aus der Wurzel neu 
hervorbringen. Sumpfpflanzen müffen zu jeder Zeit reichlich Waffer 
haben; Zwiebel: und Knollenpflanzen werden nur während ihres Wachs: 
thumes begoffen, im Ruheftande (d.h. von dem Hinwelken des Sten: 
geld und der Blätter an bis zur Zeit, da fie aufs Meue treiben) aber 
trocken gehalten. 
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"92. Für Sumpfpflangen dienen die Unterfäge ‚ober Tränker, 
wodurch ſie von unten beſtändig feucht erhalten werden können; für 
viele andere Pflanzen ſind ſie indeß nachtheilig ‚ indem daraus oft ein 
Überfluß von Maffer den Erbballen durhnäßt, fo daß die Wurzel in 
Fäulniß geräth, oder in der Pflanze Erankhafte Stodungen erzeugt 
werden. Um diefes aber bei den Zimmerpflanzen, die man der Kein: 
lichkeit wegen auf Unterfäge ftelt, zu verhüten, laffe man biefe mit 
einem, inwendig erhöheten Boden anfertigen, von dem das 
MWaffer abziehen kann, oder man lege auf den Boden 
ber Zöpfe vor dem Einpflanzen 1—2 3. hoch feine Scher⸗ 
benſtücke, und laffe diefelben fo viel tiefer machen. 

Übrigens begiege man die Erde von oben, und fülle niemals bie 
Unterfäge, wie Manche zu thun pflegen, mit Waffer, bis nichts mehr 
einziehen will. Pflanzen indeß, welche im Sommer ſehr viel Waſſer 
verzehren, daher täglich oft und viel begoſſen ſeyn wollen, können 
während dieſer Zeit durch Tränker bewäſſert werden; auch ſtellt man 
bisweilen eine Pflanze, deren Wurzelgeflecht im Topfe ſo dicht iſt, 
daß das Waſſer nicht bis zum Grunde einzieht, ſo lange auf einen 
mit Waſſer gefüllten Tränker, bis der untere Wurzelballen hinteichend 
durchfeuchtet iſt. 

$. 3. Man bedient ſich zum Begießen jedes reinen Waſſers; 
nur Brunnenwaſſer muß vor dem Gebrauche einige Tage an der Luft 
ſtehen, ſonſt wird es vielen Pflanzen nachtheilig. Fluß-, Teich: und 
Regenwafler ift jederzeit das nahrhaftefte; hartes Waſſer hingegen, 
welches mit fchwer auflösbaren oder der Vegetation ſchädlichen Stoffen 
geſchwängert iſt G. B. mit Gyps) darf man nicht gebrauchen. In 
Gewächshäuſern muß das Waſſer zum Begießen im Winter wenigſtens 
die Temperatur des Hauſes haben, und daher zeitig vor dem Gebrauche 
hineingebracht, oder mit warmem Waſſer gemiſcht werden; anderntheils 
würden die Wurzeln vom eiskalten Waſſer erſtarren und verderben. 
Auh muß das Befprigen und Begießen derjenigen Pflanzen, melche 
man im Winter treibt, nur mit laumarmem Waffer geſchehen. Die 
Mafferbehälter müffen von Tang, Moos, Schlamm u. bergl. ftetd rein 
gehalten werden, und vor allen Dingen muß das Waffer zum Be: 
fprigen der obern Pflanzentheile fehr rein und klar feyn, damit die 
Pflanzen nicht damit befhmugt und die Einfaugungsgefäße derfelben 
nicht veritopft werden. 

Herr 8. Noifette empfiehlt in feinem Handbuche der Gartenkunft 
(1. Thl. 2. Abth. p. 227.) folgendes, künſtlich zuſammengeſetzte Waf: 
fer zum Begießen. Man nimmt fünf Tonnen, von denen jede an 
290 Literd (1 2. ohngefähr S + Mag) faßt, und bringt in 

Neo. 1. Schafmift 20 Liter, in Nr. 2. Kotbftaub 20 2., in 
Neo. 3. Zaubenmift 20 L., in Neo. 4, Küchenſalz 13%, in Nro.5. 
Urin 30 2. Nachdem man fie vollends mit Waffer angefüllt bat, 
läßt man die Gemifhe 30—40 Tage gähren; denn wenn man fie 
gleich; anwendet, können zarte Wurzeln davon leiden, Nach ben Um: 
ftänden madht man von jeder einzelnen Miihung Gebrauch, oder 
mifcht fie zu gleichen Zheilen in einem andern Gefäße. Man bedient 
ſich Übrigens im Allgemeinen diefes fräftigen Düngwaffers nur für 
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Pflanzen, die viele Nahrung verlangen und eine ähnliche Natur ha: 
ben, als die Pommeranzenbäume; es wird nur insbefondere bei der: 
gleichen Eranfen oder träge:wachlenden Pflanzen angewandt, und zwar 
immer mit Borficht und Mäßigung, auch nur dann, wenn fie in freier 
Luft fichen. Für zarte: Zopfpflanzen ift das Begießen mit foldem 
ſtatken Reizmittel ſehr gefährlih; fogar auch für flärkere Pflanzen, 
wenn bafjelbe zu oft und. reichlich angewandt wird. | 
-$ 4 Nach der Farbe der Erde läßt ſich immer beurtheilen, ob 
folche troden oder feucht genug ſey, denn diefes betrügt fehr oft; fiche: 
ter überzeugt man fich durch das Befühlen der Erde von deren trocknet 
oder feuchter Beſchaffenheit. Iſt fie 1 3. tief und darüber troden, 
oder die Blätter und Iweigfpigen einer gefunden Pflanze werben fchlaff, 
fo ijts hohe Zeit zum Begießen. Eigentlich darf feine Pflanze fo aus: 
trodnen, daß ihre Zweige und Blätter welk oder fchlaff werden; denn 
ſolches bringt bei vielen Arten, namentlich bei Proteaceen, Eriken 
u. bergl.m. leicht den Zod. Iſt die Exde indeß zu fehr ausgetrodnet, 
fo gebe man nicht zuviel Waſſer auf einmal, fondern anfangs nur 
wenig, und nad, einiger Zeit mehr, damit die erjchlafften Wurzelge: 
fäße fich nicht überfüllen, und dadurch gefährliche Stodungen erzeugt 
werben. In Töpfen ftehende Pflanzen müffen jederzeit, fo lange ihre 
Begetotion währt, fo viele Feuchtigkeit haben, daß der untere Theil 
des Erd: und Wurzelballens nie austrodne. Großen Gefäßen und 
Kübeln giebt man im Sommer, ‚wenn die Erde zu troden ift, ſoviel 
Waffer, daß es unten durch die Abzugslöcher läuft, und man fonach 
von der Durchfeuchtung des. ganzen Erdvoluntend überzeugt if. Je 
größer die Gefäße find, deſto tiefer Bann die Erde austrocknen, ehe 
das Begießen nöthig wird; große Töpfe und Kübel braucht man daher 
nicht jederzeit täglich nachzufehen, wie ſolches bei Eleinern, und zwar 
in 3 und. warmer. Sommerzeit: oft mehrmals jeden Tag erfors 
derlich ift. TR — 
F. 5. Damit das Waſſer bei den Topfpflanzen gehörig eindrin— 
gen könne, darf der Topf nicht ganz bis an den Aufern Rand mit 
Erde angefüllt feyn, fondern e& muß eine, dem Wafferbedarf der 
Pflanze und der: Größe des Gefäßes angemeffene, vom Stamme nad) 
dem Rande abhängige Vertiefung zum Begießen bleiben. 
$. 6. Man muß beim Begiefen das Rohr der Gießkanne nicht 
zu body über die Erde halten, aud nicht auf einer Stelle, fondern 
rings umher (nicht zu nahe am Stamm oder Stengel) begießen; wi: 
drigenfalld wird die Erde von den Wurzeln weggefpült, und während 
eine Stelle zu fehlammig würde, bliebe die andere zu troden, was 
fehr nachtheilig auf das Wahsthum der Pflanzen wirkt. 
$. 7. Das Begießen aller Pflanzen, welche der Sonne erponitt 
find, muß früh Morgens oder eigentlich, nachdem die Sonne fie ver: 
laſſen und der Boden ſich etwas abgekühlt hat, gefhehen. Das Be: 
fprigen der obern Xheile (bei trodner warmer Witterung fehr zu em: 
pfehlen) muß immer nur Abends gefchehen; denn fowohl das Begießen 
der Erde, als das Bafprigen der Pflanzen darf nie im Sonnenfcheine 
gefhehen, ſondern nur, wenn der Boden nicht mehr von der Sonne 
erhigt wird, und baher eine, für die feinen Wurzeln nachtheilige 
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Gährung zu fürchten ift. Werben Pflanzen in ber Sonne befprigt, 
fo bilden die einzelnen Tropfen gleihfam Brennfpiegel, wodurch die 
Blätter Brandflecke bekommen. Das Überſpritzen gefchieht mit großem 
Vortheil ſowohl im Warmhauſe als im Freien; nur muß es fo ver: 
richtet werden, daß die MWafferftrahlen nicht zu: ftarf hervorfommen, 
und mehr von oben herab auf die Pflanzen fallen (wie ein feiner Re— 
gen), als fie heftig berühren. Im Gewächshauſe bedient man fich 
dazu der Hand: Patentfprige, welche am Ende mit einer fladhen, fehr 
fein durchlöcherten Scheibe verfehen ift; im Freien aber kann man es 
beffer und fchneller mit einer, auf einer Karre oder Trage feftitehen: 
den, leichten Feuerfprige verrichten. Vor dem Belprigen muß alles 
mal das Begießen zuerft gefchehen, weil fonft ſchwer zu ermitteln ſeyn 
— welche Pflanzen mehr, und welche weniger Waſſer haben 
müſſen. 

F. 8. Bei anhaltendem Regen, der die Erde in den Töpfer, 
welche im Freien unbefchirmt fiehen, zu fumpfig macht, und dann. die 
Wurzeln oft in Fäulniß bringt (befonders wenn nicht fleißig auf guten 
Abzug in den XZöpfen geachtet wird), lege man die Töpfe auf die 
Seite nieder, und zwar fo, daß die Pflanzen nicht beſchmutzt werben, 
und ber Regen nicht gegen. .die Erbe anfchlagen kann. Man wende 
fie danach täglich einmal herum, damit die Näffe nicht zu lange auf 
einer Stelle weile, bis der Regen aufhört. Übrigens kann man fie 
auch fo. lange umter em nahes Obdach ſtellen. 

F. 9. Bei trübem, feuchtem Wetter, muß die Oberfläche ber 
Erde .in den. Zöpfen bisweilen aufgelodert werden; desgleichen audy 
im freien Lande, wenn der Boden vom vielen Regen zu ‘dicht gewor⸗ 
ben iſt. Doc darf ſolches in Eleinen Zöpfen nicht zu tief gefchehen, 
und bei vielen Orchideen, und den meiſten feinwurzlichen Pflanzen, 
deren Wurzeln in der Oberfläche ſich ausbreiten (z. B. Eriken), gar 
nicht, damit die Wurzeln nicht zerriſſen werden. 

$. 10. Iſt eine Pflanze durch zu vieles Begießen an ben Wur- 
zen in Fäulniß gerathen, in welchem Falle fie oft am Gipfel bleicht 
oder anfault, und Überhaupt ein bleiches, krankhaftes Anfehen befommt, 
fo muß. man folde, wenn fie noch zu retten ift, unverzüglich aus 
dem Topfe nehmen, bie Wurzeln bis auf die gefunden Theile befchnei- 
den, dann die Pflanze in ein kleines Gefäß ‚in frifhe, lodere Erde 
pflanzen, bis fie ſich erholt hat, an einen guten Plag ſtellen und ſehr 
mäßig befeuchten. 


Viertes Capitel. 


Dom DVerpflanzen (VDerfegen, Umpflanzen) der Topf: 
gewädfe. 


$. 1. Das Verpflanzen gehört nebft dem Begießen zu ben wich: 
tigften Gefchäften der Pflanzencultur; deffenungeachtet behandeln viele 
Gärtner folhes als Nebenſache und verlieren en nicht felten die 
meiften Pflanzen. 

Die Zeit des Verpflanzens ber Topfgewãͤchſe richtet ſich mehren: 
theils nach der Blüthezeit, oder nach der Zeit, wenn die Pflanzen an: 
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fangen zu treiben, und kann daher im Allgemeinen nicht genau be: 
ffimmt werden. Manche fchnell wachfende Arten müffen, wenn bie 
Gefäße mit Wurzeln angefüllt find, mehrmals in einem Sahre- ver: 
fegt werden, während viele andere ſolches nur jährlich einmal, oder 
auh wohl nur alle 2—4 Jahre bedürfen. 

| Als feftftehende Regel darf man annehmen: daß feine Pflanze, 
wenn es nicht zufällige Umftände bedingen, kurz vor oder während der 
Blüthezeit, und während fie im vollen Wachsthum ſteht, verfegt wer: 
den darf. Die meiften Warmbauspflanzen werden indeß im Februar 
und? März, die Pflanzen Ealter Glashäufer in der Regel im April 
und Mai verfegt. 

$. 2. Machen befondere Zufälle das Verfegen einer Pflanze in 
dee Blüthe- oder Wachsthumszeit nöthig, fo muß der Wurzelballen 
möglichft dabei gefhont werden. Nach dem Umpflanzen begieft man 
die Pflanze mäßig, und ftellt ſolche in Schatten, bis fie fich erholt hat. 

$. 3. Junge Saamenpflanzen verfegt man, fobald fie dazu 
farf genug find, einzeln in Pleine Toͤpfchen, und im erften Sommer 
ſo oft in größere Töpfe, als die erftern vollgewurzelt find, damit fie 
vor den Winter gehörig ſtark werden. Der MWurzelballen wird hierbei 
nit befchnitten, noch verlegt. 

Stedlinge werden glei nad deren Bewurzelung verpflanzt, 
nad dem Verpflanzen aber nebft den jungen Saamenpflanzen fo lange 
unter Glas fchattig und warm gehalten, bis fie fi vollkommen erholt 
haben und ſtark genug find, ihre geeigneten Standorte einzunehmen. 

$. 4. Jede Pflanze ohne Ausnahme jährlich in größere Töpfe 
zu verſetzen, iſt nicht nöthig; oft fogar nachtheilig, da viele Arten das 
Öftere Umpflanzen gar nicht ertragen. Pflanzen von ſtarkem, fchnellem 
Wachsthum bilden auch ftärkere Wurzeln, verlangen daher mehr Nab: 
tung, und müſſen jährlich einmal, bisweilen im Sommer zum zwei: 
tenmale in größere Töpfe verfegt werden. Meiftens verlangen Pflan: 
sen in kleinen Töpfen öfterer das Verfegen, als foldhe, die in großen 
Zöpfen ſtehen. Übrigens verfege man keine Pflanze früher, als bis 
man am dichten Außern Wurzelgeflecht erkennt, daß fie im Topfe nicht 
Nahrung genug mehr habe, oder bis die Wurzeln durch die Abzugs: 
löher des Topfes dringen. Iſt das Verfegen noch nicht nothmwendig, 
ſo ifts gut, bei allen Arten, die einen fetten Boden lieben, im Früh: 
linge die alte Erde, fo weit es angeht, fiber den Wurzeln wegzunch: 
men, und durch frifche nahrhafte Erde zu erfegen. 

$. 5. Ehe das Verpflanzen gefchieht, forge man für Herbeifchaf: 
fung aller benöthigten Töpfe und Erdarten nad dem Berpflanzorte, 
und belege die Abzugslöcher der Erftern mit flachen Topfſcherben oder 
Aufterfchaalen. 

$. 6. Die beften Töpfe für Gewächſe find diejenigen, welche 
aus Thon gemacht, hart gebrannt und ohne Glafur find. Glafurte 
Oder Porzellan: und Fayance: Gefäße halten zu lange die Feuchtigkeit 
in der Erde an, weil fie nicht ausdünſten können, und daher faulen 
in folhen die Wurzeln, wenn man nicht fehr vorfichtig begießt. Je 
dichter die Maffe der Zöpfe ift, deſto öfterer muß die Oberfläche der 
Erde darin aufgelodert, und um fo flärker muß auch der Boden über 
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den Abzugslöchern mit zerftoßenen Topfſcherben oder Ziegelſteinen be= 
legt werden, um Berdunftung und Abzug der Feuchtigkeit zu befür= 
dern. Für flachliegende, fi) ausbreitende Wurzeln, wie fie die mei= 
ſten Erautartigen Pflanzen haben, müffen die Töpfe mehr weit als 
tief, für Wurzeln, die mehr in die Tiefe ald Weite gehen (z. B. be# 
Acacia, Mimosa) aber minder weit, als tief feyn. 

Die Töpfe dürfen im Verhältnig zur Pflanze nicht zu groß ſeyn; 
denn eine Eleine Pflanze (befonders, wenn es Eeine fchnellwachfende 
ober großmwurzlichte Art ift) kann leicht in einem zu großen Zopf we— 
gen Überfluß-an Nahrung verderben, indem die Überflüffige Feuchtig— 
feit in den Gefäßen, welche nicht von den Wurzeln eingefogen werden, 
noch fo fehnell, wie im freien Boden, einziehen und verdunften kann, 
eine fauere Gährung oder Saftftodungen in der Pflanze erzeugt, wo— 
von die Wurzeln in Fäulniß gerathen. Daher ift’s leicht zu erachten, 
dag es immer beffer ift, ein Blumentopf fey für die Pflanze etwas 
zu klein, als unverhältnigmäßig zu groß. | 

Bei dem Umpflanzen Eönnen die Töpfe für Eleine und zarte 
Pflanzen 1—2 Boll, bei großen und ſtarkwachſenden Pflanzen nach 
Verhältniß des Wurzelballeng 3— 6 Zoll größer genommen werden, 
alg die Dimenfionen des Legtern find. Um ficher zu gehen, kann man. 
auch beim Verpflanzen jedesmal einen Topf von folder Größe nehmen, 
daß derjenige, worin. die Pflanze jlcht, mit feinem Rande volllommen 
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Die Töpfe müffen im Boden etwas enger ald oben, und nach 
Berhältnig der Größe mit 1—5, von innen nad) außen durdygebohrten 
Abzugslöchern verfehen feyn; ihre Wände müffen grade (nicht bauchig), 
vollkommen glatt, und gleich den Rändern von proportionirter Stärke 
ſeyn. Die Abzugslöcher der kleinern Sorten von 3—8 Zoll oberer 
Weite erhalten im Boden ein 6—8 Linien weites Abzugsloch; größere 
3—5 dergleihen von 7—10 Lin. Weite. Es ift gut, wenn der Bo: 
ben auswendig etwas concav, und bei Eleinern Zöpfen mit einem ber: 
vorftehenden Zaffenrande verfehen ift, damit die Feuchtigkeit, wenn. fie 
auf Brettern ftehen, leichtern Abzug finde. 

$. 7. Buerft werden im Frühlinge gewöhnlich die Warmhaus: 
pflanzen verfegtz da aber dann die Witterung noch zu rauh ift, um 
folhes im Freien verrichten zu können, fo muß es entweder im Haufe 
felbjt, oder ih: einem, vom Zreibhaufe aus erwärmten, anftoßenden 
Raume gefchehen. Andere Glashauspflanzen, fann man bei milden 
Metter im Freien oder unter einem offenen Schoppen verfegen. Sit 
man mit dem erforderlichen Zöpfen und Erdarten verfehen‘, fo erleich: 
tert man fi) dad Gefchäft des Umpflanzens daduch, daß man dieje: 
nigen Pflanzen, welche einerlei Erdart verlangen, jedesmal beifammen- 
ficlt und fo der Reihe nach verfegt. 

$. 8. Um eine Pflanze unbefchädigt aus dem Zopf zu nehmen, 
darf man nicht am Stamme ziehen, weil fonft die Wurzeln zerriffen 
oder aus ihrer Lage gebracht werden; fondern man legt die linfe Hand 
flady auf den Zopf, umfaßt den Stamm zugleich zwifchen den Fingern, 
und Echrt dann den Zopf mit der rechten Hand um, daß der Gipfel. 
ber Pflanze fih nad) unten richtet. Während nun der Zopf auf der 
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linken Hand ruhet, flößt man mit dem Rande deffelben einigemal ir: 
gendwo auf, oder Elopft, wenn der Wurzelballen fich noch nicht Löfet, 
an die Seite des Topfes umher, fo kann man leicht den Topf abhe: 
ben, und der Erdballen bleibt unverlegt auf der linken Hand liegen. 
Bei zu ſchweren Töpfen müffen zwei Leute den Zopf anfaffen, und 
in horizontaler Richtung rund um mit dem- Rande fanft gegen einen 
hölzernen Gegenftand ſtoßen; dann flößt der Eine den Stamm dicht 
bei dee Murzel an, während der Andere den Topf von dem Ballen 
zieht, Iſt die Erde zu troden, fo begiefe man vorher, damit der 
Wurzelballen durchfeuchtet werde, wonach er beffer von-den Wänden 
des Kopfes ſich ablöſet; oft find aber die Wurzeln fo feft an die 
Wände gedrängt, dag man, um fie zu fehonen, den Topf zerfchlagen 
muß. 

Pflanzen in großen Kübeln (3. B. ſtarke Orangenbäume) werden 
mittelft einer Winde oder mit einem Flafchenzuge beim Stamm (den 
man gegen die Reibung der Stride mit Kappen umbindet) emporge: 
hoben. Wenn der Baum in fenfrechter Richtung, und zwar um 1I— 
14 Zuß höher, als die Höhe des Kübels beträgt, Über dem Erdboden 
ſchwebt, werden die Stricke befeftigt, und der Kübel wird durch Klopfen 
an deffen Seiten und Schlagen auf dem Rande umher berunterge: 
btacht. Nachdem die Wurzeln gehörig befchnitten worden find, ftellt 
man den Kübel, worin der Baum wieder ftehen foll, darunter, füllt 
ſo viel Erde, ald unten vom Wurzelballen abgenommen ift, bisweilen 
auch etwas mehr (im Fall ein größerer Kübel genommen wird) hinein, 
drüdt diefe feft, und läßt dann den Baum behutfam hinunterfinken, 
fo daß der mit dem Stamm volllommen ſenkrecht und in die Mitte 
des Kübel wieder zu ftehen kommt. Dann füllt man die Erde hin: 
ein, und ſtößt ſolche etwas (jedoch nicht zu feft) zufammen. 

Ale hölzernen Pflanzenkübel müffen inmwendig gut ausgebrannt, 
auswendig am Boden mit Pech und Theer beftrihen und übrigens 
mit dauerhafter Dlfarbe gut angemalt, auch mit eifernen Bändern 
und Griffen oder Hafen verfehen werden. 


Manche vierkantige Kübel beftehen aus vier, durch Haken zufam: 
mengehaltenen Wänden, twelhe am Boden mit Charnieren befeftiget 
find, und daher niedergeklappt werden können; wenn man die Wurzeln 
unterfuchen und befchneiden will, 2 


$. 9. Das oft fehe dichte Murzelgeflecht, womit die Ballen 
umgeben find, wird, im Fall die Wurzeln nicht zu did! und fleifchig 
find, oberflächlich mit ſcharfem Meffer abgenommen. Nachdem man 
die äußern Würzelchen etwas gelodert hat (was mit einem fpigen 
Hoölzchen behutfam gefchehen muß), legt man etwas Erde auf den 
Boden des Topfes, drückt fie leicht an, fegt den Ballen darauf, fo 
deß er indeg nicht zu tief im den Topf komme, und füllt dann die 

e rund um den Ballen bergeftalt hinein, daß Kein hohler Raum 
bleist. Die Erde muß nur durch fanftes Andrüden mit den Fingern 
und durch Rütteln und leifes Aufftogen des Topfes zufammengebradht 
werden; niemals aber durchs Stampfen, wodurch nicht nur die Erde 
zu dicht wird, fondern auch die Wurzeln leiden. 
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Nach dem Verpflanzen begieße man die Erbe, mäßig, damit fie 
fidy dichter an die Wurzeln anlege; viel Waffer aber darf eine ver: 
feste. Pflanze nicht glei haben, weil die Wurzeln wegen des Be: 
ſchneidens oder der veränderten Richtung derfelben nicht viele Nahrung 
einzufaugen vermögen. Um daher das Wahsthum der Wurzeln zu 
befchleunigen, werden manche zarte Pflanzen nad) dem Berfegen einige 
Zeit in ein Warmbeet geftellt. 


$. 10. Das Befchneiden der Wurzeln muß, befonders bei holz: 
artigen Topfgewächſen, immer mit Vorfiht, und zwar nur dann ge: 
fchehen, wenn fie an der Außenfeite des Ballens ein zu dichtes Ge: 
flecht gebildet haben; anderntheild aber ifts oft beffer, die Außern, ver: 
worrenen Wurzeln auseinander zu löfen, wenn fie zu lang find, et- 
was zu verfürzen, und fie übrigens unverfehrt wieder einzupflanzen. 
Krautartige Pflanzen mit ausgebreiteten Wurzeln, die fetten Boden 
verlangen, müffen am Ballen beim Umpflanzen jederzeit ziemlich ſtark 
befchnitten werden. Tief gehende Wurzeln unten ſtark zu verkürzen, 
ift naturmwidrig, und oft von großem Nachtheil für das Wahsthum 
der Pflanzen; man .pflanze fie lieber in tiefere Töpfe. Dide, fleifchige 
Wurzeln darf man nicht ohne Moth befchneiden oder verlegen; denn 
dadurch kommen fie leicht in Fäulniß, befonders dann, wenn man 
nach dem Kinpflanzen die Erde zu feucht hält. Um der Fäulniß fol: 
her Wurzeln duch zu viele Näffe etwas vorzubeugen, belege man 
den Boden des Topfes 1—2 Zoll hoch mit zerftoßenen Scherben. 
Werden fleifhige Wurzeln, 3. B. von Iris Susiana, Gloriosa 
u. a. m. zufällig verlegt, fo beftreue man die Wunde mit Kohlenpul: 
ver und laffe fie vor dem Einpflanzen erft an einem trodnen, warmen 
Drte betrodnen und verheilen. Bringt man fie mit der frifchen 
Munde in die Erde, fo verfault die ganze Knolle. Fleifchige Wur: 
zen, wie bei Agapanthus, Strelitzia u. dergl. m. löſ't man beim 
Umpflanzen forgfältig auseinander, befchneidet fie nicht, und forgt beim 
MWiedereinpflanzen dafür, daß fie nicht unmittelbar ficy berühren, fon: 
dern überall mit Erde, foviel es thunlich ift, umgeben werden. 


$. 11. Iſt das Verpflanzen auf erwähnte Art gefchehen, fo rei: 
niget man die Pflanzen nöthigenfalls vom Schmug und Ungeziefer, 
bindet fie an Stäbe, und fellt fie wieder an ihre beftimmten Pläge. 
Bemerkt man, daß fie nad) dem DBerfegen trauern, fo gebe man bei 
Sonnenfhein etwas Schatten. Das Koh: oder Warmbeet muß vor: 
her zur Aufnahme folder Warmhauspflanzen, die nad dem Verfegen 
angetrieben werden müffen, zubereitet feyn, damit es zur rechten Zeit 
die erforderliche Wärme habe; ift es aber noch zu heiß, fo ftelle man, 
bi8 die größte Hige entfchwunden ift, die Töpfe oben auf. Es ift 
beffer, die Pflanzen nach dem VBerfegen mehr durch das fanfte Be: 
fprigen der obern Theile zu erquiden, als gleih die Wurzeln mit 
Waſſer zu Überladen. 
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Dom Pflanzen der Sommergewädfe, Stauden, 
Gehölze zc. im freien Lande. 


$. 1. Das Berfegen der, im Miftbeete aus Saamen erzogenen 
Manzen in’s freie Land (3. B. der After, Balfaminen, Zinnien, Lev: 
kojen, Georginen, des Baſilicums u. a. m.) darf nicht eher gefchehen, 
als biß die Nachtfröjte aufhören, welches felten vor dem Ende des 
Maies der Fall if. Oft fommen bei und noh im Juni Nachtfröfte, 
und im Jahre 1821 erfror vom 13. bis 16. Juli auf freiem Felde 
das Kartoffelfraut, was jedoch ein unerhört feltener Fall war. Solche 
Spätfröfte wirken auf die Pflanzen weit nachtheiliger, als ftärkere 
Winterfröfte, weil der Saft in denfelben zu diefer Jahreszeit bereits 
cireulirt; man kann indeß durch Blumentöpfe oder Matten, die man 
Abends über die Pflanzen det, im Fall ein Nachtfroſt zu fürchten 
ift, diefen unfhädlid machen. Jeden Morgen nehme man aber die 
Bedeckung wieder weg, damit die Pflanzen nicht zu lange des Lichtes 
und der freien Luftſtrömung entbehren. 

$. 2. Es ift anzurathen, die Saamen folder, gegen Nachtfröfte 
empfindlichen Pflanzen, befonders die fchnell Eeimenden Arten, erft im 
April zu fäen, damit die Pflanzen nicht zu groß werden, che man es 
wagen darf, fie in's Freie zu verfegen. Auch müffen die Pflanzen 
duch reichliches Lüften der Fenſter (die man zulest ganz abnimmt und 
des Nachts durch Rohrmatten erfegt) zuvor abgehärtet werden; denn 
je wärmer man foldhe im Beete hält, deſto ſchwächer fchießen fie em: 
por, und leiden dann von der geringften rauhen Luft. Es ift gleich 
falls nothwendig, wenn der Saamen zu dicht etwa gefäet ward, die 
zu gedrängt ftehenden Pflänzchen zeitig zu verdünnen, damit fie Eräftig 
und flämmig werden. Für Levkojen und viele andere Arten iſt's em: 
pfehlenswerth, fie zu dem Ende erft auf ein anderes kaltes Miftbeet 
zu verftopfen,, und zwar, fobald fie nur das erfte Herzblatt treiben, 
14—3 Zoll weit von einander. Sind fie hier zu Eräftigen Pflanzen 
berangewachfen und hinreichend abgehärtet, fo hebt man fie mit dem 
Erdballen heraus, und verfegt fie, nad Beſchaffenheit der Arten ent: 
weder in Töpfe, auf ein Laubbeet, oder in’s freie Land, in guten, 
lodern Boden. Für folhen Zweck kann man auch den Saamen fehon 
im März ausfäen, um zur rechten Zeit im Mai ſtarke Pflanzen zu 
haben. Nach dem Berfegen (wozu man am beften trübe, feuchte Wit: 
terung abrwartet) werben die Pflanzen mäßig begoffen, und bei ſtarkem 
Sonnenfhein in vielen Fällen befchattet, bis fie angewachfen find, oder 
niht mehr trauern. Es laffen ſich viele Sommergewähfe ohne Nach— 
theil verpflanzen, wenn biefes nur recht zeitig gefchieht, ehe die Pflan: 
En tief fih einwurzeln, und man biefe mit gutem Erdballen 
aushebt. 

$. 3. Glas- oder Treibhauspflanzen, welche man für den Som: 
mer aus den Töpfen in's freie Land ſetzen will, darf man erſt im 
Juni dahin bringen, wenn die Nächte wärmer werden, und nachdem 
einige Tage vorher die Pflanzen dazu durch einen etwas kühlern 
Standort vorbereitet worden ſind. 
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$. 4. Das Verpflanzen ber zweijährigen Gewächſe (plan- 
tae biennes) muß gefchehen, fobald fie dazu flark genug find; denn 
da fie meiftens tief gehende fpindelförmige Wurzeln haben, die unver: 
fürzt bleiben müffen , wenn die Pflanzen gut gedeihen follen, fo ift 
das Verfegen, im Fall die Wurzel ſchon ſtark ift, entweder für die 
Pflanzen nadjtheilig, oder doch fehmwierig, indem die langen Wurzeln 
fenfrecht, und ohne ihre Spigen umzubiegen oder zu verkürzen, wieder 
eingepflanzt werden müſſen. Man thut wohl, den Saamen der im 
Freien dauernden Arten gleich an der Stelle zu fäen, wo die Pflanzen 
blühen follen, und diefe, wenn fie zu dic flehen, zeitig zu verbünnen; 
denn fie gedeihen bei weitem beffer, wenn man fie nicht verpflanzt. 

5. Die ausdauernden Efrautartigen Pflanzen 
(Stauden oder perennirende Krautgewächſe) verpflanzt man nach Ver: 
hältniß ihrer Blüthezeit theils im März, theils im September und 
October, einige auch nach der Blüthe ſchon im Auguſt. 

Da viele Arten in einigen Jahren ſtark umher wuchern (beſon⸗ 
ders viele Syngenefiften), fo muß man fie alle 3 Jahre etwas befte: 
chen und frifhe Erde und Dung babei bringen, oder beffer noch fie 
alsdann zertheilen und in frifch zubereiteten Boden verpflanzen. 

$. 6. Die im Freien dauernden Laubgehölze kann man ent: 
tweder im Früblinge vor dem Austreiben, oder im Herbfte nah dem 
Abfallen der Blätter verpflanzen. In trodnem Boden ift die HDerbft: 
pflanzung, im naffen die Srühlingspflanzung vorzuziehen. Im Früh— 
linge tritt oft anhaltende Dürre ein, wo dann die kaum gepflanzten 
Gehölze in trodnem Boden, wenn man fie nicht beim Pflanzen ein: 
fhlemmt oder während der Dürre bisweilen begießt, leicht verdorren, 
oder doch fehr Einmmerliche Triebe machen. Das Bededen des Bodens 
über den Wurzeln mit altem Strohmifte oder Streue fchlist etwas 
gegen das zu ſchnelle Austrodnen; auch ift ſolches bei feinern, im 
Herbfte gepflanzten Gehölzen gegen das Auffrieren und Berften der 
Erde (mas fehr verderblih ift) zu empfehlen. Sn naffem Boden 
fönnen die im Herbft gepflanzten Gehölze leicht an den Wurzeln ver: 
berben oder vom Winde umgemworfen werden. 

$. 7. Nadelgehölze werden am ficherften im April und Mat 
verpflanzt, wenn fie anfangen zu fproffen, oder die Schuppen der 
Knospen fi heben und ablöfen. Sie müffen mit möglichfter Scho: 
nung der Wurzeln ausgehoben werden, und an diefen die Erde behal: 
ten. Iſt der Boden einigermaßen troden, fo fehlemmt man die Erbe 
beim Pflanzen tüchtig an, damit fie fich feft an die Wurzeln anlege; 
dann wird nicht leicht ein Eremplar ausgehen. Ich habe auf ſolche 
Art Zaufende von Nadelhölzern aller Art, felbft von 12—14 Fuß 
Höhe, mit dem beften Erfolge verpflanzt. 

$. 8. Die Wurzeln der Nadelhölzer werben nur da befchnitten, 
100 fie befchädigt find; Übrigens aber eben fo wenig, als deren Aſte. 

Aud den Saubhölzern nehme man die Wurzeln nicht ohne Noth; 
denn es iſt ein großes Vorurtheil, daß die Wurzel (welche, da fie 
der Pflanze die Nahrung zuführt, nicht leicht zu groß ſeyn kann) durch: 
aus befchnitten werden müffe. Lange Pfahlwurzeln Eönnen, wenn fie 
noch jung find, und der Boden nit etwa tief genug ift, etwas ver: 
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kürzt werden; damit ift aber für das künftige Fortkommen folder Ge: 
hölze nicht® gewonnen, indem die fogenannten Pfahlwurzeln fich faft 
bei Holzpflanzen fo verhalten, als die fpindelförmigen Wurzeln bei den 
Krautpflanzen. Sie wachfen ihrer natürlihen Neigung gemäß weniger 
in die Breite als in die Tiefe, und verlangen daher zu ihrem Fort: 
fommen einen tiefen Boden. Dagegen gedeihen folhe Holzarten, 
deren Wurzeln fih in der Erdoberflähe ausbreiten, daher mehr Luft 
haben müffen, beffer in einem flachern Boden, minder gut aber in 
einem tiefen und zugleich nahrhaften Erdreihe, wo fie veranlaßt wer: 
den, mit ihren Wurzeln in die Tiefe zu dringen. Übrigens befchneidet 
man die Wurzeln, wenn fie an den Enden rauh abgeftoßen, wenn fie 
fauf oder verlegt find; oder auch dann, wenn fie eine fehr ungleiche 
Ausbreitung haben. Der Abfchnitt muß immer gegen die Erde gerichtet 
feyn, fonft verheilt er nit, und die Wurzel fault oft bis zum Ans 
fange eines Nebenzweiges zurüd. 

Die Afte werden bei Laubgehölzen mehr oder weniger nach Ber: 
hältniß des Wurzelvermögens befchnitten; je. ſchwächer die Wurzel ift, 
defto mehr muß man das obere Holz zurüdfchneiden; denn eine kleine 
Wurzel ift nicht im Stande, eine große Holzmaffe mit hinreichender 
Nahrung zu verforgen. 

$. 9. Die Pflanzlöcher müffen einen guten Theil größer feyn, 
ald die Dimenfionen der Wurzel oder des Wurzelballene, und man 
planzt die Gehölze nicht tiefer, als fie bisher geftanden haben, wobei 
es jedoh auf einen Zoll nicht anfommt, befonders wenn die Stämme 
etwas ftark find. 

Die Erde wird nicht um die Wurzel feft geflampft, wie es zum 
Nachtheil der Iegtern häufig zu gefchehen pflegt, fondern man füttert 
fie mit der Hand oder durch fanftes Rütteln und Heben der Pflanze 
dazwifchen, tratt fie dann behutfam an, und zwar fo, daß man dabei 
die Spige des Fußes immer nad) dem Stamm hin richtet. Iſt der 
Boden troden, muß gleich ſtark begoffen werden. 

$. 10. Bei Anpflanzung mehrer Holzarten in Gruppen oder 
Klumps (Shrubs) muß man die Höhe und Ausbreitung derfelben 
tennen, und wiffen, wie fie fich fowohl binfichtlih der Form und 
Farbe des Laubes und der Blüthen, als auch des Wuchfes, auf eine 
angenehm contraftirende und ſchickliche Weiſe zufammenftellen laffen. 
Die Höhenabftufung muß bei begränzten Pflanzungen von hinten, bei 
frei liegenden Klumps von der Mitte anfangen, und jede Art muß 
einen, ihrer natürlichen Ausbreitung angemefjenen Raum haben, damit 
nicht ein Eremplar das.andere Üüberwachfe und verdränge. Die Abftu: 
fung braucht indeß nicht wie eine gefchorene Hede zu ſeyn; vielmehr 
muß fie bald mehr, bald minder hervortreten, wodurch Schatten: und 
Lihtparthieen entftehen, die den Farben und Laubmaffen eine ange: 
nehme Wirkung verleihen, tie folches bei einem Landfchaftsgemälde 
ber Fall ift. Eine Pflanze darf die dahinter ftehende nie ganz bededen, 
| fondern fie muß einen guten Theil derfelben fichtbar laffen, damit alle 
‚epflanzten Individuen fich dem Auge barftellen und gleichfam zu 
mer großen Laubmaſſe verbinden, welche minder durch ein buntfcyedi- 
“s Gemiſch vieler verfchiedener Arten, als vielmehr durch forgfältige 
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Zufammenftellung verwandter Formen, durch Übergänge vom Scatters 
zum Lichte, vom Dichtbelaubten zum Lockern, einen dem Auge wohl= 
gefälligen Effect hervorbringt. 

$. 11. Die Strauchgruppen und Bosquets einer Luftanlage 
fännen vorn mit Blumen verziert werden, deren Farbe in der Ferne 
vom Laube abftechen. Auch giebt eine auf freier Nafenflähe oder 
gegen eine dunkle Laubmaſſe oder Nadelholzpflanzung angebrachte Blu— 
mengruppe (3. B. von Georginen, Stodrofen, chinef. Aftern, Mira 
bilis, Sommer:Lavateren, Malopen, Mohn, Flammenblumen, Rofen, 
Rhabarberarten , großblumigen Nierembergien, ind. Kreſſe, breifarb. 
Winde, Lilien, Azaleen, und von vielen andern Arten mit anfehnlidyen 
Blumen) einen vortrefflichen-Anbli@, befonders da, wo fich die Far- 
ben in einem klaren Gewäſſer fpiegeln. 

$. 12. Nadel: und Laubgehölze darf man nicht ohne Auswahl 
durcheinander pflanzen, weil das Nadelholz leicht vom Laubholze über: 
wachfen und erſtickt wird. Da beide Theile aber in der Ferne neben 
einander einen fehr guten Effect machen, fo fann man entweder im 
Hintergrunde Nadelgehölz und vorn Laubgehölz, oder neben Letzterem 
Fleine Nadelholzgruppen auf der Raſenfläche pflanzen. 

Übrigens muß das Pflanzen in den Luftanlagen dermaßen geſche— 
ben, daß weder baumfchulartige Reihen, noch Lüden entftehen; auch 
pflanze man jederzeit dafelbft nur folche Arten, die das Clima, den 
Standort und den Boden gut ertragen. 

Es wäre über diefen Gegenftand noch vieles zu fagen, wenn er 
zum eigentlichen Zweck diefes Buches gehörte, daher mögen diefe An: 
deutungen bier genügen. 


Sechstes Eapitel, 
Dom Befhneiden, Anbinden und. Ringeln der Pflanzen. 


$. 1. Das Befhneiden der Pflanzen gefchieht vor dem 
Austreiben berfelben; bei manchen im Herbſte, bei den meiften aber 
im Frühjahre, oder auch gleich nach der Blüthezeit, wenn diefe im 
Srühlinge oder früh im Sommer eintritt. Starke Zweige nehme man 
nicht in der Wachsthumsperiode hinweg, weil durch das Werheilen 
großer Wunden die Pflanzen dann zu vielen Saft verlieren, und fol: 
ches dem Blühen fchadet, oder doc unnötbigerweife die Pflanzen 
ſchwächt, was nicht gefchieht, wenn die Wunde vor der Saftbewegung 
betrodnen Fann. Durch das Befchneiden beabfichtiget man entweder 
die Bildung einer Krone oder einer geregelten Form, oder einen 
bufchigern Wuchs (4. B. durch Einftugen der Afte bei allen ſchlank 
emporwachfenden, befonders neuholländifchen und cap’fchen Pflanzen) 
und mehrere oder größere Blüthen. Erfteres bezwedt man, indem 
man den graben Stengel von der Höhe des zu bildenden Stammes 
einftugt, nur die obern Augen treiben läßt, und die entftandenen Aſte 
wiederum fo oft bis auf 2—4 Augen einftugt, und die verkehrt wach— 
fenden und überflüffigen wegnimmt, bis eine hübſche Krone entftanden 
ift. Diefer Bildung kommt man oft durch Biegung und Anbeftung 
der abweichenden Afte zu Hülfe Zur Erlangung eines buſchigern 
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Wuchſes ftugt man die langen Stengel und Äſte, kneift auch oft noch 
die Spigen der Mebenäfte ab (was bei Erifen fchon im erften oder 
zweiten Jahre ihres Alters mit großem Vortheil gefchieht), bis man 
feinen Zweck erreiht hat. Das Abfchneiden der Stengel und Aſte 
geſchieht dabei jederzeit einige Linien Über einer Blattknospe, oder doch 
über einer Narbe oder einem Anfagringe, wo die Reproductionsorgane 
fih zufammenhäufen, und zwar in ſchräger Richtung (tehfußförmig), 
fo daß das höchfte Abfchnittsende über dem Auge ſtehet. Bei vielen 
weichholzigen und marfreihen Pflanzen (4. B. Cecropia, Coccoloba, 
Gastonia, mehrern Ficus: Arten u. a.) braudht man nur die End— 
Enospe wegzunehmen, um Nebenäfte zu erlangen; doch muß diefes erft 
gefhehen, wenn fie anfangen zu treiben, und es müffen die Wunden 
ſogleich mit Kohlenpulver bededit werden. Letzteres ift auch bei Fett: 
und Saftpflanzen, namentlich Gacteen, nothwendig, im Fall man fie. 
zur Bildung von Mebentrieben (oft in der Abficht, Stedlinge zur 
Vermehrung zu erlangen) der Spige beraubt. Nimmt man ganze 
Alte hinweg, fo darf kein Stumpf von denfelben am Stamme oder 
Entftehungspuncte figen bleiben. Größere Wunden beftreicht man mit 
Baumwachs, um das Ausfließen des Saftes zu hemmen. Abgeblühete 
Blüthenſtengel mehräftiger und mehrblumiger Arten fchneidet man oft 
weg, um den folgenden Blumen mehr Kraft zu geben, oder den üblen 
Anblick abgewelkter Blüthen zu entfernen, Das Abfchneiden der 
wegzunehmenden Pflangentheile mit einem fcharfen Meffer ift in allen 
dällen dem Abtneifen, wodurch die Rindengefäße verlegt werden, 

vorzuziehen. 
$. 2, Das Anbinden ber Pflanzen ift gleichfam ale ein notb: 
wendiges Übel zu betrachten, da es oft den freien Wuchs derfelben 
„ bemmt, und ihre Stengel und Afte in eine widernatürliche Lage bringt; 
daher follte man es überall nur da anwenden, wo die Nothwendigkeit 
vorhanden ift, die Pflanzen gegen das Abbrechen vom Winde zu fichern 
oder dem zu ſchwachen Stengel eine Stüge zu geben. Man nehme 
die Pfähle und Stäbe nicht ftärfer und länger, als nöthig ift, damit 
fie nicht ein plumpes, ſteifes Anfehen geben. Zuerſt binde man mit 
möglichft wenigen Bändern den Hauptftamm an, dann die langen te, 
welche ſich nicht felbft zu tragen vermögen; den äußern Gipfel aber 
und alle Afte, welche nicht zu fehr abftehen oder herabhängen, binde 
man nicht an, damit die Pflanze ein ungezwungenes, loderes Anfehen 
behalte. Krautartige Pflanzen mit vielen Stengeln darf man nicht 
bei naffem Wetter in Maffen zufammen an Pfähle binden; vielmehr 
muß folches bei trodnem Metter und in mehrern Eleinern Stengelbün: 
deln möglichft locker gefchehen, damit Feine. Fäulniß entſtehe. Die 
Pfähle und Stäbe müffen gut zugefpigt und nicht zu dicht am Stamme, 
auch mit Schonung der Wurzeln, fo tief als erforderlich ift, fenkrecht 
eingeftect werden. Die runden Pfähle und Stäbe find den edigen 
(moran die Pflanzen Leicht durch Reibung befchädiget werben) vorzu: 
ziehen; damit Erftere beffer der Fäulniß in der Erde miderftehen, 
rennt man fie unten bis auf einige Fuß Höhe an und taucht fie in 
Kalkwaſſer. Oben können fie des beffern Anfehens wegen mit Difarbe 
angeftrichen werden. Feinäftige — werden weit beſſer an 
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Geländern, Wänden u. dergl. Gegenftänden gedeihen, wo bie langen 
Stengel und Zweige weniger auf einander gedrängt werden, und mehr 
Luft und Licht, ald an einzelnen Stäben, genießen können. Starke, 
holzartige Pflanzen bindet man in der Negel mit MWeidenzweigen an, 
feinere Pflanzen aller Art mit Lindenbaft ober anderen meiden und 
zähen Bindemitteln. 

$. 3. In holzigen Pflanzen, die ſich bh Ausbreitung ſtark 
fortpflanzen, vermehrt man nad) Soulange: :Bodin die Neigung 
zur Blüthenbildung, indem man forgfältig alle Schößlinge, Sprößlinge 
und nahe an der Erde entfpringende Zweige abfchneidet, damit ſich die 
Säfte in den obern Theilen anhäufen, aus denen am eheften die Blü— 
then entfpringen. Sollten aber folche Pflanzen dennoch fehmwer blühen, 
fo fann man im Frühling, wenn der Saft auffteigt, einzelne Zweige 
am unteren Theile ringeln (da8 heißt: einen Ring Rinde von ein 
paar Pinien Breite bis ind Holz wegnehmen). Bei Pflanzen des 
temperirten Gewächshauſes gefchieht folches am beften am Stengel, 
unmittelbar unter der Erdoberfläche, weil dabei der Schnitt verborgen 
bleibt. Wenn die Pflanzen anfangen zu treiben, fleigt der Saft bis 
in die änßern Theile des Stengels und der Afte empor, wird in den 
Blättern bearbeitet, und fteigt durch die Rinde bis in die @ Wurzel 
wieder herunter, indem er zugleich die Pflanze in allen Theilen nährt 
und fortbildet. Der gemachte Ringfchnitt hält aber den niederfleigen: 
den Saft auf; er vermweilt daher länger in ben obern Blattknospen, 
die er dann zum Theil zu Blüthenfnospen ausbildet. Auf blühende 
Pflanzen hat das Ringeln die Wirkung, daß die VBlüthen leichter 
Früchte oder Saamen anfegen, und diefe beffer zur Ausbildung und 
Reife gelangen. 


Siebentes Capitel. 


über vertilgung der, den Zierpflanzen ſchädlichen Thiere; 
nebft einigen Bemerkungen über das Reinigen der Topfpflanzen. 


$. 1. Es giebt unter den Inſecten, Würmern und Säugethieren 
viele Arten, welche dadurch der Eultur der Pflanzen fchaden, daß fie 
theild von diefen leben, fie benagen oder deren Säfte einfaugen, tbeils 
die Erde aufmwühlen oder durchlöchern und dadurch die Wurzeln ver: 
derben. Daher muß der Gärtner und Blumenfreund mit folchen Fein: 
den gleichfam ſtets im Kriege leben, und fie theild zu vertilgen, theils 
von den Pflanzen abzuhalten fuhen, damit feine Pflanzen: und Blu: 
menfreuden: nicht vereitelt werden. 

Es würde bier zu meitläufig fern, alle bisher empfohlenen Mittel 
gegen folhe fchädlihe Thiere anzuführen; e8 möge daher für den 
Zweck diefes Buches genügen, nur einige der anerkannt beften Mittel 
zu befchreiben. 

$. 2. Blattläufe (Aphis). Hiervon giebt es fehr viele Ar- 
ten, welche nach den Pflanzen benannt werden, auf denen fie leben. 
Ein kränklicher Zuftand der Pflanzen ift oft Urfache ihres Erfcheineng, 
und feltener finden fie ſich im völlig gefunden, Eräftigem Zuftande der: 
felben ein. Zur Vertilgung find viele Mittel empfohlen, unter denen 
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das Beftreuen mit SJungfernfchwefel, Tabadspulver, Befprigen mit 
Waſſer von gekochten Kartoffeln, Begießen der Erde mit Waffer, worin 
einige Tropfen Terpentinöl gemifcht find, u. f. w. gehört; allein kein 
Mittel ift meiner Erfahrung nad beffer, als der Rauch von ber 
fchlechteften Sorte Rauchtabade. Das Räuchern wird nah Erforderniß 
einigemal wiederholt, und damit der Rauch beffer wirken kann, werden 
im Gewächshauſe zuvor alle Öffnungen verftopft, und die Pflanzen 
durch feines Beſpritzen, befonders unter den Blättern, wo hauptſäch⸗ 
li die Läufe fisen, befeudtet. Man nimmt dann einen Blumentopf, 
legt unten einige glühende Kohlen hinein, die nicht mehr rauchen, auf 
diefe den etwas feucht gemachten Tabad, und. fhwengt dann den Topf 
bin und ber, fo fteigt der Rauch in diden Wolken empor. Im Ge: 
wähshaufe verrichtet man das Räuchern des Abende, wenn nicht mehr 
aus- und eingegangen wird, und füllt den Raum fo ftarf mit Rauch 
an, bis man nicht mehr darin zu vermweilen vermag. Am andern 
Morgen findet man den größten Theil der Käufe auf der Erde liegen, 
und wenn man die Pflanzen fchüttelt, fallen noch eine Menge herab; 
da aber die meiften nur betäubt, nicht aber gleich tobt find, fo muß 
man fie zufammenraffen und verbrennen. Sind noch Läufe auf den 
Pflanzen Icbend geblieben, wird fogleich das Befprigen und Räuchern 
wiederholt. Einzelne Pflanzen kann man durch Anblafen des Rauches 
mittelft einer Pfeife davon befreien, oder man legt mehrere (Xopf: 
pflanzen) auf einen Tiſch nieder, bedeckt fie mit einem dichten Zuche, 
und bläßt fo lange Rauch unter das Tuch, bis die Läufe getödtet find. 


$. 3. Das Anblafen des Rauches mit einer Pfeife ift nicht Se: 
dermannd Sache, befonders da der Taback von ber ſchlechteſten Quali: 
tät ſeyn muß; daher ift folgendes Inftrument, mweldyes nicht fehr koſt— 
bar ift und den Rauch mit mehrerem Nachdruck an die Inſecten bringt, 
zum Räuchern zu empfehlen. Auch zum Vertreiben der Erbmäufe 
und Maulwürfe durch Einblafen von Schwefeldampf in deren Gänge 
und Löcher (derem etwa vorhandene Mebenausgänge vorher verftopft 
werden) kann man diefes Inſtrument gebrauchen. 


Man nimmt einen Blafebalg, wie er am Küchenheerde gebräuch— 
lich ift (am liebften einen doppelten), läßt auf die Röhre deffelben eine 
6—7 Zoll lange, 3 Zoll weite cylindriſche Kapfel von Kupfer oder Ei: 
fenblech mittelft eines Aufſteckrohrs befeftigen. Diefe Kapfel beftebt 
aus 2 Theilen, nemlich aus der Feuerbüchſe und dem Deckel mit dem 
Rohre. Die Büchſe hat unten einen feinen Roſt oder durchlöcherten 
Boden, worauf man einige Kohlen und den etwas angefeuchteten Ta— 
back legt; hat man Letztern eingefuͤllt, wird der Deckel feſt und her— 
metiſch aufgeſchoben, und danach muß ſogleich das Räuchern beginnen, 
damit die Kohlen nicht ausglühen. Am Ende des, in der Mitte des 
Deckels befindlichen Rohres kann man einen fein durchlöcherten Spri— 
tzenkopf (Braufe, wie bei Gießkannen) aufſtecken, damit der Rauch fich 
beffer zertheile. Die ganze Maſchine befteht daher aus 4 Theilen, 
welche dicht auf einander gefchoben werden. 


$. 4. Die Nelkenläufe vertreibt man auch dadurch, daß man 
die Töpfe mit den Nelken einige Tage ins Gras niederlegt. 
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Zur fichern Vertilgung aller Blatt: und Schildläufe, wie auch der 
Ameifen und Milbenfpinnen empfiehlt der Herr Profeffor Dr. Wieg- 
mann in feiner fhägbaren Abhandlung Über die Krankheiten und Eranf: 
haften Mißbildungen der Gewächſe ıc. einen Abfud von 4 Koth Ta— 
backsblättern, 4 Loth Pfeffer und einer handvoll Wermuth in einem 
halben Eimer vol Waffer, dem noch 4 # fehwarzer Seife zugefegt 
wird. Ich fand, daß zarte Blätter einiger Warmhauspflanzen davon 
braun wurden. 

Der Geruch der Rorbeerblätter, welche man in Menge im engen 
verfchloffenen Raume auf die Pflanzentöpfe freuet, foll gleichfalls die 
Blatt: und Schildläufe und Milbenfpinnen tödten. 

Alle öligen und fetten Mittel, wiewohl fie den Inſecten tödtlich 
find, darf man bei den Pflanzen, denen fie gleichfalls nachtheilig find, 
nicht anwenden. | 

Um die Läufe aus den Gewächshäuſern möglichfl entfernt zu hal: 
ten, beachte man folgende Regeln: I) Man unterhalte ftets im Haufe 
eine mäßig feuchte Atmofphäre, die im Winter, wenn ſtark geheizt 
werden muß, befonders im MWarmhaufe, durch öfteres Befprigen des 
Fußbodens bewirkt werden kann; 2) man verhüte Zugluft, wodurch 
die Atmofphäre ausgetrodnet wird, und wenn durch das Lüften am 
Tage die Feuchtigkeit entzogen wird, befprige man Abends den Fuß: 
boden; 3) man halte die Pflanzen nicht übermäßig warm, verhüte zu 
öftere und plögliche Abwechfelung der Temperatur, von Trodniß und 
Feuchtigkeit und von Dunkelheit und Sonnenlicht; 4) gebe man den 
Pflanzen hinreichende atmofpharifhe Luft und flelle fie fo viel als 
möglich ift, an’s Licht. — Natürliche Feinde der Blattläufe find die 
Sonnentäfer (Coccinellae). Man fammle fie ein, und fege fie in 
den Gewähshäufern auf die, mit Läuſen behafteten Pflanzen. 

$. 5. Die verfchiedenen Arten Schildläufe (Drangen:Sc,., 
Coccus hesperidum; Ananas-Sch., C. Bromeliae; Kaffeebaum: 
Sch., C. Adonidum, u. a. m.) fo wie der Schildträger (Aspi- 
diotus Nerii, Dleander:Sch.; A. Lauri, Lorbeer:Sch.; A. Rosae, 
Rofen:Sch.; A. Echinocacti, Cactus-Sch.) find den Pflanzen, auf 
denen fie leben, noch gefährlicher, und ſchwieriger zu vertilgen als die 
Blattläufe; befonders find die Schildträger, die unter Eleinen gelblichen 
oder weißen Schildern, womit die Pflanzen oft gleich einer Rinde, 
dicht bededt find, leben und die Säfte ausfaugen, Außerft verderblich. 
Die Vertilgung beider Gattungen gefchieht am beften durch behutfames 
Abfragen und Entfernen derfelben, wonach die Pflanzen mit dem bei 
den Blattläufen empfohlenen Abfud von Taback, Pfeffer, Wermuth 
und Seife, oder mit einem ſtatken Decocte von Stengeln des ſchlech— 
tejten Zabads, wozu man noch etwas Schwefel mifcht, abgewafchen 
werden Eönnen. 

Sind hartblättrige, immergrüne Pflanzen zu ftarf mit Schildläu: 
fen bededt, fo ift’8 am beften, die Pflanzentheile, wenn ſolche nicht zu 
groß find, 24 Stunden in obgedachten Abfud vom Taback zu legen, 
wodurch die Läufe vollig getödtet werden, und dann leicht mit einem 
weihen Waſchſchwamm oder Borftenpinfel (die man zum Abpusen der 
Laufe gebraucht) zu entfernen find. Hat man durch folhe Mittel die 
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Läuſe entfernt, fo wäſcht man die Pflanzen mit reinem Waſſer ab, 
und behandelt fie aufs Sorgfältigfte. Oft erftredit die Brut der Schild: 
läufe ſich bis in die Erde; dann muß auch diefe entfernt und durd) 
frifche erfegt werden. 

Wer übrigens feine Pflanzen nicht duch unzeitige und unmäßige 
Wärme, fo wie durch lange eingefchloffene Luft verzärtelt, fie rein hält, 
in angemeffene Erde pflanzt, und in jeder andern Hinficht angemeffen 
behandelt, der wird weit weniger mit diefen läſtigen Inſecten zu käm— 
pfen haben. 


$. 6. Wenn man die Läufe mit dem Pinfel abpugen will, fo 
muß es von den übrigen Pflanzen entfernt geſchehen; auch tödte man 
die abgepusten Läufe, damit fie nicht wieder an den Pflanzen empor: 
friehen. Soweit e8 möglich ift, tödte man fie mit den Fingern; in: 
deß iſt's nachtheilig, fie auf der Pflanze zu zerdrücken, weil dadurch 
die Poren ber Oberhaut verftopft werden. 


$. 7. Eins der verheerendften Infecten ift die Milbenfpinne 
(Kanker, rothe Spinne, Pflanzenmilbe, Acarus telarius L., Ga- 
mascus tel. Latr.). Sie hält ſich vorzüglich in warmen Beeten und 
Warmhäuſern auf, und greift, wenn bei großer Wärme die Atmofphäre 
zugleich zu troden ift, mit unglaublider Schnelligkeit um ſich. Diefe, 
äußerft Bleine Spinne, nicht größer, als Eleine Pünctchen, überzieht 
die Blätter und Erautigen Stengel mit einem zarten Gelpinnfte, unter 
welchem fie ihre zahlreiche, als Kleine, weiße Atome fihtbare Brut ver: 
bitgt. Sie leben vom Safte der Pflanzen, und ihre Gegenwart ift 
duch das Erfcheinen zahllofer gelber Püncthen und Fleden auf der 
Dberflähe der Blätter leicht zu erkennen. Je größer die Wärme bei 
mangelnder atmofphärifher Luft und Feuchtigkeit im eingefchloffenen 
Raume ift, defto fchneller erzeugen und verbreiten fie fih, Es ift 
daher gut, ſelbſt im Winter, wenn ſtark geheizt werden muß, bisweilen 
die Luft im Warmhauſe zu erneuern, und durch Wafferdämpfe, und 
Belprigen des Fußbodens (und bisweilen der Unterflächen der Blätter, 
befonders de8 Nachts) die Atmofphäre feucht zu erhalten. 


Das ficherfte Mittel zur Vertilgung der Milbenfpinne ift folgen: 
des: Man nehme fchwarzen Schwefel (Sulphur vivum), miſche zu 
demfelben fo viel Kalt und Waſſer, daß es eine dünne Salbe wird, 
mit diefer beftreihe man die erwärmten Röhren, Ganäle und Ofen, 
und wicderhole ſolches, wenn der Anftrich teoden geworden ift, fo lange, 
bis das ganze Haus mit einer ſtark riechenden Schwefel : Evaporation 
angefülkt if. Selten wird man nöthig haben, das Mittel mehrmals 
zu wiederholen, wenn es ein bis zweimal gut angewandt worden ift. *) 
Das fleifige Befprigen der mit der rothen Spinne bededten Pflanzen: 


ö— — — — — — — ⸗— 


Anm. In Häßler's Blumenzeit. 1839. „NZ 4. zeigt Jemand an, daß 
er dieſes Mittel bei Jasminum Sambac angewandt und foldyes da: 
durch verloren babe; beffere Dienite habe ihm dagegen eine Abwaſchung 
(mittetft eines Pinfels) mit im Waſſer deftillirtem Quaſſiaholze geleiftet. 
Ich habe durch richtige Anwendung des erftgenannten Mittels nie eine 
Pflanze verloren. 
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theile, Beftreuen berfelben alsdann mit Tabacksaſche und Schwefel, 
deögleichen fleifiges Zulaffen feifcher Luft find ebenfalld zu empfehlen. 
| Eine Vorfichtsregel ift die: dag man eine Pflanze, auf weldyer 
man zuerft die Milbenfpinne erblidt, fogleicy von ‚den andern Pflanzen 
trennt, und forgfältig reiniget. Sie an fühlere Orte zu ftellen, hilft 
meiner Erfahrung nach nichts, denn zu ihrer Vertilgung gehört eine 
Kälte, welche die Pflanzen zugleich mit tödten würde. 

$. 8. Der Ohrwurm (Forficula auricularia) trägt unter 
feinen fehr kurzen Flügeldeden zufammengefaltete Flügel, mittelft deren 
er des Nachts von einem Orte zum andern fliegt. Er findet fih häufig 
bei Nelken, Georginen und andern Blumen, fo wie bei reifen Obſt— 
arten ein, und zernagt ſolche; daher muß er, ald eins der ſchädlichſten 
Inſecten Überall durch hingelegte oder befeftigte Schilfröhren, Papier: 
düten, Schweineklauen, Befenreisbündel mit dazwifchen geftedter, mit 
Nelkenöl getränkter Baumwolle, ausgehöhlte Sonnenblumenftengel, 
umgelegte, mit trodnem Moofe gefüllte Blumentöpfe, oder Bündel 
frifhen Möhrenkrautes eingefangen werden. Da der Ohrwurm ſich 
gern in dunkle Höhlungen verkricht (daher auch häufig in Saamen: 
Eapfeln zu finden ift), fo findet er fich in gedachten Gegenftänden häufig 
ein; man fhüttelt fie dann jeden Morgen über ein Gefäß mit Waffer 
aus, und tödtet die alfo gefangenen Ohrwürmer. 

$. 9. Der Kellerefel (Kellerwurm, Holzlaus, Kelleraffel, 
Oniscus Asellus, O. muraria) hält fid) oft in großer Menge in 
den Kohbeeten, an Spalierwänden und an andern fchattigen, warmen 
und etwas feuchten Orten auf, wo er ſowohl Pflanzen, als Früchte 
anfrißt und großen Schaden zufügt. Man legt ausgehöhlte Kürbiffe 
und Kohlraby, Scweineklauen, feuchte Moosklumpen, hohle Mark: 
knochen und dergl. hin, um fie einzufangen und zu tödten. Oft ver: 
fammeln fie fih unter den auf Geftellen und in Xohbeeten ftehenden 
Blumentöpfen, wofeldft man fie ebenfalld leicht fangen und tödten 
kann. 

F. 10. Die Ameiſen ſind in mancher Hinſicht den Pflanzen 
nachtheilig, beſonders wenn ſie ſich in den Pflanzentöpfen und Ge— 
wächshäuſern einniſten, woraus ſie ſchwer zu vertreiben ſind. In ſo— 
fern ſie aber auch viele kleine Raupen und Läuſe tödten, die klebrige 
Exſudation der Läuſe und Blätter (Honigthau) verzehren, ſo bringen 
ſie auch einigen Nutzen. Der größte Schaden, den die Ameiſen den 
Pflanzen zufügen, beſteht im Aufwühlen und Aushöhlen der Erde, wo— 
durch die Wurzeln entblößt werden, und am häufigſten findet man ihre 
Neſter unter Raſen oder Raſen bildenden Pflanzen, Buchsbaum-Ein— 
faſſungen, und am Fuße der Bäume und Stauden. Vertilgungs— 
mittel: 1) Man wühlt den Ameiſenhaufen aus einander, ſtreuet 
Schießpulver darauf und zündet ſolches an; 2) man begieße den Hau— 
fen mit einer Lauge von Taback, Pfeffer, Wermuth, Waſſer und ſchwar— 
zer Seife (ſ. F. 4.), oder (wenn keine Pflanzen in der Nähe find) 
mit einer ftarfen, heißen Salzauflöfung in Waffer ; diefes wird unter 
ftetem Aufwühlen des Ameifenneftes fo lange fortgefegt, bis man Feine 
Icbende Ameife mehr ſieht; 3) man fchüttet ungelöfchten Kalt in den 
Ameifenhaufen und gießt Waffer nah; 4) man legt vor Sonnenun: 
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tergang Stroh auf den Ameifenhaufen, zündet es an, und fchüttet, 
wenn es verbrannt ift, Afche, Ruß oder Kalk darauf, und gießt Waffer 
nah; 5) man ftellt Eleine Gefäße voll Zuderwaffer oder Honig bin, 
wozu weißer Arfenit oder Pottafche gemifcht ift, oder beftreicht mit 
dem vergifteten Honig Lappen und Papierftreifen, die man um bie 
Stämme der Bäume bindet. Abhaltungs: und Vertreibung: 
mittel: 1) Man beftreue die Stellen, wo fit) Ameifen aufhalten, 
mit einer Mifhung von 4 Loth Schwefelblumen und 1 Loth pulveri: 
firtem Schierling, oder bringe in ihre Aufenthaltsorte ſtark und übel: 
tiechende Gegenftände, als 3. B. todte Fifhe, Häringsköpfe, Steinöl, 
Ruf, friſchen Körbel, Wermuth und andere ſtark riechende Kräuter, 
Spiköl, Steinkohlentheerr, Thran und Kampfer; 2) man umbinbet, 
wenn die Ameifen fih an Bäumen aufhalten, die Stämme mit Pa: 
pierftreifen, oder 3 Zoll breiten Bändern von Wachstuch, und beftreicht 
ſolche mit didem Xerpentin oder einer Mifhung von Honig und Ar— 
fenit oder brauner Seife; darüber bindet man noch einen ſchmalen 
Streifen gefragter Wolle oder Baumwolle; 3) man bindet nahe über 
der Erde einen 4 Zoll breiten Wachstuchſtreifen, und beftreicht ihn mit 
einer diden Salbe von Steinöl oder Thran und Ruß; 4) von Pflan: 
jentöpfen hält man fie ab, wenn man die Geftelle mit ihren Füßen 
in Waffergefüße oder die Töpfe in einen, mit etwas Waſſer gefüllten 
Behälter auf umgeflülpte Blumentöpfe oder Unterfäge ftellt; auch, 
wenn man die Töpfe, flatt in ein Lohbeet, in eine Mifhung von 
trodnem Kied und zerftoßenen Schmiedefohlen einſenkt; 5) aus dem 
Lohbeete vertreibt man fie nicht leicht; daher muß ein folches, was mit 
Ameifen belebt ift, ausgeräumt, und bevor es wieder gefüllt wird, gleich 
dem ganzen Innern des Haufes mit heißem Salzwaffer begoffen und _ 
gereinigt werden. Es find vor allen die Eleinen, braunen Ameifen, 
welche fi im den, im Xohbeete ftehenden Töpfen in Menge anfiedeln, 
und ſich außerordentlih fchnell vermehren, ſehr verderblih für die 
Mlanzen, da fie große Höhlungen im Wurzelballen mahen, und auch 
duch ihre Agende Säure den Wurzeln fchaden. Sobald man fie da: 
felbft bemerkt, darf man nicht fäumen, die Pflanze herauszunehmen, 
die Ameifen forgfältig zwifchen den Wurzeln (über einem Gefäße mit 
Waffer) wegzufhaffen, und nachdem man fie wieder eingepflanzt hat, 
an einen warmen, von Ameifen freien Ort zu ftellen, wo fie fo lange 
ag heiße Sonnenftrahlen gefhügt werden muß, bis fie fi er: 
olt hat. 

Alte Schinkenknochen, frifches ober gebratenes, ungefalzenes Fleiſch 
lieben die Ameifen mehr, ald Süßigkeiten; fie verfammeln ſich daran, 
und können damit in großer Anzahl gefangen und in heifem Waffer 
getödtet werden. Legt man einen abgezogenen Maulwurf oder eine 
Maus in eine durchloͤcherte Schachtel, und ftellt diefe in einen Amei: 
ſenhaufen, fo werden diefe Cadaver in Eurzer Zeit bis auf die Knochen 
verzehrt. 

$. 11. Wider die Erdflöhe (Haltica oleracea, Chryso- 
mela oler.) find folgende Mittel empfehlenswerth: 

‚ ) Man ſäe den Saamen folder Pflanzen, welche in der Jugend 
von dieſen Inſecten heimgefucht werden (meiftens Zetradynamiften), 
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auf“ etwas feuchtes, befchattetes Land, und freue überdies etwas 
Kreffefaamen am Rande umher. Schatten und Feuchtigkeit lieben fie 
nicht; da die Kreffe früher keimt und emporwächſt, als Levkoyen, Kohl 
u. dergl., fo fallen fie auf diefe, welche fie vorzugsweife lieben, und 
die andern Pflanzen bleiben verfchont. 

2) Man beftreue die Erde, fobald die Saamen feimen, mit 
trodnem, zerriebenen Hühner:, Tauben- oder Pferdemift. 

3) Man befprige die jungen Pflanzen vor Sonnenaufgang reichlich 
mit MWaffer, und befchatte fie darauf, fo gehen die Erdflöhe davon. 

4) Erdflöhe, Raupen und Schnecken follen durch folgendes Mittel 
vertrieben werden: 6 Loth Perterfilienfaamen, für 2 9% Teufelsdreck, 
2 Loth Aloe, eine Handvoll Raute, für 2 gg Dorant, und eine Hand: 
voll Sadebaum werden fein gehadt, 4 Stunde mit 2 Maaf Bier ge: 
kocht; der Abfud wird filteiet und in Flafchen aufbewahrt. Beim Ge- 
brauche wird davon ein Bierglas voll mit 6 Kannen Waſſer gemifcht, 
und damit drei Tage nad) einander nad) Sonnenuntergang die Stellen, 
wo fich Erdflöhe befinden, begoffen. J 

5) Man verbreite den Niederſchlag bei Raffinirung des Oles, mit 
Waſſer vermiſcht, über die Ausſaat vor dem Aufkeimen derſelben. 

6) Ein ſicheres Mittel ſoll ſeyn, den Saamen mit ausgepreßtem 
Knoblauchſaft zu befeuchten, und wenn er etwas abgetrocknet iſt, zu ſäen. 

7) Belprengen mit einem Abſude von Taback und Wermuth, und 
Ruß, oder mit einer Atägigen Auflöfung von 3 Mese Hornfpäne in 
drei Eimern Flußwaffer foll auch die Erdflöhe vertreiben. 

$. 12. Die Raupen fohaden im Allgemeinen mehr den Obft: 
bäumen, als den Zierpflanzen. Im Freien kann man fie durdy das 
Belprengen mit einer flarken Auflöfung von brauner Seife und durch 
ſtarkes Räuchern vertreiben; übrigens ſuche man die Eier, Larven und 
Schmetterlinge oder Phalänen gleichfalls zu vernichten, damit keine 
Raupen aufkommen Eünnen. An Zierpflanzen find fie leicht zu ent: 
defen, und können davon abgefucht und zertreten werden. 

$. 13. Bertilgung der Werren (Maulwurfsgrille, Reitwurm, 
Acheta Gryllotalpa, Gryllotalpa vulgaris). 

1) Nach Herren Hofgärtner Hempel zu Berlin: Man nimmt zwei 
Theile Steinkohlentheer, ein Theil Zerpentinöl, füllt damit eine Flafche 
beinahe voll, und verfieht fie mit einem Pfropfe, in deffen Mitte eine 
Federpofe ducchgeftedt wird. Im April, wenn der Froſt aus der Erde, 
die Witterung milde und der Boden hinreichend durchfeuchtet ift, fo 
wie im Sommer nad) Regenwetter, wo die Gänge der Werren haupt: 
ſächlich marfirt find, geht man diefe mit dem Finger nah, bis man 
auf die ſenkrechte Röhre kömmt. In diefe macht man mit dem Fin: 
ger behutfam eine trichterförmige Erweiterung, gießt mit einer Eleinen 
Gießkanne etwas Maffer hinein, dann einen halben Theelöffel voll von 
obiger, gut umgefhüttelter Mifchung, darauf wieder einen Eßlöffel voll 
Waſſer. Das Inſect arbeitet fi) dann heraus und flirbt. Sind 
mehrere Gänge bemerkbar, fo Elopft man die Erdoberfläche zuvor eben, 
worauf die Werre den Gang bald wieder herftellt, welcher dann ficher 
zu ihrem Aufenthaltsorte führt. Die Hauptfahe ift die Ausnahme 
der Mefter, die oft 3— 400, im Juli gelegte, in einen Klos zufam: 
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mengeballte Eier enthalten. Man findet fie 2—3 Finger tief unter 
der Oberfläche, da wo viele Pflanzen im Umkreiſe abgenagt find. Man 
briht den Klos auseinander und zerſtreuet die Eier an der Luft, wo 
fie verderben. In einer Röhre unter dem Nefte hält fi die alte 
Werre auf, die man ausgräbt oder auf obige MWeife vertilgt. In der 
Umgebung der Pflanzen, wo man den Steinkohlentheer benugte, Toll 
fih fo bald feine Werre wieder einfinden. Diefes Mittel ift auch ſehr 
empfehlenswerthb, wenn fich diefes Außerft fchädliche Inſect in Mift: 
beeten, auf Blumenbeeten oder andern Pläsen einfindet, wo feltene 
und Eoftbare Pflanzen ftehen. 

2) Herr Hofgärtner Richter zu Louifium bei Deffau hat Pflanzen 
in töpfförmige Weidenkörbchen gefegt, und folhe in die Erde gefentt, 
wodurch fie von den Merren verfchont blieben. 

3) Nach Herrn Hofgärtnee Lehmann zu Dresden foll man Arſe— 
nie fein pulverifiren, damit Saamen von Thymian, Majoran oder 
Baſilicum mifhen, die Mifhung 24 Stunden mit mwenigem Waffer 
einweichen, dann Sand oder Erde damit vermengen, und auf die Pläge, 
wo die MWerren fich aufhalten, binftreuen. 

4) Man kann, um fie einzufangen, im Spätherbfte vieredige Gru— 
ben machen (etwa 2 $. tief, 2—35F. weit) und folhe mit warmen 
Dferdemift füllen. Die Werren gehen zur Überwinterung da hinein, 
und wenn man während des Froftes die Gruben leert, kann man fie 
fammeln und tödten. 


$. 14. Wider die Aderfhnede (Limax agrestis) beftreue 
man den Boden mit Gyps, Kalk oder Aſche, und wo «8 thunlich ift, 
auch mit Salz, Eifenvitriol, Ruß, Flachsſcheben, Fichtennadeln und 
Gerſtenſpreu (da die Spigen derfelben ihnen zuwider find). Solches 
gefhieht vor Sonnenaufgang und nad) Sonnenuntergang. Um fie in 
Menge einzufangen lege man feuchte Steohbündel (befonders Stroh 
aus Maifchbottihen) umher; desgleichen zerhadte Kürbiffe, füge Apfel, 
Möhren, Salat: und Meißkohlblätter. Früh Morgens kann man fie 
in Menge auffammeln und in heißem Waſſer oder durch Beftreuen 
mit Salz oder ungelöfchten, zerfallenem Kalt tödten. Enten, Trut— 
bühner, Eiftern, Krähen und viele andere Vögel, felbft Fröſche, Lauf: 
fäfer und Waldameifen vertilgen eine Menge Schneden. 


$. 15. Um die Regenwürmer zu vertreiben, bediene man 
fih der im $. 16. unter dem 8. Abfchnitte angegebenen Mittel. In 
Blumentöpfen find fie fehr ſchädlich, da fie die Erde durchlöchern, die 
Feuchtigkeit anhalten und die Wurzeln aus ihrer Lage bringen. Sie 
friehen meiftens von unten hinein, wenn die Abzugslöcher nicht mit 
flach aufliegenden Scherben bededt find. Um fie herauszjubringen, 
flopfe mar an ben Topf oder Wurzelballen, welche Erfchütterung jie 
nicht ertragen können; auch follen fie den Erdballen verlaffen, wenn 
man die Oberfläche der Erde im Topfe forgfältig mit weichem Papier 
bededt und Schwefelpulver oder Kalkſtaub darüber bringt. Sie Eön: 
nen dann nicht an die Oberfläche zum Athmen gelangen, und Eriechen 
entweder unten hinaus oder fterben. Stelle man die Töpfe auf Kalt: 
fhutt, fo geht fein Regenwurm hinein, 
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$. 16. Wider Maulmürfe und Mäufe find gute Fallen am 
beften; da man aber nicht überall dem Maulwurf mit Fallen und an— 
dern Fanginftrumenten beitommen kann, fo dienen folgende Mittel, 
ihn zu entfernen: 

1) Man nimmt 1 H Mehl von türkifhen ober Sau:Bohnen, 
6 Loth pulverifirten, ungelöfchten Kalk, 1 Loth pulverifirten Grünfpan, 
+ # Spitöl und etwas Flußwaffer, mifcht erft die trodnen Theile gut 
durch einander, Enetet fie dann mit dem DI und Waffer zu einem 
Zeige, und macht davon Kügeldhen von ber Größe einer Hafelnuf. 
Hiervon ſteckt man eine unter jedem Maulmwurfshaufen in das Loch, 
und dedt die Erde wieder darüber. Der unausftehliche Geruch diefer 
Kügelhen, den alle Maulwürfe und Ratten fliehen, dauert fo lange, 
als nur noch etwas von denfelben in der Erde liegt. Ich habe dadurch 
die Maulwürfe aus einer großen Nafenflähe auf lange Zeit vertrieben. 
— Man koche wälſche Nüſſe in Schierling und lege ſie in die 

änge. 

3) Man gieße Theer (am beſten Steinkohlentheer) in die Gänge, 
ſtecke hier und da ein wenig Kampfer, Teufelsdreck, Knoblauch, friſch 
geſchabte Hollunderſtäbe, Häringsköpfe und andere ſtark riechende Sa— 
chen hinein, ſo bleiben die Maulwürfe ſo lange entfernt, als der Ge— 
ruch dauert. Trockner, pulveriſirter, ungelöſchter Kalk, in die Gänge 
gelegt, tödtet ſie, ſobald ſie denſelben mit der Naſe berühren. 

4) Herr Profeſſor Dr. Wiegmann hält für ein Jahr lang den 
Maulwurf dadurch aus Saamenbeeten entfernt, daß er rings umher 
im Pfade einen Graben (einen guten Spatenſtich tief) zieht, denſelben 
mit dornigen Abſchnitten von Stachelbeeren und Roſen füllt, ſolche 
wieder mit Erde deckt und dieſe feſttritt. 

5) Man kann den Maulwurf leicht mit dem Spaten herauswerfen, 
wenn man ihn zur Zeit, wenn er wühlt, auflauert, und ſich dabei 
gegen den Wind ſtellt und ruhig verhält. Er wühlt nur bei gemä— 
ßigter Witterung, im Sommer mehr Nachts, und früh Morgens mehr, 
als am Abend, bei heißer Witterung am Tage nur an kühlen, ſchat— 
tigen Orten und Gräben, im Herbſte von 1—4 Uhr Nachmittags und 
Nachts. Vor eintretendem Regen und Gewitter wirft er am ftärkiten 
auf. Statt des Spatens dient auch folgendes Inſtrument: man 
nimmt ein Brett von I Fuß im Quadrat, ftedt in die Mitte deffelben 
einen 4—5 F. langen Stiel, und verficht es unten mit eifernen, 1%. 
langen Stadheln. Sobald der Maulwurf wühlt, ftößt man das Sn: 
firument auf ihn nieder, wo er denn von ben Stacheln durchbohrt 
wird. Kurz vor Sonnenaufgang und gleich nach Sonnenuntergang ift 
a. die befte Zeit. Man kann ihn alsdann auch durch Schrot er: 
hießen. 

6) Im März bis Mai kann man aus den großen, von Maulmür: 
fen gemachten Hügeln auch die Jungen bderfelben, deren jedes Neft 
vier bis fieben enthält, ausgraben. 

7) Man ftede Glasfherben an verfchiedenen Stellen in die frifch 
gewühlten Gänge. 

8) Wenn man die Regenwürmer durch Ofenruß oder frifche Ger: 
berlohe (auf der Oberfläche ausgebreitet) oder durch nächtliches Auf: 
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fammeln vertilgt, fo bleibt der Maulwutf, deffen befte Nahrung dann 
fehlt, weg. 

Um Die Mäufe zu vertreiben, bedient man fic folgender Mittel: 
Zweige von Solanum Dulcamara, und von Rhamnus Frangula, 
Kraut und Wurzel von Verbascum nigrum, Bilfenkraut, zerhadten 
Knoblauch oder Zwiebeln, Teufelsdreck, Terpentinöl, Theer, Steinöl, 
Pfeffermünze u. dergl. m. Etwas Arfenit (doch nicht zu viel) zwi: 
fhen Mehl gemifcht oder mit Fett auf Brod geftrichen, und auf rein: 
lihen Scherben an die Aufenthaltsorte der Mäufe und Ratten geftellt 
doch fo, daß andere Thiere oder Menfchen nicht davon genießen können), 
ift das befte Mittel fie zu vergiften. Man kann den Arfenit auch auf 
einem Schnitt frifchen Brodes einreiben, und einen anderen Schnitt dar: 
auf deden, wo dann die Wirkung noch beffer ſeyn fol. Es laffen 
fi) die Ratten auch dadurch anloden und augenblicklich tödten, wenn 
man von Weizenmehl und Waffer einen Kleifter kocht, wenn er noch 
heiß ift, etwas lebendigen Phosphor dazu rührt, nah dem Erkalten 
davon auf Papierftüdchen kleine Biffen ftreiht und an die Aufent: 
haltsorte der Ratten hinlegt. 

Viele andere Mittel, melde empfohlen find, können bier nicht 
angeführt werden. 


$. 17. Reinigen der Pflanzen. Wenn diefe mit Staub oder 
Elebrigem Schmuge bededt find, fo ſäume man nicht fie zu reinigen; 
denn da die Blätter gleihfam die Refpirationsorgane der Pflanzen find, 
fo find Staub und Schmug ihnen fehr fhädlich, weil dadurdy die Po: 
ren verftopft werden. Das Reinigen gefhieht am beften mit einem 
weihen Badeſchwamme oder meiden, mollenen Lappen und reinem 
Waſſer (nicht mit Borftenpinfeln, wie es in vielen Gärtnereien üblich 
ift); man muß dabei die Blätter nicht ſtark drüden oder zerfragen. 
Iſt eine Pflanze fehr fhmugig, fo kann man fie einige Stunden vor 
dem Abwaſchen ſtark überfprigen, oder wenn die Blätter lederartig und 
did find, in's MWaffer tauchen, damit der Schmug losweiche. 


Achtes Eapitel. 


Über Befruchtung und fogenannte Rreuzung der Blumen, und 
über Einfammeln und Aufbewabren des Saamens. 


$. 1. Die Befruchtung gefchieht bei den Pflanzen theils durch 
Wind und Inſecten, theild ohne fremde Einwirkung, Manche Ge: 
wähshauspflanzen tragen keinen Saamen, weil e8 ihnen dazu in den 
Zöpfen an Kraft mangelt, oder weder durch Luftberwegung, noch durch 
Inſecten zur rechten Zeit dee Pollen (Befruchtungsftaub, Blüthen: 
ftaub) auf die Narbe des Piftils geführt wird. Oft find auch die 
Genitalien beider Gefchlehter zu entfernt von einander, oder liegen fo 
verborgen, daß ohne Inſecten oder Eünftlihe Hülfe keine Befruchtung 
Statt finden kann; oft au ift die Entwidelung beider Gefchlechts: 
theile nicht gleichzeitig oder mangelhaft. Manchmal find climatifche 
BVerhältniffe der Befruchtung nachtheiligz befonderd eine anhaltend 
feuchte, trübe und kalte Witterung, welche den Pollen zufammenflebt, 
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das Beftäuben vereitelt und oft eine mangelhafte oder ungleiche Ent— 
wickelung der Gefchlechtätheile, beſonders der weiblichen, verurſacht. 

$. 2. Um in folhen Fällen mehrern und volllommnen Saamen 
zu erzielen, kommt man der Natur künſtlich zu Hülfe. 

Man nimmt nämlidy, fobald fi eine Blume entfaltet hat, die 
Staubbeutel (Antherae) aufgeplagt find, und die Narbe (Stigma) 
des Griffeld (Stylus) zur Annahme dee Pollens vollkommen ausge— 
bildet (bei vielen Pflanzen alsdann mit einer klebrigen Feuchtigkeit be— 
deckt) iſt, mit einem feinen Biberhaarpinſel den Pollen von ben An: 
tberen und bringt ihn auf die Narben, auf welchen er Eleben bleiben 
muß, wenn die Befruchtung gelingen fol. Das Gelingen der Opera: 
tion zeigt fi bald am ſchnellen Welten der Blume, und das Auf: 
ſchwellen des Fruchtfnotend oder Cierftodes (Ovarium); man fann 
dann bei guter Pflege eined vollkommenen Saamens gewiß feyn. Hat 
hingegen die Befruchtung nichts gewirkt, fo welkt der Fruchtfnoten 
oder füllt ab. 

Bewundernswerth find die vielfältigen Wege, welche fih die Ma: 
tur zur Befruhtung und Fortpflanzung der Gewächſe bedient. Die 
Sinfecten werden vom füßen Mectar der Blüthen, welcher fih in viel: 
fältig geftalteten Gefäßen fammelt oder durch Drüfen im Grunde der 
Blumen ausfchwigt, angelodt. Diefe Gefäße liegen tiefer, als die 
Staubgefäße, und find oft nody mit zierlich geformten Klappen, Schup: 
pen oder blüthenähnlihen Hüllen verfehen. Während fih nun bie 
Inſecten bemühen, den Honig zu erbeuten, flreifen fie einen Xheil des 
Pollens mit ihrem (theils beharrten) Körper hinweg und theilen folden 
der Narbe mit. Die Antheren der meiften Blüthen, weldhe von Sn: 
fecten befruchtet werben, liegen nahe an der Gorallenröhre oder an deren 
Mündung, oder nahe an den Blumenblättern, damit die Infecten, wenn 
fie die Nectarien befuchen wollen, ſolche berühren müffen. 

Oft liegen die Antheren höher als die Narben, dann hat die 
Blume gewöhnlidy eine aufrechte Stellung, damit der Pollen auf die 
Narbe herabfallen könne. Geneigt und hängend find hingegen viele 
Blüthen, deren Griffel länger ift als die Staubfäden. Mande Ans 
theren find in cinem Gylinder verbunden, durch welche der Griffel bin: 
durchdringt und wo dann bei dem Durchdringen die Narbe befruchtet 
wird (3.3. bei den Syngenefiften). Bei vielen Lippenblumen ober 
überhaupt Didynamiften, desgleichen bei vielen Leguminofen und Dr: 
chideen figen entweden Antheren und Narben dicht beifammen, find 
nicht felten mit einander umbüllt, oder die Antheren umgeben die 
Narbe und fchließen fie gleihfam ein. 

Die Natur hat auch mannigfad dafür geforgt, daß der Same 
dee Gewächſe nicht auf einen Haufen unter jeder Pflanze herabfalle, 
fondern weit umher geftreuet und auf bem Erdboden verbreitet werde, 
um das vegetabilifche Leben, da wo es Nahrung findet, fortzupflanzen. 
Die Capfel der Balfamine z. B. fpringt elaftifh auf und fehleudert 
die Saamen weit umher; die Spriggurfe (Momordica elaterium) 
löfet fih vom Stengel, und fprigst den Saamen von fich hinweg. 
Vieler Saame ift mit Flügelhäuten, fedrigen Schwänzchen oder Haar: 
und Federbüfcheln verfehen, damit der Wind ihn zerftreuen und hin: 
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megführen könne, z. B. von Clematis, Populus, Salix, Asche- 
ias, Epilobium, Bignonia, Acer, Ulmus, Fraxinus, Pinus, 
iriodendron, vielen Syngenefiften u. a. m. Die aufgeblafenen 
Saamen:Hüllen der Staphylea und Eoluteen werden weit vom Winde 
umbergetrieben, ehe bie Saamenkörner ausfallen; manche Hülſenfrüchte 
fpringen in ber Sommerwärme mit Schnelltraft auf und fchleudern 
die Körner weg. Viele feine Saamen treiben lange in ber Luft um: 
ber, bis fie einen Haltpunkt findenz andere werden vom Waſſer weg: 
geführt. WBerfchiedene Klettenfaamen, 3.8. Galiam, Bidens, Ar- 
ctium, werden von Menfchen und Thieren im Worbeigehen aufgerafft 
und fortgetragen. Der Saame von Geranien und Erodien hat elaftifche 
Grannen, mittelft welcher er fi auf dem Erdboden fortbewegt; eben 
fo verhält es fich mit den Grannen der Gräfer, welche ſich bei feuchtem 
Metter ausdehnen, bei trodnem aber zufammenziehen, oft mit Borften 
und Häkchen verſehen, oft fpiralförmig gedrehet find, und ſich dadurch 
auf dem Boden fortbewegen. Diefe Beifpiele mögen hier genügen, 
um zu zeigen, wie die Meisheit des unerforfchlihen Schöpfers auf bie 
vielfältigfte Weife für die Verbreitung der Gefchlechter und Speties 
geforgt bat. 
$. 3. Manche Pflanzen, welche unfer Clima gut im Sreien ertra: 
gen, geben dennoch nicht immer reifen Saamen. Die Schuld ift bier 
meiftens einer zu Falten oder zu naffen Witterung beizumeffen, bei 
welcher die Genitalien fih nicht entwickeln oder der Fruchtknoten fammt 
der Blüthe in Fäulniß geräth. Manche folher Pflanzen, befondere 
einjährige, pflanzt man zum Theil in Zöpfe, um fie bei fchlechter Wit: 
terung an einen befhügten Ort befonders zu pflegen, oder man fucht 
fie durch darüber geftellte Fenfter (Miftbeetfenfter) während eines an— 
baltenden Regens zu ſchützen. Wiele zarte Sommergemwächfe tragen am 
bäufigften Saamen, wenn man fie auf ein, mit Fenſtern bededites 
Laub⸗ ober Miftbeet pflanzt (3.8. Mimosa pudica, Martynia, 
Ipomoea Quamoclit, Ampherephis, Datura fastuosa u. a. m.). 
Bon vielen Sommergewächfen gewinnt man fidyerer Saamen, wenn 
die Ausſaat im Herbfte, entweder im Freien, ober (3.3. mehrere 
Lupinus:?rten, Schizanthus u. a.) in Töpfen, die man dann 
fühl, froftfrei und am hellen Standorte durchwintert, gemadyt wird. 
Die jungen Pflanzen, dann zur Zeit, wenn man im Frühling im 
Freien die Ausfaat zu machen pflegt, in's Land verpflanzt, widerftehen 
feichter dem Einfluffe der Witterung, blühen auch fchöner und weit 
früher, als wenn der Saame erft im Frühlinge gefäet wird. Viele 
Arten (befonders aus Californien und anderen Gegenden Amerika’s) 
dürfen Eeinen fehr fetten Boden haben, wenn der Saame zeitigen und 
volltommen werden foll; denn fie wachfen darin zu üppig in's Kraut, 
und fegen wenige Saamen an, bie liberdieß fpät zur Meife gelangen. 
Beffer ift dafür ein Fühler, nicht fehr nahrhafter, frei liegender Sand: 
boden oder ein fandig=lehmiger Boden. 
$. 4. Die zahlreihen Barietäten und Baftardarten (3.3. der 
Kofen, Nelken, Aurikeln, Primeln, Viola tricolor, Stodrofen, 
Winter:, Sommer: und Herbftlevfojen, Salpigloffen, Galceolarien, 
Pelargonien, Gamellien, mancher Amarpllideen, Riltaceen, Enfaten, 
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Paßifloren u. a. m.) find nur durch natürliche oder fünftliche Kreuzung 
des Pollens entflanden, und es laffen ſich dadurd die Varietäten und 
Spielarten mancher, zum Variiren geneigter Arten bis faft in's Un— 
endliche vermehren, daß man die verfchiedenen Arten oder Varietäten 
mechfelfeitig befruchtet oder Ereuzt. Demgemäß beftäubt man die noch 
unbefruchteten Narben der einen Art oder Barietät, nachdem man die 
Antheren zur Verhütung eigener Beftäubung, fofern es thunlich ift, 
entfernt hat, mit dem Pollen einer andern Art oder Varietät, entwe= 
der derfelben, oder einer nahe verwandten Gattung. Die Veränderuns 
gen, welche duch die Kreuzung im Eierftode vorgehen, zeigen ſich auch 
fpäterhin an der Form aller Theile, fo wie an der Farbe und dem 
Geruche der Blüthen der aus dem Saamen erzogenen Pflanzen; bei 
vielen Arten kann man fogar mit ziemlicher Gewißheit die Blüthen- 
farbe der künftigen Baftarde oder Spielarten vorher beftimmen. 

Mill man auf einer weißen oder gelben Gartennelte eine dunkle 
Sluminationsfarbe erzeugen, fo werden die geöffneten Antheren der 
dunkelfarbigen Blume zwifchen die Narben der weißen und gelben (un: 
gezeichneten) Blumen gebraht. Die Kreuzung muß bei trodnem Wet: 
ter gefchehen, und der Pollen muß noch Eörnig und frifch feyn. - 

Bei den Syngenefiften (3. B. den Georginen, dem. indifchen 
Chrysanthemo) ift die Narbe ſchon befruchtet, fobald fie fichtbar 
wird; daher ift dabei eine Kreuzung ſchwerlich von gewünfchtem Er: 
folge. Manche folher Arten find auch, wie 3.3. die Georgine, von 
Natur fehr variabel und bedürfen zur Vermehrung der Mannigfaltig- 
£eit folcher Eimftlichen -Hülfe nicht. 

$. 5. Nach vielen vergeblichen Verfuchen halte ich es für un: 
möglich, durch künſtliche Kreuzung ganz verfchiedener, nicht nahe ver: 
wandter Gattungen, und mancher, durchaus nicht zum Variiren geneig- 
ter Arten eine Veränderung irgend einer Geftalt und Karbe hervorzu- 
bringen. Aucd hierin kommt das Pflanzenreih dem XThierreiche nach; 
wenn folches aber möglidy wäre, wie würde man ſchon längft die Na— 
tur gemißbraudt haben, um die fonderbarften Baftarde und Varietäten, 
3. B. Schwarze und blaue Rofen, blaue Nelken und Gamellien, und 
andere Wunderblumen in die Welt zu fegen, welche bis jegt nur in 
dem Munde der Großprahler und Betrüger leben. : 

$. 6. Pflanzen, welche fich gern gegenfeitig beftäuben, müffen in 
der Blüthezeit, wenn man die Art, oder Varietät (infoweit fich Legtere 
durch Saamen fortpflanzen läßt) rein erhalten will, weit genug von 
einander getrennt werden, fonjt erhält man feinen ächten Saamen. 

$. 7. Die Eünftlihe oder natürliche Befruchtung oder Kreuzung 
wirft nur auf die Veränderung des Embryo’s, nicht aber auf die be— 
fruchtete Pflanze felbft, nocdy auf deren Wurzel. 

$. 8. Da mande Saamenarten nad) dem Abblühen der Blumen 
fehr fchnell, andere aber fehr langfam, fogar oft nach Jahresfriſt erſt 
reifen, fo bedarf es einer befondern Aufmerkfamkeit, um jede Saamen: 
art zu rechter Zeit einzuerndten; befonders bei foldyen Pflanzen, deren 
Saamen nit in Schöten oder Gapfeln und dergl. eingehüllt find, ſich 
nad) der Reife leicht ablöfen und zur Erde fallen (3. B. bei den Bora: 
gineen oder Asperifolien). Obgleich manche Saamen noch nachreifen, 
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wenn man fie vor ihrer vollfommenen Reife, wenn die Körner ziem⸗ 
lich erhärtet ſind, und die Hüllen ſich zur Reife färben, mit langen 
Stengeln abſchneidet und an einen ſchattigen, luftigen Ort (wo indeß 
keine Zugluft iſt) aufhängt; ſo iſt es doch allemal beſſer, wenn es die 
Witterungsverhältniſſe erlauben, den Saamen an der Pflanze völlig 
reifen zu laſſen, denn je reifer und vollſtändiger der Saame iſt, deſto 
ſicherer keimt er, und deſto kräftigere Pflanzen erhält man. 

$. 9. Man hebt den Saamen am beſten in verſchloſſenen Glä— 
fern (auf weldyen der Name angeklebt wird) oder in papiernen Gapfeln 
auf, und zwar an einem trodnen, weder zu Ealten noch zu warmen 
Orte. Soll der Saame länger ald ein Jahr bewahrt werden, fo ift’s 
beffer, ihn in feinen Hüllen zu laffen, worin er am längften feine 
Keimfähigkeit behält. 


Neuntes Capitel. 
Eultur der Landpflanzen im Allgemeinen. 


- $ 1. Die perennirenden frautartigen Landpflanzen lieben größten: 
theils einen mürben, fetten, oder auch einen etwas lehmigen Sand— 
boden. Derſelbe muß ſtets in der Oberfläche locker und rein gehalten 
werden; auch darf er nicht mit vielen rohen Stoffen gemiſcht ſeyn, 
durch deren Fermentation die Faſerwurzeln leiden. 

F. 2. Da manche Arten oder Gattungen (3. B. Aster, Soli- 
dago u. a.) ſehr wuchern, ſo darf man ſie weder zu nahe beiſammen, 
noch neben zarte und feinſtengliche Arten pflanzen. Haben ſie ſich zu 
ſehr ausgebreitet, ſo muß man ſie entweder beſtechen, oder die alten 
Stöcke herausnehmen, und nachdem der Boden friſch gedüngt und ge— 
graben worden, durch junge Pflanzen erſetzen. Die Perennien müſſen 
übrigens alle 3 oder 4 Jahre zertheilt und in friſch zubereiteten Boden 
umgepflanzt werden. Die ſtärkern und wuchernden Arten pflanzt man 
3—4 Fuß, die minder wuchernden aber nach Verhältniß ihrer Aus: 
breitung 11— 23 F. von einander. 

$. 3. Menn man auf Rabatten oder gemifchten Blumenflumps 
Zwiebeln: und Knollengewächſe pflanzt, mofelbft fie mehrere Jahre 
ſtehen bleiben follen, fo müffen fie mit beigeftedten, ſtarken Stäben, 
die etwa 6—8 Zoll über die Erdoberfläche hervorftehen, bezeichnet mer: 
den; denn viele diefer Pflanzen verlieren zeitig Stengel und Kraut, 
und Eönnen dann bei der Aufloderung des Bodens ohne Bezeihnung 
ihres Standortes leicht befchädiget werden. 

$. 4. Das Auflodern des Bodens in der Oberfläche muß jedes 
Fahr, entweder zeitig im Herbfte oder im März bis April gefchehen. 
Dabei fhone man möglichft die Wurzeln, befonders der feinen Pflan: 
zen; Orchideen und Pflanzen mit feinen, fehr flach liegenden Wurzeln 
ertragen aber das Auflodern des Bodens nicht. Damit die Erde loder 
bleibe, muß man dad Treten auf ben Beeten vermeiden, wo indeß 
diefe zu breit find, und man daher die in der Mitte fichenden Pflan: 
zen nidt vom Pfade oder Nande aus erreichen kann, um fie 3. B. 
aufzubinden, da binde man 14 Fuß breite Tretbretter unter die Füße 
oder lockere die feftgetretene Erde nachher wieder auf. 

Boſſe's Handb. d. Blumengärtn. T. Bd. ?te Aufl. 
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$. 5. Das Anbinden der Pflanzen an Pfähle, Stäbe, Geländern 
u. bergl. muß zeitig genug gefchehen, ehe die Stengel fi auf die Erde 
niederlegen, und fo wie fie weiter emporwadhfen, von Zeit zu Zeit 
fortgefegt werden; übrigens f. 3. Abth. 6. Cap. $. 2. 

$. 6. Wenn die Stengel welt werden, fchneidet man fie bis 
auf 1—2 Zoll hoch Über der Erde ab, zieht die Stäbe auf, bringt 
diefe troden unter Obdach und tritt die Pfahllöcher an den Pflanzen 
gleich wieder zu. 

$. 7. Da mande Pflanzen vielen Saamen ausftreuen G. B. 
Delphineum, Polemonium u.a.m.), welder dann zwifchen neben: 
ftehende Pflanzenbüfche aufkommt, und nicht felten diefe dadurch unter: 
drüdt werden, fo muß man die äußern Enden der Stengel mit dem 
Saamen, ehe diefer völlig reif wird, abfchneiden und entfernen; es 
fey denn der Fall, daß man ihn etwa ärndten wolle. 


‚$.8 Es ift gut, wenn man die Perennien nicht umpflanzen 
will und der Boden zu mager ift, im Herbfte oder im März etwas 
fteohlofen Dünger unter die Oberflihe um die Pflanzen zu bringen 
oder fie im Frühling mit einem Düngerguffe zu verfehen, im Ball cs 
folhe Arten find‘, die viele Nahrung ‚verlangen. Zu häufige Düngung 
ift aber auch hier eben fo nachtheilig, als bei den Zopfpflanzen; na: 
mentlich dürfen Eeine ‚feinern oder fleifchigen Wurzeln unmittelbar mit 
einer frifchen, thierifhen Düngung in Berührung kommen, weil die 
Fermentation beffelben fie leicht in Fäulniß bringt, auch viele, den 
Wurzeln verderblihe Würmer herbeiführt. Wenn daran gelegen: ift, 
daß die Pflanzen ihren urfprünglichen Habitus behalten follen, fo pflanze 
man fie licber in etwas magern, als in zu fetten Boden, in welchem 
fi oft ihre Formen bis zur Monftrofität verändern. 


$. 9. Die harten Zierfträuher muß man, wenn fie unten buſchig 
bleiben follen, bisweilen im Herbfte oder Ende Februars von oben ein: 
ftugen, und wenn fie unten genug junges Holz haben, das alte und 
Eraftlofe ganz megichneiden. Dann bleibt die Pflanzung immer dicht 
und fhön, und giebt, wenn fie nicht dem Drude hoher Bäume un: 
terliegt, £eine Eahlen Stämme zum Anblid. 

Auch Gehölze folder Art können bisweilen bedingt werden, wenn 
fie fetten Boden lieben. Die meiften bderfelben gedeihen gut in einem 
nahrhaften, mäßig feuchten, befonders in etwas Iehmigen Sandboden. 
Alte Pflanzen ohne Ausnahme aber, weldye man in Heide: und Moor: 
erde zu pflanzen pflegt, werden nicht bedüngt. 

$. 10. Biele im Freien ausdauernde Pflanzen bedürfen gegen 
ftrengen Froft eine Bedeckung; doch bedecke man fie nicht früher, als 
bis der Froft über einen halben Zoll tief in den Boden dringt, und 
bis man durch eigene oder fremde Erfahrung gewiß ift, daß die zu 
fhügenden Pflanzen an ihrem Standorte die Winterkälte nicht ohne 
Nachtheil ertragen werden; denn der Standpunct fowohl, als der Ba: 

en haben oft einen großen Einfluß auf die Härte und Dauer einer 
Pflanze. Bedeckt man zu früh, oder nimmt bei anhaltendem Thau— 
wetter die Bedeckung nicht hinweg, fo verzärteln die Erautartigen Pflan: 
zen leicht, oder fie treiben zu frühzeifig. Die Bededung der Wurzeln 
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gefchieht in der Megel durdy Eichen: und Buchenlaub, Spreu, Säge: 
fpäne, Moos und Fichtennadeln, und fie darf nicht zu did ſeyn, da: 
mit fie die Pflanzen nicht erftide. Che die Perennien im Frühlinge 
treiben, muß alle Bedelung davon entfernt werden. Mehr davon im, 
folgenden Gapitel. 

i $. 11... In der allgem. Gartenzeitung von Otto u. Dietr. Jahrg. 
1835 p. 362 ift vom Herrn Gartendirector Dtto folgende, auf Er: 
fahrung gegründete Methode zur beffern Gultur feiner nordamerikani: 
fher Sträucher und Perennien, die im Winter bei uns mehr oder 
minder gefhügt werden müffen, mitgetheilt worden. \ 

Für die Eultur folder Pflanzen foll man fehattige oder nicht zu 
fehr der Sonne ausgefegte Beete oder Mabatten nah Morden oder 
Dften anlegen, die durch Heden oder Baumpflanzungen gegen Winde 
gefhüst find. Die Beete werden 1 Fuß tief ausgegraben und mit 
Heide:, Moor: oder anderer paffenden Erde je nach Bedarf der Pflan: 
zen gefüllt. Sie müffen 6 Boll tiefer, und niemals, wie gewöhnliche 
Gartenbeete, höher als die übrige Fläche des Gartens oder die der. 
Pfade liegen, damit fie nicht fo leicht austrodnen. Solche Beete find 
leicht durch übergedeckte Nadelholzzweige oder dergleichen im Winter zu 
fhügen, ohne daß die Bedeckung unmittelbar auf den Pflanzen ruht, 
was oft nachtheilig if. Sie können mit Steinen oder Brettern ein: 
gefaßt werden. Biel beffer follen hierin die Pflanzen gedeihen, als bei 
der gewöhnlichen Durchwinterung in Zöpfen an froftfreien Orten; aud) 
namentlih manche europäifhe und felbft deutfche, in Gärten ſchwer 
zu cultivirenden Pflanzen, als 3.3. mehrere Orchideen, Linnaea, 
Pyrolae, Gentianae, Pedicularides, Vaccinia, Androme- 
dae u.a. Unter andern Eleineen nordbamerifanifchen Sträuchern laſſen 
fih hier auch folgende fehr gut cultiviren: Mahonia nervosa, Aqui- 
fol., repens (Berberis), Ceratiola ericoides, Chimophila 
co bosa, maculata, Dirca palustris, Epigaea repens, 
Fothergillae, Gaultheriae, Lyoniae, Gordoniae, Hamiltonia 
oleifera, Hudsoniae, Kalmiae, Mitchella repens, Oxycoc- 
cos-Arten, Schizandra coccinea, Ribes speciosum, setosum, 
coccin. u. a., Ammyrsine prostrata Swt., Erythrina herba- 
cea und eine Menge andere, neu eingeführte nordamerifanifche Sträu: 
her, die im Winter des Schuges dedürfen. Ferner an Perennien 
unter andern: Anemone thalictroides, Claytonica virginica, 
longifolia, polyphylla, Arethusa bulbosa, ee pul- 
chellus, Pogonia, Goodyera pubescens u. tessellata, Cy 
pripedium- Xrten, Dentariae, Dodecatheon, Eriocaulon de- 
cangulare, Erythronium lanceolatum. albidum, Galax cor- 
difol., Gentianae, Gerardiae, Gratiolae, mehrere Helonias- 
Arten, Houstonia coerulea, purpurea, mehrere Hedysarum- 
und Lespedeza-Xrten, Liatrides, Lilia, Lobelia cardinalis, 
Malaxis liliifolia, Liparis Correana, Calypso borealis, ame- 
ricana, Melanthium phalangioides, Narthecium ämerican., 
Neottiae, Nuttalliae, Orchides, Parnassia caroliniana, Pe- 
dicularis incarnata, lutea, maculata, Polygala incarnata, 
Senega u. a., Rhexia mariana u. ee Sarraceniae, 
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Smilacina-Xrten, Spigelia, Zigadenus glaberr., bracteatus, 
Uvulariae, Trillia, Troxymum glaucum, Violae, Xyris 
brevifolia u. a. m. 

Viele in neuefter Zeit aus Amerika, vom Miffouri und aus 
Galifornien eirgeführte Pflanzen, die im Winter bei und gegen Froft 
gefhügt werden müffen, weit beffer aber in freiem Boden, als in 
Zöpfen forttommen, Eönnen in ähnlichen Anlagen cultivirt werden; 
indeß ift dabei zu berücfichtigen, daß mande Arten ihrem natürlichen 
Standorte gemäß eine fonnigere und luftigere Lage verlangen, manche 
auch eine forgfältige winterliche Bedeckung. Die Nabatten können in 
diefem Kalle 8 Zoll tief unter der Dberflähe des Gartens liegen. 
Man bedeckt fie oben mit Madelholzzweigen, Erde und Pflanzen aber 
mit Pinus: Nadeln. Hierher würden unter andern folgende Pflanzen 
zu wählen feyn: Arbutus Menziesii, Epimedium hexandrum, 
‘ Frankoae, Lobelia fulgens, splendens, speciosa, Lupini aus 
Golumbien und Galifornien, Mimuli, Pentstemon - Xrten aus Ga: 
lifornien und Nordamerita, Funkiae, Iris nepalensis, Yucca pu- 
berula u. a. m. - 


Sch füge hier hinzu: daß ich gleichfalld einmal in früherer Zeit 
in ſoichem, wegen zu trodnen Bodens 10 Zoll vertieften Beete mit 
dem beften Erfolge Kalmien und Andromeden aus dem Saamen erzo— 
gen, und dadurch gegen Kälte allein gefichert habe, daß ich Stangen 
und einiges Reifig über das Beet legte, und 1 Fuß body kurzes, moo: 
ſiges Heidekraut darauf dedte, welches zugleid den Pfad um das 
Beet mit bededen muß. Mit andern Pflanzen habe ich fpäter Beine 
Verſuche diefer Art angeftellt. 


Zehntes Capitel. 


Über Durhwinterung und Abbärtung Zarter Landpflanzen 
im Steien. 


$. 1. Viele Pflanzen mwärmerer Länder laſſen ſich bekanntlich, 
wenn man fie nicht in der Jugend verzärtelt, fondern nah und nach 
abgehärtet hat, durch verfchiedene leichte Schugmittel fehr gut bei uns 
im Freien durchwintern, und gedeihen bier, wenn fie einmal an das 
Clima gewöhnt find, weit beffer, ald in Töpfen und Gewächshäuſern, 
— ihnen Luft und Nahrung oft nur ſehr nothdürftig zugetheilt 
werden. 

Wenn ich aber bei manchen, im Freien zu cultivirenden Pflanzen 
eine winterliche Bedeckung oder Umkleidung empfohlen habe, weil mich 
bie Erfahrung vorfichtig machte, fo rathe ich doch den Blumenfreunden, 
mit dergleihen Pflanzen, fobald fie folhe in Vermehrung haben, Ber: 
fuche anzuftellen, ob folhe an ihrem Standorte nicht ohne Winter: 
bedeckung jede Kälte aushalten; denn es hängt in diefer Hinficht von 
Lage und Boden fehr Vieles ab, und Pflanzen, welche in niedrigen, 
flahen und freien Gegenden, oder in einem poröfen und naffen Boden 
leicht erfrieren, ertragen häufig an höhern, befchligten oder mwaldigen 
Drten in ſchwererem und trodnem Boden die härteften Winter. 
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$. 2. Haben die zärtlichern Holzarten, welche ſich für das freie 
Land eignen, wie 3. B. Magnolien, Azaleen, Andromeden, Kalmicn, 
Khododendra, Salisbüren, Fothergilla, Rhodota u.a. m., einen von 
Madelgehölz dicht umgebenen oder auf andere Art fehr befhüsten Stand: 
ort, der feine heißen Sonnenftrahlen (die den Saft zu früh in Re: 
gung bringen) zuläßt, und wo der Boden (am beften cultivirter Moor: 
und Heideboden mit Sand und Lehm gemifcht) angemeffen, auch weder 
zu naß noch zu feucht ift, fo werden folche Gehölze, von früher Zu: 
gend an abgehärtet, dafelbft unfere gewöhnlichen Winter meiftens ohne 
Bedeckung aushalten; nur über deren Wurzel muß etwas Laub gededt 
werben. 

$. 3. Die jungen, aus Saamen erzogenen Pflanzen zärtlicher, 
nordamerifanifcher Geſträuche Iaffen ſich nicht leichter abhärten, als 
wenn man fie in einen, gegen Morden oder Morgen gerichteten Mift: 
beetrahmen pflanzt, foldhen zwar gegen das Eindringen des Froftes an 
den Seiten, und von oben duch Fenfter, Läden und Matten fhlgt ; 
fo oft aber der Thermometer im $reien nicht unter dem Gefrierpuncte 
fteht, reichlicy lüftet oder die Fenfter oder Bretter abnimmt. Im 
Frühlinge legt man gegen die Nachtfröfte bloß leichte Rohr: oder Baft: 
matten, oder auch Nabdelholzzweige darüber, die auch bei warmem Son: 
nenfchein liegen bleiben, fobald fie aber nicht mehr nöthig find, weg: 
gelaffen werden. Man läßt die Pflänzchen fo lange an diefem Drt, 
bis fie zum Verſetzen ins Land die gehörige Stärke haben. Im zei: 
ten und dritten Fahre muß man fie noch mehr abhärten, indem man 
bei 1 bis 2° Kälte und darüber, befonders am Tage, reichlich lüftet. 
In Töpfen cultivirte Pflanzen find immer weit zärtliher, als folche, 
die man von gleicher Art im Freien zieht. 

$. 4. Die beften Materialien zur winterlichen Umfleidung zarter 
Gehölze find folgende: 

a) Nadelholzzweige, befonderd von Fichten und Nothtannen; biefe 
halten wegen ihrer harzigen Beſtandtheile mehr, als folgende Materia: 
lien den Froft ab. | 

b) Heidefraut; vorzüglich folches, da8 mit Heide: und Hirfchkolben: 
flechten gemifcht ift (moofigte Heide). 

c) Trocknes Schilfrohr, und 

d) Trocknes Farınkraut (Pteris aquilina). 

$. 5. Strohumtleidungen find meiftens mehr ſchädlich, als ng: 
lich; denn das Stroh dient nicht nur den Mäufen zum angenehmen 
MWinterquartiere, welche dann zugleich die Pflanzen benagen, fondern 
es hält auch die Näffe zu lange an, fo daß eine nicht fehr dicke Um: 
Eleidung dennoch durchfriert. Iſt die Strohbekleidung aber did, und 
dicht um die Pflanze, fo wird diefe entweder erftidt, und fie verdirbt 
durh Moder und Schimmel, oder fie macht unter der zu warmen 
Dede zu frühe Triebe, die fpäterhin, wenn die Bekleidung abgenom: 
men ift, von der geringften Frühlingskälte verderben. i 

Dagegen haben die empfohlenen Materialien ſich mir immer ale 
die ficherften bewiefen; fie halten nicht nur hinreichend den Froſt ab, 
fondern laſſen auch mehr oder minder Luft durch, die den Pflanzen 
niemals auf lange Zeit fehlen duf. 


70 Einleitung. 


}: 6. Die Bekleidungsmaterialien werben, nachdem bie abftehen: 
den Afte der Pflanzen behutfam mit Baft oder MWeidenruthen etwas 
nad) dem Stamme zu angeholt worden find, von unten auf dicht und 
dachziegelförmig über einander, unı die ganze Pflanze gebunden, nach: 
dem man zuvor den Erdboden Über den Wurzeln 6—8 Zoll body mit 
Laub, Spreu, Flahefheben, Moos, Pinusnadeln oder dergl. bedeckt 
hat, damit der Froft nicht eindringe. Damit die Pflanze unter folder 
Bekleidung frei ftehe, ftedt man 4 ober mehrere Pfähle um biefelbe, 
die man oben zufammen bindet; an ſolche werden Queerftäbe befeftiget, 
um das Dedmaterial daran zu binden. Beſteht die Umkleidung aus 
Rohr, Heidekraut oder Farınkraut, fo thut man wohl, in der Mitte 
an einer Seite eine Offnung zu laffen, um bei jedesmaligem Thau— 
wetter lüften zu Eönnen; bei Froſtwetter wird fie mit Streu zugeftopft. 

$. 7. Für halb harte Sträucher, die unfere gewöhnlichen Winter 
nicht gut im Freien aushalten, ift nah des Herrn Gartendirectors 
Dtto Erfahrungen fehr anzuempfehlen, daß man unten am Stamme 
eine Anhäufung von Erde oder Sägefpänen anbringt, Über diefe Stroh 
legt, und baffelbe diht am Stamme zufammenbindet und befeftiget. 
Der übrige Theil des Stammes bleibt unbededt und dem Wetter aus: 
gefegt. Die Näffe wird mittelft des Strohes vom Stamme abgeleitet, 
wodurch dann die Wurzeln, in einiger Entfernung aud die Erde 
troden erhalten werden, welches bei Durchwinterung der zarteren Rand: 
pflanzen von größter Wichtigkeit if. So conferviren ſich die meiften 
folher Pflanzen beffer, ald wenn man fie ganz umtleidet. 

Harte Topfitauden und Sträucher, für deren Überwinterung es 
an frofifreien Räumen fehlt, laffen ſich am beften den Winter über 
durhbringen, wenn man fie an einen gefhüsten (von oben gegen Näffe 
gededten) Ort ftellt, die Zöpfe mit Kiefernnadeln und Reiſer (allen: 
fall! auch Stroh-Häckerling oder Spreu?) belegt und Über das Ganze 
eine ‚Strohbedefung anbringt. Fuchſien, ftrauchartige Galceolarien, 
Lobelien, Verbenen, Mimulus und ähnliche Pflanzen halten unter fol: 
her Bedeckung gut aus (Vergl. Allgem. Gartenzeitung von Otto und 
Dieter. Jahrg. 1837. p. 93). 

$. 8. Die Stärke der Umkleidung richtet ſich theild nach ber 
Zärtlichkeit der Pflanze, theild nach dem winterlihen Clima. Wil 
man bei zärtlihen Arten ganz fiher gehen, fo umkleidet man fie erſt 
mit Schilfrohr, und darüber noch mit Nadelholzzweigen; doc immer 
fo, daß das Waffer ablaufen Eann. 

$. 9. In den Berhandl. des Vereins zur Beförd. d. Gartenb. 
in den 8. Pr. St. 1. Bd. p. 50. habe ich eine, durch die beigefügte 
Abbildung verdeutlichte Methode mitgetheilt, wie man felbft die zärt— 
lihften Gefträuhe, die nur irgend in Deutfchland im freien Boden 
gepflanzt werden dürfen, gegen die frengfte Kälte unſers Climas zu 
[hügen vermag. Diefes Schugmittel befteht bei einzelnen Pflanzen 
in 2, von MWeidenzweigen leicht geflochtenen Korbringen, die etwas 
höher als die Pflanze und dergeftalt angefertigt werden, daß ber eine 
(welcher in gehöriger Entfernung die Pflanze unmittelbar umgiebt) 
13 —2 Fuß enger als der äußere ift, welcher den erftern umgiebt. 
Der Zwifchenraum zwifchen beiden Ringen wird dicht mit Laub, Moos 
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oder Streue ausgeftopft; diefe Sachen müffen aber troden ſeyn, ba: 
mit ftrenger Froft nicht durchdringe. Um folches troden zu erhalten, 
und bei mildem Wetter der Pflanze Luft geben zu können, wird ein 
rundes Rohr oder Strohdady von folder Weite, daß es den äußern 
Korbring etwas überragt, darauf geftellt. Der Boden wird innerhalb 
des Ringes mit Laub bededt. Fürchtet man dennoch bei zu großer 
Kälte das Erfrieren der Pflanze, fo umbinde man fie Überdies mit et: 
was Rohr oder Madelholzzweigen oder fülle den Raum inwendig mit 
trodnen Zangeln. Sind die Korbringe etwas ſtark gemacht, fo kann 
man fie mehrere Fahre benugen. 

Für einzelne Eremplare, 5.8. von Rhododendron, Viburnum 
Tinus, Prunus Lauro-Cerasus, braucht man nur einen, und zwar 
ſehr loder geflodhtenen Ring, oder man ftedt Stangen rund um den 
Straub, und durhflicht folhe mit Zweigen. Nachdem nun der Bo: 
den bededt und die Pflanze um£leidersift, wartet man, bis der Froft 
zu flrenge wird, füllt dann den Raum um die Pflanze loder mit 
trodnem Laube an, und ftellt oben den Dedel darauf oder legt Bretter 
darüber. Schlanke Stengel und Zweige, z. B. von Roſen, kann man 
niederbiegen und im Kreife hinlegen, ſo bedarf man keiner hohen Ringe, 
um die Bedeckung einzufaſſen. 

F. 10. Ich habe ſelbſt größere gemiſchte Gruppen von den unten 
genannten zärtlichen Pflanzen und einzelne Rhododendronklumps durch 
mit Laub ausgefüllte Flechtwände häufig durch die ſtrengſten Winter 
gebracht, ſelbſt dann, wenn die Kälte 20—24° R. erreichte, und in 
den bdichteften Waldungen biefiger Gegend alle Hülfen erfroren. Zu 
dem Ende laffe ich rings um die Gruppe etwa 3 Zoll dide Pfähle in 
2 Reihen, in 2 $. weiten Entfernungen einſchlagen, die 1%. hoch 
über den Gipfel derjenigen Pflanzen hervorragen, deren Stämme zum 
Niederbiegen zu fpröde oder zu fteif find, und wenn man fie mit 
Zweigen duckhflochten hat, einen 3—F meiten Zwifchenraum laffen. 
Das Gefleht kann von jeder Art Reifig gemaht werden und braucht 
nur fehr loder zu feyn, da die dazwifchen eingetretene Laubmaffe nicht 
feiht durchfällt. Sm Außern Umfange werden in 6—8 F. weiten 
Diftanzen an entgegengefegten Puncten ſtärkere Pfähle eingefchlagen, 
welche 6 Zoll niedriger feyn müffen, als die andern. Auf diefe werden 
Sparren ald Queerbalken übergelegt, welche nicht nur die ganze Laub: 
wand zufammenhalten, fondern auch die obere Bedeckung tragen müf: 
fen. Iſt die Gruppe über 10 F. breit, fo werden dieſe Sparren in 
der Mitte durch einen Pfahl geftügt. Die obere Bedeckung befteht 
aus Brettern, welche bei eintretendem Frofte aufgelegt, bei Thaumetter 
aber theils abgenommen werden. Der Erdboden wird mit Laub bedeckt, 
und auf die Bretter bringt man Laub, Pferdemift oder Streue, und 
ift die Kälte fehr groß, erft 6 Zoll hoch Laub und darüber frifchen, 
firohigen Pferdemift. 

Diefes fihere Schugmittel erfordert nicht fo viele Zeit und Mühe, 
‚als es fcheinen dürfte, und belohnt fih reihlid. Ein paar Leute 
können in einigen Tagen’ eine- ziemlid große Gruppe alfo umfricdigen. 
Die Pfähle Eönnen, wenn fie unten gebrannt find, nebft den Brettern 
manches Jahr benugt werden, und aud das Gefleht, wenn es von 
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zähen Weiden ift, kann man zweimal zu diefem Zwede benugen. Wer 
die Koften daran wenden kann, laffe ſolche Wände von zufammen pafs 
fenden Hürden oder Brettern verfertigen. Diefe Methode gewährt 
den Vortheil, daß man dadurch) im Stande ift, feinen Luftgarten mit 
Gruppen folder Zierfträucher zu fhmüden, welche man fonft in Töpfen 
zu cultiviren und im Drangerichaufe zu durchwintern pflegt, die aber 
im freien Boden üppiger gedeihen und theils reichlicher blühen. 

Können fämmtlihe Pflanzen in ſolcher Umzäumung niedergehaft 
werden (3. B. Rofen, Sasmin, Paffionsblumen u. dergl.), fo braucht 
diefe nur fehr niedrig zu feyn. h 


$. 11. In folder Umzäumung habe ich folgende Pflanzen gut 
durdy unfere Eälteften Winter gebracht. 


Rhododendron catawbiense Cupressus sempervirens 


— ferrugineum Punica Granatum 
— hirsutum Viburnum Tinus 
— fragrans — rugosum 
— maximum Arhutus Unedo 

— myrtifol. Lodd. Xucca gloriosa 

— ponticum Nerium Oleander 
— punctatum Pinus pinea 


Phormium tenax Cistus salvifolius 


Thea viridis 
Passiflora coerulea 
Hydrangea hortensis 
Jasminum fruticans 
— officinale 
Daphne Laureola 
—  Cneorum 
— alpina 
—  collina 
— odora 
—  pontica 
Camellia japonica 
Paeonia Moutan 
—— (Pyrus) Japonica 
almia augustifolia 
— lauca 
— atifolia u. a. 
Chimonanthus fragrans 
Gordonia pubescens 
Laurus nobilis 
Celastrus pyracantha. 
Andromeda axillaris 
— Catesbaei 
— coriacea 


Helianthema 
Buxus balearica 


‘ Hydrangea quercifolia 


Clematis florida 

— _ calycina 
Lonicera japonica 
Coriaria myrtifolia 
Melia Azedarach 

—  sempervirens 
Gaultheria procumbens 

— Shallon 

Malva angustifolia 
Erica multiflora 

— herbacea 

—  vagans 
Menziesia polifolia 
Hibiscus syriacus 


Magnolia glauca, obovata u.a. 


Quercus coccifera 
— Iex 
— Suber 
Escallonia bifida 


Rosa, alle immergrüne Arten und 


Varietäten. 


FG. 12. Eine leichte und wohlfeile Art, die bengalifhen, Noifettes 
und Thee-Roſen und andere zärtlihe niedere Sträucher, fo wie auch 
zärtlihe Perennien im Freien zu durchwintern, ift noch folgende: 
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Man pflanze, wo ed thunlich ift, die zärtlichen Sträucher, Pe: 
rennien und Biennien, die einer Winter: Bededung bedürfen, auf 
befondere Beete zufammen. Im Herbſte verfchafft man ſich völlig 
trodnes Eichen- und Buchenlaub, oder Fichten: und Tannennadeln, 
Moos, eine Quantität grüner Nadelholzzweige, moofiger Heide oder 
trodnen Farrnkrautes (Pteris aquilina). Bei eintretendem Frofte 
bededt man den Boden dünn mit Laub oder Nadeln, und haft alle 
Stengel und Afte der Rofen und andern niedrigen Sträucher dicht zur 
Erde nieder. Hierauf bedeft man das Ganze mit den Nabdelholzzwei- 
gen, dem Heide: oder Farrnkraute; muß man jedoch Lesteres gebrau: 
chen, fo lege man zuvor etwas feines Reiſig darunter, damit alles 
loder aufliege. Bei wenigen Kältegraden ift diefer Schuß hinreichend; 
bei ftrengerem Frofte aber dedt man noch 3—4 Zoll hoch Laub, Moos 
oder Nadeln (am beften, wenn diefe Theile gemifcht werden) darauf. 


Da das Trodenhalten aller dergleichen Bedeckungen (da folhe nicht 
zu bi aufgelegt werden dürfen, am menigftens über frautartige Pflan— 
zen) zur Abhaltung des Froftes ein nothwendiges Erforderniß ift, fo 
mache man über erwähnte Beete oder Gruppen, um bei feuchter Wit: 
terung die Näffe abzuhalten, der Länge nach ein Geftell von Hopfen: 
oder Bohnenftangen, gegen welches man Mohr: oder Strohmatten 
lehnt, welde dann ein hüttenförmiges Dad) bilden, und bei trodnem 
Wetter jederzeit zufammengerollt werden Eönnen. Diejenige der beiden 
Seitenöffnungen dieſes Daches, wo etwa der Regen hineinſchlagen 
fönnte, wird gleichfalls duch eine vorgeftellte Matte geſchützt; oder 
man verlängere das Dah an 4. Fuß über die Endpuncte des Beetes 
hinaus, 


Die Erautartigen Pflanzen werden blos loder mit Laub, Nadeln 
und Moos (am beften gemifcht) belegt, und zwar fo, daß das Herz 
oder das Kraut nur etwa 2 Zoll hoch bedeckt wird. Liber diefe Pflan: 
zen kann das Dach auch bei trodnem Froftwetter ftehen bleiben; nimmt 
man dieſes aber von dergleihen Beeten (die Übrigens an ruhigen Dr: 
ten anzulegen find) weg, fo forge man durch einiges feines Reiſig, 
welches man auflegt, dafür, daß die Kaubdede nit vom Winde weg: 
genommen werde. Nimmt die Kälte im Frühlingsanfange ab, fo 
nimmt man von den Sträuchern die obere Laubdecke ab, und lüftet 
und erleichtert auch die Dede der Frautartigen Pflanzen. 


Die Bededung einzelner Pflanzen kann man durch Bretter ſchützen, 
ober durch concave Dedel, die nah Art der Bienenkörbe von Stroh 
verfertiget werden und bei einiger Schonung manches Jahr dauern. 
Man ftellt 3 Badfteine um die Pflanze,. und legt darauf die Bretter 
oder den Dedel, damit feitwärtd Luft zufommen kann, 


$. 13. Nach Angabe des Heren Gartendirectors Dtto Üibermwin: 
tert man Perennien oder Staudengewächfe, die bis über die Erde ab: 
fterben, leicht, wenn man eine Eleine Anhäufung von Erde, Sägeſpä— 
nen oder Kohlenafche über die Pflanzen macht, um diefe 3 Steine 
legt, die man mit einem oder 2 Dachfteinen oder Fliefen bedeckt, um 
Näffe abzuhalten. Wird der Froft zu ferenge, läßt fich leicht das 
Ganze mit Stroh oder Nadeln Überdeden, welches bei eintretenden 


74 Einleitung. 


Thaumetter weggenommen wird. S. Allgem. Gartenzeit. von Otto 
u. Dietr. 1837 p. 92. ch bedecke dergleihen Stauden feit vieler 
Jahren bloß 5—8 Zoll hoch mit Laub, welches durch einige kurze 
Reiſer oder Staudenftengel gegen den Wind gefihert und mit dem 
Eintritt des Frühlinges vor dem Austreiben der Pflanzen weggefhafft 
wird; nur foldhe deren Kraut im Winter nicht abflirbt, werden gegen 
Näſſe oben gefchüst. | 

$. 14. Alle umkleideten Gehölze darf man im Frühlinge nicht 
plögli, fondern nyr nad) und nad entblößen, indem man die Um: 
Eleidung lodert nnd verdünnt; denn wenn ſich fchon der Saft bewegt, 
erfrieren fie am leichteften, weil fich der Froft ſtets nach der Feuchtig- 
feit hinzieht. Gegen Nachtfröfte kann man die befannten Froftableiter 
anmenden, indem man Streobfeile Ereuzweife über die Pflanzen hinzieht, 
und deren Enden in Gefüßen voll Waſſer herabhängen läßt. 

$. 15. Hat man die Gehölze im Frühlinge ganz entblößt, und 
man fürchtet, daß ihnen ein Nachtforft gefchadet habe, fo befchatte man 
fie, ehe die Sonne darauf fcheint, und zwar fo lange, bis alles im 
Schatten aufgethauet ift. 

$. 16. Wenn zarte, laubabwerfende Gehölze noch im Spätherbfte 
alle Blätter haben, fo ift’3 dienlih, um den Saft früher in Ruhe— 
fand zu bringen, die Blätter, fobald die jungen Zweige gereift find, 
nah und nad) von oben herab abzubrehen. Dadurdy wird die fpäte 
Saftcireulation gehemmt und der Froft kann dann minder nachtheilig 
einwirken. 


Vierte Abtheilung- 


Über die verfchiedenen Bermehrungs= oder Fortpflan— 
zungs: Methoden bei den Zierpflanzen. 


— 


Erſtes Capitel. 
Fortpflanzung durch den Saamen. 


F. 1. Die Fortpflanzung der Gewächſe durch den Saamen iſt 
von allen Vermehrungsarten die natürlichſte, und liefert uns die ſchön— 
ſten und kräftigſten Exemplare; indeß giebt es eine Menge Zierpflan— 
zen, die bei uns keinen Saamen tragen und von denen er ſchwer zu 
erlangen iſt, wo dann die Vermehrung durch Stecklinge, Ableger u.f. w. 
zu gefchehen pflegt. Aus Saamen erzogene Gehölze blühen auch oft= 
mals ſchwieriger oder fpäter, ald die aus Stedlingen oder aus Able= 
gern von der Krone gewonnenen Eremplare. 

6.2. Keimfäbhigkeit und Dauer dee Saamen. Manche 
Saamen verlieren fehr fchnell ihre Keimkraft (3. B. von Gentianeen, 
und die meiften feilfpänartigen,, fehr feinen Saamen, z. B. von Aza= 
leen, Andromeden, Glethra, Orchideen u. a.); bdiefe muß man daher 
glei) oder bald nad der Reife ſäen. Andere hingegen bleiben 2—4 
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und mehrere Jahre Feimfähig, befonders dann, wenn man fie in ihren 
Hüllen gut aufbewahrt (z.B. von Gucurbitaceen, Gruciferen, Legu— 
minofen u.a.) Die meiften beerenartigen Saamen (nemlidh Beeren 
mit harten Kernen, al$ von Daphne, Mespilus u. dergl., auch Ro: 
fenfrüchte) bleiben nicht lange keimfähig; daher ſäet man fie entweder 
bald nad ihrer Reife, oder confervirt fie bi8 zum Februar oder März 
in feuchter Holzafche oder feuchtem Sande. Es iſt dann beffer, die 
Kerne von ber fleifchigen Hülle zu befreien, wenn folche weich oder 
faftreih ift. Nach gemachten Erfahrungen geben ältere Saamen ſchwä⸗ 
here Pflanzen, aber mehr gefüllte Blumen bei Levcojen, Balfaminen 
u. a., und mehr Früchte, auch von befferer Güte, 3. B. bei Melonen, 
und andern Gucurbitaceen. 


$. 3. Kein Saame kann ohne Bereinigung von einem gemiffen 
Grade Feuchtigkeit (MWaffer), Wärme (etwa 8—24° R.) nebft Sauer: 
ftoff »aus der Atmofphäre keimen. Fehlt es daher an einem biefer 
Mittel zur Belebung und Ernährung, fo darf man fich von der Aus: 
faat Fein Gedeihen verſprechen, ſey auch ber Saame nod fo vollfom: 
men und frifc. 


$. de Beförderung des Keimend Herr Hofgärtner Fin: 
telmann zu Sansfouci empfichlt das Ankeimen der feinen Saamen in 
feuhtem Sande oder in feuchten Sägefpänen ‚ der groben in feuchten 
Moofe, und zwar im warmen Zimmer, im Warmhaufe oder Warm: 
beete, bis zum Hervortreten des Keime, um das Aufkommen der 
Pflanzen zu befchleunigen. Der Boden muß zur Aufnahme der ange: 
keimten Saamen vorher frifh gelodert werden und muß gehörige 
Seuchtigkeit haben, damit die Wurzelteime gleih Nahrung finden und 
in die Erde dringen können. Da der feuchte Saamen nicht gut zu 
füen ift, fo wird er vorher mit trodnem Sande gemifht. Es ift 
felbftredend, daß die Ausfaat folder, in der Wärme angefeimten Saa: 
men nur beim Eintritte hinreichender Luftwärme gefchehen darf, fonft 
fönnte leicht der piögliche MWechfel von der Wärme zur Kälte verderb: 
lit werden. Man kann auch die Saamen loder in Läppchen wideln, 
fie im Waffer in der Wärme big zum Hervortommen des Keimes 
aufquellen laffen, und dann ſäen, nachdem man fie auf Drudpapier 
ein wenig abgetrodnet bat. Solches ift für viele feine, oft langfam 
keimende Saamen, als 3. B. Refedafaamen, fehr zu empfehlen, um 


in viel kürzerer Zeit Pflanzen zu erlangen; doch forge man dabei im: 


mer, daß Eein zu flarker Zemperaturwechfel Statt finde. 


Viele aus Tropen: und andern Ländern Eommende, desgleichen 
manche hartfchaalige und alte Saamen weicht man zuvor in eine ver: 
dünnte Säure, um fie leichter zum Keimen zu bringen ober die faft 
erlofchene Keimfraft neu zu beleben. Am gewöhnlichften nimmt man 
eine hundertfahe Verdünnung von Salpeter: oder Salzfäure, und 
wirft die Saamen (am warmen Orte) hinein, bis der Keim erfcheint. 
Schwellen alte Saamen darin nad 12—24 Stunden auf, und geben fie 
beim AZufammendrüden die eingefogene Feuchtigkeit nicht wieder von 
fih, fo darf man auf guten Erfolg hoffen; fprigen fie aber die Feuch— 
tigkeit aus, fo find fie untauglih. Man kann aud) ſehr verdünnten 
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Eſſig, hundertfach verdünnte Kleefäure und andere Säuren gebrauchen. 
Chlorwaſſer oder Chlorkalt, jedoch in fehr verdünntem Grade, befchleu- 
nigt nicht nur das Keimen, fondern wet auch die erlofchene Keimkraft 
alter Saamen. Man weicht die Saamen erft 12 Stunden in Fluß-, 
Regen: oder Qucllwaffer ein, fest dann auf ein Glas Waſſer 1—2 
Tropfen Chlorwaffer zu, fchüttelt ed gut durcheinander, und nachdem 
man die Saamen nah 6 Stunden unter einer Glode in der Sonne 
hat weichen laffen, bringt man fie in Leinwand, mengt fie mit etwas 
Sand und trodner Erde, und fäet und begießt fie mit dem Einweich— 
waſſer. Mehr hierüber f. in Fechners Hausler. Bd. 7. p. 113. 
Manche hartfchaalige Saamen feilt man vor dem Säen an, was aber 
mit Vorſicht gefchehen muß. Schwer feimende Saamen feimen nad 
den Verfuchen des Herrn Gartendirectord Dtto bald, wenn man fie 
auf einem warmen Miftbeete zwifchen wollene Lappen legt, und bei 
einer hohen Temperatur oft befeuchtet. Sogar 12jührige Saamen von 
Jatropha Cureas u. urens, Sterculia foetida und Dolichos 
pruriens feimten auf diefe Art. 

$. 5. Säezeit. (Vergl. Allg. Gartengeit. von Dtto u, Dietr. 
1833 p. 169.) Es ift ald Regel anzunehmen, daß jeder Saamen 
um fo fiherer und fchneller keimt, je frifcher er iftz daher warte man 
nicht mit der Ausfaat folder Sämereien, melde etwa im Laufe des 
Sommers und bis zum Ende deffelben aus fernen Gegenden gefandt wer: 
den, bis zum folgenden Srühlinge, in fofern man im Stande ift, ihnen 
im MWarmhaufe oder in Warmbeeten die, zum Keimen erforderliche 
Wärme zu geben, und ben zarten Saamenpflanzen einen angemeffenen 
Durchwinterungsplag anzumeifen (3. B. in einem niedrigen Warm: 
haufe mit Geftellen und einem mittelft Wafferheizung oder Ganälen 
erwärmten Sandbeete). Hartfchaalige, nußartige und großfruchtige 
Saamen müffen allemal gleich nad Empfang, oder wenn man fie felbft 
ärndtet, bald nad) der Reife in die Erde gebraht werden, 3. B. von 
Palmen, Laurus, Olea, Spondias, Jatropha, Annona, Cer- 
bera, Caesalpinia, Guilandina, Tamarindus u. a.m. Be: 
wahrt man fie bis zum Frühlinge, fo erlöfcht bei vielen die Keimfraft. 
Auch Saamen von Doldengewächfen, mehrern Bombaceen, Büttneria: 
ceen, Zernftrömiaceen, Gamilliaceen, Dlacineen, Aurantiaceen, Gutti: 
feren, Malzighiaceen, viele Sapindareen, Meliaceen, Xerebinthaceen, 
Peguminofen, Rubiaceen verlieren bald ihre Keimkraft und darf mit 
deren Ausfaat nicht gefaumt werden. Saamen von Eapoteen, Apo: 
cyneen, Asklepiadeen, Bignoniaceen, Euphorbiaceen, Amentaceen, Co: 
niferen, Scitamineen, Gannad, Mufaceen, Srideen, Amatpllideen, 
Hemerocallideen, Smilacineen, Asfodeleen, Palmen, und Pandancen 
kann man ebenfalld zu jeder Jahreszeit fäen. 

Ale Saamen von Gehölzen und Perennien für das freie, Land, 
die lange in der Erde liegen, müffen ſchon im Herbft auf dafür zu: 
bereitete Beete gefaet, umd diefe gegen Froft mit Laub bededit werden. 
Mandye derfelben ſäet man ficherer in Käffthen und Töpfe, die dann 
froftfrei durchwintert werden, 3. B. von Asphodelus, Anthericum, 
Czackia, Paeonia, Iris, Lilium, Hyacinthus, Trillium, 
Ornithogalum , Daphne, Dictamnus, u. a. m. 
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Im März ſäet man die übrigen Saamen harter Gehölze, und 
Perennien ins freie Land; desgleichen viele Sommergewächsſaamen, 
z. B. von Leguminoſen, Umbelliferen, Compoſiten, Caryophylleen, 
Cruciferen, Ranunculaceen, Gramineen u. a. m. Zugleich ſäet man 
die feinern Sommergewächſe und Perennien in Töpfe. Die mittelfei— 
nen Saamen der annuellen und perennirenden Pflanzen können auch 
in Miſtbeeten ausgeſäet und daſelbſt, bis fie aufgegangen ſind, unter 
Fenſtern gehalten und beſchattet werden. 

Im April ſäet man die warmen Sommergewächſe, und beſonders 
ſolche, die zu ihrer Ausbildung bis zur Blüthe und Saamenreife einen 
längern Sommer verlangen, wie z. B. Tagetes, Tithonia, Cos- 
mea u. m. a. mexicaniſche Arten, Lonas inodora, mehrere He- 
lianthi u. a. m. . 

Die Saamen der zweijährigen Landpflanzen füet man im Auguft 
oder September ins Land. Gewöhnlich werden dann die Pflanzen 
noch vor dem Winter ſtark genug und blühen zeitig im folgenden 
Jahre, wo fie auch dann Saamen tragen; faet man fie aber im Früh: 
linge, fo blühen fie oft in demfelben Jahre gar nicht, oder fehr fpät, 
fo daß fie feinen Saamen bringen. 

Viele Sommergewächsfaamen, als 3.8. von Collomia, Col- 
linsia, Clarkia, Gilia, Calliopsis, Adonis, Papaver, Del- 
phineum, Godetia (Oenothera), Nemophila u. a. m. fann 
man fehr wohl im Herbfte faen, da fie die Winterkälte aushalten; fie 
feimen dann zeitig und blühen viel früher und fehöner ald nach der 
Frühlingsausfaat. Won manden andern, 3. B. Lupinus nanus, 
mutabilis u. a., Schizanthus retusus, Ipomopsis, Leptosi- 
phon u. dergl. kann man im Herbfte in Töpfe ſäen, und die aufge: 
fommenen jungen Pflanzen in einem Ealten Gewächshaufe nahe unter 
den Fenftern luftig überwintern. Sie blühen, nahdem man fie zur 
rechten Zeit ind Land verpflanzt hat, dann früher und liefern reich: 
lihern Saamen. 

$. 6. Die Saamen aller Gewächshauspflanzen und auch mancher 
zärtlihen Landpflanzen werden am beften in Töpfe geſäet; alsdann 
fann man ihnen am leichteften die geeigneten Erdarten und Standorte 
geben, was in Miftbeeten nicht fo gut thunlich iſt. Viele derfelben, 
namentlidy der weniger zärtlihen krautartigen Pflanzen, deren Saamen 
leicht Eeimen, laffen ſich indeß auch gut in lauwarmen Miftbeeten 
aufbringen. 

$. 7. Ehe man zum Ausfäen folher Saamen fehreitet, forge 
man fir SHerbeifhaffung aller benöthigten”Erdarten und Töpfe. Die 
Zöpfe müffen etwas weiter als tief, und mit guten Abzugslöchern ver: 
fehen feyn. Legtere belegt man mit Scherben und bringt zur Bes, 
förderung des MWafferabzuges etwa 1 Zoll hoch Auswurf, der beim 
Sieben der Erde zurüdbleibt, oder feine Torfbroden mit zerfchlagenen 
Ziegelfteinen und zerhadtem Moos gemifcht, darauf. Darauf füllt 
man fie mit denjenigen Erdarten, wie fie den zu füenden Arten an: 
gemeffen ift; nur kann die Erde meiftens etwas leichter feyn, als es 
für erwachfene Pflanzen nothwendig ift, und um fo feiner, je feiner 
der Saame ift. Manche harte Saamen (3. B. von mehren Palmen, 
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vom Anacardio, Erythrinae, Guilandinae u. a.) keimen beſſer 
in einer etwas ſchwereren, lehmigen Erde, da ſie bei lebhafter Wärme 
mehr Feuchtigkeit verlangen, und fehwerere Erde diefe länger anhält. 

Die Erde muß nur duch fanftes Aufftoßen mit dem Topfe zu: 
fammengerüttelt, aber nicht feft zufammengebrüdt werden, und am 
Nande des Zopfes muß fo viel Raum bleiben, daß das Waſſer beim 
Begiehen nicht davon ablaufen kann. Die Erdoberfläche muß vor dem 
Sien und wenn der Saamen bededt ift, mit einem runden, flachen 
Hölzchen volltommen horizontal geftrichen werden, damit die Feuchtige 
feit gleihmäßig einziehe und der Saame möglichft gleichzeitig aufgehe. 

Die Töpfe werden in Hinficht ihrer Weite nad) den zu füenden 
Portionen der Sanmen gewählt, dürfen aber nicht über 4—5 Zoll 
tief feyn. Für zäutlihe und feine Arten nimmt man lieber Eleine 
Töpfe von 3—5 Zoll Weite; befonders auch für folche, die ded Warm: 
beetes bedürfen, weil dann die Erde leichter durchwärmt wird. 

$. 8. Beim Ausfäen berüdfichtige man jederzeit den Raum 
(auch bei Ausfaat im freien Lande oder Miftbeete), den die Pflanzen 
mehr oder minder zu ihrer Ausbildung bis zur Verpflanzzeit bedürfen, 
und fäe daher nie zu dicht, vielmehr vecht dünne; find aber die Saa— 
‚men zu bicht aufgefommen, fo verdünne man die Pflänzchen, fobald 
man fie faffen kann, alfo, daß fie fi) einander nicht berühren. * 
Saamen aller Arlen mit gradem, dünnem, einfahem Stengel (z. B 
wie beim Flach) kann man etwas dichter füen, ald von äftigen oder 
fi) ausbreitenden Pflanzen. 

$. 9. Harte und grobe Saamen, 3. B. von Palmen und Erpthri: 
nen, Nüffe, Stein: und Hülfenfrüchte, ftedt man am’ Rande des 
Zopfes umher 13 — 2% Zoll tief ein. Das Bedecken der Saamen mit 
Erde muß überall mit Rüdficht auf die Größe derfelben gefhehen; in: 
def ‚bringt man in fchwerem Boden die Saamen minder tief unter 
als in leichtem. Feine Saamen, wie 3.8. Celosia, Campanula, 
Reseda, Delphineum, bededt man ie 1—2 Lin. hoch, etwas grö⸗ 
bern, wie Convolvulus, Lavatera, Hibiscus, Helianthus, 4—6 
"in. hoch mit loderer Erde, und fo nach der Größe der Körner und 
» deren Härte bis zu 1 und 2 Zoll hoch. Es iſt hauptfächlich der Be: 
darf an Feuchtigkeit, weßhalb man die Erde auf die Saamen deckt; 
denn wo folde nie fehlt, keimen fie aud ohne Bedeckung, wie es 
häufig in der -freien Natur ſich ereignet. Sehe feiner Saame, 3. B 
von Melaftomaceen, Orchideen, Ericeen, Rhodoraceen, Graffulaceen 
u. a: m., wird meiftens gar nicht bededt, fondern bloß etwas an die 
Erde feitgerieben. Man det über dergleihen fehr feine Saamen öfter 
Glasgloden oder Glastafeln, die mindeftend 10—12 in. von der 
Erdoberfläche entfernt bleiben müffen, um eine Luftfchicht übrig zu Taf: 
fen; doc, darf diefe Bedeckung nicht den Zutritt der äußern Luft ganz 
ausichließen, und muß entfernt werden, fobald die Saamen keimen; 
wideigenfallg entfteht oft viel Moos, ehe die Saamen auffommen und 
häufig fegt fih Schimmel an. Das Befeuchten folher Saamen muf 
fehr vorfichtig gefchehen, indem man mit einem dicht darüber gehalte: 
nen Schwamm etwas Maffer aufträufelt; fonft wird er meiftens nach 
dem Rande hingefhwemmt. Herr Hofgärtner Seig in München ems 
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pfiehlt zur Vermeidung des Abſchwemmens und des Moosmwuchfes, ben 
Saamen fehr dünn mit fein zerhadten trodnen Buchenblättern "zu 
überftreuen. 

$. 10. Arten, welche zu fehr verfchiedenen Zeiten keimen, oder 
eine beträchtlich verfchiedene Ausbreitung und Stärke ihrer Stengel, 
Ute und Blätter haben, darf man nicht nahe beifammen ſäen; am 
wenigftend in einen und denfelben Topf, da fonft leicht die fchneller 
und wachfenden Arten die fpäter keimenden oder ſchwächer wachfenden 
unterdrüden, nody ehe man fie verpflanzen Eann. 

$. 11. Sämmtliche befüeten Zöpfe werden, ehe man fie an ihre 
beftimmten Pläge bringt, auf einer horizontalen Fläche beifammen hin: 
geftellt, und mittelft eimer feinlöcherigen, 14—2 Boll breiten Braufe 
befeuchtet. Man nehme allemal zu dieſem Gefchäfte eine Eleine Gieß— 
fanne, und fülle folhe nur halb mit Waffer (welches immer eine lau: 
warme XZemperatur haben muß); denn aus einem großen Gefäße würde, 
befonderd dann, wenn ed angefüllt ift, das Xegtere zu heftig nieder: 
fürzen und die dünne Erdbedefung tiber den Saamen abfpülen, wenn 
man auch die Braufe gefhidt und raſch darüber hinbewegte. Nie darf 
dad Befeuchten der Saamentöpfe mit der Braufe fo verrichtet werden, 
daß das MWaffer ungleich einziehe oder gar Köcher in der Oberfläche der 
Erde entftehen; die Saamen würden dann fehr ungleich aufgehen. 
Auch laffe man niemald die Erde zu ſtark austrodnen, fondern halte 
folde ununterbrochen feucht, damit der keimende Saame nicht ver: 
trodne; jedoch darf fie auch nicht mit Waffer überſchwemmt werden, 
und um fo weniger, wenn ed an hinreichender Wärme fehlt (f. $. 3.) 
Fürchtet man durch das liberbraufen der Saamen das Beet zu fehr 
zu näffen und auszufälten, fo kann das Befeuchten auch mittelft eines 
Schwammes gefchehen. (f. $. 9.). 

$. 12. Nah dem Begießen werden die Saamentöpfe an ſolche 
Standorte gebracht, wie fie dem heimathlihen Glima der verfchiedenen 
Arten angemeffen if. Die Saamen der meiften Tropenpflanzen ertra: 
gen eine untere Wärme von 25—30° R. und eine Lufttemperatur 
von F15— 18° R., alfo eine höhere Wärme, als die Pflanzen 
felbft; und je gleihmäßiger ſolche Wärme bei genügender Feuchtigkeit 
unterhalten wird, deſto ficherer und fchnellerer Eeimen ſolche Saamen. 
Man ſenkt folhe Töpfe am beften in Sägefpäne, die zu dem Ende 
10— 12 Zoll body auf das Warmbeet gebracht werden. Die Saamen 
der capfchen, neuholländifchen, mericanifhen, chilifhen Pflanzen und 
derjenigen aus Ländern von ähnlichem Glima müffen Fühler ftehen, 
und viele berfelben (3. B. Erifen, Gallijtemon, Leptofpermen u. a.) 
fann man ins Ealte Glashaus ſtellen oder ind Lauwarmhaus, da fie 
durchaus Eeiner Wärme von unten bedürfen; auch müffen die merica= 
nifhen und chilifchen Arten großentheils weniger Wärme haben, als 
die capfchen und neuholländifhen, namentlih von Erautartigen Pflan: 
zen, und befonders Frautartigen Gompofiten. 

$. 13. Man fuhe nun bis zum Keimen oder Aufgehen der 
Saamen vor allen Dingen eine möglichft gleihe Temperatur zu un: 
terhalten, und verfiume weder das Begießen, noch das Beſchatten, 
fo wie das Lüften nad Erforderniß, wenn die Witterung warm genug 


80 Einleitung. 


ift. Anfangs lüfte man: nur fo viel, als nöthig ift, den Dunft her- 
auszulaffen und die Luft etwas im Beete zu erfrifhen, indem man 
die Fenfter 1—2 Zoll hebt; wenn aber die Saamen aufgefommen 
find, gebe man mit zunehmendem Wahsthume der jungen Pflanzen 
mehr Luft. Es ift daher auch zwedmäßig, die Zöpfe mit aufgefom- 
menen Pflanzen unter ein Fenfter allein zu flellen, um- ihnen hier 
mehr Luft geben zu können, als der noch nicht aufgegangene Saame 
bedarf. Ohne Zutritt der Luft würden weder Saamen noch Pflanzen 
gedeihen, und es würden fih nur Moder, Schimmel, Pilze und 
Moos erzeugen, welches Lestere nicht felten die Eeimenden Saamen 
unterdrüdt. | 

Die Befchattung (aud dünnen Nohrmatten, Papier: oder Rein: 
wandrahmen beftehend) wird vermindert, je nachdem die jungen Pflan: 
zen Eräftig genug find, das Sonnenliht, an das man fie gewöhnen 
muß, zu ertragen. 

$. 14. Wenn die jungen Pflanzen etwa 3—2% Boll hoch find, 
kann man fie einzeln verfegenz jedoh nur in Kleine angemeffene 
Töpfchen, die befonders für feine ftrauchartige Pflanzen nur 2—3 3. 
weit fenn dürfen. Won Erautartigen und ftärkern holzigen Arten kann 
man auch allenfalls mehrere in weitere, aber flahe Töpfe zum erften: 
male verpflanzen; wenn fie hierin herangewachfen find, muß aber jede 
Pflanze ihren eigenen Topf haben. Beim Ausheben der Pflänzchen 
fehe man darauf, daß etwas Erde an den Wurzeln hängen bleibe, ba 
fie dann leichter anwachſen. Ehe nod die Zöpfchen zu fehr vollge: 
wurzelt find, verfege man die Pflanzen mit unverlegtem Wurzelballen 
in größere Töpfe; diefe müffen um fo viel weiter und tiefer feyn, je 
ftärker das MWurzelvermögen einer Art if. Nach dem VBerfegen be: 
gieße oder überbraufe man die Pflanzen mäßig, und halte fie fo lange 
unter Glas etwas fehattig und wärmer, bis fie fich erholt haben und 
fortwachfet. Die Glashauspflanzen werden dann durch vermehrtes 
Lüften bei Zage und zulegt auch ded Nachts (im Sommer nemlich) 
auf den kühlern Stand im Freien oder im offenen Glashaufe, vorbe: 
reitet; aber auch den jungen Warmhauspflanzen gebe man bei warmer 
Witterung reichlich Luft, damit fie Eräftig werden und nicht zu geil 
emporwachfen. 

$. 15. Bon mandyen zärtlichern fogenannten Sommerblumen und 
frautartigen Pflanzen der Frigidarien fäet man häufig den Saamen 
auf ein fogenanntes kaltes (verkühltes) Miftbeet, entweder im März 
oder April, nachdem der Saame mehr oder weniger Zeit zum Keimen 
bedarf. (S. 1. Abth. 2. Cap. $. 9.) Säet man fchnell Eeimende Ar: 
ten, die in zarter Jugend Eeinen Froft und Feine rauhe Luft ertragen, 
fhon im März, fo werden die Pflanzen im Beete viel zu groß, che 
man fie ind Freie verfegen darf, mas wegen fpäter Nachtfröfte in der 
Regel erſt im Mai geſchieht. Man bringt auf foldyes Miftbeet die 
Erde ziemlich horizontal auf; da fi) aber dennoch die meifte Feuchtig- 
keit nach dem abhängigen Ende des Kaftens hinzieht, fo fie man nad) 
unten bin alle feinern Saamen und folde, die zum Keimen mehr 
Feuchtigkeit verlangen. 

$. 16. Die Keimzeit der Saamen hängt fehr von der Härte der 
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äußern Hülle und des Eimweisförpers, fo wie vom Alter derfelben ab; 
da manche faft 1 Fahr und länger in der Erde liegen (3.8. Paeo- 
nia, Laurus, Daphne, Rosa u..a.), fo muß man, wenigftens bei 
hartfchaaligen Kernen, nicht die Hoffnung aufgeben, und den Saamen 
nicht ohne genaue Unterfuhung verwerfen, im Fall er der Meinung 
nach nicht fchnell genug aufgeht. Ic habe erlebt, daß Saamen von 
Daphne Cneorum erft nah 2 Jahren keimte. 

$. 17. Für Saamen von Landperennien, Biennien und annuel: 
len 2andpflanzen bereitet man freiliegende Beete, die —5 Zoll über 
den Pfaden fich erheben... Der Boden muß loder, mäßig feucht, und 
nahrhaft, doch nicht zu fett, auch nicht gegen die. Mittagsfeite (beffer 
gegen Morgen) abhängig feyn. Ä 

Man ſäet im März und April, entweder in Eleinen, mit der 
Hand gezogenen Furhen, die für Perennien und folhe Arten, bie 
fpäter verfegt werden, 6— 8 Boll von einander entfernt find, oder 
oben auf, drüdt den Saamen fanft an und bededt ihn nah Verhält: 
niß feiner Größe mit Erde (f. o. $. 9.) 

Den Saamen zwei: und einjähriger Pflanzen ſäet man am beften 
gleich an die Stelle, wo diefe blühen follen, da viele Arten derfelben 
durch das BVerpflanzen fehr zurüdgefegt werden. Die zu di aufge: 
gangenen Pflanzen müffen dann zeitig verdünnt werden. Die Som: 
merblumenfaamen fann man auch in Ereisrunde Furchen (von 8— 10 
3. Durchmeffer) faen. In bie Mitte dieſes Kreifes wird dann der 
Stab geftedt, woran man die Pflanze emporbindet. Es müffen ſolche 
Kreife für niedrige Arten 14 F., für höhere 2— 24 F. weit von ein: 
ander entfernt feyn, und ift hier befonders das Dünnefäen anzurathen. 
Das Belhatten der Beete, wenn es thunlic ift, und zwar bei hei: 
term, trodnem Wetter, ift fehr gut. Das Begießen muß mittelft der 
Braufe gefchehen, fo oft es nöthig ift, am beften Abends, ‚wenn bie 
Sonne nicht mehr darauf fcheint. 

$. 18. Will man Landfommerblumen verpflanzen, fo muß biefes 
in deren zarter Jugend und mit möglichft großem Erdballen bei Früber 
oder feuchter Witterung gefchehen. 

$. 19. Der Saame der meiften, im Freien dauernden Holz: 
orten wird zeitig im Frühjahre, fobald der Boden offen ift, auf lodere, 
gegen Morgen liegende, übrigens etwas befchattete Beete dünn ausge: 
füet, und zwar der gröbere in 1—2 3. tiefe, 8—10 3. von ein: 
ander entfernte Längsfurhen. Man bededt ihn mit leihter Damm: 
erde und hält ihn hinreichend feuht. Säet man dergleihen Saamen, 
im Fall er lange Zeit zum Keimen bedarf, im Herbfte, To bebedit 
man die Beete gegen den Froft mit Laub oder dergleihen. Cine gute 
Schneedecke ift jedocd jeder andern Bedeckung vorzuziehen, 

$. 20. Das zweite Jahr nad) der Ausfaat kann man die jun- 
gen Gehölzpflanzen reihenweife in die Baumfchule verfegen, und zwar 
in tief und loder zubereiteten Boden und gehörigen Diſtanzen von 
einander. 

$. 21. Saamen von Rhododendron, Azaleen, Andromeden, Kal: 
mien, Magnolien u. dergl. kann man im Herbfte in Käftchen oder 
Zöpfe (für die feinen Gefäme zur Hälfte mit zerbadtem Moos, Torf: 
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brocken und Kies gefüllt) fäen und im Drangeriehaufe oder froftfreien 
Zimmer überwintern. Säet man folchen feinen Saamen, deögleichen 
vom Mohn und Wefeda, auf Schnee, mit dem man die Erde bededt, 
fo quillt er beim langfamen Schmelzen des Schnees auf und Feimt 
Schneller. 


Zweites Capitel. 
Vermehrung durch Stedlinge (Schnittlinge, Stopfer). 
(Bergl. die gefrönte Preisihrift der Herren E. Otto, W. Bradenridge, ©. 


Plaſchnick und C. Bouché, über Vermehrung der Pflanzen durch Steck⸗ 
linge; Verhandl. d. Vereins z. Bef.d. G. B. in Pr. Bd. 13.p- 7 u. f.) 


$. 1. Die befte Zeit zur Vermehrung durch Stedlinge läßt 
ſich ſchwerlich im Allgemeinen für alle Pflanzen angeben. Wer ein 
dazu geeignetes Stedlingshaus (Vermehrungshaus) befigt, wie in der 
erften Abtheil., im zweiten Gap. $. 3. befchrieben ift, (in England 
hat man auch dazu gemauerte Miftbeetkaften [pits], die nach Norden 
liegen, und durch Canäle oder kleine Waſſerheizungen erwärmt werden) 
kann von capſchen, neuholländiſchen und harten Pflanzen auch im 
Herbſt und Winter duch Stecklinge, die in 4—6 Wochen Wur— 
zeln machen, Vermehrung erlangen; von Warmhauspflanzen aber mei: 
ſtens dann nur von den krautartigern, da die holzartigen, welche 
gleihfam im Ruheſtande fich befinden, in diefer Zeit Feine dazu geeig- 
neten Zriebe haben. 

Gewöhnlich pflegt man am häufigften im Frühling bis im Juni, 
wenn bie Pflanzen dazu geeignete reife Triebe gebildet haben, Sted: 
linge zu machen. Biele Erautartige Pflanzen. laffen ſich am beften im 
Juli bid September duch Stedlinge vermehren. Viele neuholländifcye 
Acacien, Aoenandren, Agathosmen, Epacrideen, Eriken, Zechenaultien, 
Elichrfen, Melaleufen, Callistemon, Pimelea, Proteen, Bantfien, 
Daphnen, Zriftanien, Corräen u. a. m. kann man mit gutem Erfolge 
vom Auguſt bis Dctober ſtecken. Man füllt dazu die Töpfe größten: 
theil8 mit Mauerſteinſtückchen, zerhadtem Moos nnd Torfbrocken, 
bringt darauf eine 1 — 1% Zoll dicke Lage Heideerde und feinen Sand, 
ftedt die kurzen Stedlinge flah ein, durchwintert fie im Glashaufe 
unter Glocken (die man oft austrocknet), und bringt ſie zeitig im 
Frühlinge in eine gemäßigte Wärme. 

$. 2. Gefäße zu Stecklingen und Füllung derſelben. Man 
gebraucht dazu in der Regel flache Töpfe oder Näpfe, damit die Steck— 
linge nicht ein zu großes Erdvolumen unter ſich haben und ſich nicht 
zu viele Feuchtigkeit darin verſammle. Die Höhe derſelben verhält ſich 
zur Breite, wie 3—7. Fehlen ſolche Näpfe, fo kann man auch 
Blumentöpfe nehmen, und ſolche defto höher mit der im $. 3. ange: 
gebenen Unterlage füllen. 

$. 3. Füllung der Näpfe. Auf den Boden berfelben legt 
man 1— 13 Zoll hoch zerfchlagene Mauerfteine (beffer ald Scherben, 
da fie leichter die Feuchtigkeit anziehen); indeß richtet ſich die Höhe 
der Lage nach der Höhe der Gefäße. Darauf kommt eine Schiht vom 
Abgange gefiebter Erde, oder (welches ich für beffer halte) zerhadtes 
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trocknes Moog (am beften Zorfmoos). Hierauf bringt man die für 
die Stedlinge geeignete Erde, worin fie Wurzeln bilden follen, und 
welche immer 3 mehr Sand, als für die Mutterpflanze gebraucht wird, 
enthalten muß; in vielen Fällen aber bedient man fidy bloß des reinen, 
gewafchenen, weißen Grubenfandes. Die Erde wird im Nupfe feftge: 
drücdt und dann fein mit Waſſer Überbraufet. In vielen Fällen, wo 
Heibeerde gebraucht wird, kann man in Ermangelung berfelben auch 
feingefiebte, alte, mit vielem feinem Sande gemifchte Torferde nehmen. 

$. 4. Glasgloden zum Bedecken der Stedlinge. In Eng: 
land bedient man fid) der Gloden von dünnem, weißem Glafe, und 
zwar fo flach als möglih, damit fie nur einen Eleinen Luftraum ein: 
fchließen, indeß muß fich immer deren Höhe nach den Stedlingen rich: 
ten, und die Weite nach den Näpfen, fo daß zwifchen der Glode und 
dem Rande des Mapfes noch ein Kleiner Raum unbededt bleibt, um 
auch allenfalls ohne Abnahme der Glocken die Stedlinge, indem man 
über bie Gloden hinbraufet, befeuchten zu können, wie e8 in manchen 
Fällen nöthig ift; oben müffen fie mit einem Knopfe zum Anfaffen 
verfehen feyn, im fofern fie von einiger Größe find. Kür Ericeen, 
Epaerideen und alle Arten mit haariger Bekleidung nimmt man mög: 
lichſt flache Glocken, die überdieß oben zur Entfernung der Feuchtigkeit 
eine Keine Offnung haben, Maht man Stedlinge in vieredigen Käft: 
hen, fo fann man flatt ber Gloden Glaskäſtchen in Blei gefaßt, dar: 
über ftellen. 

Für viele gewöhnliche Pflanzen, namentlid Zimmerblumen, 
kann man auch Bier- oder andere Gläfer Über die Stecklinge ftellen; 
oder man kann Blech- oder Thonringe anfertigen Iaffen, die genau 
zwifchen den Rand der Stedlingstöpfe paffen, und Glasfcheiben dar: 
über decken, die man täglich abtrodnet. Wie die Stedlinge höher 
wachfen, nimmt man höhere Gloden oder höhere Ringe. Viele Arten 
Steklinge von Gewähshauspflanzen bedürfen Eeiner Gloden, da fie 
leicht Wurzeln machen; namentlich folche, die man aud in Miftbeeten 
fteden kann (als z. B. Fuchſien, Pelargonien, Myrthen, viele Synge: 
nefiften, Mesembryanthema, Tropaeolum majus fl. pl., u. a. m.) 

$. 5. Schnitt und Auswahl der Stedlinge. Man fchneide 
die Stedlinge fo kurz als möglih, und zwar allemal mittelft eines 
ſchatfen Meffers horizontal unter einem Blatte oder Auge, oder mitten 
durch) den Anfasring (mo das junge Holz mit dem Altern verbunden 
if) ab. Wenn die ganze Oberfläche der Rinde zum Wurzeltreiben 
geneigt ift, kann man fie aud an andern Puncten abfchneiden. Wer: 
fendet man Stedlinge, fo fchneide man etwas vom alten Holze mit 
ab, welches dann erft weggenommen wird, wenn fie eingeftedt werben. 
Die Verſendung geſchieht am beften, indem man die Abfıhnittenden in 
Kartoffeln ſteckt, und die Stedlinge dann in einer Schadhtel mit Moos 
umgiebt. Man nimmt zu Stedlingen in der Regel junge, gereifte 
Zweige und die Spigen der Äfte, aber Eein altes Holz. Um folde 
zu gewinnen, iſt's oft nöthig, die langen Stengel und Üfte vorher 
einzuftugen, 3.38. bei Epacris. | 

Das Abfchneiden der Stedlinge muß erft kurz vor dem Einfteden 
derfelben gefchehen, bamit der untere Abfchnitt — ‚frodne; nur Stel: 
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linge von Cacteen und andern fleifhigen und faftreichen Pflanzen ſteckt 
man nicht eher ein, bis die Abfchnitte betrocknet find, welches zu beför- 
dern, man Kohlenpulver oder Kreide, Lehmpulver und feinen Sand 
auf die Wunde ftreuet. 

Das Zerfäuen, Auffpalten und Einklemmen von Gerftenkörnern 
u. dergl. am Abfchnitte der Stedlinge ift durchaus nachtheilig, indem 
dadurch die Gefäße zerftört werden, wo die Wurzelbildung gefhehen foll. 

Das Anwachfen der Stedlinge immergrüner Pflanzen wird duch 
die Blätter begünſtigt, in fofern deren Anzahl und Größe nur der 
Größe der erftern entfpriht. Man läßt daher eine verhältnigmäßige 
Anzahl Blätter zur Ernährung des Stedlinges flehen, felbft auch, wenn 
folche geftielt find, in vielen Fällen das unterfte am Abfchnitte, und 
nimmt nur die weichen, Erautartigen untern Blätter, die in der Erde 
faulen würden, hinweg. Sind die Blätter fehr groß und lang, fo 
kann man fie mit der Scheere einflugen, damit fie unter die Glode 
gebracht werden Eönnen. 

$.6. Das Einfteden der Stedlinge gefhieht fo nahe am 
Rande des Topfes, als es die fpätere Bedeckung mit Gloden zuläßt; 
denn je näher am Rande des Topfes fie ftehen, defto fchneller machen 
fie Wurzeln. Hat man aber viele Stedlinge von einer Art, fo fledt 
man die Näpfe ganz voll, und fängt dann mit den höchſten in der 
Mitte an. Man ftedt fie nicht tiefer ein, als zum Feftftehen nöthig 
ift; fo weit von einander, daß fie fich nicht berühren und man dazwi: 
fhen tommen fann, um mit den Fingern oder einer Pingette die 
faulen Blätter wegzunehmen. Jeder Stedling wird behutfam mit der 
Erde angebrüdt. Sede Art muß ein befonderes Gefäß haben, und 
diefes muß für einen oder wenige Stedlinge um fo viel Eleiner ſeyn. 
Iſt der Erfahrung nad aber die Art des MWuchfes und die Zeit zur 
Bewurzelung ic. von mehrern Arten diefelbe, fo kann man foldhe allen: 
falls auch zufammen in einen Topf fteden. 

Stedlinge, welche auf der ganzen Oberflähe der Rinde Wurzeln 
bilden, kann man in der Regel tiefer, als andere, fteden, die nur aus 
dem, am Abfchnitte ſich bildenden Knorpel (Callus) Wurzeln produciren. 

$. 7. Standort, Befhattung, Begießen und fernere 
Behandlung. Nah dem Steden werden fie ſtark befeuchtet (mobei 
aber behaarte, Erautartige und faftige Stedlinge nicht fehr benegt wer: 
den dürfen), mit den Gloden bedeckt, und an die geeigneten Stand- 
orte gebraht. Die Stedlingshäufer und Kaften müffen eine nördliche 
oder nordöftlihe Richtung haben. Im Zimmer ftellt man die Töpfe 
vor den Fenftern oder zwifchen Doppelfenftern hin, und befchattet fie 
forgfältig. 

Für Stedlinge warmer Pflanzen ift im Stedlingshaufe oder 
Stedlingskaften eine Temperatur von FI2—15° R. erforderlih und 
im Beete, wo die Töpfe eingefentt werden, von F20—25°R. Für 
andere Stedlinge ift eine Temperatur von F8— 10° R. hinreichend. 
Entbehrt man eines dazu geeigneten Stedlingshaufes oder Kaftens, fo 
kann man manche Stedlinge auch im warmen Roh: und Miftbeete zum 
Wachen bringen, wenn man fie gut pflegt, und die Bewurzelung ber: 
felben nicht zu ſchwierig iſt. In gewöhnlichen, abgetricbenen Melonen: 
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beeten, wenn man die paffende Erde aufgebraht hat, (5 —6 Zoll hoch, 
loder und fandig, nad dem VBedürfniffe der Arten mehr oder minder 
bumusreih und nahrhaft), kann man viele Pflanzen durch Stedlinge 
vermehren, befonderd wenn man diejenigen, melde etwas langfamer 
Wurzeln treiben, nahe am untern Rande einftedt (als 3. B. Morten). 
Welche Arten dazu geeignet find, ift an den gehörigen Orten angege: 
ben. Sind fie hier angewachſen, hebt man fie mit einem Ballen aus, 
verpflanzt fie in angemeffene Töpfe, und hält fie fo lange unter Glas 
fchattig, bis fie angewachfen find und mehr Luft und Licht ertragen können. 

Stedlinge mit lederartigen Blättern ertragen eine feuchtere Wärme, 
ald die mit wolligen und ſtark behaarten oder fucculenten Blättern; 
daher der Stand für legtere in einem Stedlinghaufe am beften auf 
Brettern an der Hinterwand des Haufes ift, in fofern fie nicht Boden: 
wärme verlangen. 

Das Befeuchten harter Blätter ſchadet beim Begießen nicht, 
z. B. bei den meiften neuholländ. und tropifhen Myrtaceen und Lau: 
rineen; dagegen gefchieht dad Begießen der Stedlinge mit fehr behaar: 
ten und wolligen Blättern nur auf der Erde, ohne die Blätter zu 
befeuchten , was befonders bei allen Proteaceen zu beachten ift. 

Saftreiche und fucculente Stedlinge begießt man nur wenig und 
fparfam, bis fie gut bewurzelt find. Zur Erfparung öfteren Begießens 
können bei trodnem, warmem Wetter die Näpfe mit Gloden fein 
überbraufet werden, wo ſich dann das Waſſer an den Gloden herunter 
in die Erde zieht. Übrigens müſſen die Stedlinge ſtets nur mäßig 
feucht, aber nie zu naß gehalten werden. 

Die Gloden müffen mwenigftens alle Tage einmal, bei zarten 
Stedlingen wohl zweimal (Morgens und Abends), mit einem Schwamm 
gereiniget und ausgetrodinet werden, damit Fein Moder ſich anfege; 
bei Stedlingen jedoch, die mehr Feuchtigkeit ertragen, kann man fie, 
fo oft fie unrein find, ausfpülen. Faule Theile und Schimmel müffen 
ſogleich von den Stedlingen entfernt werben. 

Die Befhattung der Stedlinge darf durchaus nidyt verſäumt 
werben, da fie nur in der Dunkelheit Wurzeln bilden, im Lichte, wel: 
ches ben Trieb nad) oben anreizt, aber vor der MWurzelbildung treiben 
und fpäter, da es zur Ernährung der frühzeitigen Triebe an Wurzeln 
fehlt, zurüdgehen würden. Das Befhatten gefchicht am beiten durch 
Rohrdecken (nah Heren Ohlendorffs Erfahrungen auch durch dünne 
Bretter). Sollten dieſe bei zu ſtarker Sonne nicht hinreichend ſeyn, 
fo können noch graue Leinwanddecken darunter gelegt werden. An 
einem Stedlinghaufe können die Deden wie Rouleaus am Sonnen: 
fange befeftiget werden. Manche Stedlinge, die mehr Schatten ver: 
langen, bededt man überdieß mit geöltem Papiere. 

Wachſen die Stedlinge empor, fo entferne man bie Gloden nicht 
auf einmal, fondern man lüfte fie anfangs unten, entferne fie dann 
nur während der Nacht, und wenn -fie dadurch an die Einwirkung 
einer größern Luftmaffe gewöhnt find, nehme man fie auch während 
des Tages weg. Noch vorfichtiger müſſen die bemwurzelten Stedlinge 
an das Licht gemöhnt werden. 

$. 8. Verknorpelung oder Callusbildung ber Stedlinge. 


— 
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Diefe Verknorpelung entfteht am untern Abſchnitte duch Anhäufung 
bes, zwiſchen Rinde und Holz niederfteigenden Saftes, und muß der 
MWurzelbildung vorausgehen. Haben die Stedlinge auf dem Warm: 
beete einen Gallum gebildet, fo iſt's nothwendig, im Beete und der 
obern Atmofphäre eine gleichmäßige Temperatur zu unterhalten, widris 
genfalls fie leicht zurüdigehen. Damit ein guter Gallus ſich bilde, 
nehme man nur Stedlinge von gefunden Pflanzen, die mit reifem 
Holze verfehen find. Bei Pflanzen, die zweimal im Jahre treiben, 
nimmt man die Stedlinge von den vorlegten Trieben, und bei foldyen, 
die fortwährend treiben, werden fie an der Stelle, wo das Holz in's 
Bräunliche übergeht, abgefchnitten. 

Viele Arten gebrauchen lange Zeit zur Gallusbildung, befonders 
Goniferen, Proteaceen, bie oft 10—14 Monate gleihfam im fchlafen: 
den Zuftande bleiben. 

Stedlinge von Pflanzen, welche viele Harztheile enthalten (3.3. 
Banksiae, Dryandrae, Hakeae, Eucalypti, Pini, Araucariae, 
Laurineen), fo wie von manden andern Pflanzen (3. B. Gamellien) 
bilden oft eine fehr große Verknorpelung, und befommen dann felten 
Wurzeln. Diefes ift befonderd der Fall, wenn bdergleihen Stedlinge 
von vollfaftigen, im vollen Triebe befindlichen Pflanzen genommen wer: 
den. Solches zu verhüten, foll man nah Sauer die Stedlinge vier 
Wochen vorher auswählen, nach und nad einſchneiden und erft nach 
vier Monaten ganz abtrennen und einpflanzen. Iſt fchon eine große 
Derknorpelung vorhanden, fo nehme man ben Steckling heraus, fchneide 
erftere gerade durch oder made einen Kreuzfchnitt hinein, und ftede 
dazwifchen ein Stückchen Holz, damit fi die Theile nicht wieder ver: 
einigen. Dann fledt man ihn mieder ein. Gefchieht foldhes, ehe der 
Gallus zu groß wird, fo erfolgt bald darauf die Wurzelbildung; ift 
aber der Gallus übermäßig groß (oft von der Größe einer Hafelnuß), 
‚To fhneide man ihn ganz weg, und ftede den Stedling wieder ein, 
worauf er meiftens gut anfchlägt. 

Wenn die Stedlinge angewachfen, hinreichend bewurzelt und nach 
und nad) an die Luft gewöhnt find, bringt man fie,an einen fühlern 
Drt und fegt fie mehr der Sonne aus, bis fie verpflanzt werden. 

Das Verpflanzgen muß mit großer Schonung der Wurzeln und 
möglihft mit einem baran bleibenden Erdballen gefchehen; anfangs 
jedoh nur in Eleine Zöpfchen. Danach bringt man fie wieder fo lange 
in warme Kaften und befchattet fie, bis fie volllommen angewachfen 
find, wonach man mehr Luft und Sonne zuläßt, und fie endlid an 
diefelben Orte ftellt, welche die Mutterpflanzen einnehmen. 

$. 9. Verfahren mit Stedlingen von verfhiebenen 
Familien. 

a) Berberideae. Man nehme im Herbfte nad vollfommener 
Reife des Holzes die Seitentriebe, die nicht über 4 3. lang find, zu 
Stedlingen. Sie werden fo weit von Blättern entblößt, als fie in 
die Erde kommen. In Heideerde mit Sand (gleichtheilig), auf einem 
warmen Beete gedeihen fie am beften. Bon den Mahonien bedarf 
blog M. — einer Glasglocken-Bedeckung, ſo wie eine Wärme 
von 12 — 159 R. 
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b) Polygaleae. Man ſteckt fie im Frühjahre, fobalb bei den 
Mutterpflanzen ein neuer Zrieb rege wird, zu welcher Zeit fie oft in 
4 — 6 Wochen Wurzeln machen. Das Hol; muß nicht zu jung, fon: 
dern ziemlich feſt feyn, font faulen die Stedlinge leicht; felbft zwei: 
jähriges Holz ift nicht genügend erhärtet, um im Mothfalle dazu 
benugt werden zu Eönnen. Beim Schneiden berfelben muß ein Theil 
des Altern Zweiges daran bleiben; die Blätter werden am untern 
Theile abgenommen. Sie müffen eine mäßige, fehr gleiche Feuchtigkeit 
haben, damit ihre zarte Rinde nicht faule. Sie lieben 10—12° W. 
und werben entweder in reinen Sand oder beffer in Heideerde mit 
3 groben, ſcharfkörnigem Sande geftedt. 

c) Pittosporeae. Das Holz zu Stedlingen muß völlig ausge: 
bildet ſeyn, und die Zweige müffen ihre Endfnospen entwidelt haben; 
daher ftedt man fie am licbften im Herbfte, und zwar in Heideerde, 
mit 3 reinem, fcharfem Sande gemifcht. Der Schnitt der Stedlinge 
wird an einem Knoten gemacht. Sie werden bi 8— 10° W. durd: 
wintert, ohne Bodenwärme, und bedürfen nur mäßige Feuchtigkeit und 
geringe Belchattung. 

d) Malpighiaceae. Man ftedt von den ausgebildeten Frühlings: 
trieben, und läßt einen Eleinen Theil vom ältern Holze daran. Der 
Schnitt wird dicht unter einem Anoten gemacht, und die Blätter wer: 
den am untern Theile entfernt. Sie verlangen Heideerde mit 4 Sand, 
eine Glode und 20— 24° Bodenwärme. Banifterien ftedt man 
im Februar, und zwar in Heideerde, Sand und loderer Wiefenerde 
zu gleichen Theilen. 

e) Rutaceae. Man nimmt die Stedlinge von reifem Holze, fehnei: 
det fie dicht unter einem Knoten ab, und ftedt fie in $ Heideerde mit 
+ Sand. Das Abreifen der Stedlinge, welches häufig geſchieht, ſchadet 
der Pflanze, und fie bewurzeln nicht früher als folhe ; die an der 
Stelle, wo das Holz einen bräunlichen Anflug erhalten hat, abfchneidet. 

Die Baronienpflanzen, von denen man fteden will, ftelle 
man im Frühling nady der Blüthe in’s Warmhaus und laffe fie etwas 
antreiben, damit der Saft in Bewegung gefept und das Holz dadurch 
geeigneter zu Stedlingen werde. Man fchneidet dann die jungen 
Spigen unter einem Auge ab, und entfernt die untern Blätter. Sie 
müffen felten Waffer, aber bisweilen etwas Luft haben, um die Blät: 
ter zu trodnen. 

Bon Eorrer nimmt man teifes Holz der Seitenzweige zu Sted: 
lingen, und fie! am beften im Februar und März. Desgleichen bei 
Crowea, aber in Sand geftedt. 

Bon Diosma, Agathosma, Barosma, Adenandra werden 
Stedlinge von jungem Holze in Sand geftedt. Die Gloden können 
oben eine Offnung haben, wie für Ericeen. 

Die Stedlinge bedürfen der Bodenwärme nicht, müſſen aber 
Glocken, und etwa 8—10°W. haben, 

f) Rhamneae. Das Holz zu Stedlingen muß nicht zu hart ſeyn, 
da alte, harte Triebe ſchwer ſich bewurzeln. Man fchneidet fie nahe 
unter dem alten Holje ab, fo daß fih unten cin Eleiner Wulft befin— 
det. Sie bedürfen —— 10° W.; die im Frühling geftedten aber 


— 
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etwas mehr. Die Bodenwärme kann bis 20 ° betragen. Man deckt 
Glocken darüber. | 

g) Leguminosae. Im Allgemeinen find junge Zriebe, deren 
Bafis vom Weichen zum Harten übergeht, zum Steden am beften. 
Menn diefer Zeitpunct eintritt (welcher vom mehr oder minder war— 
men Standort, daher von ber Zeit des Austreibend der Pflanzen ab— 
hängt), können die Stedlinge gefchnitten werden. Bei vielen ift’s 
vortheilhaft, die Zweige zu Stedlingen 14 Zage vor dem Steden an 
der Zrennungsftelle 3 ihres Ducchmefferd einzufchneiden. Viele kann 
man im Spätfommer oder Herbft fleden, andere im Frühjahre; je nadh= 
dem die Zweige dazu die gehörige Erhärtung befommen haben. Die 
Erdmifhung richtet ſich nach der Mutterpflanze, und wird foldhe mit 
ber Hälfte Sand gemifcht; häufig aber kann man auch reinen Sand 
allein gebrauhen. Bei 8—10° W. und 10 — 14° Bodenwärme 
wachſen fie am ficherften an; in höherer Wärme, namentli in mar: 
men Miftbeeten treiben fie zu leicht vor der Gallusbildung, und gehen 
dann zurüd. Diele Arten ertragen nur wenige Feuchtigkeit, und 
modern leicht; doch muß die Erdfeuchtigkeit möglichft gleihmäßig feyn, 
befondere während der Gallusbildung.. Man nehme die Näpfe etwa 
2 Zoll weiter ald die Gloden, um ohne Aufhebung der Lestern begie= 
fen zu können, und die Stedlinge felbft von Feuchtigkeit frei zu hal: 
ten. Gloden mit oberer Offnung find am zwedmäßigften,; wird die 
‚ Luft darunter zu teoden, fo kann man auf die Offnung ein Stückchen 
Glas legen. 2 

Die Leguminofen des MWarmhaufes verlangen einige Wärmegrade 
mehr. Die abweichende Behandlung einzelner Gattungen ift an gehö— 
rigen Orten angegeben. 

h) Myrtaceae. Die tropifhen Myrtus = Arten brauchen zur 
Stedlingsbewurzelung lange Zeit und müſſen aufmerkfam gepflegt wer- 
den. Man nimmt im Februar von recht gefunden Pflanzen nicht zu 
kleine Seitenzweige mit 3— 4 ausgebildeten Blätterpaaren, und zwar 
zur Zeit, wo die Pflanzen recht faftreich find, wenn fie etwa den Tag 
vorher begoffen und einige Stunden vorher befprigt wurden. Man 
deckt über die Stedlinge fehnell Gloden, ehe die Blätter erfchlaffen, 
da fie ſich nach der Erſchlaffung nicht leicht erholen. Man ftekt fie 
in Sand, nicht in Erde, und giebt 15— 18° Bodenwärme. Einige 
Ausnahmen fiche am gehörigen Drte. 

Don Myrtaceen des Ealten Gewächshaufes ftedt man am beften 
im Auguft und September, da dann die Frühlingstriebe die gehörige 
Reife haben; doc, fann man einige auch im Frühjahr fteden. Man 
nehme feine zu üppigen Zweige dazu (3. B. feine Seitenzweige von fehr 
kräftigen Haupttrieben), da foldhe zu vollfaftig find; die vom mittlern 
Theile der Pflanze find die geeignerften. Man ftedt in blogen Sand, 
oder mifcht ein Theil Heideerde zu zwei Theilen Sand, Die Sted: 
linge werben 3 ihrer Länge von den Blättern entblößt, und fo weit 
auch eingeftedt und recht feſt angedrüdt, bamit Feine atmofphärifche 
Luft zum untern Theile des Stedlings gelange. Sie verlangen 
8 — 10° W. ohne VBodenwärme, viele Feuchtigkeit (ausgenommen 
Eucalypti, deren Blätter man auch nicht befeuchten darf). Gloden 
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mit einer Offnung find am zmwedmäßigften. Bodenwärme kann nur 
bei fehr harten Zweigen oder bei einigen im Frühling zu ſteckenden 
Arten von Nugen feyn. inige bedürfen Feiner Gloden: als Myr- 
tus, einige Callistemon und mehrere Melaleucae, die auch, im 
Frühling auf ein Miftbeet geſteckt, Wurzeln maden. Einige Aus: 
nahmen f. am gehörigen Drte. 

i) Cacteae. Sn diefer Familie giebt es Eeine Art, die nicht 
in einem gewiffen Zeitraume durdy Abfchnitte vermehrt werden könnte, 
wenn ſolche nur die erforderlihe Länge, einige Augen und Holzgefäße 
haben. Das Weitere f. bei den verfchiedenen Gattungen diefer Familie. 

k) Ericeae. Man madıt am beften die Stedlinge zu Ende des 
Sommers; doch können mehrere leiht wachfende Arten, z. B. Erica 
tubiflora, ignescens, persoluta u. a., auch zu andern Zeiten ge: 
flet werden. Zur Aufbewahrung der Stedlinge wähle man einen 
recht fhattigen Drt, am beften hinter einer Mauer nad Norden, und 
fehe auf Feuchtigkeit des Raumes, fo wie Verhütung austrodnenden 
Zugwindes. Sobald Froft eintritt, bringe man die Töpfe in ein Haus 
von höchſtens 5— 8° Wärme, um fie zu überwintern. Man reinige 
fleißig die Gloden, und die Stedlinge von faulen Theilen. Das Wei: 
tere f. bei den hierzu gehörenden Gattungen. 

)) Rhodoraceae Man ftedt fie am beften im Juli, nachdem 
ber Frühjahrstrieb feine Ausbildung erreicht hat. Das Holz darf nicht 
zu alt feyn, da durch einen zu hohen Grad ber Reife deffelben bie 
Bewurzelung erfchmwert wird, indem fie meiftens aus der Rinde Wur: 
zeln treiben. Die indifhen Azaleen haben oft im Frühling Zweige, 
die noh im Trieb ftehen; dieſe laffen fih auch zu diefer Zeit gut 
fteden. Die Erdart braucht nicht ſtark mit Sand gemifht zu fepn, 
indem die Stedlinge in reinem Sande leicht nach der Wurzelbildung 
ftile ftehen und wieder zurüdgehen. In legtem Falle muß man fie 
gleih nad der Wurzelbildung in geeignete Erde verpflanzen. Steckt 
man in Erde, fo kann man biefe % Zoll hoch mit Sand bededen. Die 
Erde wird in den Näpfen nicht zu feft gebrüdt, aber ed muß für 
guten Abzug geforgt werden. Es ift weder Bodenwärme, noch eine 
hohe Temperatur erforderlih. Ein recht fohattig und ziemlich feucht 
liegende® Beet von der Temperatur ber Außern Luft und Durchwinte— 
rung glei den Ericeen find am zwedmäßigften. Die Stedlinge ver: 
langen viele Feuchtigkeit und nicht ein einzigesmal darf die Erde aus: 
teodnen, wenn fie nicht verderben follen. Wenn fi etwa Luftwurzeln 
bilden, lege man etwas Moos dagegen, damit fie da hinein gehen kön— 
nen. In der erften Zeit nad dem Steden überfprigt man die Glo— 
den täglih. Die Blätter werden bei allen hierher gehörenden Pflan: 
zen fo weit abgefchnitten, ald die Stedlinge in die Erde kommen. Bis 
fie Wurzeln treiben, hält man fie forgfältig unter Gloden, nachdem 
lüftet man dieſe oder ftellt Gloden mit Löchern darüber. 

m) Apocyneae. Hierunter giebt es viele firauchartige Pflanzen 
mit Milchfäften, davon die Stedlinge ein befondercs Verfahren erhei: 
f[hen. Man nimmt völlig ausgebildete, 3— 43. lange, beblätterte 
Zweige, fchneidet die Blätter am untern Theile, fo weit er in bie 
Erde kommt, weg, und läßt fie erft zur Betrocknung der Schnittwun: 
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den 24 Stunden im Warmhauſe am .fchattigen Orte liegen, che man 
fie ftedt. Gleiche Theile Heideerde und Sand ift dafür die befte Erb: 
mifhung. Man ftedt 1 3. tief, gießt die Stedlinge nur wenig an, 
und deckt Gloden darauf. Sie verlangen 20 — 24° Bodenwärme. 


n) Bignoniaceae. Die Bignonien mit Eletterndem Stengel find 
leichter durch Stedlinge zu vermehren, als ſolche, die einen aufrechten 
Stamm, hartes Holz und lederartige Blätter haben. Von Arten, die 
faft zu jeder Jahreszeit lebensthätige Blätter haben, fledt man im 
März; von folhen, die im Winter die Blätter abwerfen, ftedt man 
erft, wenn ber Frübjahrstrich ſich ausgebildet hat, und fehneidet die 
Stedlinge zu 3—5 Augenpaaren Länge, je nachdem die Zwiſchenräume 
zwifchen den Augenpaaren länger oder kürzer find, fo daß das legte 
Augenpaar noch vom vorigen Triebe if. Die Erbmifhung befteht 
aus 2 Theilen Rauberde, 1 Theile fruchtbarem Lehm (Raſen- oder Wie: 
fenerde) und einem Theile Sand; diefe füllt man 14 3. hoch in bie 
Näpfe, und den übrigen Raum kann weißer Sand einnehmen. Man 
dedt Gloden auf, und bringt die hartholzigen und diejenigen, welche 
lederartige Blätter haben, in eine Bodenwärme von 20 — 24 °5 die 
andern aber in eine Bodenwärme, die um einige Grade geringer ift. 


0) Convolvulaceae. Die Convolvulus: und Fpomoeenarten mit 
ausdauernden Zweigen haben weiches Holz und laffen ſich leicht durch 
Stedlinge vermehren, Man nimmt dazu erftarkte Seitenzweige, ſchnei— 
det fie auf 3 Augen, füllt die Näpfe mit fandiger Kauberde, pflanzt 
die Stedlinge 1 3. tief ein, bededt fie mit Gloden und bringt fie in 
eine mäßige Bodenwärme (15 — 18°), wo fie in Eurzer Zeit ſich be: 
wurzeln. Eine Hauptfahe iſt's, das Wachſen der jungen Pflanzen 
von Ipomoea insignis, Horsfalliae, ternata, Purga, Convol- 
vul. speciosus, splendens u. ähnl. Arten während des erften Win: 
terd zu verlängern, fo viel ald möglich ift, und das Einzicehen (wie: 
wohl diefes bei alten Pflanzen, jeden Herbſt ohne Nachtheil gefchieht) 
zu hindern. Man ftele fie daher an den beften Plag des warmen 
Haufes, möglichſt nahe zu den Fenftern. 

p) Laurineae. Erdmiſchung von 3 Theilen Heideerde und 1 Theile 
milden Lehm (oder Wiefenerde), der män für Laurus Cinnamomum 
noch etwas groben Sand zufegt. Bei L. Camphora fann der Lehm 
wegbleiben. In den Stedlingsnäpfen bringt man auf diefe Erde 1 8. 
hoch gewafchenen Grubenfand. Zu Stedlingen erfter Anzucht nimmt 
man Eräftige, vorjährige Zriebe, am liebften die obern Seitentriche, 
die reichlicdy Blätter und gut ausgebildete Augen haben. Die Blätter 
werden alle gefchont, felbft die am Abfchnitt fisenden. Zur zweiten 
Anzucht, etwa im Juni nimmt man die erften ausgewachſenen, dies: 
jährigen Zriebe; man ftedt fie in den angefeuchteten Sand 13. tief, 
fo daß die Schnittflähe die Erde berührt, fprist noch einmal über, 
dedt Gloden über, und ftellt die Töpfe in eine Bodenwärme von 
20—24°. In 4—6 Wochen werden fidy die oberften Augen entfal: 
ten, was bei den Laurineen das Zeichen der Wurzelbildung if. Dann 
lüfte man bie Gloden etwas, und nad) S— 11 Tagen fann man die 
Stedlinge verpflanzen. Die Arten, welche im Glas: ober Lauwarm⸗ 


Einleitung. 91 


baufe ceultivirt werden, 3. ®B. L. Camphora, verlangen einige Grade 
weniger Bodenwärme. 

g) Proteaceae. Diefe Pflanzen find von dürrer Natur, meifteng 
in Südafrika und Neuholland einheimifch, und ſowohl ihre Cultur als 
ihre Vermehrung durch Stedlinge ift ſchwierig. Sie haben mehr oder 
weniger lederartige, viele (bei Protea u. Leucadendron) wollige 
oder beharrte Blätter. Bankfien, Dryandren und Proteen 
find in der Regel dicht beblättert, wodurch das Begießen ohne Bene: 
kung der Blätter fehr fehwierig wird, wenn man in Näpfe Stedlinge 
macht. Daher ift ein Beet an der Hinterwand des Stedlingshaufes 
dafiir am geeignetften. Das Beet oder der Kaften muß an 103. tief 
feyn; $ der Höhe wird mit alten Scherben und dem Abgange gefiebter 
Erde gefüllt, der ‚Übrige Theil mit weißem Sande, den man mäßig 
angießt. 

Zu Stedlingen wählt man mit Sorgfalt nur feſtes Holz. Bei 
Proteen wachſen Eleine Stedlinge beffer, als große. Der Schnitt muß 
glatt feyn, und an der Stelle, wo der neue Trieb anfängt, oder unter 
einem Blatte. Man entfernt nicht mehr Blätter, als eben nöthig ift, 
den Stedling feit in den Sand zu fteden, was möglichſt flach gefchieht. 
Mie darf man die obern Blätter einftugen, weshalb abgepugte, große 
Gloden (oben mit Offnung) genommen werden müffen. 

Manche Gultivateure fteden im Herbfte; indeß ift der Februar am 
geeignetften dazu, da dann das Holz feft if. Isopogon, Mimetes, 
Hemiclidia, Persoonia, u. Leucadendron verlangen faft diefelbe 
Behandlung, und bie Eleinen Arten gebeihen am beften in Zöpfen und 
unter Gloden, die täglich ausgewifcht werden. Sie erhalten feine Bo: 
denwärme, und einen Plag an der Hinterwand des Stedlinghaufes. 

Sobald die Wurzeln 1 3. lang im Sande gewachſen find, muß 
man die Stedlinge verpflanzen, weil fie fonft Eränfen. Dafür ift 
dann die befte Erbmifhung 3 Heideerde, mit } Sand und etwas Lehm. 
Die Töpfe müffen eine gute Scerbenunterlage erhalten, und noch 
einige Wochen im Vermehrungshaufe ftehen bleiben. Die Zemperatur 
fann 8— 12° ſeyn, fie muß bei allen Stedlingen dieſer Familie 
nebft der Feuchtigkeit des Sandes möglichft gleichmäßig unterhalten 
werden. Die Blätter dürfen nicht benegt werden, auch befchatte man 
nicht allzu ſtark. | 

r) Thymeleae. Wegen ber fehr zarten Rinde dürfen Stedlinge 
aus dieſer Familie mur fehr mäßig feucht gehalten werden, um fo 
mehr, da auc die Blätter leicht von der Näffe faulen. Wenn man 
fie gleich beim Steden tüchtig begoffen hat, wird es nicht nöthig feyn, 
vor der Gallusbildung fie unmittelbar zu begießen, fondern ein ziemlich 
ftarkes Anfeuchten am Rande des Napfes außerhalb der Glocke wird 
genügen. Wenn der Gallus vorhanden ift, begießt man etwas mehr. 
Man ftecdt fie beffee in Heideerde von wenigem Humusgehalte, die mit 
Sand gemifcht ift, als in bloßen Sand. Das Holz muß ziemlich feft 
feon, daher nimmt man ausgewachſene Triebe, bie am untern Ende 
gehörig reif find. Man füllt die Näpfe nicht zu feft an, macht darin 
aber eine reichliche Unterlage. Die Zemperatur für biefe Stedlinge 
kann 8—10° feyn, jedoch meiftentheild ohne. Bodenwärme. Die 
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Blätter der Daphnen : Stedlinge werben halb der ganzen Länge bes 
Zweiges nach entfernt. Daphne odora, pontica, Delphini u. a. 
fteft man im März, und giebt ihnen 10—12° Bodenwärme; D. 
Gnidium, Cneorum u. collina, wachſen am leichteften, wenn man 
fie im Herbfte fledt und bei 8S— 10° W. überwintert. Die Gattun: 
gen Gnidia, Passerina u. Struthiola ftedt man im Frübjahre, 
u. Pimelia im Frühjahre ſowohl, als im Herbfte. 

Andere befondere' Regeln für einige Gattungen aus andern, bier 
nicht angeführten Familien find am gehörigen Orte weiterhin angeführt 
worden. 

5. 10. Here Garteninfpector Ohlendorff zu Hamburg em: 
pfiehlt für die Stedlinge der meiften neuholländifchen und vieler Gap: 
Pflanzen einen Stedlingskaften von diden Mauern und dicht fchließen: 
den Fenftern, nad) Norden liegend, nicht Über 5 $. breit, gegen Sü— 
ben 1 $., gegen Norden 3 F. über der Erde, fo hoch mit Sand gefüllt, 
daß die darin eingefenkten Töpfe dicht unter den Fenftern ftehen. Die 
Stedlinge werden theild im März und April, theils im Auguft und 
September eingeftedt, im Frühling aber nicht eher in den Kaften ge: 
bradyt, als bis eine gute Bededung darin A—6°R. Wärme zu 
erhalten vermag; bis zu welcher Zeit fie mit den Zöpfen in ein Glas: 
haus geftellt werden, an einen Ort, wo zwar viel Licht, aber wenig 
Sonne, auch die Wärme nicht über SR. ift. Die Töpfe werden 
in den Sand des Kaſtens eingefentt. Die Beſchattung gefchieht im 
Sommer durch 1%. breite Bretter. Die Frühſonne wird zugelaffen, 
fpäter aber mit den Brettern nad) Bedürfniß befhattet, fo daß fie 
anfangs noch Lichtftrahlen durchlaſſen, gegen Mittag aber dicht gefchlof: 
fen werden; beim Neigen der Sonne Nachmittags legt man fie wieder 
etwas aus einander und nimmt fie um A Uhr ganz ab. Das Begießen 
gefchieht mit der Braufe oberhalb der Glocken, und gefchieht nebft dem 
anderweitigen Nachfehen der Stedlinge früh Morgens glei) nad Ab: 
nahme, der nächtlichen Bedelung, und des Abende. Wenn Nachmit: 
tags die Schattenbretter abgenommen find, wird jedes Fenfter aufge: 
hoben und fchnell wieder niedergelegt, um die Luft im Kaften zu erfri: 
Shen. Bei warmer Sommerzeit muß gegen 7—8 Uhr nad dem Wet: 
ter entſchieden werden, ob die Fenſter liegen bleiben oder gar mit Lä— 
den bededt werden müffen. Bei ruhiger, warmer Luft ifl’s gut, dann 
die Fenfter abzunehmen, und die Stedlinge der freien Natur zu Über: 
laffen, da der nächtliche Thau ihnen fehe wohl befommt. Früh Mor: 
gend werden fie wieder aufgelegt. Auch nad) einem warmen Gewitter 
iſt's zu empfehlen, die Fenfter abzuheben. Die Stedlinge, melche 
fiheres Anzeichen des Anmwachfens geben, erhalten mehr Licht, Luft und 
Waſſer, zu welchem Zwecke es gut ift, fie in -eine befondere Abtheilung 
des Kaftens zu fiellen. Die im Auguft nody nicht gehörig bewurzelten 
Stedlinge bleiben bis zum nächſten März unverpflanzt ftehen. 

Herr Ohlendorff nimmt Töpfe zu Stedlingen von 53. Weite 
und 4 3. Tiefe, füllt fie 13. hoch mit Scherben, dann mit alter, 
guter Heideerde von grauer Farbe, auf welche noch 4 3. hoch Sand 
tommt. Die Stedlinge ftedt ce am Rande umher, fo daß fie fich 
nicht berühren und drüdt fie nur fo viel an, daß fie nicht umfallen. 
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Dann befprigt er die Erde fo lange, bis der Sand anfängt zu fließen; 
werden die Töpfe darauf einigemal fanft nicdergeftampft, fo fegt ſich 
die Erde dicht um die Stedlinge. Iſt der Sand erhärtet, dedt er 
Gloden auf, die oben eine trichterförmige Offnung haben, und bringt 
die Töpfe danach an den beftimmten Ort. Nach diefer Methode follen 
die Stedlinge vortrefflich gedeihen. S. Verhandl. 3. Beförd. des Gar: 
tenbaues in d. Pr. St. 8. Bd. ©. 210 u. f. 

$. 11. Methode nah Forſyth. Man füllt einen etwa 4 3. 
weiten Topf über 3 mit Scherben an, bededt dann den Boden eines 
Eleinen zweizölligen Zopfes mit Lehm oder Thon, um deffen Offnung 
zu verftopfen, fest diefen in die Mitte des erftern auf die geebneten 
Scherben, fo daß die obern Ränder in einer Fläche find, füllt den 
Zwifchenraum der Töpfe mit der paffenden Erde, und ftedt die Sted: 
linge dergeftalt ein, daß ihr Abfchnittende an der äußern Fläche des 
£leinen Zopfes anliegt. Der innere Topf wird ſtets mit Waſſer ge: 
füllt, woburdh die Erde im äußern Raume feucht erhalten wird. Der 
Standort ift, wie bei andern Stedlingen. Selbftredend können nur 
manche bartholzige Glashauspflanzen, aber bei weitem nicht alle holz: 
artige Pflanzen alfo durdy Stedlinge vermehrt werden. 

$. 12. Methode nah ©. D. Bouché. Der Boden eines Blu: 
mentopfes wird 13. hoch mit Elein zerfchlagenen Biegelfteinen bededt. 
Darauf wird ein flacher Waffernapf oder ein Eleiner Blumentopf ohne 
Abzugsloch geftellt, die aber ohne Glaſur find, um Feuchtigkeit abzu: 
fegen. Das hineingeftellte Gefäß wird mit Regen-, Teich: oder Fluß: 
mwaffer gefüllt, und mit einem Xopfboden, der nur eine 4 3. meite 
Dffnung hat, bededt. Diefer braucht nicht unmittelbar auf dem Rande 
des untenftehenden Gefäßes zu liegen, wenn nur feine Peripherie dicht 
an die Seitenwände des Topfes anſchließt. Durch die Offnung des 
Bodens ftedt man eine genau paffende Blechröhre, die durch einige 
Stügen oberhalb gegen das Miederfinten gefichert wird, und über den 
Rand des Topfes 1—2 3. hoch hervorragt. Oberhalb des Topfbodens, 
‚um die Röhre herum füllt man den Raum fchichtweife mit zerfchlage: 
nen Ziegelfteinen, Moos oder grober Erde an, und bededt diefe Schidye 
ten der Reinlicheit wegen mit Sand, wie ed gewöhnlich in Stedlings: 
töpfen gefchieht. Die Höhe ber verfchiedenen Schichten hängt von den 
darin zu pflanzenden Stedlingen ab. Nach dem Steden wirb begoffen, 
damit fich der Sand an die Stedlinge lege. Das untere Gefäß wird 
durch die Röhre von Zeit zu Zeit mit frifhem Maffer gefüllt; follte 
ed den obern Rand des Gefäßes überfteigen, fo findet e8 burch bie 
Seiten: Unterlage hinlänglihen Abzug, und fann den Stedlingen nicht 
fchaden. Um das Waſſergefäß zu reinigen und das Faulwerden des 
MWaffers zu verhüten, hebt man alle 2—3 Moden den Topf aus dem 
Beete heraus, und fpült das Gefäß mit Waffer rein. Wird der Topf 
nun in ein Marmbeet, (und zwar nur zur Hälfte) eingegraben, fo 
fleigen immer Wafferdünfte nach oben, welche durch die Stein:, Moo$: 
und Erdunterlagen bis in den Sand dringen und eine gleichmäßige, 
fehr mwohlthätige Feuchtigkeit darin unterhalten, fo daß es nicht nöthig 
ift, die Oberfläche des Sandes zu begießen. Befonderd anwendbar ift 
diefes Verfahren bei folhen Stedlingen, wo Blätter und Zweige leicht 
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faulen und die nicht gern von oben begoffen feyn wollen. S. allgem. 
Gartenzeit. von Otto u. Dietr. 1838 p. 185. 

$. 13. Stedlinge von Erautartigen Pflanzen. Bu 
Stedlingen von perennirenden Erautart. Pflanzen nimmt man bei vie: 
len Arten diejenigen der untern Seitentriebe, welche eine Blüthen 
bringen und am untern Theile etwas erhärtet find, oder die Blüthen: 
jtengel, in fofern ſolche Glieder, oder zwifchen den Blattwinfeln kleine 
Mebentriebe haben. Erftere ſchneidet man mitten in einem Knoten 
durch oder am Entftehungspuncte mit einem Kleinen Theile der Rinde 
des Stengels, und ftedt fie ungefäumt in’s Miftbeet. Vom Stengel 
nimmt man den untern feftern Theil, und macht den Abfchnitt unter 
einem Blatte oder mitten im Gelenffnoten, wenn dergleichen vorhanden 
find; doch jederzeit mit fehr ſcharfem Meffer, und fo, daß nicht die 
Markröhre fichtbar wird. Von vielen Arten kann man auch die erften 
MWurzelfhößlinge zu Stedlingen benugen, wenn fie nicht zu weich und 
fhwächlic find. Man nimmt fie ab, ehe fie zu lang werden, und 
zwar dit am Entflehungspuncte, oder etwas noch unterhalb deffelben 
(3.8. bei Phlox, Georgina, Lychnis chalcedenica u. a. m.). 
Soldhe Stedlinge kann man von den Zweigen am beften im Juli 
und Auguft machen. Manche harte Arten kann man im Freien auf 
eine fchattige Rabatte fteden, und hier mit einer Glode oder einem 
Glaskaſten bebeden. | 

$. 14. Harte, im Freien dauernde Laubgehölze wer: 
den auf ein fchattiges, loderes Beet in Reihen geftedt, und zwar im 
Frühling, ehe die Knospen treiben. Die Stedlinge können 1—2 F., 
bei vielen leicht wurzelnden Arten auch noch länger fen. Nach dem 
Steden drüdt oder tritt man die Erde feft an. 

$. 15. Nadelgehölze find ſchwer durch Stedlinge zu ver: 
mehren; doc glüdte ed mir mit einigen Arten. Man muß dazu 
untere, junge und ausgewachfene Seitentriebe nehmen (am beften von 
den unterften Aften, oder junge, unmittelbar aus dem Stamme fom: 
mende Zriebe) und fie dicht am Entftchungspuncte abfchneiden. Sie 
wachfen am beften im Sande oder in fandiger Heideerde, am fchattigen, 
fühlen Standorte, und es muß der Sand immer feucht gehalten werden. 

$. 16. Vermehrung duch Wurzelftedlinge. a) Bon Ge: 
wähshbauspflanzen: Viele neuholländ., fchwer durch Zweig-Steck⸗ 
linge zu vermehrende Acacien (als A. impressa, sSubcoerulea, 
glaucescens, Melanoxylon, und beinahe alle Arten mit einfachen 
Blättern) laffen fi dadurch vermehren, daß man einige der flärfern 
Wurzeln vom Ballen, ohne diefen zu befchädigen, abfchneibet, die fei— 
nern Würzelchen daran etwas einftugt, fie dann in Eleine, mit gutem 
Abzuge verfehene Töpfe einpflanzt, mit einer Glode bedeckt und auf 
ein lauwarmes Beet ftellt. Die Oberenden der Wurzeln müffen ein 
wenig über der Erdoberfläche hervorragen. Es ift fehr gut, diejenigen 
Eremplare, von denen folhe Stedlinge follen gemadt werben, für 
einige Monate im Sommer in's Land zu pflanzen, wo fie dann weni: 
ger durch das Entfernen einiger Wurzeln leiden. Im Herbft kann 
man fie ohne Nachtheil wieder in Töpfe fegen. Auch viele andere 
Pflanzen kann man fo vermehren, 3. B. die prächtige Poinciana 
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Gilliesii, mehrere Hermannien, Houstonia coccinea, Plumbago 
rosea, Clerodendron fragrans, mehrere Bignonien und Monfo: 
nien, Paßifloren, Xanthoxylon, Dais cotinifolia, Theophrasta 
longifolia, und latifolia, weldye alle eine mäßige Bodenwärme ver: 
langen. 

b) Bon harten Gehölzen laffen fi Dirca palustris u. Ara- 
lia spinosa dadurd vermehren, daß man 2—3 3. ‚lange Stüde der 
fleifhigen Wurzeln behutfam abfchneidet, ſolche auf ein trodnes, fans 
dige® Beet legt, fie dafelbft liegen läßt, bis die Wunden etwas geheilt 
find, und dann auf ein ziemlidy warmes Beet pflanzt, deffen Ober: 
flähe 6 3. hoch mit Lehm (Miefenerde ?) und Sand bededt if. Eben 
fo vermehrt man Cydonia japonica, Halesia tetraptera und 
diptera, Gymnocladus canadensis u. Sophora japonica; nur 
müffen die Wurzelfteklinge hiervon gleih in Zöpfe gepflanzt werben, 
die dann auf ein warmes Beet kommen. Vor dem Treiben erhalten 
fie wenig Luft u. Waffer, nachher aber mehr. Man verrichtet ſolches 
Gefhäft am beften im Februar und März. (S. Berhandl. des Ber: 
eins 3. Bef. d. Gartenb. in d. Pr. St. 13. Bd. p. 44.). 

Bei vielen harten Gehölzen darf man nur von den oberften Wur: 
zen einige abtrennen und den obern Theil derfelben an die Oberfläche 
bringen, woraus fih dann Zriebe entwideln, oder man nimmt die 
Wurzelabfchnitte heraus (im Frühling) und pflanzt fie auf ein loderes 
Beet im Freien, 3. B. von Robinien, Ailanthus, mehrere Sumach— 
arten, Roſen, Caragana u. a. m. 

Bei Yucca, Dracaena u. Cordyline treiben die alten Pflan: 
zen aus dem Stamme unter der Erde Augen ähnlihe Höder aus; 
wenn man bdiefe abnimmt und pflanzt, bildet jeder Zrieb eine junge 
Pflanze. Eben fo verfährt man mit den Knospen, welche bei Cycas 
ſich zwifhen den untern Schuppen des Stammes bilden. Man bedt 
dann Gloden darüber u. bringt fie auf ein Warmbeet (©. oben l. c.): 

$. 17. Bermehrung dburh Augenftedlinge (Knospen). 
Viele holzartige Pflanzen mit etwas ſtarken Blattknospen, befonders 
folche, die große, immergrüne Blätter haben, laffen ſich fehr gut durch 
Augenftedlinge vermehren; doch müffen die Augen vom Eräftigen, 
1—2jährigen, vollig gereiftem Holze genommen werden, und im fchla: 
fenden Zuftande fich befinden. Das Steden kann theild im Herbſte, 
theild im Frühlinge gefchehen, und zwar auf folgende Weiſe. Man 
fhneidet die mit guten Augen verfehenen Zweigen mit fcharfem Meſſer 
jedesmal vom Auge 4 — 6 Linien, oberhalb und unter bemfelben ent: 
fernt, quer durch. Man erhält dadurch 8— 12%. lange Stüde, in 
deren Mitte das Auge ſitzt. Der Augenftelle entgegengefegt fchneibdet 
man der Länge nad fo viel von den Stüdchen weg, daß das Mark 
entfernt wird und dad Auge noch I—2 Linien did Holz behält. Bei 
immergrünen Pflanzen läßt man die Blätter daran. Das Einfteden 
geſchieht auf gleiche Art in flache Zöpfe, wie bei gemöhnlihen Sted: 
lingen, fo daß das Auge nur ein paar Linien mit Erde bededit wird, 
und der Längsabfchnitt des Holzes mit feiner Fläche horizontal nad) 
unten gerichtet iſt. Man drüdt fie etwas feft, und bindet die Blät- 
ter, wenn foldhe groß find, mit einem Mollenfaden an Eleine, beige: 
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ſteckte Stäbchen, damit fie nicht umfallen. Darauf. überbraufet man 
fie tüchtig, damit ſich die Erde feſt anlege, bededt fie mit Gloden, 
bringt fie gleich den Stedlingen in angemeffene Wärme und behandelt 
fie ganz fo, wie gewöhnliche Stedlinge. Diefe Vermehrungsart ift 
oft anwendbar, wenn man feine Stedlingszweige an den Pflanzen 
findet, auch kann man dadurch eine größere Vermehrung in Eurzer 
Zeit erlangen, ald durch das Steden der Zweige. Ich babe Camellien, 
Clethra, Arbutus, Citrus, Pittosporum u. a. immergrüne Pflan: 
zen, desgl. Wisteria chinens., Hydrangea, Chimonanthus. 
Pyrus, Rofen u. a. auf diefe Art häufig vermehrt. Die Knospen 
von laubabwerfenden Gehölzen kann man etwas tiefer (A—6L.) ein: 
fteden. Die Augenfteklinge müffen ftets mäßig feucht gehalten werden. 

$. 18. Bermehrung duch Blätterftedlinge Viele 
Pflanzen vermehrt man dadurch, daß man die Blätter dicht am Sten— 
gel (in manchen Fällen auch mit dem Auge) abnimmt, fie mit der 
Bafis in Kleine Töpfe in leichte, fandige Erde fledt, mit Gloden be— 
det, je nach dem Bedarf der Arten in mäßige Wärme bringt und 
wie Stedlinge pflegt. Dahin gehören unter andern viele bidblättrige 
Pflanzen, ald Rochea, Echeveria, Aloe, Cotyladon besgleichen 
Gloxinia, mehrere fnollenwurzliche Geönerien, T’heophrasta u. a. m. 
Die Blätter von Bryophyllum und von einigen Pflanzen, wo die 
Rippen did und fleifchig find (melde man flach einferbt), treiben auch 
Wurzeln, wenn man fie mit ihrer Unterflähe auf die Erde legt, und 
mit einer Glode bededt. 


Drittes Capitel. 
Vermehrung durh Ableger oder Senker. 


$. 1. Diefe Fortpflanzungsmethode ift bei holzartigen und eini- 
gen ftaudigen Pflanzen (3. B. Nelken) fehr üblih, und wird entweder 
vor dem Auffteigen des Saftes im Frühjahre, oder nad) dem Aufftei: 
gen deffelben im Auguft verrichtet. Roſen und manche andere Ge: 
fträuche bewurzeln fchneller, wenn man fie im Sommer abfenft, fobald 
die jungen Schößlinge dazu hinreichend ausgewachſen find; desgleicyen 
auch Stauden, ald Nelken u. bergl. mehr. Manche pflegen au im 
Herbft und Winter Ableger zu machen; da ſich aber aus den VBerwun: 
dungen des Ablegerzweiges erft bei niederfteigendem Safte der Gallus 
bildet, aus dem die Wurzeln entfpringen (in fomweit ſolche nicht ohne 
fünftliche Verwundung aus der Rinde hervorfommen), fo ift diefe Zeit 
dazu nicht fo zweckmäßig. 

. 2. Um die Bewurzelung des Ableger zu befördern, muß 
zwar das Auffteigen des Saftes nicht durch Zerbrechen ober zu tiefes 
Ausfchneiden des Holzes gehemmt werben; jedoch ift e8 oft nidht hin: 
reichend, durch die bloße Enieförmige Biegung des Zmweiges in der Erde 
diefen zum MWurzeltriebe zu bringen, und man muß baher in ſolchen 
Fällen an der, in die Erde kommenden Biegungsftelle zuvor Fünftliche 
Verwundungen machen, um den niederfteigenden Saft aufzuhalten und 
zur Knorpelbildung zu veranlaffen. Hierbei verfährt man auf verfchie= 
dene Weife, 3. B.: 
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a) Bei feinen Sträuchern und Stauden (3. B. Nelken) macht man 
in einem Knoten oder Gelenke einen QDueerfchnitt bis zum Marke 
(mit einem fhmalen, dünnen Federmeſſer), und fährt dann mit dem 
Meffer im Marke aufwärts bis zum nächſten Gelenke (im Fall das 
Glied nicht über 1— 13 Fuß lang ift, fonft nicht über diefes Maag); 
oder, wenn feine Knoten und Glieder vorhanden find, fo nimmt man 
eine oder einige Linien breit bis zum Marke ein Stüdchen Holz her: 
aus, und macht von hieraus den Schnitt oder Spalt aufwärts im 
Marke. Oft ift gedachter Ausfchnitt von einem Stüdchen Holz von 
angemeffener Länge fchon allein hinreihend. Der abgefpaltene Theil 
(dad Züngelhen oder der Wurzelfuß) muß am untern Ende glatt und 
horizontal, wie ein Stedling, abgefchnitten ſeyn, und mittelft eines 
Häkchens und’ (wenn e8 nöthig erfcheint) eines in den Spalt geftedten 
Hölzchens fenkreht in die Erde gebracht werden, welche legtere zuvor 
um die Pflanze aufgelodert, beffer aber friſch zu diefem Zwecke beige: 
bracht worden ift. 


Bei diden und brüchigen Senkreifern Eönnen diefe Spaltabfchnitte 
nicht gut angewandt werden, weil es ſchwierig ift, fie ohne Zerbrechung 
in die Erde zu biegen. Hier kann man folgende Methode anwenden; 
befonders bei Arten, die ſchwer bemurzeln: 

b) Man bindet dicht unter einem Gelenke, Auge oder Anfagringe 
einen Ring von Metalldrath fo feſt, daß er die Rinde preft und da: 
durch das Miederfteigen des Saftes zwifchen Holz und Rinde erfchwert 
oder hemmt. Dicht Über dem Ringe kann man entweder den Zweig 
ducdhhftechen, oder dem Auge gegenüber ein Stückchen Rinde mit, etwas 
vom Holze mittelft horizontaler Queerfchnitte einige Linien breit her: 
ausnehmen. 


c) Man nimmt nad) Maßgabe der Die des abzulegenden Zwei: 
ge8 oder Schößlinges rund um denfelben 1—4 Linien breit einen 
Rindenring bi auf das Holz hinweg, d. h. man ringelt ihn. Der 
niederfteigende Saft findet dadurh am obern Rindenabſchnitte einen 
Aufenthalt und bildet dafelbft den Gallum. Die Chinefen vermehren 
ihre Obſtbäume durch das Ringeln ‚ und binden um die geringelten 
Stellen Lehm oder Strohfeile, die mit lehmig:fetter Erde beftrichen 
werden. Bei trodnem Wetter wird dann ein Waffer : Zubringer dabei 
geftelle (ein Gefäß mit Waffer, in weldyes man eine Tuchegge oder 
eine Art Doct legt), um die Umbhüllung feucht zu erhalten. Am 
beiten ringelt man nahe unter einem Auge oder einem Anfage, wo 
das jüngere Holz aus dem ältern hervorgeht. 

d) Viele Gehölze, ald Ahorn, Pappeln, Spirien, Springen u.a. m. 
machen gern Wurzeln, wenn man die Zweige nur drehet, einkerbt, 
der Länge nach aufrigt, durchbohrt, Queerſchnitte in die Rinde madıt, 
oder der Länge nach fpaltet und einen Keil in den Spalt ſteckt; jedes: 
mal an der Stelle, welche in die Erde kommen foll. 


$. 3. Zu Ablegern wählt man am liebften bie jungen, ausge: 
wachfenen Schößlinge oder Zweige, melde nahe am Stamme aus der 
Wurzel oder aus der Baſis des Stengeld oder Stammes entfpringen. 
Diefe Iaffen ſich am leichteften in die Erde niederbiegen und machen 
Boſſe's Handb. db. Blumengärtn. I. Bd. 2te Aufl. 7 
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am fehnellften Wurzeln. Ütere Zweige machen entweder gar feine 
Wurzeln, oder bedürfen dazu einer viel längern Zeit. 

Niemals lege man alle Zweige einer Pflanze zugleich ab, fondern 
man laffe am Hauptftamme einige Afte ftehen, damit nicht eine allge: 
meine, oft tödtlihe Saftitodung, die Pflanze verderbe. 

$. 4. Sitzen die Ablegerzweige zu hoch, um fie bequem in die 
Erde herabbiegen zu Eönnen, fo bedient man. ſich bei Eleinen Topf: 
pflanzen (auch bei in Töpfen ftchenden Nelken) eines kreisförmigen 
Ringes von gebranntem Thon, Zinkblech oder Holz, der innerhalb des 
Topfrandes einpaßt, füllt denfelden mit Erde und legt darin die Zweige 
ab. Zweige, die noc höher figen oder zum Biegen zu brüchig find, 
kann man durch fogenannte Spaltanhänger oder Blechdüten fteden, 
und darin zum Bewurzeln bringen. Es find diefes 4—8 Zoll hohe, 
3—6 Zoll weite Gefäße von gebranntem Thon oder von Blech (am 
beiten Zinkblech), die an einer Seite (bis zum Abzugsloche unten) ei: 
nen Längsfpalt haben, um den Zweig hineinzubringen, welcher dann 
mitten duch das Gefäß geht. Vorher wird der Zweig auf die im 
$. 2. b. und c. befchriebene Art vorbereitet. Die Blechanhänger, im 
Kal man fich (wie gewöhnlich für dünne, Eleine Zweige) nicht bloßer 
Blehdüten, die nur aus einem zufammengebogenen Stüde Blech be: 
ftehen,, bedient, können aud mit Charnieren verfehen ſeyn, die mit 
einem Meffingftifte zufammengehalten werden. Auch in ſchmalen, höl— 
zernen Käftchen kann man auf folhe Art Ableger machen, und find 
die hoch ftehenden Ablegerzweige biegfam genug, kann auch ein Gerüft 
mit einem Kaften daneben geftellt werden, um fie abzufenken. 

Iſt der Zweig durch den Anhänger gezogen, fo wird diefer an 
einem Pfahle mit Drath oder MWeidenzweigen wohl befeftiget, über 
dem Abzugsloche, durch welches der Zweig geht, mit etwas Moos be: 
legt, vor dem Spalt inwendig ein Holzfpahn geftedt, und bann mit 
loderer, guter Erde gefüllt. Der Anhänger (zu welchem man aud) 
einen Blumentopf mit einer ausgefägten Spalte benugen fann) muf 
mit der Oberfläche eine horizontale Richtung "erhalten umd die Erde 
darin ununterbrochen feucht gehalten werden. Iſt der Zweig bewur- 
zelt, fo fchneidet man ihn unter dem Anhänger ab, und verpflanzt ihn. 

$. 5. Will man Zweige von Zopfpflanzen abfenten, und es ift 
dazu im Topfe kein Raum, fo flellt man andere Gefäße, mit Erde 
gefüllt, rings um die Mutterpflanze, und ſenkt fie darin ab. Damit 
diefe Töpfe aber feft ftehen, kann man fie entweder beifammen in ei: 
nen flahen Kaften zwifhen Moos ftellen, oder fie fämmtlid in ein 
Miftbeet verfenken, wie man am beften audy beim Ablegen des Helio— 
trops, ber Zopfrofen u. dergl. verführt. Hat man ein Vermehrungs: 
haus ober dergleihen Kaften mit einem Erdbeete, fo laffen fih vielc 
holzartige Topfpflanzen, indem man fie aus den Töpfen in das Erb: 
beet pflanzt, darin ſehr bequem ablegen. 

$. 6. Sigen die Ablegerzweige an einem Baume oder hohen 
Strauche am Gipfel, wo man feine Anhänger befeftigen fann, fo un- 
tergrabe man an einer Seite die Wurzeln, verfuche dann den Stamm 
niederzubiegen, bringe unter der Krone nach Erforderniß etwas Erde 
auf, und lege darin die geeigneten Zweige ab. 
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6. 7. So weit ein Ablegerzweig in bie Erde kommt, nimmt man 
die Blätter hinweg. Man lodert dann den Boden auf oder bringt 
etwas frifche Erde um die Pflanze. Die Zweige müffen nah Maf: 
gabe ihrer Stärke mehr oder minder tief (etwa von 4—8 Linien bis 
zu 1 Fuß tief) unter die Erde kommen. Die Spitze des Ablegerd 
wird möglichft ſenkrecht empor gerichtet, ohne ihn zu brechen, und an 
der fnieförmigen Biegung in der Erde wird bderfelbe mit einem Haken 
befeftiget, worauf man ihn mit Erde bededt und diefe etwas andrückt 
und feucht hält. Der Boden muß vom Unfraute rein gehalten werden. 

Sind die jungen Schößlinge etwas fpröde, ſo hakt man fie an: 
fange fo tief, als es geſchehen kann, zur Erde nieder, füllt etwas 
Erde auf die Wurzeln der Mutterpflanze, und ſenkt die Schöflinge 
darin ab, fobald ihre Spigen wieder emporgemachfen find. 

$. 8. Die Senker werden nad hinreihender Bewurzelung (die 
oft 1—3 Fahre dauert) fo tief, als fie Wurzeln producirt haben, 
horizontal abgefhnitten und in angemeffenem Boden verpflanzt. Bei 
manchen zarten Pflanzen ift es gut, die Abtrennung nicht auf ein: 
mal, fondern in verfchiedenen Zeiträumen zu vollenden. 


Viertes Capitel. 


Vermehrung (Veredelung) duch das Pfropfen, Copuliren, 
Öculiren und Ablactiren (Abfaugen). 


$. 1. Die Handgriffe und Methoden der gedachten Wermehrungs: 
oder Weredelungs : Arten find größtentheils jedem Gärtner und Pflan: 
zencultivateur bekannt, und werden auch in faft allen Garten: und 
vielen Sconomifhen Schriften zur Genlige befchrieben,; daher wird es 
nicht nöthig feyn, mich hierüber weitläuftig zu verbreiten. 

$. 2. Man hat bei diefen Wermehrungsarten vornehmlih für 
Anfhaffung gefunder Stämmen oder fogenannten Wildlinge, ald Un: 
terlage, und für gefunde, reife Edelreifer (Pfropf: und Deulirreifer) 
zu forgen. Die aus Saamen angezogenen Propfſtämmchen find folchen 
vorzuziehen, welche man durch Stedlinge oder Ableger gewinnt. 

Die Operation des Pfropfens und —— wird im Frühlinge 
bei auffteigendem Safte, und zwar bei trüber oder feuchter Witterung 
am beften, verrichtet. Der Zeitpuncd, wenn der Saft in Bewegung 
teitt, ift fehe vom Clima und vom Standorte der Pflanze bedingt, 
und ift bei den Gehölzen am Schwellen der Knospen meiftentheils . 
leicht zu erkennen. Da der Erfolg der Operation um fo mehr ge: 
fidyert ift, wenn der Saft im Wildlinge (Propfftamme) in voller Be: 
mwegung, hingegen im Pfröpfreife (Edelreife) noch in Ruhe ift, fo iſt's 
in manchen Fällen nöthig, die in Töpfen ſtehenden Pfropfſtämmchen 
zuvor in die Wärme zu bringen, bamit der Saft darin früher in Be: 
wegung komme, als in derjenigen Pflanze, von welcher die Pfropf; 
oder Gopulirreifer genommen werben follen. Wo foldhes aber nicht 
thunlich ift und man eine zu frühe Saftbewegung in den Edelreifern 
fürchtet, nod che die Propfitämme Saft genug haben, fo ftelle man 
die Pflanzen an einen fchattigen, kühlen Ort, ober nehme die Edel: 
reifer davon zeitig (etwa 14 Tage vor dem ab, und bewahre 
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fie in feuchte® Moos oder in mäßig feuchtem Sande an einem fühlen, 
fchattigen Orte. Die Ebdelreifer zum Propfen und Gopuliren nimmt 
man am liebften vom Ende der mittlern Seitenäfte der Pflanzen, und 
zwar vom jungen, vorjährigen, gut gereiften Holze. 

$. 3: Nimmt man auf niedrige und bufchige Eremplare Rück 
fiht, fo veredele man möglichft niedrig am Stamme, in manden 
Fällen felbft auf die Wurzel. Man vermeidet dadurd zugleich das 
häufige Austreiben wilder Afte aus dem Stamme, was bei manden 
Arten, die hoch veredelt werden, der Fall ift. 


$. 4. Bei der Mahl der zu veredelnden Stämmchen ift zu be: 
achten: daß foldye mit der Art, welche duch das Pfropfen, Copuliren, 
Deuliren und Ablactiren mit ihnen vereiniget werden fol, in naher 
Verwandtfchaft oder in einer Gattung ftehen, daher in ihrer Holz: und 
Nindenbildung mit einander analog feyn müffen. Es ift demnach ge: 
gen die Natur und Vernunft, Rofen auf Schwarzdornen, Hülfen oder 
gar auf Eichen, Gamellien auf Citronenbaumden, Ahorn auf Hage— 
dorn u. f. w. zu pfropfen oder zu oculiren. Wenn auch mandye foldyer 
- Vereinigungen mit nicht analogen Unterlagen ſich einige Zeit lebend 
erhalten, fo hat doch die Erfahrung genügend erwiefen, daß fie nicht 
den erwünfchten Zweck erreichen, noch von langer Dauer find. 

Die gemeinfte, am üppigften wachfende, meiftens leiht aus Saa— 
men oder Stedlingen zu erzichende Art einer Gattung dient am beiten 
als Unterlage, um darauf die verfchwifterten Arten zu pfropfen u. ſ. w. 
Daher fegt man Pommeranzen, Apfelfinen und andere Citrus- Arten 
auf Gitronenftämmdyen, die Mespilus- und Crataegus - Arten auf 
den gemeinen MWeißdorn, die Daphnen auf Daphne Mezereum und 
Laureola, Roſen auf Rosa canina u. a. wilde Sorten, Nobinien 
auf Robinia Pseudacacia und Caragana, Pfirfhen: und Man: 
deln: Sorten auf die aus den Kernen erzogenen Stämme, oder auf 
Stämmen des verwandten Pflaumenbaumes, u. f. w. 


$. 5. Das Pfropfen in den Spalt gefchieht nur dann, wenn 
der Stamm des Wildlinges für die Copulation (Pfropfen mit dem Zün: 
gelchen) ſchon viel zu dick iſt; übrigens ift die Copulation dem Spalt: 
pfropfen vorzuziehen, weil dabei die Verwundung geringer ift, cher 
verheilt und geringere Spuren zurüdläßt. Haben die Stämmen die 
Die eines Sänfekieles, und find nur nicht ſchwächer am Holze als die 
Edelreifer, fo Eönnen fie fhon copulirt, nicht aber in den Spalt ge: 
pfropft, felten auch dann fchon oculirt werden. Das Pfropfen hinter 
der Rinde, und mit dem Sattel (erfteres, wenn der Wildftamm voller 
Saft ift, fo daß ſich leicht die Minde Iöfen läßt; das zweite, indem 
man den Wildftamm keilförmig zufchneidet, das Pfropfreis fpaltet, 
und mit den vorher zugefhärften Spalttbeilen fo darüber fegt, daß 
Rinde an Rinde fliegt) hat gleichfalld vor dem Spaltpfropfen große 
Vorzüge. Da oft die Dauer und die Gefundheit der Pflanze davon 
abhängt, durch möglichft geringe Verwundungen einer gar zu großen 
Saftſtockung vorzubeugen, fo dürfte die Oculation, fofern fie anwend: 
bar bei irgend einer Art ift, vor allen Veredlungsmethoden den Bor: 
zug verdienen; indeß erfcheinen nad dem Pfropfen und Copuliten 
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häufig Blüthen und Früchte früher (d. h. die Pflanzen werden cher 
blühbar), als nad dem Deuliren. 

$. 6. Beim Pfropfen und Eopuliren muß man darauf fehen, daß 
die Rindendurchfchnitte des Edelreifes fid) genau mit denen des Wild: 
linges (wenigftend an einer Seite, im Fall der legtere etwas ſtärker 
it) verbinden, fo daß diefe Rindenduchfchnittsflächen dicht auf einander 
Schließen. Iſt da8 Gopulirreis von der Dide des Wildlinges, fo ifts 
um fo beffer; man fchrägt dann mit einem fehr ſcharfen, feinen Meffer 
beide Theile auf 1 —14 Zoll Länge zu, und paßt fie dicht zufammen. 
Iſt das Reis dünner ald das Stämmchen, fo ſchrägt man beide Theile 
zwar eben fo zu, macht aber am Ende des Stämmchens einen ſchma— 
len Horizontalabfchnitt, auf welchen mittelft eines gleichformigen Aus: 
fchnittes das Reis geftügt wird. Die Pfropf: und Gopulirreifer dür: 
fen nur 2— 3 Augen behalten, und find die Blätter immergrüner 
Arten ehr groß, fo kann man diefe aud) etwas einftugen. Das Reis 
wird am MWildlinge mittelft Leinwandbänder oder weichem Lindenbaft, 
und bei fehr zarter Rinde und Erautartigen Pflanzen mit Wollenfäden 
(weil diefe mehr Dehnbarkeit haben) befeftiget, jedoch fo, daß nicht die 
Rinde gepreßt werde. Bei feinern Arten ftreiht man dann erwärmtes 
(nicht aber heißes) Baumwachs darüber, mit welhem man auch fehon 
vorher die Bänder an der Innenſeite beftpeichen kann; bei gröbern 
Arten aber bededt man die Pfropfftelle beffer mit einem Kitt, dem 
man aus einer innigen Mifchung von Kuhlager und zähem Lehm mit 
MWaffer, oder aus Kuhlager, Lehm, etwas Kalt und Rinderblut (dem 
man zur größern Blindigkeit noch etwas Kuhhaare zufegen kann) be: 
reitet. Es ift gut, diefen Kittumfchlag gegen das völlige Austrodnen 
bei dürrem Wetter mit Moos zu umbinden und diefes bisweilen zu 
befeuchten; doc) ift diefes nicht durchaus nothwendig. 

$. 7. Nah 3—6 Wochen wird das Reis angewachfen fern; 
dann kann der Verband abgenommen, und der Baft noch auf einige 
Zeit, jedoh etwas aufgelodert, darum gelaffen werden. Um das ge: 
triebene Reis gegen Abbrehen vom Winde zu fichern, bindet man den 
MWildling und den jungen Zrieb an einen darüber hinausragenden Stab; 
wobei man wider die Reibung etwas Moos dazwifchen legt. 

$. 8. Das Deuliren gefhieht gewöhnlih im Juli und Au: 
guft, wenn das Holz vollfaftig ift, und fich die Rinde von den Wild: 
ftämmen fowohl, als von den Deulirreifern leicht löfen läßt; am be: 
ften bei trübem Wetter und nach einem Wegen. Auch hierzu wähle 
man gefunde, Eräftige, junge und ausgewachfene Zweige mit guten 
Augen; jedoch feine geilen Wurzelfhoffen oder fogenannte Wafferreifer. 
Man fchneide die Reiſer erft kurz vor dem Deuliren, damit der Saft 
ſich nicht vorher verliere. Die mittlern Augen der Reifer find in der 
Kegel die volllommenften und beiten. Die Augen werden mit einem 
Rinden: Schilde von verfchiedner Form herausgefchnitten (gewöhnlich 
in Form eines länglihen Dreieds), fo daß das Auge mit dem Blatte 

ſich 13—2 Linien über die Bafis deffelben befindet. Iſt Saft genug 
im Reife, und der Schnitt um das Auge durdy die Rinde mit einem 
Sharfen DOculirmeffer gemacht, fo kann man das Schild mit dem Auge 
leicht mit dem Daumen abdrüden. Das Blatt wird bis auf den Stiel 


102 Einleitung. 


weggefchnitten. Im Wildftamm wird an einer glatten Stelle ein Ein- 
ſchnitt in Geſtalt eines umgekehrten lateinifchen großen L gemacht, 
und unter bie aufgehobenen Rindenläppchen diefes Einfcnittes das 
Schild hineingefhoben, fo daß deſſen Bafis genau auf den horinzon= 
talen Rindenabfchnitt des Wildftämmchens ruhet. Man umgiebt dann 
die Dculirftelle mit einem weichen flahen Bande, jedoch nicht zu feit, 
damit das Auge nicht erflide, und fo, daß diefes frei bleibt. Wenn 
die Rinde etwas di ift (3.3. bei Aesculus), iſt's befler, wenn man 
da8 Auge mit einem länglich : vieredigen Schilde hevausfchneidet, aus 
dem Wildftamme ein Stüd Rinde ähnlicher Form mwegnimmt und 
erfteres dafür einfegt. 

$. 9. Nah etwa 14 Tagen find die Augen meiftend ausgewach- 
fen; dann entfernt man den Verband, damit der Saft frei circuliren 
Eönne, Iſt aber das Auge noch nicht volllommen feft gewachſen (mas 
daran zu erkennen ift, wenn am Rande des eingefegten Schildes fich 
noch kein Callum gebildet hat), fo wird der Verband zwar etwas ge: 
lodert, muß aber noch 8—14 Tage figen bleiben. 

$. 10. Treibt das Auge noch in demfelben Sommer oder Herbſte, 
fd muß der Wildftamm big auf 3—4 Linien body mit einem fchrägen 
Schnitte GRehfußſchnitte) Über dem getriebenen Auge weggenommen 
und der Schnitt mit Baumwachs bedeckt werden; treibt das Auge aber 
nicht, fo wird diefes Abfchneiden des Wildftammgipfels erſt im Früh: 
linge vor dem Austreiben verrichtet. 

$. 11. Gewähshauspflanzen werden nad dem Pfropfen, Copu: 
liven und Oculiren in bee Regel in einer feuchtwarmen Atmofphäre 
unter Glas (Lohkaſten, Prellkaften, Sommerkaften) gehalten, des Abends 
fanft von oben mit laumarmen Waffer befprigt, und bei Sonnenfchein 
befchattet, biß fie gut angewachlen find. Dabei muß das Lüften an 
warmen Jagen aber nicht verfiumt werden. Auch Robinien, Moos: 
ofen und manche andere harte Zierfträucher, die man copulirt hat, 
wachfen am beften im warmen Kaften an. 

$. 12. Das Pfropfen und Copuliren kann man bei manchen 
Arten (3. B. Robinien, Roſen) auf abgefhnittene Wurzeln junger 
Stämmchen verrichten. Nach der Operation pflanzt man fie fo tief 
in Töpfe, daß die Pfropfitelle unter die Erde kommt, und ſenkt die 
Zöpfe in ein warmes Miftbeet, wofelbft bald die aufgefegten Reifer 
treiben und nicht felten gleich blühen. Nach dem Anwachſen gemöhnt 
man fie an die freie Luft, und verpflanzt fie im Herbfte in’s Land. 
Diefe Methode liefert Eräftige Eremplare und verfehlt felten ihren 
Zwed. Man thut wohl, die frühzeitigen Blüthen, welche das Reis 
ſchwächen, abzufneifen. 

$. 13. Das Pfeopfen Erautartiger Pflanzen ober Pflan: 
zentheile nach Zichoudy und Soulange:Bodin gefchieht in den Spalt 
und mit zugefeiltem Pfropfzweige, auf feften (d. h. nicht hohlen) Sten— 
geln und Zweigen Man verrichtet e8 im Frühlinge, wenn der meifte 
Saft vorhanden if. Die eingefegten Pfeopfreifer (von verwandten 
Arten einer und bderfelben Gattung, oder Varietäten) befeftiget man 
nur mit einem Wollenfaden, ohne die Epidermis (Oberhaut) zu drü- 
den, und befefliget dann weiches Papier um die Pfropfftelle. Diefe 
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Pfropflinge müffen bi8 zum Anwachſen befcyattet werden, und wenn 
es thunlich ift, fo fchließe man fie durch übergeftellte Gläfer in einen 
engen Luftraum ein. Es find nad) Angabe obgenannter Herren fol: 
gende Pflanzen auf jungen Zrieben und frautartigen Theilen mit Er: 
folg gepfropft worden: Wein, Stechpalme, fpan. Ginfter, Gamellien, 
Juglans, Fraxinus, Aesculus, Fagus, Nabdelhölzer, Rhododen- 
dron, Azalea, Paeonia, Hortensia, Roſen, Magnolia, Oran: 
genbäume, Gacten, Zinnien, Melonen auf Gurken , Pichesapfel auf 
Kartoffeln u.f.w. Man ftugt bei den holzartigen Pflanzen den mitt: 
leren Haupttrieb zur Zeit, wo er im vollen Wahsthume ift, und etwa 
‚die Hälfte bis 3 feines Wuchſes vollendet hat, ab, und macht daſelbſt 
den Spalt. Das Weitere hierüber f. in den Verhandl. des Vereins 
z. Beförd. d. Gartenb. in d. Pr. St. 9. Bd. p. 146 u. f., fo wie 
in Fechner's Hauslericon unter. dem Artikel »Pfropfen.“ Das 
Mfropfen der Cacten und Georginen ift am gehörigen Orte befchrieben. 

$. 14. Das Ablactiren ift vom Gopuliren nur dadurch ver: 
fchieden, daß hier das Edelveis weder vorher abgefchnitten, noch bis 
auf eine gewiffe Anzahl Augen abgeftugt wird, fondern vielmehr fo 
kınge mit der Mutterpflanze vereint bleibt, bis ces mit dem Wildlinge 
vollkommen verwachfen ift. 

Diefe Operation gefchieht bei Bäumen und Gefträuchen, und be: 
fonders folhen, die fi nicht gut pfropfen und oculiren laſſen, und 
wo das Ablactiren einen ficherern Erfolg verfpridt, indem das ange: 
fügte Reis zum Theil mit von der Mutterpflanze bis zum Anwachlen 
ernährt wird. 

Man pflanzt zu dem Ende ein Jahr vor der Ablaction eine An- 
zahl junger, Eräftiger Wildſtämmchen rund um die Mutterpflanze, und 
zwar unter die abzufaugenden Zweige. Diefe Stämmchen müffen qut 
gepflegt werden, damit fie zur beftimmten Zeit der Operation in einem 
gefunden Zuftande find. Man ablactirt im Frühlinge, fobald der Saft 
in Bewegung tritt. Alsdann wählt man Zweige von vorigjährigem 
Holze, biegt folhe zum Wildftamme herunter, und bemerkt durch einen 
etwa 2 Zoll langen Abfchnitt der Rinde an beiden Theilen die Stelle, 
wo man fie am fchidlichften zufammenfügen kann. Am beften ift’s, 
den Schnitt am Edelreife unter dem Anfagringe oder doch uiter einem 
Auge zu maden. An diefer bezeichneten Stelle fchneidet man den 
Wildftamm horizontal ab, macht dafelbft einen 2 Zoll langen Abfdhnitt, 
obngefähr von der Breite des Edelreifes, jedoch niemals fchmäler, und 
fehneidet das Letztere mittelft eines Quereinfchnittes dergeftalt von glei: 
eher Länge zu, daß es mit dem Querabfchnitt oben auf dem Wild: 
ſtamm⸗Abſchnitt ruhet, und beide Längsſchnitte beim Zuſammenfügen, 
wie bei der Gopulation, genau auf einander, und zwar Rinde an 
Rinde, fchließen. Übrigens verfährt man ganz fo, wie beim Pfropfen 
und Gopuliren, und forgt dafür, daß die niedergebogenen Zweige und 
die MWildlinge durch das Anbinden an Pfähle in einer ruhigen Page 
und Stellung bleiben. Beim Abfaugen von Topfgewächfen muß man 
die Töpfe mit den Wildlingen nebft der Mutterpflanze entweder in 
einen Kaften feft zwifchen Moos zufammenftellen, oder fie in em Erb: 
beet eingraben. Nachdem der ablactirte Zweig feftgewachfen ift, macht 
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man nahe an der Anfügungsftelle unten erft einen Einſchnitt bis auf 
3 feines Durchmeſſers; mach 8 Tagen ſchneidet man noch etwas tiefer, 
und wieder nah 8 Zagen kann die völlige Abtrennung gefchehen. 


F ünftes Capitel. 


Vermehrung — Wurzeltheilung, —— —— Aus= 
läufer, Rnollen und Zwiebeln. 


$. 1. Die meiſten Erautartigen perennirenden Pflanzen (Stau: 
dengewächfe, Perennien) kann man im Frühlinge vor dem Austreiben 
oder nad) der Saamenreife im Herbfte und Spätfommer dadurch ver- 
mehren, daß man die Wurzelballen in fo viele Zheile zertheilt, als fie 
Keime mit daran figenden Wurzeln haben. Diefe Keime werden dann 
mit ihren Wurzeln in einen guten, lodern Boden gepflanzt und bei 
trodner Witterung etwas begoffen. Es ift beffer, wenn man biefe 
Theilung nicht mittelft Durchſchneidens mit dem Meffer zu verrichten 
braucht, ſondern folhe durch das Abreißen gefchehen kann, weil im 
legtern Falle die Gefäßbündel der Wurzeln, die meiftens eher der 
Länge als der Quere nach fich gewaltfam trennen laffen, minder ver: 
legt werden. 

$. 2. Die Vermehrung duch Wurzelfproffen oder Ausläufer ift 
bei vielen Gefträuhen und einigen Bäumen fehr gemein, 5. ®. bei 
Springen, Robinien, Schneeballz oder Viburnum :Xrten, Spiräen, 
Cornus, Hollunder, Rofen, Sumach, Seekreuzdorn, Silberpappel, 
Espe u. a. m. Dergleihen Sprößlinge oder unterirdifche Ausläufer 
trennt man zur geeigneten Zeit von der Mutterpflanze und giebt ihnen 
einen. befondern Standort. Manche perennirende Pflanzen machen 
über der Erde Ausläufer, wodurch man fie leicht vermehrt, z. B. die 
Erdbeeren, einige Saxifragae u. a. m. 

$. 3. Haben die Wurzelfnollen mancher Pflanzen, wie 5.3. bei 
der Kartoffel, mehrere Keime oder Augen, fo kann man fie zertheilen, 
fo daß jeder Theil einen oder mehrere Keime behalte, und dadurch 
Bermehrung erhalten. Da aber einige Knollwurzeln bei irgend einer 
Berwundung leicht faulen, wenn der Boden feucht ift, fo ftreue man 
Kohlenpulver, Kreide oder trodnen Lehm darauf, und laffe die Ab: 
fohnitte zuvor betrodnen, ehe man die Knollen einpflanzt. 

F. 4. Die Zwiebeigewächſe vermehrt man in der Regel durch 
Abnahme der an der Baſis der ältern Zwiebeln ſich erzeugenden jun: 
gen Zwiebelbrut. Iſt letztere aber noch ſehr jung und überdieß mit 
dem fleiſchigen Wurzelſtuhle der ältern Zwiebel verwachſen, (z. B. bei 
Zuberofen, Crinum u. a.) fo iſt's oft verderblich, ſowohl für die alte 
Zwiebel, als für die Brut, diefe gewaltfam zu trennen und den Wur: 
zelftuhl, aus dem fie bisher ernährt wurden, zu verwunden; man warte 
in folhen Fällen den Zeitpunct ab, da die jungen Zwiebeln ihre eige: 
nen Wurzeln gebildet haben. Selbftredend muß die Abnahme der jun: 
gen Brut auch nur dann ur wenn die alte Zwiebel vollfommen 
im Ruheſtande fich befindet. Kleine, fleifhige Zwiebeln, und folche, 
die man vom Stengel einiger Pflanzen abnimmt (5. B. bei mehrern 
Lilicnarten), müffen gleich eingepflanzt werden, damit fie nicht welken 
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oder vertrodinen; härtere aber kann man einige Zeit troden, am beften 
in trodnem Sande, aufbewahren. Man pflanzt fie nicht viel tiefer 
unter die Erbe, ald ihr Durchmeffer beträgt. 


Fünfte Abtheilung. 
Bon der Anlage und Eintheilung eined Blumengartens. 


$. 1. Bei der Anlage eines Blumengartens ift zunächft Lage 
und Boden zu berüdfichtigen. Derfelbe muß gegen kalte und heftige 
Winde gefhüst, dem Zutritt der Sonne, befonders von Morgen und 
Mittag großentheild geöffnet, und fofern es von der Wahl abhängt, 
zur bequemern Benugung und Pflege nahe am MWohnhaufe feyn. 
Kann man ihn zugleid mit dem Luftgarten oder Park in Verbindung 
bringen, fo daß er von diefem nur eine Eleinere, blumenreichere Ab: 
theilung zu feyn fcheint, fo ift zwar feine Wirkung im Ganzen ange: 
nehmer; allein er läßt alsdann feine beftimmte Einfriedigung zu. 
Sehr zwedmäßig ift es, ihn bei oder vor den Gewächshäuſern anzule: 
gen, da er mit diefen in naher Beziehung ftcht, und ihn auf irgend 
eine Art, fey es durch eine Hede von blühenden Gefträuchen, durch 
ein gefchmadvolles Gitterwerk oder Staket, das zum Theil durch blü- 
bende Gefträuche und Stauden bededt wird, durch ein Geländer, durch 
einen mit Schlingpflanzen verzierten Zaun, durch eine bdecorirte Brett: 
wand oder Mauer, oder durch einen hinreichend tiefen und breiten 
Waſſergraben einzufriedigen. Legtere Begränzung erfcheint als die vor: 
züglichfle, da man alsdann das Waffer zum Begießen ftets in der 
Nähe hat. Gicht man dem Ufer eine gefällige Form, hält das Waſſer 
rein, und gruppirt die Umgebung auf gefchmadvolle Art, fo gewährt 
der Blumengarten, deffen Blüthenmaffen fid im Klaren Waffer fpie: 
gen, von einem außerhalb angelegten Wege aus, einen vorzüglid) 
Ihönen Anblid. 

$. 2. Die Geftalt des Blumengarten:Terraind hat zwar Feine 
beftimmte Regel; doc wählt man am beften eine längliche, nicht ganz 
regelmäßige Form, bei welcher ſich leichter duch Gruppirung eine 
fheinbare Vergrößerung bezweden läßt. Liegt der Blumengarten indeß 
vor den Gewächshäuſern oder am MWohnhaufe, fo daß er feine unmit: 
telbare Verbindung mit dem Luftgarten hat, fo kann er auch eine, 
dem Zwed der Blumencultur entfprechende ſymmetriſche oder geome: 
trifch = regelmäßige Eintheilung erhalten, die nach dem Gefchmade des 
Befigers ſowohl frumm: als geradlinig feyn kann, wie man fie häufig 
nahe an den Wohnungen findet. 

$. 3. Der Boden des Blumengartens muß loder, nahrhaft und 
mindeftens 15 Fuß tief von gleicher Güte feyn; er muß weder zu 
leicht noch zu bündig, weder zu troden noch zu naß ſeyn. Iſt er zu 
feucht und Ealt, fo verfehe man ihn mit Abzugsgräben, und made ihn 
gegen Mittag mehr abhängig, damit die Sonne beffer darauf einwirken 
fönne. 
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Für verfchiedene Gattungen, die einer befondern Erdart bedürfen, 
kann folche in befondern Beeten oder Klumps zubereitet werden; 3. B. 
für Azaleen, Andromeden u. a. Moorbeetpflanzen, für Ranunfeln und 
Anemonen, Hyacinthen u. a. Zwiebelblumen, Nelten, Aurifeln u. a. m. 

$. 4. Kleine Blumengärten werden gewöhnlich bloß mit Blu— 
menbeeten von beliebiger Form, mit umgränzenden Rabatten und da= 
zwifchen hinlaufenden Kieswegen verſehen; größere aber werden mit 
durchlaufenden Rafenftüden (aus feinen, nicht mit der Wurzel aus: 
laufenden Gräfern beftehend) , wo das Terrain es zuläßt, auch mit 
Eünftlichen Erhöhungen der Oberfläche und mit fchlängelnden Wegen, 
faft in demfelben Style, wie eine größere Zuftanlage, nur alles im 
verjüngten Maßftabe, angelegt. Man pflanzt hier Klumps und Grup: 
pen fowohl von fehönblühenden Sträuchern und Stauden, als aud) 
von Zwiebel: Blumengewähfen, Sommergewähfen und verfchiedenen 
Zopfpflanzen, welche nicht nur zufammen einen angenehmen Gontraft 
unter einander, fondern zugleich ein harmonifches Ganzes bilden. 

$. 5. Auf dem Rafen kann man durch den ganzen Blumengar: 
ten nad Verhältniß feiner Größe 1 —4 Bäume vertheilen; da aber 
die Bepflanzung des Gartens um fo niedriger feyn muß, je Eleiner er 
ift, fo darf man bier feine hohen, fi weit ausbreitenden Bäume, 
fondern nur von der geringften Höhe pflanzen, und zwar auch nur 
folche, die fich entweder durch ihre Seltenheit, oder durch die Schön: 
heit ihrer Formen und Blüthen auszeichnen. Diefe Regel der Aus: 
zeichnung gilt im Grunde auch bei Anpflanzung ifolirt ftehender Bäume 
in die Nähe der Wege in größern Luftgarten : Anlagen. 

$. 6. Da mande Pflanzen Schatten lieben, fo muß auch dufür, 
3. B. durch eine höhere Strauchpflanzung oder dergl. (mo alsdann an 
der Nord: und Oftfeite der Pflanzung die Schattenpflanzen ftehen kön— 
nen) geforgt werden. Zu einer folhen Pflanzung kann man Vibur- 
num ÖOpulus roseum, Cytisus Laburnum, Mespilus oxya- 
cantha fl. rubro u. fl. pleno, Prunus Cerasus, gefülltbl., Ca- 
ragana arbor., Robinia viscosa u. amorphaefolia, Syringa 
vulgaris in mehrern Varietät, Pyrus prunifolia in mehrern Ba: 
eietät., Pyrus baccata, Pyrus spectabilis fl. semipleno, Sy- 
ringa chinensis u. persica, Colutea arboresc. u. eruenta, 
Philadelphus grandiflorus u. coronar., Amygdalus sibirica 
u. a. m. benugen. 

$. 7. Die verfchiedenen mit Rafenftüden verbundenen Gruppen 
und Beete bilden zufammen bald größere, bald Eleinere Parthieen oder 
Abtheilungen, welche durd fanft gefrümmte Kieswege von einander 
getrennt werben. | 

$. 8. Die Wege eines folchen Blumengartens müffen A—5 F. 
breit feyn, und dürfen fich hier fo wenig, als im Lufigarten durchkreu— 
zen oder rechtwinkelig theilen, fondern fie müffen vielmehr in fchiefen, 
abgerundeten Winkeln ſich vereinigen. Man bededt fie mit einer dün— 
nen Rage feftgeftampften Kiesfandes; oder man wirft die obere Erde 
4—6 Boll tief heraus, füllt den Raum mit fein zerjtoßenem Schutt, 
und macht darüber eine glatte Oberfläche von einer Mifhung aus vier 
Theilen Kies, einem Theile Lehm und einem Theile Kalt, fo daß fich 
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diefelbe in der Mitte etwas wölbt. Diefe Bededung ift fehr ſchön, 
bält fich lange rein vom Unkraute, ift ſtets troden und bequem zum 
Gehen; doch muß fie gegen das Bemoofen möchentlih einmal ſcharf 
gefegt werden. Iſt der Lehm oder Kies eifenhaltig, fo ift er um fo 
beffer zw folhem Zwecke. Damit die Wege nicht vom Rafen über: 
wachen und dadurch fehmäler werden, fo muß man fie bisweilen an 
den Rändern beftechen; aus gleihem Grunde muß man aud Einfaf: 
fungen von Blumenpflanzen alle drei Jahre erneuern und jährlich ein: 
mal oder öfterer beftechen. 


$. 9. Das Ganze ift fo zu ordnen, daß ein großer Theil der 
vorzüglichften Schönheiten beim Haupteingange oder vom Fenfter des 
MWohnzimmers aus kann überfehen werden. inige Klumps oder 
Becte kann man für folhe Gattungen und Arten zubereiten, welche 
entweder eine. befondere Erde verlangen, oder in ihren Varietäten eine 
hinreichende Abwechfelung der Farben oder Kormen bdarbieten. So legt 
man z. B. befondere Beete für Azaleen, Andromeden, NRhododendron, 
Kalmien u. dergl., für Georginen, Päonien, Roſen, Schwerdtlilien, 
Lilien, Stodrofen, Phlox:Xtten u. f. w. an. 


$. 10. Da die meiften Blumiftenblumen, ald Nelken, Aurikeln, 
Anemonen, Ranunkeln, Hyacinthen, Zulpen und andere Blumenzwie: 
bein auf Rabatten, und ſchmalen Beeten beffer überfehen und gepflegt 
werden fönnen, als in breiten Klumps, fo muß man dafür im Blu: 
mengarten ein befonderes Quartier einräumen, und ſolches mit dem 
übrigen Xheile deffelben auf eine gefällige Weife zu verbinden ſuchen. 
Solches Quartier kann allenfalls mit eimem niedrigen Rofengeländer 
von gebogener Linie umgeben werden, und die, ohngefähr 4 F. breiten, 
paralellen Beete können gleichfalls verfchiedene gebogene Rinien haben, 
wenn ſolche vorgezogen werden. Auh kann man einige Beete von 
runder Form dazwifchen anlegen. 


$. 11. Die Zmwiebelbeete, aus denen die Zwiebeln oder Knollen 
jährlich herausgenommen werden, können 4 5. breit feyn. Bepflanzt 
man fie dann nur mit drei Reihen Zwiebeln, fo bleibt zwifchen diefen 
Reiben Raum genug, um nad) der Blüthezeit oder noch vor völliger 
Beendigung derfelben Sommer: und Herbfileveojen, Zwergaftern und 
andere hübfche, niedrige Sommerblumen dazwifhen zu pflanzen, damit 
die Beete auch nody nach Herausnahme der Zwiebeln einen guten An: 
blid gewähren. Will man fie nicht bepflanzen, fo kann man auch 
Zöpfe mit blühenden Pflanzen darin einfenten. 

Überhaupt forge man bafür, daß nirgends durch gleichzeitig ver: 
blühende oder abfterbende Pflanzen bedeutende Lücken entftehen. Diefe 
möüffen theils durch eine gut ausgewählte Pflanzung vorgebeugt, theils 
durch blühende, allenfalld dazu in Zöpfen angezogene Pflanzen, oder 
auf andere Art gleicdy wieder ausgefüllt werden. So giebt 3. B. eine 
Gruppe von Landeofen nah dem Abblüben ein fchlechtes Anſehen; 
man pflanze daher die Stöde nicht zu dicht, und fege mit Anfang der 
Flor oder vor dem Ende derfelben Kevcojen und andere Sommerblumen 
dazwiſchen, oder ftreue Anfangs Mai etwas Saamen vom gefüllten 
Mohn oder gefüllten Ritterfporn dazwifchen, fo zeigt die Gruppe auch 
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fpäter noch einen guten Anblid. Man kann auch Zwiebeln von eini- 
‚ gen fpäter blühenden Lilienarten dazwiſchen pflanzen. 

$. 12. Es ift eine Hauptregel bei der Anlage und Bepflanzung 
gemifchter Art Blumengärten, daß vom Frühlinge bis zum Ausgange 
des Herbftes jeder Theil, fo viel ale möglich ift, feine Blumen dar- 
biete, befonderd aber den ganzen Sommer hindurch reichlih damit 
gefhmüdt fey. Um diefes zu bewirken, pflanze man im gemifchten 
Gruppen folhe Arten beifammen, welche in verfchiedenen Monaten 
nach einander ihre Blüthen entwideln, und zwar nicht zu nahe, um 
zur Zmifchenpflanzung von Sommerblumen oder harten, blühenden 
Zopfpflanzen, womit noch vor völligem Abblühen einer Art die Lücke 
zu erfegen ift, Raum zu behalten. Man fehe bei der Pflanzung auf 
lebhafte Abmwechfelung der Farben; diefe hängt aber mehr von einer 
geſchickten und gut gewählten Zufammenftellung, ald von einer großen 
Berfchiedenheit der Arten ab, indem man mit wenigen Arten und 
einigen Hauptfarben feinen Zweck volllommen erreihen kann. Man 
wird um fo leichter dazu gelangen, wenn in einer Gruppe mehrere 
Eremplare jeder Farbe der in verfchiedenen Monaten blühenden Pflan: 
zen vertheilt werden, und wenn man mehrere Eleine Klumps neben 
einander gruppiert, deren jeder nur mit einer Art von lebhafter Blü: 
thenfarbe bepflanzt wird, wobei aber die Farbe der einen Pflanzung 
von der andern jedesmal verfchieden feyn muß. Zu folhen Blumen: 
gruppen oder Maffen eignen fich befonders Nierembergia nycta- 

iniflora u. phoenicea, die Varietäten von Tropaeolum majus, 
Mirabilis Jalapa, Convolvulus tricolor, Chrysanthemum 
carinatum, Malope trifida grandiflora, rothe und mweife Lava- 
tera trimestris. Aster chinensis, rothe, weiße und blaue Levcojen, 
Goldlad, a matronalis mit weißen und violetten gefüllten 
Blumen, Eschscholtzia crocea u. californica, Commelina 
coelestis, die gefüllt blühenden Aquilegien, Campanula Medium, 
Ageratum mexicanum,, Salpigloffen, Zinnia elegans, Balfami: 
nen u. a. m. 

Es ift hier nur von Ajtethifher Pflanzung die, Nede, denn wo 
es mehr auf botanifchen Werth abgefehen ift, kommt erftere minder 
in Betracht, da ſich beide Zwede nicht überall und in jeder Hinficht 
vereinigen laffen. 

$. 13. Eben fowohl, ald man auf Farben und Formen Rückſicht 
zu nehmen hat, ift auch die verfchiedene Höhe und Ausbreitung der 
Pflanzen zu beachten; daher dürfen die Pflanzen nicht bunt durdy ein- 
ander und in graden Linien auf den Beeten ftehen; die hohen müffen 
von den niedrigen getrennt oder hinter denfelben gepflanzt werden. Es 
gelten hierbei die in der dritten Abtheil., im fünften Gapitel $. 10. 
gegebenen Regeln. 

$. 14. Die Form der Klumps ift ziemlich gleichgültig; nur 
mache man fie nicht edig, nicht zu groß und zu breit, auch nicht alle 
von einerlei Geftalt und nicht in regelmäßigen Entfernungen von 
einander, im Fall fie von Rafenflächen begränzt werden. Einige zer: 
ftreue man in die Mitte der Raſenfläche; andere, und zwar Eleinere, 
lege man für niedrige und ausgezeichnete Blumen am Rande ber 


Ginfeitung. & 109 


Wege an, Einige Eleine Klumps von Ereisrunder Form bepflanze 
man mit Päonien, Hortenfien u. dergl., und umgebe folche mit einem 
Korbe oder einem zierlichen, Eorbartigen Geländer, etwa von 1— 28. 
Höhe. Auf freien Plägen kann man eine dichte Gruppirung von 
Zopfgewächfen von Ereisrundem Umfange und pyramidalifcher Abftu- 
fung gleichfall® mit einem folhen Korbgeländer (welches 2—3 F. hoch 
feyn kann) umgeben, und diefen von außen mit Kletterpflanzen deco: 
eiren, wodurch das Ganze einem großen Blumenkorbe gleicht. Bei 
Aufftelung einer folchen Pyramide von Topfpflanzen, ftellt man eine 
hohe Pflanze oder ein Paar derfelben mit ausgebreiteter Krone, in die 
Mitte, läßt um diefe einen Zwifchenraum von etwa 2%., um zum 
Begießen von der Mitte aus ankommen zu fönnen, macht dann ein 
Ereisrundes Geftelle von einigen Stufen, und ftellt darauf die Töpfe 
mit den niedrigern Pflanzen, fo daß die untern Pflanzen jedesmal die 
Töpfe und untern Stengeltheile der höher ftehenden bededen. Es ift 
fehr zwedmäßig, die Stufen an den Seiten mit Brettern zu umgeben, 
und in der E£aftenförmigen Vertiefung alsdann die Töpfe zwifchen 
Moos feft zu jtellen, wodurch fie nicht nur dem Auge ganz verborgen, 
fondern auch gegen zu fchnelles Austrodnen gefhügt werden. Die 
unterfte Stufe des Geftelles ift von der Höhe des Korbgeländers oder 
Gitterwerkes, welches die Gruppe umsgiebt, und Kegteres wird mit 
einer Eleinen Thür verfehen, um unter die unterfte Stufe des Geftel: 
le8 zur Mitte hineinfommen zu können, im Fall das Begießen nö: 
thig if. 

$. 15. An einer warmen Stelle kann .eine ebene Fläche übrig 
bleiben, wofelbft man im Sommer die Zopfpflanzen theils auf Goeftelle 
bringt, theild gruppenweife in die Erde ſenkt. (©. dritte Abtheil. erftes 
Gap. $. 9. 10. 11.) Der Boden muß dafelbft troden, fandig, und frei 
von Ameifen u. dergl. feyn. An einer andern warmen Stelle lege 
man einige Gruppen an von den ſchönſten Salvien (Salvia cardi- 
nalis, splendens, cyanea, caesia, pulchella, chamaedryfo- 
lia, involucrata, Grahamii u: a.), Canna-Xrten, Heliotrop, 
Verbena melindres, incisa, Tweediana, pulchella u. a. (melde 
befonders auf Eleinen Klumps in Raſen eine große Zierde gewähren) 
und von manchen andern Topfpflanzen, die man im Mai oder Juni 
ins freie Land pflanzen fann; an einer fühlen, nicht zu fonnigen 
Stelle pflanzt man Gruppen von Monatsrofen, Galceolarien, Penfees 
(Viola tricolor maxima), Fuchſien u. a. m., die minder die Son: 
nenwärme ertragen. 


6. 16. Zur Einfaffung der Blumenftöde, Rabatten und Wege 
Eleiner Blumen: oder Biergärten Eönnen folgende Pflanzen vorzugs: 
meife empfohlen werden. (Die mit einem T bezeichneten dienen zu 
fhmalen, die mit einem * bezeichneten zu breitern Einfaffungen, und 
en bezeichnet ſolche, die höher find, und ſich für größere Blumenftüce 
oder Klumps [Rondels] eignen.) 


A. Perennirende Arten. #%#* Anthericum Liliastrum 
*Adonis vernalis ”* Antirrhinum majus 
** Anthericum Liliago *Arabis caucasica, u. a. A. 
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jArmeria alpina, vulgaris 
| u.a. A. 
+Aster alpinus 
— — var. fl. albo 
**Barbarea vulgaris fl. pleno 
+Bellis perennis, gefülltbl. 
Varietäten 
**Caltha palustris fl. pleno 
*Campanula pulla u. pusilla 
+Colchicum autumnale fl. pl. 
(in feuchtem Boden) 
“Convallaria majalis, u. Bar. 
*Corydalis Cucullaria u. for- 
mosa 
‘+Crocus sativus u. vernus 
nebſt Variet. 
*Crucianella stylosa 
** Dianthus barbatus, div. Var. 
* — plumarius fl. pleno 
+Dodecatheon Meadia 
+Erythronium Dens Canis 
*"Euphorbia Epithymoides 
+Galanthus nivalis u. Bar. 
fl. pleno 
 +Gentiana acaulis u. cruciata 
(etwas fchattig u. feucht) 
*Geranium sanguineum 
%*Gnaphalium margaritaceum 
*Helianthemum vulgare, div. 
Variet. (fonnig) 
*Helleborus niger 
+Hepatica triloba, alle Variet. 
(etwas fchattig) 
*Iberis sempervirens 
+Iris arenaria, cristata u. 
| pumila nebft Bariet. 
** — Xiphioides u. Xiphium, 
nebſt Variet. 
fLeucojum vernum 
*Lychnis Flos Cuculi fl. 
pleno (etwas feuchter Boden) 
„Lychnis viscaria 


— — fl. pleno 
Muscari botryoides u. ra- 
cemosum 
7 — comosum 
ii — — monstrosum 


— moschatum u. minor 
*Myosotis alpestris 


**Narcissus, mehrere Arten 
+Oenothera pumila 
*Omphalodes verna 

*®Ornithogalum pyramidale 

**x Orobus vernus 
Oxalis tetraphylla 
+ — crassifolia (beide Arten 


müffen froftfrei durchwin⸗ 
tert werden) 


*#Papaver nudicaule 
”*Phlox canadensis 


Er 


— carnea 

** —  glaberrima 
* — divaricata 

** — longiflora 

** — suaveolens 
* — subulata 
*— verna 


Polygonum viviparum 
+Potentilla crocea 
+Primula acaulis, u. Bariet. 
—  Auricula u. Bariet. 
— cortusoides 
— elatior u. Bariet. 
— farinosa (etwas feudh: 
ter Boden) 
*Pulmonaria officinalis 
+Rhodiola rosea 
*"Saxifraga, mehrere rafenbil: 
dende Arten. 
+Scilla amoena 
— amoenula u. a. A. 
*Sempervivum globiferum 
u. montan. 


— 


**sSilene compacta 


7Sisyrinchium anceps 

*Vinca minor u. Bariet. 

*Vjola altaica 

* — odorata u. Variet. 

®* — tricolor hybrida (tric. 
maxima) u. Bariet. 

+Wulfenia carinthiaca. 


B. Einjährige Arten. 


"Agrostemma (Lychnis) 


Coeli rosa 


7*Charicis Neesii 
**Cheiranthus annuus u. Bar. 
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**Cheiranthus annuus autum- 
nalis u. Bar. 
— maritimus, lillaröthl. 
u. weiß 
**Callichroa platyglossa 
*Campanula Lorei, blau u. 
weiß 
**CJarkia pulchella,roth u. weiß 
+*Collinsia bicolor u. gran- 
diflora 
+Collomia coccinea 
#=Convolvulus tricolor 
*Cynoglossum linifolium 
** Delphineum Ajacis nanum 
fl. pleno 
*Futoca viscida 
*]beris lusitanica, umbellata 
u. Bariet. 
**Impatiens Balsamina, nie: 
drige Variet. 
*L asthenia californica u. 
glabrata 
7*Leptosiphon androsaceus u. 
densiflorus 


*R 
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*Linaria bipartita u. tri- 
phylla 
”+Lonas inodora 
*+Lupinus nanus 
*Nemesia floribunda 
*Nemophila atomaria u. in- 
signis 
*Nolana atriplicfoli (gran- 
iflora) 
**Oxyura chrysanthemoides 
*#*Papaver Rhoeas fl. pleno, 
viele Variet. 
**Phacelia congesta 
*Reseda odorata 
**Scabiosa atropurpurea 
nana, viele Variet. 
+Sedum coeruleum 
*Silene Armeria, toth u. weiß 
*Spilanthus oleraceus 
»Tageles erecta nana fl. pl. 
{Trifolium elegans 
— incarnatum 
**Tropaeolum majus u. Var., 
minus. 


Auch Lavendel, Salbey und ähnliche wohlriechende Stauden von nie— 
drigem Wuchſe geben gute Einfaſſungen; überall aber müſſen dieſe 
um fo ſchmäler und niedriger gewählt werden, je kleiner und ſchmäler 
die Beete oder Klumps find. Der Buchsbaum ift wegen feines übeln 
Geruches und da fich zmifchen feinen Wurzeln gern die Ameifen ein: 
niften, diefe auch fehr den Boden auszehren, nicht zur Einfaffung 
zu empfehlen; wo er indeß dazu benugt wird, muß man ihn immer 
mit der Sceere fhmal und kurz halten. 


Bon den höhern, oben mit ** bezeichneten Arten kann man meh— 
tere, 3.8. Tropaeolum u. Convolvulus, zur Bekleidung niedriger 
Geländer benugen; hierzu eignen fih aud) Fuchſien, Heliotrop, La- 
thyrus odoratus u. latifolius, Nierembergia nyctaginiflora, 
phoenicea und deren Baſtardarten. 


$. 17. Zum Decoriren von Säulen, Nifhen, Wänden u. dergl., 
auch zu Feftons, find folgende mwindende ober Kletter: Pflanzen zu 
empfehlen: Calampelis scabra, Cobaea scandens, Ipomoea 
purpurea, coccinea, triloba, Michauxii u.a. %., Passiflora 
coerulea u. coeruleo-racemosa, Kennedya rubicunda, Mau- 
randiae, Lophospermum Rodochiton u. scandens, Phaseo- 
lus multiflorus, Sollya heterophylla, Tropaeolum penta- 
phylium, tricolorum u.a.m., Wisteria chinensis, Periploca 
graeca, Aristolochia Sipho, Gaprifolien= Arten, Clematis-Xtten, 
u.a. m. Es ift übrigens felbftredend, daß die zärtlihen Arten einen 
warmen Standort erhalten müffen (jedoch nicht in einer ganz füdlichen 
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Lage), und daß man die Gewächshauspflangen erft im Mai oder An- 
fange uni ind Land pflanzen darf. 

$. 18. Bon Viola odorata, Reseda odorata, Narcissus 
poeticus und andern mwohlriechenden Narciffen : Arten kann man am 
Rande der MWege Eleine länglichrunde Beete bepflanzen, um beren 
Mohlgeruh im Worbeigehen zu geniefen. In die Nähe der Rube: 
pläge pflanze man den Eöftlich duftenden Calycanthus, Philadel- 
phus coronarius, und Rofengruppen (befonderd von Moos: und 
Gentifolien :Rofen). 

$. 19. Ein wichtiger Gegenftand im Blumengarten ift das Waf: 
fer, welches zum Begießen in der Nähe feyn muß. Kann man Spring: 
breunnen anlegen, oder Baffins (die man im Sommer mit Goldfifchen 
[Cyprinus auratus] belebt), fo wird dadurd die Schönheit des 
Gartens erhöhet. In Ermangelung deffen aber, und wenn weder ein 
Zeich noch Graben vorhanden ift, noch angelegt werden kann, muß ein 
Brunnen aushelfen. Aus diefem werden dann einige, an verfchiedenen 
Orten vertheilte oder neben dem Brunnen ftehende Behälter jederzeit 
mit Waffer angefüllt. Der Brunnen kann mit Gebüſch bededt, oder 
auf eine gefhmadvolle Art verziert werden. 


- + Sechöte Abtheilung. 
Bon einigen Krankheiten der Zierpflanzen und deren Heilung, 
vom Berpaden und Verfenden der Pflanzen, und von 
einigen andern Gegenfländen. 


Erftes Capitel, 
Don einigen Rrantbeiten der 3ierpflanzen. 


$. 1. Die — ſind gleich den Thieren eg organifche, le— 
bende Körper verfchiedenen Krankheiten unterworfen, durch welche fie 
enteräftet oder getödtet werden. Es entftehen foldye entweder durch 
vernadhläffigte Wunden und unrichtige Behandlung, oder durh un: 
günftige Verhältniffe des Clima’3, Standortes und Bodens, wodurch 
ein Stoden des Pflanzenfaftes veranlaßt wird; ferner durh Würmer, 
Inſecten und Schmarogerpflanzen. Wenn man bier, wie bei thiert- 
ſchen Krankheiten die Urfachen der verfchiedene# krankhaften Zuftände 
nicht erkannt und entfernt hat, wird aud Fein Deilmittel, fey es noch 
fo fehr angepriefen, von genügender Wirkung feyn. Ohne mid in 
mweitläuftige Abhandlungen hierüber einzulaffen, die den Zweck diefes 
Buches Überfchreiten würden, führe ich vielmehr nur einige frank: 
hafte Zuftände an, die am öfterften bei holz und krautartigen Zier- 
pflanzen zum Borfchein Eommen; übrigens vermweife ich die geehrten 
Lefer auf die vortreffliche, von mir benugte Schrift des Herrn Pro: 
fefford Dr. Wiegmann in Braunfchweig: »Die Krankheiten und 
krankhaften Mißbildungen der Gewächſe, mit Angabe der . 
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Urfahen und Heilung ober Verhütung derfelben, u.f.w. Mit einer 
lithogr. Zafel. Braunſchweig bei Fr. Vieweg u. Sohn. 1839.« 

$. 2. Bon den Wunden. Diefe entftehen durch zufällige oder 
vorfägliche Verlegung der feften Theile, und Eönnen (wenn z. B. eine 
Zerfplitterung oder ein Zerfpalten des Stammes oder anderer Haupt: 
theile, oder eine bedeutende Quetfchung der Rinde und des Holzes 
Statt findet) bei der Vernachläſſigung oft tödtlich werden. Oft beför: 
dert eine Verwundung die Fruchtbarkeit (Ringeln und Aderlaffen bei 
Bäumen) oder dient dazu, den Wuchs zu leiten (Befchneiden) und 
verfchiedene Pflanzentheile zu vereinigen (Ablactiren, Pfropfen, Ocu— 
liren u. |. w.). Beabfichtiget man nicht durch Saftabfluß eine Schwäs 
hung des Wuchfes zu bewirken, fo bedede man alle Wunden, nad: 
dem man fie (hauptfählih an der Rinde) mit fcharfem Meffer glatt 
gefchnitten hat, gegen das Eindringen ber Luft und Näffe mit Baum: 
Eitt Geilſalbe, Heilkitt), bei feinern Gemwächfen mit Baumwachs, und 
war möglihft glatt und eben. Abfchnittwunden von Zweigen, bie 
im Berhältniß zur Pflanze fehr dünn find, bedürfen Keiner folchen 
Bededung; um fo weniger, wenn man fie außer der Wacsthums: . 
periode macht, und die Pflanze nicht fehr zärtlich if. Da die Ge: 
wächſe in der Regel nur aus folhen Puncten treiben, wo ſich Knos— 
pen ober Anlagen zur Knospenbildung (Anfagringen) befinden, fo mache 
man die Abfchnittswunden bei den Zweigen und Stengeln immer dicht 
über ſolche Stellen; anderntheil® würde der, über dem Auge zu lang 
gelaffene Theil, wenn diefes ausgetrieben hat, bis zum Auge abfter: 
ben, und der junge Zrieb würde felbft in Gefahr kommen zu ver: 
derben, im Fall nicht durch zeitiges Abfchneiden des gedachten Theiles 
vorgebeugt wird. Nimmt man XTheile vom Stengel oder von Äften 
weg,. fo muß der Abfchnitt fchräg feyn, damit das Waſſer davon ab: 
laufen kann, bei den Zweigen bergeftalt, daß die Endfchärfe des Ab: 
fhnittes fi über dem ir befinde. Quetſchungen und ſtarke Rin: 
denverwundungen bünner Afte find ſchwer zu heilen; es ift beffer, 
folhe Afte unterhalb der Verlegung über dem nädften Auge abzu— 
fhneiden. Werden Äfte oder Stengel durch zu ſtarkes Biegen einge: 
brohen, fo daß fie noch einen heil Holz und Rinde unverlegt behal: 
ten, fo bringe man die Theile in ihre vorige Lage, fehiene den Bruch 
mit einem angebundenen Stabe und lege nöthigenfalld etwas Heilkitt 
auf die Wunde, Solche Operation gelingt am leichteften bei aufftei: 
gendem Safte im Frühlinge. Außer dem, im vierten Gapitel der 
vierten Abtheilung $. 6. beim Pfropfen empfohlenen Heilkitt, empfiehlt 
Herr Dr. Wiegmann’, in oben erwähnter Schrift eine ähnliche Mi: 
hung (nad) Forſyth) aus 16 Theilen Kuhmift, 8 Theilen altem Kalt, 
8 Theilen Holzafhe und einem Theile Flußſand, fo wie die, feit 36 
Jahren von ihm mit beftem Erfolge angewandte Salbe von Theer 
und feinem Kohlenpulver. Diefe Salbe foll um fo vorzüglicher feyn, 
weil der im Theer enthaltene Kreofot Feine Fäulniß zuläßt; wenn fie 
Y auf die Munde geftrichen ift, wird trockne Erde darauf geworfen. 
$. 3. Vom Krebfe. Derfelbe entiteht meiftens nur durch 
Stockung und Fäulnif der Säfte, häufig veranlaßt durch ftarfe Wur: 
' jelverlegungen, Froft und unpaffenden, befonders durch naffen, fauern 
Boſſe's Handb. d. Blumengärtn. 1. Bb. 2te Aufl. 
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oder eifenhaltigen Boden. Diefe Baumfrankheit zeigt ſich am Schwarz: 
werden und Aufreißen der Rinde, unter welcher oft eine faulige, fauere 
Flüſſigkeit hervorkommt, und felbft das Holz, wie verbrannt erfcheint. 
Verpflanzt man Bäume von gutem Boden in fchlehten, aus einer 
befhüsten Rage in eine freie, fo ift leicht Krebs oder Brand zu be— 
fürdten. Wenn auch die Krebsgefhmüre noch fo forgfältig bie auf 
die gefunden Theile mweggefchnitten und mittelft obgedachter Heilfalbe 
geheilt werden, fo ift dennody das Übel gleich wieder da, im Fall die 
Urfachen deffelben, fie mögen im Boden oder im Standorte liegen, 
nicht befeitiget werden. 

$. 4. Brand (Entzündung). Er entfteht bei mehrern Holz: 
arten, und zwar durch plögliche Überfüllung von Nahrungsfäften, wenn 
foldhe aus magerem in zu fetten oder in einen zu naffen Boden ver- 
fegt, oder die Wurzeln mit thierifchem Dünger umgeben werden. Die 
Gefäße Eönnen dann den Überfluß an Saft nicht aufnehmen und ver: 
arbeiten, fie werden an verfchiedenen Stellen zerfprengt, und die in 
der Nähe befindlichen Theile fterben ab; die Rinde zeigt dann trockne, 
‚ runzliche, fchwärzliche Stellen, faft wie beim Krebfe. Dft kann man 
dem Übel durch Ableiten des zu großen Suftüberfluffes zuvorfommen, 
indem man im Frühlinge Längseinfcnitte dur die Rinde madıt 
(fchröpft); auch befonderd dann, wenn aus dem Stamme oder den 
ftärkern Aften viele Wafferreifer hervorkommen, ohne daß ſich übrigens 
ein üppiger Wuchs des Baumes zeigt. Die Behandlung ift, wie 
beim Krebfe; übrigens aber entferne man auch hier die Urfachen der 
Krankheit, entziehe den Bäumen die Düngung, vertaufche den zu fetz 
ten Boden mit einem mageren und forge für hinreichende Abwäſſerung. 

$. 5. Stammfäulniß Erautartiger Pflanzen und ſchwarzer 
Rotz der Zwiebelgewächſe. Die Stammfäulniß Erautartiger Pflanzen 
entfteht dur zu fetten, far gedüngten Boden, befonders in Miſt— 
beeten, wenn die Pflanzen dicht gedrängt ftehen und der Einwirkung 
des Lichtes und der Luft entbehren, wodurd fie abgehärtet werden 
fönnten, oder auch dann, wenn fie unter gleichen Umftänden über: 
fhyattet werden. Sie wachen dann dünnſtenglich und lang empor und 
fallen zulegt um; oder, wenn fie faftig find, fault inwendig das Zell: 
gewebe, der Saft tritt aus, e8 erzeugt ſich Schimmel, und die Pflan: 
zen fallen bei gefunder Wurzel um. Wenn folche ſchwächliche Pflan: 
zen ſtark genug find, das Umpflanzen zu ertragen (mas gewöhnlich 
fhon bei Entmwidelung des erſten oder zweiten Herzblattes der Fall 
ift), fo kann man fie durch das Verfegen (Verftopfen) auf ein lockeres 
Beet im Freien (faft bis an die Saamenlappen, und find die Sten: 
gel lang, etwas fchräg) retten, oder auch durch das Verpflanzen auf 
ein anderes fühles Miftbeet, in etwas fandige Dammerde, wenn fie 
etwa im Miftbeete aus dem Saamen erzogen worden find, und zum 
DVerfegen ins Freie die Witterung noch zu rauh oder der Boden nicht 
geeignet iſt. Mach dem Werfegen werden die Pflänzhen gegen die 
warmen Sonnenftrahlen gefhüst, bis ſie angewachſen find, Um diefe 
Krankheit zu verhüten, ſäe man nicht zu dicht, in nicht zu fetten 
Boden, nicht in zu warmen Miftbeeten, und forge dafür, daß die 
Pflänzchen hinreihend Luft und Licht genießen. 


— — 


— 
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Eine ähnliche Krankheit, die oft fälfchlih ald eine Folge von 
Pilzen betrachtet wird, befällt den Schaft der Tulpen, Hyacinthen und 
Lilien, wenn nad dem Erfcheinen berfelben im Frühlinge kalte Nächte 
eintreten, und durch feuhtwarme Witterung, zu fetten Boden oder an: 
dere ungünſtige Verhältniffe eine Stodung und Verderbniß der Säfte 
entftanden ifl. Der junge Schaft befommt ein welkes Anfehen, fault 
über der Erde ab und fällt um. Man findet gewöhnlich an dem noch 
unter der Erde befindlichen Theile des Schaftes einen Kleinen, brau: 
nen, fpäter fhmwärzlihen Pilz (Sclerotium Tulipae Schlecht.), 
welcher der Fäulniß höchftwahrfcheinlicy feine Entftehung verdankt, und 
von den Blumiften ſchwarzer Nog genannt wird. Gegen diefe Krank: 
heit ift ein anderes Mittel, als duch möglichfte Entfernung oder 
Bermeidung ber Urfahen derfelben vorzubeugen. Man dünge Eeine 
Zmwiebelgewächfe mit rohem Dünger (weder thierifhen, noch vegetabi: 
ifchem), forge für einen lodern nicht zu naffen Boden, und wenn die 
Schäfte zu zeitig bei warmer Frühlingswitterung treiben und noch 


ſtrenge Nachtfröſte zu fürchten wären, fo f[hüge man während der Nacht 


die Beete durch leichte Rohr: oder Baftmatten. 

$. 6. Wurzelfäule Erautartiger Pflanzen und der Zwiebeln 
(weißer Rotz). Häufig wird die Wurzelfäulniß Erautartiger Pflan: 
zen auch Stammfäule genannt und mit diefer verwechfelt, befonders 
bei denen auf Miftbeeten dicht gefäeten Pflanzen, als Levcojen u. dergl.; 
fie unterfcheidet fi aber dadurch von der eigentlihen Stammfäule, 
daß die jungen Pflanzen dicht an der Erde, gewöhnlich fehon bei der 
Bildung des zweiten Blattpaares umfallen und faule Wurzeln haben. 
Sie entfteht theild von übermäßiger Feuchtigkeit der Erde, befonders 
aber von zu frifher Erde, die zu vielen, unzerfegten Dünger oder 
Humus enthält. Es ift gut, beim erften Entftehen diefer Krankheit, 
oder im Zall man ſolche fürchten darf, die jungen Pflänzchen zu ver: 
fegen, wie im $. 5. empfohlen ward. Durch das Begießen der jun: 
gen Pflanzen von oben, wenn ſolches nah zu ſtarkem Austrodinen 
des Bodens oder wenn bdiefer von der Sonne erhigt ift, gefchieht, oder 
wenn zu viel Waffer auf einmal gegeben wird, kommen ſehr leicht die 
Wurzeln in Fäulnif, und verderben oft die Pflanzen plöglid. Lev— 
eojen find in diefer Hinfiht fehr empfindlih; man thut daher wohl, 
den Boden reichlich, mit Sand zu mifchen, vor der Ausfaat tüchtig zu 
begießen, damit die Feuchtigkeit lange vorhalte, das Austrodnen durd) 
Sonnenwärme durch leichtes Befchatten zu verhüten (beffer noch, die 
Beete gegen Morgen zu legen und gegen Mittags: und Nachmittags: 
fonne zu fhügen) und recht dünne zu fäen. 

Die Ringelkrankheit oder der weiße Rotz (nad) Herrn Schneevogt 
in Harlem zwei verfchiedene Krankheiten, nah Herrn Prof. Wieg: 
manns Meinung aber nur eine und diefelbe Krankheit in verfchiedenem 
Zuftande) bei den Zwiebeln erfcheint am häufigften in der Periode, 
wenn die Zwiebeln in den Zuftand der Ruhe übergehen oder fich fchon 
darin befinden. Es fcheint, als erzeuge. fich die Krankheit vorzüglich) 
dann, wenn der allmählige Übergang zur Ruhe (Goncentrirung und 
Verdickung des Saftes) auf irgend eine Art (z. B. durch Feuchtig- 
keit des Bodens oder der Atmofphäre, durch re Temperatur: 
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wechfel) unterbrochen worden iſt. Bei ben Hyacinthen zeigt fi bie 
Krankheit ſehr häufig, und entftcht vorzüglich während der Zeit, wo 
fie nach der Herausnahme zum allmähligen Übergang in den Ruheftand 
flach eingefchlagen liegen. Sind Zwiebeln ſtark davon ergriffen (d. h. 
findet man die Ringe oder Häute ganz oder größtentheils in eine fchleim: 
artige Subftanz aufgelößt), fo werfe man fie gleich weg; find aber noch 
die Haupttheile, 3. B. das Herz und der untere Theil, gefund, fo 
fchneide man alle verdorbenen Theile bis auf das Gefunde weg, und 
laffe die Zwiebel an der Luft betrodinen. Sind bei einer Zwiebel nur 
die obern Theile verfault, fo fehneide man ſolche horizontal mit ſchar— 
fem Meffer weg, und ginge auch die Fäulniß bis zur Hälfte der 
Zwiebel hinab. Iſt diefe groß (z.B. manche Amarpyllideen), fo flreiche 
man nad) dem Abtrodinen zum Schug gegen eindringende Näffe Baum: 
wachs über die Wunde und laffe nur das Herz frei; dann pflanze 
man zur geeigneten Zeit die Zwiebel flah wieder ein,- und pflege fie 
forgfältig, wonach fie fich nach und nad) vom Gentrum aus wieder her: 
anbildet. Wenn die Hyacinthenzwiebeln volllommen troden und in 
Ruhe find, fchneidet man mit fcharfem Meffer die Spige jeder Zwie— 
bel horizontal ab, um zu fehen, ob ſich eine Spur von Fäulniß zwi: 
fhen den Ringen zeigt, wo dann foldhe forgfältig hinweggenommen 
und die Eranfe Zwiebel von der gefunden getrennt werden muß. Die 
Abfhnittwunden müffen an der Luft betrodinen. 

$. 7. Windfuht (Tympanitis). Diefe Erankhafte Mißbil: 
dung findet nur bei Frautartigen, zweifaamenlappigen Pflanzen (Dy- 
cotyledones) und Zwiebelgewähfen Statt, und ſcheint ihre Urfachen 
in zu fettem und zu naffem Boden zu haben, wodurd oft ein fchnel: 
les Emporfchießen der Stengel bewirkt wird. Die Stengel breiten 
fih widernatürlich platt aus, find mit unausgebildeten Knospen über: 
häuft und enthalten ftatt Feuchtigkeit, Luft. Solche Stengel: Mißbil: 
dung nennt man gewöhnlich: bandförmige Stengel (caules fasciäti). 
Sie entftchen dadurch, wenn der Saft bei fchnellem Emporſchießen 
ſich anhauft und nicht Zeit hat, die Knospen gehörig nad) einander 
auszubilden, daher derfelbe ein Zufammendrängen von Zellen auf einem 
Puncte bewirkt, in weldem ſich die Organe zur Knospenbildung (fonft 
in verfchiedenen Höhenpuncten) auf eine monftröfe Weife vereinigen, 
und die Gefäßbündel, welche verfchiedene Äſte bilden follten, zufam: 
menmachfen. 

F. 8. Die Entträftung, Abzehrung (Tabes) und früb: 
zeitige Entlaubung rührt meiftens von unpaffendem Glima, 
Standort und Boden, von zu großer Zragbarfeit (Übertragen), Dürre, 
Froſt, Berlegungen und andern ſchwächenden Urfachen, bisweilen auch 
von Schlingpflanzen her, welche der Pflanze die Nahrung rauben, und 
fie unterdrüden. Die Krankheit Fündigt ſich durch Mangel an Wade: 
thum, Entfärbung und frühes Abfallen der Blätter an, und kann oft 
leiht durdy Entfernung der Urfahen, wenn ſolche in ſchlechter Befchaf: 
fenheit de8 Bodens oder am Standorte liegen, gehoben werden; rührt 
fie vom heftigen Froft oder von zu großer Dürre her, fo ift fie unheil: 
bar. Das frühzeitige Abfallen der Blätter, (oft plöglih auf einmal) 
rührt von Ähnlichen Urſachen her, bei Zopfpflanzen oft vom Austrodnen 


- 
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| der Erde. Die Vegetation hört plöglih auf, die Pflanze ift dann 
meiſtens unrettbar verloren. | 


| 


$. 9. Der Scheintod (Lethargia). So nennt man das 
ungewöhnliche Ausbleiben bed Zriebes, ſowohl bei Bäumen, als be: 
fonders bei Knollen und Zwiebeln. Neu verpflanzte Bäume, befon: 
ders im Frühlinge gepflanzte Bäume und Knollen (3. B. Georginen) 
zeigen oft feine Triebe, während doc alle Theile gefund find. Schlech— 
ter, unpaffender Boden und nachtheilige Witterung, befonders aber 
Dürre, oder bei Knollen und Zwiebeln das zu tiefe Legen berfelben 
find häufig die Urſachen biefer fcheinbaren Leblofigkeit. Indeß ift’s 
auch manchen Zwiebeln und Knollen eigen, daß fie bisweilen über ein 
Fahr im ſchlafenden Zuftande bleiben, und danach plöglich wieder 
Eräftig hervortreiben (3. B. Cyanella capensis, Ornithogalum 
aureum u. a.), und bei manden Knollen (3. B. Georginen) ift’s 
nöthig, fich vor dem Pflanzen zu überzeugen, ob fie auch mit Keim: 
augen verfehen find; denn wenn bdiefe fehlen, erhalten ſich zwar die 
Knollen durch die Erdfeuchtigkeit einige Zeit hindurch frifch, produciren 
aber Feine Zriebe. Es ift daher gut, folhe Knollenarten erft dann zu 
pflanzen, wenn die Augen hervortreiben oder fichtbar find. Die Bäume 
und Sträucher erholen fich von diefer Lethargie zur Zeit des Zohan: 
nistriebes (felten aber fpäter), im Fall der Boden nicht zu fchlecht ift, 
die Wurzeln nicht befhädiget worden find, und bei eintretender Dürre 
gut begoffen wird. 

$. 10. Die Bleihfuht. Solche giebt fi durch ein Erankhaft 
bleichgelbes Anfehen und ſchwächliches Aufſchießen der Zriebe zu er: 
fennen, und entftcht hauptfählich aus Mangel an Licht und Luft. 
Oft bleichen auch die Blätter, wenn die Pflanze zu wenig Nahrung, 
oder durch viele Näffe faule Wurzeln befommen hat. Was hierbei 
zu thun fey, ergiebt ſich von felbft. 

$. 11. Der Honigthau (Melligo). Er befteht aus einer 
klebrigen, gelblihen, hellen und füßlihen Erfudation der Pflanzen, 
befonders der Blätter, welche ſich auf der Oberfläche lagert, und von 
den Ameifen und Blattläufen aufgefuht wird. Wäſcht nicht ein bald 
eintretender ſtarker Regen ihn wieder ab, fo kömmt er in Gährung 
und es erzeugen fich Eleine pflanzliche Gebilde (Schimmel?) gleidy ei: 
nem weißlihen Mehlthau, welche die bisher noch mögliche Herftellung 
der freien Nefpiration völlig verhindern. Ein plöglicher Temperatur: 
wechfel im Mai und Juni, wenn die in der Pflanze circulirenden 
Säfte am Tage duch große Wärme fehr ausgedehnt werden, fo daß 
fie au$ den Zellen in die Poren treten, ift Urfache diefer Erfcheinung. 
Da der zuderhaltige Honigthau viele Blattläufe anlodt, fo wird er 
von Vielen für eine Abfonderung der Letztern gehalten. 

Nicht immer ijt eine Elebrige Ausfchwigung die Folge eines Frank: 
haften Zuftandes der Pflanzen; denn manche derfelben ſchwitzen har: 
ige, gummöfe oder zuderhaltige Materien aus, die durchaus Beinen 
Nachtheil bringen (3.8. Cistus ladaniferus, Populus balsami- 
fera u.a. m.). 

$. 12. Der Mehlthau (Albigo) ift eine Krankheit der Blät: 
ter und anderer Erautartigen Theile der Pflanzen, und bildet einen 
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graumeißen, mehlartigen Überzug oder Schimmel (Mucor Erysiphe 
L.), der fich mit dem Meffer abfchaben läßt. Er befteht aus Wachs, 
Harz und etwas Eohlenfaurer Kalkerde. Die Urfache diefer Krankheit 
ift diefelbe, welche die Entwidelung aller andern Ausſchlags-Krankhei— 
ten der Gewächſe befördert, nämlich eine mit Feuchtigkeit überfchwän- 
gerte Atmofphäre, Wärme, dicht gedrängte Stellung der Pflanzen, 
ſchneller Wechfel der Temperatur oder Übergang von der Wärme zur 
Kälte, von der Näffe zur Dürre. Der Erzeugung des Mehlthaues 
geht meiftens ein Erankhafter Zuftand der Pflanze voran, und es iſt 
daher eine richtige Pflege und ein paffender Standort, wodurch man 
die Pflanzen in einem gefunden, Eräftigen Wachsthum erhält, das 
befte VBorbeugungsmittel dagegen. Pflanzen, die leicht damit befallen 
werden, befprige man früh Morgens und Abende bei dürrem Wetter 
mit veinem Waſſer, fehüge aber, wo es thunlich ift, gegen zu anhal: 
tende Näffe, welches gleichfalls dann den Mehlthau verhütet; ift er 
aber einmal vorhanden, fo ift keins der bisher empfohlenen Mittel 
von genügender Wirkung. Übrigens entferne man die zuerſt damit 
befallenen Pflanzen oder Pflanzentheile, um die Anjtedung fo viel als 
möglich zu verhüten. 

$. 13. Rußthau oder Roft der Blätter und der jährigen 
Triebe der Holzarten und einiger Erautartiger Gewähfe (Fuligo va- 
gans Pers. Cladosporium Antennaria). Auch diefe Krankheit 
entfteht in der DOberhaut duch eine Störung des Athmungsproceffeg, 
und bildet einen ſchwarzen, Eruftenartigen Ausſchlag. Es giebt noch 
viele andere Ausfchlagskrankbeiten, die durch fchnellen Wechfel der 
Temperatur, dumpfe und feuchte Atmofphäre und unterdrüdte Aus: 
dünftung entfichen, und unter dem Namen Mehlthau, Roſt und 
Brand (Aecidium, Uredo, Puccinia, Ustilago, u. f. w.) be: 
kannt find. Alte diefe Ausfchläge gehören zu den Schimmel: ober 
Staubpilzgattungen, die ald Parafiten auf den Pflanzen leben. Eine 
Art Roſt iſt röthlih=roftfarbig, und zeigt fih oft auf Nofen, Ber: 
berigen und andern Pflanzen. Man kann nichts dagegen thun, als 
die angeftedten Pflanzen oder Theile fcehnell von den gefunden zu ent: 
fernen und zu verbrennen, und den Pflanzen einen beffern Standort 
zu geben, im Fall derfelbe unpaffend ift. 

$. 14. Der Schimmel (Mucor), welcher die Erautartigen 
Zheile der Pflanzen in den Gewähshäufern angreift, entfteht von feuch: 
ter, lange eingefchloffener Luft, und wenn die Pflanzen am feucht: 
warmen Drte zu gedrängt ftehen. Vorſichtiges und mäßiges Begießen 
im Winter (mobei die Geftelle nicht benegt werden), öftere Zulaffung 
frifher, atmofphärifcher Kuft und nicht zu gedrängte Stellung der 
Pflanzen können am beften dagegen fhüsgen. Die vom Schimmel an: 
gegriffenen Theile müffen gleich weggenommen werden. 

$. 15. Das Vergeilen. Pflanzen, denen Licht und Luft 
mangelt, befonder8 am warmen Standorte, vergeilen leicht, d. h. fie 
machen lange, bleiche, fchwächliche Triebe, welche weder Blüthen nod) 
Früchte bringen und ohne zeitige Hülfe leicht verderben. Die daran 
leidenden Gewähshauspflanzen würden gleich abfterben, wollte man fie 
plöglic dem Lichte und der Luft erponiren; fie müffen daher nur nad) 
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und nach daran gewöhnt, und nicht früher denfelben ganz ausgefegt 
werden, bis die vergeilten Theile ihre grüne Farbe wieder erlangt 
haben. . 

$. 16. Das Erfrieren. Wenn junge Zriebe oder zärtliche 
Pflanzen im Frühlinge vom Nachtfrofte getroffen find, fo werden fie 
ducch plögliches Aufthauen in der Sonne getödtet. Man kann fie oft 
dadurdy retten, daß man die gefrornen Theile, noch ehe die Sonne 
darauf fcheint, mit Waffer befprengt, befchattet und im Schatten lang: 
fam aufthauen läßt. 

$. 17. Der Blutfturz äußert fih im Frühjahre beim Aus: 
treiben der Raubgehölze. Diefe treiben anfangs, oder wachfen bis zur 
Blüthe fort, welken dann plöglich und ſtehen wie verborrt da, nachdem 
fie durch Knospen und Rinde eine Menge Saft haben fliehen laffen. 
Diefe Krankheit entfteht von zu ſtarkem Saftzufluffe in fettem oder 
naſſem Boden, oder auch von einem ungünftigen Clima. Wenn noch 
Theile gefund bleiben, fo muß man die Eranten bis auf erftere weg: 
fchneiden. 

$. 18. Die Erftidung Wenn die Pflanzen einen eng um: 
fehloffenen Standort haben, wo ihnen die Luft mangelt, oder wenn fie 
unter dem Drude und Schatten höherer Pflanzen ftehen, fo fangen 
fie an zu kränkeln, und erfliden endlih. Man pflanze und ftelle da: 
ber die Pflanzen überall fo, daß fie nicht unterdrüdt werden und von 
allen Seiten hinreichende Luft haben. 
j $. 19. Mancherlei Krankheiten und krankhafte Mifbildungen 
entftehen durch Schmaroger:Infecten (Infectenftiche namentlidy), deren 
Larven, Würmer und andere Thiere, welche die Pflanzen entweder ver: 
wunden, ober deren Säfte ausfaugen. Auch Moofe und Flechten, 
welche die Rinde überziehen, find den Pflanzen verderblih. Meiftens 
find dergleichen Parafiten Folge eines unangemeffenen Bodens oder 
Standortes, oder einer fehlerhaften Behandlung. 


Zweites Capitel. 
Vom Derpaden und PVerfenden der Pflanzen. 


$. 1. Die Topfpflanzen werden zum Verſenden bdergeftalt in 
trocknes Moos einballirt, daß die Erde um die Wurzeln feft gehalten 
werde. Bon folchen, die ein dichtes Wurzelgefleht oder ſtarke Knollen 
und Zwiebeln (im Zuftande der Ruhe) haben, fo wie von perenniren: 
den Erautartigen Pflanzen, kann man die Töpfe abnehmen, und dann 
die MWurzelballen feft mit Moos umbinden. Ehe man aber die Ballen 
einballirt, müffen fie hinreichend begoffen werben, damit fie bei einer 
weiten Verfendung nicht zu ſchnell austrodnen; indeß hängt der Grab 
der nöthigen Feuchtigkeit von der Beſchaffenheit der Pflanzen ab, indem 
holzartige Pflanzen in ſolchem Falle mehr Feuchtigkeit verlangen, als 
frautartige, und Knollen oder Zwiebeln im Zufltande der Ruhe ganz 
troden eingepadt werben müffen. Das Moos muß zum Berpaden ber 
Zopfpflanzen und Erautartigen, zarteren Landpflanzen troden ſeyn, weil 
fonft leiht Fäulniß entfteht. Vorzüglich ift ein vollkommen trodnes 
Berpaden und Einballiren (mit Werg oder dergl.) im dicht verfchloffe: 
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nen Kiften oder Schachteln bei Gacteen und ähnlichen Pflanzenkörpern, 
wie auch bei Orchideen:Knollen fehr zu empfehlen, um fo mehr, wern 
folhe weit verfendet werden follen. 

$. 2. Man gebraucht zum Verfenden der Topfpflanzen gewöhn= 
lich längliche Kaften, in welchen fie zu beiden Enden horizontal über 
einander zwifchen Moos gepadt, und durdy vorgenagelte Querhölzer der— 
geftalt feftgehalten werden, daß fidy Fein Theil bewegen, nod) an einander 
reiben ann. Die Länge der Kifte richtet ſich nach der Länge ber 
Pflanzen, und diefe müffen, damit fie nicht unterweges hin: und her— 
fhwanfen und fi reiben, mit den Stengeln an Querhölzer, die man 
feftinagelt und allenfalls mit Moos umtwidelt, befeftiget werden. Sind 
die Pflanzen nicht fehr zart und können fie ohne Töpfe einballirtt wer- 
den (3. B. Pelargonien, Gamellien, Drangenbäumden, Fuchſien u. 
dergl. m.), fo kann man fie ganz in der Kifte mit trodnem Moos 
umgeben und ohne Querhölzer fie fell genug einpaden, wodurd) mehr 
Pflanzen in der Kifte Raum haben, die Transportkoſten alfo billiger 
werden. Es ift dabei zu beachten, daß alle Zmwifchenräume zwifchen 
den Pflanzen forgfältig mit Moos ausgefüllt werden, bis die Kiſte 
reichlich angefüllt ift, fo daß der Dedel das Moos niederpreffen muß. 

Berfendet man Glashauspflanzen in Kiffen, die mit ihren Sten— 
geln und Zweigen frei liegen (mach dem erftern Verfahren des Ber: 
packens), fo ift’S bei weiten Transporten nothwendig, feitwärtd in der 
Kifte einige Löcher zu bohren, damit die Pflanzen nicht zu lange der 
Luft entbehren. Sind die Kiften groß, fo muß das Holz derfelben 
auch ftärker feyn, und es ift dann nöthig, fie mit Reifen zu umgeben, 
wenn ber Dedel darauf befeftiget ift. 

Sollen harte Perennien und ſtrauchartige Pflanzen in eine Kifte 
gepadt werden, fo muß man erftere unten, und legtere oben einpaden. 

Nur bei weiten Verfendungen zu Wagen und befonders für Tro— 
penpflanzgen, bedient man ſich der Kiften. Verſendet man zu Schiffe, 
fo Bann man die Pflanzen mit den Zöpfen oder Ballen aufredt in 
weite, flache Körbe zwifhen Moos und Heu feftftellen, und damit fie 
in. diefer Rage bleiben, vom Rande des Korbes aus Schnüre negartig 
darüber hinziehen. In den Rand des Korbes ftedt man Stäbe um: 
her, bindet folche über den Pflanzen um einen Keil zufammen, verci: 
niget fie in der Mitte Überdies mit einem Reifen, und umgiebt dann 
das Ganze mit einer Baflmatte oder mit grober Leinwand, durch 
welche die Pflanzen Luft erhalten können und zugleich gegen austrod: 
nende Winde gefhügt find. - Gegen Seewaffer müffen fie forgfältig 
bewahrt werden; auch befeuchte man die Erde vor dem Einpaden reich: 
ih, damit fie nicht fobald austrodne und bedede deren Oberfläche 
hinreichend mit Moos. Saftreihe Pflanzen und foldhe, die fleifchige, 
— faulende Wurzeln haben, müſſen jedoch nur mäßig befeuchtet 
werden. 

F. 3. Harte, krautartige Stauden kann man in Körbe packen, 
nachdem jede einzelne Art beſonders in Moos, das weder zu feucht 
noch zu trocken iſt, einballirt hat. Das Einballiren muß aber ſo ge— 
ſchehen, daß keine krautartigen Stengel oder Blätter, die leicht faulen, 
mit feuchtem Mooſe bedeckt werden. Harte holzartige Pflanzen bindet 
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man zufammen, legt zwifhen und um die Wurzeln (wenn es feine 
Arten find, auch zwifchen den Stengeln) feuchtes Moos, und umgiebt 
das Ganze mit Stroh, bei weiter Verfendung überdies mit Baftmatten 
oder PDadleinen. 

$. 4. Knollen und Zwiebeln, die nicht lange aus ber Erde blei: 
ben dürfen, Eann man in trodnen Sand oder zwifchen Moos paden; 
andere aber (3. B. Hyaeinthen) werden in Papier gelegt, und dann in 
dicht verfchloffene Kiften zwifhen Hobelfpäne oder trodnes Moos ge: 
packt. Ranunfeln und Anemonenknollen, die leicht zerbrechen, legt man 
zwifchen gedörrte Weizen: oder Buchmeizenkleie in Papierdüten und 
padt fie damit in eine Schachtel oder Kifte. 

$. 5. Xreibhauspflanzen kann man von der Mitte des Mai-Mo— 
nates bis zum October, andere Glashauspflanzen im April bis Zuli 
und im September und Detober, harte Stauden theild im März, 
theils im September und October, harte Gehölze im März und im 
Hetbfte am beften verfenden. 

$. 6. Knochenharte Saamen und Nüffe behalten am beften ihre 
Keimfraft bei weiten, überfeeifchen WVerfendungen, wenn man fie in 
Käftchen mit feuchter Erde oder Sand pflanzt. Andere Saamen wer: 
den am beften in ihren Hüllen und Papierdüten, in eine Schachtel 
zwifchen Fließpapier gelegt, weit verfandt. Roxburgh befchmierte den 
aus Oſtindien nad) England gefandten Saamen mit Gummifchleim 
und ließ denfelben darauf betrodnen, wodurch feine Keimfähigkeit fich 
erhielt. Auch fol es zweddienlid ſeyn, ihn in Fließpapier zu wideln, 
und damit in Sandzucker oder zwifchen Rofinen zu legen. Sehr ver: 
derblich ift e8 hingegen für den Saamen, wenn ſolche bei der Werfen: 
dung aus fernen Meltgegenden in Blchkäftchen gepadt, und ſolche 
überdies zugelöthet werden. Ich erhielt einigemal auf diefe Art Saa— 
men aus Rio Janeiro und Batavia, der bei der Ankunft gänzlich die 
Keimkraft verloren hatte, und theils ganz verdorben war. Auch hat 
Herr Gartendirector Dtto in Berlin diefelbe Erfahrung gemadt. Noch 
nachtheiliger find folhe Verpadungen, wenn zu dem Saamen Knollen 
und Zwiebeln gefügt werden, wodurch ſich leicht im verfchloffenen Be: 
hälter Schimmel erzeugt. 


Drittes Capitel. 


Verfahren zur Erleidhterung des Wiederanwakhfens und 
Gedeibens folder Holzpflanzen, weldhe aus weiter Ferne 
angefommen find. Nach Anleit, der Zerren Gebr. Baumann 

zu Bollweiler. 


Bisweilen kommen Pflanzen aus der Ferne in gutem Zuſtande 
über; öfters aber haben fie durch die lange Reiſe gelitten, und es 
hängt dann ihr Fortkommen von einer forgfältigen und richtigen Be: 
handlung ab. 

Erhält man Holzgewächſe für das freie Land während einer war: 
men und trodnen Witterung, fo muß ber Ballen (Golli) in einem 
Gemache, temperirten Keller ober in einer Orangerie ausgepadt wer: 
den, wo kein Luftzug iſt. Die Pflanzen taucht man in ein mit wei: 
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chem Waſſer gefülltes Faß, worin fie 2—8 Tage bleiben, je nachdem 
fie mehr oder minder erfhöpft find. Erhält man den Ballen bei war: 
mer, regniger Witterung, fo kann deſſen Inhalt während deſſelben 
Zeitraumes in freier Luft in Waffer getaucht werden, und fobald dann 
ein Auffchmwellen der Augen bemerkt wird, muß man bie Saden an 
die beftimmten Orte pflanzen. Man befchneidet die Pflanzen nach 
Erforderniß, macht bei den leidenden Eremplaren aber feine großen 
Wunden, fondern nimmt vorläufig nur die befchädigten Theile weg. 
Die gepflanzten Eremplare bindet man leicht an Pfähle, doch fo, daß 
fie mit der lodern Erde fi ſenken können, ohne mit dem Stamme 
gleichfam aufgehangen zu feyn. Danady wird die Wurzel mäßig be— 
feuchte. Nach dem Einpflanzen ift’s fehr vorthbeilhaft, fie mit Papier, 
Lumpen oder Padleinen u. dergl. gegen die Einwirkung der Zugluft 
zu umwickeln. Bemerkt man nah warmen Regentagen Bewegung 
des Wahsthums, wird allmählig diefe Umhüllung wieder weggenommen. 
Im erften und zweiten Jahre müffen fie bei trodnem Wetter immer 
feucht gehalten werden, damit fie nicht plöglih im MWachsthume ftille 
fichen, und in diefem Falle abfterben. 

Erhält man in Ealter Jahreszeit dergleihen Ballen im gefrornen 
Zuftande, fo verhüte man plögliches Aufthauen, indem man ihn an 
einen nur temperirten Drt (in den Keller, Kuhftall, die Orangerie 
oder an einen ähnlichen Drt) bringt, wo er in BS—15 Tagen etwa 
aufthauen wird. Nah dem Auftbauen fchlägt man die Pflanzen im 
Keller oder an einem andern froftfreien Orte in Erde oder Sand ein, 
bi8 man fie in's Freie pflanzen kann; oder man thauet durch eine 
gute Lage warmen Pferdedüngers an einer beſchützten Stelle im Gar— 
ten dazu die Erde auf, und ſchlägt ſie während ruhiger Luft daſelbſt 
mit gut ausgebreiteten Wurzeln ein; überdies ſchütze man ſie durch 
Fichtenzweige oder Matten u. dergl. gegen die Sonnenſtrahlen. Spä— 
ter verfährt man beim Einpflanzen auf obige Weiſe. 


Mas Gewähshauspflanzen anbelangt, die einen langen Transport 
in Kiften ausgehalten haben, fo muß man foldhe an einem verfcloffe: 
nen, temperirten Orte, wo fein Luftzug ift, auspaden, bafelbft auch 
ein: oder umpflanzen, wenn diefes nöthig ift, fie in diefelbe oder doch 
in eine faft gleiche Erde fegen, als worin fie bisher ftanden, und fie 
bei mäßiger $euchtigkeit und angemeffener Temperatur im möglichft 
Eleinen Raume anfänglich befhatten, fpäterhin nach und nach an mehr 
Luft und Licht gewöhnen. 


Viertes Capitel. 


Kinige andere Gegenftände der Blumengärtnerei. 


$. 1. Nummer: und Namen: Pflanzenetignetten. 
Zur Bezeichnung der Arten und Varietäten durch Nummern, um nad) 
diefen die Namen im Gataloge auffinden zu können, bedient man ſich 
verfchiedener Methoden. Da die einfahften und wohlfeilften derfelben 
den Vorzug haben dürften, fo möge eine Anweifung zu deren Anfertt: 
gung hier Plag finden. 
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a) Zahlen in flahe, 10—12 Lin. breite, fcharffantige Etiquette: 
Hölzer (die eine verhältnigmäßige Stärke und Länge haben, und unten 
zugefpist feyn müffen) auf die einfachfte Art zu frhneiden, bedient 
man ſich folgender Zeichen (Kerb: Einfchnitte). 


(EI JAAT], 


Beim Schneiden halte man das Nummerholz mit dem obern Ende, 
nad) der linken Hand zu, fo daß die Einer nach dem untern Ende 
hinfommen, um die ganze Zahl bequemer lefen zu können. Am beften 
nimmt man dazu hartes Eichen: oder harziges Zannenholz. Beſtreicht 
man die Kerbeinfchnitte mit ſchwarzer Dlfarbe, fo find fi e beutlicher 
zu ſehen. Solde Etiquetten darf man nicht zu tief in die Erde 
fteden, fondern fo, daß die Zahl einige Zoll über der Oberfläche bleibt ; 
fonft wird fie gleich mit Erde bededt, die durd) den Regen oder durch 
das Begießen empor gefpült wird. Vergl. Allg. Gartenzeit. von Otto 
u. Dietrih. 1833 p. 267. 


Das Numeriren kann auch auf folgende Art gefchehen : 
1.2. 3. 4 5. 6. 7. 8. 9.10.20. 30. 40. 50. 60. 
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c) Man kann auch mit weißer Ölfarbe die glatten Flächen der 
Etiquettehölzer mittelft des Fingers dünn beftreichen, und mit einem 
DBleiftifte oder Nöthel die Zahlen oder Namen in die naffe Farbe 
fhreiben. Diefe Art der Bezeichnung ift am bequemften, und bleibt, 
wenn die Schrift nicht mit Erde bededt oder anhaltender Näffe erpo: 
nirt wird, fo lange deutlich, als das Holz dauert. Für Zopfpflanzen 
ift fie vorzüglich zwedmäßig; jedoch nicht minder für Landpflanzen, 
im Fall man nur die Hölzer fo klang macht, daß die Schrift hoch 
genug über der Erde bleibt und diefe von der Megenfeite nicht nur 
abmwendet, fondern auch fo einftedt, daß die Schriftfeite etwas vorn 
überneigt. Sch gebrauche feit vielen Jahren für Topf: und Landpflan: 
zen folher Etiquetten, und ziehe fie ihrer Mohlfeilheit und Bequem: 
lichEeit wegen andern vor. Für Zopfpflanzen laſſe ich fie im Winter 
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von I Zoll bien, ſchieren Zannenholz: Dielen 4—6 Zoll lang, für 
Landpflanzen aus dergleichen 14 Zoll diden Dielen, 12—18 Zoll 
lang, + Zoll di, anfertigen; doch können Iegtere auch noch länger, 
breiter und dider feyn. Damit fie in der Erde nicht zu fchnell fau— 
len, fann man fie unten mit einer Mifhung von Steinfohlentheer 
und Kalk beftreihen. Die größern Etiquetten beftreihe man erſt auf 
, der Schriftflähe mit dünner Olfarbe; wenn diefe troden ift, wird 
nochmals mit dem Finger die Farbe dünn aufgeflrichen, und dann 
gleich mit einem weder zu weichen, nod zu harten Blei: oder Roth: 
ftifte darauf gefchrieben. 

Mit den Zahlen 1— 12 kann man die Monate oben bezeichnen, 
in welchen die Pflanzen blühen. Auf der Rüdfeite kann man Zamilie, 
Claffe und Ordnung notiren. 

d) Will man die Namen mit Ölfarbe aufmalen Iaffen, fo Eönnen 
die Hölzer für Landpflanzen 2—23 F. lang u. 1—14 3. did, 2—3 3. 
breit feyn. Sie werden dann oben mit einer hellen, mit gutem Fir: 
niß bereiteten Ölfarbe mehrmals überftrihen, und wenn die Farbe 
völlig trocken ift, fchreibt man mit fchwarzer Dlfarbe die Namen und 
Zahlen darauf. Um die Farbe der Blumen zu bezeichnen, kann man 
die Etiquetten in deren Farbe anftreichen laffen, wo dann auf dunklem 
Grunde die Schrift mit heller Farbe aufgetragen wird. 

e) Für Topfpflanzen kann man ſehr dauerhafte Etiquetten aus 
Zinkblech verfertigen. Wenn nämlidy folhe in beliebiger Form und 
Größe aus dem Blech gefchnitten find, laſſe man fie auf ber Seite, 
welche befchrieben werben foll, mit einem Sammer vom Klempner 
glätten. Dann beftreihe man fie mittelft eines Fifchpinfels dünn mit 
Gopalfirniß, nahdem man zuvor, um grablinig zu fehreiben, mit Blei: 
ftift einige Linien gezogen hat. Wenn der Firniß beinahe, aber noch 
nicht völlig troden ift, fchreibt man mit einem feinfpigigen Pfriemen 
die Namen duch den Firniß auf das Blech, und drüdt da, wo bie 
Striche ftärker feyn follen, etwas tiefer ein. Nah dem Schreiben 
bringt man mit einem Pinfel (oder gießt) fo viel Salzfäure darauf, 
als zum Einägen der Schrift nöthig if. Das Einathmen des dabei 
fih entwidelnden Gafes muß man vermeiden. Die Säure Ägt die 
Schrift fo tief ein, ald man es verlangt, und läßt folhe ſchwarz und 
deutlich hervortreten, während die übrige vom Gopal bedeckte Fläche 
nicht davon angegriffen wird. Iſt die Schrift genug eingeägt, wird 
die Säure mit Waffer abgefpüll. Man Eann fie darauf, wenn man 
will, mit einem hellen, dauerhaften Firniß überziehen; indeß ift folches 
nicht nöthig, da man nur, wenn die Schrift undeutlic werden follte, 
die Fläche etwas auf Ziegelmehl abzureiben brauht, um fie wieder 
volllommen deutli zu machen. 

Der Chemiker Braconnot hat eine Zinte erfunden, welche weder 
durdy Reiben noch Witterung zerflört werden kann, und ſich für der: 
gleichen Etiquetten vorzüglich eignet. Sie wird aus einer gleichför— 
migen Mifhung von 1 Theile gepulvertem Grünfpan, 1 Thl. gepul: 
vertem Salmiak, 3 Thl. Ruß und 1 Thl. Waffer bereitet, welcher 
Mifhung man dann noch 9 Theile Waſſer zufegt. Bei der Anwen: 
dung muß man fie von Zeit zu Zeit gut umfchütten. Auch eine 
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Zinte aus Waffer, Ruß und Alaun ijt zmweddienlih. S. Hausler. 
von Fechner 1. Thl. p. 678. 

Sowohl diefe, ald die auf Holz gemachten Schriften kann man 
mit einem Schieber oder einer Klappe verfehen, um fie beffer gegen 
den Einfluß der Witterung zu fchügen. 

f) Man hat au Etiquetten von Porzellan, auf denen die Namen 
entweder eingebrannt oder gefchrieben werden; indeß find fie nicht nur 
zerbrehlich, fondern auch zu theuer. 

g) Für Gehölze im Freien kann man ſich der Etiquetten von Blei 
oder Zinfbleh bedienen, Man fchlägt die Nummern mit einem Stem: 
pel ein und befeftiget die Etiquetten mittelft Metalldrath an die 
Bäume und Sträucer. 

$. 2. Belebung welt gewordener Pflanzentbeile. 
a) Man löfe fo viel Kamphor in Weingeift auf, bis diefer gefättiget 
ift (d. h. bis fih kein Kamphor mehr darin auflöfen läßt). Von dies 
fem Kamphorfpiritus gieße man fo viel zu weichem MWaffer, daß auf 
jedes Quart 24 Zropfen kommen, und lege die welken Pflanzentheile 
(3. B. Stedlinge, abgefchnittene Blumen ıc.) hinein, mwonad fie in 
kurzer Zeit fich erholen, im Fall fie nicht ganz abgeftorben find. 
b) Sin falpeterhaltigem Waſſer (ein Theelöffel voll Salpeter in ein 
Duart Waffer aufgelößt) erholen ſich welkende Stedlinge und abge: 
fchnittene, hineingeftellte Blüthenftengel gleichfall8 in 24—48 Stunden. 
Das erftere Mittel ift vorzuziehen; auch Fann man den Kamphorfpi: 
ritus in den Apotheken erhalten, und davon zu einer Brunnenkruke voll 
MWaffer einen Eleinen Theelöffel voll gießen. Vor dem Gebrauhe muß 
die Mifchung eine Zeit lang tüchtig umgefchüttelt werden. 


Fünftes Capitel. 


Rurze Anweifung zum Trodnen der Pflanzen zur Anlegung eines 
gZerbariums. 


F. 1. Ein Herbarium (getrocknete Kräuter: oder Pflanzenfamm: 
lung) iſt nicht nur für den Botaniker ſehr belehrend, ſondern auch 
jedem Gärtner und Blumenfreunde gewährt ein ſolches Nutzen und 
Vergnügen. Auf keine Art prägt man ſich leichter die Formen und 
Namen der Pflanzen in's Gedächtniß, als durch Anlegung eines Her: 
bariums; denn ehe eine Pflanze getrocknet ift, muß fie oft umgelcat 
und befehen werden. Ich theile daher hierüber das Wefentlichfte mit, 
fo weit ed dem Zwecke diefed Buches entfpricht. 

$. 2. Jede Pflanze oder jeder Pflanzgentheil, die oder den man 
für das Herbarium trodnen will, muß den vollftändigen Character der 
Gattung und Art haben, d. h. es bürfen keine der unterfcheidenden 
Merkmale oder Theile fehlen, fie mögen in der Wurzel, in den Wur— 
zelblättern, in den Blüthentheilen oder. im Saamen und deffen Um: 
hüllungen ſich befinden. Die Wurzelblätter follten bei £einer Erautar: 
tigen Pflanze, bei den Hülfen:, Dolden:, Schoten-Gewächſen ıc. nie 
die Früchte fehlen. Da aber dieſe Theile nicht immer mit den Blü: 
then zugleich zu haben find, fo muß man fie fpäterhin befonders trod: 
nen und dann den Blüthen-Eremplaren im Herbarium beifügen. Auch 
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muß man bei Einlegen der Pflanzentheile darauf achten, daß felbige 
ihre natürliche Lage und Stellung behalten, in fofern ſolche zum uns 
terfcheidenden Character gehören. Die Eremplare zum Zrodinen fchneide 
man nur bei trodnem Wetter; denn find fie vom Regen naß, fo iſt's 
fhwierig, fie vor dem Einlegen zu trodnen, und fie naß einzulegen, 
ift Eeinesweges zu empfehlen. 

$. 3. Sehr faftreiche Pflanzentheile Eann man in heißem Sande 
trocknen oder in Spiritus aufbewahren. Etwas minder faftige taucht 
man in fiedendes Waffer, trodnet fie dann ab, legt fie zwifchen zwei 
ſtarke Lagen Fließpapier, und ftreicht fo lange mit einem heißen Plätt: 
eifen fanft darüber bin, bis alles troden if. Das Papier muß oft 
dabei gewechfelt werben. In einen Bogen Löfchpapier auf einer ebenen 
Stelle auf Sand gelegt und mit Sand bededt, ift gleichfalls, wenn es 
an Sonnenhige nicht fehlt, ein gutes Mittel, dergleichen Pflanzen zu 
trocknen. 

$. 4. Alle andern, gewöhnlich vorkommenden Zierpflanzen werden 
nach Mafigabe ihres Saftgehaltes oder ihrer Stärke zwifchen mehr 
oder weniger Bogen Fließpapier (von hinreichender Größe des Forma: 
te8) getrodnet. Man legt zu dem Ende 3—6 Bogen auf einander 
und umgiebt fie mit einem Bogen Maculaturpapier. in foldyes 
Gonvolut Papier legt man auf ein Brett, welches 1 3. breiter und 
länger ald das Papierformat ift, als Unterlage, und breitet darauf alle 
Theile des zu trocknenden Eremplares forgfältig auseinander. Zwiſchen 
alle Theile, die auf einander liegen, lege man Eleine Stüdchen Fließ: 
papier, welche bei jedbesmaligem Umlegen durch trodne gewechfelt wer: 
den. Auf die ausgebreiteten Theile, weldhe man nicht alle zugleich 
mit den Fingern in ihrer Lage fefthalten ann, legt man Eleine Blei: 
plätthen, flahe Stückchen Zopffcherben, Glas oder dergl. Gewicht, 
bis alles ausgebreitet if. Dann bededt man die Pflanzen mit einem 
obgedachten Convolute Papier, und nimmt zugleich die zuvor aufge: 
legten Gewichte behutfam wieder mit der rechten Hand hinweg. Auf 
diefes Gonvolut wird abermals ein Eremplar ausgebreitet, und fo fährt 
man fort, bis die Anlage etwa 5—6 Zoll hoch ift, wonach ein ähn: 
liches Brett, wie das untere, darauf gelegt und anfangs mit 2, wenn 
die Pflanzen aber faft halbtroden find, mit 3—4 Mauerfteinen be: 
fhmwert wird. Je didftenglicher und faftiger die Pflangeneremplare 
find, defto. dider müffen die Papier:Zwifchenlagen ſeyn; überhaupt darf 
diefes, wenn das Zrodnen gelingen foll, nicht gefpart werden. 

$. 5. Das Trocknen geſchieht am beften an einem trodnen, luf—⸗ 
tigen, fonnigen Orte. Das Umlegen der Eremplare zwifchen anderes, 
trodnes Papier muß wenigftens alle zwei Zage einmal gefchehen; tft 
die Witterung feucht und trübe, fo ift das tägliche Umlegen in zuvor 
ſtark erwärmtem Papiere zu empfehlen. Sind die Pflanzen faft troden, 
fo preßt man fie nur wenig mehr, und ftellt die Gonvolute in die 
Sonne und Zugluft. Je öfterer man die Eremplare in trodnes Pa: 
pier umlegt, je beiterer und wärmer die Witterung ift, deſto beffer 
erhalten fih die Farben; doc verändern manche Arten ihre Farben 
ohngeachtet aller angewandten Mühe. Das feuchte Papier muß nach 
jedesmaligem Umlegen bei einzelnen Bogen in die Luft oder Sonne 
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gelegt oder über Schnüre aufgehangen werden, um bis zum nächiten 
Umlegen wieder zu trodnen; wäre aber das Wetter feucht, fo kann 
man es mittelft eines heißen Plätteifens trodnen, was jedoch etwas 
zeitraubend und mühfam if. Im halb verfühlten Badofen bei einem 
Bäder trodnet es ebenfalls fchnell. 

$. 6. Sehr zarte Pflanzentheile und Blumen, die leicht beim 
Umlegen zufammenfchrumpfen (3. B. die Blumen der Srideen, Oeno— 
theren u. a.) legt man zwifchen fehr feines, glattes Papier und mit 
diefem (in welchem fie bis zur völligen Zrodenheit unverrüdt liegen 
bleiben) zwifchen die Löfchpapier:Gonvolute. Eben fo fann man mit 
Eriten, Goniferen und andern Arten verfahren, welche leicht durch 
das Umlegen ihre Blätter verlieren. Diefe dürfen auch nicht ftarf 
gepreßt werden; auch darf man hier das Papier beim Umlegen ber 
Bogen, in denen die Eremplare liegen, nicht zu ſtark erwärmen, fon: 
dern nur trodnen. Mach Lindley foll das Abfallen der Blätter dadurch 
verhütet werden, baß man die beblätterten Stengel und Zweige vor 
dem Einlegen eine Minute lang in kochendes Waffer taucht. Wenn 
fie teoden find, Elebt man fie mitteljt Eleiner Papierftreifchen und 
Gummifchleim (doch nicht das Eremplar felbft) auf dem Papierbogen, 
worin man fie aufbewahren will, fell. Auch andere Pflanzen fann 
man gegen das Verfchieben dadurch fichern, daß man unten einen Elei- 
nen Papier: Querftreifen über den Stengel hin am Bogen feftklebt. 

$. 7. Ein Zettel, worauf Name und Blüthezeit bemerkt worden, 
muß jedem Eremplare beim Einlegen beigefügt werden; find aber diefe 
troden, fo legt man fie zwifchen befchnittene Bogen weißen, geleimten 
Papieres, oder wenn ſolches zu theuer ift, zwifchen ließ: und Macu: 
laturpapier, und fchreibt den Namen der Pflanze, deffen Autornamen, 
die Synonyme, das Vaterland, die Dauer und Blüthezeit, Familie, 
Claffe und Ordnung unten rechts auf den Bogen, worin das Erem: 
plar liegt, oder auf einen dabei gelegten Zettel. 

$. 8. Man kann die- Pflanzen im Herbarium entweder nach na: 
türliben Familien, nach dem Linneifchen Spfteme oder nad dem 
Alphabete ordnen; wie man es für leichtes Auffinden irgend einer Art 
am bequemften findet. Jede Familie, Claffe und Drdnung erhält einen 
befondern farbigen Umfchlag; die Ordnungen von flarkem Papiere, die 
Familien und Glaffen von Pappdedeln, welche Legtere mit Bändern 
zum Zufammenhalten der Gonvolute verfehen find. Auf jedem Um: 
fhlage wird oben ſowohl die Familie, Elaffe und Ordnung, als auch 
der Inhalt an Pflanzenarten bemerft. 

$. 9. Man bewahrt das Herbarium in einem dicht verfchloffenen 
Schranke in Fächern, deren Anzahl und Größe fid) nach der Anzahl 
und dem Reichthume der Familien und Glaffen richten ann, oder bei 
alpbabetifcher Anordnung etwa 20 Fächer enthält, deren einige mehrere 
Buchſtaben, worin wenige Pflanzennamen vorkommen, zugleich aufneh: 
men können. Für die Buchftaben A, C, D, E, H, L, M, P, R, 
S u. V würden die Fächer am größten feyn müffen. Gegen Motten 
und Würmer wird das Zwifchenlegen von Kamphor, Juchtenleder, 
Läppchen mit Gajaput: oder Zerpentinöl getränkt, fo wie das Beſtrei— 
chen der Eremplare mit Arfenikauflöfung (was indeß fehr gefährlich 
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if) empfohlen; allein alle diefe Mittel ſchützen nicht hinreichend; indeß 
ift das beſte Schugmittel dagegen ein häufiger Gebraud) des Herbariums. 


Sechstes Eapitel, 
Auswahl: VDerzeichniffe von 3ierpflanzen. 
$. 1. Blumiften: Blumen. Unter diefer Benennung begreift 
man die Ab: und Spielarten verfchiedener Species mit prächtigen 
Blumen, deren Verfchiedenheiten in Farben und Formen fich leicht 
durch die Gultur vervielfältigen laffen. Es giebt davon drei Haupt: 
claffen: 

a) Zwiebelgewächſe: ald Hyacinthen, Tulpen, Crocus, Narciffen, 
Sonquillen, Tazetten, Iris xiphioides u. xiphium, Fritillaria, 
Lilien, Gladiolus u. a. m. 

b) Knollengewädhfe: als Georginen, Päonien, Ranunculus 
asiaticus, Anemone hortensis u. coronaria. 
©) Pflanzen mit Faferwurzeln: ald Primeln, Auriteln, 
Garten: und Feder : Nelken. 

$. 2. Auswahlfhöner Topfpflanzen, melde in einem 
fonnenreihen Zimmer bei 10° Wärme können duchmintert werden, 


Achania Malvaviscus 5 Bletia —— 2 
Amaryllis aulica 2} pulchella 4 
aurea 24 Brugmansiae h 


calyptrata 4 Bryophyllum calycinum 5 


Barbacenia purpurea 2. 


Begonia argyrostigma 5 

——— 
disticha h 

: Dreegei 45 
grandis 5 
incarnata 5 
Martiana 24 
sanguinea 5 


semperflorens h u.a. m. 
Bilbergia 21 
Bletia Tankervilliae 4 


crocata 24 Gacteen, 5 als: 
equestris 2, Cereus Ackermanni 
Johnsonii 4 chilensis 
psittacina 24 coccineus 
pulverulenta 2 Eyriesii (Echinopsis) 
reginae 2| gloriosus 
rutita 2 randiflorus 
spectabilis 4 u.a. m. ookerii 
Ardisia crenulata 5 hybridus 
Arthropodium 2 Januginosus 
Asclepias curassavica h multangularis 
Azalea indica h nycticallus 


oxygonus (Echinopsis) 

a ee (Epi- 
phyll. 

nalcheilas (Echinopsis) 

serpentinus 

speciosissimus u. fämmt: 
lihe Baſtarde davon. 

strigosus 

triangularis pictus u.a.m. 


Echinocactus corynodes 


Linkii 
Öttonis 


Scopa u. a.m, 
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Epiphyllum truncatum Erythrina crista galli } 
—- aurantiacum laurifolia 65 
— coccineum herbacea 2 
— multiflorum (altenst.) Euphorbia Bojera } 
Mammillaria albida splendens 6 
bicolor Eranthemum pulchellum $ 
coronaria Ficus elastica 5 
densa nitida 5 
depressa Gardenia florida % 
flavescens radicans 5 
longimamma Thunbergii 5 
magnimamma Gesneriae, alle Arten mit Knol: 
nivea len =: Wurzeln ’ 
pusilla -  Gloriosa superba 4 
rhodantha Gloxiniae, alle 4 
simplex Griffinia hyacinthina 2 
tentaculata Haemanthus coccineus 2 
tenuis u.a.m. puniceus 2 
Melocactus amoenus Hedychium coccineum 2% 
commuünis coronarium 24 
— pyramidalis u. a. m. Gardenerium 4 
Rhipsalis funalis flavum 23 
mesembryanthemoides. maximum 2, 
Caladium bicolor 4 Hibiscus Manihot } 
Camellia axillaris h pedunculatus h 
japonica h attenuatus 2 
sasanqua 5 randiflorus 2 
Canna-Xrten 2 sa sinensis 5 
Clivia nobilis 4 speciosus 2 
Clerodendron fragrans 6 Hoya carnosa 5 
(Volkameria) pallida 5 
squamatum 5 Jasminum multiflor. h 
Crinum americanum 3 -  Sambac h 
Broussonetii 2 Justicia coccinea 5 
erubescens 2} oblongata 5 
Commelini 2% speciosa 5 
giganteum 2% Jxora coccinea 6 
speciosissimum 2| grandiflora h 


zeylanicum 4 u.a.m. Lantanae 5 
Cymbidium aloifolium 23 Lobelia longiflora 4 


ensifolium 4 Mantisia saltatoria 4 
sinense 2 Maranta zebrina 4 
ripedium insigne 2 Marica coelestis 2 
venustum 2% coerulea 2 
Datura fastuosa © h | ‚Northiana 4 
Dyckia remotiflora 2 Melastoma malabathrica h 
Dianella coerulea 45 Mimosa pudica 5 © 
Dracaena ferrea $ Myrtus moschata } 
terminalis 5 tomentosa 5 


Boſſe's Handb. d. Blumengärtn. 1. Bd. 2te Aufl. 
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Nerium odorum } 
Nymphaea coerulea 4 
Oxalıs floribunda 2 
Pancratium caribaeum 2 
maritimum 21 
speciosum 2 
Passitlora alatae-coerulea b6 
edulis 5 
filamentosa h 
laua 5 « 
— b 
kermesina h 
Loudoni 6 
palmata 5 
pulcherrima 5 
Pitcairniae 4 
Plumbago capensis I 
rosea 
Psidium Cattleyanuım 5 «+ 
Rhexia holosericea 5 
Ruellia grandiflora 6 
'superba 5 
Russeliae 5 
Salvia chamaedryfolia h 
coccinea 5 
cyanea h 
caesia 5 
cardinalis 5 
Grahamii h 
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Salvia pulchella 6 
involucrata h 
splendens h 
(Diefe Eönnen auch alle bei 6 ° 
Wärme ducchwintert werden.) 


Sinningiae 6h 
Schotiae 5 
Solanum Seaforthianum 5 
stellatum 5 
Stachytarpheta mutabilis 5 
Strelitzia Reginae 4 
Strophanthus dichotomus 6 
Tabernaemontana coronaria ; 
Thunbergia alata 6 
coccinea I 
randiflora 5 
ragrans h 
Tigridiae 2, 
Tillandsia amoena 24 
Tournefortia volubilis h 
Tradescantia discolor 4 
fuscata 2 | 
Tropaeola mit Knollenwurzeln 
Veltheimia viridifolia 21 
Vinca rosea h 
Zephyranthes candida 2 
grandiflora 23 
rosea 2. 


$. 3. Auswahl von ſchönen Zopfpflanzen, welde bei 
6° Wärme im Zimmer durchwintert werden fünnen. 


Acacia (b) armata 

dealbata 

decurrens 

floribunda 

juniperina 

linifolia 

longifolia 

lophanta 

nigricans 

pulchella 

suaveolens 

verticillata 

vestita u. a. neuholl, Arten 
Adenandra h; 
Agapanthus umbellatus 2 
Aloe-Xrten 524 
Alstroemeriae 24 


Amaryllis, alie Arten vom Gap, 
Baftardarten, u. A. formo- 
sissima 

Andromeda buxifolia h 

Anagallis collina 4 5 
Monelli 2 #5 uw. a. A. 

Anomatheca cruenta 2 
juncea 4 

Arbutus canariensis 5 

Aristea cyanea 2 

Aster argophyllus }; 

Azalea indica 5 

Baeckia virgata 5 

Banksiae h 

Bauerae 6 

Beaufortia decussata b 

Benthamia fragifera 5 
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Borboniae H 
Boroniae 6 
Bossiaeae 5 
Brachysema latifolium 6 
Brugmansiae 5 
Bruniae 5 
Brunsvigiae 24 | 
Burchellia capensis 6 
Calla aethiopica 2 
Callistemones 65 
Calothamni 5 
Camellia japonica, alte Var. + 
sasanqua 5 
Thea 5 
viridis 5 
Campanula aurea 6 
pyramidalis 3 
Canarina Campanula 2% 
Capraria lanceolata H 
Cassia corymbosa 5 
Casuarinae h 
Ceanothus azureus # 
Centaurea argentea 6 
Chironiae h 
Chorizema Henchmanni # 
rhombeum 6 
Chrysanthemum indicum 
(Anthemis artemisiae- 
fol.; Pyrethrum ind.) 


Cistus ladaniferus 6 
creticus 5 
purpureus 5 
Citrus, alle Arten u. Bariet. h 
Clianthus puniceus # 
Cobaea scandens $ 
Corraea pulchella # 
speciosa 5 
Cotyledon coruscans h 
orbiculata 5 
ovata 5 
spuria 5 
Crassula coccinea # (Rochea) 
ciliata 5 \ 
nivea 5 
_falcata (Rochea) 6 
odoratissima h (Rochea) 
versicolor 5 (Rochea) 
jasminiflora % 
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Crotalaria elegans % 
purpurea 5 
Crowea saligna 6 
Cunonia capensis h 
Cyclamen persicum 2 
Cyrtanthi 4 
Daviesiae h 
Deutzia scabra 5 
Dianella coerulea 4 $ 
Dianthus arboreus % 
Digitalis Sceptrum } 
Dillwyniae 5 
Danone h 
Echeveria racemosa 2 
grandiflora 4 
Echium fastuosum % 
fruticosum 5 
Elichrysum argenteum } 
fasciculatum h 
fulgidum 6 
humile b 
imbricatum 5 
proliferum 5 
recurvatum 5 
retortum 5 
sesamoides % 
speciosissimum h 
spectabile 66 
spirale 5 
splendens } 
squamosum 5 
quarrosum 5 
variegatum 6 
vestitum 5 
Enkianthus quinqueflora # 
Epacris, alle Aıten 5 
Erica, alle Arten vom Gap # 
Erythrina crista galli 
laurifolia # 
Eugenia australis h 
Jambos 5 
myrtifolia h 
Eutaxıa myrtifolia $ 
Fabriciae Fr 
Fuchsiae h 
Gastrolobium bilobum # 
Gazaniae 2 
Goodia latifolia 5 
Grevilleae 5 
9* 


132 


Haemanthi 6 
Hakeae 6 
Hebenstreitia dentata 5 
Heliotropium grandiflorum h 
peruvianum h 
Hermanniasuaveolens } u. a. A. 
Hemimeris, alle Arten h 
Hibbertiae 5 
Houstonia coccinea h 
Hoveae 5 
. Hypericum monogynum h 
balearicum h 
“ Hunnemannia fumariaefolia J 
Jasminum azoricum 
gracile h 
grandiflorum h 
odoratissimum 5 
revolutum 5 


Micium anisatum h 
floridanum h 
Indigofera verrucosa h 
Isotoma axillaris & 5 

Ixiae 4 
Kennedyae 5 
Kleinia suffruticosa 5 


Lachenaliae 4 
Lachnaea purpurea h 
Lambertia formosa h 
Laurus brasiliensis h 
Camphora h 
Lechenaultiae h 
Leptospermum, alle Arten h 
Linaria triornithophora 45 
Linum campanulatum h 
quadrifolium 5 u. a. m. 
Lipariae h 
Lobelia Cavanillesii 2 
fulgens 2 
purpurea 2. 
splendens 2} u.a. m. 
Lotus Jacobaeus & 5 
Lophospermum scandens h 
Rodochiton h (Rodochit. 
volubile) 


Maherniae 5 
Maurandiae h 
Melaleucae 5 
Melanthium junceum 2} 
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Mesembryanthemum auran- 


tiacum 5 
aureum 5 
coccineum 5 
conspicuum 5 
emarginatum 9 
falcatum 5 
fragrans 4 
laucum 5 
aworthii 5 
inclaudens b 
lacerum 65 
pugioniforme 6 
spectabile h u. a. m. 
Metrosideros (Callistemon) h 
Monsonia speciosa 4 
Myoporum parvifolium h 
Myrica cordata h 
quercifolia 5 
Nerium odorum u. Bariet. 5 
Oleander u. Variet. h 
Nierembergiae h ©b 
Oedera prolifera h 
Olea fragrans h 
Ornithogalum aureum 5 
lacteum 2 u.a. m. 
Oxalis Bowiei 4 
caprina 2 
carnosa 2. 
cernua 4 
cuprea 23 
hirta 4 
multiflora 1 
purpurea 2 
tetraphylla 2} 
versicolor 4 u.a.m. 
Oxylobia 5 
Passiflora coerulea 5 
coeruleo-racemosa h 
palmata 5 
Patersonia glauca 3 
Pelargonia 5 
Phylicae 5 
Pimeleae # 
Pittospora 5 
Platylobia 5 
Plumbago capensis h 
Podaliria styracifolia h 
Polygalae h 
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Portulaca Gilliesii 5 4 
grandiflora 5 2 
Primula sinensis (praeni- 
tens) 4 
Proteae.h 
Prostantherae 6 
Psoralea aphylla h 
palaestina 5 24 
odoratissima h 
pinnata 5 u.a. m. 
Pultenaeae } 
Punica nana h 
Rhododendron, alle Arten aus 
Nepal. 
Rosae, immergrüne Arten und 


Bariet. 5 

Salvia chamaedryfol. h 
caesia 5 
cardinalis (fulgens) h 
Grahamii 5 
involucrata 5 
pulchella h 
rosaefolia h 
splendens h u.a. m. 

Scottiae 5 

Selago corymbosa h 
fasciculata h 

Sempervivum aureum h 
canariense 5 
monanthos 2 
tabulare 5 

Senecio elegans, gefülltbl. 
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Senecio lilacinus 
venustus 

Sollya heterophylla 6 

Solanum laciniatum 6 

Sowerbea juncea 2 

Sparrmannia africana 5 

Sprengelia incarnata h 

Stapeliae 45 

Statice mucronata 5 

Stenanthera pinifolia 6 

Stenochilus glaber h 
maculatus h 

Stypheliae 6 

Stylidia 45 

Sutherlandia frutescens 6 

Swainsonia coronillaefolia h 

Templetoniae 5 

Tristania nereifolia.«h 

Tritomanthe (Tritoma, Velt- 

heimia) 4 

Tropaeolum Rajus fl. pl. und 
alle Arten mit Knollenwurzeln. 

Veltheimiae h 

Verbena Aubletia & 
Drummondi 5 
melindres h 4 
pulchella h u. a. m. 

Watsoniae 24 

Westringia rosmarinifolia h 

Witsenia corymbosa 5 4 

Yuccae 6 

Zephyranthes, alle Arten 2 


$. 4. Auswahl von Zierpflanzen, welche in Zöpfen cultivirt und 
im Zimmer bei 1—3° W. durchwintert werden können. 
Anmerk. Die mit * bezeichneten Arten find zwar Landpflanzen, 


Einnen aber auch von Blumenfreunden, die keinen Garten haben, in 
Töpfen gezogen, und im Zimmer oder froftfreien Behälter durchwintert 
werden. Manche derfelben (mit } bezeichnete) kann man im Februar 
oder März in ein mäßig warmes Zimmer vor ein fonniges Fenſter 


ſtellen, wofelbft fie dann früher zur Blüthe gelangen. 


Achillea Santolina 2 
*tomentosa 24 
"Adonis vernalis 24 
Agathosma, alle Arten h 
*Agrostemma coronaria fl. 


pleno 4 & 
Alstroemeria peregrina 2 
aurea 2 


Alstroemeria acutifolia 2} 
ovata 4 
psittacina 2, 


* Althaea rosea chinensis fl. 
pleno & 


Amaryllis Belladonna 2% 
Ammyrsine 5 
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"Amygdalus communis fl. 
pleno 
+”"nana 5 
+*orientalis 5 
"pumila fl. pl. b 
+"persica fl. pl. h 
+*sibirica h 
*Andromeda arborea 5 
*axillaris 5 
*Catesbaei 5 
*coriacea 5 
*pulverulenta 5 
*speciosa 6 
*Anemone alpina 2 
+"apennina 21 
+”coronaria 4 
+*hortensis 4 
”nemorosa fl. pl. 2 
*sylvestris fl. pl. 21 
*thalictroides 2 


Anthemis artemisiaefolia 
(Chrysanthem. ind.) 4% 
*nobilis fl. pleno 2 
Anthyllis cretica 5 
Erinacea } 
*Antirrhinum majus 2 & 
montevidense 2L & 
*Aquilegia canadensis 2 
vulgaris fl. pleno 4 
Arbutus Andrachne 6 
serratifolia 5 
Unedo h u..a.m. 
Arctotis, alle Arten 5 
Asclepias angustifolia 6 
*tuberosa 2 


t"Aster alpinus 2 
— fl. albo 4 
argophyllus h 
fruticulosus 5 
*Astragalus monspessula- 
nus 2 
*Atragene sibirica } 
T"Aubrietia deltoidea 2 
t”purpurea 24 
Aucuba japonica h 
1” Azaleae, alle im $reien dau- 
ende Arten u. Bariet. 
*Barbarea vulgaris fl. pl. 2} 


*Berberis aristata } 


*buxifolia 5 
*chinensis 5 
*dulcis 5 
*glumacea I 
*jlicifolia 5 
*repens 5 
Bignonia australis 5 
capreolata h 
capensis 5 
Blaeria ericoides 5 
Buddleja globosa h 
Calampelis (Eccremocar- 


pus) 24 
Calycanthi 5 
Camellia japonica h 
Calceolariae 5 24 
Calla aethiopica 2. 
Calliopsis, im Herbft in Zöpfe 
gefäet, und nahe zum Fenfter 
geftellt, laſſen ſich diefe und 
manche andere Sommerblu: 
men, namentlid) auch Lim- 
nanthus, Nemophila, Lu- 
inus, Schizanthus, Col- 
omia, Collinsia, Lepto- 
siphon, Calceolaria pin- 
nata, Mesembryanth. tri- 
color, Reseda odorata, 
Tropaeolum majus u. mi- 
nus u.a. m. fehr gut durch— 
wintern. Man muß fie dann 
aber fehr dünne füen und zei: 
tig im Frühlinge mit gutem 
Erdballen verpflanzen. 
—— hederacea 2 
*Medium fl. duplici & 
*persicifolia fl. pleno 2 
*pulla 2 
*pusilla 21 
7 pyramidalis & 4 
"chyrsoiden & 
tversicolor & 4 
*Cardamine pratensis fl.pl. 2 
Catananche bicolor 4 
coerulea 4 
"Centranthi u. Bariet. 2 
fCheiranthus annuus, im 
Herbſt gefäct. 
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+Cheiranthus Cheiri fl. 
: — 6 
incanus fl. pleno 
Chelone barbata 234 en 
*Digitalis 4 
*speciosa 24 
Chimonanthus fragrans 5 
Cineraria amelloides b 
*“aurantiaca 4 
jaurita 5 
‘+bicolor 5 
feruenta 4 
tgeifolia h 
u.a.m. (bh) 
Cisti 5 Ä 
Citrus Aurantium 5 
decumana h 
Clematis calycina h 
florida 5 
*yiticella fl. pleno h 
Clethra arborea h 
*alnifolia 5 
+"Convallaria majalis 2 
Convolvulus Cneorum h 
+"Corchorus (Kerria) japon.h 
Corraea alba h 
*Cortusa Matthioli. 4 
Cotoneaster, immergrüne 5 
TCrocus vernus 2 
Cupressus sempervirens h 
Cyclamen, alle Arten 4 
t’Cydonia japonica h 
*Cypripedium humile 2} 
pubescens 2 
Cytisus argenteus h 
*purpureus I 
*Daphne alpina 5 
1*Cneorum h 
+collina h 
+— neapolitana h 
Delphini h 
1*Mezereum 5 
+*Laureola h 
odora h⸗ 
pontica 5 
Decumariae h 
*Delphineum chinense 2| 
*srandiflorum 2 
*— fl, albo 
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*Delphineum grandiflorum 
fl. pleno 
+Dianthus arboreus h 
*barbatus fl. pl. 4 
*carthusianor. fl. pl. 2 
*chinensis fl. pl. & 2 
*Caryophyllus fl.pl. & 
*hybridus 2 
*japonicus 2 
*plumarius fl. pl. 4 
*pulchellus 2% 
*superbus 2 
Digitalis canariensis h 
Sceptrum 5 
Disandra prostrata 2| 
+*Dodecatheon Meadia 2% 
+"— fl. albo 4 
*Dracocephalum argunense 2} 
*sgrandiflorum 4 
*virgicum 2. 
*speciosum 2 
*Dryas Drummondii 2% 
*octopetala 2 
Echium, alle 5 
Edwardsiae 5 
Elichrysum falgidum 2} 
*Epilobium Dodonaei 3 
Ericae, die härtern Arten h 
*Eryngium alpinum fl. pl. 4 
+*Erythronium Dens canis 2| 
Escalloniae 5 
*Eschscholtziae 2 
Eucomis, alle Arten 2} 
Euphorbia mellifera h 
*Ficus Carica 5 
*Fothergillae b 
*FEritillaria Meleagris 2} 
Fuchsiae 5 
*Funkiae 2 
+*Galanthus nivalis fl. pl. 2 
Galardiae 2 
*Gaura biennis & 
Gazaniae 4 
+Genista candicans h 
*florida 9 
®Gentiana acaulis 2 
*alpina 2% 
*bavarica 2L 
*ciliata 2, 
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*Gentiana pannonica 2. Hypericum canariense } 
“punctata 2 *calycinum h 4 
“purpurea 4 _ floribundum } 
*saponaria 2} inodorum % 
"septemfida 2} *olympicum 6 
*verna U u.a. m. Jasminum fruticans } 

*Geum chiloense 2 officinale h 
*coccineum 2. Trevolutum b 

*Gladiolus cardinalis 2 Wallichii h 
*floribundus 2 Iberis semperflorens 6 
*pnsittacinus 2| „ex Aquifolium, buntblättr. h 

ramosus 2 Iris biflora 2 
tristis 4 u. a. A. tFcristata a 
Gnaphalium congestum % “florentina 2 

ericoides 5 germanica 2 
grandiflorum 5 „pavonia 2, 
ignescens h 1"persica 2 
odoratissimum h 1"pumila 2 
orientale 4 reticulata 2 
Stoechas 5 u. a. m. Susiana 2 
*Gordoniae 6 T"verna 24 
Hebenstreitiae & # Ixiae 4 


*Kalmiae 4 
Kennedya rubicunda } 
*Lathyrus Armitageanus 


*Hedysarum coronarium & 
Helianthemum apenni- 
num 


*srandiflorus 2 
—— — — 
— h6 “A, albo 2 
a *Laurus Benzoin 5 
roseum fl. pl er b 


T"vulgare fl. pl., mehrere 
Variet. h 
F* — venustum 5 


*Helianthus multiflorus fl. 


Sassafras 5 
Lavandulae $ 
Lavatera maritima # 

micans 5 


pleno 2 i 
t*Hemerocallis graminea 4 — J Arten h 


Hermanniae 4 Leonotis # 
*Hesperis matronalis fl. Leptospermum, alle Arten h 
Leucojum vernum fl. pl. 4 


pl. 
* ” 
tristis J Liatris, alle Arten 4 


„Hibiscus syriacus 5 *Lilia 2 

7 ———— alle Arten 2} *Linaria alpina 2 
(H. oriental. im Sept. zu *cymbalaria 2 
pflanzen, im Novemb. bis im triornithophora 2 
Febr. zu treiben). Linum africanum 2 
Hydrangea hortens. 6 Lobelia cardinalis 4 


quercifolia 5 cuneifolia 2 
THyoscyamus aureus & *coerulea 4 
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Lobelia Erinoides J 
Erinus & 
fulgens 4 

“hybrida 2 
urpurea 2 
*siphilitica a 

*speciosa 2 
splendens 2 
®vjolacea 2 


*Lonicera flava }) 
"grata 5 
*japonica 5 
*sempervirens 5 
Lupinus arboreus } 
lepidus 4° 
*macrophyllus 2 
*Marscha lianus 5 2 
*mutabilis, im Herbft ge: 
fit O & 
* — Cruickshanskii, 
desgl. 
*nanus, desgl. © 
*ornatus 6 
*polyphyllus 2 
“plumosus 4 5 
*rivularis 4 5 
*tomentosus 2 5 u.a. m. 
*Lychnis chalcedonica Al. 
pl. 4 
Bungeana 4 
coronaria 2 
*fulgens 24 | 
*Flos cuculi fl. pl. 4 
*viscaria fl. pl. 2 
Magnoliae 5 
Mahonia (Berberis) aqui- 
folia 5 
fascicularis h 
nepaulensis 6 
Malva capensis 5 
fragrans 5 
miniata 7 
Marrubium Pseudo - Di- 
ctamnus 5 
Medicago arborea h 
Melaleuca hypericifolia h 
Meliae 5 
Menziesia polifolia h 
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Metrosideros (Calliste- 
mon) 
Michauxia campanulata & 
Mimulus cardinalis 2 
glutinosus h 
*guttatus 2 
+moschatus.2- 
T"quinquevulnerus 2} 
rivularis 4 
*roseus 24 
+”variegatus 2 
*Monarda didyma 24 
*Moraea chinensis 2 
iridioides 4 
iriopetala 2 
*Myosotis alpestris 2 
Myrsine africana 5 
retusa 5 
Myrtus communis, alle 
Bariet. 5 


+*Narcissi 4 


Nerium Oleander 5 
Nierembergia nyctagini- 
flora O & 
phoenicea O & h 
— hybrida O & 5 
Nuttalliae 2 
Oenothera acaulis 2 
anisoloba 2 
*Fraseri 4 
*speciosa 4 5 
taraxacifolia 2 


+*Omphalodes verna h 


Ononis fruticosa 5 
*Natrix 24 
*rotundifolia 4 5 

*Ophrys: Arten 24 
Orchis spectabilis 2 
*Ornithogalum pyrami- 
dale 4 
*Paeonia Moutan 5 u.a. m. 
*Papaver bracteatum 2 

Passiflora coerulea 2. 

Pelargonia 5 

Pentstemon, alle Arten 2 


+*Philadelphus coronar. fl. 
1 


Phlomis fruticosa 5 


135 


+Phlox amoena 2, 
aristata 2 
*carnea 24 
*elegans 2 
*Jongiflora 2 
*nitida 2 
tinivea 24 
*odorata 2. 
*ovata 2 
*reflexa 241 
*rosea 2 : 
setacea 4 6 
*speciosa 2. 
*suaveolens 2} 
+"subulata 2 
*suffruticosa 4 
“Wheeleri 24 
+"verna (crassifol.) 3 
Phormium tenax 2 
Phylica paniculata h 
Pittospora h 
Plectranthus fruticosus h 
*Potentilla atrosanguinea 2 
*colorata 4 
*Russelliana 2 
+*Primulae 4 
+*Prunus Cerasus fl. pl. h 
*Lauro - Cerasus F 
Psoralea palaestina 4 
pinnata 5 
*Pulmonariae 4 
Punica @ranatum h 
Pyrethrum anethifolium h 
foeniculaceam 6 
grandiflorum 5 
speciosum 5 
*Pyrolae 4 5 
+*Pyrus spectabilis fl. pl. h 
*baccata 5 
*prunifolia 5 
*Malus fl. pl. 5 
* —, Obſtorangerie 5 
*Ramondia pyrenaica 4 
*Ranunculus acris fl. pl. 4 
t"asiaticus fl. pl. 4 
+Reseda odorata O 6 
Rhododendron, alle Arten 
und Variet. 5 
j"Rhodora canadensis h 
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+*Ribes glutinosum h 
+*malvaceum 5 
}"sanguineum h 

*speciosum 9 

+*Robinia hispida 5 

*jubata 5 | 
Rosa, alle immergrüne Arten h 
*alba unica (centifol. 
unica, lactea) h 
+*centifolia 5 
+* — divionensis 
* — cristata 
* — bullata 
* — salviaefolia 
* — major 
* — minima 
+* — provincialis 
1” damascena, weiße und 


rothe 5 
+* — Du Roi 
*hybrida Felicite per- 
petue 5 
+”"muscosa h 
* — alba 


+* — menstrualis alba 
+” — minima 
*— Zoe 
*Noisettiana 5 u. a. m. 
Rosmarinus officinalis h 
Rubus rosaefolius fl. pl. h 
*Rudbeckia fulgida 4 
*hirta 2 
”nurpurea 2| 
Ruscus, alle Arten 5 
Salvia rosaefolia b 
Santolinae 5 
Sarraceniae 24 
Satureja capitata h 
montana 5 
Thymbra h 
+"Saxifraga crassifolia 2} 
cuscutaeformis 2 
"granulata fl. pl. 4 
ligulata 2 
“oppositifolia 24 
*retusa 2 
sarmentosa 2 
7*Scilla amoena 2 
+”amoenula 23 
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*Scilla campanulata 2 Teucrium fruticans 5 
*hyacinthoides 4 Marum 6 
*“peruviana 2 u. a. m. multiflorum 5 
Sempervivum arachnoi- regium 5 
des 4 Thermopsis laburnifolia h 
arboreum h Thymus Mastichina } 
Senecio elegans fl. ple- *Trillia 
niss. O h *Trollius asiaticus 4 
lilacinns 6 Tritomanthe 24 
venustus 5 Pu]; h 
Silene laciniata 4 *Tulipa Gesner iana, frühe 
Sisyrinchium Bermu- Lariet. 4 
diana 2 T"suaveolens a 
striatum 2} u. a. m. t"sylvestris 2 
Solanum marginatum # 1" Tussilago fragrans 4 
Pseudo - Capsicum 5 Ulex europaeus fl. pl h 
Soldanellae 4 Verbena Aubletia & u.a. X. 
Sparrmannia africana h Veronica perfoliata 4 h 
Spartium junceum fl. pl. b Viburnum cassinoides 5 
multiflorum # t"Opulus roseum h 
*Spigelia marylandica & tTinus u. Bariet. h 
*Spiraea trifoliata 24 *Vinca major 2 5 
Statice mucronata h *minor fl. pl. 4 5 
sinuata 24 "Viola grandiflora 4 
speciosa 24 7*odorata u. Bariet, 4 
spicata 24 , f*tricolor hybrida (ma- 
*Sternbergia colchiciflora 2 (xima), viele Variet. 21 
f’Syringa chinensis h Vitex Agnus Castus h 
Tpersica h Yucca gloriosa h 
Tagetes lucida 24 Zephyranthes Atamasco 2} 


$. 5. Zur Verzierung von Felfens Anlagen können folgende 
Pflanzen benugt werden: a) Perennien: Achillea alpina, Cla- 
vennae; Alchemilla alpina; Alyssum alpestre,. saxatile; 
Anemone — appennina; Anthyllis montana; Aquilegia 
alpina; Arabis alpina, caucasica; Arnica montana; Aubrie- 
tia deltoidea; Aster alpinus; Astragalus monspessulanus, 
montanus; Bartsia alpına; Campanula carpatica, pulla, 
pusilla, saxatilis; Carlina acaulis; Centaurea dealbata, 
montana; Chrysanthemum montanum; Cucubalus Behen; 
Dianthus collinus, plumarius; Epimedium alpinum; Gera- 
nium aconitifol., nodosum, phaeum, pyrenaicum; Geum 
montanum; Gentiana asclepiadea, acaulis; Gnaphalium mar- 
aritaceum; Hedysarum saxatile; Hypericum montanum ; 
inaria alpina, cymbalaria, purpurea, vulgaris; Orobus 
albus, variegatus, vernus; Physalis Alkekengi; Potentilla 
crocea, rupestris; Pulsatilla vulgaris; Rubus arcticus, cha- 
maemorus, saxatilis; Saxifraga aizoides, Cotyledon, crassi- 
folia, Geum, hypnoides, oppositifolia, pensylvanica, petraea, 
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pyramidata, retusa, rotundifol., sarmentosa, umbrosa u.a.%; 
Sedum glaucum, hybridum, populifolium, rupestre, sexan- 
gulare, Telephium, villosum; Silene alpestris, rupestris, 
saxatilis; Teucrium montanum; 'Thymus serpyllum; Tor- 
mentilla reptans fl. pl.; Trifolium montanum, pannonicum, 
repens (mit braun=purpurroth gefl. Blättern); Valeriana mon- 
tana, pyrenaica; Veronica montana, saxatilis; Viola lutea, 
montana, tricolor, altaica. 

b) Zwiebelgewädhfe: Allium carinatum; . Fritillaria 

yrenaica; Ornithogalum pyramidatum, pyrenaicum, um- 
bellatum ; Lilium spectabile, tigrinum ; Tulipa Oculis solis. 

c) Biennien: Campanula cervicaria, thyrsoidea; Car- 
duus marianus; Cheiranthus Cheiri; Digitalis purpurea; 
Echium vulgare, Gnaphalium luteo-album; Hedysarum 
coronarium; Oenothera biennis, spectabilis; u. a. m. 

d) Einjährige: Amaranthus caudatus; Campanula Lo- 
rei; Clarkia pulchella; Collomia; Reseda odorata; Specu- 
lariae; Tropaeolum majus u. minus. j 

e) Sträudher: Rubus fruticosus, weiß und rofenroth, ge: 
füllt, spectabilis, odoratus; Rosa pimpinellifol. fl. pl.; Cy- 
tisus elongatus, capitatus, nigricans, purpureus u. a.; Rosa 
lucida u. alpina. Für die Aufnahme diefer Pflanzen müffen in der 
Felfenanlage Spalten oder Höhlungen gelaffen werden, die man mit 
einem binreichenden Volumen angemeffeneer Erde anfüllt. Solche 
Arten, die mehr Schatten und Feuchtigkeit lieben, pflanze man an die 
fchattigen Pläge gegen Morgen, Abend oder Norden. Die Norbdfeite 
fann audy mit Farenfräuter verziert werden; 3.8. mit Adiantum 
pedatum, Aspidium bulbiferum, Asplenium, Blechnum, Os- 
munda, Struthiopteris, Pteris, Scolopendrium, Polypodium 
u. dergl. m. 


$. 6. Folgende Zierpflanzen können zur Verbreitung von Wohl: 
gerüchen an Wegen und Rubheplägen des Gartens gepflanzt werden: 
Aralea viscosa, u. Variet.; Calycanthus florida; Cheiran- 
thus annuus, Cheiri, incanus; Convallaria majalis; Dian- 
thus Caryophyllus u. plumarius; Grahamia aromatica; He- 
liotropium peruv.; Hemerocallis flava, graminea; Hesperis 
matronalis fl. pl., nivea, tristis; Hyacinthus oriental.; Iris 
florentina, sambpcina; Lathyrus odoratus; Lilium candi- 
dum, chalcedonicum, Martagon, pomponium; Lonicera Ca- 
rifol. u. perictlymenum; Lupinus mutabilis u. Bar. Cruiks- 
anskii; Mentha crispa, piperita; Muscari moschatum; 
Monarda didyma, oblongata; Narcissus calathinus, incom- 
parabilis, Jonquilla, odorus, poeticus, Tazetta u. a.; Ocy- 
mum Basilicum bullatum u. minimum; Oenothera odorata, 
mollissima, spectabilis, suaveolens u. a.; Philadelphus coro- 
narius; Primula Auricula, veris; Reseda odorata, ofen; 
Rosmarinus offic.; Salvia grandiflora, officinalis fol. varieg., 
Sclarea; Syringae; Tulipa suaveolens, sylvestris; Verbena 
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triphylla (Aloysia citriodora); Tussilago suaveolens; Viola 
odorata. 


$. 7. Bierpflangen, welche unter dem Schatten der Bäume ge: 
deihen, und bdafelbft zur Verfchönerung nadter Pläge benugt werden 
£önnen: Anemone nemorosa_ fl. ei Asarum europaeum; 
Asperula laevigata, odorata, Chrysosplenium alternifol., 
oppositifol.; Circaea alpina; Clematis erecta; Convallaria 
latifolia, majalis, multiflora, verticillata; Cornus suecica; 
Crocus vernus; Digitalis purpurea; Eranuthis hyemalis; 
Fritillaria imperialis; Corydalis bulbosa, cucullaria, for- 
mosa; Galauthus nivalis; Geranium macrorrhizon, sangui- 
neum, sylvaticum; Helleborus foetidus, odörus, purpuras- 
cens, lividus, viridis; Lathyrus tuberosus; Lysimachia ne- 
morum, vulgaris; Melampyrum nemorosum; Monarda di- 
dyma, fistulosa; Orobus angustifolius , — niger, 
sylvaticus, tuberosus, variegatus, vernus; Primula acaulis, 
.suaveolens, veris; Ranunculus acris fl. pl.; Ficaria fl. pl. 
(Ficaria ranunculoid.); Salvia nutans, sylvestris; Sambucus 
Ebulus; Saponaria ’officinal. fl. pl.; Saxifraga crassifolia, 
Geum, umbrosa; Scilla nutans; Serapias latifolia; Spiraea 
Aruncus; Stachys sylvatica; Vicia dumetorum, sylvatica; 
Vinca major, minor; Viola odorata; an Sträuchern: Ligu- 
strum vulgare, Ilex Aquifolium, Lonicera xylosteum, Ribes 
alpinum u. a. m. 


$. 8. Auswahl einiger zierlihen Farrnkräuter. 


a) Für das Marmhaus oder Asplenium praemorsum Sm. 
warme Zimmer (8 —10—12°W.) Bilechnum brasiliense Desv. 


Acrostichum alcicorne Sw. 
aureum L. 

Adiantum cuneatum 
curvatum Kaulf. 
aethiopicum L. 
concinnum W. 
glanduliferum Kaulf. 
pubescens Schk. 
tenerum Sw. 
trapeziforme Lk. 

(Diefe 8 Arten find vorzüglich) 
ſchön.) 


Aspidium chrysolobum Lk. 
molle Sw. 
rivulorum Raddi. 
violascens Lk. 
Asplenium auritum Sw. 
brasiliense Raddi. 
dissectum Lk. 
ftlabellifolium Cav. 


gracile Kaulf. 

triangulare Lk. 
Cheilanthes ferruginea W. 

microphylla Sw. 

lentigera Sw. 

rufescens Lk. 

tomentosa Lk. 

viscosa Lk. | 
Cybotium Schiedei Schlecht. 
Didymochlaena sinuosa Desv. 
Diplazium arborescens Sw. 

coarctatum Lk. 

Shepherdii Lk. 
Gymnogramme chrysophyl- 

la Lk. 


dealbata Lk. 
distans Lk. 
(Diefe 3 Arten find ausgezeichnet 
n 


Marattia cicutaefolia Kaulf. 
laevis Lk. 


12. Einleitung. 
Pteris Allosora (elegans) Lk. Lomaria Gilliesii Hook. 


cordata Cav. Pteris atropurpurea L. 
falcata R. Br. Polypodium hexagonopte- 
hastata Sw. rum Mich. 
pedata L, cambricum L. 
polita Lk. Woodwardia radicans. 
sulcata Mayen. a 

e —— R. Br. * €) Für das freie Land. 

olypodium aureum W. . NEFFUER a 

serie Sm. — nu veneris L. 


compositum Lk. 
divergens W. 
latipes Langsd. 
olystichum Lk. 
resleanum Spr. 
ramosum Lodd. 
vacillans Lk. 


Aspidium lobatum Lm. 
marginatum Sw. 
spinulosum Sw. 

Asplenium Filix foemina 

Bernh. 
trichomanes L. 
Ruta muraria L. 


proliferum Kaulf. Blechnum boreale L. 
b) Für das Ornngerichaus. Onoclea sensibilis L. 
Aspidium exaltatum Sw. Osmunda regalis L. 


Polypodium Dryopteris L. 
phaegopteris L. 
vulgare L. 
Scolopendrium officinarum. 
Struthiopteris germanica W. 
Woodsia hyperborea R. Br. 
u.a. m. 


marginatum Sw. 
Asplenium marinum L. 

palmatum Sw. 
Davallia canariensis Sw. 

pyxidata Cav. 
Dicksonia pilosiuscula W. 
Doodia aspera R. Br. 

rupestris Lk. 

Anmerk. Die Farrnkräuter lieben eine leichte, mit Sand ge: 
mifchte Holz: oder Kauberde, Schatten, veichlid Luft u. mäßige Feuch⸗ 
tigkeit. Die Toͤpfe für die feinern Arten dürfen nicht groß und nicht 
zu tief feyn. Der Boden berfelben wird 1 3. hoch mit Kleinen Torf— 
broden oder grobem Erbauswurf und zerfhhlagenen Steinen bebedt. 
Die meiften Gattungen enthalten ſchöne Arten, deren Laub die zier- 
lichften Kormen zeigt. Unter den Blättchen des Laubes (der Wedel) 
befinden ſich die Blüthen (meiftens unter einem Schleier der Ober: 
haut — indusium —, dem unbewaffneten Auge nicht fichtbar, theils 
in Streifen, theild in runden Häufchen — sori —, entweder zer— 
fireuet oder in gewiffee Ordnung. Die Sruchthäufchen treten nad) der 
Blüthe fichtbar hervor und gewähren dann noch eine befondere Zierde. 
Die Zarınkraut: Wedel find vortrefflih zwifchen Blumenbouquets zu 
benugen; befonders die Gattung Adiantnm, 
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Siebente Abtheilung. 


Überficht des Fünftlichen Pflanzenfyftems von Linne, und 
des natürlichen Syſtems nad Juſſieu und De Gandolle. 


Erſtes Capitel, 
Das Linntifhe Sequal- (Gefchledhts-) Pflanzenfyftem. 


Der große Naturforfcher Linne theilte die Pflanzen nach den Un: 
terfcheidungsmerfmalen der Gefchlechtsorgane (Staubgefäße und Stem: 
pel) in 24 Glaffen, deren jede wieder ihre befondern Unterorbnungen 
hat. Dieſes Syſtem wird ein künftliches genannt, weil darin viele, 
nicht mit einander verwandte Gattungen zufammengeftellt worden 
find, die nur in den characteriftifhen Merkmalen der Glaffe überein: 
ffimmen. 

Um diefes Syſtem dem Nichtbotaniker verftändlid zu machen 
möge bier folgende Erklärung vorangehen. - 

Die Beftandtheile einer Blume find: 

1) Der Blumenfeld (calyx, perianthium, anthodium bei 
den Spngenefiften). Er bildet die äußere Hülle der Blumen, und ift 
fortlaufend mit der Oberhaut des Stieles Überzogen, daher mit Spalt: 
öffnungen verfehen, meiftend grün. 

2) Die Blumenfrone (corolla, Gorolle, innere Blüthendede). 
Sie umgiebt die Fortpflanzungs: oder Geſchlechtsorgane, bedeckt ſolche 
vor dem Aufblühen, und ift derjenige Theil, deffen mannigfaltigen 
Formen und Farben die größte Bewunderung erregen. Sie wird vom 
Kelche unterftügt oder umfchloffen und iſt meiftens von deffen Farbe 
unterfchieden. Bei einigen Pflanzen fehlt die Corolle, bei einigen der 
Kelch, und bisweilen vereinigen fich beide in eine Form, fo daß’ die 
innere Fläche der Gorolle, die Äußere dem Kelche entfpricht. Nachdem 
die eine oder andere Bildung vorherrfht, wird fie entweder Kelchcorolle 
(corolla calycinus) oder corollinifher Kelch (calyx corollinus) 

enannt. 

e 3) Die Staubgefäße oder männlihe Befruchtungswerkzeuge 
(stamina). Sie beftcehen aus dem Staubfaden (hilamentum) 
und dem Staubbeutel (anthera); der Letztere wird vom Staub: 
faden (der aber auch in manchen Blumen fehlt) getragen und enthält 
in feinen Fächern den befruchtenden Staub (pollen, Saamenftaub, 
Blüthenftaub), welcher aus Eleinen, verfchieden geftalteten, eine Feuch— 
tigkeit enthaltenden Körnchen befteht. Die Staubbeutel öffnen ſich 
während des Blühens und laffen ihren Staub auf die Marbe des 
Stempels fallen, wodurd die Befruchtung gefchieht. 

4) Der Stempel oder das Piſtill (pistillum) iſt nebft den 
Staubgefäßen ber mefentlichfte Theil der Blume, und befteht aus 3 
Zheilen: a) dem Fruchtknoten (germen, ovarıum, Eierftod) 
oder dem unterften Theile des Stempels, auf welchen die Narbe ent: 
weder auffigt, oder mit welchem fie durch den Griffel zufammenhängt ; 
b) dem Griffel oder dem Theile, welcher die Narbe trägt, wenn 
| 


| 
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diefe nicht unmittelbar auffigt; c) der Narbe (stigmä) oder dem 
äußern weiblichen Gefchlechtstheile der Pflanze. Diefe befteht aus vie: 
len feinen Saugwärzchen mit Offnungen, die eine Feuchtigkeit aus: 
fchwigen, wenn fig zur Befruchtung reif find. Durch diefe Feuchtig: 
feit werden die menftaubfügeldhen, wenn fie darauf fallen, befeuch: 
tet, diefe fehwellen an, plagen auf, und geben eine geiftige Flüſſigkeit 
von fich, die von den Narben aufgefogen wird. R 

5) Der Fruchtboden, Blumenbodben (receptacüulum, tha- 
lämus) ift die obere, mehr oder minder ausgedehnte Fläche am Ende 
des Blumenftieles, auf dem die Blume und nachher die Frucht fich 
erhebt. Es ift entweder ein befonderer (rec. proprium), wenn er 
nur eine Blume trägt, ober ein gemeinfchaftlidher (rec. commüne), 
wenn mehrere Blumen auf demfelben ftehen. 


6) Die Honiggefäße (nectaria) dienen zur Abfonderung und 
Aufbewahrung des Honigs. Sie befinden fi im Innern der Blu: 
menfrone in die Nähe der Genitalien, und beftehen entweder aus 
Drüfen, Grübchen und Falten oder aus Erhabenheiten von verſchiede— 
ner Form, die oft ein fehr zierliches Anfehen haben. 

Die Pflanzen der erften 23 Claffen enthalten Pflanzen mit deut— 
lih zu erkennenden Gefhlehtstheilen und heißen Pharerogamen 
(Phanerogämae); die der 24. Glaffe haben undeutliche oder unficht: 
bare Gefchlehtstheile, und heißen Cryptogamen (Uryptogämae). 

Die Phanerogamen bilden 2 Abtheilungen: a) Mit Zwitterblüthen 
(Hermaphroditi), to beide Gefchlehter auf einem Fruchtboden fies 
hen und b) Zweibettige (Diclines), wo die Gefchlechter getrennt auf 
verfchiedenen Fruchtböden ſich befinden. 


Der Claffen und Ordnungen find folgende : 
1. Claffe. Monandria (Einmännige). Mit einem Staubgefäße. 
- 1. Ordnung. Monogynia (Einweibige). Mit einem Stengel 
(Griffel). Hierher gehören: Canna, Maranta, Hedychium, Al- 
pinia u.a. m. 
2. Ordnung. Digynia (Zweiweibige). Mit 2 Griffeln. Ent: 
hält Blitum u. a. m. 
2. Claffe. Diandria (Zweimännige). Mit 2 Staubgefäßen. 
1. Ordn. ‘Monogynia. Enthält Jasminum, Syringa, Ve- 
ronica, Salvia, Rosmarinus, Calceolaria, Justicia, Monarda 
u... m. 
2. Ordn. Digynia. Enthält nur eine Species. 
— 3. Ordn. Trigynia (Dreiweibige). Mit 3 Griffeln. 3. B. 
iper. 
— Claſſe. Triandria (Dreimännige). Mit 3 Staubgefäßen. 
1. Ordn. Monogynia. 3. B. Valeriana, Crocus, Ixia, 
Iris, Gladiolus, Antholyza, Marica, Commelina u. a. m. 
2. Ordn. Digynia. Enthält die meiften Gräfer. 
3. Ordn. Trigynia. Enthält meiftens kleine Caryophylleen 
(Nelkenart. Pf.) und ein paar Gattungen anderer Familien. 
4. Claffe. Tetrandria (Viermännige). Mit A Staubgefäßen. 
I. Ordn. Monogynia. 3.3. Protea, Grevillea, Hakea, 


Banksia, Cephalanthus, Scabiosa, Houstonia, Ixora, Budd- 


leja u.a.m. 
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2. Ordn. Digynia. 3.8. Buffonia, Hamamelis, Hype- 


coum.,. 


3. Ordn. Trigynia. Enthält Boscia. 
4. Ordn. Tetragynia (Vierweibige). Mit 4 Griffen. 3.8. 
Ilex, Coldenia, Sagina, Radiola u.a. m. 
5. Elaffe. Pentandria (Fünfmännige). Mit 5 Staubgefäßen. 


1. Ordn. 
Echium, Primula, Soldanella, Anagallis, Azalea, 
Styphelia, Plumbago, Convolvulus, 

nula, Gardenia, Coffea, Lonicera, Mirabilis, 


Monogynia. eliotropium, Myosotis, 
pacris, 
Cobaea, Phlox, Cam- 


Ardisia, 


iola, Diosma, Impatiens, Strelitzia, Celosia u.a.m. 





Gentian 


2. Orbn. Digynia. 


3.38. Asclepias, Hoya, Stapelia, 


die Doldengewächſe (Umbelliferae) u.a. m. 


3. Ordn. Trigynia. 3.8. Rhus, Viburnum, Tumera 


u.a... 


4. Ordn. 

5. Ordn. Pentagynia ($ünfweibige). 
Aralia, Armeria, Linum, Crassula, 

6. Ordn. Polygynia (Bielweibige). 
fen. 3.3. Zanthorrhiza., 


Tetragynia. 3.83. Parnassia: 
Mit 5 Griffeln. 3.8, 
ahernia u.a.m. 

Mit mehr als 5 Grif— 


6. Elaffe. Hexandrıa"(Scehsmännige). Mit 6 Staubgefäßen. 


1. Ordn. Monog 


ia. 3.8. Bromelia, Allium, Lilium, 


Amaryllis, Scilla, Hyacinthus, Crinum, Pancratium, Aloe 


u.a.m 


3. Dron. 


4. Drbn 


Narben. Enthält 
8. Elaffe. 
1. Ordn. Monogynia. 
Boronia, Erica, Fuchsia, Baeckia, Dap 
2. Drön. D 

3. Ordn. 

4. Ordn. 

9. Claffe. 
1. Ordn. 

2. Ordn. 

3. Drdn. 


Narben. 


Enthält Butomus. 


Digynia. 3.8. Oryza. | 
Trigynia. 3.8. Melanthium, Colchicum, He- 


Polygynia. 3.8. Damasonium, Alisma. 
Heptandria (Siebenmännige),. Mit 7 Staubge: 


Monogynia. 3.%. Disandra, Pisonia, Calla 


Digynia. Enthält Limeum. 

Tetragynia, Enthält Saururus. 

Heptagynia (Siebenweibige). Mit 7 Griffeln oder 

eptas. | 

Octanndria (Achtmãnnige). Mit 8 Staubgefäßen. 

3.8. Aspekt um: Oenothera, 
e, Lachnaea u. a. m. 

igynia. 3.8. Galenia, Moehringia. 

Trigynia. 3.8. Polygonum, Coccoloba u. a. m. 

Tetragynia. 3.3. Adoxa, Paris u. a.m. 

Enneandria (Neunmännige). Mit 9 Staubgefäßen. 

Monogynia. 3.3. Laurus. 

Trigynia. Enthält Rheum. 


Hexagynia (Sechsweibige). Mit 6 Griffeln oder 
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10. Glaffe. Decandria (Zehnmännige). Mit.10 Staubgefäßen. 
Sie enthält eine reihe Anzahl fehöner Pflanzen. 

1. Ordn. Monogynia. 3.8. Edwardsia, Podaliria, Bra- 
chysema, Cassia, Caesalpinia und viele andere Leguminofen (Hül: 
fenfruchtpfl.), Dictamnus, Crowea, Dionaea, Quassia, Mela- 
stoma, Kalmia, Ledum, Rhododendron, Andromeda,, Arbu- 
tus, Clethra u.a.m. 

2%. Orbn. Digynia. 3.%. Hydrangea, Saxifraga, Tia- 
rella, Dianthus, Saponaria u. a. m. | 
3. Orden. Trigynia. 3.93. Cucubalus, Silene, Malpighia 
uam. 

4. Ordn. Pentagynia. 3.%. Cotyledon, Sedum, Oxa- 
lis, Agrostemma, Lychnis, Spondias u. a.m. 

- 5. Drdn. Decagynia (Zehnweibige). Mit 10 Griffeln oder 
Narben. Enthält Phytolacca. Ä 

11. .Claffe. Dodecandria (Zwölfmännige). Mit 11 bis 19 
Staubgefäßen. 

1. Ordn. Monogynia. 3. 8. Garcinia, Halesia, Decu- 
maria u.a.m. 

2. Ordn. Digynia. Enthält Callicoma, Heliocarpus, Agri- 
monia. 

3. Ordn. Trigynia. 3.8. Reseda, Euphorbia u. a. m. 

4. Oxdn. Tetragynia. 3.3. Calligonum. 

5. Ordn. Pentagynia. Enthält Glinus. 

6. Ordn. Dodecagynia (zwölfweibige). Mit 12 Griffeln oder 
Narben. Enthält Sempervivum. 

12. Claffe. Jcosandria (Zwanzigmännige). Mit mehr als 
19 Staubgefäßen, welche auf oder im Kelche befeftiget find (Kelchſtän— 
dige oder Kelch-Staubfädige, Calycostemones). Enthält viele präch— 
tige Pflanzen. 

1. Ordn. Monogynia. 3. B. Cactus, Philadelphus, Le- 
ptospermum, Callistemon, Eugenia, Myrtus, Punica, Amyg- 
dalus, Prunus u.a. m. 

2. Ordn. Digynia bis Pentagynia. Die 3 vorlegten Ord— 
nungen biefer Glaffe find vereiniget worden, da die Anzahl der Griffel, 
Narben oder Stempel, befonders bei üppigem Wuchfe fich häufig ver: 
ändert. Es gehören hierher: Mespilus, Pyrus, Spiraea, Mesem- 
bryanthemum u.a. m. 

3. Ordn. Polygynia. 3.%. Rosa, Rubus, Potentilla 
u.a. m. 

13. Claſſe. Polyandria (Vielmännige). Mit vielen Staubge- 
fügen, welche nicht am Kelche, fondern auf dem Fruchtboden (rings 
um den Fruchtknoten) befeftiget find (Fruchtbodenftaubfädige, Thala- 
mostemones). Sie enthält gleichfalls einen Reichthum fchöner 
Pflanzen. 

1. Ordn. Monogynia. 3.3. Papaver, Sarracenia, Nym- 
phaea, Sparrmannia, Corchorus, Mammea, Cistus u.a.m. 

2. Ordn. Digynia. 3.8. Bauera, Fothergilla, Paeonia 
u. f. w. 
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3. Ordn. Trigynia. 3.%. Hibbertia, Delphineum, Aco- 


nitum, | 

4. Ordn. Pentagynia. 3.%. Aquilegia, Nigella u. a. m. 

5. Ordn. Polygynia. 3.8. Nelumbium, Ulicium, Li- : 
riodendron, Magnolia, Annona, Anemone, Clematis, Adonis, 
Ranunculus, Trollius, Helleborus, Caltha u. a.m. 

14. Claffe. Didynamia (Zweimächtige). Mit 4 Staubfäden, 
von denen 2 länger, als bie andern find. 

1. DOrdn. Gymnospermia (Nadtfaamige.. Mit im Grunde 
des Kelches figenden, unbededten Saamen (meiſtens 4 Garyopfen). 
Sie enthält lauter verwandte Gattungen; 3.8. Teucrium, Lavan- 
dula, Lamium, Betonica, Phlomis, Thymus, Dracocepha- 
lum, Ocymum, Selago u. a. m. 

2%. Ordn. Angiospermia (Bebedtfaamige). Die Saamen find 
in verfchiedenen Behältern (Capfeln, beerenartigen Hüllen, u, f. w.) 
eingefchloffen. Diefe natürliche Ordnung enthält Volkameria, Holm- 
skioldia, Petraea, Lantana, Aloysia, Bignonia, Chelone, 
Pentstemon, Gesneria, Gloxinia, Thunbergia, Ruellia, Bro- 
wallia, Mimulus, Antirrhinum, Linnaea, Lophospermum, 
Treviranea u.a.m. F 

15. Claffe. Tetradynamia (Biermädtige). Mit 6 Staubfä- 
den, von benen 4 länger und 2 kürzer find. Die 4 Blumenplätter 
ſtehen kreuzweiſe. Eine fehr natürliche Glaffe mit vielen ölfnamigen 
Pflanzen. 

1. Drdn. Siliculosae (Schötchentragende). Mit Eleinen Saa: 
menfhötchen, bie faft eben fo lang als breit find, und deren Scheide: 
wand nicht mit den Klappen parallel läuft. 3.8. Iberis, Alyssum, 
Lunaria u. a. m. 

2 Ordn. Siliquösae (Schotentragende),. Mit Schoten, bie 
viel länger als breit find, und eine mit den Klappen parallel laufende 
Scheidewand haben. 3. B. Barbarea, Cheiranthus, Hesperis 


u.a. m. 

16. Claſſe. Monadelphia (Einbrüdrige). Die Staubgefäße find 
am Grunde in ginen Körper oder in einen Cylinder vereiniget (ver: 
wachſen). Sie enthält viele ſchöne Pflanzen. i 

1. Ordn. Triandria. Mit 3 Staubgefäßen. 3.8, Pater- 
sonia, Ferraria, Tigridia u. a. m. 1 

2. Ordn. Pentandria.. Mit 5 Staubgefäßen. 3.8. Her- 
mannia, Passiflora, Erodium u.a. m. 

3. Ordn. Heptandria, Mit 7 Staubfäden. Enthält Pelar- 
gonium. 

4. Din. Octandria. Mit 8 Staubfäden. Enthält Aitonia. 

5. Ordn. Decandria. Mit 10 Staubfäden. Enthält Gera- 
nium und Brownea, 

6. Drdn. Dodecandria Mit 12 Staubfäden. Z. B. Mon- 
sonia, Pentapetes u. a. m. 

7. Ordn. Polyandria. Mit einer großen Anzahl Staubgefäße. 
3.8. Bombax, Carolinea, Sida, Althaea, Malva, Lavatera, 
Hibiscus, Gossypium, Gordenia, air ‚Gustavia u. a. m. 


* 
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- 17. Claffe. Diadelphia (Zweibrüdrige). Die Staubfäden find 
in 2 Bündeln verwachfen, die oft am Grunde zufammenhängen. Die 
Blumen find faft alle fehmetterlingsförmig. Einige Gattungen diefer 
Claſſe find nur wegen der Form der Corolle und Frucht darin aufge: 
nommen; denn da bei denfelben alle Staubfäden mit einander verwach— 
fen find, könnten fie faft mit gleihem Rechte zur 16. Glaffe gezählt 
werden. 
1. Ordn. Pentandria. Mit 5 Staubfäden. Enthält Mon- 
nieria und Petalostemum. 

2. Ordn. Hexandria. Mit 6 Staubfäden. Enthält Cory- 
dalis, Fumaria, Cysticapnos, Adlumia. 

3. Ordn. Octandria. Mit 8 Staubfäden. Enthält Poly- 
gala und Securidaca. Ä | 

4. Ordn. Decandria. Mit 10 Staubfäden (von denen mei: 
ftens immer 9 verwachſen find: und einer frei iſt) Enthält lauter 
Legumihofen (Hülfenfruchtpfl.), als z. B. Erythrina, Borbonia, 
Spartium (hat alle Staubfäden verwachfen), Cytisus, Goodia, 
Ononis, Lupinus, Lathyrus, Glycine, Clitoria, Robinia, 
Colutea, Hedysarum, Galega, Trifolium, Lotus u. a. m. 

18. Claſſe. Polyadelphia (Bielbrüdrige). Die Staubgefäße 
find in mehr, als: 2 Bündeln verwachfen. Die von Linnd hierher 
gezählten Pflanzen find, da die Verwachſung der Staubfüden oft ſehr 
undeutlich ift, neuerdings andern Glaffen, befonders der 13. Claffe 
beigefügt worden. 

1. DOrdn. Decandria. Mit 10 Staubfäden. Enthält Theo- 
broma. | 
2. Ordn. Dodecandria. Mit 12— 20 Staubfäden oder An: 
theren (Staubbeuteln), die nicht mit dem Kelche zufammenhängen. 
Enthält Abroma und Bubroma. Ä 

3. Ordn. Icosandria. Mit vielen Staubgefäßen, die büfcel: 
mweife im Kelche befeftiget find. Enthält Melaleuca, Beaufortia, 
Tristania, Calothamnus. 

4. Drdn. Polyandria. Mit fehr zahlreichen, nicht am Kelche 
befeftigten Staubgefäßen. Enthält Hypericum, Citrus, Hopea, 
Ascyrum, Xanthochymus. 

19. Glaffe. Syngenesia (Zufammenzeugende oder Mitbuhler). 
Die Blumen find aus vielen Eleinen Blümchen, von einem gemein: 
ſchaftlichen Kelche (Anthodium) umgeben, zufammengefegt, die auf 
einem gemeinfchaftlihen Fruchtboden zufammen blühen, und die Staub: 
beutel (Antherae) find in einen Cylinder verwachſen. Eine natür: 
lihe und fehr reichhaltige Claffe mit folgenden Ordnungen: 

1. Ordn. Polygamia aequälis (gleihe Vielweiberei). Alle 
Blümchen der zufammengefesten Blume find fruchtbare Zwitter (d. b. 
fie enthalten, wie bei allen vorhergehenden Glaffen, zugleid männliche 
und weibliche Genitalien); auch find fie von gleicher Geftalt. 3. B. 
Scorzonera, Lactuca, Hieracium, Tolpis, Crepis, Serratula, 
Carlina, Acarna, Staehelina, Liatris, Cacalia, Santolina 
u.a. m. 

2. Ordn. Polygamia superflia (überflüffige Vielweiberei). 
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Zufammengefegte Blumen, deren Scheibe (discus) aus frudytbaren 
Zwitterblümchen (immer von röhrenförmiger Gejtalt und in der Mitte 
der Blume ftehend); deren Strahl (radius, oder die Randblümchen, 
welche die Scheibe umgeben, und meiftens band- oder zungenförmig 
find) aber aus fruchtbaren weiblihen Blümchen befteht. Bei einigen 
Gattungen diefer Ordnung kann man die Strahlenblümdyen wegen ih: 
ver Kleinheit oder röhrigen Form kaum erkennen. Hierher gehören 
viele Zierpflanzen; z. B. Gnaphalium, Elichrysum, Aster, So- 
lidago, Cineraria, Inula, Grindelia, Bellis, Tagetes, Geor- 
gina, Zinnia u.a. m. 

3. Ordn. Polygamia frustranea (unnüge Vielweiberei). Die 
zufammengefegte Blume ift eine Strahlenblume , deren Scheibe aus 
fruchtbaren Zmitterblümchen, deren Strahl aber aus unfruchtbaren 
weiblichen oder gefchlechtslofen Blümchen befteht. 3. ®. Helianthus, 
Rudbeckia, Cosmea, Coreopsis, Gazania, Centaurea u.a. m. 

4. DOrbn. Polygamia necessaria (nothwendige Wielweiberei). 
Eine Etrahlenblume, deren fruchtbare weibliche Strahlenblümchen von 
den unfruchtbaren Zmitterblümchen oder männlihen Blümchen der 
Scheibe befruchtet werden. 3.8. Silphium, Calendula, Arctotis, 
Othonna u. a. m. 

5. Ordn. Polygamia segregäta (abgefonderte Vielweiberei). 
Jedes Blümchen der zufammengefegten Blume ift mit einem befondern 
Kelche verfehen. 3.98. Oedera, Echinops u. a. m. 

Anmert. Seitdem die Ordnung Monogamia (zu welcer 
Viola, Jasione, Lobelia und Impatiens gehörten) zur 5. Claſſe 
gezogen worden ift, Eann das Wott Polygamia bei Benennung ber 
Drdnungen entbehrt werden; auch kommt es weiter in diefem Buche 
nicht vor. 

20. Claſſe. Gynandria (MWeibermännige oder Eiferfüchtige). 
Die Staubgefäße find am Griffel oder Fruchtfnoten befeftiget. 

1. Ordn. Monandria. Mit einzelnem Staubgefäße oder einer 
auffigenden Pollenmaffe (Maffe des Befruchtungsftaubes, Blüthenftau: 
bes). Enthält die meiften und prachtvollften Orchideen; z.B. Or- 
chis, Ophrys, Goodyera, Malaxis, Bletia, Ornithidium, Ae- 
rides, Dendrobium, Cymbidium, Brassia, Oncidium, Epi- 
dendrium, Cattleja, Disa, Vanilla, Maxillaria, Stanhopea 
u.a. m. 

2. Ordn. Diandria. Mit 2 Staubgefäßen. Enthält Cypri- 
pedium, Stylidium, Gunnera. 

3. Ordn. Hexandria. Mit 6 Staubgefäßen. Aristolochia. 

21. Glaffe. Monoecia. Halbgetrennte Gefchlehter; d.h. Staub: 
gefäße und Stempel befinden fi in verfchiedenen Blumen, auf einer 
und derſelben Pflanze. 

1. Ordn. Monandria. Mit einem Staubgefäße. 3.3. Ar- 
tocarpus, Casuarina u. a. m. 

2. Ordn. Diandria. Mit 2 Staubgefäßen. 3.8. Anguria, 
Lemna. . , 
3. Ordn. Triandria. Mit 3 Staubgefäßen. 3. B. Coix, 
Comptonia u.a. m. 
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4. Dredbn. Tetrandria. Mit 4 Staubgefäßen. 3.3. Aucuba, 
Buxus u. a. m. Ba 
- 5, Ordn. Pentandria. Mit 5 Staubgefäßen. 3.8. Schi- 
sandra, Amaranthus u.a. m. 
6. Ordn. Hexandria Mit 6 Staubgefäßen. 3.3. Guet- 
tarda, Cocos, Bactris u. a. m. 
7. Ordn. Polyandria. Mit vielen Staubgefäßen. 3. B. 
Begonia, Salisburea, Arum u.a. m. 
8. Ordn. Monadelphia. Mit verwachfenen Staubgefäßen. 
3.3. Pinus, Thuja, Cupressus, Croton, Ricinus, Phyllan- 
thus, Momordica u.a.m. 
9. Ordn. Gynandria. (S. die Kennzeihen d. 20. El.) An- 
drachne. 


22. Claſſe. Dioecia. Ganz getrennte Geſchlechter; d. b. Staub: 
gefäße und Stempel befinden fih in getrennten Blumen und auf ge= 
trennten Pflanzen, fo daß bie eine Pflanze männlichen, die andere 
weiblihen Gefchlechtes ifl. Die Ordnungen werden wie bei der vori= 
gen Claſſe, nach der Anzahl und Stellung der Staubgefäße beſtimmt 
(f. die Kennzeichen der 1. bis 20. CI.) 

1. Ordn. Monandria. 3.8. Pandanus. 

2. Ordn. Diandria. 3.3. Cecropia u.a. m. 

3. Ordn. Triandria. 83.8. Phoenix u.a. m. 

4. Drdn. Tetrandria. 3.3. Anthospermum, Brucea, 
Broussonetia, Leucadendron u.a. m. 

5. Ordn. Pentandria. 3.8. Pistacia u. a.m. 

6. Ordn. Hexandria. 3.38. Tamus, Elais u. a. m. 

7. DOrbn. Octandria. 3.3. Populus, Rhodiola. 

8. Drbn. Enneandria. 3.8. Mercurialis u. a m. 
9. Ordn. Decandria. 3.%. Carica, Gymnocladus, Co- 
riaria u.a.m. 

10. Ordn. Dodecandria (11 Staubgefäße). 3.8. Meni- 
spermum, Euclea u.a. m. 

11. Ordn. Icosandria (12 Staubgefäße). 3. 8. Flacour- 
tia, Gelonium, Rottlera. 

12. Ordn. Polyandria. 3.8. Cliffortia, Cycas u.a. m. 

13. Ordn. Monadelphia. 3.8. Araucaria, Taxus, Ephe- 
dra, Nepenthes u. a. m. 2; 

14. Ordn. Gynandria. 3.%. Cluytia. 


23. Claffe. Polygamia (Vielehige). Blumen getrennten Ge: 
ſchlechtes und auch Zwitterblumen befinden fi auf einer, oder auf 2, 
auch 3, getrennten Pflanzen einer und derfelben Art. Da der Cha: 
vacter dieſer Claſſe fehr unbeftimmt ift, fo hat man neuerdings die 
hierher gezählten Pflanzen nach der Anzahl ihrer Staubfäden unter an 
dere Claſſen eingefchaltet, 3.8. Acer in die 8., Fraxinus in bie 
2., Musa in die 5. Claſſe, u. f. w. 


1. Ordn. Monoecia. Ztitterblumen, männl. u. weibl. oder 
auch gefchledhtslofe Blumen befinden ſich zufammen auf einer und der: 
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felben Pflanze. 3.8. Musa, Veratrum, Brabejum, Ailanthus, 
Inga, Acacia, Mimosa u. a. m. . 

2. Ordn. Dioecia. Die verfchiedenen Blüthen der 1. Ordn. 
befinden fi auf 2 getrennten Pflanzen. 3.3. Gleditschia, Cera- 
tonia, Myrsine, Ficus u.a. m. - 

3. Ordn. Trioecia. Zwitterblumen, männlide und weibliche 
Blumen befinden fi getrennt auf 3 verfchiedenen Pflanzen. Die 
Pflanzen diefer Ordn. find fpäter zur 2. Ordn. gezogen worden, und 
c8 gehören hierher: Panax, Arctopus, Ficus. 

24. Claffe. Cryptogamia (verborgene Ehen, oder verborgen 
blühende Pfl.). Diefe Claſſe enthält Pflanzen der niedrigften Orga— 
nifationsftufe, mit Blüthen, die ohne Vergrößerungsaläfer meiftens 
nicht zu erkennen find, und mit undeutlichen oder gar keinen Befrudy: 
tungswerkzeugen. Nur einige Farrnkräuter kann man aus diefer Glaffe 
zu den Bierpflanzen rechnen. 

1. Drön. Gonopterides (Gliederfarrn). Die ganze Pflanze 
befteht aus Gliedern und Scheiden, und trägt die Blüthen in Ahren. 
3. B. Equisetum. 

2. Ordn. Stachyopterides (Ührenfaren). Der Wedel (Sten: 
gel) ift nicht aufgerollt; die Blüthen in Ähren oder zwifchen den Blät— 
teen; das Anfehen immer ährenförmig. 3.38. Lycopodium, Ophio- 
glossum u. a.m. 

3. Ordn. Poropterides (Löcherfaren). Mit aufgerolltem We: 
del und Saamencapfeln, welche mit einem Loche auffpringen. 3.8. 
Marattia. 

4. Drdn. Schismatopterides (Spaltfaren). Mit aufgeroli: 
tem Wedel, rispenftändigen Fruchtähren und Gapfeln, welche mit 
einem Spalte oder Riß auffpringen. 3. B. Osmunda u.a. m. 

5. Ordn. Filices (Wahre Farenkräuter). Mit aufgerolltem We: 
del, und Gapfeln, die mit einem elaftifhen Ringe umgeben find. Die 
Früchte befinden fi auf der Rüdfeite der Wedel, felten in Rispen. 
3.8. Acrostichum, Gymnogramme, Adiantum, Asplenium, 
Polypodium, Blechnum, Davallia, Cheilanthes u. a. m. 

6. Ordn. Hydropterides (Wafferfaren). Der Wedel ift mei: 
ſtens unentwidelt; die Früchte find wurzelftändig, fhuppig. 3. B. 
Marsilea, Pilularia u. a. m. 

7. Ordn. Musci (Moofe). Mit beblättertem Stengel und 
einer, mit einem Dedel auffpringenden Saamenbüchſe. 3.8. Bryum, 
Polytrichum, Fissidens, Weissia u. a. m. I 

8. Ordn. Hepaticae (Xebermoofe). Mit Taubartiger Ausbrei: 
tung, aus welcher die Fructificationen entfpringen, und Gapfeln, die 
fi) mit Klappen oder Zähnen öffnen. 

9. Ordn. Homallophyllae (Plattmoofe), Mit plattem, auf 
der Erde aufgedrüdtem Wedel und einer nicht auffpringenden Kapfel. 

10. Ordn. Algae (Zange). Mit mannigfaltig geformten, laub: 
artigem Wedel, unter deffen Oberflähe die Fruchtbehälter zerftreuet 
find, und ſchleimigen Saamen enthalten. Sie wachen im Waffer, 
und haben oft fchöne Formen und Farben. 

11. Ordn. Lichenes (Flechten). Mit mannigfaltiger laub: 
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artiger Ausbreitung, welche oft wie eine Rinde ober Krufte aufliegt. 
Die Früchte befinden fich in einem $ruchtlager im Laube, 

12. Ordn. Xylomyeci (Holzpilze). Ohne Laub, von converer 
oder flacher Geftalt, aus lauter Saamenfchläuhen zufammengefegt und 
auf Holz oder Baumrinde wachfend. 


13. Ordn. Fungi (Pilze). Bon verfchiedener Geftalt, ohne 
Laub, fleifhig, lederartig oder holzig. Sie enthalten in ihrer Sub: 
flanz die Früchte in Schläudhen. 

14. Ordn. Gasteromyci (Bauchpilze). Ganz mit Saamen 
angefüllte, meiften® auf oder in der Erde wachfende Körper, wie 3. B. 
der Kuhpilz und der Trüffel (Lycoperdon bovista und Tuber). 

15. Ordn. Byssi (Schimmel). Haarförmige Fädchen von wäſ— 
feriger Subftanz, melde wahrfcheinlih auf der Oberflähe Saamen 
tragen. 


Zweites Eapitel. 
Rurze Überficht des natürlichen Pflanzenfpftems, nach Grundlage der 


v. Juflieufchen Methode erweitert und verbeffert durch De Candolle 
und andern bot. Autoren. 


Diefes Syſtem Ichrt uns die Verwandtfchaften oder Familien der 
Pflanzen kennen. Da nach Rinne und De Gandolle alle Pflanzen, 
die in der äußern Geftalt einander ähnlich find, auch in der innern 
Bildung, in der Art des Wachsthumes und in ihren Eigenfchaften 
Ähnlichkeit haben, fo giebt ein richtiges Studium der natürlihen Ver: 
wandtfchaften Winke an die Hand, welche Gewächfe in der Mebdicin 
oder Hausmwirtbfchaft als Surrogate für andere dienen können; es 
lehrt und, mit ziemlicher Beftimmtheit die Eigenfchaften neuer oder 
noch ununterfuchter Pflanzen vorausfagen, beim Pfropfen, Dculiren 
und dem fünftlihen Befruchten die richtigen Verbindungen wählen, 
und felbft bei der Gultur die angemeffenfte Behandlung anwenden. 

Seit dem Erfcheinen des v. Juſſieuſchen Spyftemes (im Jahre 
1789), welches in 15 GClaffen 100 Familien umfaßt, bat die große 
Anzahl neu entdedter Pflanzen eine Erweiterung und Abänderung def: 
felben nothwendig gemadht. Da hier nicht der Ort ift, die verfchiede: 
nen Methoden neuerer botanifher Schriftfteller alle aufzuführen, noch 
eine weitläufige Erklärung der natürlichen Glaffification zu geben, fo 
möge eine allgemeine Überficht derfelben genügen, und die, nach De 
GCandolle, Lück, Lindley u, U. verbefferte Anordnung, welhe Herr 
D. A. Dietrich in feiner „Botanik für Gärtner und Garten: 
freunde“ mittheilt, dabei zur Richtſchnur dienen. 

Die Grundeintheilungen des natürlichen Syftemes find von den 
Characteren der Saamen, ald dem wichtigften und unveränderlichften 
Pflanzentheile entnommen. Das Gewächsreich zerfällt in 2 Haupt: 
Abtheilungen: 1) Cryptogämae, und 2) Phanerogämae. Die 
1. Abtheil. enthält 3, die 2. nur 2 Claffen, in welhen 5 Glaffen 
200 Familien vertheilt find. 
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1. Abtheilung. Cryptogämae (Acotyledönes oder Sau: 
menblattlofe, Agämae, Ex- oder Inembryonätae und Celluläres 
der Autoren). Pflanzen ohne Blüthen, meift ohne Saamenlappen 
teimend, die fi nicht durch wirklihe Saamen, fondern nur durch 
Keimkörner (oder Sporen) fortpflanzen; fie bilden die unterfte Orga: 
nifationsftufe. 

1. Elaffe. Cryptophyta. Pflanzentörper ohne Laub und 
deutlichen Stengel, nur aus unvolllommenem Zellgewebe oder Fafern 
beftehend. Hierher gehören : | 

1. Familie. Fungi (Schwämme, Pilze, Schimmel); mit 4 

Gruppen: Hyphomycetes, Gymnomycötes, Gastero- 
mycetes und Sarcomycetes,. ! 

2. Sam. Algae (Zange, im Waffer lebend). 

3. $am. Lichänes ($ledten). 

4. Sam. Characcae (Characeen). 


2. Glaffe. Muscoideae. Moosartige Pflanzen, deren Sten: 
gel meiftens deutlih und gewöhnlich beblättert if. Wurzel röhrig. 
Deutlich entwideltes Zellgewebe, aber keine Gefäßbündel. Gapfelartige 
Sruchthüllen. Hierzu gehören: 

5. Sam. Hepaticae (Lebermoofe). 
6. Sam. Musci (Moofe). 

3. Claffe. Filicoid&ae. Farenkrautart. Pfl. mit deutlichen, 
meift blättertreibendem oder beblättertem Stengel, mit Gefäßblindeln 
(Spiralgefäßen in der Mitte), faferiger Wurzel und fehr verfchiedenen 
Seuchthüllen. Hierzu gehören: 

7. Fam. Lycopodiackae (Bärlappart. Pfl.) 

8. Fam. Alessi: (Wurzelfaamige Pfl., mit an der 
Wurzel ftehenden Vermehrungsorganen). 

9. Fam. Filices (Wahre Farrnkräuter). 

10. $am. Equisetackae (Scaftheuart. Pfl.) 


2. Abtheilung. Phanerogämae oder Pflanzen mit deut: 
lihen Befruchtungsorganen, welche fidy durch ordentliche Saamen fort: 
pflanzen. Cotyledon&ae, Embryonätae und Vasculäres der Au: 
toren. 

4. Glaffe. Monocotyledönes oder Endogenae. Pflanzen 
mit zerftreuten Gefäßbündeln und nur einem Saamenlappen. Hiezu 
gehören : 

11. Kam. Gramineae (Gräfer). 

12. Sam. Cyperoid&ae (Cyperngräfer). 

13. Fam. Typhacka (Rohrkolbenart. Pfl.). . 

14. Sam. Junctae (Binfenart. Pfl.); mit 2 Gruppen: Re- 
stiac&ae und Junceae genuinae. 

15. Sam. Xyrideae (Degenfrautart. Pfl.). 

16. Sam. Ponteder&ae (Pontederien). 

17. Sam. Commelin&ae (Commelinen). 

18. $am. Melanthiac&ae (Melanthiumart. Pfl.). 

19. Sam. Asphodel£ae (Affodillart. Pfl.). 

20. Sam. Smilacineae (Smilarart. Pl, Smilacincen). 
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. $am. Lihackae (Lilienatt. Pfl.). 

. $am. Hypoxideae (Härtlingart. Pfl.). 

. $am. Amaryllid&ae (Amaryllisart. Pfl.) 

. $am. Haemodoreae (Hämodoreen). 

. $am. Burmanniaceae (Burmanniaceen). 

. Sam. Bromeliac&ae (Ananasart. Pfl.). 

. $am. Xiphideae (Sceidenlilienart. Pfl.). 

.‚ Sam. Iriddae (Schwerblilienart. Pfl.). Hierzu gehört 


die Sam. Ensätae der Autoren. 


. $am. Orchideae (Orchideen ' oder Knabenkrautart. Pf.). 
. Sam. Scitamineae (Scitamineen) ; mit 2 Gruppen: Can- 


nac&ae (Blumenrohrart.) und Alpiniackae (Alpinienart. 


Pfl.). 


. $am. Musaccae (Piſang- oder Bananenart. Pfl.). 

. Kam. Palmae (Palmen). 

. Sam. Pandaneae (Pandanusart. Pfl.). 

. Sam. Balanophortae (Balanophoren). 

. Sam. Aroid&ae (Aron: oder Zehrwurzart. Pfl.). 

. $am. Alismaceae ($rofhlöffelart. Pfl., im Waffer lebend), 
. Sam. Butomeae (Wafferliefhart. Pfl., im Waffer lebend). 


Sam. Hydrocharideae ($rofhbißart. Pfl., im Waffer 
lebend). 


. Sam. a —— (Wafferzwiebelart. Dfl., im Waffer 


lebend). ajädes und Fluviäles der Autoren. 
$am. Lemnackae (Wafferlinfenart. Pf., im Waffer 
fhwimmend). 


5. Glaffe. Dicotyledönes oder Exog&änae. Pflanzen mit 
getrennten Holz: und Rindenkörpern und mit 2 Saamenlappen. 

1. Ordnung. Apetälae (Blumenblattlofe). Weder Blumenkrone 
noch eine gefärbte Blüthenhülle find vorhanden; ftatt derfelden oft eine 
Schuppe oder ein Kelch. Hierzu gehören: 

41. 


42. 
43. 
44. 
45. 
46. 


Fam. Podostem&ae (Fadenftielart. Pfl.). 

Sam. Piperitae (Pfefferart. Pfl.). 

Fam. Cycadeae (Sagoupalmenart. Pfl.). 

Sam. Casuarineae (Streitkolbenbaumart. Pfl.). 

Fam. Coniferae (Zapfensragende Pfl.). 

Sam. Amentaccae (Kägchentragende PA.) Hierzu ge: 
hören Juliferae, Cupuliferae, Salicinae, Betulinae, 
Platantae, Myricäae, Juglandöae, Balsamifluae, 
einzeln auch Therebinthaceae verſchiedener Autoren. 
Sam. Ulmack&ae (Ulmen: oder Rüfterart. Pfl.). 


. Sam. Urticeae (Meffelart. Pf). 
.Fam. ——— (Sycoideen, Feigenart. Pfl.). 


loranthéẽae (Grünblumenart. Pfl.). 


. Sam. Lacistem&ae (Gagelpfefferart. Pfl.). 

. Sam. Euphorbiackae (Wolfsmilhart. Pfl.). 
. am. Empetr&ae (Raufchbeerenart. Pfl.). 

. Sam. Chenopod£ae (Gänfefußart. Pfl.). 

. Sam. Amaranthactae (Amaranthart. Pfl.). 
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2. Ordnung. Perigoniätae. Pflanzen, welche anftatt des Kelches 
und der Blumenkrone eine einfache, gefärbte Blüthenhülle haben. Hierzu 


gehören : 


56. 
57. 
58. 
59. 


Aristolochiae (Dfterluzeiart. Pfl.). 

Eleagn&ae (Dleafterart. Pfl.). 

Santal&ae (Santelbaumart. Pfl.). 

Thymelöae (Daphnenart. Pfl.). 

Proteaceae (Proteenart. Pfl.). 
Myristic&ae (Mustatennußbaumart. Pfl.). 
Laurin&ae (Lorbeerart. Pfl.). 
Polygon&ae (Buchmaizen: oder Knöterichart. Pfl.). 
Phytolacc&ae (Kermesbeerart. Pfl.). 
Begoniaccae (Schiefblattart. Pfl.). 


3. Ordnung. Monopetälae hypanthae. Blumen mit einem 
Kelche und einer einblättrigen Blumentrone, beide unter dem Frucht— 
end (corolla hypogyna Juss.). Hierzu gehören: 


knoten fteh 

66. Fam. 
67. 
68. 
69. 
70. 
71: 
72. 
73. : 


74. 


75. 
76. 


71. 


78. 
79. 
80. 


81. 
82. 
83. 
84. 


86. 
87. 
88, 
89, 
%. 


Fam. 


Plantagin&ae (Wegetrittart. Pfl.). 
Nyctagintae (Nyctagineen). 

— GBleiwurzart. Pfl.). 
Primulaccae (Primelart. Pfl.). 
Gentiancae (Enzianart. Pfl.). 
Apocyn&ae (Hundskohlart. Pfl.). 
ren (Schwalbenmwurzart. Pf.). 
Strychnackae (Krähenaugenart. Pfl.). 
Jasmin&ae (Jasminart. Pfl.). 
Olein&ae (Dlivenbaumatt. Pfl.). 
Viticcae (Müllenart. Pfl.). 
Myoporinae (Mäuſefraßart. Pfl.). 
Verbenac&ae (Eiſenkrautart. Pfl.). 
Labiãtae (Lippenblumen). 

Personätae (Larvenblumen); mit 12 Gruppen: 


Acanthaceae (Bärenklauart. Pfl.), Bignoniackae (Trom: 
petenblumart. Pfl.), Martyniac&ae (Martynienart. Pfl.), 
Gesneriactae (Gesnerienart. Pfl.), Halleriackae (Hal: 
lerienart. Pfl.), Orobanchineae (Sommermwurzart. Pfl.), 
Monosperma (Einfaamige), Erin&ae (Leberbalfamart. 


Pfl.), 


entibulariae (Lentibularienart. Pfl.), Scoparia- 


ccae (Befenpflanzenart. Pfl.), Rhinanthackae (Klapper: 
topfart. Pfl.), und Scrophularin&ae (Braunmwurzart. Pfl.). 


am. 


Solanac&ae oder Solandae (Nachtſchattenart. Pfl.). 
Cordiac&ae (Gordienart. Pfl.). 

Boragin&ae (Borretfchart. Pfl.). 
Convolvulac&ae (MWindenart. Pfl.). 
Polemoniack&ae (Speerkrautatt. Pfl.). 
Ebenactae (Ebenholzart. Pfl.). 

Styrackae (Storarbaumart. Pfl.). 

Sapoteae (Breiapfelart. Pfl.). 

Myrsindae (Morfinenart. Pfl.). 

Meosoironlae (Ohnblattart. Pfl.). 
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Sam. Erickae (Heidenrt. Pfl.); mit 2 Gruppen: Epa- 
crid&eae (Epacrisart. Pfl.), Eric&ae (Heideart. PfL.). 
Auch Rhododendr&ae, Rhodoraccae verfhiedener Au: 
toren gehören hierher. 


4. Ordnung. Monopetälae epanthae. Blüthen mit einem 
Kelche und einblättriger Blumenfrone, welche beide auf dem Frucht: 
fnoten ftchen (corolla epigyna Juss.). 


92. 
93. 
94. 
95. 
96. 
97. 


Fam. Vaccincae (Heidelbeerenart. Pfl.). 

Sam. Campanulackae (Glodenblumenart. Pfl.). 

$am. Lobeliackae (Robelienart. Pfl.). 

Sam. Stylideae (Säulenblumenart. Pfl.). 

Fam. Cucurbitaceae (Kürbisart. Pfl.). 

$am. Rubiackae (Rötheart. Pfl); mit 4 Gruppen: 
Stellätae (Stern: oder quirlblättrige), Spermacockae 
(Zahnwirbelart. Pfl.), Cofleaceae (Kaffeebaumart. SPfl.), 
Cinchonac&ae (Fieberrindenbaumart. Pfl.). 


98. Fam. Caprifoliackae (Geisblattart. Pfl.). 


99. 


Sam. WValerianeae (Baldrianart. Pfl.). 


5. Ordnung. Monopetälae anthodiätae. Zufammengefegte Blu: 
men, aus vielen einblättrigen Blumenkronen beftehend, melde einen 
gemeinfchaftlichen Fruchtboden und Keldy haben. Hierher gehören : 

100. $am. Globulariac&ae (Kugelblumenart. Pfl.). 


101. 


Sam. Dipsackae (Weberfardenart. Pfl.). 


102. $am. Compositae (Pfl. mit zufammengefegten Blumen, 


aus der 19. Linneifchen Glaffe); mit 12 Gruppen: Cyna- 
r&ae (Acarnaceae oder Cynarocephälae nad) X. 
Artifhodenart. Pfl.), Elichrystae (Strohblumenart. Pfl.), 
Perdici&ae (Perdiciumart. Pfl.), Eupatoriacäae (Deo: 
ftenart. Pfl.), Radiätae (Strahlblüthige), Coreopsid&ae 
(Goreopfisart. Pfl.), Calendulackae (Ringelblumenart.Pfl.), 
Cichoriac&ae (Cichorienart. Pfl.), Echinopseae (Kugel: 
diftelart. Pfl.), Calycer&ae (Kelhhornart. Pfl.), Parthe- 
niackae (Parthenienart. Pf.) und Ambrosiac&ae (Am: 
brofienart. Pfl.). 

Anmerk. In de Candolle's Prodrömus syst. natu- 
ral. find die Gompofiten folgendermaßen in 8 Grup: 
pen eingetheilt: Vernoniaceae, Kupatoriac&äe, 
Asteroid&ae, Senecionid£ae, Cynar&ae, Mu- 
tisiac&ae, Nassauviackae u. Cichoriackae. 


6. Ordnung. Polypetälae calyciflörae. Blumen mit Keld 
und vielblättriger Blumenfrone. Kronenblätter und Staubgefäße im 
Kelche eingefest. 


103. F 
104. 
105. 
106, 
107. 
108. 
109. 


am. Lorantheae (Riemenblumenart. Pfl.). 

Fam. Cornackae oder Cornäae (Hartriegelart. Pfl.). 
Sam. Hamamelid&ae (Zaubernußart. Pfl.). 

Fam. Araliackae (Aralienart. Pfl.). 
Sam. Umbelliferae (Schirm: oder Doldenpflanzen). 
Fam. Saxifrageae (Steinbredyart. Pfl.). 

dam. Grossularieae (Stachelbeerart. Pfl.). 


110. 
111. 


112. 
113. 
114. 
115. 
116. 
117. 
118. 
119. 
120. 
‚121. 
122. 
123. 
124. 
125. 
126. 
127. 
128. 
129. 
130. 
131. 
132. 
133. 
134. 
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Kam. Cactöae oder Cacti (Gacteen). 

$am. Mesembrinae (Zaferblumenart. Pfl.). Hierher 
gehört auch Ficoideae der Autoren. 

Sam. Crassulac&ae (Didblattart. Pfl.). 

$am. Paronychiae (Knorpelbiumenart. Pfl.). 
Sam. Portulac£ae (Portulatart. Pfl.). 

Sam. Fouquierackae (Fouquierienart. Pf.). 
Sam. Turnerackae (Zurneraart. Pf). 
Sam. Loascae (Roafenart. Pfl.). 
Sam. Passifloreae (Paffionsblumenart. PL). 
$am. Myrtaceae (Mortenart. Pfl.). 

Sam. Philadelpheae (Pfeifenftrauchart. Pfl.). - 
Sam. Alangicae (Alangiumart. Pf.). 

Sam. Melastom&ae (Schwarzfchlundart. Pfl.). 
Sam. Tamariscintae (Iamariskenart. PR). 
Sam. Lythrariae (Weiderichart. Pfl.). 

sam. Ceratophyllöae (Homblattart. Pf.). 
Fam. Haloragtae (Meerträubleinart. Pfl.). 
Fam. Onagrariae (Onagratien). . 

Fam. Rhizophorzae (MWurzelbaumart. Pf). 
Sam. WVochysiackae (Vochyſiaartige Pfl.). 
Sum. Combretacäae (Pangfadenart. Pfl.). 
Sam. Memecyl&ae (Safranbaumart. Pfl.). 
Fam. Granateae (Granatbaumart. Pfl.)- 

Sam. Galyeantheae (Galycanthusart. Pf). 
Fam. Rosackae (Rofenart. Pfl.); mit 8 Gruppen: Chry- 


. sobalan&ae (SFcacopflaumenart. Pfl.), Amygdaldae (Man: 


135. 


136. 


137. * 
138. 
139. 
140. 


delart. Pfl.), Spiraeackae en Pfl.), Neu- 
radcae (Dornknopfart. Pf), D — (Dryadenart. 
Pfl.), Sanguisorbeae (Wieſenknopfart. Pfl.), Rosackae 
genuinae (wahre Rofaceen), Dead (ipfeltragende 
oder Apfelart. Rofaceen). 

Fam. Leguminösae (Hütfenfruchttragende Pfl.); mit 11 
Gruppen: Sophoréae (Sophorenart.), Lot&ae (Schoten⸗ 
£lceart.), Hedysar&ae (Hahnenkopfart.), Vicieae (Widen: 
art.), Phaseol&ae (Bohnenart.), Dahlbergiae (Dahlber: 
gienart.), Swartzieae- (Swarzienart.), Mimostae (Mi: 
mofenart.), Geoffr&ae (Geoffroyaart.), Cassiackae (Caf: 
fienart.), Detarieae (Detariumart. Pfl.). 

Sam. Terebinthackae (Zerpentinbaumart. Pfl. ): mit 7 
Gruppen: Anacardiackae (Nierenbaumart.), Sumachi- 
nae (Sumadart.), Spondiackae (Mombinpflaumenatt. 
oder Mirobalanenpflaumenart.), Burserackae (Simaruben: 
baumart.), Amyrid&öae (Balfamftrauchart.), Pteleac&ae 
(Kleebaumart.), Connarackae (Baumbohnenart. Pfl.). 
am. Aquilariac&ae (Adlerholzart. Pfl.). 

Fam. Chailletiac&ae (Chailletiaart. Pfl.). 

$am. Homalindae (Homaliumart. Pfl.). 

Fam. Samydeae (Samypdenart. Pfl.). 
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141, Sam. Bruniackae (Brunienart. Pf). 


142. Fam. - 


Rhamnöae (Kreuzdornart. Pfl.). 


143. Sam. Celastrinae (Celafterart. Pfl.). 
7. Ordnung. Polypetälae thalamiflörae. Blumen mit Keld 


und vielblättriger 


Bluͤmenkrone. SKronblätter und Staubgefäße auf 


dem Fruchtboden befeftiget. Dahin gehören: 


144. $am. 
145. Sam. 
146. Fam. 
147. Fam. 
148. Sam. 
149. Sam. 
150. Sam. 
151. Sam. 
152. Sam. 
153. Fam. 
154. Fam. 
155. Sam. 
156. Fam. 
157. Fam. 
153. Fam. 
159. Fam. 
160. Sam. 
161. Kam. 
162. Sam. 
163, Sam. 
164. Sam. 
165, Sam. 
166. Sam. 
167. Fam. 
168. Kam, 
169. Fam. 
170. Fam. 
171. Sam. 
172. Fam. 
173. Fam. 
174. Fam. 
175. Fam. 
176. Sam. 
pen: 8 
177. Sam. 
178. Sam. 
179. Fam. 
180. Fam. 
181. Kam, 
182. Fam. 
183. Sam. 
184. Sam. 
185. Sam. 


Coriarieae (Gerberſtrauchart. Pfl.). 
Ochnacäae (Ochnaart, Pfl.). 
Simarube&ae (Simarubenart. Pfl.). 
Rutaccae (Rautenart. Pfl.). 
Zygophyll&ae (Doppelblattart. Pfl.). 
Oxalidea (Sauerkleeart. Pfl.). 
Balsamin&ae (Balfaminenart. Pfl.). 
Tropaeol&ae (Tropäolumart. SPfl.). 
Geraniacäae (Kranichfhnabelart. Pfl.). 
Ampelid&ae (Jungfernweinart. Pfl.). 
Meliac&ae (Zedrachart. Pfl.). 
Sapindaccae (Seifenbaumart. Pfl.). 
Rhizobolcae (Rhizobolenart. Pfl.). 
Hippocastancae (Roßcaftanienart. Pfl.). 
Acerinae oder Acercae (Ahornart. Pfl.). 
Malpighiac&ae (Malpighienart. Pfl.). 
Erythroxyl&ae (Rothholzart. Pfl.). 
Hippocrat£ae (Dippocrateenart. Pf.): 
Marcgraviae (Markgravienart. Pfl.). 
Guttif@rae (Öuttabringende Pf). 
Hypericin&ae (Johanniskrautart. Pfl.). 
Aurantiac&ae (Drangenart. Pfl.). i 
Olacineae (Stintholzart. Pfl.). 
Camelliac&ae (Camellienart. Pfl.). 
Ternstroemiaceae (Xernftrömienart. Pfl.). 
Chlenac&ae (Chlenaceen). 

Elaeocarpeäae (Ganiterbaumart. Pfl.). 
Tiliac&ae (Lindenart. Pfl.). 
Büttneriaceae (Büttnerienart. Pfl.). 
Bombac&ae (Wollbaumart. Pfl.). 
Malvackae (Malvenart. Pfl.). 
Linoid&ae oder Lineae (Flachsart. Pfl.). 
Caryophyllöae (Neltenart. Pfl.); mit 2 Grup: 


ilen&ae (Silenenart.) u. Alsineae (Mierenart. Pfl.)- 


Frankeniacäae (Frankenienart. Pfl.). 
Pittospor&ae (Klebfäamenart. Pfl.). 
Tremandr£ae (Zremandraatt. Pfl.). 
Polygalöae (Polygalaart. Pfl.). 
Droserac&ae (Sonnenthauart. Pf.). 
Violariae (Beildenart. Pfl.). 
Cistin&ae (Gifteofenart. Pfl.). 
Bixin&ae (Orleanbaumart. Pfl.). 
Flacourtiöae (Flacourtienart. Pfl.). 
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186. Sam. Besedackae (Refedaart. Pf.). 

187. Fam. Capparidiae ($apperart. Pfl.). 

188. Fam. Cruciferae (Kreuzblumen); mit 5 Gruppen: Ra- 
phanid&ae (Rebdigart.), Buniadäae (Zadenfchotenart.), 
Lepidin&ae ($teffeart.), Alyssineae (Steinfrautart.) u. 
Siliquösae (Schotentragende Kreuzblumen : Pfl.). 

189. $am. Fumariacäae (Erdrauchart. Pfl.). 

190. Sam. Papaverackae (Mohnart. Pfl.). 

191. $am. Sarraceniackae (Sarracenienart. Pfl.). 

192. Sam. Nymphaeackae (Seerofenart. Pfl.). 

193. Sam. Podophylitae (Entenfußart. Pfl.). 

194. Sam. Hydropeltidäae (Wafferfhildart. Pfl.). 

195. Sam. Berberideae (Berberigenart. Pfl.). 

196. Sam. Menisperm&ae (Mondfaamenart. Pfl.). 

197. $am. Anonaceae (Flaſchenbaumart. Pfl.). 

198. $am. Magnoliackae (Magnolienart. Pf.). 

199. $am. Dilleniackae (Dillenienart. Pfl.) 

200. Sam. Banunculackae (Ranuntelart. SPfl.). 


Achte Abtheilung. 


Gultur einiger Pflanzenfamilien im Allgemeinen. 


1) Cultur tropiſcher Orchideen. 


Dieſe Familie wird wegen des oft wunderbaren Baues ihrer 
Blüthen, theils auch wegen der ſchönen Färbung und des Wohlgeruchs 
derſelben, ſehr geſchätzt. Sie ſind größtentheils wegen der ſchwierigen 
und langſamen Vermehrung noch ſehr theuer, und da eine größere 
Sammlung zum vollkommen guten Gedeihen ein beſonderes Warm: 
haus erfordert, fo ift deren Anfchaffung nur reichen Pflanzenliebhabern 
zu empfehlen. 

Hinfichtli auf ihre Culture bilden die Orchideen zwei Abtheilun: 
gen: a) parafitifhe (Epiphpten), die auf Bäumen, und b) terreftri- 
fhe, die auf der Erbe wachen. Beide erfordern eine fehr verfchiedene 
Behandlung. 

Die Epiphyten wachſen größtentheild im dunkeln Schatten 
dichter Tropenmälder, entweder an der Rinde der Stämme oder an 
den Äſten, umgeben von verweften Pflanzen: und Thierſtoffen. Die 
Art ihrer Anheftung läßt Eeine Anhäufung von Waffer um ihre Wur- 
zen zu; Tie würden daher unter ähnlichen Bedingungen auch auf 
Felfen und Steinen (die natürlichen Standorte mander Arten) fort: 
kommen, wenn folche mit Moos bekleidet werden, und fie während der 
Begetationgzeit ftetd Feuchtigkeit erhalten. Die Hauptbedingungen ihrer 
Eultur find: Schatten, eine hohe Temperatur (18—24°R. am Tage, 
12—16 ° während der Nacht), eine fehr feuchte Atmofphäre und voll- 
kommner Wafferabfluß des Bodens. Das Pflanzen foldyer Parafiten 
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in Erde ift natürlich ſehr verderblich; dadurch würden ihre Wurzeln 
und Enollenartigen Stengel (Afternollen) leicht faulen. Beſſer gedei- 
ben fie in einer Mifhung von halbverfaultem Holze ober verfaulten 
Sägefpänen, Rindenftüden und Moos, und zwar minder gut in Töp— 
fen, als in Käftchen von Kork oder weicher, durchlöcherter Baumrinde. 
Diefe werden mittelft Metalldrathed unter dem Hinterdache oder den 
Senfterfparren des. Warmhaufes aufgehängt, wofelbft. man fie durch 
fleißiges Befprigen mit Waffer, welches die Temperatur des Haufes 
hat, feucht erhält. Auch befeuchtet man die Gänge, um ducd die Ber: 
dunftung die Atmofphäre feucht zu erhalten. 

Zu den fchönften .parafitifchen Orchideen, welche foldhe Behandlung 
erfordern, gehören die Gattungen Aörides, Aeranthes, Brassia, 
Brassavola, Bulbophyllum, Catasetum , — Camari- 
dium, Ceratochilus, Coryanthes, Dendrobium, Epidendrum, 
Fernandesia, Gongora, Maxillaria, Oncidium, Ornithidium, 
Ornithocephalus, ‚Pleurothallis, Rodriguezia, Trizeuxis u. 
Zygopetalum. s 

Nach Henhmann kann man parafitifhe. Orchideen mit Drath 
auf Holjftüdkhen, die mit rauher Rinde verfchen und mit Moos um: - 
bunden find, befeftigen und damit an die Sparten aufhängen. Sie 
werben dann auch durch den freien Ruftzug vor ihren Feinden, den 
Kellerefeln, gefhügt. Mill man einige in Zöpfe fegen, fo befeftige 
man fie an ein Stüd Holz von angemeffener Größe, fege dann das 
untere Ende deffelben fo in den Topf (mit Ruß [?], Stüden von 
gutem Torfrafen, aus dem zuvor die Erde. herausgefchlagen ift, ober 
mit Moos, Torfbroden und ZTopffcherben gefüllt), daß es der Pflanze 
frei ftcht, ihre Wurzeln über die Oberfläche u. f. mw. des Topfes zu 
treiben, oder mit denfelben das Stud Holz zu umfchlingen. 

Will man fie in Töpfen cultiviren, fo müffen folche unten. und 
feitwärtd mit Abzugslöchern hinreichend verfehen und mehr. flach als 
tief feyn. Man ftellt einen Eleinen Zopf verkehrt auf den Boden des 
geößern Topfes und füllt den Zwiſchenraum mit Topfſcherben, Torf: 
broden und Rindenftüden; den obern Raum über den kleinen Topf 
füllt man mit denfelben Beftandtheilen, wie die Käftchen (f. oben) ent: 
halten, und fegt darin die Pflanze etwas hody Über den Rand erhaben, 
doch fo, daß die. fleifchigerr Afterfnollen oder Stengel hervorftchen. 
Die Oberfläche kann hier ſowohl, als bei den Käftchen, mit Moos be: 
deckt werden. 

Manche folher Orchideen Eünnen mit Moos an breite, an die 
Hinterwand genagelte Korkplatten oder weiche, rauhe Rindenſtücke befe: 
fliget werden, mofelbft fie auch gut gedeihen. 

Nah Glendinning follen die Orchideen auh im Warmhauſe 
neben andern Pflanzen auf folgende Art gut wachfen und zur Blüthe 
gelangen. Man ftellt fie auf eim Gerüft von Kalkftein, in der Mitte 
und an ben Seiten eines Haufes entlang, welches mit heißem Waffer 
erwärmt wird, Der Keffel wird an der nordöftlichen Ede angebracht ; 
unmittelbar darüber und bis in einiger Entfernung längs beiden Seiten 
und der Rüdfeite des Haufes wird der größere Theil der Orchideen 
auf das Gerüſt gefest. Diefer Theil des Gerüftes hat eine fleinerne, 
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1" hohe Einfaffung, und die Fugen find waſſerdicht. Auf das Gerüſt 
legt man runde, 1" dide Steine vom Ducchmeffer der Topfböden, auf 
welchen die Töpfe geftellt werden. Von Zeit zu Zeit giefit man 
Waffer auf das Gerüft, welches fortwährend durch den poröfen Kalk: 
ftein auf die heißen Röhren Hinunterfeihet und einen Dunft erzeugt. 
Da die Töpfe vom Waffer umgeben find, fo hindert diefes den Zu: 
gang der Kellerefel und vermehrt die Feuchtigkeit der Atmofphäre. 
Auf den Dedel des Keffels hält man ein Gefäß mit MWaffer nebft 
einer Handfprige bereit, um je nad der Witterung täglich 2— 3mal 
die Pflanzen mit warmem MWaffer zu überfprigen. Übrigens wird an 
diefen Theilen des Haufes fehr wenig Luft zugelaffen. 

Bei der Gultur der Erd: Dichideen ift Folgendes zu beachten: 
Man laffe nie viel äußere Luft zu, fen die Witterung auch noch fo 
warm und heiter; die zu große Hitze halte man lieber durch Befchat: 
tung ab. Sie erfordern. ein füdlich liegendes, möglichft helles Haus, 
im Sommer vielen Schatten, im Winter freien Zutritt de8 Sonnen: 
lichtes, während der Wahsthumszeit eine mäßig feuchte Wärme von 
14 — 24°, im ruhenden Zuftande nur 12— 20° R. und im legtern 
Falle muß auch das Haus troden gehalten werden. Erd-Orchideen in 
Zöpfen müffen felbft in der Wachsthumsperiode fparfam begoffen wer: 
den, im Ruheſtande (wenn die Blätter einziehen oder ſich die jungen 
Knollen ausgebildet haben) aber fehr wenig oder gar nicht. Zu viel 
Waſſer bringt fie leicht in Fäulniß und tödtet fie. j 

Nah Herrn Parton pflanzt man fie in Heideerde, und zwar 
auf folgende Weife: Man nimmt einen Blumentopf und ftellt umge: 
kehrt über deffen Abzugsloh einen Kleinen Blumentopf, der etwa die 
Hälfte des Bodens bededt. Der Topf wird ohngefähr bis 3 mit Topf: 
fcherben oder Ziegelfteinftüden, und der übrige Raum mit einer faferi: 
gen, ziemlich fandigen Heideerde gefüllt. Diefe Erde wird in verfchie: 
dene große Stüde, nicht Eleiner als eine Wallnuß, zerbrochen, und fo 
in den Zopf gelegt, daß das Waffer leichten Durchgang findet. Zu 
diefem Ende legt man beim Einpflanzen aud einige Zopffcherben da: 
zwifchen. Die Erde wird nun folcyergeftalt bis 8‘ hoch Über den 
Rand des Topfes aufgefchichtet, wobei die feitlihen Stückchen mittelft 
durchgeſteckter Pflöde feftgehalten werden. Oben darauf fegt man die 
Pflanze, breitet deren Wurzeln aus, und bebedt fie bis an die Stengel 
oder Knollen mit Heideerde: Stüdchen und bazwifchen gelegten Zopf: 
fherben. Kleinere Pflanzen fegt man anfangs nur 4“ über den Rand 
des Topfes, mit jebesmaligem Verpflanzen werben fie aber etwas höher 
geſetzt. 
Während der Wachsthumszeit wird am Nachmittage das Haus 
zeitig zugemacht, die Gänge werden tüchtig begoſſen und ein- oder 
zweimal wöchentlich die Pflanzen fein überſpritzt. Im warmen Koh: 
beete treiben diefe Orchideen am beften; doc, ftellt man fie während 
der Ruhezeit heraus. Die Ruhezeit kann nad) der Ausbildung der 
jungen Knolle durch Zrodenhalten künſtlich befchleuniget und bei jun: 
gen Pflanzen auf einen Zeitraum von einigen Wochen bis zu einem 
Monate, bei ältern länger erhalten werden. Nach derfelben werben 
fie nach Erforderniß umgepflanzt, wenn die Eremplare ftark genug und 

Boſſe's Handb. d. Blumengärtn, I, Bd. 2te Aufl. il 
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theilbar find, zugleich getheilt und wieder in's Marmbeet geftellt, wo: 
ſelbſt fie eine lebhafte feuchte Wärme, aber fehr mäßig Waffer erhalten. 

Wenn mittelft Eünftliher Befruchtung (indem man die, meiftens 
unter einer Klappe verborgenen Pollenmaffen wegnimmt und auf die 
Narbe legt) von Orchideen Saamen gewonnen wird, fo keimt folder 
auf der Oberfläche und am Zopfrande oft beffer, wenn man ihn ſich 
felbft ausftreuen läßt, ald wenn man ihn künſtlich füet. GVergl. Allg 
Gart. Zeit. von Dtto u. Dietrich 1833 p. 163 u. f., 1835 p. 125 
u. f., 1834 p. 216, 1837 p. 225 u. f., 1838 p. 159.) 


2) Cultur der Proteaceen. 

Eine Hauptfahe ift bier, für guten Abzug der Feuchtigkeit zu 
forgen, indem man über die Abzugslöcher der Töpfe erſt Scherben, 
dann eine verhältnigmäßig hohe Lage erbfengroßer Stückchen Ziegel: 
fteine, dann eine Lage noch Eleinerer Stüdchen und allenfalls auch 
etwas Kleine, harte Torfbrocken legt. 

Die Gattungen Aulax, Leucadendron, Leucospermum, 
Protea, Sorocephalus u. Spatalla gedeihen am beften in einer 
Mifhung von leichtem Lehm (leichter guter Dammerde) und reichlich 3 
Sand (oder in einer Heideerde, wie ich folhe ©. 28 befchrieben habe, 
die etwas faferig und fehr milde und loder fern muß). Die Gattun: 
gen Grevillea, Conospermum, Hakea, Dryandra, Banksia, 
Lambertia, Isopogon, Lomatia, Nivenia, Persoonia, Petro- 
phila, Serruria u. a. m. gedeihen am beften in einer Miſchung 
von 3 Theilen Heideerde, 2 Theilen Lehm (eigentl. Rafen: oder Damm: 
erde) und 1 Theile Sand. - 

Nah dem Einpflanzen verlangen fie keine befondere Pflege mehr, 
ald andere Glashauspflanzen, nur daß man fie der vollen Einwirkung 
der Luft ausfest, nie am Waffer Mangel leiden läßt (jedoch auch nicht 
zu viel begießt) und bei trübem Wetter niemals die Blätter befeuchtet. 

Es ift nothmwendig, den Proteaceen im Mai oder Juni, wenn fte 
herausgebracht werden, einen freien Standort zu geben, mo fie Mor: 
gen: und Abendfonne genießen, nicht aber von der heißen Mittags: 
fonne getroffen werden. 

Herr Gartendirector Dtto empfiehlt, beim Umpflanzen ben Stamm 
mit dem Wurzelballen 1“ hoch über die bisherige Fläche zu erheben, *) 
fo daß zwifhen dem Hügel und dem Topfrande hinreichender Raum 
bleibe, das Waffer zu halten, und diefes nicht im Stande fen, Dicht 
am Stamme einzudringen. Liegt die Erde im Topfe hingegen in 
einer Fläche, fo daß das MWaffer beim Begießen ſich über die ganze 
Oberfläche verbreitet und auch am Stamme hineinzicht, fo kann oft 
nur ein fchnelles Austrodnen bie Pflanze vom Erkrankten oder Ver: 
derben retten. 

Ah im Winter müffen Proteen luftig, frei und am trocknen 
Orte ftehen, fonft werden ihre Blätter ſchwarz und fie gehen dann 


*) Bei Beinen Erbballen bürfte 1“ hoch Elevation reichlich zu viel ſeyn, 
und es muß diefelbe wohl überhaupt ſich nach der Größe bes Wurzelbal⸗ 
lens richten. 
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leicht verloren. Das Befprigen berfelben ift zu jeder Zeit nachtheilig, 
befonders denen, bie behaarte Blätter haben. Auch ftarker Thau und 
kalte Nebel find ihnen fhädlih, fo wie (befonders den capifchen Arten) 
jede anhaltend feuchte, trübe und kalte Witterung. 

Manche Proteen mit flarken, lederartigen Blättern ertragen viele 
Wärme; 5. B. Protea cynaroides, cordata, amplexicaulis, 
latifolia u. a. Diefe ftehen oft beffer während des ganzen Sommers 
unter Fenfterbededung im offnen Glashaufe, als im Freien. 

Es ift beffer, die Zöpfe der Proteaceen im Sommer auf Eleinge: 
ſchlagene Steinkohlenfhladen zu ftellen oder fie darin einzufenten, als 
ihnen einen Plag auf Brettern fchattiger Geftelle oder in Sandbeeten 
anzuweiſen; denn die Feuchtigkeit kann durch die poröfe Maffe weit 
ſchneller abziehen. Wo keine Schladen zu haben find, nehme man 
anderes Material, welches Ioder auf einander liegt. (S. Allg. Gart. 
Zeit. von Otto u. Dietrid 1834 p. 307 u. f.) 


3) Cultur der Epacrideen. 


Die Epacrideen find ſchlanke, fehr zierliche, immergrlne Sträucher 
aus Neuholland, die meiftens im Winter blühen und leicht zu culti: 
viren find. 

Die Töpfe dürfen nicht zu groß feyn und müffen zur Erlangung 
eines ſchnellen Wafferabzuges, wie bei den Proteaceen, unten mit einer 
guten Rage zerfchlagener Ziegelfteinhen und kleiner Zorfbroden verfe: 
ben werden. Die Erde muß nur mit den Fingern zerrieben, nicht 
aber fein gefiebt werden; für Epacris microphylla u. exserta 
kann fie aus gleichen Theilen leichter, fandiger Raſenerde und fandiger 
Heideerbe; für Lysinema, Leucopogon, Ponceletia u. Styphe- 
Jia longifol. aus fandiger Heideerde mit etwas Nafenerde; für alle 
übrigen aber aus fandiger Heideerde befichen. Epacris paludosa 
liebt audy eine Beimifhung von Zorferde, und ftatt in fandiger Heide: 
erde gedeihen viele Arten auch in fandiger, ausgemitterter Torferde. 

Ehe fie im Juni in's Freie gebraht (und bdafelbft in ein Kies: 
oder Sandbeet an befchügter, gegen Mittagsfonne befchatteter Stelle 
eingefenEt) werden, müffen fie zuvor verpflanzt worden feyn und in 
den meiften Fällen auch größere Zöpfe erhalten haben. Die verfloch: 
tenen Wurzeln ſchneide man. niemald mit dem Meffer ab, fondern 
man entferne dad Unnüge und Überflüffige bloß mit der Hand, ohne 
den Ballen mehr als nöthig ift, zu befchädigen. 

Die Erde darf in den Zöpfen nie hart und teoden werden, am 
mwenigften bei denjenigen Arten, welche in bloßer Heideerde ftehen, 
denn dadurch würden fie leicht verderben. 

Sm Gewähshaufe ftele man fie allein zufammen, und jederzeit 
an den Iuftigften und hellften Drt. 

Zur Vermehrung durch Stedlinge kann man im Frühlinge halb: 
reife Holz von den Endfpigen (L— 1," lang) nehmen, und fie in 
Sand fteden. Man dedt Gloden darüber, ftellt fie an einen fehattigen 
Ort des Glashaufes oder in einen Kaften unter Senfter, und behan: 
delt fie dafelbft, wie die Erifenftedlinge. Nah dem Anwachlen ver: 
pflanzt man fie in kleine Zöpfchen, in ee und ftellt fie in 
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einen Miftbeetkaftert unter Glas, wo man ihnen etwas Schatten, hin: 
reichende Luft und angemeffene Feuchtigkeit giebt. (©. Allg. Garten: 
Zeit. von Otto u. Dietrih 1834. p. 307 u. f) ne 

Wenn die langen Stengel und Aſte der Epaerisarten keine hin: 
reichende Anzahl Stedlingzweige liefern, fo kann man fie fo oft zurüd: 
ſtutzen, bis deren genug vorhanden find. Sie können dann aud) im 
Auguft oder September geftedt, mit Gloden bededt, bei 5 — 8 W. 
an ſchattiger Stelle durchwintert u. im Frühling in ein mäßig warmes 
Beet gebracht werden, woſelbſt ſie bald anwachſen. Die Glocken müſſen 
oft ausgetrocknet und die Toͤpfe im Winter nur ſehr mäßig befeuchtet 
werden. 


Erklaͤrung einiger in dieſem Buche vorkommenden Zeichen. 


O Bezeichnet einjährige oder annuelle Pflanzen (plantae annuae, 
Sommerblumen), welche in bemfelben Jahre der Ausfaat blühen, 
Früchte tragen und abfterben. 

Ob Bezeichnet einjährige Pflanzen, welche ſich durch künftliche Mani: 
pulation mehrere Fahre erhalten laffen und zulegt einen holzigen 
Stengel befommen, 3. B. Refeda, Senecio elegans fl. pl. 

S Bedeutet zweijährige Pflanzen (plantae biennes), die meiftens 
im zweiten Jahre nach der Ausfaat erft blühen und Früchte tra: 
gen, 2—4 Fahre dauern und dann abfterben. Site haben mei: 
ftentheils eine fenkrechte, fpindelförmige Wurzel, die beim Pflan: 
zen nicht darf befchnitten werden. 

24 Bedeutet ausdauernde oder perennirende Erautartige Pflanzen 
(plantae perennes), welche im zweiten (oft erft im dritten bis 
fechsten) Fahre nach der Ausfaat blühen, deren Stengel jeden 
Herbft abfterben, aus der, viele Jahre dauernden Wurzel aber 
jährlih neu hervortreiben. 

45 Bedeutet Stauden (suffrutices) oder foldhe perennirende Pflan: 
zen, welche einen zum Theil holzigen, mehrere Jahre dauernden 
Stengel haben, den Übergang zu den Sträuhern mahen, und 
daher fowohl duch Stedlinge und Ableger, als durch Wurzelthei: 
lung können fortgepflanzt werden. 

h Bedeutet ſämmtliche Pflanzen mit holzigem, ausdauerndem Stamme 
oder Stengel (frutices et arböres, Sträucher und Bäume). 
Die meiften Holzgewächfe blühen erſt im reifern Alter; manche 
aber auch ſchon im zweiten u. dritten Jahre. 

1°—5°uf.w.W. Hier bedeutet ° Grad, u. W. Wärme nad 
Reaumur. 

* Bedeutet Fuß oder Schuhe, “ Zolle, u. “ Linien. Ein Schub 
wird zu 12 Zoll, ein Zoll zu 12 Linien gerechnet. 

. — bedeutet, daß die Sylbe lang ausgefprochen wird. 

” bedeutet die Kürze der Ausfprache. 

* über der Sylbe bedeutet, daß die Sylbe den Ton hat und ge: 
ſchärft ausgefprochen wird. 
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Einige Adrefien von Handelögärtnern, Gartenbefibern und Gar: 
tenvorftehern, bei denen Zierpflanzen oder Blumenfaamen käuflich 
oder gegen Tauſch zu haben find. 


Herr Adler, Hofgärtner in Baireuth. 
I. M. Agthe, Blumift in Dietendorf bei Erfurt. (Pflanzen und 
Saamen.) 

: Appelius & Eichel, Handelsgärtner in Erfurt. (Pf. u. Saamen.) 

: Arnz & Comp., in Düffeldorf. (Befiger einer großen Rofenfammlung.) 

: &. $. Dod, Handelsgärtner in Srantfurt am Mein. 

= 7. 5. Dödmann, Hanbelögärtner in Zamburg. (Pflanzen, Saamen, 

Euflgehölze, u. eine große Pelargonien: u. Georginen : Sammlung.) 

: Th. Dernbardi, Handelsgärtner in Erfurt. (Pflanzen u. Saamen.) 

= 3.6. Booth & Comp., in Zamburg. (Große Saamen- u, Blu: 

menzwiebelhandlung.) 

s James Booth & Söhne, zu Slottbe bei Altona. A(Befiser ſehr 

großer Baumfchulen aller Arten Obfibäume, Bäume und Sträucher 
zu Forſt⸗, Park: und Garten:Anlagen, einer ausgezeichneten Samm: . 
lung ber prachtoollften Georginen, Gamellien und aller andern big 
jegt befannten 3ierpflanzen.) 

$. Brauns, Handelögärtner zu Zannover. (Vorzüge. Georginen, 

Rofen ze.) 

: Dreiter, Hofgärtner in Leipzig. 

⸗Buchner, Kunft: u. Handelögärtner in München. 

» Chr. Deegen, Handelsgärtner zu Röftrig bei Gera. (Pfl., Saamen, 
Georginen.) 

= Gäde, Kunft: und Hanbelsgärtner in Derlin. 

» M. Grashoff, Handelsgärtner in Quedlinburg. (Saamen u. Pfl.) 

: 3. € Grimm, in Neudietendorf bei Gotha. (Koll. Blumenzwie: 
bein, Pflanzen u, Saamen.) 

: $. Grüneberg & Sohn, Handelsgärtuer in Srantfurt a. M. 

Die Gewerbeanftalt des Herrn Nathuſius zu Altbaldensleben u. Zundies: 
burg bei Magdeburg. (Große Baumfchulen von Obſt- u. andern 
Bäumen, u. von Sträuchern, Bierpflangen.) 

Herr Friedr. Adolph Zaage jun., Kunſt- u. Danbelsgärtner in Erfurt. 

(Große Sammlung von Gacteen u. andern Bierpflangen, Gaamen.) 
$ranz Anton Zange, Handelsgärtner in Erfurt. (Pfl. u. Saamen.) 

Zeld, Handelsgärtner in Wien. 

Blier, —? in Wien. (Berühmt wegen feiner ausgezeichneten Pelaraonien.) 

I. €. Rölle, Handelögärtner zu Zannover, vor dem Ägidienthore. 

Braufe, Kunft: und Handelsgärtner zu Berlin, Fruchtſtraße AR 15. 

(Zreibt nebfl einigen andern Berliner Handelögärtnern einen ausge: 
dehnten Hyacinthen- und andern Blumenzwiebelbau. Die Berliner 


“s 
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Blumenzwiebeln, namentlich die Hyacinthen, follen bie berühmten 
Harlemmer an Güte und Wohlfeilheit übertreffen.) 

Herr Runze & Sohn, Handelögärtner zu Altenburg in Sadjfen. (Pflanz., 
Saamen u. Luftgehölze.) 

©. Landvoigt, Handelögärtner zu Zannover, außer dem Gleverthore. 

W. Lefer, Handelögärtner in Erfurt. (Pflanzen u. Saamen.) 

£. £. Liebig, Handelögärtner zu Eliſensruhe bei Dresden. (Weftgt 
viele feltene Pflanzen, zahlreiche Gamellien, Azaleen, Rhododendra zc.. 
und giebt gute Eremplare für fehr billige Preife.) 

= %. ©. Limprecht, Kunft: u. Handelsgärtner in Berlin. 
:s $. ©. J. Lüders, Pandelögärtner zu Hamburg. (Pfl. u. Saamen.) 
s £. Mattbieu, Kunft: u. Handelsgärtner in Berlin. 

Wittwe G. Meifter, zu Zannover, außer dem GSteinthore. 

Herr Sr. Moeves u. Herr Sauft, in Berlin. (VBorzügl. Hyacinthen= und 

andere Blumenzwiebeln »Eultur.) 
:s Mohnhaupt, Handelsgärtner in Breslau. 
s 5. Moog, Fürftt. Heffens Rothenburg. Hofgärtner in Weimar, (Pfl. 
u. Saamen.) 

= $. Oblendorff, Infpector des pflanzenreichen botaniſchen Gartens zu 
SZamburg. (Es werden alle Arten ausländ. Bäume u. Luftgehölze, 
wie aud Pflanzen käuflich abgelaffen.) 

-Ohm, Kunft: u. Handelögärtner in Berlin. (Pfl. u. Saamen.) 

s €. $. Detfch, Kunſt- und Handelsgärtner zu Neuwied. (Pflanzen u. 

Saamen.) 
: €. Plag & Söhne, Kunft: u. Hanbelsgärtner in Erfurt. (Pflanzen 
u. Saamen.) 

s Ramann & Möhring, Handelögärtner zu Gleichenthal bei Erfurt. 
(Pflanzen u. Saamen.) 

J. u. 8. Ring, Kunfts u. Hanbelögärtner zu Srankfurt a. M. 

Roſenthal, Handelsgärtner in Wien, 

A. Schelhafe, Kunſt- und Handelsgärtner in Caffel, in Churbefien. 
(Befist eine zahlreihe Sammlung von Sierpflangen, Gacteen, uf: 
gehölgen u. f. w.) 

:» ©. $. Seidel, Hanbelsgärtner“in Dresden. (Bierpfl., Luſtgehölze aller 

Art, zahlreiche Samellienfammlung, Saamen u. f. w.) 


“ “ “ 
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s €. Seidel, Königl. Hofgärtner in Dresden. (Zierpfl., Orangerie ı.) 

= R. $. Schreiber, Handelsgärtner in Dresden. 

: £. Stumpf, Kunft: u. Handelögärtner in Sranffurt a. M. (Pflanz. 
u. Saamen.) 

« I. Tifchinger, Kunft: u. Handelögärtner zu Erfurt. fl. u. Saamen.) 

= Touflaint, Kunft: u. Handelögärtner in Berlin. 

s Voigt, Kunft: u. Handelsgärtner in Berlin. 

⸗E. W. Wagner, Sandelsgärtner in Dresden. (Vorzüglich. Roſen, 


Georginen, Saamen.) 
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Herr F. W. Wendel, Kunft: u. Handelsgärtner in Erfurt. (Pfl. u. Saamen.) 
= Wendland, Königl. Gartenmeifter zu Zerrenhauſen bei Hannover. 
(Aus der fehr reichen und ausgezeichneten Pflanzenfammlung bes 
Königl. Berggartens werden ausländifhe Bäume und Sträucher zu 
Luftanlagen, Zopf: u. Land >Bierpflanzen billigen Preifes abgelaffen, 
worauf auch ber Königl. Garteninfpector, Herr Mertens, Beftellungen 

annimmt. 

3. 6. Weil, in Srankfurt a. M. 


In Belgien, England, Holland, Frankreich: 


Die Herren Gebrüber Baumann, zu Bollweiler, im Departement bes 
Dberrheines in Frankreich. (Befigen eine große Sammlung von 
Gamellien u. andern Bierpflangen.) 

Monsr. Alerandre Chauviere, Fleuriste à Paris, Rue de la Roquette 
AR 104. (Biele feltene Pflanzen, insbefondere fihöne Pelargonien 
u. Georginen. 

= Cels, Königl, Hof: u. Handelögärtner zu Montrouge bei Paris. 

Mr. Chandler et Buckingham, in at London, (Hudgezeichnete 

Gamellien zc.) 
s J. Colville, Nursery- and Seedsman at Chelsea near London. (Yes 
fargonien 2c.) 
s Davy, Kings-Road, London. (Reiten u. f. w.) 
Herr Donkelaar, Fleurift in Löwen. 
Mr. Henderson, Paddington near Londan. (Heiden ꝛc.) 
= J. Knight, Kings-Road, at London. 
Herr E. 5. Krelage, Blumift in Zarlem. 
= Reuiff & Söhne, Blumiften zu Noordwyck bei Darlem. 
Mr. J. Lee, Nursery- and Seedsmen, at Hammershmith near London, 
» G. Loddiges, Nursery - and Seedsmen, at Hackney near London, 

Herr J. Maddifon, in Gent. 

s 5. Makoy, Horticulteur in Lüttich (Rue neuville, sur Avroy), 
(Große Pflanzenfammlung.) 

Mr. Malcolm et Comp., at Kensington near London. 

z Milleken et Curtis, Nurserymen at Walworth. (Berühmt wegen 
Blumenzwiebeln.) 

Die Herren Gebrüder Mooy, Blumiften zu Harlem. 

Monsr. L. Noisette, Proprietaire etc. etc. à Paris, rue du Faubourg 
St. Jaques Nro. 5. 

s J. Parmentier, Chevalier de plusieurs ordres etc.etc., ä Enghien, 
pres de Bruxelles. (Befigt eine große Pflanzenfammlung.) 

Herr F. Reynders, in Drüflel. 

Mr. Rollison, Nursery- and Seedsman, at Tooting Surrey near London. 

Here Schneevoigt, Blumift in Harlem. 

Monsr. Simon, Jardinier-Chef du jardin de Fromont, pres de Paris, 
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Here Storm & Sohn, Blumiften in Zarlem. 

Wittwe Arie van Eden & Sohn, Blumiften in Harlem. 

Herr von Geert Handelsgärtner in Gent. (Befist eine große Anzahl ber 
feltenften u. fchönften 3ierpflangen, namentl, Azaleen, Rhododendra, 
Gamellien, Orchideen 2c.) 

= %. $. van der Maelen, Banbelögärtner in Brüffel. 

» van Oukerke & vÄn Emmerik, Blumiften in Garlem. 

= Alexander Derfchaffelt, Handelsgärtner in Gent. (Azaleen, Rhobo: 
dendra u. a. Pflanzen.) 

Mr. Whitley, Kings-Road, at London. 

Herr J. D. Zocher & Comp., Blumiften in Zarlem. 


Anmerk. Cs giebt zwar noch viele ausgezeichnete beutfche und aus= 
wärtige Dandelsgärten; ba mir aber die Adreflen der Befiger nicht befannt 
find, fo habe ich folche nicht mit anführen können. In manchen Handels— 
und fürfllichen Gärten werben auch unter gewiffen Bedingungen Pflanzen und 
Saamen gegen Zaufch abgegeben, und in mehreren fürftlichen und acabemifchen 
Pflanzengärten die überflüffigen Doubletten verkauft. Auch theilen die Herren 
Vorſteher der botanifchen Gärten gegen Zaufh Saamen und Pflanzen mit. 

Blumenfreunde, welche ſich Pflanzen verfchreiben, thun wohl, die Gyno: 
nyme und Autoren der Pflanzennamen zu bemerken, wibrigenfalld fie oft 
Gattungen oder Arten erhalten werben, bie fie bereit unter andern Ramen 
ſchon befisen. 


— re) 
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A. 


Abies lanceolälta |. Belis. 


Abrömas Cacaomalve. 


Kelch und Corolle 5blättrig; Nectarium krugförmig, Sſpaltig, 
zwiſchen den Einſchnitten mit 5 eingefügten Staubfäden, deren je— 
der 3 Antheren trägt; Capſel 5fächerig, Sflügelich, vielſaamig; 
Saame mit einem Umſchlage (arilla) verſehen. Polyadelphia 
Dodecandria L., Malvaccae Juss. Büttneriaccae De Cand. 

1. A. Augusta L. Prädtige C. (A. fastuösum, Jacg. 
vind. 3. p.3. t.1. Gaertn. fr.1. p. 306. t. 64.) b Dftindien. 
Sul — Herbſt. 

Der Stamm 6— 7’ body, oben in einige Blüthenäfte getheilt. 
Die Äſte weich: fammethaarig, eben. Die ältern Blätter 5— Tlappig, 
meiftens fein behaart; die Lappen fpig und der Mittellappen größer; 
die Aftblätter Eleiner, eirundslanzettförm. ober herz:lanzettförm., unge: 
lappt, faft edig, langgefpigt, gezähnt. Die Blumen fhön, Überhän- 
gend, endftändig, ſchwarzroth. Der Flügel der Gapfel abgeftugt. 

Gultur: Warmhaus oder helles, warmes Zimmer; 12— 15° 
W.; lodere mit 5 Flußfand gemifhhte Damm: oder Miftbeeterde. Sie 
bedarf keines Kohbeetes und blühet im zweiten Sabre nach der Aus: 
faat. Nahe unter den Fenftern reift der Saame gern, und es wird 
derfelbe im März in einen Topf gefüet. Auch kann man fie durch 
— ice Im März verpflanzt man fie jährlih in ein größe: 
res Gefäß. 


Acacias Acazie. (Mimösa.) 

Blüthen polygamiſch (vielehig); Kelch 4 — 5zähnig. A—5 
Kronblätter, welche bald frei flehen, bald fih in eine 4 — Sſpal— 
tige Corolle vereinigen. Staubgefäße 10—200. 1 Stempel. 
Zrodne, 2Elappige Hülfe. Polygamia Monoecia L. Leguminösae. 

Biele nenholländifhe Acazien verlieren im zweiten Jahre ihre 
Blättchen; dagegen erlangen die Blattftiele eine abnorme, blattförmige 
Ausdehnung, welche an die Stelle der Blätter tritt. Diefe Schein: 
blätter werden Phylliodien (Phyllodia) genannt. Alle Arten diefer 
reihen Gattung find Zierpflanzen, Bäume oder Sträuder, theild von 
ſchlankem, gefäligem Wuchſe (befonders die neuholländifchen), theils 
mit fhonen Blumen und Blättern. Die Blüthezeit der neuholl. Ar: 
ten ift der Frühling. 

1. A. abietina W. Zannenblättrige A. Neuholl. Die Phyllod. 
fhmal:linienförm., flahelfpigig, Irippig, ganzrandig. Die Eugelrunden, 
gelben Blüthenköpfchen find vielblumig, traubenftändig, und die Trau⸗ 
ben länger als die Blätter, 


170 Acacıa. 


2. A. aläta R. Br., Bot. Reg. 396. Wendl. diss. n. 
1. £.1. Reich. mag. t. 88. Geflügelte 4. Neuholl. — Der 
Stengel Zreihig geflügelt. Phyllod. herablaufend, Lrippig, an der Spitze 
dornig, am obern Rande mit einem brüfentragenden Zahne. After: 
blätter dornig, bleibend. Die geftielten, Eugelrunden, hellgelben Blü— 
thenköpfchen ftehen einzeln oder gepaart. 

3. A. amoena Wendl. diss. n. 8. £. 4. Angenehme A. 
Neuholl. — Die Phyllod. länglih, am Grunde ftark gefchmälert, 
Itippig, vorn am Rande 1—3drüfig. Die gelben, fhönen, runden 
Blüthenköpfchen bilden Trauben, und die Blumen find 5fpaltig. 


4. A. änceps DE. Zweifchneidige U. Neuholl. — Iſt ohne 
Afterblätter. Die Phyllod. verkehrt zeirund: länglih, am Grunde ge: 
fhmälert, an der Spige ftumpf, ganzrandig, in der Mitte mit einer 
Rippe. Die gelben Blüthenköpfchen einzeln ftehend. Die Äſte edig: 
zweifchneibdig. 

5. A. anguläta Desv. Edige A.; A. sulcipes Sieb. Neu: 
holl. Iſt unbewehrt, glatt. Die Afte Akantig. Die Blätter doppelt 
gefiedert, 5 — 7jochig; die Fiedern faft 30jochig, d. h. mit 30 Poaren 
Blättchen; dieſe find linienförmig, fehr ſchmal; zwiſchen den Blättchen— 
und Fiederpaaren ſtehen durchſtochene Drüſen. Die kleinen gelben 
Blumenköpfchen ſind geſtielt und bilden Trauben. 


6. A. angustifölia Wendl. Lodd. Bot. Cab.768. Schmal: 
blättrige A. Mimösa Jacg. Schoenbdr. 3. t. 391. A. adoräta 
Desv. Neuholl. — Die Phyllod. linienförmig, am Grunde etwas 
gefhmälert, fpig mit feinem Endftachel, Lrippig, ganzrandig. Die 
runden, hellgelben Blumenköpfchen find traubenftändig, vielblumig; der 
Kelch Azähnig; das Ovarium filzig. Die Blumen riechen angenehm. 

7. A. arbor&a W. Baumatrt. %. Mimösa L. Mim. fili- 
cifolia Lam., Pluk. t. 251. f.2. Sloan. hist. 2. 1.182. f.1.2. 
Jamaika und Portorico, an feuchten Orten. — Iſt unbewehrt. Aft: 
hen und Blattftiele mit roftfarbigem Filze verfehen. Blätter 7— 12: 
johig; Fiedern 16— 18jochig; Blättchen Tänglih, gleihfam halbirt 
(d. h. die eine Längsflähe bis zur Mittelrippe ift viel fchmäler als die 
andere), glatt; zwifchen den meiften Fiedern befinden ſich niedergedrüdkte 
Drüfen. Die blafrofenrotben Blüthenköpfchen ftehen zu zwei bie dreien 
in den Blattwinkeln und find geftielt. 

8. A. armäta R. Br., Bot. Mag. 1653. Bewehrte U. A. 
paradoxa Hort. Neuholl. Mit gepaarten bleibenden, dornigen Af: 
terblättern (Stipeln, stipülis). Phyllod. halb-eirund-länglich, ganz- 
randig, Irippig. Äſte rauh behaart. Die zahlreihen, ſchönen, gelben, 
runden Blumenföpfhen find geftielt und ſtehen einzen. Die Hülſe 
fammetartig. Blühet, aus Stedl. gezogen, bei 8— 12“ Höhe, und 
ift dann eine fehr hübfche Zimmerpflanze. 

9. A. biflöora R. Br., Wendl. diss. n. 3. t. 2. Zwei: 
blumige A. Neuholl. — Äſte weichhaarig. Afterblätter dornig, bleis 
bend. Phyllod. Zedig, mit einer, dem äußern Rande genäherten, in” 
einen Dorn endenden Rippe, an ber oberen Seite Izähnig, oft Idrüfig. 
Bweiblumige, kurzſtielige, einzelne Blüthenköpfchen. 


Acacia. 171 


10. A. bivenösa DE. Zweiadrige A. Neuholl. — Phyllod. 
länglich, ſtumpf, am Grunde etwas gefchmälert, ganzrandig, graugrün, 
faft eben, am Grunde zart Zrippig. Blumenköpfchen langftielig, gelb, 
in fchlaffen Zrauben, die etwas länger find, als die Phyllodien; Blu: 
men Sfpaltig. 

11. A. Brownei Steud. Brown’fche (fpr. Braun—) A. A. 
aciculäris R. Br. (nidt W.), A. juniperina Sieb. Nah Wenb: 
land gehört audy A. pugioniformis Wendl. diss. n. 26. £. g. bier: 
ber. Neuhol. — Athen rund, glatt. Afterblätter borftig:dornig, fehr 
Klein, abfallend. Phyllod. Linien: pfriemenförmig, ftehend, abjtechend, 
entfernt von einander. Die gelben Blumenköpfchen find unbemwehrt, 
fliehen einzeln, und ihre Stiele find weniger kürzer, als die Phyllodien. 

12. A. caffra W. Kaffern:%. Mimösa Thb. Cap. Juni. — 
Die Afterblattvornen gepaart, einwärtd gekrümmt. Blätter doppelt 
gefiedert; die Fiedern 5— 12jochig; die Blätthen 20 — 30jochig, lan: 
zett-linienförm., ftumpf, glatt; an der Baſis des Blattſtieles eine 
niedergedrüdte Drüfe. Blüthen in cylindriſchen, wintelftändigen Ähren. 

13. A. calamifölia Sweet., Bot. Reg. 839. Bot. Cab. 
909. Galmblättrige A. Im Innern von Neuboll. — Die After: 
blätter faft fehlend. Phyllod. fadenförm., zufammengedrüdt, überhän- 
gend =abftehend, mit gefrümmter Stachelſpitze, glei den Aftchen glatt. 
Köpfchen rund, gelb, einzeln ftehend, auf Stielen, die viel kürzer, als 
die Phyllodien. 

14. A. caracasäna W. X. von Caracas. Mimösa Jacg. 
ic. rar. £. 632. Caracas. Sommer. — Iſt glatt und unbemwehrt. 
Blätter doppelt gefiedert; Fiedern Sjohig; Blättchen 20jochig, linien: 
förmig, ſtumpflich; Blattftiel ohne Drüfen, gleich den Aftchen etwas 
weichfilzig. Blumenköpfchen geftielt, zu zwei bis dreien winfelftändig, 
ſchön, mit rofenrothben Staubfäden. . 

15. A. cineräscens DC. Afchgraulihe A. Neuholl. — Phyl: 
lod. länglich, an beiden Enden langgefpigt, faft fihelförmig, ganzrandig, 
vielrippig, mit 2— 3 hervorragendern Rippen. Die gelben, geftielten 
Blumenäbren find wintelftändig. "Die Äſtchen und Ährenfpindeln mit 
kurzem weißlichem Filze bekleidet. 

16. A. crassiuscüla W. diss. n. 20. t. 8. Didlide A. 
Neuholl. — Phyllod. linienförmig, Lrippig, didlih, ganzrandig, am 
Grunde gefhmälert, an der Spige gerundet, mit eingebogener Stachel: 
fpige. Die gelben, runden Blüthenköpfchen ftehen faft zu dreien in 
Zrauben. Blüthen 5fpaltig. | 

17. A. dealbäta Lk. Weißliche %.; A. mollissima DC. 
(niht W.); A. decüurrens $. mollis Bot. Reg. 371.; A. affınis 
Hortul. Neuholl. Blühet bi 5—8° W. fchon im Januar, Fe: 
bruar. — Üfte, Blatt: und Blumenftiele find mit feinem, grauweißem 
Filze bekleidet. Doppelt gefiederte, ſehr ſchöne Blätter; Fiedern ge: 
drängt ftehend, meiftens 15jochig; Blättchen dicht neben einander fte: 
hend, fehr fein, bläulih:graugrün, gleichbreit, fehr ſtumpf, in ber 
Jugend etwas weichhaarig; zwifchen jedem Fiederpaare fist eine grün: 
lihe, bdurchftochene Drüfe. Die runden, gelben Blumenköpfchen bilden 
feitenftändige Zrauben. Eine fehr Schöne Art, von ſtarkem Wuchſe; 


— 
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fie laßt fih bei 1—3° W. duchmwintern, treibt, wenn man ben 
Stamm abfchneidet, gern wieder aus der Wurzel, und ift befonders 
eine große Zierde bed Winterhaufes, wenn man fie gleich vielen an— 
dern neuholl. Arten in die freie Erde pflanzt. 

18. A. decipiens R. Br., Bot. Mag. 1745. Xrapezienblät: 
trige A. Mimösa Koen. ann. bot. 1. p. 366. {. 8. A, dola- 
briform. Colla. (niyt Wendl.) Neuholl. — Afterblätter dornig, 
abfallend. Phyllod. dreiedig oder auch trapezienförmig, mit einer der 
innern Seite genäherten Rippe, die in einem Dorne endet, am obern 
Rande mit einem fpigen Drüfenzähnden. Kleine, blaßgelbe, vielblu- 
mige, einzeln flehende Blumenföpfchen. 

19. A. decürrens W. Herablaufende %.; Mimösa Vent. 
malm. E. 61. — Eine ſchöne Art, von Port Jackſon in Neuholl. — 
Iſt unbewehrt und glatt. Äſte und Blattftiele edig. Blätter doppelt 
gefiedert; Fiedern 10—12jochig, herablaufend; Blättchen 30 — 40jochig, 
linienförmig, kurz gefpigt, reichlich 2° lang, kaum 4“ breit, grün 
(nicht blaugrün). Die Blüthentrauben an 2‘ lang, mit ohngefähr 
10 —12 erbfengroßen, runden, gelben Blüthenköpfchen. 


20. A. diffusa Bot. Reg. 634. Bot. Mag. 2417. Weit: 
fhweifige A.; A. prosträta Bot. Cab. 631. Neuholl. — Äſte 
lang, dünn und meitfchweifig, theils niebderliegend, glatt, edig. Af: 
terblätter fehe Elein, hinfällig. Phyllod. ſehr ſchmal, Iinienförmig, 
Irippig, mit ſchiefer Stadhelfpige. Zahlreiche, oft zu zweien ftehende, 
minkelftändige, gelbe, erbfengroße Blumenköpfchen. 

21. A. discölor W,, Bot. Mag. 1750. Ziweifarbige A.: 
Mimösa botrycephäla Ventf. cels. t.1. M. disc. Bot. Rep. 
235. Neuhof. — Eine ſehr fehöne Art! Äſte rundlich, unbewehrt. 
Blätter doppelt geficdert; Fiedern Sjohig; Blättchen 9 — 12jochig, 
länglich, zugefpigt, glatt, unten blaffer; Blattfliele am Grunde drüfig, 
gleich den Aftchen weichhaarig. Schöne, gelbe Trauben, 2—3‘ ling, 
in den obern Blattwinfeln; die Blüthenköpfchen geftielt, erbfengroß. 

22. A. dodonaeifölia W. Dobdonäenblättr. A.; A. viscösa 
Wendl. diss. n. 19. t. 7.; Mimösa Pers. Neuholl. — Keine 
Afterblätter. Die jungen Zweige edig, die Altern rund. Phyllod. 
linienslanzettförmig, faft fihelförmig, am Grunde gefchmälert, mit 
einer Mittelrippe und einer gefrümmten, callöfen Stachelfpige. Gelbe, 
runde, gepaarte Blüthenköpfhen, die Fürzer find als ihre Sticle. 
Kelch 5zähnig. 

23. A. dolabriförmis Wendl. SHobelförmige A. Neuboll. — 
Afterblätter abfallend oder nicht vorhanden. fte etwas edig. Phyllod. 
Iinienförmig , etwas fichelförmig, am Grunde faft herablaufend, an der 
Spitze ſchief ausgerandetzabgeflugt; der untere Lappen mit flechender 
Spige. Runde, gelbe, einzelne, geflielte Blumenköpfchen. 

24. A. elongäta DU., Bot. Magn. 3337. Berlängerte A. 
Neuholl. — Afterblätter faft fehiend. Phyllod. linienförmig, zugeſpitzt, 
der ganzen Länge nad Zrippig, glatt, ohne Drüſen, 2—3“ lang, 
1— 2" breit. Gelbe, runde, zu 1— 3 ftehende, winkelftändige 
Blüthenköpfchen, Eleiner als eine Erbſe; Gorolle 5fpaltig. 
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25. A. falcäta W., Wendl. diss. n. 11. t. 14; Side: 
blättrige A. A. obliqua Desv.; Mimösa Pers. Neuholl. — 
Phyllod. länglich, fihelförmig, am Grunde ſtark geſchmälert, zugefpist, 
Irippig fiederartig= geadert, ohne Drüfen; die Rippe läuft dicht am 
obern Rande parallel mit diefem. Gelbe, traubenftändige, felten ein: 
zein ftehende Köpfchen. Variirt mit fehr fpisen und flumpflichen Phyl: 
fod., mit traubenftändigen (und bisweilen in Gärten) einzeln ftchenden 
Köpfchen. 

26. A. farnesiäna W. Farneſiſche A.; Mimösa L., Du- 
ham. arb. ed.nov. 2.1.28. Weftindien. Sommer und Herbft. — 
Stamm braun, mit gepaarten, afterblättrigen Dornen. Die Spige 
der Äſtchen, Blatt: und Blumenftiele etwas filzig. Blätter doppelt 
gefiedert; Fiedern 5— 8jochig; Blätthen 15 — 20jochig, linienförmig, 
glatt; zwifchen dem unterften (oft auch zwifchen dem oberften) Fieber: 
paare einer Drüfe. Kleine, goldgelbe, geftielte, wintelftändige, wohl: 
riechende Blüthenköpfhen. Sie ward im Jahre 1611 zuerft im Far: 
nefifhen Garten befannt, und kam 1731 nad) England. Sie erträgt 
einen fühlen Standort von 0—3° W. 

27. A. floribinda W. Reichblühende A.; Mimösa Vent. 
choix t. 13; A. longifol. Sieb. Neuholl. — Eine fehr hübfche, 
mit zahlreichen Blüthen gefhmüdte Art! Phyllod. Linienförmig : lan: 
zettförmig, an beiden Enden gefhmälert, ganzrandig, zart 3 — Srip⸗ 
pig. Weifgelbe Blüthen in mwinkelftändigen Ähren. 

28. A. genistifölia LA. Ginfterblättrige A. Neuholl. — 
Afterblätter dornig, fehr klein. Phyllod. Iinienförmig, pfriemenförmig: 
ftehend, an 10° lang, 3“ breit. Zweige edig, glatt. Blumen: 
köpfchen rund, gelb, einzeln ſtehend. 

29. A. glauca W. Graugrüne A.; Mimösa L. &übame: 
rita. Sommer. — Iſt unbewehrt und glatt. Blätter doppelt gefie: 
bert; Fiedern 4— 6jochig; Blätthen 12 — 15jochig, linienförmig, 
fpig, entfernt ftehend, unten graugrün; zwiſchen dem untern Ficder: 
paare bisweilen eine Drüfe. Weiße, geftielte, faſt gepaarte, winkel— 
fändige Blumentöpfchen. 

30. A. glaucescens W. Graugrünlihe A. Neuholl. — Phyl⸗ 
Iod. länglich, faft fichelförmig, an beiden Enden gefchmälert, vielrippig, 
mit 2—3 erhabenern Rippen. Gelbe Blüthen in einzeln winkelftän: 
digen, geftielten, fehr hübfchen Ähren. 

31. A. grandiflöra W. Grofblumige A.; Mimösa L’Her. 
Dftindien. Sommer, Herbfl. — Eine ſchoͤne Art! Äſte und Blatt: 
ftiele zottig behaart; Tegtere ohne Drüfen. Blätter doppelt geficdert; 
Fiedern 10—15johig; Blättchen bis 50jochig, linienförmig, gewim— 
pert. Die Blüthen haben an 3° lange, purpurrothe Staubfäden, 
und bilden Köpfchen in endftändigen, reihen Trauben. 

In Häßlers Blumenzeitung 1833 p. 142. wird aus der Revue 
horticole bemerft: daß man fie jährlih (im Frühjahre) bis einige 
Zoll über der Erde abfchneiden kann, und daß die neuen Stengel bie 
Auguft wieder 4 — 5° hoch werden und bis im Detober blühen. 

32. A. graveölens Cunningh., Bot. Mag. 3279. Start: 
ricchende %. Ban Diemens Land, am Rande der Bäche. — Eine 
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fehr fchöne, reihblühende A. — Phyllod. Tanzettförmig. Blumenköpf: 
chen reichlich erbfengroß, gelb, fehr wohlriechend, traubenftändig. 

33. A. hastuläta Sm., Bot. Mag. 3341. Spießtragende X. 
Neuholl. — Phyllod. faft fpießförmig, langgefpist. Blüthenköpfchen 
gelb, etwa 5’ im Durchmeffer, geftielt, einzeln winkelftändig, wohl: 
riechend, faft wie Weißdornblüthen. 

34. A. heterophylla W. Berfchiebenblätte. A.; Mimösa 
Lam. Snfel Bourbon. — Phyllod. linienförmig, an beiden Enden zu- 
gefpigt, faft fichelförmig, oft auch an ältern Zweigen am Ende mit 
doppelt gefiederten Blättern verfehen (eine Übergangsform). Die Köpf: 
chen faft traubenftändig. Ä 

35. A. hispidissima DE. Sehr fteifhaarige A. Neuholl. — 
Stengel und Afte fehr fteifhaarig, mit afterblättrigen, geraden, ſchlan— 
Een Dornen. Die Fiedern der Blättern enthalten 5—7 Joche läng: 
licher, ftumpfer Blätthen; der Blattſtiel ift Eurz, und zwiſchen den 
Fiederpaaren fteht eine geftielte Drüfe. Einzeln flehende, gelbe Blu: 
menköpfchen auf glatten Stielen. hnelt fehr der A. pulchella R. 
Br., ift aber durch die langen, weißen, fleifen Haare des Stengels 
und der Äſte, längere Dornen und glatte Blumenftiele verfchieden. 

36. A. hispidüla W., Bot. Cab. 836. Steifhaarige oder 
hakerige A., Mimösa Sm. nov. holl. t. 16. Neuholl. — After: 
blätter fehr Elein, abfallend. Phyllod. länglich, Irippig, auf der Rippe 
und am Rande gezähnelt=hakerig. Gelbe, runde, einzeln ftehende 
Blumenköpfchen; Keldy Azähnig. 

37. A. Houstoni W., Bot. Reg. 98. Houſton'ſche A.; 
Gleditschia inermis L.; Mimösa L’Her. Merico. Sommer. — 
Ein fhöner Baum von der 3. Höhe, mit wehrlofen Aften. Blät: 
ter doppelt gefiedert; Fiedern 4— 6jochig; Blättchen 20 — 30jodhig, 
klein, [chief linienformig, unten weich behaart. Blüthenköpfchen traus 
benftändig, mit langen rothen Staubfäden. 

38. A. intertexta DO. Verftridte A. Neuholl. — Äſte glatt. 
Phyllod. Tänglich = lintenförmig, ſtumpflich, grade, unten gefchmälert, 
am Grunde oft Idrüfig, mit negartig veräftelten Nippen, glatt, 6‘ 
lang, 4° breit. Gelbe, gepaarte, 1° lange Blüthenähren. 

39. A. -Julibrissin W. Driental. A.; Mimösa arbor. 
Forsk.; M. Julibr. Scop. del. 1. t. 8. Drient. Juli, Aug. — 
Iſt wehrlos und glatt. Blätter doppelt gefiedert; Fiedern 8—12jochig; 
Blättchen 30jochig, halb: längli, zugefpigt, etwas gewimpert; am 
Grunde des Blattftieles eine niedergedrüdte, Ereisrunde Drüfe. Blu: 
menköpfchen geftielt, in eine faft doldentraubige Endrispe geordnet; 
Staubfäden weiß, an der Spige blafroth. 

40. A. juniperina W. Wachholderblättr. A.; Mimösa jun. 
Vent. mulm. t. 64. M. ulicifol. Wendl. coll. 2. 1.6. A. 
dillwyniaefol.? A. verticilläta Sied. Neuholl. — Afterblätter 
borftenförmig:dornig, bleibend. Phyllod. Linienspfriemenförmig, ftechend. 
Äftchen rund, mit weichen Haaren bekleidet. Blumenkoͤpfchen rund, 
gelb, einzeln flehend, unbewehrt. 

41. kermesina? Kermesrothe A. — Ein Eleiner Strauch 
aus Braſilien mit doppelt gefiederten Blättern und carmoifinrothen, 
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bübfchen Blumenköpfhen, die im Juni erfcheinen. Er foll nah P. 
5. Bouché bei 8— 10° W. durchmwintert, im Sommer an einen fon: 
nigen, warmigen Plag in's Freie geftellt, auf einer Unterlage von 
Steinen in Heibeerde mit groben Sand gemifht (fandige Lauberde ?) 
gepflanzt, mäßig begoffen und durch Saamen im warmen Miftbeete 
vermehrt werden. 

42. A. latisiliqua W. Breithülfige X.; Mimösa L. Süd» 
amerita. Juni — Herbſt. — Iſt unbewehrt und glatt. Die Blätter 
doppelt gefiedert; Fiedern 5jochig; Blättchen 10jochig, elliptifch, ftumpf. 
Afterblätter halb-herzförmig. Blumenköpfchen geftielt, faft rispenartig 
am Ende zufammengehäuft, weiß, von der Größe einer Eleinen Pflaume, 
rund. Hülfe länglih, an beiden Enden zugefpigt, flach, Jangftielig. 

43. A. Lebbek W., Pluk. t. 331. f. 1. Lebbek-A.; Mi- 
mösa L.; A. Habbas Lk.? (nicht Delil.) Oberägypten. Som: 
mer. — ft unbewehrt, fat glatt. Blätter mit 2—4 Fiederpaaren; 
Blätthen 6— Sjochig, oval, faft halbirt, an beiden Enden ftumpf; 
— ohne Drüſen. Blumenköpfchen geſtielt, gehäuft; Blüthen 
geſtielt. 

44. A. lineãris Bof. Mag. 2156. Linienförm. A. Neuholl. — 
Phyllod. ſchmal⸗linienförmig, ſehr lang, Lrippig. Blüthen gelb, in 
zahlreichen, winkelſtändigen, oft äſtigen Ahren. Eine ſehr zierliche 
Art; aber noch ſchöner iſt die Varietät: 

ß. A. longissima Wendl. diss. n. 31. £. 11. Bot. Reg. 
680. Sehr langblättrige A. (A. lineäris Bot. Cab. 595. fteht 
fat zwifchen beiden Variet. in der Mitte.) Neuholl. — Phyllod. län— 
ger und abftehend, nicht aufrecht. 

45. A. lineäta Cunningh., Bot. Mag. 3346. Liniirte 
A. Neu: Südwales. — ÜÄhnelt etwas der A. genistifol. und juni- 
perina. Phyllod. linienförmig, etwa 1° Jang, mit einem linienarti: 
gen Nerven, lang behaart, mit fchiefer, faft hakenförmiger Spige, 
knorplich⸗ſtachelſpitzig. WBlüthenköpfchen rund, einzeln oder gepaart 
fiehend, lebhaft citronengelb, ziemlich langftielig. 

46. A. linifölia W. Flachsblättr. A.; Mimösa Vent. cels. 
£.2. M. lineäris Wendl. hort. herrenh. t. 18. Bot. Mag. 
2168. Neuholl. — Phyllod. fchmal:linienförmig, ftahelfpisig, Irippig, 
ganzrandig. Blumenköpfchen vielblumig, traubenftändig, gelb; die 
Zrauben fo lang als die Phyllodien; Kelch buchtig-5zähnig. Eine fehr 
zietliche Art! 

47. A. longifölia W. Langblättr. %.; Mim. Bot. Rep. 
107. Vent. malm. £.62. M. macrostachya Poir. Neuholl. — 
Eine fehr ſchöne, fehlankäftige Art! Phyllod. faft lanzettförmig, an 
beiden Enden gefhmälert, am Grunde 2— Zrippig, übrigens faft 
vieltippig, 4— 7" lang, 4— 6° breit. Gelbe, cplindrige, gepaart: 
wintelftändige Eurzftielige Blumenähren. Es giebt 2 Varietäten: 

a) mit fhmälern Phyliod. (angustifol.) Bot. Mag. 1827; und 
P) mit breitern Phyllod. (latifol.) Bol. Mag. 2166. 

48. A. Lophäntha W., Bot. Cab. 716. Büfchelblüthige X. ; 
Mimösa distachya Vent. cels. f. 20. (nit Cav.); M. ele- 
gans Bo/. Rep. 563. Neuholl. — Eine fehr fhöne Zierpflanze von 
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ziemlich harter Natur! Iſt unbemwehrt. Blätter doppelt gefiedert, 
8 — 10j0dhig, Blättchen 25 — 30jochig, linienförmig, ſtumpflich, glatt; 
Blattftiele und Kelche etwas filjig; eine Drüfe am Grunde des Haupt: 
blattftieles und zwifchen den äußern Blättchenpaaren der Fiedern. Blu: 
men hellgelb, in gepaarten, einförmig:länglichen, winfelftändigen 
Trauben. Der Wuchs ift baumattig. 

Eine ſchönere Wariet. hiervon ift: A. Loph. coarctäta oder 
speciösa (A. insignis Hoffmans.). Sie bleibt niedriger, hat ei: 
nen gedrängteren Wuchs, breitere Blätter mit dicht aneinander flehen: 
den Fiedern, und ift als eine Zimmer: Zierpflanze zu empfehlen. Die 
Blumen erfcheinen entweder im Herbfte oder zeitig im Frühlinge. 

49. A. Iunäta DC., (Bot. Cab. 384. gehört vielleicht zu 
No. 51?) Mondförm. 4. Neuholl. — Phyllod. halbirt-länglich, 
faft fihelförmig, am Grunde gefchmälert, mit fchiefer, knorplicher 
Stachelfpige, unterhalb der Mitte an der converen Seite mit einer 
Eleinen Drüfe verfehen, L—14" lang, 3“ breit, glei den Aften 
glatt. Die hochgelben, runden Blumenköpfchen bilden Trauben, die 
länger als die Phyllod. find. Eine fhöne, reich blühende Art! Sie 
blühet ſchon im Februar. 


50. A. marginäta R. Br. Geränderte A. Neuholl. — Phyl⸗ 
lod. verlängert = lanzettförmig, Lrippig, vorn am Rande Ibrüfig; Blu— 
mentöpfchen traubenftändig, wenigblumig, gelb, Elein; Blüthen 4- 
fpaltig. 

51. A. melanöxylon R. Br., Bot. Mag. 1659. Wendl. 
diss. n. 14. 1.6. Schmarzholjige A. Van Diemend Land, Neu: 
holl. — Iſt unbewehrt. Die Äſtchen eckig. Phyllod. Tanzettförmig: 
länglich, etwas fichelförmig, ftumpf, vielrippig, 4—5" lang, 6— 10°" 
breit, fhwärzlid grün. Wenige, kleine, hellgelbe, faft traubenftän- 
dige Blüthenköpfchen in ben Blattwinteln. 

52. A. myrtifölia W., Bof. Mag. 302. Myrtenblätte. A.; 
Mimösa Sm. nov. holl. t. 15. Neuholl. — Phyllod. länglich-lan— 
zettförmig, am Grunde fehr gefchmälert, Irippig, am vordern Rande 
Idrüfig. Blumenköpfchen rund, gelb, wenigblumig, traubenftändig, 
Blüthen Afpaltig. 

53. A. mucronäta W., Wendl. diss. n. 32. t. 12. Sta: 
chelſpitzige A. Neuholl. — Phyllod. linien-ſpatelförmig, am Ende ge: 
rundet und ſtachelſpitzig, 1 — Zrippig, ganzrandig. Blüthen gelb, in 
einfachen, winkelſtändigen, meiſtens einzeln ſtehenden Ähren; Kelch 
buchtig-43ähnig; Kronblätter am Grunde verbunden. 

54. A.oxyc&drus DO. Gederndlättr. A. Neuholl. — Äſtchen 
und Ahrenfpindeln weic):zottenhaarig. Afterblätter dornig. Phyllod. 
zerftreut oder faft in Quirlen ftehend, lanzett:linienförmig, mit lan: 
ger, flehender Spige, Zrippig, glatt, ohne Drüfen an den rippen: 
förmigen Rändern. Blaßgelbe, einzeln winkelftändige, verlängerte 
Blütbenähren. 

55. A. penninervis DO. Ziederrippige A. Neuboll. — Phyl— 
lod. länglich, an beiden Enden lang zugefpigt, grade, mit einer Mit: 
telrippe, vorn am Grunde Idrüfig, federartig geadert, 2—3' lang, 
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5—6'' breit, blafgrün. Blumenköpfchen erbfengroß, gelb, trauben: 
ftändig. | 

56. A. pubescens R. Br., Bot. Mag. 1263. Weichbehaarte 
%.; A. mollissima W. (nicht DC); A. tomentösa Horf.; Mi- 
mösa Vent. malm. . 21. Neuholl. — Eine fehr hübſche Art! Iſt 
unbewehrt. Äſte rund, rauh behaart. Blätter fehr fein und dicht 
doppelt gefiedert; Fiedern 3— 10jodhig; Blättchen 6 — 18jochig, Linien: 
förmig, glatt; Blattftiel ohne Drüfen. Gelbe, geftielte Blüthentöpf: 
chen in langen, wintelftändigen Trauben. 

57. A. portoricensis W. A. von Portorico; A. alba Hor- 
ful.; Mimösa Jacg. ic. rar. £. 633. Portorico, in VBerggegen: 
den. Zuli, Aug. — Iſt mehrlos. Zweige gefurcht; Äſtchen weich: 
haarig. Blätter doppelt gefiedert; Fiedern 5jochig; Blättchen 20jochig, 
linienförmig, ſtumpf, glattlih; WBlattftiele ohne Drüfen, meichhaarig. 
Blüthenköpfchen geftielt, zu zwei bis dreien twinkelftändig; Staubfäden 
lang, weiß. 

58. A. pulchella R. Br., Bot. Cab. 212. Niedlihe 1. 
Neuholl. Mai, Juni. — Äſte Inieförmig gebogen, glatt, mit after: 
blättrigen, graden Dornen. Blätter gepaart:gefiedert; Blättchen 5— 
.Tjohig, länglih, ftumpf; Blattſtiel kurz; zwiſchen den Fiedern mit 
einer geftielten Drüfe. Blüthenköpfchen hellgelb, Eugelrund, einzeln 
fiehend. Sie gleicht fehr der A. hispidissima. | 

59. A. pulcherrima W. Scönfte X. Provinz Para in Bra: 
filien. — Ein Baum mit twehrlofen, gefurcht-eckigen, punctirten Äſten. 
Blätter 5‘ lang, mit 13 Fiederpaaren; Blättchen vieljochig, länglich— 
Iinienförmig, ſtumpf, unten gleih den Blattftielen mit angedrüdten 
Härchen bekleidet, Klein; am Grunde des Blattftieled eine convere 
Drüfe. Blüthen in 2° langen, wintelftändigen, gepaarten Ähren. 

60. A. pyrifölia DE. Birnbaumblättr. A. Neuholl. — Af: 
terblätter ungehärtet, bleibend. Phyllod. breit= oval, ftechend = ftachel: 
fpisig, mit einer Mittelrippe, federartig und negförmig geadert, ganz: 
randig, gleich den Äftchen graugrünlich. Gelbe, vielköpfige, verlän: 
gerte Blüthenähren. Ä 

61. A. rutaefölia Lk. Rautenblättr. A.; A. nigricans * 
Bot. Cab. 313., R. Brown., Bot. Mag. 2188. Mimösa La- 
bill. nov. holl. 2. t. 238. Keuholl. — ft unbewehrt und glatt. 
Die Blätter gepaart : gefiedert; Blättchen 4 — 5jochig, länglich, ftumpf, 
Ihmwärzlih grün; Blattſtiel mit 1—2 Drüfen. Afterblätter pfrie: 
menförmig :borftig. Einzeln ftehende, gelbe, erbfengroße, runde Blu: 
mentöpfhen. Eine fehr zierliche Art. 

62. A. Sophörae R. Br. Sophorenart. A.; Mimösa La- 
Bill. nov. holl, 2. £. 237. Neuholl. und Gap Ban Diemen. — 
Phyllod. verkehrt :eirund: länglich oder lanzettförmig, ganzrandig, viel: 
rippig, bisweilen an der Spige mit einem doppelt gefiederten Blatte 
verfehen; die jüngern gleich den Äſtchen etwas fammetartig behaart. 
Gelbe, eylindrifche, winkelftändige Blumenähren. Hülfe aufgefchwollen. 

63. A. speciöosa W. Anfehnlihe A. Mimösa Jacg. ic. 
rar. 1. !. 198. Dftindin. Sommer? — Iſt wehrlos und glatt. 
Plätter doppelt gefiedert; Fiedern 4 — 5jochig; Blättchen 7 — Iljochig, 

Boſſe's Handb. d. Blumengärtn. 1. Bd. 2te Aufl. 2 
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oval: länglich, faſt halbirt, ſtumpf; am Grunde des Blattſtieles eine 
Drüfe, Blüthenköpfchen weiß, zu zwei bis dreien winfelftändig, Tang- 
eftielt. 
* 64. A. strigösa Lk. (nicht Spreng.) Geſtriegelte A.; A. 
ciliäta R. Br.; A. Browneana Wendl. Neuholl. — Sft un: 
bewehrt, an den Äften, Blattſtielen und Blatträndern behaart. Blät: 
ter Zpaarig gefiedert; Blättchen Bein, 2 — Zjochig. Afterblätter faft 
borftenförmig, hinfällig, Runde, gelbe, einzeln ftehende Blumen: 
töpfchen, faft wie bei A. pulchella. 


65. A. stricta W., Bot. Mag. 1121. Steife X.; Mimösa 
Andr. Bot. Rep. t. 53. M. suaveol. Desf. Neuholl. — Keine 
Afterblätter. Phyllod. linienförmig, am Grunde gefhmälert, an ber 
Spitze gerundet, ftachelfpigig, mit einer Mittelrippe. Hellgelbe, runde, 
gepaarte Blumenköpfchen; Blumenftiele kürzer als die Köpfchen. 

66. A. suaveölens W., Bot. Cab. 730. Duftende A. Mi- 
mösa Sm.; Labill. nov. holl. 2. t. 236. Neuholl. — Eine fehr 
fhöne Art! Phyllod. fchmal:Iinienförmig, am Grunde gefchmälert, 
zugefpigt, mit einer Stachelfpige, Irippig, bis 2° lang, glatt, am 
Rande verdidt. Blumenköpfchen vielblumig, Klein, gelb, traubenftän- 
dig, fehr wohltiechend. War. 6. platycarpa (breithülfige) DC. Mim. 
ambig. Salisb. 

67. A. sulcäta R. Br. Gefurchte A. Neuboll. — Afterblät: 
ter fehr Mein, concav, abfallend. Phyllod. linienförmig : ftielrund, ge: 
furcht, ftachelfpigig. Aſte faft rund, glatt. Blumenköpfchen gelb, 
rund, oft gepaart ſtehend; Keldy 5theilig; 5 Kronblätter. 

68. A. taxifolia W. Taxus- oder Eibenbaumblättr. A. Mi- 
mösa stelläta Lour.,; M. ternäta Pers. Cochinchina, auf Ber: 
gen. März, April, — Phyllod. je 3 quiriftändig, lanzettförmig. Blu: 
men gelb, in einzeln wintelftändigen, faft eiförmigen Ähren. 

69. A. trinerväta DU. Dreinervige A. Neuboll. — After- 
blätter faft fehlend. Phyllod. linienförmig, zugefpigt, mit 3 Nerven 
durch deren ganze Länge, ohne Drüfen, glatt, 2—3' lang, 1—2‘' 
breit. Blüthenköpfchen kleiner, als eine Erbfe, gelb, gepaart ftehend. 

70. A. umbrösa Cunningh., Bot. Mag. 1670. Schatten: 
liebende U. Neufüdmwales, in fchattigen Wäldern. — Eine fhöne Art, 
der A. Melanoxylon fehr nahe ſtehend. Phyllod. breit:langettförmia, 
etwas fichelförmig gekrümmt. Blüthenköpfchen fehr blaßgelb, kugel— 
rund, fehr wohlriechend, ‚in ziemlich langen, mwinkelftändigen Zrauben. 

71. A. unduläta W. MWellenblättr. X.; A. paradoxa DC 
Neuholl. — Eine fhöne, oft mit A. armäta verwechfelte Art! Aſte 
faft ruthenförmig, klebrig, gefurcht, unbehaant. Afterblätter gepaart, 
dornenartig. Phyllod. aufreht, 6°‘ lang, 3“ breit, länglih, mit 
der Spige etwas auswärts gebogen, mit kurzer, ftechender Stachel: 
fpige, Irippig, hökerig punctirt, am untern Rande wellenförmig. Bahl- 
reiche, Eugelrunde, lebhaft. fchroefelgelbe, erbfengtoße, einzeln winkel: 
ftändige Blumentöpfchen. 

72. A. verniciflüa Cunningh., Bot. Mag. 3266. Firniß— 
A. Neuholl. — Phyllod.? Eine firnifartige, klebrige Subſtanz be: 
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det die jungen Stengel und Blätter. Duntelgelbe, Eugelrunde, ge: 
ſtielte, winkelftändige Blumenköpfchen. 

73. A. verticilläta W. Quirlblättr. A. Neuboll. — Phyl— 
lod. Tinien : pfeiemenförmig, ftechend, faft in Quirlen um Stengel und 
Afte ftehend. Blumen hellgelb, in fhönen, zahlreichen, länglich : cy— 
Iindrifhen, einzeln ftehenden Ahren. 

De Gandolle führt 3 Varietäten an: 

ea. glabra, mit glatten Xftchen und Blumenftielen und fehr ſchma— 
len Hülfen. 

ß. angüsta, mit fammethaarigen Afthen und Blumenftielen und 
fehr fchmalen Hülfen. Bof. Mag. !. 110. Vent. malm.t.63. 

y. latifölta, mit fammethaarigen Aftchen und Blumenft., läng— 
lich = verkehrt = eirund= lanzettförm. Phyllod., und breitern Hülfen. 
.. ulieifol. Salisb., M. verticill. Wendl. coll. 1. 
I. 30. 

74. A. vestita Ker., Bot. Reg. 69. Bekleidete A.; A. 
conspicüa Hort.? Neuholl. -— Eine reihblühende, fehr ſchöne Art! 
Phyllod. halbirt s elliptifch-lanzettförmig, gegrannt=ftachelfpigig, mit 
einem Mittelnerven, glei den Aftchen ſteifhaarig. Blumenköpfchen 
gelb, rund, in fehlaffen Trauben (die oberften einzeln ftehend), melche 
länger als die Phyllodien find. 

Es giebt noch viele ſchöne, größtentheils in deutfchen Gärten noch 
wenig oder gar nicht befannte Arten diefer Gattung. Folgende Neu: 
holl. Arten find in verfchiedenen Pflanzenverzeichniffen angeführt, und 
können, wie ähnliche Arten, bei 4—6° W. durchmintert werden: 
A. anceps DC., cochleäris Wendl., cordäta, coriacka DC., 
cuneäta, Cunninghamii, Derwentii, echinüla DC., — 
lõsa DO., emarginäta Wendl., foliösa, impressa, leprösa 
DC., marginäta DC., nervösa bc. endüla, quadrilaterätis 
DC., robusta (ruscifol.), saligna Wendl., subcoerulea, tri- 
gonocärpa, umbelläta, undulaefölia, u.a. m. - 

Unter ben tropifchen Arten, die in's MWarmhaus gehören, find 
die meiften noch fehr felten, oder gar nicht in den Gärten Deutſch— 
lands vorhanden. Ausgezeichnet fchön find mehrere, in den Prachtwer— 
fen von v. Humboldt u. Bongl. abgebildete Arten, z. B. A. acapul- 
censis, albicans, cochliacantha, peregrina, umbelliföra, fasci- 
culäta, forımösa, macracantha, revolüta, viridiflöra u. a. m., 
welche in Merico und Peru mwacfen, und daher höchſtwahrſcheinlich 
im Warmh. bei 10 — 12° W. gut fortfommen.- 

Die meiften der oben befthriebenen Arten u.a.m. find in größern 
deutfchen Pflanzen: und Handelsgärten (namentlid bei J. Booth und 
Söhne zu Flottbeck bei Altona, Fr. Ad. Haage jun. in Erfurt, I. 
Scyelhafe in Eaffel, in Herrenhaufen bei Hannover) zu erhalten. Die 
gewöhnlichern neuholl. Arten Eoften 6— 12 ME; andere 1— 2 «P und 
darüber. Ä 
Cultur: Alle Acaeien machen gern Pfahlwurzeln, und erfordern 
daher Töpfe, die mehr tief als meit find; zu große Gefäße find ihnen 
fehr nachtheilig. Auf dem Boden der Töpfe lege man eine gute Lage 
von Kleinen Stückchen zerfchlagener Mauerfteine und harter Korfbroden 
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von der Größe einer FZeldbohne, um den Abzug ber Feuchtigkeit zu 
befördern. Die zu langen Pfahlwurzeln kann man zwar in der Ju: 
gend etwas einftugenz doch nicht bei alten Pflanzen. 

Das Verpflanzen gefchieht, wenn es nöthig ift, im März, April, 
und zwar ohne Beſchneidung der Wurzeln. Die Arten, welche zu 
diefer Zeit blühen, werden nad der Blüthezeit verpflanzt. 

Im Winter verlangen fie ein mäßiges, im Sommer aber reidy: 
liches Begießen. 

Sn den Gewähshäufern oder im Zimmer dürfen fie nicht zu ge: 
drängt noch dumpfig ftehen. Beſonders verlangen alle neuholländ. Ar: 
ten einen hellen, luftigen,' trodnen Winter: Standort, und müffen 
dafelbft nicht der DOfenwärme zu nahe ftehen, fo wie bei milder Wit: 
terung bisweilen etwas atmofphärifche Luft erhalten. 

Die Vermehrung gefhieht am beften durch den Saamen, welcher 
theild in europäifchen Gärten geerndtet, theils jährlih aus Meuholland 
und andern Ländern nad) England gefandt wird. Man fäet ihn in 
4— 6zöllige Töpfe, in die, für die Pflanzen unten angegebene Erde, 
und hält ihn im MWarmbeete befchattet und mäßig feucht. Er pflegt 
in 12— 20 Tagen zu feimen. Die jungen Pflanzen werden demnächſt 
mit einem Eleinen Erdballen in Eleine Zöpfchen verfegt, und wieder 
warm geftellt. Won den neuholländifchen Arten muß man fie zeitig 
durch Lüften abzuhärten fuchen, und dann in’s offene Glashaus ftellen. 
. .  Biele neuholländifche Arten laffen ſich gut durch Stedlinge ver: 
mehren 5” viele aber nur fehr ſchwer oder gar nicht. Man Eann fie 
im Herbfte oder im Frühlinge fteden, in fehr fandige Heideerde, ober 
in feinen, ausgewafhenen Grubenfand. Man nimmt dazu gehörig 
erhärtete Zweige, wo möglih, nur 1—3 Zoll lang, und fchneibet 
fie dicht am Hauptzweige ab. So weit man fie in die Erde ftedt, 
nimmt man bie Blätter und Phyllodien hinweg, Sie werden mit 
Glocken bededt und ftets hinreichend feucht gehalten. Eine Tempera: 
tur von 8S— 10° W. (ohne Bodenwärme) ift ihnen am zuträglichften. 

Stedlinge von tropifchen Arten verlangen 15° W. und ein Warm: 
beet von ohngefähr 18— 20° Bodenwärme. 

Mr. 2. wird nach Angabe des Herrn Garteninfpectord Ohlendorff 
in Hamburg (glei) manden andern Leguminofen) am beften auf fol: 
gende Art geftedt: Man zertheilt den Hauptzweig, an dem fi) Sted: 
lingzweige befinden, fo daß an jedem Stedlinge ein Theil des Daupt: 
zweiges von 3— 4‘ Länge befindet, von welchem bie, dem Sted: 
lingszweige entgegengefegte Seite bis auf das Mark ſcharf mweggefchnit: 
. nn Diefer Abfchnitt erhält dann beim Einfteden eine horizon: 
tale Lage. 

Mande Arten Iaffen ſich auch durch das Abſenken, Ablactiren 
und duch Wurzelſtecklinge (S. Einleit. vierte Abtheil. zweites Cap. 
$. 16.) vermehren. 

Zemperatur: Nro. 12, 13, 26, 34, 36, 37, 39, 41, 42, 
49, 55, 60, 62, 74 lieben einen Stand im Lauwarmhauſe oder bei 
6— 8° W.; wiewohl fie audy mit einer etwas geringern Temperatur 
bei anderweitiger guter Pflege vorlicb nehmen. Mro. 7, 14, 29, 31, 
41, 42, 43, 59, 63 und 57 werden bei 10—12— 15° W. im Warm: 
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baufe unterhalten; fie bedürfen zwar Eein Warmbeet, lieben es aber 
in der Jugend. Alle übrigen Arten gedeihen im Glashauſe und Zim: 
mer am beften bei 4—6° W.; doch können Nro. 17, 20, 26, 37, 
39, 47, 48, 73 u. a. m. ohne Nachtheil bi 1 —3° W., befonders 
dann, wenn fie im Winterhaufe im freien Boden ftehen, durchmwintert 
werben. Ä 

Erde: Die neuholländifchen Arten mit Phyllodien wachfen am be: 
ſten in einer fandigen Heideerde; denn fie find in fehr fandigem, theils 
fterilem Boden heimifh. Die neuholl. Arten mit gefiederten Blättern 
und die capifchen Arten pflanzt man in fandige Heideerde mit 1 
Theile Rafen = oder Lauberde gemifcht. Allee Dünger ift diefen Pflan: 
zen fhädlih. Die tropifhen Arten gedeihen in einer Mifchung von 
2 Theilen Laub-, 1 Theile Rafen:, 1 Theile Torferde und 1 XZheile 
groben Flußfandes, oder aus 3 Theilen Laub: und 1 Theile Rafen: 
oder alter Miftbeeterde, mit 1 Theile Sand gemifdht. | 

In ber Zeit vom 20. Mai bis 1. Juni bringt man fie aus dem 
Slashaufe und Lauwarmhaufe an einen befhüsten Ort in’s Freie, wo 
fie Morgen: und Abendfonne haben, jedoch nicht von der Mittags: 
fonne getroffen werden (melde indeß alten Eremplaren minder fehadet). 
Sie werden mit den Zöpfen in Kies verfenkt und bleiben im Freien 
ftehen, bis im Herbſte die Nächte zu Kalt werden. Aus dem Lau: 
warmhauſe bringt man fie fpäter in's Freie und früher wieder in’s 
Glashaus; auh kann man fie in naffen und falten Sommern im 
offenen Glashauſe ſtehen laffen, wie alle jungen Eremplare neuhol: 
ländifcher Acacien. 

Um fie bufchiger zu erhalten, fluge man von Jugend auf die 
Spigen der Stengel und Aſte zurüd. 


Acäanthus; Barenklau. 


Kelch 2blättrig, die Blättchen 2ſpaltig.“ Corolle Ilippig, nie: 
dergebogen, 3fpaltig. Antheren behaart. Gapfel 2fächerig. Di- 
dynamia Angiospermia. Acanthacäae. 

1. A. mollis L., Lam. Iu. £. 550. achte B. 4 Sicilien, 
Sstalien, Griechenland. Zuli — Sept. — Wurzelblätter geftielt, 1L— 
13° lang, 6— 10° breit, buchtig gelappt, gezähnt, glatt, glänzend, 
unbewehrt. Blumenftengel aufreht, 2—3' hoch, von unten bis oben 
mit anfigenden, weißen Blumen dicht -ährenförmig befegt, und mit 
grünlich-purpurrothen, bornig: gezähnten VBracteen verfehen. Diefe 
fhöne Pflanze ift für 4—6 BE in den meiften Handelsgärten zu ha: 
ben; fie gab das Modell zur Verzierung des corinthifchen Säulenknau: 
en A. niger Mill. ift eine Varietät hiervon mit feindornigen Blat: 
zähnen. 

2. A. spinösus L., Bof. Mag. 1808. Dornige B. 4 Stal.; 
Suli— Sept. — Die Einfehnitte der gefiedertlappigen Blätter find 
gelb bebornt. Blumen weiß, gleih wie bei voriger Art, eine lange 
aufrechte Ähre bildend. Bracteen dornig. Gleichfalls für 4—8 50 
zu haben. 

Beide lieben einen warmen, fetten, lodern Boden, dauern in 
folhem unter trockner Winterbedefung im Freien, und werden durd) 
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Wurzeltheil. vermehrt. In großen Zöpfen oder Kübeln blühen fie 
auch gut; man durchwintert fie dann froftfrei im Keller oder a. D. 


Acarna |. Atractylis. 
Achaniaz;z Tutenmalve; ———— 


(Malvaviscus DE. 


Kelch doppelt; der äußere vielblättrig.. Corolle zufammenge: 
rollt = gefchloffen, wie eine Tute. 10 Narben. Sfächerige, Sfanmige 
Beer. Monadelphia Polyandria. Malvaciae. 

1. A. Malvaviscus L. Baumartige &. h_ Malvaviscus 
arbor&us Cav. diss. 3. £. 48. f. 1. Hibiscus Malvavisc. L. 
Jamaica, Merico, an fteinigen, Ealkigten Orten. Blüht zu jeder 
Jahreszeit. ’ 

Stamm aufrecht. Äſte lang, ſchlank. Blätter herzformig, -ab: 
wechfelnd ſtehend, fat 3lappig, langgefpig.. Blumen fcharladhroth, 
einzeln wintelftändig. Griffel und Staubgefäße lang hervorragend. 

2. A. mollis Ait., Bot. Reg. 11. (Bot. Mag, 2374. ge: 
hört vermuthlich zu A. pilosa Sw.?) Weiche T. h Merico. Blüthe: 
zeit wie bei No. 1. — Blätter herzförmig, faſt 3lappig, langgefpigt, 
weichfilzig. Die äußern Kelch: oder Hüllblätthen etwas abjtehend. 
Blumen wie bei No. 1. 

3. A. pilösa Si. Behaarte T. 5 Jamaica. October. Blät— 
ter berzförmig, geferbt, theils ftumpf, theils langgefpigt. Aſtchen 
und Blattftiele behaart. Blumen fharladhroth. 

Man erhält fie in mehrern Handelsgärten für 4— 12 KH. Sie 
werden im Zimmer oder Warmhauſe bei 10— 15° W. unterhalten, 
und verlangen im Sommer viel Luft und reichlich Waffer. Die lan: 
gen Alte kann man einftugen, damit fie mehrere Nebenzweige treiben. 
Man kann No. 1. und 2%. im ein Erdbeet pflanzen und an der 
Hinterwand umberleitens Cie lieben eine nabrhafte, lodere Damm: 
oder Miftbeeterde, und werden durch Stedlinge und Saamen ver: 
mehrt. 


Acaste venusla vw pulchra {. Babiana rubro- 
cyanea u. stlricla. 


Achillea;z Garbe. 


Vielblumige Blüthenköpfchen, mit 4—6 mweiblihen Strab: 
lenblümden. Kelch (Anthodium) eiförmig oder eiförmig : länglich, mit 
dachziegelihen, fehr felten braunrandigen Schuppen. Fruchtboden 
fpreuig, fhmal. Saame länglih, glatt, zufammengedrüdt, ohne 
Saamenfrone Blüthenköpfchen in mehr oder minder dichte Dot: 
dentrauben geordnet. Sämmtlich perennirende, Erautartige Pflanzen. 
Syngenesia Superflüa. Compositae-Senecionid&ae DE. (Kreu;: 
Erautartige Compofiten). 

1. A. Agerätum L. Gemürzbafte G.; Balfamgarbe, Leber: 
balfam. Frankreich, Spanien, Stalien; Aug. — Det. 

Wird 1—2%' hoch. Blätter länglih, ftumpf, gefägt, in den 
Blattftiel verfchmälert, gebüfchelt itehend. Gelbe, balſamiſch riechende 
Blürhen in dichten Doldentrauben. — Variirt mit glatten oder mit 
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fehr feinem Flaumhaar befleideten Blättern, wovon bie unterften halb: 
gefiedert find und gefügte oder faft ungetheilte Lappen haben; mit 
Strahlblümdhen, die bald ungetheilt, bald 2theilig, bald unregelmäßig 
3 — 5lappig find. Preis 2 3. 

2. A. asplenifölia Vent. Cels. t. 95. Strichfarrnblättr. 
©. “A. rosea Desf. Nordamerica? Zuli, Aug. — Stengel 3— 
4‘ hoch, glatt, aufrecht, rund, etwas äſtig. MWurzelblätter geftielt, 
gefiedert, glatt; Rappen halbgefiedert; Stengelblätter halbgefiedert, mit 
gezähnten Lappen; alle Lappen ftumpf. Schöne, rofenrothe Blumen 
in dichten Doldentrauben. 2—3 ME. 

3. A. compacta W., Jacg. f. ecl. 1. p. 131. t. 88, Zu: 
fammengedrängte ober dichtölüthige G.; A. glomeräta Bieb.; A. 
coarctäta Poir.; A. velutina Desf. Im Bannate, Su, Aug — 
Die ganze Pflanze feidenartig: rauhhaarig. Stengel aufrecht, 24°‘ hoch. 
Blätter gefiedert; Fiedern halbgefiedert, regelmäßig, mit — lan⸗ 
zettförmigen Läppchen; Blattſpindel gezähnt. Gelbe Blüthen in dicht 
gedrängten, zuſammengeſetzten Doldentrauben; Kelche eiförmig. Die 
en fehr Elein, Zzähnig. 3 — A M. 

A. coronopiföha" W. Schligblättr.'G.; A. Agerätum 
var. 7 Lam. Drient. Juli. — Iſt weich behaart. Stengel auf: 
recht. Blätter halbgefiedert, mit lanzettförm., gefägten Lappen. Blu: 
men zahlreich in dichten, zufammengefegten Dolbentrauben. T— IM. 

5. A. filipendulina Lam. Rainfarnblättr. G.; A. tanace- 
tiföolia Ten. Im Driente, an fleinigen, fandigen Seten nach dem 
Caspiſchen Meere zu, öſtlich. Caucaſus, Perſien u.f.w. Juli — Sept. — 
Stengel aufrecht, gefurcht, etwas rauhhaarig, 23—3' hoch. Blätter 
fiederförmig getheilt, etwas rauh weichhaarig, mit gezähnter Spindel 
und lanzettförm., eingeſchnitten-gezähnten Lappen. Vielblumige, dichte, 
zuſammengeſetzte, convere, goldgelbe Doldentrauben. Varietäten bier: 
von ſind: 

a) leptocline (ſhmalbettige) DC. Der Fruchtboden erhebt ſich 
zu einer ſchlanken Spindel, und jedes Köpfchen enthält 30 — 40 Blü— 
then, die alle röhrig ſind. Kommt aus dem nördlichen Perſien und 
findet ſich häufig in den Gärten. 

ß) Eupatöria DC. A. Eupatorium Bieb, W. Alpkrautart. 
G. Dftlih. Caucaſus. Stengel 3—4' hoch. Feuchtboden nicht ver: 
längert. In jedem Blüthenköpfhen 8 — 10röhrige Blümchen, von 
denen die Randblümchen kaum zu unterfcheiden find. 

y) filicifölia Bieb. Farenkrautblättr. G.; Tanacetum angn- 
lätum W. ach. 52. t. 2. ‚f. 3. Buzb. cent. 2. p. 25. £. 19. 
Iberien. — Stengel 3— 4° hoch. Fruchtboden nicht verlängert. 8— 
10 Blümchen in jedem Köpfchen, von denen die äußern in einen kur— 
zen, flachen, fait gelappten Strahl fi) ausdehnen. 3—4 MH. 

ö) Szowitziäna DC. Szowig’fhe G. — Perfien, im Kiesbo: 
den. Fruchtboden nicht verlängert. 8— 10 Blümchen in jedem Köpf: 
chen, wovon die Außern kurz geftrahlt find. Blätter feidenhaarig:raub, 
mit linien :lanzettförm., Janggefpigten Einſchnitten. 

6. A. Gerberi Bieb. Gerberfche G. Sibirien, Juli — Sept. 
— Stengel zahlreih, einfah, an 2° hoch. Die ganze Pflanze mit 
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zartem graulichem Filze bekleidet. Blätter doppelt halbgefiedert; Zap: 
pen fhmal, eingefchnitten = gezähnt; Zähne am Ende Enorplidy: fachel: 
fpigig; die obern Lappen ungetheilt. Blumen hellgelb, in dichten, 
zufammengefegten Doldentrauben; Kelche länglich, etwas rauh behaart. 

7. A.magna L. Große ©. Mittl. u. füdl. Europa. Juli — 
Sept. — Wird 3° hoch und ift weich oder etwas zottig behaart. Sten⸗ 

gel aufrecht, rund, geftreift, oft äſtig. Wurzelblätter geftielt, dreifach 
halbgefiedert; Stengelblätter anfigend; die Einfchnitte lanzettförmig, 
doppelt halbgefiedert, mit gezähnten, feinfpigigen Lappen. Blumen 
weiß, mit 5 verkehrt=eirunden, faft rundlichen Strahlblümden, in 
® hen, zufammengefegten Doldentrauben. 2 . 

8. A. Millefölium L. fl. rosßbo. Gemeine G. oder Schaf: 
garbe mit-rofenrothen und rothen Blumen. Diefe Varietät unferer, 
auf Feldern und an Wegen wildwachfenden ©. kann als Zierpflanze 
eultivirt werden. Der Stengel ift 1—14' hoch, etwas zottenhaarig, 
oben gefurcht. Die Blätter find doppelt fieberfpaltig, mit linienförm., 
3—5fpaltigen Lappen. Blumen in dichten zufammengefegten Dol: 
dentrauben. 2 . Ä 

9. A. nobilis L. Edle G. — Auf fonnigen, trodnen Hügeln 
in Südfrankr., Schweiz, Elfaß, Stal., Süddeutfhl.; Juli, Aug. A. 
hispan. Schrank. pl. rar. t. 70? — Sft weichhaarig :zottig. 
Stengel 1— 2° hoch; rund, aufrecht, faft einfah. Die untern Blät- 
ter dreifach, die obern boppelt halbgefiedert, mit gezähnten, linien= 
förm., fpigen Zappen. Blumen roth, in gebrängten, gegipfelten, zu= 
fammengefegten Doldentrauben; Strahlblümhen 5, rundlich = verfehrt- 
eirund, Zzähnig. Die Blätter riechen aromatifh. 2 . 

10. A. Santolina L. Cypreſſen-G. 45 Levante. Juni — 
Aug. — Stengel ftaudig, oben äftig; Äſte graumeiß =filjig. Blätter 
ſchmal, gefiedert, etwas filzig; Blättchen Ztheilig, mit 3zähnigen Ein— 
fohnitten. Gelbe Blüthen in einfahen (nah De and. zufammen= 
gefegten), flahen Doldentrauben; Kelch verkehrt: eiförmig oder faft 
halbEugelförmig. 

11. A. tomentösa L., Gmel. it. t. 25. f. 2. Bot. Mag. 
498. Filzige ©. — An fonnigen, trodnen, fterilen Orten in Span., 
füdl. Frankr., Stalien, Tatarei u.f.w. Juli, Aug. — Iſt rauh— 
filjig, 8— 16° hoch. Stengel faft aufrecht, faft einfah. Blätter 
fein gefiedert; die Fiedern vielfpaltig, gedrängt ftehend; die Einfchnitte 
borftenförmig, ganzrandig. WVielblumige, goldgelbe, zufammengefegte 
Doldentrauben. 2—3 Mt. 

12. A. Tournefortii (fpr. Turn—) DO. Tournefort'ſche ©.; 
raues Niepkraut. A, aegyptiäca L. — Griech. Archipel, Drient, 

gypten. Zuli, Aug. — Iſt graufilzig. Stengel unten flaudig, zahl: 
reich. Blätter gefiedert; infchnitte faft gerundet, ſtumpf gezähnt. 
Blumen gelb, in großen, dichten, zufammengefesten Doldentrauben; 
Keldy eiförmig, rauhhaarig, mit etwas gefpisten Schuppen. 3— 4 X. 

A. alpina, Clavennae, grandiflöra, impatiens, macro- 
phylla, Ptarmica f. unter Ptarmica; A. aur&a und pubescens 
unter Pyrethrum. 

Diefe und eintge andere Garbenarten find hübfche Zierpflanzen, 
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die man in den meiften Pflanzen: und Handelsgärten findet. Sie 
kommen bis auf No. 10. (die beffer in einen Topf gepflanzt und froft: 
frei ducchwintert wird) im Freien fort, lieben einen lodern, nicht zu 
naffen Sandboden, und werden durch MWurzeltheile und Saamen 
vermehrt. Mo. 1., 5., (und Bariet.) 11. und 12. werden bei firen: 
ger Kälte etwas bedeckt oder froftfrei in Töpfen durchwintert; auch 
lieben No. 1, 10, 41 und 12 einen etwas trodnen, kieſigten Boden. 


Achyränthes; Spreublume, 


Kelch SHlättrig, von 3 Bracteen unterftügt. Keine Gorolle. 
5 Staubfäden zwifhen 5 Schuppen. Narbe 2ſpaltig. Ein vom Kelche 
umgebener Saame. Pentandria Monogynia. Amaranthacäae. 
Immortellenartige Pflanzen. 

1. A. porrigens Jacp. Schoenb. 30. p. 54. t. 350. Ge: 
firedte Spr. 5 Celosia elongäta Pers. Peru. Blüht zu allen 
Fahreszeiten. — Stengel fehr äftig. Blätter eirund, ganzrandig, weich: 
haarig, entgegengefegt. Kleine, zahlreiche, zierliche, elliptifche, rothe 
Blüthenähren. 

Wird in lodere, nahrhafte Dammerde gepflanzt, bei 10— 15° 
W. unterhalten, im Sommer in’s offene Glash. geftellt, durch Sted: 
linge vermehrt, und bisweilen an den Zweigſpitzen befchnitten. 


Aconitumz; Eiſenhut; Sturmbut. 


Kelch. corollinifch, irregulär. 5 Kronblätter, von denen das 
oberfte hauben= oder helmförmig vertieft if. 2 kappenförmige, ge: 
ftielte, mit einem concaven Blüthenblatt bededte Nectarien. 2—8 
hülfenartige Capfeln auf gemeinfhaftlihem Fruchtboden, mit rung: 
lihem Saamen. Polyandria Trigynia. Ranunculacäae. Diefe 
Gattung enthält viele Zierpflanzen, die aber mehr oder weniger giftige 
Eigenfchaften haben. Sie find alle 2} und blühen in den Monaten 
Juni — Sept. 

1. A. altissimum Mill. Hödfter E.; A. Lycocton. £. al- 
tissim. DC., A. rectum u. Cynocton. Rchb. Frankr. Juli. — 
Stengel glatt, 5—6° hoch, und höher, wenn der Boden feucht und 
fert ift. Blätter handförmig getheilt, gerippt, glatt. Zahlreiche gelbe, 
glattlihe Blumen in langen Rispen; Helm groß, an der Spige etwas 
bauchig. 

2. A. amoenum Rchb. acon. 93. t. 14. f. 1. Angenehmer 
€.; A. Napellus var. Spr. A. Nap. amplexum DC. Böh— 
men; Sudeten. Juli, Aug. — Stengel ziemlich aufrecht, 3—4' hoch. 
Blätter handförmig 5— 7lappig; Lappen Eeilförmig ausgebreitet, drei: 
zählig=dreifpaltig; Einſchnitte lanzettförmig, fpis, faft grade. Die 
blaßviolett: blauen Blumen bilden Endtrauben; Helm halbfugelförmig, 
mit fehr Eurzem, fpigem Schnabel; Staubfäden behaart. Aſte aufrecht: 
abftehend, gleich den Blumenftielen glatt. 

3. A. angustifölium Bernh. Scmalblättriger €.; A. Na- 
pellus var. Spr. Steiermarf, Sibir.; Juli. — Stengel aufrecht, 
ſchlank, mit glatten, abftehenden Aften. Blätter fußförmig 5— Tthei: 
lig; die Lappen gleichbreit, gleich den Einfchnitten 3fpaltig, fehr ſchmal, 
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zugefpigt. Blumen blauviolett, geſtreift-geadert; Helm halbkuglich, 
zugefpist, gefhloffen. Blumenſtiele länger als die Blumen, glatt. 
Der Nectariumfporn kopfförmig. Staubfäden glatt. 

4. A. Anthöra L. Feinblättr. €., beilfame Wolfswurz; Harz: 
wurz; Giftheil u. ſ.w. — Pyrenäen, franzöf. Alpen, Caucafus. Juli, 
Sept. — Stengel 2—3 F. hoch, aufrecht, oben weich behaart. Blät: 
ter glatt, fußförmig, 5— Ttheilig; die Lappen 2 — Zfach eingefchnit- 
ten =zerfchligt; Einfchnitte von einander ftehend, linienförmig, zugefpigt ; 
Aftslätter feiner zerfchlist, fehr fein» behaart. Blumen fein behaart, 
gelblich, vispenftändig; Helm halbEuglich : gewölbt, zugefpißt. 

Als Varietäten gehören hierzu; 

ß. grandiflorum, mit doppelt größern, und y. glabriflor. Rchb. 
mit glatten Blumen. 

5. A. autumnäle Rehb. Acon, 1. £. 17. f.2. A. Napell. 
grossum DC. A. tauric. W. Herbſt-E.; Europa, auf Alpen. 
Sept., Det. — Stengel 4 — 5“ hoch, aufreht. Blätter faft hand— 
fürmig 5— Ttheilig; Lappen dreifach : 3fpaltig oder vielfpaltig, gemä= 
hert; Einfchnitte lanzettförmig, zugefpist. Blumen blau, mit halb: 
kuglichem, zugefpistem Helme, und behaarten Staubfäden. Stengel 
und Blumenftiele fein behaart. 

6. A. barbätum Patr., Ser. mus. helv. 1. t. 15. f. 10. 
11. Deless. ic. sel. 1. £. 64. Gebarteter E.; Sibirien. Jul., 
Aug. — Stengel 3—4' hoch. Blätter tief gelappt; infchnitte 
fhmal, grade oder gebogen, zugefpist oder ftumpf, von einander ftehend. 
Blumen gelb, rispenftändig; Helm conifh; Nectariumfporn grade, 
ftumpf; die mittlern Blüthenblätter dicht gebartet. 

7. A. callibotryon Rchb. Acon. 98. t. 16. f. 1. Schön: 
traubiger E.; A. Napellus var. Spr. A. Nap. macrostachyum 
DC. Mähren, Schlefien, auf Alpen; Auguftl. — Stengel a, —3' 
hoch, aufrecht, glatt. Blätter fußförmig 5—Ttheilig; Lappen keil— 
förmig ausgebreitet, 2—3fach dreifpaltig; infchnitte kürzer, zuge: 
fpist. WBiolettblaue, traubenftändige Blumen; Helm balbfuglih, ge: 
fchloffen; Staubfäden behaart. Blumenftiele mit den Blumen faft 
gleich lang oder etwas länger. 

8. A. Cammärum Jacg. Fl. austr. t. 424. Langbelmiger 
€. A. Kusnezovii Rchb., A. macranthum Rehb. als Bar. 
Steyermart, Schweiz. Juli, Aug. — Stengel 3—4' hoch, einfad) 
oder Aftig. Blätter handförmig 3— 5theilig; Kappen länglich : feilför: 
mig, 3theilig, gezähnt. Blumen hellblau, groß; Helm conifch:gewölbt, 
grade, mit vorgeftredtem Schnabel; Nectarien grade. 

9. A; cernüum Wulf., W., Schult. Überhängender E.; 
A. Napellus Garid.; A. flexicaule Hoppe. Witteleurop. Al: 
pen. Zuli— Sept. — Stengel 3—5° hoch, mehr oder minder ge: 
bogen. Blätter 5— Ttheilig, glatt; Rappen Eeilförmig = ausgebreitet, 
eingefchnitten : zerfchligt, gezähnt. Blumen blau, in reicher, faft ris- 
penartiger, anfangs Überhängender Endtraube, fein behaart; Helm ge: 
wölbt erweitert, geſchnäbelt; Staubfäden glatt. 

10. A. delphinifölium DE. Ritterfpornblättr. €. A. Na- 
pellus var. delphinifol. DC. prodr.: Rehb. Acon. !.g. f. 1. 
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2. 3. Nordamerika. Juli, Aug. — Stengel 1—2' body, meiſt ein: 
fach, oben dünn, fein behaart. Blätter handförmig, fehr tief 5theilig: 
Lappen Eeilförmig, 2 —3fach dreifpaltig; infchnitte linien = lanzett: 
förmig, zugefpigt. Große, violettblaue Blumen in ſchlaffen Trauben ; 
Helm, halbkuglich, gefchloffen, kurz gefchnäbelt. 

Varietäten: 8. speciösum, mit fehr großen Blumen und höhe: 
tem, äftigem Stengel; y. humile, mit wenigen, E£leinen Blumen 
und niedrigerem, faft geftredtem Stengel. 

11. A. elätum Salisb. Erbabener €. A. tauricum W.; 
A. neomontan. Bernh. Steiermark, Kärnthen, Deutfhl.; Juni — 
Aug. — Stengel 3— 4“ body, fait einfach. Blätter glänzend, fin: 
gerförmig: 5theilig, mit lanzettförm., 3fpaltig = eingefchnittenen Lappen. 
Blaue Blumen in Endtrauben, auf filjigen Stielen. Die Traube 
vor dem Aufblühen übergebogen. 

12. A. eustachyon Rehb. Schönähriger E. A. Napellus 
var. Spr. Frankr. auf Alpen, auf dem Balda. Jul, — Stengel 
aufrecht, ſchlank. Blätter fußförmig 5 — Ttheilig; Rappen linienförmig, 
gleich den Einfchnitten 3fpaltig, abftehend, fehr ſchmal, zugefpist. Blu: 
men violettblau, glatt, in dichter, einfacher Traube; Blumenftiele faft 
mit den Blumen gleih lang, glatt; > halbkuglich, am Rüden 
bervorgezogen, Elaffend; Staubfäden behäart. 

13. A. formösum Rchb. Acon. 14. t. 18. f. 2. Schöner 
E. A. Napellus var. Spr.: A. Napell.”Hoppe. A. Nap. fal- 
cätum De Salzburg, auf dem UÜtersberge. Juli. — Stengel auf: 
recht, oben fein behaart. Blätter tief 5— Ttheilig; Lappen Eeilförmig: 
ausgebreitet, doppelt 3fpaltig, theils vielfpaltig; Einſchnitte ſchmal, 
linien=lanzettförmig. Wiolette, fhöne, traubenftändige Blumen; Blu: 
menftiele kürzer, al® die Blüthe; Helm gemölbt, mit gradem Schna: 
bel; Staubfäden oben behaart, unten glatt. 

14. A. laetum Rchb. Acon. f. 14. f. 2. Lebhaftblühender 
€. A. Napellus var. Spr. A. Napell. Henke. Mähren, Si— 
birien u.f.w. Juli. — Stengel feft, aufreht. Blätter von kreis: 
runden Umtiffe, Eurzftielig, handförmig 5— Ttheilig; Lappen tief 
und doppelt 3zählig zerfchligt, gleich den Einfchnitten genähert, Linien: 
lanzettförmig, grade, fpislid. Schöne hellblau : lillafarb. Blumen; 
Blumenftiele kürzer als die Corolle; diefe ift groß, glatt und hat einen - 
halbkuglichen, gemölbten, an der Spige eingezogenen Helm; Staub: 
fäden behaart. 

15. A. Lycoctönum L. Wolfs-E.; gelber E.; Wolfswurz. 
Frankr., Schweiz, Schlef., Dfterr., Stal., auf Alpen. Juni, Juli. — 
Stengel 2—4' hoch, oben Aftig. Blätter handformig getheiltz weich 
behaart; Rappen Zfpaltig, gezähnt. Blumen hellgelb, weichhaarig; 
Helm am Grunde cevlindeifh, mit lang vorgeftredtem Schnabel. 

16. A. maximum Pall. Größter €. Kamtſchatka. Sommer. 
Blätter mit breiten Einfhnitten. Blumen bellblau:lillafarbig, in fchlaf: 
fer Rispe mit wenigen, weichhaarigen, entfernt ftehenden Aften; Helm 
faft conifh; Staubfäden glatt. 

17. A. Napellus L. Officineller E.; Europa; Juli, Aug. — 
Stengel 3' bob. Blätter glanzend, handformig 5— 7theilig; Lappen 
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keilförmig, faft fiederartig zerfchligt; Einfchnitte linienförmig, zugefpist. 
Blumen blau, in dichter, fleifer Traube; Helm halbkugelig, gefchloffen. 

18. A. orientäle Mill. Drientalifher & A. ochroleucum 
W. A. album Ait.? Sibir., Gaucafus, u.f.w. Juni — Sept. — 
Eine fehr fhöne Art! Stengel 5—6°' hoch, filzig. Blätter groß, 
handförmig:5— Tlappig; Lappen breit, 3fpaltig, eingefchnittene zer: 
fhligt, unten weichhaarig. Blumen ocherweiß, in reichen Endtrauben; 
Helm lang, gefchloffen, mit zugefpistem Schnabel. 

19. A. paniculätum Lam. Ser. mus. helv. 1. t. 15. f. 
20. 21. Rispenförmiger E. Schweiz. Juli. — Üfte gedreht, nie: 
förmig gebogen, fehr fein behaart. Blätter handförmig gelappt. Blu— 
men hellblau, in ausgebreiteter Rispe; Helm conifch = halbkugelig, mit 
eingefrtümmtem Schnabel. 


20. A. prodüctam Rchb. Acon. 75. t. 7. f. 3. Verlän— 
gerter €. A. grandiflör. Pall.; A. delphinifol. 8. sibir. DC. 
Sibirien. Sommer. — Stengel 1—2’ hoch, oben weichfilzig. Blät: 
ter handförmig=ätheilig; Lappen 2—3fpaltig; Einfchnitte lanzettförmig, 
genähert. Blumen groß, dunkel violettblau, fein behaart, in wenig: 
blumiger Zraube; Helm conifh, mit lang hervorgezogenem Schnabel; 
Staubfäden glatt; Nectarienlippe fehr lang; der Sporn fehr Eurz, 
ftumpf, did. 

21. A. pyramidäle Mill. Poramidenförm. E. A. Napell. 
Leys. Böhmen, Steiermark. Juli, Aug. — Stengel 4—5' hoch. 
Blätter handförmig getheilt; Lappen vielfpaltig, glänzend. Blaue Blu: 
men in langen, pyramidalifchen Endtrauben. 

Bariet. mit verlängerten Trauben und mit weiß: purpucrothen, 
ia Blumen (elongätum u. bicölor oder varieg. Hor- 
tul.). 

22. A. pyrenaicum Lam. Pprenäifcher E.; A. Lycocton. 
pyren. DC. prodr.; A. ochroleuc. Bernh. et Schrad.; A. 
altissim. W. En., Bernh. Pyrenäen. Juli, Aug. — Stengel 
4— 6° hoch, gleich Alten und Blumenftielen weich behaart. Blätter 
ſehr groß, mweichhaarig, handformig gelappt. Blumen gelblih, in 
reihen Rispen; Helm coniſch-cylindriſch, zufammengedrüdt. 


23. A. rosträtum DC., Ser. mus. helv. 1. £. 15. f. 16. 
17. Gefchnäbelter E.; Schweiz. Juli. — Stengel 3—4' hoch. 
Blätter mit fhmalen Einfchnitten. Blumen blau, in fchlaffer Rispe ; 
Helm conifch, verlängert, vorn abgebrochen:gefchnabelt, Elaffend; Necta: 
rien grabe, mit niedergedrüdten, Eugligem Sporne. 

Hierher rechnet Sprengel A. album A:f. (f. orientäle) und 
rhynchanthum Rchb. (f. variegat.) ald Varietäten. Nah De 
Cand. gehören ald Variet. zu diefer Art: 

&) Judenbergense (rostrat. Bernh., gracile Rchb. Unb. 
55., Bernhardian. Walr.) mit niedrigem, gradem Helme, glatten 
Blumenftielen und Gapfeln. 

ß) Jacquiniänum (Cammar. Jacg. fl. austr. 5. t. 224.) mit 
erhabenem, gradem oder eingebogenem Helme und glatten Blumenftie: 
len und Gapfeln. 
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y) pilosiusculum (Cammar. Wahlenb.) mit eingebogenem 
Helme, und etwas behaarten Blumenftielen und Gapfeln. 

ö) latiflorum, mit conifhem, erweitertem Helme, und eingeboge: 
nem, bervortretendem Schnabel. 

24. A. semigaleätum Pall., Rehb. Acon. 77.1.8. Halb: 
helmiger €.; A. Napell. semigal. DC. prodr.; A. delphini- 
fol. 7. kamtschaticum DC. syst. Kamtſchatka; Juli. — Sten: 
gel 2° hoch, dünn, fihlant. Blätter handförmig 5theilig; Lappen 
3—5fpaltig; Einfchnitte lanzettförmig. Hellblaue Blumen in fchlaffer 
Traube; Helm conver, offen, zugeſpitzt; Nectariumkappe faft haken⸗ 
förmig gefrümmt, ftumpf. „ 

25. A. septentrionäle Kölle. Nörblier €.; A. Lycoct. 
septentr. DC. prodr.; A. Lycoct. «. ß, Wahlenb.; A. au- 
sträle Rchb. d. Fl. dan. t. 123. Lappland, Rußland, Nor: 
wegen, Schweden. Juni — Aug. — Stengel 3—4' hoch. Blätter 
bandförmig getheilt; Lappen 3fpaltig, von einander ftehend, mit gezähn: 
ten Einſchnitten, feinhaarig. Blumen blau, rispenftändig; Helm co: 
nifch= cylindrifch, zufammengedrüdt; Blumenftiele und Blumen fein 
behaart. 

Varietät: A. Lycoct. fl. pallide purp. Gmel.® A. septentr. 
carpaticum DC. sysi.; A. Napell. carpat. DC. prodr. mit 
purpureöthlichen, gelbbunten Blumen, und glatten Stengeln und Blu: 
menftielen. 

26. A. Stoerkiänum Rechb. Stoerfifher Ee; A. neomon- 
tan. W., A. Napell. Stoerk.; A. medium W. En.; A. in- 
termed. DE. Südeuropa, auf Alpen. Zuli, Aug. — Stengel 3 — 
4' hoch. Blätter glänzend, fingerförmig Stheilig; Cinfchnitte breit: 
lanzettförmig, fehr Eurz gezähnt; Blumenftiele glatt. Blumen duntel: 
violett, in langer, unten äjtiger Zraube; Helm gewölbt; Nectarium 
mit krummem, ftumpfem Sporne und lanzettförm., zurlidgeroliter, 
2ſpaltiger Kippe. 

Varietäten: 6. laxiflorum, mit einfacherer, verlängerter, fchlaf: 
fer Traube; 7. bicölor (A. med. ß. Schrad., intermed. varie- 

at. Ser., variegätum Hortul.?) mit blau: und weißbunten 
lumen. 

27. A. tauricum Wulf., Rehb. Acon. 87. £. 12. f.2.3. 
Tauriſcher E.; A. Napell. tauric. DE. prodr.; A. Schleicheri 
Rehb. Überf. Deuiſchl. Zaurien? Juni, Zuli. — Stengel 3° 
hoch. Blätter glänzend, fingerförmig 5theilig; Einfchnitte lanzettförmig, 
Zipaltig: eingefchnitten. Blumen dunkelblau, in dichter Traube, auf 
behaarten Stielen; Helm faft nachenförmig. 

28. A. tortuosum W. En., Ser. mus. helv. 1. t, 15. f. 
28. 29. Gedrehter E.; Sibirien? Juli, Aug. — Stengel 5—7' 
hoch, gewunden-gedreht. Blätter glänzend, Stheilig; Lappen breit: 
feilförmig, 3ſpaltig; Einfchnitte gezähnt. Blumen blau, an 1—4blu: 
migen Aftchen, in etwas fchlaffer Rispe; Helm faft conifh; Staub: 
Fäden behaart; Mectarien aufgeblafen, mit verkehrt: herzföürm., aufftei: 
gender Lippe. 

29. A. uncinätum L. Hakenförm. €.; A. scandens Müh- 
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lenb. Nordamerika. Zuli, Aug. — Stengel 4 — 8’ bad. Blätter 
3 — 5lappig, bdreifpaltig, gezähnt. Blaue Blumen in Endtrauben ; 
Helm conifh, mit hakenförmiger Spige. 

Bariet.: A. uncin. Mich., Bot. Mag. 1119. A. uncin. 
Michauxian. DC. prodr. 

‚30. A. variegätum L., Ser. mus. helv. 1. t. 15. f. 12. 
13. Bunter €.; A. var. ß. pallidiflor. DE. prodr.: A. var. 
bicolor Rchb. Kärnthen, Stalien, Ungarn, Böhmen. Zuli— Sept. 
— Stengel 4—6' body, glatt. Blätter tief 5— Ttheilig, glatt; 
Rappen rautenföormig, zerſchlitzt; infchnitte gezähnt. Sehr ſchöne 
weiße, blau geftreifte oder fchattirte, am Grunde blaßgrünlihe Blu: 
men in- reicher, glatter, ausgebreiteter, traubiger Endrispe; Helm co: 
nifch= verlängert, mit gekrümmtem Schnabel; Staubfäden glatt. 

Varietäten: a) pauciflöoram DC. (rhynchanthum 4. bicö- 
lor. Rchb.) mit blaßblauen, wenigen Blumen, deren Helm grade ift. 
4) albiflorum DE. (var. e.) mit Eleinen, weißen Blumen und 
gradem Helme. 

31. A. volubile Pal. Windender €. Sibirien. Juli, Aug. 

— Stengel windend, 7—9' body und höher. Blätter 5theilig; Zap: 
pen keilförmig,“ Ifpaltig, gezähnt. Blumen dunkelblau; Helm halb: 
kugelich, mit auffteigendem Schnabel. 
Man findet diefe Zierpflanzen in allen botanifchen und bedeuten: 
dern Handelsgärten; pft aber unter fehr verfchiedenen Namen, da we: 
gen mancher Varietäten bei diefer Gattung einige Verwirrung obwal— 
tet. - Die Preife find etwa 2 —6 M. 

Aue befannten Eifenhutarten dauern im Freien, lieben einen 
(odern, fetten Gartenboden, und werden durch Wurzeltheilumg und 
Saamen vermehrt. Der Saame muß gleich im Herbfte gefäet werden, 
fonft liegt ee oft Über ein Jahr in der Erde, ehe er Eeimt; oft keimt 
er gar nicht, wenn ed ihm an Feuchtigkeit mangelt. Gleich den per: 
ennirenden WRitterfpornarten find fie eine vortreffliche Zierde vorn in 
den Strauchparthieen der Luftanlagen und auf Rabatten. Der im 
Herbft gefäete Saame muß gegen Froft bedeckt werben. 


Acrotriche; Acrotriche. (Styphelia Spreng.) 


Kelch von 2 Braeteen unterftügt. Gorolle trichterförmig, mit 
5fpaltigem Rande, deffen Einfchnitte Niedergebogen und an der Spige ' 
gebartet find. Faſt beeremart., 5fächerige Steinfrudt. Pentan- 
dria Monogynia. Eric&ae (Epacrideae). 3iterlihe, im Frühl. 
blühende, niedrige, immergrüne, äflige Sträucher, mit zerftreut 
ftehbenden Blättern und Eleinen weißen Blumen; alle in Neuholland 
einheimifh, mit Styphelia verwandt. 

l. A. aggregäta AR. Br. Gehäufte 4. — Blätter länglich— 
lanzettförmig, etwas concav, unten gtaugrün, glattrandig. Ä 

2. A. cordäta R. Br. Herzförm. A. — Blätter hetzförmig, 
flach, unten geftreift, diclich, glatt. Blumen in einzeln oder gepaart 
wintelftändigen Ahren. 

3. A. depressa R. Br. Niedergedrückte A. — Blätter ei: 
rund, faft herzförmig, ftachelfpigig, ausgebreitet, oben conver, ‚unten 
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geadert. Stengel niedergedrüdt. Blumenährchen an den Seiten der 
Aſte. 

4. A. divaricäta R. Br. Ausgebreitete A. — Blätter lan: 
jettförmig, ftahelfpigig, ausgebreitet, flach, auf beiden Flächen grün. 
Blüthen in minkelftändigen Ähren. 

5. A. ovalifölia R. Br. Bot. Cab. 1930. Dvalblättr. A. — 
Blätter eirund und oval, ftumpf, unbewehrt, flach, ganzrandig. hr: 
chen winkelſtändig. Steinfrucht faft zellig. Preis in Flottbeck bei J. 
Booth u. S. 10 Schill., bei Makon in Lüttih 1 Fr. 

6. A. patüla AR. Br. Abſtehende A. — Blätter eirund: lan: 
— langgeſpitzt, ſtachelſpitzig, flachlich, gleich den Aſten ausge⸗ 
breitet. Ahrchen winkel andin. An gedachten Orten für 8 Sch. u. 
1 Fr. zu haben. 

7. A. ramiflöra R. Br. Aftslüthige A. — Blätter Tinien: 
lanzettförmig, ftachelfpigig, At ausgebreitet, unten ungleichfarbig, am Rande 
zurüdgerollt, gerippt. Ahrchen an den Seiten der Zweige, 

8. A. serruläta R. Br. Sägezähnige A. — Blätter Iinien: 
lanzettförmig, feingefpist, abftehend, behaart oder glattlich, am ande 
fägeartig gezähnelt : gewwimpert. AÄhrchen winkelſtändig. 

Man pflanzt ſie in ſandige Heideerde, auf eine Unterlage von 
fein zerſchlagenen Steinen oder harten Torfbrocken, durchwintert ſie 
im hellen Glash. bei 4 — 6° W., giebt ihnen mäßige Feuchtigkeit, 
und vermehrt fie gleich andern Epaecrideen durch Stedlinge (f. Ein. 
vierte Abtheil. zweites Gap.). Das Steden kann im Mai und Eept. 
geſchehen, in ! Heideerde und Z reinem, fehr feinem Sand. Viele 
Feuchtigkeit, und etwa 3—10° W. ohne Bodenwärme. Unter Gloden 
geftellt und ſtark befchattet. 


Actaea;z Chriſtophskraut. 


Kelch hinfällig, Ablättrig. ARronblätter. Vielſaamige, Bee— 
renfrudt. Polyandria Monogynia. Ranunculacdae Alle 2. 
Blumen weiß, zierlich. 

1. A. brachypetäla PC. Kurzblumiges Chr.; Christopho- 
riana Tournef. Nordamerika. Juli, Aug. — Stengel 3—4' 
hoch. Blätter 2—Imal dreizählig; die Blättchen eirund =lanzettförmig, 
gefägt oͤder eingefchnitten. Blumen in eiförm. Trauben; Kronbkätter 
kürzer, als die Staubfäden. Preis bei 3. Booth in Flottbed 12 Schill. 

Varietäten: a. alba, mit weißen Beeren, und längern, fpigern, 
Blättereinfchnitten. In Canada. 

ß. rubra, mit rothen Beeren, größern Blumen, und breitern, 
flumpfern Blatteinfchnitten. Vielleicht A. rubia W. Canada. 

y. coerul&a, mit blauen Beeren. Florida. 

ö. mierocärpa,, mit Eleinen, weißlich vothen Beeren und ver: 
bieten Blummftielen. Bei Bofton. 

2. A. cordifölia DC. (Cimicifüga Pursh.) Herzbtäter. 
Chr.; Carolina, in ſchattigen Bergwaldungen. Sommer. Blätter 
2mal dreizählig getheilt; die Zheile am Grunde herzförmig, 5— 7lap: 
pig, gefägt. Blumen in rispenftändigen Trauben. Ühnelt der A. ra- 
cemösa und podocarpa. 
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3. A. palmäta DC. (Cimicifüga Mich.) Handförmige Chr.; 
Garolina, an Gebirgsbähen. Sommer. — Iſt ganz glatt. Blätter 
handförmig getheilt. Blumentrauben gabeläftig, faft rispenftändig. 12 
— 15 Dvarien in ein rundlidyes Köpfchen verfammelt. Preis bei J. 
Booth 1 ME. 4 Schill. 

4. A. podocarpa DE. (Cimicifüga americäna Mich.) 
Stielfrühtige Chr.; Carolina, in ſchattigen Bergwaldungen. Sommer. 
— Blätter vielfach zufammengefegt. Blumen in rispenfländigen Trau— 
ben. 4— glatte, geftielte Ovarien. 

5. A. racemösa L. Xraubenblüthige oder langtraubige Chr. 
(Cimicifüga Serpentaria Pursh., Spr.; Cimicif. racemösa 
Bart.; Macrötys racemösa Raf.) Canada, Florida, in Bergwal: 
dungen. Juli, Kun. — Eine fehr fhöne, 4—6’ hohe Bierpflanze! 
Wurzel did, fnollig. Blätter doppelt gefiedert, glatt; Blättchen läng- 
lich:lanzettförmig, eingefchnittenzgefägt; Enbblätthen eirund. Blumen 
in fehr langen, an ber Spige übergebogenen Endtrauben. Preis in 
den meiften Handelsgärten 4 — 6 M. 

Die Wurzel ſoll in Nordamerika wider Bruſtbeſchwerden gebraucht 
werden. 

6. A. spicãta L. Ührenblüthige Chr. (Christophoriäna 
Tournef.) Deutfdland, in fchattigen Wäldern. Mai, Juni. — 
Stengel 2—3°' hoch. Blätter groß, Zfach dreizählig; Blättchen herz: 
förmig, gefägt, glatt, glänzend. Eiförmige Endtrauben. Beeren ſchwarz. 
In mehrern Handeldgärten für 2—4 zu haben. 

7. A. japonica T’hb. (Macrötys Raf.) Sapanifches Chr. h 
Sapan. Sommer. — Stengel 3—4' hoch, äftig. Blätter langftie: 
lig, handförmig, faft gefiedert, glatt; Blättchen herzförmig, gezähnt. 
Blumen in fehr langen Endtrauben, anfigend. 

Sie lichen einen tiefen, lodern, ziemlicy feuchten und fetten Bo: 
den, fo wie einen befchügten, etwas fchattigen Standort im Freien. 
No. 7. muß in einen geräumigen Topf gepflanzt und froftfrei durch: 
wintert werden; aud) mäffen Mo. 1— 4. in Eältern Gegenden Deutfch. 
lands bei firenger Kälte etwas bededt werden. Die Vermehrung ge: 
ſchieht durch Zheilung der Wurzeln und durch Ausfaat des Saamens 
in Käftchen gleich nach deſſen Reife. Diefer ift von No. 1., 5. u. 7. 
bei $r. = Haage jun. in Erfurt zu haben (&. deffen Saamenverz. 
von 1839). 


Adamia; Adamie. 


Keld am Fruchtinoten befeftiget, mit fehr kurzem, breitbuchtig: 
5zähnigem Rande. 5, mit den Kelchzähnen abwechfelnde Kronblätter. 
10 Staubgefäße; 5 Griffel mit Eeulenförm., faft Zlappigen Narben. 
Eine faft Sfächerige, mit dem Kelche gekrönte, vielfaamige Beere, die 
in der Reife blauviolett ſich färbt. Decandria Pentagynia. Saxi- 
fragacäae. | 

1. A. cyanca Wallich. Blaue %. 4 Nepal. März — Mai, 
Herbſt. — Iſt ganz unbehaart. Stengel aufreht, an 3—4' hoch, 
wenigäſtig. Blätter geftielt, entgegengefegt, länglich:lanzettförmig, lang: 
gefpigt, gefägt, in der Jugend mehr oder minder feinhaarig, H — 2" 
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breit, ohne Stiel an 7° lang. Blumen hübſch, in dichten Afterdol: 
digen Endfträußen; die Kronblätter röthlichweiß, eirund=länglich, zus 
gefpigt, an 35‘ lang; Antheren violettblau; Staubfüden rofenroth, 
dann bläulihd. Variirt mit 3— 4 Griffeln. 

Sie wird in Damm: oder Miftbeeterde in einen geräumigen Topf 
gepflanzt, bei 12 —15° W. im Warmh. unterhalten, im Sommer 
reichlich begoffen, und durch Stedlinge und Saamen vermehrt. Wenn 
fie gut blühen fol, muß fie mit dem Gipfel nit zu weit vom Jen: 
fter entfernt fiehen, und bei warmer Witterung reichlich Luft haben, 


Adenändras Adenandra. 


Kelch 5theilig. 5 im Kelche befeftigte Kronblätter. Don 10 
Staubgefäßen 5 unfruchtbar. Staubbeutel mit Drüfen an der 
Spise. Capſel 5fäherig, 5klappig; Fächer 2faamig; Saamen 
mit einem Umfchlage verfehen. Pentandria Monogynia. Dios- 
möae. Bierlihe, fonft zur Gattung Diosma gehörende, immergrüne 
Sträucher von aromatifhem Geruche; alle vom Gap. 

1. A. amoena Lodd. Bot. Cab. 493. Ker. Bot. Reg. 
553. Angenehme %.; Diosma DC.; A. oväta Lk.? Mai, Juni. 
— Blätter glatt, faft anfigend, faft entgegengefegt, länglich: eirund, 
faft oval, unten punctirt. Blumen groß, einzeln endftändig, anfigend; 
Kelhe etwas gemwimpert; Kronblätter faft Ereisrund, unten geröthet, 
oben weiß, mit rothem Mittelftreifen (nad) Andern roth und röthlidy). 
Preis 8— 16 M. | 

2. A. biseriäta Meyer. Zweireihige A. — Blätter länglich, 
ftumpf ftachelfpigig, am Rande zurüdgerollt, glatt, unten zweireihig 
punctirt. Blumenftiele und Kelche zottenhaarig. Blumen einzeln end: 
ftändig, Eurz geftielt, groß, ſchön; Kelheinfchnitte eirund, zugefpist; 
Kronblätter elliptifch=rundlih, einwendig blaßröthlih, mit dunklem 
Mittelftreifen, auswendig purpurroth. 

3. A. coriacka Lichtenst. Lederart. A.; Diosma DO. — 
Blätter elliptifch, ftumpf, glatt, unten unregelmäßig punctirt, 2— 4“ 
lang, 1— 2“ breit. Blumenftiele und Kelche dicht weichhaarig. Blu: 
men endftändig, kurz geftielts Kelcheinfchnitte breit=eirund, ftumpf, 
glattrandigz; Corolle groß, ſchön; Kronblätter breit =elliptifh, gerundet, 
filjig, ganzrandig, weiß, geftreift, unten röthlich. 

4. A. cuspidäta Meyer. Feingefpigte A. — Blätter eirund, 
langgefpigt, glatt, die obern dicht dachziegelicy gelegt, gewimpert, am 
Rande undeutlich feinkerbig, 2—6'' lang, 1 —3”' breit, fehr kurz 
geftielt, ohne Drüfen. Blumen einzeln, endfländig, zu 3—7 an ben 
Spigen der Äftchen zufammenftehend, groß, ſchön; Keldy weichhaarig, 
mit länglich, gewimperten Einfdnitten; Kronblätter verkehrt eirund- 
elliptifh, gewimpert, incarnatroth, auswendig dunkler roth. 

5. A. drägrans Roem. et Schult. Wohlriehende U.; Dios- 
ma fragr. Bot. Mag. 1519. Bot. Cab. 775. Mai, Juni. — 
Eine fhöne Art! — Blätter länglich, Furzftielig, drüfig punctirt, 7— 
8‘ lang, 2° breit, ſtumpflich, fehr fein gezähnelt, glatt, wohlrie— 
hend. Die Blumen fhön, groß, auf Elebrigen Stielen, faft dolden: 
ftändig; Kelcheinſchnitte rundlich, glatt; Kronblätter breit: elliptifch, an 

Boſſe's Handb. d. Blumengärtn. 1 Bd. 2te Aufl. 
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der Spige ausgerandet, glatt, einmwendig weiß oder roth, auswendig 
roth. Preis 8— 12 MM. 

6. A. marginäta Roem. et Sch. Geränderte A.; Diosma 
L. Frühl. — Selten über 1’ hoch. Blätter zerftreut ftehend, glatt, 
häutig gerändert, theils eirund, theils lanzettfürmig, 4 — 6“ Lang. 
Blumen in den obern Blattwinfeln doldentraubig gehäuft, auf Iblu: 
migen Stielen; Kelcheinfchnitte eirund, ftumpf; Corolle fleifchroth. 

7. A. umbelläta W. Doldenartige A.; A. speciöosa Lk.; 
Diosma Bot. Mag. 1271.; Glandulifölia Wendl.; Diosma 
eistoid. Lam. Apr. — Juni. — Eine ſchöne, an 2° hohe Art! 
Blätter Eurz geſtielt; abwechfelnd, linienförmig : länglidy oder länglich, 
glatt, drüfig, gewimpert. Blumen in Enddolden, fehön, groß; Kelch— 
einfchnitte drüfig, länglich = keilförmig; Kronblätter verkehrt = eirund : el: 
liptiſch, ſchön roſenroth. Preis 12 — 16 MM. 

Barictäten: e. pauciflöra (D. speciösa ß. DO.) mit einzel: 
nen oder zu zweien ftehenden Blumen und graden Zweigen. — 
8. multiflöra (D. spec. var. «. DC.) mit vielen endſtändigen 
Blumen und bogenförmig auffteigenden Zweigen. 

8. A. uniflöra W. Zune A.; Diosma Boi. Mag. 
273.; Diosma acuminäta Lodd. Bot. Cab. 49.; Hartogia 
Berg.; Eriost£emon Smith.; Glandulifol. Wendl. Mai — 
Suli. — Wird ohngefähr 1° hoch. Blätter lanzettförmig, faft ftachel: 
fpigig, glatt, am Rande zurüdgerollt, unten unregelmäßig punctitt. 
Blumen einzeln endftändig, felten gepaart, faft ſtiellos; Kelcheinſchnitte 
etwas filzig, eiförmig, langgefpigt; Kronblätter rundlich = verkehrt =ci- 
fürmig, ganzrandig, glatt, oben fein gewimpert, nicht punctirt, weiß, 
mit rothem Streifen, auswendig röthlich. 

9. A. villösa Lichtenst. Zottenhaarige X.; Hartogia Berg.; 
Diosma Thb. — Blätter eirund-länglich, unten filzig = weichhaarig, 
weichhanrigegewimpert, 3— 6" lang, 1—2'' breit. Blumen ein: 
zein, Eurzgeftielt, am Ende £opfförmig gehäuft; Kelcheinſchnitte läng— 
lich, gewimpert; Kronblätter verkehrt eirund, ſchön roth. 

A. serratifol. Lk. f. Barosma. 

Diefe hübfchen Zierſträucher ſind zum Theil in mehren Pflanzen: 
und Handelsgärten zu haben, z. B. in Hamburg, Flottbed, Erfurt, 
Hannover u.0.D. — Man pflanzt fie in fandige Heideerde, gemifcht 
mit + Lauberde und etwas Lehm oder in bloße Heideerde, mit eincr 
Unterlage zerfchlagener, Eleiner Steine und Zorfbroden. Sie ertragen 
nicht viele Näſſe und werden daher ſtets nur mäßig begoffen. Man 
durchmwintert fie im hellen, Iuftigen Zimmer oder Glash. bi 4— 6° 
Wärme, und vermehrt fie im Herbft oder Frühlinge durch Stedlinge, 


Adenocäarpus; Drüfenfrucht. 


Kelch umgekehrt :kegelförmig, mehr oder minder drüfig, 2lippig; 
Oberlippe 2theilig; Unterlippe 3fpaltig, mehr hervorgezogen. Schmet: 
terlingsblume; Nachen ftumpf, die Genitalien einfhließend. 
Staubgefähe in einem Bündel verwahfen. Hülfe länglih, flach 
aufammengedrüdt, mit faft geftielten Drüfen befegt. Sträucher 
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mit ausgebreiteten Äften, dreizähligen Blättern und endftändigen gel: 
ben Blumentrauben. 

1. A. foliolösus DU. Neichbeblätterte Dr.; Cytisus foliö- 
sus Ait., Pluk. alm. t. 277. f.6. Canar. Infeln. Frühl., Som: 
mer. — Wird 6— 8° hoch, und ift an den behaarten Äſten dicht mit 
Blättern befegt, die Blättchen find Klein, verkehrt eirund, unten wie 
an den Stielen behaart, ftumpflid oder fehr kurz gefpigt, mit den 
Rändern etwas aufwärts gebogen. Schöne, endftändige faft kopfförm., 
dichte Blüthentrauben; Kelche zottig, ohne Drüfen; Fähnden auswen- 
dig weichhaarig. Iſt in mehrern Handelsgärten für 4 — 6 9% zu 
haben. 

Man erzieht dieſen immergrünen Zierſtrauch aus Saamen im 
warmen Miſtbeete oder auch im Zimmer, pflanzt ihn in nahrhafte 
Dammerde, begießt ihn mäßig und durchwintert ihn im Zimmer oder 
Glash. bei 4—6° Wärme. Im Sommer liebt er einen fonnigen 
Stand im Freien. 


Adenophöra; Drüfenträger. (Campanüla). 


Keldy 5theilig. Corolle glodenförmig. Die Staubfäden 
an der Bafis ausgebreitet und zufammenhängend, gleihfam in Geftalt 
einer Nöhre den Griffel umfchließend (dadurch von Campanula ver: 
fhieden). Capfel mit Löchern auffpringend. Pentandria Mono- 

nia. Campanulacäöae. 

1. A. coronopifölia Fisch., Sweet. Fl. Guard. £. 104. 
Krähenfußblättr. Dr. 24} Camp. Fischeriäna Spr. ; Sibirien; Juni, 
Zuli. — Stengel 2° hoch. MWurzelblätter herzförmig, geſägt; Sten— 
gelblätter lanzett= linienfdrmig, faft ganzrandig. Blumen blau, hän: 
gend, rispenftändig; Kelcheinfchnitte zurüdgefchlagen. 

2. A. denticuläta Fisch. Gezähnelter Dr. 4 Sibir.; Juli, 
Aug. — Stengel 2—3' hoch und höher, fteif. Blätter anfigend, 
faft eirund:lanzettförmig, zugefpigt, geſägt, glatt, dicht beifammen 
ftehend. Blumen ſchön, zahlreidh traubenftändig, hängend, blau, bei 
einer DVarietät weiß. 

3. A. Gmelini Fisch. Gmelinfher Dr.; Sibir.; Juli, Aus. 
— Stengel 1. — 2’ Blätter linienförmig, eben, ſteif; die untern 
Scharf gezähnt. Blumen hängend, hellblau, in fchlaffer Rispe. 

4. A. lilifölia Fisch. Lilienblätte. Dr.; Camp. lil. Bot. 
Reg. 236. 4 Süpöftl. Europa. Zuni— Aug. — Stengel einfad, 
2—3' hoch. Blätter lanzettförmig, an beiden Enden gefchmälert, zer: 
freut ftehend, glatt. Blumen hängend, hellblau oder weiß, traubig: 
rispenftändig. 

5. A. marsupiiflöra Fisch. Beutelblüthiger Dr.; Camp. 
coronäta Ker. Sibir.; Suli, Aug. — Stengel 2° ho, aufrecht. 
MWurzelblätter herzförmig, gekerbt ; Stengelblätter linien : lanzettförmig, 
ganzrandig, glatt, etwas fteif. Blumen hängend, Eugelig :glodenförmig, 
faft beutelförmig, hellblau, traubenftändig. 

6. A. stylösa Fisch. Langgriffliger Dr. 4 Sibir.; Juli, 
Aug. — Stengel 2—A' hoch, fteif, glatt. rigen rundlidh: 
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nierenförmig, ftumpf geferbt, unbehaart, geftieltz Stengelblätter lan: 
zett= und eirund=lanzettförmig, gefägt, ſtiellos. Blumen zierlih, hän: 
gend, fehr zahlreih, traubenftändig, mit langem Griffel und glattem 
Kelche. F 

7. A. verticilläta Fisch. Quirlblüthiger Dr. Oſtl. Si— 
birien; Juni, Juli, Aug. — Stengel 2° hoch. Wurzelblätter nie: 
renförmig, gezähnt; geftielt; Stengelblätter lanzettförmig, gefägt, glatt, 
ſtiellos, gleid den Blumenftielen in Quirlen ſtehend. Blumen blaß: 
blau. oder bläulic weiß, hängend; Griffel keulenförmig. 

Man erhält diefe hübſchen Zierpflanzen in mehrern Handelsgärten 
unter den Namen Campanula. Preis 3—4 x. A. commünis 
Fisch. mit hellblauen, und A. suavcolens Fisch. mit weißblauen 
oder weißen Blumen find gleichfalls wegen ihrer hübfchen Blumen zu 
empfehlen. — Sie dauern alle im Freien, lieben einen mäßig feuchten, 
guten Boden und werben duch) Saamen und Wurzeltheilen vermehrt. 


Adlumias Adlumie. 


4 Kronblätter, in eine Iblättrige, am Grunde 2höderige, 
fhwammige, bleibende Gorolle vereiniget. Zweiklappige, vielfaamige 
Hülfe. Diadelphia Hexandria. Fumariaccae DC. 

1. A. cirrhösa DC, Ranfende X. 34 Corydälis fun- 
gosa Vent.; Fumaria fung. Aöt.; F. recta Mich. ; Nordame: 
vita. Juni, Suli. — Der Stengel Elettert hoc empor. Blätter deib- 
pelt 3zählig, mit kleinen, feilförm., glatten, hellgrünen Blättchen, 
und rankigen Stielen. Zahlreiche röthlichweiße oder blaßrofenrothe, 
zierlihe Blumen. Saame Elein, ſchwarz, glänzend. In allen Han: 
delggärten ift der Saamen für 16 zu haben; derfelbe wird im Freien 
in guten, lodern Boden gefüet, woſelbſt die Pflanze gut gedeihet. Sie 
kann zur Bekleidung kahler Wände u. dergl. benugt werden. 


Adöniss;s Adonis; Mdonisröschen, 


Kelch 5blättrig, angedrüdt. 5—15 Kronblätter ohne Honig: 
grübchen. Viele im Sruchtboden befeftigte Staubgefäße, und viele 
nadte, auf dem Fruchtboden dicht zufammen ftehende, Ifaamige Saa: 
menbehälter (Caryopfen). Polyandria Polygynia. Ranuncu- 
lac&ae. 

1. A. aestivälis L. Sommer:4. O Deutfchl. auf dern. 
Mei, Juni. — Stengel 1 —2' hob, aufreht. Blätter in viele 
feine Theile zerfpalten. Blumen brennend: duntelroth, gipfelftändig, 
mit meiftens 8 länglichen, flahen Kronblättern, die doppelt länger find, 
als der, am Grunde kurzhaarige Kelch. Nesadrige Saamenbehälter 
in längliher Abre. 

Varietäten: e. A. eitrina Hofm. (maculäta $. Wallr.y 
Frankr., Deutfchl.; Juni, Juli. — Mit citronengelben Blumen, die 
£leiner find als bei No. 1. 

ß. A. dentäta Del. fl. aeg. ül. 17. Desc. Eg. t. 53. f. 1. 
Mit Eaamen, die in eine verlängte Ahre gefammelt und am Grunde 
höderig:gezähnt find. Blumen entweder gelb (orientälis, in Ägypt.) 
oder brennendroth (provincialis, in Südfrantr.). | 
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y. A. flammöa Jacg. Bremmendeothe A.; Dfterr., Braunſchw., 
unter dem Getreide. Juni, Juli. Stengeläjtig, etwas behaart. Blu: 
men größer, geftielt, brennendroth, ungefledt; Kronblätter länglich, zu: 
gefpist, flach. Saamen in cylindriſcher Ahre. 

ö. A. flava Vill. Gelbe A.; Franke, Mit glattem Kelche, gel: 
ben Blumen und cbenem Saamen, welcher in ein länglihes Köpfchen 
gefammelt ift. 

2. A. autumnälis L. Sm. Eingl. bot. #. 308. Clus. hist. 
1. p. 336. f. 1. Herbſt-A.; Zeufelsauge. O Europa, auf Getreide- 
federn. Juni — Oct. Blätter und Blumen, wie bei Mo. 1.; nur 
die. Blumen größer, der Kelch glatt und die Kronblätter concav. ten: 
gel äſtig. Saamen in ein eiförmiges Köpfchen gehäuft. 

3. A. venälis L. Frühlings: 4 Sibir., Deutfhl., Stal. 
u. ſ. w. Apr, Mai. — Stengel 1— 2°’ hoch, einfah. Die Blätter 
in zahlreihe, haarförm. Theile zerichligt. Blumen fchön, groß, alän: 
zend gelb, 10— 12blättrig; Kronblätter länglih, an der Spitze ge: 
zähnelt. i 

Varietät: @&. A. apennina Jacg. fl. aust. Lt. 44. Xpenninen: 
A. — April., Mai. Stengel und Blätter wie bei No. 3.5 Blumen 
gelb, * ſiernförmig, meiſtens 15blättrig. (A. vern. 8. Mentze- 
li ß . 

ß. sibirica Par. Stengel A—5' body. Blätter gefiedertz Blätt: 
chen halbgefiedert: vielfpaltig.. Blumen gelb, ſchön, vielblättrig, größer 
— bei No. 3., ohngefähr 1’ 8° breit. 

pyrenaica DC. Deless. ic. sel.1. £.21. Wurzelblät- 
ter sc, 3theilig, vielfpaltig. Blumen fchön, gelb, 8 — 10blät— 
trig, über 14“ breit. 

4. A. volgensis Siev., Deless. ic. sel. 1. I. 20. Wol: 
ga'ſche A.; A. chaerophylla Fisch. 2 An der Wolga. Apr. ., Mai. 
— Steht in der Mitte zwifchen A. vern. u. y. pyrenaica, und 
fheint als Variet. zu No. 3. zu gehören. Blätter vielfpaltig; Ein: 
ſchnitte pfriemenförmig, gezähnt. Blumen etwa 1‘ breit, glänzend 
gelb, er länglichen Kronblättern. 

‚ 2. u. 3. find in den meiften Gärten als Zierpflanzen be: 
kannt. — einjährigen Arten werden im Herbſte oder ſehr zeitig im 
Frühl. im Freien an beſtimmter Stelle geſäet, wo ſie mit ihren hüb— 
ſchen Blumen und fein zertheilten Blättern neben andern Pflanzen ei— 
nen angenehmen Anblick gewähren. No. 3. u. 4. dauern nebſt ihren 
Variet. im Freien, wachſen in jeden lockern, guten Boden an etwas 
beſchützter Stelle, und werden durch Zertheilung und durch Ausfaat 
des Saamens gleich nach deffen Reife (am beften in Käftchen und ba: 
mit froftfrei durchwintert) vermehrt. A. davurica Leded. mit viel: 
fpaltigen Blättern, und gelben, 12blättr., 1 3‘ breiten Blumen ge: 
hört vielleicht auch ald Var. zu No. 3. und verlangt gleiche Behandlung. 


Aegiphilaz Ziegenftrauch. 


Kelch glodenförmig, 4zähnig. Corolle Afpaltig. Griffel 
fpaltig, fadenförmig. Zweifächerige Beere mit Afaamigen Fächern. 
Tetandria Monogynia. Verbenac£ae. 


Adlumia. Zu dAonis 
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zett = und eirund: lanzettförmig, gefie Er $riellos. — 
zsıit lang⸗ 


























gend, ſehr zahlreich, traubenftäandig 


Kelche. a Bi 
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ur. Wohlviechender 2, 4  Cochinchina, 
echt, 1’ boch. Blätter lintenförmig, aus: 
%, mit Eurzen, Tcheidigen Stielen. Blu- 
iechend, in einfachen, winfelftändigen, hän- 
eirund; Lippe ſackförmig, gefpalten. — 
Es giebt noch mehrere zierliche Arten, 
mit fleinen, ährenförm. = rispenftändig,, 
multiflöorum Roxb. mit weißen, an 
nftändigen Bl., u. a. m. Sie machen 
auptſächlich ihre Nahrung aus der feuch 


es Schaampflanze. 
engedrückte Gliederhülſe mit abge⸗ 
Diadelphia Decandria. Legumi- 


umart. Sch. h Beide Indien. Sommer. 
Blätter lang gefiedert,; Blättchen faft 
tlingsblumen groß, kupferroth, winfel: 


Indiſche Sch. O Oſtindien; Juni, Juli. — 
en etwas äſtig, glatt. Blätter 15 — 20jochig 
chbteit, ſtumpf, glatt. Blumenftiele wenigblu⸗ 
men fchön, einwendig gelb, auswendig ſchwärz⸗ 
W nde. In mehreren Pflanzengärten vor- 


P. punctäta Pers. 

langen 12— 17° W., und werden aus Saamen 
Mahrhafte Dammerde mit einer Unterlage zerfchla- 
Aiges Begießen; im Sommer bei warmem Wetter 


0. 1. verlangt ein weites Gefäß oder ann 
werden. Mo 
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- 2. fann im Sommer auch im Som: 


mene coccinda u. grandiflöra f. Agatı. 


AMescälus; Noßkaſtanie. 


Hodenförmi.. 4—5 ausgebreitete Kronblätter mit 
aume Staubfäden einwärts zurüdgebogen. Gapfel 
©, 3fächerig; Fächer Ifaamig. Heptandria Monogynia. 
staneae Blätter enfgegengefegt, 5— 7zählig, gefinger 
Fr gläbra W. Giatte R.; Penfolvan., Virgin; Ma 
ne En. Blätter glatt, 5zählig, Blättchen ganzı 
, Togelde, Ablättrige Blumen in Endtrauben; die Nägel bei 
ang 70 Tang als der Kelch; Staubfäden länger, als die Go, 
Ar n Antheren. Gapfeln weichftachelig. en 
* 477° A, Hippocastänum L, Gemeine R. 5 
yyıbboc Mai. — Ein befannter, fchöner Dauı 
juseperen" Kuffanlagen zu empfehlen. Blätter 7; ihl 
ud us p=keilfsrmig, zugefpigt, gezähnt. Wfumer 
ps‘ apıet 
be, Ablät - 
lang ale 
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1. A. martinicensis ISwartz. Martinilifher 3. h Marti: 
nique; Herbſt. — Wird an 6‘ hoch und hat weit abftehende Zweige. 
Blätter eizlanzettförmig, langgefpigt, glatt. Blumen weiß, in zier- 
lihen end: und mintelftändigen Rispen; Keldye glatt, faft ganzrandig. 
In den meiften Pflanzengätten. 

- Man pflanzt ihn in nahrhafte Dammerde, ftellt ihn in’s Warm: 
haus, begießt ihn reichlih, und vermehrt ihn durch Stedlinge. 


Aeolänthuss Rebrblunte. 


Kelch cylindriſch, abgeftugt, als Fruchtkelch mit gefchloffener 
Mündung, unten abreifend. Corolle 2lippig, umgekehrt; Oberlippe 
3fpaltig; Unterlippe ungetheilt, kappenförmig ausgehöhlt. Didyna- 
mia Angiospermja. Verbenackae. 

1. A. suävis Mart. amoen. bot. 1. p. 5. t. 2. Wohlrie⸗ 
riechende 8. © Indien? Bei St. Cruz in Brafil., von den Chineſen 
wegen ihres MWohlgeruches in Gärten angebauet. Sommer. — ten: 
gel 8—12° hoch, aufrecht, undeutlich Akantig, armförmig-äſtig. Blät— 
ter entgegengefegt, faft geftielt, verkehrt eirund, ganzrandig oder an 
der Spige undeutlich gezähnt. Blumen zierlich, hellblau, in Zreihigen 
einfeitigen Endähren. Geruch faft wie Bafilium. In Münden u. a. O. 

Gultur f. Ocymum Basilicum var. bullatum. 


Aöranthussz Zuftblume. 


Blüthbendede (Eorolle) rahenförmig. Honiglippe gefpornt, 
ungetheilt, mit dem nagelförmigen Fortfage der Säule gliedartig ver: 
bunden. Pollenmaffen hohl, auf einer Seite durchbohrt, ohne 
Faden, mit doppelter Drüfe. Gynandria Monandria. Orchi- 
deae. Auf Bäumen wachfende Schmarogerpflanzen (Epiphpten). 

1. A. grandiflörus Lindi., Bot. Reg. 817. Neues allgem. 
Gart. Mag. 1826. 1. p. 212. t. 17. Großblumige 2. 24 Madagas: 
car. — ft ohne Afterfnolle. Blätter 2zeilig, länglid) = linienförmig, 
an der Spige ftumpf 2fpaltig, kürzer ald der, mit braunen Sceiden 
befegte, 1blumige Schaft. Blume groß, ſchön; Krontheile faft auf: 
recht, gleich, unten grün, oben gelb; Sporn einwärts gebogen, aus: 
gerandet; Kippe lanzettförmig, weiß, an der Spige gelb. In Lüttich 
bei 3. Makoy. ©. Cultur der Orchideen in ber Einleitung, 
8. Abtheil. 1. Gapitel. Im Garten der Londoner Gartenbaugefell: 
fchaft wird fie in Holzerde gepflanzt und im Warmhaufe unterhalten; 
beffer aber dürften Kork: oder Rindenkäfthen oder Weidenkörbchen 
feypn. A. arachnites Lind!. (Dendrobium Thowars.) und A. 
sesquipedälis Lindl. (Angraecum TA.) tragen gleichfalls zier— 
liche, blaß gefärbte Blumen und haben mit No. 1. gleiches Vaterland; 
auc erfordern fie gleiche Cultur. 


Aöridesz; Luftwurzler; Luftblume. 


5 abftehende Kronblätter. Honiglippe gefpornt oder ſackför— 
mig. 2 Staubgefäße (Pollenmaffen), oben und vorn an der Röhre 
befeftigt. Gynandria Diandria. Orchideen. Auf Bäumen wach— 
fende Parafiten. 
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1. A. odorätum Lour. Wohltiehender 2. 4 Gochinchina, 
China. — Der Stengel aufreht, 1° hoch. Blätter linienförmig, aus: 
gerandet, groß, zurückgekrümmt, mit kurzen, ſcheidigen Stielen. Blu: 
men blaß, fleifchig, ſehr wohlriechend, in einfachen, winfelftändigen, hän— 
genden Zrauben; Kronblätter eirund; Lippe ſackförmig, gefpalten. — 
Gultur wie Aeranthus. Es giebt noch mehrere zierlihe Arten, 
z. B. maculätum Hook. mit kleinen, ährenförm. : rispenftändig., 
gelben, roth gefledten Bl, A. multiflöorum Roxb. mit weißen, an 
den Spigen blaßrothen, traubenftändigen Bl., u.a. m. Sie machen 
lange Luftwurzeln, womit fie hauptfählid) ihre Nahrung aus ber feuch— 
ten Atmofphäre anziehen. 


Aeschynomenes; Schaampflanze. 


Kelch 2lippig. Zufammengedrüdte Gliederhülfe mit abge: 
fiusten, Ifaamigeh Gliedern. Diadelphia Decandria. Legumi- 
nösae. s 

1. A. arbor&a L. Baumart. Sch. h Beide Indien. Sommer. 
Stamm glatt, 6—7' hoch. Blätter lang gefiedert; Blättchen faft 
— abwechſelnd. Schmetterlingsblumen groß, kupferroth, winkel: 
ändig. 

2. A. indica L. Indiſche Sch. O Oſtindien; Juni, Juli. — 
Stamm 6—8°' hoch, oben etwas äftig, glatt. Blätter 15 — 20jochig 
gefiedert; Blättchen gleichbreit, ftumpf, glatt. Blumenftiele wenigblu: 
mig, mwinkelftändig; Blumen fhön, einwendig gelb, auswendig ſchwärz— 
lich: violett, mit rothem Rande. In mehreren Pflanzengärten vor: 
handen. \ 

Abart: A. ind. ß. punctäta Pers. 

Beide Arten verlangen 12— 17° W., und werden aus Saamen 
erzogen. Lodere, nahrhafte Dammerde mit einer Unterlage zerichla- 
gener Steine. Mäßiges Begießen; im Sommer bei warmem Wetter 
reichliche Luft. No. 1. verlangt ein weites Gefäß oder kann in ein 
Erdbeet gepflanzt werden. No. 2. kann im Sommer aud) im Som: 
merfaften ftehen. 

Aeschynomene coccinta u. grandiflöra f. Agatı. 


Aescülus; Nofkaftanie. 


Kelch glockenförmig. 4—5 ausgebreitete Kronblätter mit 
cirundem Saume. Staubfäden einwärts zurüdgebogen. Gapfel 
weichſtachelich, 3fächerig; Fächer Ifaamig. Heptandria Monogynia. 
Hippocastan&ae h Blätter entgegengefegt, 5— 7zählig, gefingert. 

1. A. gläbra W. Glatte R.; Penfolvan., Virgin; Mai. — 
Ein Eleiner Baum. Blätter glatt, 5zählig, Blättchen ganzrandig. 
Grünlichgelbe, Ablättrige Blumen in Endtrauben; die Nägel der Kron: 
blätter fo lang als der Kelch; Staubfäden länger, als die Gorolle, mit 
gelbrothen Antheren. Gapfeln weichſtachelig. 

2. A, Hippocastänum L. Gemeine R. 5 Aſien; feit 1550 
in Europa. Mai. — Ein bekannter, ſchöner Baum; befonders für 
Aleen und Luftanlagen zu empfehlen. Blätter 7zählig; Blättchen ver: 
kehrt eirund-keilförmig, zugefpigt, gezähnt. Blumen ſchön, groß, weiß, 
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gelb und roth gefledt, in reichen‘, pyramidalifhen Endtrauben, mit 5 
Kronblättern. Früchte weichftachelig. 

Varietäten: a) Mit weißbunten oder gelbbunten Blättern (macht 
einen fchönen Effect neben hohem Nadelholze oder Blutbuchen); b) mit 
gefüllten Blumen; c) crispa; d) cortice striäto;5 e) incisa; 
f) nigra; g) präecox; h) tortuösa. Diefe find bei I. Booth 
u. ©. Flottbed u.a. D. zu haben. 

Auf die, aus dem Saamen erzogenen Stämmen diefer Art 
kann man die Übrigen Arten pfropfen oder oculiren. Der Saame 
wird am beften im Herbſt gefäet, und zwar 2— 3’ tief. 

3. A. ohiotensis Mich., Bot. Reg. Sept. 1838. £.51. R. 
vom Ohio. Mai. — Ein Heiner 15—30' hoher Baum. Blätter 
5zählig, glatt; Blättchen oval-langgefpigt, unregelmäßig gezähnt. Weiße 
Blumen in reihen Trauben. Früchte halb fo groß, als bei No. 2., 
Burzftachelig. In Hamburg, Flottbed, Hannover, Gaffel, Berlin 
u. a. O. Preis 6—8M. — 

4. A. pallida Willd. Blaſſe R.; Nordam., Kentucky, in 
Wäldern. Mai. — Blätter 5zählig. Blumen grünlidh:blaßgelb, bis— 
meilen faft weißlih, Ablättrig; die Nägel der Kronblätter fürzer als 
= Kelch; Staubfäden doppelt länger als die Corolle. Früchte weich: 

achelig. - 

5. A. rubicanda Herb. amat. t. 367. Lodd. Bot. Cab. 
1242. Dunkelrothe R.; A. coccin&a, carnda, rosta u. scarla- 
tina Hort. Nordamerika. Mai. — Ein kleiner Baum mit hellbrau: 
ner Rinde. Blätter 5 — 7zählig; Blättchen verkehrt eirund=keilförmig, 
zugefpigt, ungleich gefägt. Blumen prächtig, dunkelroth, ohngefähr 
fo groß, als bei Mo. 2., in reihen Trauben, Ablättrig, Smännig, 
Capſeln mweichftahelig. Diefe Art ift ein großer Schmud der Luft: 
gärten. An genannten Orten für 10— 129% zu haben, 

Andere Arten f. Pavia. ; 

Sie lieben einen guten, tiefen, nicht zu naffen Boden, und die 
1., 3., 4. u. 5. Art einen gegen kalte Winde ziemlih gefhügten 
Standort. Sn den Luftanlagen pflanze man fie einzeln oder in Kleinen, 
freiftehenden Gruppen; doch nicht zwifchen andere, hohe Bäume, 
wo fie leicht unterdrüdt werden. In warmen Sommern tragen die 
nerdamerif. Arten reife Früchte. Diefe kann man im Herhſte ein⸗ 
ſtecken und dann gegen Froſt mit Laub bedecken. 


Aetlheopappus ſ. Cenlaurea pulcherrima. 
Agapänthuss Schmucklilie. 

Corolle teichterförmig, regelmäßig, 6theilig. Blumenfheide 
2klappig, abfallend. Capſel 3edig, Zfächerig. Saame flad, mit 
einer häutig=geflügelten Seite. Blumen in Dolden. Hexandrıa 
Monogynia. Hemerocallid&ae (Liliac£ae). 

1. A. praecox W. Frühblühende Sch. 4 Cap. Juni, Juli, 
oft früher. — Blätter linienförmig, am Grunde gefhmälert. Schaft 
nadt, aufrecht, mit vielblumiger Dolde; Blumen fhön, hellblau, be: 


ren Einfchnitte an der Spige fchmwielig :bartig. Die Blumenftiele viel 
länger, und die Dolde reicher, als bei No. 2. 
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2. A. umbellätus L’Her., Red. Lil. i. 6. Doldenblüthige 
Sch. Blaue Zuberofe, Liebesblume.. 4 Mauhlia lineäris T'Ab.; 
Crinum african. L. Gay. Sommer, Herbft, bisweilen noch fpät 
bis in den Winter. — Blätter linienförmig, 1—2°' lang, zweireihig. 
Schaft 2 — 3“ hoch, madt, mit vielblumiger blauer oder hellblauer 
Dolde. In den Handelsgärten für 6—8 zu haben. 


Varietäten: a) Mit weißen Blumen; b) latifölius, mit breitern 
Blättern; c) mit bunten Blättern; d) multiflörus (A. multiflor. 
L’Her.), vielblumige‘, mit doppelt höherem Scyafte als die Länge 
der Blätter und? 40 — 50blumiger Dolde; Blumen blaßblau f 2“ lang; 
e) medius, mittlere &h.; f) minor, Eleinere Sch. 

A. ensifölius f. Massonia. 

Gultur: Diefe fchönen Zierpflanzen werben im Zimmer oder 
Glash. bei 3—8? W. (allenfalld auch im mwärmern Wohnzimmer) 
ducchwintert, und im Sommer an einen fonnigen, warmen Ort in’s 
Freie geftelt. Im Winter begießt man fie mäßig, im Sommer fehr 
reihlid. Die Wurzeln find ſtark und fleifhig; fie verlangen einen 
etwas geräumigen Zopf, eine gute Unterlage zerfchlagener Steine und 
eine fette, lodere Damm: oder Miftbeeterde, die mit 4 groben San: 
des gemifcht if. Das Umpflanzen gefchieht nur dann, wenn die Wur: 
zeln im Zopfe feinen Raum mehr haben, und zwar nad) der Blüthe- 
zeit. Verpflanzt man fie zu oft, fo erhält man reichliher Vermeh— 
rung, aber weniger Blüthen. Die Wurzeln merden nicht befchnitten 
oder zu ftarf verwundet. Die Blumen färben ſich in freier Luft dunf: 
ler und fchöner, als im Haufe. 


Agathaeas Agathäa. (Cineraria L.) 


Eine vielblüthige Strablenblume. Blaue, bandförm. Strah— 
Ienblümden, gelbe Sceibenblümhen. Fruchtboden nadt, flach, 
kaum etwas grubig. Kelch glodenfüormig, 1— 2reihig gefchuppt; 
Schuppen angedrüdt, zufammengefaltetzgelict. Saamentrone 
(Parpus) einfah, aus gefägt:fcharfen, hinfälligen oder bleibenden 
Borften beſtehend. Syngenesia Superflüa. Compositae-Aste- 
roid&ae DC. 

1. A. amelloides DC. Amelfenart. A. A. coelestis Cass.: 
Cineraria L.; Aster capens. Less., Mill. ie. t. 76. f. 2. — 
Gap. Sommer u. Herbft. H — Stengel 2—4' hoch. Blätter ent: 
“ gegengefegt, eirund- oder Ereisrund: elliptifh, in einen kurzen Stiel 
verfehmälert, ganzrandig, gleich den Äſten ftrieglich behaart. Blumen 
auf langen, Iblumigen Stielen, fhön, mit himmelblauem Strahle. — 
Sft ald Cineraria amelloid. in den Gärten fehr bekannt, gedeihet 
in jeder guten, nahrhaften Dammerde, bei L—5° W. im Zimmer 
oder Grünhaufe, und wird leicht durch Stedlinge vermehrt. Vermuth— 
lich verlangen andere capifche Arten mit flaudigem Stengel diefelbe 
Gultur; 53.8. A. barbäta DO. Ecklonis DC., elongäta DC., 
tricölor DO. Zeyheri DE. u. a. m. 


Agathomeris Delaun, |. Humea. 
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Agathosma J Agathosma. 
(Diosma L. Bucco Wendl.). 

Kelch Stheilig, mit faſt ungleichen Einſchnitten. Kronblättet 
genägelt. 10 Staubgefäße, abwechſelnd unfruchtbar und blumen— 
blattförmig; Griffel mit den Kronblättern gleich lang, mit gleicher, 
ftumpfer Narbe. Pentandria Monogynia. Diosmeae. immer: 
grüne, 2— 5° hohe, aromatifh riehende Sträudher vom Gap, 
mit zierlichen, meiftens im Frühjahre erfheinenden, in endfländige, 
kopfförmige Döldchen gefammelten Blumen. 

1. A. acuminäta W. Langgefpigte A.; Bucco Wendl. coll. 
1. {. 28. Diosma Lodd. Bot. Cab. 493, D. imbricäta ß. 
Lam. Xpril— Juni. — Zweige gebüfchelt. Blätter eirund, faft herz: 
förmig, langgefpist, gewimpert, dicht ftehend. Blumen bläulic) : weiß, 
auf zottigen Stielen. 

2.A. Cerefölium Bartl. et Wendl. Nady Körbel riechende 
%.; Diosma Vent. malm. t. 9. März, April. — Alte ausgebrei: 
tet, purpurröthlid. Blätter abftehend, Ianzettförmig, zugefpigt, gekielt, 
am Rande und Kiele wimperhaarig, beim Reiben nad) Körbel duftend. 
Blumen erft fleifchfarbig, dann weiß. 

3. A. ciliäta Lk. , Gewimperte A.; Diosma Bot. Reg. t. 
366. April — Juni. — Üte fait quirlförmig, aufrecht, gelbröthlicy. 
Blätter lanzett- oder eirund=lanzettförmig, zugefpigt, am Rande zu= 
rückgektümmt, gezähnelt=gewimpert, punctirt. Blumen weiß. 

4. A. cuspidäta Baril. et Wendl. Feingefpiste A.; Frühl. 
— Sehr äftig, 2—3°' hoch. Äſte auffteigend, graubraun. Blätter 
pfriemenförmig, gefielt, abftehend, fehr ſchmal, gehäuft, feingefpigt, 
mehr oder minder behaart, 5— 8° Iang.  Blumendöldchen weiß. 

Bariet.: «) glabra, mit glatten, zahlreihen, aufrechten Blättern ; 
(Bucco cusp. Wendl. coll. 3.1. 81.); $) bruniädes. (D. bru- 
niades Lk. Brunienart. X.) mit behaart=gewimperten, zahlreidhen, 
abftehenden Blättern. 

5. A. glabräta B. et W. Glatte X. — 1’ und darüber 
body, mit grauer, glattlicher Rinde. Äſte faft doldenartig gehäuft. 
Blätter dachziegelich, dicklich, Tänglich = lanzettförmig oder länglich, glatt, 
faft 3feitig, 3—5"' lang. Blumen zahlreich, weiß oder röthlidh, oft 


lillafarbig. 
6. A. hispida B. et W. Scharfborſtige A.; Hartogia ca- 
pens. L. Frühling — Sommer. — 1—2° und darüber hoch, mit 


fhwärzlihbrauner Rinde. Blätter dicht und faft dachziegelich ftchend, - 
Iimienförmig, ſchmal, 3feitig, ganzrandig, mit Eurzen, graben Haaren 
befleidet, zart filzig=fharfborftig, oben rinnenförmig, 3— 6“ Lang. 
Blumendöldchen weiß. 

7. A. hirta B. ei W. Kurzhaarige A.; Diosma Vent. 
malm. t. 72. Lodd. Bot. Cab. 1122. uni, Juli. — Der 
Wuchs baumartiger Afte 1‘ lang, mit grauer Rinde. Blätter linien— 
pfriemenförmig, fehr fpig, rinnenförmig, auf dem Rüden furzhaarig, 
dachziegelich, 5— 6° lang. Blumen duntelroth (Bot. Reg. 369; 
‚ Diosma purp. Hort.) oder blafroth (Bueco Ventenatiäna R. 
et Sch. u. Vent. I. c.), in vielblumigen Enddöldchen. 
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8. A. imbricäta W. En. Dadyziegelide X.; Hartogia L., 
Bucco Wendt. coll. 1. £. g. Iuni, Juli. — 3—4‘ body, fehr 
äftig, mit ſtarkem, balfamifhem Geruche. Blätter mehr oder minder 
dicht dachziegelich, eirund, langgefpigt, gewimpert, punctirt, 2 lang, 
1‘ breit. Blumendöldchen fleifchfarbig. 

Bariet.: a) Mit gewimperten Blättern, davon die untern auf: 
recht = abftehend find, und eirunden Kelchtheilen (Hartogia ciliäta 
Berg., H. imbric. L., Diosma imbr. T’hb., Bucco imbr. 
Wendli. I. c.); 

8) mit ruthenförmigen Äften, dachziegelichen, gemwimperten Blättern, 
länglihen Kelchtheilen und röthlich:lilafarbigen Blumen (A. virgäta 
Spr., D. virg. Hort.); 

y) mit dachziegelihen, weihhaarig : filzigen Blätter und länglich = li: 
nienförm. Kelchtheilen (Bucco obtusäta Wendl. coll. 3. t. 76. 

9. A. läxa B. et W. Schlaffäſtige A.; D. rugösa Hort. 
Angl.; Frühling. — Äſte ſchlaff, ausgebreitet. Blätter dachziegelich, 
an der Spige etwas einwärts gekrümmt, lanzettförmig, gefielt, unten 
weichhaarig.. Blumendöldchen blaßroth; Blumenftiele weichhaarig. 

10. A. liniföolia Lächtenst. Flachsblättr. A. Frühling? — 
Äfte und Blumenftiele glatt. Blätter flah, linienförmig, zugefpigt: 
ſchärflich, am Rande hell punctirt, 6° lang, 1°’ faft breit, etwas 
entfernt ftehend. Blumen fchneeweiß, zu 10— 20 in Enddöldchen. 

11. A. Iycopodioides B. et W. Bärlappenart. A. Frühl., 
Sommer. — üſte gegabelt, ohngefähr 1’ lang, mit Eurzen Aftchen. 
Blätter dicht dachziegelic, eirund, lang und fein zugefpigt, und filzig. 
Röthlihe Blüthenköpfhen; Blumenftiele weichhaarig; Kronblätter zu: 
gerundet. 

12. A. obtüsa B. et W. Stumpfblättr. A.; D. ciliäta 
Lam., Bot. Cab. 210; Hartogia ciliäris L.; Bucco Wend!. 
coll. 1. £. 13. — März — Juli. — Aſte zahlreih, fait quirlförmig 
gehäuft. Blätter abftehend, länglich oder lanzettförmig, ſtumpflich, faft 
gefielt, am Rande und auf dem Kiele wimperhaarig. Blumendöldchen 
blaßroth oder purpurrotb; Blumenftiele drüfig : zottig. 

Variet.: a) oväta (A. pubes. W. En., Bucco Wendl. 
coll. 1. £. 13.), mit eirunden, gehäuften Blättern; b) oblönga, mit 
länglichen Blättern; c) lanceoläta (Diosma lanc. Bot. Reg. 476; 
Bucco obtüsa oblonga Wendl. coll. 1. t. 14; A. pubesc. ß. 
W.), mit lanzettförm., länger gewimperten Blättern. 

13. A. prolifera Dietr. Sproßende A.; Bucco Wendl. 
coll. 3. E. 77. — Mai — Aug. — Stengel fproffend, 2—3' body. 
Blätter Ianzettförmig, gehäuft, behaart, punctirt, an der Spitze ge: 
bartet, abftehend. Weiße, vielblumige Endbolden. 

14. A. rübra W. u. Lichtenst. Rothe X. (niht Diosma 
rubra L.). Frühling. — Aftchen gehäuft, abftehend, filzig, 1° lang, 
dicht beblättert. Blätter pfriemenförmig, faft 3kantig, weichftachelig, 
glatt, unten Zreihigepunctirt, 3—6'' lang. Weiße Blüthen in 
doldenförmigen Endköpfchen; Kelchtheile lanzett :linienförmig. 

18. A. vestita W. Belleidete A.; Frühling — Sommer. — 
Alte gebogen :aufreht, 3— 6" lang, unbehaart. Blätter dadyziegelich, 
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eirund, langgefpigt, gefielt, glatt, ſehr kurz geroimpert , 1—2;'' 
lang. Biumentopfchen blaßroth; Blumenſtieie glatt. 
| 16. A. villösa Bartil. Zottige A.ʒ Diosma pubesc. Thb.; 
A. hirta Bot. Reg. 396; Bucco Wendl. coll. 1. 1. 2. — 
März — Juni. — Wird pr hoch. Äſte gelblich braun, abwech— 
ſelnd, fadenförmig, filzig. Blätter linien-lanzettförmig, rinnenförmig, 
klein, zottig. Blumen hellviolett, in vielblumigen Enddöldchen, auf 
rauhhaarigen Stielen. 

Mehrere diefer Zierfiräucher find in den meiften Handelsgärten 
für 5—8 zu haben. 

Gultur u. Vermehr. f. Adenandra. Man kann fie im hellen 
Zimmer oder im Drangeriehaufe bi 1—3—5° W. durdhwintern. 
Viele Näffe ertragen fie nicht; hingegen lieben fie einen fonnigen Stand— 
ort und reichliche atmofphärifche Luft. 


Agati; Agati. 


Kelch glodenförmig, abgeftugt, ſtumpf und ausgefchweift : 5zAh- 
nig. Schmetterlingscorolle (fehr groß) mit oval: länglichen 
Fähnchen, welches kürzer ift, als die längl. Flügel, und großem, 
ziemlich gradtem Schiffhen. Hülfe gleichbreit, zufammengedrüdt, 
einwendig durch queerlaufende Erhabenheiten gleichfam vielfächerig, - 
2Elappig. Diadelphia Decandria. Leguminösae. VBaumartige 
Sträucher mit abgebrochen : vieljohig =gefiederten Blättern und prächti: 
gen, fehr großen Blumen in wenigblumigen Trauben. 

1. A. coccin&a Desv. journ. bot. 3. £. 4. f. 6. Schar: 
lachrothe X. 5 Aeschynomäne L.; Coronilla — Sesbania 
Poir., Rumph. amb. 1. t. 77. Molutten. Sommer? — Die 
— en —— beftäubt. Blumen roth. Hülſe rundlich. 

— — Desv. Il. c., Rheed. mal. 1. t. 51. 
Rumph. amb. 1. t. 76. Großblumige 4. h Aeschynomene L.; 
Coronilla W., Sesbania Poir.; Dolichos arbor. Korsk. — 
Dftindien; Sommer? — Blätthen glatt, länglih. Blumen (die 
größten aller Schmetterlingsblumen) roftfarbig gelb, nad) Roxb. weiß 
oder auch rofentoth. 

Gultur f. Aeschynomene arborea. 


Agärves; Agave. 

Kelch fehlt. Corolle aufrecht, Gtheilig, regelmäßig, auf dem 
Fruchtknoten figend, kürzer als die 6 aufrechten Staubfäden. Gapfel 
Z3fächerig, vielſaamig. Hexandria Monogynia. Bromeliaccae. 

A. americäna L. Amerifanifche * große Aloe. hh Süb: 
europa, Jamaika, Antillen, Südamerifa. Aug., Sept. — Die Blät: 
ter diefee berühmten, feit cinigen Sahrhunderten in Deutfchland be: 
kannten Pflanze find 4— 6° lang, am Grunde faft 1° breit, 4— 6" 
did, glatt, dunkelgrün, am Rande dornig gezähnt, mit fcharfem End: 
dorne. Der Blumenfchaft erhebt fich zwifchen den Blättern 20 — 24‘ 
hoch, und theilt fich oben in Afte, welche mit zahlreichen, in Bündeln 
ftehenden blaßgelben Blumen gefhmüdt find, aus denen ein zäber, 
ftard und unangenehm riechender Honig träufelt. In warmen Län: 
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dern foll ſich der ſtarke Blüthenftengel in 8 — 10 Tagen entwideln; 
in unfern Gewähshäufern find dazu 2—5 Monate erforderlih. Sn 
Südeuropa, wo fie in Hecken an Wegen gepflanzt wird, befonders in 
Gatalonien, foll fie in einem Alter von I— 10 Jahren ſchon blühen; 
allein im nördlichen Europa, wo wir fie nicht in freiem Boden pflan: 
zen, noch unter einer milden und zugleich luftigen Atmofphäre pflegen 
fönnen, erreicht fie ein Alter von 50— 100 Jahren, che der Blü: 
thenſchaft erfcheint. 

Barietäten: a) mit fchönen gelbrandigen, u. b) mit besgl. weiß: 
ranbigen Blättern; c) fol. variegätis Bof. Mag. 3654., mit bunt: 
geftreiften Blättern. 

Man erhält fie in mehrern Handelsgärten, 3. B. bei Herrn 2. 
Schelhaſe in Gaffel für .6— 20 . 

Sie verlangt ein geräumiges Gefäß, eine lodere, fette, mit Blei: 
nen Kiefeln und etwa 5 groben Flußfand gemifchte Erde mit einer 
guten Unterlage von zerfchlagenen Scherben. Im Winter ftellt man 
fie in das Drangerichaus (und zwar fo, daß Beine Drangenfrüchte zwi: 
ſchen die Blätter fallen und dafelbft dann Fäulniß erzeugen Eönnen), 
und begießt fie mäßig; im Sommer an warmer, fonniger Stelle in’s 
Freie, wofelbft fie mehr begoffen wird. 

2. A. geminiflöora Brande. Paarblüthige A.; Bonapartea 
junc&a R. el Pav.; Litta&a Tagl.; Yueca Boscii Desf. 4 
Peru. Blühete im Königl. Garten zu Nymphenburg bei München 
im November 1834, im Königl. Palaisgarten zu Dresden im Auguft 
1827 (in einem Alter von 20— 25 Jahren). — Die Blätter find 
linienförmig, etwa von eined Federkieleds Dice, auf beiden Flächen 
conver, zweifchneidig, mit einem Enddorne, nach allen Seiten ausge: 
breitet, zahlreich, von fefter Zertur, bogig herabhängend, 13— 2° lang, 
zufammen gleichfam einen großen Büſchel darftellend. Zwiſchen den: 
felben erhebt ſich der Schaft über 14° hoch, welcher rafch emporwächft, 
und in Nymphenburg über 1300 gepaarte, gelbgrünliche Blumen trug. 
Sn Gaffel (2—6 »«P) u. a. D. zu haben. 

Man pflanzt fie auf gleiche Art, wie Mo. 1; aber in ein minder 
großes Gefäß und in fette, mit & Zlußfand gemiſchte Damm: ober 
Lauberde. Übrigens verlangt fie mäßige Feuchtigkeit, und einen Stand 
im Warmhaufe nahe unter den Fenftern. 

3. A. Jurida Ait. Bräunlide X. 4 A. Veracrücis Haw. 
nah Spxr. Bera Cruz. — Blätter länglih, am Rande fchmwärzlich 
oder fchmwarzbräunlich, dornig-gezähnt. Schaft äſtig. Blumen grün, 
über 3° lang, mit aufrecht abftehenden, lanzettförm. Einfchnitten, und 
lang bervorftehenden Staubfäden mit dunkelgelben Antheren. In Gaf: 
fel (16 &) u. a. 9. — Gultur wie No. 2; indeß kann fie auch 
im Glashaufe ftehen. 

4. A. rubescens 8. D. Röthlihe A.; A. flaccida Hort. 
Monae. 5 4 Merico. — Blätter breit linienförmig : länglich, zuge: 
fpigt, zurüdgebogen =abftehend, lederartig, fchlaff, grau = purpurröthlic,, 
am Rande mellenförmig, mit Eleinen, an der Spige dunfelpurpur 
gefärbten, gefrümmten Dörnchen verfehen, und mit ſchlankem, braunem 
Enddorne. In Münden, Gaffel u. a. DO. — Eult. d. Vorigen. 
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Es giebt nody mehrere Arten, welche meiftense wie No. 2 — 4. 
behandelt werden können. A. brachystächys verliert die Blätter 
oder zieht fie ein; daher wird fie während der Ruhezeit nicht begoffen. 
Im März fchüttelt man die alte Erde aus den Wurzeln, pugt bier: 
von die trodnen heraus, und fegt die Pflanze in frifche Erde. Die 
en gefchieht durch Mebenfproffen. 


Agerätumz Ageratum, - 


Zaft kugeltunde, vielblüchige Köpfhen (Blumen). Kelch viel: 
blättrig, dachziegelich; Schuppen (Blättchen) linienfürmig, langgefpigt. 
Sruchtboden nad. Blumenkrönchen 5fpaltid. Die Saa— 
mentrone (Pappus) befteht aus 5— 10 gegrannt=langfpigigen oder 
fammförm., ftumpfen Spreublättchen; Syngenesia Aequälis. Com- 
positae - Eupatoriaccae. DC. 

1. A. conyzoides L. Dürrwurzartiges 4. © Amerika u. f. w. 
Juli — Sept. Stengeläftig, aufrecht, 1—2°' hoch, mehr oder minder 
weichhaarig. Blätter eirund, rautenförmig oder herzförmig, ziemlid) 
lang geftielt. Blumen zierlich,: blau (A. coerul. Desf.) oder weiß (A. 
album Steud.), in zufammengefegten End:Doldentrauben; die Spreu: 
blättchen am Grunde breiter, fein gefägt, mit langgegrannter Spitze. 

Variet.: ©) A. obtusifölium Lam. dict. 1. p. 54. U. 
t. 672. f. 1. (Sparganophörus obtusifol. Lag.) mit glattlichem 
Stengel, eirunden, ftumpfen Blättern, und blafblauen Blumen, — 
ß)-A. hirtum ‚Lam. 1. c. Jü. £. 672. f. 2., mit turzhaarigem 
Stengel und eirunden, langgefpigten Blättern; — 5 A. mexicänum 
Bot. Mag. 2524. Sweet Fl. Gard. t. 89., mit kurz und 
fhärflich behaartem Stengel, — ſtumpflichen Blättern und ſchö⸗ 
nen blauen Blumen; — 6) A. cordifölium Roxb., mit fcharf- 
borftigem Stengel, fehr fcharfborftigen Blattftielen und eitunden, lang: 
gefpigten Blättern. 

Die: Bariet. 7 (A. mexicänum) ift am fchönften, und der 
Saame ift bei allen Handelsgärtnern für 1 9% zu haben. 

Den Saamen füet man im April in ein lauwarmes Miftbeer 
(im Mai auch an guter Stelle in’s freie Land), und verfegt im Mai 
die jungen, duch Lüften abgehärteten Pflanzen in’s freie Land, in 
guten, lodern Boden. Auch kann man einige in Töpfe pflanzen und 
fie zur Zierde in's Zimmer ftellen. 

Ageratum coelestinum u. corymbösum f. Coelestina. 


Agläja; Aglaja; Glanzbaum. 


Kelch 5theilig. 5 Staubgefäße; Staubfäden (wie bei Me- 
ha) in eine eiförmige Röhre verbunden, mit eingeſchloſſenen Antheren; 
Narbe feitlic figend. Ifaamige Beere. Pentandria Monogynia 
Aurantiackae. DC. 

1. A. odoräta Lour. Wohlriechender © 5 Camunium 
sinense Rumph. amb. 5. £. 18.; Opilia Spr. China, Cochin- 
china. Nov., Decemb. — Blätter gefiedert, mit 5—7 glänzenden 
Blättchen (na Spreng. 2jochig gefiedert, mit verkehrt = eirund = Längl., 
ftumpfen, glatten Bl.). Blumen Elein, gelb, unanſehnlich, aber fer 
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wohlriechend, in zufammengefegten Trauben. In Lüttich bei Makoy 
2 Fr. | 
Man pflanzt diefes Bäumchen in fandgemifchte Lauberde, fteltt 
es in's MWarmhaus und vermehrt es durh Stedlinge. A. odora- 
tissima Blume, speciösa Bl. u. a %. aus Java werden ver: 
muthlich eben fo behandelt. 


Agricolaea f. Clerodendron fragrans. 


Agrimöniaz; Ddermennig. 


Kelch 5zähnig, mit Breifelform. Nöhre, auswendig mit borften: 
förmigen Hüllblättchen verfehen, oben Elettenartig. 5 Kronblätter, 
15 Staubgefäße. 2 Saamen im Grunde des Kelches. Dode- 
candria Digynia. Rosac£ae. 

1. A. Eupatoria L., Oed. Fl. dan. !. 588. Gemeiner ©. 2 
Deutfhl.; Juli, Aug. — Stengel 2—3' hoch, behaart. Stengel: 
blätter ungleidy gefiedert; Blättchen länglich-eirund, fpig, gefägt. 
Goldgelbe Blumen in langen Endähren. Saame hakerig oder Eletten: 
artig (eigentl. der Kelch als Saamenhülle). 

2. A. odoräta W. Mohltiechender DO. 4 Stal.; Juni — 
Aug. — St 3—4' hoch, von unten Äflig. Blätter gefiedert, Blätt— 
chen länglich = lanzettförm., tief geferbt=gefägt, behaart. Blumen und 
Kelche wie bei Nr. I. Die ganze Pflanze wohlriechend. 

3. A. suaveölens Pursh. Duftender 9. 4 Nordamerika. 
Sommer. Iſt fehr rauhhaarig. Blätter unterbrochen gefiedert; Blätt— 
hen lanzettförm., fcharf gefügt. Gelbe, ruthenförm., Elebrige, ange: 
nehm duftende Blumenähren. | 

4. A. repens L. Kriehender D. 2 Armenien. Sommer. — 
Blätter gefiedert,; Blättchen länglich, das Endblättchen, ſtiellos. Gelbe, 
ftiellofe Blumen in dichten, langen, faft ungeftielten Ahren; Kronblät: 
ter dreimal fo lang als der Kelch. | 

Sie gedeihen im Freien in jedem lodern, nicht zu ſchlechten, nod) 
zu naffen Boden, und werden duch Saamen und Wurzeltheilen ver: 
mehrt. 


Agrostemmas Rhade. 


Kelch röhrig, eiförmig, mit 5 kurzen Zähnen. 5 genägelte 
Kronblätter, am Sclunde mit einem Nectarienkranze verfehen. 
Gapfel.ifächerih. Decandria Pentagynia. Caryophyllöae. 

1. A. alpina DO. Alpen:Rh.; Lychnis L. 4_ Schweiz 
u. ſ. w, auf Alpen. Mai, Juni. — Blätter lanzett : linienförmig; 
MWurzelblätter länglich, ganzrandig, fpiglih, lang am Stiel hinab ge: 
fhmälert. Blumen hübſch, roth, in dichten Eopfförm. Endſträußen; 
Keonblätter halb: 2fpaltig, zugefpist. Nur 4 Griffel. In mehrern 
Handelsgärten zu haben. Pr. 3—4A Mt. 

Dauert im Freien, liebt etwas Schatten, und einen mäßig feuch: 
ten, lodern, nahrhaften Boden. 

2. A. Bungeäna Don., Sweet. Fl. Gard. 1835. t. 317. 
Lychnis Fisch. et Meyer., Bot. Mag. 3594. Bungefche Rh. 4 
China, Japan. Herbſt. — Stengel 4—5' hoch, Enotig : gegliedert, 
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aufrecht, unten dünner als oben, am Ende in Aſte getheilt, weich be: 
haart. Blätter länglich=lanzettförmig, zugefpigst, am Rande und auf 
der Mittelrippe unten weich behaart, im Alter meift glatt. Blumen 
endftändig, größer als bei Lychnis fulgens, leuchtend hochroth, fehr 
fhön, mit ungleich und tief eingefchnittenen Kronblättern. In Ham: 
burg, Flottbeck (1 ME.) u. a. O. zu haben. 

Sie kann wie die gefüllt blühende Varietät. von No. 3. behan: 
delt, und auch durch Stedlinge im fühlen Miftbeet vermehrt werden. 
Im freien Rande blühet fie bei uns nicht leicht, weil die Blüthe zu 
fpät im Herbfte erfcheint. Im Winter muß fie im Zimmer oder Ge: 
wächshaufe hell und kühl ftehen, auch bei milder Witterung reichliche Luft 
haben, fonft befommt fie zu frühzeitige, ſchwache Triebe und viele Läufe. 

3. A. coronaria L., Bot. Mug. 24. Garten:Rh.; Kron:Rh.; 
Sammet: oder Vexirnelke; Lychnis Spr. J Italien, Schweiz. Juni 
— Det. Stengel 2— 3“ hoch, glei den Kelhen und lanzettförm. 
Blättern weißgrausfiljig, gabeläftig. Blumenftiele Iblumig. Blumen 
groß, ſchön, violettroth, hell- oder dunkelroth, weiß, oder weiß und 
in der Mitte roth. In allen Gärten faft bekannt. 1—2 M. 

Sie wird dur Ausfaat des Saamens, der fih audy von felbft 
ausftreuet und dann Eeimt, leicht vermehrt, und wählt in jedem Gar: 
tenboden. ine prächtige WVarietät mit gefüllten Blumen wird am 
beften in Zöpfe, in Miftbeeterde (mit einer Unterlage zerfchlagener 
Steine) gepflanzt und im luftigen, froftfreien Zimmer oder Orangerie: 
hauſe nahe am Fenfter durchwintert, im Frühling aber zum Theil in’s 
freie Land gepflanzt. Won diefen, in’s Land gefegten Pflanzen kann 
man im Sept. oder Det. die Nebenfproffen abnehmen, einzeln in Eleine 
Töpfe pflanzen, und bis fie gut angewachſen find, einige Zeit fchattig 
ftellen. Im Winter muß man fie mäßig begiefen. Im Freien ver: 
langt fie einen warmen, gegen Winternäffe gefhügten Standort, einen 
guten, lodern Sandboden und gegen den Froft eine Bededung von 
Moos oder Fichten: Nadeln; unter fchwerer, dichter Bedeckung fault 
die Pflanze. 

4. A. dioica. DO. Weifblühende Rh.; Lychnis L. 2 Z 
An Wegen und Heden in Deutfhland u. f. w. Juni, Juli. — Bon 
diefer einheimifchen Pflanze cultivirt man in Gärten nur die Varietät 
mit fchönen, weißen, gefüllten Blumen. Der Stengel wird 2— 3‘ 
boch, ift gabeläftig und behaart. Blätter eirund, fpis, behaart. In 
mehrern Handelsgärten für 6—8 zu haben. De Gandolle führt 
eine Varietät mit grünen, gefüllten Blumen an (. viridiflöra). 

Sie dauert im Freien, liebt fetten, lodern, mäßig feuchten Boden, 
wird duch Wurzeltheile und Stedlinge vermehrt, und eignet fi auch 
als Zopfzierpflanze. a, 

5. A. Flos cucüli DE. Kukuls:Rh.;- Kukufsblume; Lych- 
nis L. 2} Auf allen Wiefen in Deutfchland gemein. Mai — Juli, — 
Stengel 1 —3' body, edigzgeftreift. Blätter lanzettförmig oder lan: 
zett = linienförmig. Blumen ſchön rofenroth (bei einer Varietät weiß), 
rispenftändig; Kronblätter tief zerfchligt. Man cultivirt nur die fehr 
zierliche Varietät mit gefüllten Blumen. 4—6 gt. 

—Cultur wie No. 4.; fie liebt einen etwas feuchten, Fühlen, doch 
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nicht zu naffen Boden, und ift auch eine fehr hübfche Pflanze in den 
Topf. Man duchtintert fie dann luftig und froflfrei. Vermehrung 
duch Wurzeltheilung. 

6. A. laeta DE. Angenehme Rh.; Lychnis Aif., L. pa- 
lüstris Brot. (Lychnis corsica als Bariet.) © Portugal. Zuni, 
Juli. — Ein niedriges, zu Einfaffungen geeignetes Zierpflänzchen. 
Blätter linien = lanzettförmig, mehr oder minder gewimpert, fonft glatt, 
Einzeln ftehende, Eleine, blaßrothe Blumen; Kronblätter 2fpaltig. 

Man füet den Saamen im April in’s freie Land. 

7. A. pyrenaica DC. Pyrenäiſche Rh.; Lychnis Berg. 4 
Pyrenäen, auf Selfen. Juni, Juli. — Eine Heine, zierliche Pflanze, 
zur Verfhönerung der Felfenanlagen geeignet. Stengel rafenbildend, 
mweitfchweifig, glatt. Blätter glatt, lederartig; Wurzelblätter langftielig, 
fpatelförmig; Stengelblätter herzförmig, anfigend. Blüthen gabeläftig: 
gebüfchelt, lang geftielt, blaßroth; Kronblätter etwas ausgerandet, mit 
Anbängfeln. 6 Mt. 

Sie dauert im Freien; indeß thut man wohl, einige Pflanzen in . 
Zöpfen zu cultiviren und kühl und Iuftig, aber froftfrei und gegen 
viele Näffe gefhügt, zu durchwintern. Der Topf barf nur flach und 
nicht zu groß feyn. Lockere, fandige Lauberde, mit Unterlage von fein 
zerfchlagenem Kalkſchutt oder Steinen. 

8. A. sylvestris DO. Wald-Rh.; Lychnis W. En.; L. 
dioica var. a. L.; L. dioica fl. rubro Sm. Engl. bot. t. 
1579. 4 Deutfchland, in Wäldern, an feuchten Orten. Juni, Zuli. — 
Stengel 2—3' hoch. Blätter eirund oder lanzettförmig, weichhaarig. 
Blumen gabeläftig : rispenftändig, mit ganz getrennten Gefchlechtern, 
roth; Kronblätter halb zweifpaltig, Capſeln rundlich. — Hiervon cultivirt 
man eine fchöne gefülltblühende Varietät, an einigen Orten englifche 
Nofe genannt. In mehrern Handelsgärten für 3—4AE zu haben. 

Cultur f. No. 4. | 


Agriphyllum |. Berkheya. 
Agrostemma Coeli rosa ſ. Lychnis. 
— Gitlhägo ſ. Gilhago. 
Alläanthuss Götterbaum, 


Zmwitterblüthen, männl. und weibl. BI. untereinander gemifcht 
(polygamifh). Kelch 5zähnig. 5 Kronblätter. 10 Staubge- 
fäße in der männl., 2—3 in der Zwitterblütbe.. 2 —5 Fruchtknoten 
an der innern Seite der Griffe. 2—5 Flügelfrühte. Pentan- 
dria Trigynia Spr., Polygamia Monoecia L. Terebinthactae. 

1. A. glandulösa Desf. Drüfiger ©; Rhus Cacodendron 
Ehrh.; Rh. Hypsolod@ndron Moench.; A. procera Nal. 
prod. 5 China. Sommer. Ein ſchöner, in gutem Boden raſch em: 
porwachfender Baum mit regelmäßiger Krone. Blätter unpaarig:ge- 
fiedert, 2—3’ und darüber lang, mit 27 —33 eirund : lanzettförmigen, 
langgefpigten, am Grunde drüfigsgezähnten Blätthen. Sehr zahlreiche, 
Eleine, grüngelbe Blüthen in ausgebreiteten Endrispen. In Flottbed 
(6—8 Schill.) u.a. O. 

Boffe’d Hanbb. d. Blumengärtn. I. Bd. 2te Aufl. 14 
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Er dient zur Verfchönerung der Luft: und großer Blumengärten, ver: 
langt einen befchügten Standort und einen guten, nicht zu naffen Sand: 
boden, und wird duch Wurzelfproffen und Wurzelabfehnitte vermehrt. 


Aitonias; Aitonie. 


Kelch Atheilig. Corolle Ablättrig. 8 am Grunde verwachſene 
Staubfäden, melde eine Röhre bilden. 1 Griffel. Xrodne, 
Afeitige, Ifächerige, vielfaamige Beere. Monadelpbia Octandria. 
Meliaceae., J 

1. A. capensis L., Bot. Cab. 682. Cap'ſche A.; ſchoͤnblü⸗ 
hender Nabelftrauh. h Cap. Frühl. — Herbſt. — Äſte rund, ab: 
wechfelnd, oben runzlich=edig. Blätter gebüfchelt, ungleich, geftielt, 
lanzettförmig, ftumpf, glattrandig, unbehaart, dunkelgrün, am Stiele 
hinab verfchmälert, 1— 2° lang. Blumen fehön, dunfelroth oder 
weiß, einzeln aus den Blätterfnospen hervorfommend. In Hamburg 
(3 ME.) u.a. O. 

Man pflanzt fie in fandige Heide: und Torferde oder in fandige 
Wald: und Lauberde, durchieintert fie im hellen Glashaufe eder- Zim: 
mer bei 4ı—6° W., vermehrt fie durh Saamen und Stedlinge (im 
Sande, mit einer Glode bededt) im MWarmbeete, und begießt fie im 
Minter fehr mäßig, im Sommer reihlihd. Im Freien ftellt man fie 
im Sommer ziemlidy warm und fonnig, wenn aber der Sommer zu 
naß und Palt ift, thut man beffer, fie im. offenen Glashaufe ftehen zu 
laffen. Im freien Grunde des Winterhaufes wird fie 7 — 8' hoch. 


Ajügas GSinfel. 

Gorolle mit fehr Eleiner, 2zähniger Oberlippe, die kürzer ift 
als die Staubgefäße. Didynamia Gymnospermia. Labiätae 
(Lippenblumen). Blumen in quirlförmigen Ähren. 

1. A. orientälis L. Oriental. G. 4 Orient. uni. — Blät: 
ter eirund. Gorolle weichhaarig, umgekehrt, blauviolett, oft weißge- 
fledt. 3 g#. | 

2. A. pyramidälis L. Poramidalifher G. 4 Deutfchland 
an trodnen Orten. Mai, Juni. — Wurzelblätter groß, länglich:eirund, 
ungleich eingefchnitten. Blumenähren 4edig:pyramidalifch, blau. 3 X. 

Sie gedeihen im Freien in jedem Gartenboden, und werden durch 
MWurzeltheile und Saamen vermehrt. Sie find fehr niedrig, u. No. 2. 
kann zu Einfaffungen dienen. 


Albücasz Stiftblume. 


Kein Kelch. Corolle Gblättrig (Kronblätter länglicy:eirund), die 
3 innern Blätter verbunden, die 3 Außern abftehend. Griffel Z3ſei— 
tig. Hexandria Monogynia. Asphodel&ae (Affodillartige Pfl.). 
4 Zwichelgewähfe vom Gap, mit zierlihen Blumen in Trauben. 

1. A. altissima L. Höchſte St. April, Mai. — Blätter 
lang , linien=pfriemenförmig, glatt. Schaft an 4° hoch, mit langer 
Zraube, hängender, weißer, grüngelb=gerandeter Blumen. 16 gt. 

2. A. aurca Jacg. Goldgelbe St. Mai, Juni. — Blätter 
Iinien=lanzettförmig, cben. Blumen langgeftielt, aufrecht, goldgelb, 
grün gerändert. 
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3. A. caudäta Jacg. Geſchwänzte St. Zuni, Zuli. — Blät: 
ter linien = lanzettförmig , rinnenförmig, fteif, kürzer als die fehe aus: 
gebreitete Zraube. Schaft 2° hoch. Die äußern Kronblätter weiß, 
u grün gefledt, die innern weißgelb. 

4. A. coarctäta Dryand. Gedrängtblüthige St. Juni, Juli. — 
Blätter linien: pfriemenförmig, glatt. Gebrängtblüthige Traube, deren 
Bracteen faft fo lang als die Blumenftiele find. Blumen gelb oder 
grünlichgelb. 16 — 18 gr. 

5. A. fastigiäta Dryand. Gegipfelte St. Juni, Juli. — 
Blätter lanzettformig, am Rande fein Agezähnig, fhlaff, unten etwa 
14° breit, lang zugefpist. Blumen weiß und grün, gegipfelt = dolden: 
traubig, aufteht. 10— 12 . 

6. A. frägrans Jacg. Wohlriehende St. Juni. — Blätter 
linienförmig, nachenförmig, glatt. Blumen wohlriechend, hängend, gelb 
mit grünen Linien. 

7. A. mäjox Dryand. Große St. — Mai, Juni. — Blät: 
ter linien-lanzettförmig, flach, zurückgeſchlagen. Schaft 12— 16‘ hod). 
Blumen hängend, gelb, an der Epige grün. 8— 10 x. 

Man erhält mehrere Arten derfelben in Hamburg u. a. O. 

Cultur: Man pflanzt fie in fandige Laub: und Heideerde, zu 
gleichen Theilen gemifcht, oder auch in bloße Heideerde, mit einer Un: 
terlage zerftoßener Steine, im nicht fehr große Zöpfe. Sie werden 
im Zimmer oder Glashaufe bei 4— 6° W. durchwintert, wenn bie 
Blätter abfterben, nicht mehr begoffen, im Februar oder März in frifche 
Erde umgepflanzt, dann nahe zum Fenfter geftellt und fehr mäßig be: 
goffen. Im Sommer läßt man fie im offenen Glashaufe ftehen, oder 
bringt fie auf eine fonmige Stelle in's Freie. 

Alec&a ſ. Althaca. 
Alchemilla; Zöwenfuß. 


Kelch Sfpaltig; die Einfchnitte abwechfelnd Eleiner. Einfacher 
Griffel. 1—2 vom Keldye bededte Saamen. Tetrandria Mo- 
nogynia. Rosacäae. 

1. A. alpina L. Alpen=2.; $rauenmantel. 4 Europa. Al— 
pentriften. Mai, Juni. — Stengel aufrecht, niedrig, oben mit Blei: 
nen, bräunlihen, gebüfchelten oder doldentraubigen Blumen. Blätter 
fehr zierlich, tief und fingerförmig 5theilig, oben grün, unten filber: 
weiß: filzig; Blättchen oder Theile lanzett : keilfdrmig, ftumpf, nad der 
Spige zu angebrüdt:fägezähnig, In mehrern Handelsgärten für 
2 —3 M zu haben. 

Diefe Art, fo wie A. montäna, pubescens, seric&a pflanzt 
man nur der zierlihen Blätter wegen in Luft: und Blumengärten. 
Sie gedeihen in jedem lodern Gartenboden, und werden durch Wur: 
zeltheile vermehtt. Ä 


Aletris arbore&a u. fragrans {. Dracaen a 


— Uvaria |. Tritomau. 
— eapensis |. Veitheimia viridiflora. 
— purpurea ſ. er grandiflora, 


— 
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Altamandaz; Allamande. 


Gorolle vor dem Aufblühen zufammengedreht, trichterfürmig, 
mit 5fpaltigem Rande. Narbe kopfförmig. apfel Imfenförmig, 
aufrecht, ftachelig, Ifächerig, Zflappig, vielfaamig,. Pentandria Mo- 
nogynia. Apocynäae. 

1. A. cathartica L. Purgirende A. 5 Gujana, an Zlüffen, 
Surinam, Gavenne, am Meeresufer. Juni — Oct. — Ein fehr ſchö— 
ner, 10— 18° hoher Schlingftrauh. Blätter faſt ftiellos, eirund: 
linglich, ftumpflih, glatt, ganzrandig, je 4 quirlſtändig. Blumen 
groß, prächtig, fchön, gelb, endftändig. In den meiften Handels: und 
Dflanzengärten. 12— 16 Mt. 

Man pflanzt fie in leichte, mit 3 Moorerde und 4 Fluffand ge: 
mifchte Dammerde oder bloße fandgemifchte Lauberde, begießt fie im 
MWinter mäßig, im Sommer reihlih, unterhält fie im Warmhauſe 
und Sommer:fohkaften, verpflanzt fie jährlich im April in ein weiteres 
Gefäß, giebt bei warmem Sonnenfhein Schatten und Luft,-und ver: 
mehrt fie duch Stedlinge.. Man kann fie im Warmhauſe an der 
Wand oder an Säulen emporleiten. 

2. A. verticilläta Lk. Quirlförm. A.  Dftindien. Blüthe: 
zeit? Die Äfte find fteif. Blätter je 6 oder 8 quirlſtändig, 54 lang, 
1° 7° breit, eirund: länglih, ganzrandig, ftumpflich, glatt. Blu: 
men unbekannt, ohne Zweifel aber ſchön. 16 — 24 MH. — Gultur 
wie No. 1.; doch liebt fie Lohbeetwärme. Sie blühet nicht fo Teicht, 
als erftere Art. 


Alttums Lauch. 


Gorolle Gtheilig, abftehend. Bielblumige Scheide; gedrängte 
Dolde. Gapfel oberhalb. Hexandria Monogynia. Aspho- 
del&ae. Zwiebelgewächſe. | 

1. A. Cowäni Ländl., Bot. Mag. 3531. Cowan'ſches 2. 
Peru. Stengel unten beblättet, halbrund. Blätter Iinien = lanzett: 
förmig, fehr lang, langgefpist, Ichlaff, gewimpert. Blumen in gegip: 
felter, ausgebreiteter Dolde, ziemlidy groß, weiß, zierlih; Kronblätter 
ftumpf, abftehend. 

2. A. descendens L. Abwärtsfteigendes L.; violettes 2. 21 
Schweiz. Juni, Zuli. — Stengel faft cylindriſch, beblättert. Blätter 
faſt rund, rinnenförmig. Blumen purpurroth, in einer dicken, dichten 
Dolde. Die an einander gereiheten Zwiebelwurzeln ſteigen jährlich 
tiefer in die Erde; daher der Name. 

3. A. flävum L. Gelbes L. 4 Südfrankreich, auf grobſandi— 
gen, ſonnigen Plätzen. Juni. — Blätter ſtielrund, grau, zugeſpitzt. 
Dolde gelb; Blumen hängend. — Muß im Winter bedeckt werden. 

4. A. fragrans Vent. Nach Vanille riechendes L. 4 Morb- 
amerika. Juli, Aug. — Stengel unten beblättert, rund, an 2° hoch. 
Blätter linienförmig, ftumpf, ſchlaff, glatt. Blumen auf verlängerten 
Stielen, in aufrechter Dolde, zierlich, weiß, roth geftreift, auswendig 
grünlich, nach Vanille duftend. 

In mehrern Handelsgärten zu haben. Es mufi frofffrei durch: 
wintert werden. 


— 
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. 5. A. magicum L. Zauber:2. 24 Südeuropa. Juli. — Sten: 
gel rund, unten beblättert, 2—3' body. Blätter breit, flach, länglich: 
ein tinnenförmig. Blumen weiß, 6° lang, zahlreich, auf 

4 langen Stielchen, in dichter, faſt halbkugelförmiger Dolde. Nach 
Sprengel gehören hierzu: A. nigrum W., specios. Cyr., mon- 
spessulan. G@owan. u. multibulbosum Jacg. 

6. A. Möly L. Goldfarbiges 2. ; goldgelber Knoblauch. 4 Un: 
garn, Frankreih, Pyrenien. Juli. — Blätter breit = lanzettförmig. 
Schaft cylindriſch, 1° hoch. Dolde gleichhoch, goldgelb, fehr ſchön. — 
In den meiften Handelsgärten für 2—3 Et zu haben. 

-Diefe Art liebt einen grobfandigen, mäßig feuchten Boden, und 
kann zu Einfaffungen benugt werden. 

7. A. moschatum L. Bifam:2. 4_ Gübdeuropa; Juli. — 
Stengel rund, am Grunde beblättert. Blätter fadenförmig. Dolde 
mit wenigen, weißen, nad) Bifam duftenden Blumen. — Nah Spr. 
gehören hierher: A. setackum Kil., capilläre Cav. u. tenuiflor. 
Tenore. 

8. A. odörum L. Wohlriechendes 2. 4 Südeuropa; Juli, 
Aug. — Stengel 2— 3’ hoch, am Grunde beblättert, etwas zuſam— 
mengedrüdt. Blätter linienförmig, rinnenförmig, am Grunde Zfeitig. 
Blumen zahlreich, in gleichhober, ausgebreiteter Dolde, weißlich, wohl: 
riechend. — 2—3 . Sin den meiften Handelsgärten. 

9, A. roseum L. Roſenrothes 2. 2 Franfreih, in Weinber⸗ 
gen u. ſ. w. Juni, Juli. — Stengel beblättert, rund, 3° hoch. 
Blätter flach, linienförmig. Blumen zierlich, roſenroth, in "gleichhoher 
Dolde; Kronblätter ftumpf, ausgerandet. — 2—3 M 

10. A. sphaerocephälum L. Hundeöpfigee 8 A. multiflor. 
Desf. 4_ Schweiz, Italien, Sibirien, Deutfchland; 'Juni, Juli. — 
Stengel 2 —3“ hoch, rund, beblättert. Blätter röhrig, halbrund, 
etwas rinnenförmig. Blumen dunkelpurpurroth, in dichter, ſchöner, 
eirund-kugelförmiger Dolde. — 2—3 Mt. 

11. A. suaveölens Jacg. ic. rar. 2. £. 364. Angenehm 
riechendes 2, 4 Dfterreih. Juli. — Stengel rumdlih, am Grunde 
beblättert. Blätter Iinienförmig, ftumpf, gekielt. Weißröthliche, ange:, 
nehm. riechende Blumen in Eugelförmiger Dolde; Kronblätter ftumpf. 
2—3 9. Hierzu rechnet Spreng. A. ambiguum DE. u. erice- 
tor. T'hore u. Bertol. 

12. A. subhirsütum Mill. Behaartes &.; A. ciliätum Cyr., 
niveum Roih., Clusiänum Reitz. 4 Italien, Griechenland, 
Nordafrika. Seübling. — Gtengel niedrig, ‚am Grunde beblättert, 
etwas edig. Sikeke Tinten-kongeftfäennig, geftreift, gewimpert. KHübfche, 
reinweiße Blumen in aufrechter, gleihhoher, loderer Dolde. Kron: 
blätter flumpflich, abftehend. 

13. A. triquätrum L. Dreifeitiges 2. 2 Spanien, Italien, 
Narbonne. Mai — Juli. — Stengel unten beblättert, gleich den 
Blättern Zfeitig. Hübſche weiße Blumen in twenigblumiger Dolde. 

Muß froftfrei durchmwintert, oder im Freien bededt werden. 

14. A. Victoriälis L. Sclangen:Knoblaudy; Allermannshar: 
niſch. 4 Süddeutfchland, Schweiz, Mai, Juni. — Stengel unten 
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beblättert. Blätter länglich, flach. Zierlihe Blumen in gleihhober 
Dolde, grünlichweiß; Staubfäden länger ald die Kronblätter. — 2 — 
3. — Muß bei ſtrengem Frofte bedeckt werden. 

Gultur: No. 1., 4., 12. pflanzt man in lodere, fandige Damm: 
erde, entweder in Zöpfe oder in's Gapzwiebelbeet, und durchwintert fie 
froftfrei. Im Sept, oder Octbr. pflanzt man fie in frifche Erde, und 
begießt fie erft, wenn fie treiben. Die übrigen Arten dauern im 
Treien, lieben einen fetten, lodern, etwas Fiefigen Boden, und werden 
duch Mebenbrut, theild auch durch den Saamen vermehrt. 


Aloe; Aloe, 


Gorolle röhrig, mit Gfpaltigem Rande, am Grunde Mectar tra: 
gend, Staubgefäße auf dem Fruchtboden befeftigt. Gapfel 
länglih, mit 3 vielfaamigen Fächern. Ein von den Klappen gebilde: 
ter Central: Mutterfuhen. Saame 3feitig oder zufammengedrüdt, 
mit geflägeltem Rande. Hexandria Monogynia. Hemerocalli- 
deae (Liliackae). Sämmtlid Fettpflanzen, mit oder ohne Stengel 
Ch oder 21); meiftens vom Gap oder Südafrika. 

1. A. acuminäta Hai. Langgefpigte A.; A. humilis Sims. 
Bot. Mag. 757. 4 Cap. März — Mai. — Blätter graulih, faft 
4“ lang, in dichten Reihen ftehend, oben flach und eben, unten ge: 
wölbt, fehr warzig, dornigsgewimpert, Linien = lanzettförmig, langgeſpitzt. 
Blumen hellſcharlachroth, ſchön, hängend, mit ftumpfen Einfchnitten. 

2. A. arachnoides W. Spinnwebenartige A. Apicra W. 
Gap. März — Mai, — Blätter lanzettföormig, nah der Spige zu 
Zfeitig, am Rande und auf der Rückenſchärfe mit Enorplichen, weichen 
Dormen befegt. Schaft faſt ährenförmig mit hellzincarnatrothen Blu: 
men gekrönt, deren Einfchnitte grün find. Haworthia aristäta u. 
setäta, u. X. herbac&a DO. gehören als Abarten hierher. 

3, A. arborescens Haw. Bot. Mag. 1306. Baumartige 
%.; A. perfoliäta $. 8. % Gap. Febr., März. — Stengel hoch, 
baumartig. Blätter gehäuft, fchwerdtförm., graugrünlich, an der Spitze 
zurüdgefrünmt, am Rande grüngezähnt. Blumen ſehr fhön, ſchar— 
lachroth, grünrandig, faft 1° lang. 4— 6 gk. 

4. A. attenuäta Haw. Berdünnte X. 4 Apicra att. W. 
Cap. Mai, Juni. — Blätter aufwärts gefrümmt, lanzettförmig, lang: 
gefpigt, dunkelgrün, oben flahlih, mit zahlreichen weißen Warzen be: 
fest. Blumen Bein, grünlichweiß. 4. 

5. A. barbadensis Mill, Haw. Barbados-A.; A. vulgar. 
DC. pl. grass. £. 27. h Griechenl, Syr., Barbados. Sommer. — 
Stengel ftaudig, nicht gabeläftig. Blätter lanzett:fchwerdtförm., ab: 
fiehend, graugrün, an ber Spige etwas zurüdgebogen, buchtig- und 
feindornig = fügezähnig. Blumen cylindrifh, ſchön, gelb. A— 6. 

6. A. caesia Salm. Hedhtblaue A. 5 Cap. März. Blätter 
lang:lanzettförmig, an der Spige etwas zurüdgefrümmt, bläulidy grau: 
grün, ungefledt, am Rande und an ber Spige unten rothdornig. 
Blumen fehr ſchön, hochſcharlach, an der Spige grün, dann violett. 
4 —6 M. 

7. carinäta L. Gekielte X.; Gasteria Haw. 4 Gap. Frühl. 
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— Blätter fpiralförmig:vieleeihig, breit: lanzettförmig,, rinnenförmig- 
gekielt, zugefpigt, undeutlich weißfledig, glänzend, am Rande fnorp- 
li, ganzrandig. Blumen ſchön roch, gekrümmt, mit grüner Spige, 
hängend. 6— 8 M. 

8. A. Commelisi W. Gommelinfhe %.; A. mitraeform. 
DE. 5 Cap. Sommer. — Blätter eirund:länglih, verdünnt, ab: 
ftehend, graugrünlid, oben eben, am Rande und dem Kiele unten 
mweißdornig:gezähnt. Blumen ſchön, heilmennigroth. 8 . 

9. A. conspurcäta Salm. Belprengte 4.; Gasteria Ham. 
24 Gap. — Blätter 2zeilig, abftchend, zungenförmig, dunkelgrün, weiß: 
fledig, an der Spige diht mit Blattern befegt, am Rande abgeftugf 
und warzigzgezähnelt. Blumen gekrümmt, roth, an der Spige grün. 
6— 10 M. 

10. A. eymbaeförmis Curt. Cymbelförmige A.; Apicra W. 
2 Gap. Frühl. — Blätter eirund, concav, meergrün, an der Spitze 
gekielt, rofettförmig ausgebreitet, flumpf, mit einem weichen Endftachel, 
faſt negartig Iiniiet. - Blumen röhrig, 2lippig, Elein, weißlih 4. 

11. A depressa Haw. NRiedergedrüdte A.; A. perfoliäta 7. 
depressa Ail.; Serra DE. h Cap. Sommer. — Blätter länglid): 
eirund, — graugrün, unten höckerig, nach der Spitze zu am 
Rande und auf dem Kiele knorpelig-weißzähnig, ungefleckt. Blumen 
de >» ſchön, röthlichgelb. 6— 8 . 

2. A. distans Ha. Entferntblättrige U.;, A. brevifol. 
Hau. bh Cap. — Blätter entfernt und aufrecht: : abftehend, kurz, 
eirund, langgefpist, am Ende 3kantig, unten gefledt, am Rande und 
auf dem Kiele dornig. Blumen ſchön, roth, hängend, in dichter 
Traube. 8 Mt. 

13. A. echinäta W. Weichſtachlige A. 4 Gap. Frühl. — 
Blätter graugrün, länglich= lanzettförmig, weichdornig⸗ gezähnt, unten 
weiß: mwarzig. Hellmennigrothe, große, fchöne, hängende, an der Spipe 
grünlihe Blumen und ungleihen Einſchnitten. 6—8 Mt. 

14. A. férox DO. VBielftahlige X.; A. perfoliäta L. h 
Gap. Juni. — Stengel einfadh, 12° hob. Blätter gehauft, 
eirund = fehmwerdtförmig, etwas fteif, graugrün, rofettartig abftehend, 
| ftengelumfaffend, auf beiden Flächen vieldornig. Blumen fdharladh: 
roth, in dichter Ähre. 16 gt. en 

15. A. flavispina Hai. Gelbdornige A. 5 Cap. Mai, Juni. 
— Blätter länglich, Ianggefpist, graugrün, abftehend, die ältern hori: 
zontal, am Rande und auf dem Rüden mit unterbrochenen, fehr brei: 
ten, feuergelben Dornen verfehen. Blumen fhön, ſcharlachroth. 

16. A. frutescens Sulm. Straudartige A. 5 Cap. Winter, 
Frühl. — Stengel niedrig, mit zahlreihen Fortfägen. Blätter ent: 
fernt ftehend, linien=langettförmig, zurüdgefrümmt abftehend, grau: 
grünlih, am Rande mit grünen Dornen verfehen. 

17. A. glauca Haw, Graugrüne A. h Cap. Sommer — 
Herbſt. — Blätter länglich-lanzettförmig, fehr graugrün, geftreift, 
mit rothdornigem Rande. Blumen fhön, gelblichroth, grünrandig. 

Bariet.: A rhodocantha Bot. Mag. 1275. DC. mit cylin: 


i 
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drifchen, reichlid 1‘ langen, fchönen, mennigrothen Blumen, deren 
Rand grün if. Blumen im Herbfte und Frühlinge. 

18. A. grandidentäta Salm. Großzähnige 4. 5 4 Cap. 
Juni, Zuli. — Faſt ftengellos. Blätter länglich = lanzettförmig, ab: 
ſtehend; die Altern zurlidgerolftzniedergefhlagen, angenehm grün, mit 
fehr zahlreichen, länglichen, weißen, zufammenfließenden, faft gereiheten 
Sleden gezeichnet, am Nande mit breiten Dornen buchtig »großzähnig. 
Blumenftiel äſtig. Mennigrothe, ſchöne, ährenftändige Blumen. 10%. 

19. A. humilis T’id. Niedrige A. 4 Cap. März — Juni. — 
Blätter lanzett= pfriemenförmig,, dornig=gezähnt, oben angefchwollen, 
unten warzig, mit grader Spige. Blumen ſchön, cylindriſch, roth, 
grünrandig, hängend, mit gleichen Einfhnitten. 4—6 MR. 

20. A. latifölia Haw. Breitblätteige A. 5 Cap. Juli, Aug. 
— Blätter eirundelanzettförmig, blaßgrün, mit undeutlichen, weißlichen, 
zerftreuten oder bandartig vertheilten Fleden, und gelbrothen Rand: 
dornen. Blumen fchön, heilfharlahroth, in einen Strauß geordnet. 

21. A. Lingua W. Zungenblättrige A.; A. linguaeform. 
L. suppl.; A. disticha Sp. pl.; Gasteria denticuläta Haw. 
2 Gap. Sommer. — Faft ftengellos. Blätter 2reihig abftehend, zun: 
genförmig, dunkelgrün, undeutlich weißlich gefledt, ftumpf, mit Enorp: 
lihem Endſtachel, am Rande zugefpist und warzigsgezähnelt. Blumen 
ſchön, gekrümmt, roth, eine reihe Zraube bildend. 6—8 gt. 

Bariet. mit längern, fhmälern, und mit breitern, fürzern Blät: 
tern (8 angustifol. u. y. crassifol.). 

22. A. margaritifera L. Perlen:%.; Apicra Granäta W. 
U Gap. Frühl.,, Sommer. — Blätter an der Spige Zkantig, etwas 
aufrecht, eiförmig, langgefpigt, mit einem knorplichen Endftachel, oben 
flachlich, auf beiden Flächen mit weißen, perlenartigen Höckerchen be: 
fest. Blumen EBlein, grünlihweiß. Sie hat gleich den meiften Arten, 
die Willdenow zur Gattung Apicra rechnet, für den Blumenfreund 
nur wegen der zierlihen Blätter Werth. Ag. _ 

23. A. microcäntha Sims. Bot. Mag. Kleindornige U. 4 
Cap. — Blätter linienförmig, rinnenförmig, feingefpigt, gefledt, am 
Rande feindornigsgewimpert, kaum 1°’ lang, 1° breit. Blumen fchön, 
hellpurpurroth, mit grüner Spige, etwa 1‘ 2“ lang, cylindriſch, in 
einer Endbolbe. 

24. A. mitraeförmis W., Gart. Mag. 1819. B. 4. T. 12. 
Mützenförmig U.; A. perfol. mitraeform. Ait.; A. nobilis 
Haw. als Bar. mit dornigen BL. h Cap. Sommer. — Blätter ei: 
rund, zugefpist, aufrecht, dachziegelich, faft graugrün, ftengelumfaffend, 
dornig gezähnt. Blumen fehr ſchön, cylindriſch, hochroth, hängend, in 
reiher Zraube. 6— 8 . 

25. A.nigricans Haw. Schwärzlihe A.; A. obliqua Jacg. ; 
Gasteria Haw. 4 4 Gap. — Stengel fehr einfah. Blätter genau 
2zeilig, zungenförmig, abgekürzt, am Rande fnorpelig, ganzrandig, un: 
deutlich gefledt. Blumen ſchön, gekrümmt, mennigroth, an der Spige 
grün, in langer Traube, hängend. 16— 18 gt. 

26. A. nitida Sulm. Glänzende A.; Gasteria Haw. 4 
Cap. Sommer. — Blätter fpiralförmig:vielreihig, breit :lanzettförmig, 
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einnenförmig, gefielt, zugefpist, undeutlich weißfledig, glänzend, am 
Mande Enorpelig, ganzrandig. Blumen fehr fhön, fharladyroth, ge: 
krümmt, in langer Traube. 16. 

27. A. obliqua Haw. Sciefe X.; Gasteria Haw. h; Gay. 
Sommer? — Blätter faft 2zeilig, linienförmig, ungleichfeitig = 3kantig, 
ganzrandig, ſtumpf, mit fnorplihem Endftachhel, mit zufammenfließen: 
den Fleden gezeichnet. Blumen fhön, roth, an der Spige bellgrün, 
gekrümmt, traubenftändig, hängend. 6—8 Mt. 

Bariet.: A. maculäta W. Gefledte 4. 4_ Mit zungenförmi: 
gen, großfledigen, 2zeiligen Blättern und rothen, grüngefpisten Blu: 
men. 8—- 12. 

28. A. obscüra Mill. Duntele X.; A.saponar. obsc. Hau. ; 
A. picta a. major W. sp. pl., Bot. Mag. 1323; A. perfol. 
obsc. Ail. 5 Cap. Juni — Sept. — Blätter elliptifch : lanzettför: 
mig, angenehm graugrünlih, mit kurzen, rundlichen, weißlichen, zer: 
freuten Fleden, und rothen Dornen. Blumen fhön, ſtraußförmig— 
ährenſtändig. 

29. A. paniculäta Jacg. Rispenblüthige A.; A. striäta 
Haw. (als Variet. mit graugrünen, geftreiften, undeutlich gefledten, 
am Rande weißknorplichen, ungezähnten Blättern) 5 Cap. Juni, Zuli. 
— Blätter eirund:länglich, flach, graugrün, geftreift, ungefledt, Enorpe- 
lig gerändert, undeutlicy gezähnelt. Schöne eylindriſch-keulenförmige, 
überhängende, hellrothe Blumen in ausgebreiteter Rispe. 6— 8 gE. 

30. A: picta DO. Bunte A. 5 Cap. Sommer. — Blätter 
länglich:lanzettförmig, abftehend, did, am Rande dornig = gezähnt, oben 
mit länglihen, ungleichen, weißlichen, in Queerbändern zufammenge:- 
drängten Fleden ſchön gezeichnet. Blumen ſchön, cylindrifch, voth, 
mit blaßbläulihemn Rande, in dichter, conifcher Traube. 6 gE. 

31. A. plicatilis Aöt. Bot. Mag. 457. Zweizeilige A.; A. 
disticha plicatilis Sp. pl.; Rhipidodendron distichum W. 
5 Cap. Juni, Zuli. — Stengel gabelförmig. Blätter 2zeilig, zun: 
genförmig, ftumpf, fehr eben, faft ganzrandig, an der Spige undeut: 
lich gefägt. Blumen fchön, roth, herabhängend, cylindrifh, in ein: 
faher Zraube; Staubgefäße mit der Gorolle gleich lang. 16 Mt. 

32. A. prolifera Haw. Sprofiende A. 5 Cap. Sommer. — 
Blätter lanzettförmig, zugefpigt, graugrün, am Rande und nad) ber 
Spige zu auf dem Kiele dornig, unten etwas höderig. Blumen groß, 
gelblich G—E Mt. 

33. A. pülchra Jacg. Schöne %.; A. obliqua DO.; Ga- 
steria Haw. % Gap. Sommer. — Stengel faft gabelförmig. Blät: 
ter faft 2zeilig, linienförmig, ungleichfeitig = 3kantig, glatt, ganzrandig, 
lang und fein gefpigt, mit getrennten Fleden. Blumen fchön, belt 
roth, gekrümmt. 

34. A. reticuläta Haw. Nesadrige A.; A. Pumilio Jacg.; 
Apicra ret. W. 2, Cap. Frühling, Sommer. — Blätter 3jeitig, 
abftehend, ſtumpflich, graugrünlich oder meergrün, etwas neßaderig, am 
Rande und auf dem Rüden gerähnelt. Blumen. £lein, 2lippig, weiß: 
lich, oder röthlih weiß. 4-—6 k. | 
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35. A. retüsa.L. Eingedrückte A.; Apicra W.; Haworthia 
turgida Haw. 2} Cap. Frühling. — Blätter 5reihig, rofettförmig 
fiehend, an der Spige horizontal niedergedrüdt, deltaförmig :3feitig, 
furz, did, mit grünen Adern, ganzrandig. Blumen klein und unan- 
ſehnlich. Ag. 

36. A. Serra DO. pl. suce. 2.80. Sägeblättrige X. h Cap. 
Sommer. — Blätter eirund, abftehend, dornig gefägt, die untern Sä— 
gezähne genähert, die Mittelrippe auf beiden Seiten dornig. Blumen 
roth, enlindrifch, in einfacher Traube. 

37. A. soccotrina Haw. (succotrina DC.) Dfficinelle oder 
Soccotrina-A. H Cap, Infel Socotra, Arabien; Winter. — Stengel 
gabelförmig. Blätter fchwerdt : lanzettförmig, aufrecht, faft graugrün— 
lich, am Rande gedrängt mit Eleinen weißen Dornen befegt. Blumen 
cylindriſch, hängend, ſchön fcharlachroth mit grünlichgelben Spigen, in 
einfaher Zraube.. 10 — 12 . 

38. A. serruläta Sims. Gefägte A. 5 Cap. Juli. — Blät: 
ter eirund=lanzettförmig, an der Spige faft Zfeitig, reihenmweife ge: 
fledt, am Rande und an ber Spige des Rüdens fägeartig gezähnelt. 
Blumen prächtig, ſcharlachroth, an der Spige grün. 

39. A. subcarinäta Salm. $aft gekielte A.; Gasteria Haw. 
2 Cap; Mai, Juni. — Blätter abftehend, lanzettförmig, ungleichfei: 
tig: 3fantig, weißblatterig, an ben Eden dicht knorpelig-geſägt, oben: 
etwas concav, unten conver, an der Spige chief gebogen, ſtumpf. 
Blumen gekrümmt, beilfcharlachroth, an der Spise grün. 4— 6 MM. 

40. A. tuberculäta Haw. Höderige A. 4 Cap. Frühling. — 
Blätter länglich-lanzettförmig, langgeſpitzt, oben flachlich, dicht mit 
Warzen oder Höderchen befegt, weichdornig. Blumen fhön, groß, cy— 
lindeifch, hellroth, mit grünlicher Spige. 8— 124%. 

‘41. A. umbelläta DO. Doldenblüthige A.; A. saponaria 
Haw. 5 Cap. Juni, Juli. — Blätter länglich = lanzettförmig, faft 
graugränlich, mit länglichen, weißlichen, in Queerbändern gefammelten 
Sieden und rothgelben Nanddornen. Blumen fehr fhön, an 14“ lang, 
ſcharlachroth, in flraußförmigem Endknopfe. 6— 8 gr. 

42. A. variegäta L. Schedige A. h Cap. Frühling, Som: 
mer. — Blätter dachziegelich, abftehend, Zreihig ftehend, 4 — 6°’ lang, 
weiß gefhedt, rinnenförmig, 3kantig, fpig, mit einer Rüdenfchärfe, 
am Rande und dem Kiele fnorpelig:geferbelt, weiß. Blumen incar: 
natroth, grünrandig, fchön, ährenſtändig. A—6 Mi. 

43. A. verrucösa L. Warzige A.; A. disticha T’hb., ca- 
rinäta DC.; Gasteria Haw. 4 Gay. Winter, Frühling. — Blät: 
ter fchwerdtförmig, zugefpist, am Rande abgeftust, auf allen Seiten 
dicht mit weißen Warzen befegt, 6 — 8" lang. Blumen fhön, roth, 
gekrümmt, mit grünlicher Spige, in langer, einfeitiger Ahre. Ag. 

44. A. viscösa L. Klebrige A.; Haworthia concinna 
. Haw. % Cap. — Blätter Zreihig, aufrecht : abftehend, eiförmig, 
3fantig=gefielt, zugefpist, glatt, dachziegelih. Blumen trichterförmig, 
zierlih, purpurcoth, mit zurldgebogen:abftehendem, weißem Rande, 
traubenftändig. 6 . 
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45. A. xanthacäntha W. Gelbdornige A. h Cap. Sommer. 
— Blätter eiförmig, langgefpist, graugrün, abftehend, am Rande und 
auf dem Kiele gelbdornig. Blumen roth. 

BVorftehende Arten find die ſchönſten diefer reihen Gattung. Nach 
Milldenow und Düval find nah Befchaffenheit der Corolle aus der 
Gattung Aloe die Gattungen Apicra, Gasteria, Hawortbia, 
Rhipidodendron u. a. gebildet worden; indeß find fie in den mei: 
ſten Gärten noch unter dem Namen Aloe zu befommen, namentlid 
in Hamburg , Berlin, Gaffel u. a. O. 

Cultur: Sie werden alle bi 8— 10° W. im hellen, trodnen 
Glash. oder Zimmer durhmintert, dann fehr wenig begoffen (befonders 
nicht am Stengel oder an den Blättern befeuchtet), im Juni entweder 
in’s offene Glash. oder auf eine fonnige Stellage, gefhüst jedoch ge: 
gen brennende Mittagsfonne, ind Freie gebracht, wo fie bis Anfang 
Septembers bleiben können. Viele Näffe ertragen fie zu keiner Zeit, 
umd es ift daher nothwendig, durch eine gute Unterlage zerfchlagener 
Steine für den Wafferabzug zu forgen. Man pflanzt fie in eine 
nahrhafte, lodere, mit groben Fluß: oder Kiesfand gemilhte Damm: 
erde, und vermehrt fie theild buch Stedlinge, theils durch Neben 
ſproſſen. 

Aloe marginäta ſ. Lomatophyllum. 


Alomia; Nacktſaame. 


Kelch glockenförmig, dachziegelich, ſchmal und ſpitz geſchuppt. 
Fruchtboden conver, nackt. Blumenkrönchen mit ſchlanker, glatter 
Röhre. Antheren mit eirund-länglichen, ſtumpfen Anhängſeln ge: 
krönt. Saame eckig, an der Spitze kahl. Syngenesia Aequãlis. 
Compositae - Eupatoriackae. 

A. ageratoides Hamb., B. u. Kth. Ageratumartiger N. 
Ethulia Spr. 4 Merico. Auguftl. — Stengel fehr äftig, I— 12° 
hoch, glattih, aufrcht. Blätter entgegengefegt, geftielt, eirund, 
gefägt, glatt. Blumen weiß, zierlich, doldentraubig. | 

Liebt eine gute, nahrhafte Erde, gedeihet im Sommer an be: 
fhüster Stelle im Freien, wird duch Saamen und Wurzeltheil. ver: 
mebrt, und im Topfe froftfrei oder im Glashaufe durchwintert. 


Alonsoa |. Hemimeris. 
Aloysia ſ. Lippia citriodora. 


Alpinia; Alpinie. 


x 

Ein längliher Staubfaden, welcher eine doppelte Anthere 
trägt und nicht über diefe verlängert iſt; Anthere kürzer als bie 
Narbe. Nectarlippe faft tappenförmig, faſt geipornt. Necta: 
rium abgeftugt, einfah. Fleiſchige, beerenartige, vielfanmige Gap: 
fel. Monandria Monogynia. Scitamintae (Gewürzhafte Knol: 
lenpflanzen, 2). 

1. A. Allughas Rosec., Dielr. Flora univers. T. 240. 
Rothblühende A.; Hellenia W., Heritiera Beiz. Oftindien; Fe— 
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bruar, März. — Blätter lanzettförmig, zugefpist, glatt, glänzend. 
Blumen fhön, roth, in einer Endrispe; Lippe 2fpaltig, mit abge: 
ftumpften Lappen. 

2. A. calcaräta Rosc., Bot. Reg. 141, Flora univ. 
T. 216, Gefpornte A.; Renealmia Andr., Globba erecta Red., 
W. En.; A. cermüa Ker., Flora univ. T.240. (als Variet. ?). 
Goromandel, China. Sept. — Wird 3—4' hoch. Blätter lanzett- 
förmig, an beiden Enden gefchmälert, zugefpigt, glatt, glänzend. Blu: 
men weiß, mit eirund=länglicher, gefräufelter, faft 2lappiger, blutro: 
ther Kippe; fie bilden eine zufammengefegte Endähre. 

3. A. linguiförmis Rocxb., Fl. univ. T. 223. Zungenför: 
mig A. Bengalen. — Blätter lanzettförmig, langgefpist, anfigend, 
glatt. Blumenähren wurzelftändig. Blumen hellpurpurroth, mit lang 
hervorftehender, 2lappiger, am Rande eingerollter, weißer, in der Mitte 
rother Lippe, ohne Sporn. 

4. A. malaccensis Roxb., Bot. Reg. 328., Fl. univ. 

T. 216., Gart. Mag. 1822. B. 6. T. 16. Malaccafhe A.; Ma- 
ranta Burm.; Galanga Rumph. Java, Malacca. Frühling. — 
Stengel 6— 8’ hoch. Blätter lanzettförmig, an beiden Enden ge: 
fhmälert, geftielt, unten zottig, faft 2° lang. Blumen groß, ſehr 
prachtvoll, weiß, mit faft 3lappiger, flumpfer, am Rande eingerollter, 
rother, gelbrandiger Kippe, die breiter als lang iſt; fie bilden eine ein: 
fahe Endähre. 

5. A. magnifica Hook., Fl. univ. T. 230. Großartige U. 
—? Blätter lanzettförmig, an beiden Enden gefchmälert, ſpitz. Sehr 
prachtvolle dichte, vothe, fat eiförmige Endähre; die Blumen Elein, 
aber die untern Bracteen fehr groß, länglih, dunkelroth, von präch— 
tigem Anfehen. | ’ 

6. A. nutans Rosc., Fl. univ. T. 216. Überhängende X. ; 
Renealmia Andr., W. En., art. Mag. 1821. B. 5. T. 21, 
Zerumbet Wendl, Costus Zerumbet Pers. China, Dftindien. 
Frühling, Sommer. — Stengel 10 — 15° hoch. Blätter Tanzettför: 
mig, an beiden Enden gefchmälert, glatt, glänzend, 1— 2’ lang, 
4—6° breit. Blumen prachtvoll, glänzend, in überhängender End: 
traube, weißlich-roſenroth; Lippe undeutlich 3lappig, groß, gelb, dun— 
kelroth gezeichnet, Erausrandig. 

Es giebt noch mehrere Arten diefer Gattung, die gleich den Wo: 
rigen prächtige Blumen haben; 3. B. A. costata Roxb. mit ro: 
fenrothen, roth gezeichneten Bl.; A. diffusa Rosc. mit weißen, auf 
der Lippe roth geftreiften Bl.; A. penicilläta Rosc. mit röthlich— 
weißen, auf ber gelben Kippe roth gezeichneten Bl.; A. pyramidä- 
lis, mit vöthlihweißen Blumen in reicher, pyramidalifcher Traube; 
A. tubuläta Ker. mit rothen, etwa 1— 3” langen, töhrenförnigen 
Blumen in fleifer, aufrechter Ahre, u. a. m.- Gie find in Dietr. 
Flora universalis T. 240, 226, u. a. D. abgebildet. Mehrere 
der oben befchriebenen Arten find in mehrern Pflanzen: und Han: 
delsgärten für 12 — 16% zu haben. 

- Die Eultur ift leiht. Man unterhält fie ftets im Warmhaufe 
bei 12 — 15° MW., giebt ihnen weite Töpfe, eine Unterlage von zer: 
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fchlagenen Steinen oder Scherben, eine fette, fodere, mit ! Moorerde 
und + groben Sand gemifchte Dammerde, bei heißem Sonnenfcheine 
reichlich Luft und etwas Schatten, und im Sommer oder zur Wache: 
thumszeit viel, im Winter oder während der Ruhezeit fehr wenig 
Waſſer. No. 2., 4 und 6. wachen in einem Erdbeete fehr üppig, 
blühen aber leichter in einem großen Topfe oder Kübel. Sie bedür: 
fen als kräftige Pflanzen feines Lohbeetes, und können mwährend der 
Ruhezeit auf ein Brett an die Hinterwand geftellt werden. Um bie 
Stengel zum Eräftigern Wuchſe und zur Blüthe zu bringen, fchneide 
ih die überflüffigen Wurzeltriebe fogleih weg, mwenn fie erfcheinen, 
und gebe einigemale während heiterer Sommermwitterung einen Dim: 
gerguß. Die Vermehrung gefchieht durch, Wurzeltheil. beim Umpflan: 
zen im Februar und März. Die Knollen werden dann von der alten 
Erde befreiet, und nach dem Einpflanzen, ehe fie wieder im Wachs: 
thume find, fehr wenig begoffen. Verwundete Knollen müffen vor 
dem KEinpflanzen an der Wunde volltommen betrodnen, fonft fau: 
len fie, 


Alstroemeria; Mlitrömerie. 


Corolle tief 6theilig, faſt 2lippig, auswendig kelchartig; die 
2 innern Theile am Grunde mit röhrigen Nectarien verfehen. 
Staubgefäße am Grunde ber Corolle befeftiget, nicdergebogen. 
Gapfel 6edig, rundlid; Saame fugelrund. Hexandria Mono- 
gynia. Amaryllid&ae (Asphodel&ae Juss.). Südamerifanifche, 
perennirende (2) Zierpflanzen mit ſchönen, theils fehr prachtvollen 
Blumen. 

1. A. acutifölia Hort. Berol. Spigblättrige A. Chili. Au: 
guſt. — Herbſt. — Stengel windend, 5—6°' hoch, glatt. Blätter 
lanzettförmig, langgefpist, feinfpigig, 4a — 5° lang, 9— 10°" breit, 
am Grunde in’ einen gedrehten, am Rande gefräufelten Stiel ver: 
fhmälert, oben glatt und grün, unten Trippig, auf den Rippen zot: 
tig. Blumen fchön, in 4 — Sblumigen Enddolden, welche mit fchmwarz: 
violetten Hüllblättchen verfehen find. Corolle 14° lang, mit etwas 
zufammengeneigten oder aufrechten Krontheilen, wovon die 3 Außern 
feuer: und fcharlachroth, die 3 Innern anfangs gelbgrünlich= roth, dann 
goldgelb oder pommeranzenfarbig, und an der Spige gelblihgrün und 
feuerfarbig find. Saame fcharlahroth, glänzend. 8— 12. 

Die Enollige Wurzel wird nah dem Adwelten der Blätter den 
MWinter hindurch bis zum März troden gehalten, bleibt aber während 
diefer Zeit im Zopfe. Im März nimmt man fie heraus, pußt die 
etwa abgeftorbenen Theile ab, und pflanzt fie in frifche Erbe. Man 
kann · ſie auch im Mai an eine Mauer in’s Land pflanzen; im Topfe 
aber bleibt fie auch im Sommer im offenen Glashaufe ftehen. Im 
Minter verlangt fie 6 — 8 — 10? W., und es ift gut, fie nad) dem 
Umpflanzen im Frühling in einen warmen Miftbeetkaften anzutreiben, 
damit die Stengel fchneller emporwachſen. 

2. A. änceps Ruilz et‘Pav. Flore peruv. 3. Zweifchnei: 
dige U. Peru. — Stengel windend, zweifchneidig. Blätter lanzett: 
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förmig, zugefpist. Blumen in oft 176lumigen Enbbolden, mit glei: 
chen, punctirten, ſchwarzpurpurrothen Theilen. Cult. f. No. 4. 

3. A. auröa Grah., Bot. Mag. 3350. Goldgelbe A.; A. 
aurantiäca Swees Fl. Gard. 205. Chili. Juli, Augufl. — 
Die Pflanze ift glatt, aufrecht, 13° hoch. Blätter lanzettförmig, ftumpf 
zugefpigt, grün, am Grunde gedreht, 3“ — 3“ 3° lang, 7rippig. 
Blumenftiele endftändig, 2blumig. Corolle fehr ſchön, dunkel goldgelb, 
insg Pommeranzenfarbige übergehend, die innern Theile lanzettförmig, 
langgefpigt, an der Spige Enorpelig, die obern feitenftändigen gegen 
einander geneigt, blutroth geftrichelt und gefledt, reichlich 2“ lang. 
12 — 16 Mt. 

Eultur. Sie wird mie die befannte A. Pelegrina behanbelt, 
und hält gleich diefer an einem trodnen, fhugreihen Standorte und 
unter einer trodnen, leichten Winterdede gegen den Froft gut im 
Freien aus; allein in firengen und naffen Wintern dürfte fie ſchwer— 
lich im Freien fortlommen. Es ift daher ficherer, fie in einem, gegen 
Froſt befhügten, mit Fenſtern bededten Kaften zu pflanzen, ober in 
einen geräumigen Topf, den man ins Glashaus oder fühle Zimmer 
ftellt, und im Winter troden hält. Die Zertheilung und das Ein: 
pflanzen der fleifhigen Wurzeln gefhieht im Herbfte nach dem Wel: 
ten der Blätter oder nad der Blüthe und Saamenreife, indem fie 
fchon zeitig im Zrühlinge treiben. Wenn die jungen Triebe erfcheinen, 
befeuchtet man die Erde mäßig, und ftellt den Zopf nahe zum Fen: 
fter, weldyes bei mildem Wetter fleißig gelüftet werben muß. Da bie, 
während des Winters ausgetrodnete Erde das Waſſer nicht leicht an: 
zieht, fo kann man mit einem fpigen Hölzchen das Waſſer mehr in 
die Tiefe bringen, wenn man ſolches glei nah dem Begießen an 
verfchiedenen Stellen in die Erde ftiht, und in fchräger Richtung 
herumdreht, bis das Waffer in die Vertiefungen eingezogen if. Dann 
bleibt die untere Erde nicht zu troden, während die obere fumpfig 
wird. Das Verfahren, den ganzen Topf in Waffer zu ftellen, bis 
die Erde durchfeuchtet ift, bringt leicht die Wurzeln in Fäulniß. Alle 
Alftrömerien lieben viel Licht und Luft, ohne welche fie ſchwache Sten: 
gel treiben und felten gut blühen. Je Eräftiger fie wachfen, befto 
mehr begießt man; allein immer nur mäßig, da fie von zu vieler 
Näffe leicht faulen. Man legt zu dem Ende audy eine gute Portion 
fein zerfchlagener Steine auf den Boden des Topfes. Die Erde muß 
fett, aber fehr loder und, etwas fandig, auch nicht zu fein gefiebt ſeyn. 
Eine Mifhung von gleichen Zheilen Rafen:, Miftbeet: und Lauberde 
mit dem 6. Theile Fluß: oder feinen Kiesfand gemifcht, ift ihnen fehr 
zuträglich; oder von 1 Theile Miftbeet:, 2 Theile Rafen: und 1 Xheile 
Moorerde, mit 3 Sand; oder auch von gleihen Theilen Laub: und 
Miftbeeterde mit 4 Sand. Diefe Erde gilt für alle Arten. Im Som: 
mer kann diefe Art entweder im Freien auf eine bededite Stellage oder 
am offenen Senfter des Glashaufes ftehen. 

4. A. bicölor Bot. Cab. 1497. Zweifarbige A. — Mai, 
Juni. — Diefe ward von Loddige® aus Saamen erzogen, der fid 
zwifchen dem Saamen von A. tricölor befand, und daher fcheint fie 
von diefer oder von A. Flos Martini nur eine Varietät zus fepn. — 
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Stengel über 2° hoch. Blätter gleichbreit: lanzettförmig, graugrünlich, 
gedreht. Blumen fehr fhön, weiß, die 2 obern an der Spitze gelb 
und grün gefledt, das unterfte mit einigen grünen Fleden verfehen. 
Bei Makoy in Lüttich 25 Fr. | 

Cultur: Man pflanzt fie in einen geräumigen Topf, und durch 
wintert fie bi 5—8° W.; Übrigens wie bei No. 3. 

5. A. caryophylita Jacg. Neltenartige A. Chili? — Blät: 
ter fpatel=lanzettförmig, Zrippig, matt. Blüthenftengel faft blätterlos. 
Prächtige Blumen in Enddolden; Hüllblätter mit den Blumenftielen 
gleich. orollentheile ausgebreitet, weiß, 3 an der Spige grün, 3 von 
der Spige bis faft zur Mitte gelblich: fcharladhroth. 

Gultur, wahrfcheinlich diefelbe, wie bei No. 4. 

6. A. Flos Martini Ker., Bot. Reg.731. Dreifarbige A.; 
Martinsblume; A. tricölor Hook. Exot. fl. t. 181. Bot. Cab. 
1147. A. pulchra Bot. Mag.242t. Chili. Mai, Juni. — Sten: 
gel aufreht. Blätter Iinien-lanzettförmig, glänzend, gedreht, fpis, - 
2— 3" lang. Blumenftiele oft 3blumig, gebogen, doldenftändig. Co: 
rolle prächtig; die Kronblätter verkehrt eirund, etwas fägezähnig, mit 
kurzem Spischen, die 2 obern feitenftändigen weiß mit gelb, mit vie: 
len größern und Eleinen bunfelpurpurrothen Sieden geziert, die Übrigen 
weiß, oft röthlich fchattirt, am Rande etwas wellenförmig, an der 
Spige dunfelpurpurrotb. In Caffel 1P, Flottbed und Hamburg 
5—6 Mi., Lüttich 6 Fr. Ze 

Cult. f. No. 4. 

7. A. formosissima R. et P. Fi. per. 3. t. 296. Schönfte 
A.; A. formösa Pers., Spr. Peru. — Stengel Bletternd. Blät: 
ter lang, lanzettförmig. Dolden halbEugelig, mit vielen Eaftanienbraun: 
gelben, punctirten Blumen. Cult. f. No. I und 4. 

8. A. haemäntha R. et P., Sw. Fl. Gard. t.159, Blut: 
rothe A. Chili, auf Hügeln und toffliegenden Gründen, in der Pro. 
vinz Were. Sommer. — Stengel aufreht, 2—3' hoch. Blätter 
linien=lanzettförmig, gewimpert, 3‘ lang, am Grunde (mie bei allen 
Arten) gedreht. Blumen prächtig, dunkelfcharlacheoth, in vielblumiger 
Dolde auf 2blumigen Stielen; die äußern Theile gezähnt, 2 der im: 
nern länger, gelb Iimiirt oder gelb mit rothen Linien und an der Spitze 
roth fchattirt. In Caſſel 19. 

Variet. mit weiß⸗purpurrothen, gelb geſcheckten Blumen, und iſt 
mit A. Flos Martini und Hookeri (fpr. Huk—) verwandt, mit 
welchen fie gleicher Gultur bedarf. 

9. A. hirtella Kth., Sw. Fl. Gard. 228. Behaarte A. 
Merico. Zuli — September. — Stengel rankend. Blätter länglich, 
langgefpigt, geftreift, geftielt, unten weichhaarig. Blumen in vielblu- 
miger Dolde, purpurroth, mit grüner Zeichnung, die äußern Xheile 
fürzer. In Gaffel 16 , Flottbed und Hamburg AME., Lüttich 
3 Fr. u. a. O. 

Cult. f. No. 3. Man kann fie im Frühling ins Land pflanzen, 
und froftfrei im Topfe durchwintern, da fie ziemlich hart ift. 

A. Hookeri (for. Huk—) Lodd. Bot. Cab. 1272. 
Hookerfhe A.; A. rosta Hook. Exot. fl. t. 65. A. versicölor 
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R. et P. Chili. Juni, Jul. — Stengel aufreht, an 2° hod. 
Blätter lanzett:linienförmig, gedreht. Blumenftiele lang, Iblumig, 
faft doldentraubig. Corolle prächtig, mit faft fpatelförmigen, gezähnel: 
ten XTheilen, rofenroth, etwa 1 4° lang, die 2 obern Theile an der 
Spige purpurröthlich, in der Mitte gelb, am Grunde weiß, vothgefledt 
und punctirt, die feitenftändigen fhmäler. In Caffel 1«P, Flottbeck 
6 Mk., Lüttih 4Fr. u. a. O. | 

Cult. f. No. 4. 

II. A. Ligtu L., Bot. Cab. 17. Bot. Mag. 125. Radyen: 
föormig A.; A. Curtisiäna Meyer. Peru, Lima. Sommer. — 
Stengel aufrecht. Blätter Tänglich = fpatelförmig, glatt, glänzend. 
Dolde oft 3blumig. Corolle rachenförmig, die obern Xheile meiß 
mit gelbrother Spige, am Grunde geringelt punctirt, die untern ſchar— 
lachroth, herabhängend. In mehrern Handelsgärten. 6— 10 K. 

Cultur wie bei Voriger; liebt ‚aber S— 10° Wärme. Sie 
blühet fchwieriger, als viele andere Arten diefer Gattung. 

12. A. lineatiflöra AR. ei P. Fl. per. 3. t. 289. Geftreift: 
blumige U. Peru. — Stengel aufreht. Blätter lanzettförmig, glän- 
zend, gerippt. Blumenftiele Zblumig, doldenftändig. Corolle mit keil— 
förmigen, gefägten, purpurrothen, geftrichelten Theilen, von denen die 
2 innern gelb und purpurroth gefledt find. Cult. f. No. 4. 

13. A. Neillii Hook. Neillfhe A. Peru? — Blätter lan: 
zettförmig, ſtumpf, nach der Baſis zu lang verfchmälert. Blumen 
ſchön, bdoldenftändig; die Corollentheile nah der Spige zu gefägt, 
weißröthlich, die innern oben einmwendig voth getüpfelt. In Lüttich bei 
Makoy. | 

Cult. wie No. A. 

14. A. oculäta Lodd. Bot. Cab. 1815 Bot. Mag. 3344. 
Flora univ. £. 305. XAugenfledige A. Walparaifo. Juni. — 
Stengel Elimmend, an 2° hoch. Blätter lanzettförmig:länglih, an der 
-Bafis mit wellenförmigem Rande. Dolde wenigftrahlig. Blumenftiele 
lang, 2blumig. Corolle faum 1’ lang, rofenroth, die 2 innern Theile 
mit einem großen, augenartigen, unten himmelblauen oder blaßblauen, 
oben fchwarz:purpurrothen, gerundeten Flecken geziert. ine fehr fhöne, 
obgleich kleinblumige Art. In Caffel1«$, Hamburg AME., Lüttih 2 Fr. 

Cult. f. No. 3. 

15. A, oväta Cav. ic. 1. £. 76. Bot. Cab. 1654. Dietr. 
Fi. univ. t. 70. Eirunde U. Chili, Peru. Juli — Sept. — 
Stengel 6— 8’ hoch, mwindend. Blätter elliptifh, Ianggefpist, geftielt, 
oben weichhaarig. Blumenſtiele doldenftändig, 2blumig. Corolle mit 
zufammengeneigten Zheilen, wodurd fie faft röhrig erſcheint; die äußern 
Theile gelb mit grün, am Grunde geröthet, die innern gelbgrün, 
Ihwärzlidy gefledt. Blumenftiele purpurroth. In Berlin, Hamburg 
IME u. a. O. 

Cult. f. No.1. Sie ift ziemlich hart, und eignet ſich fehr gut 
für das freie Land, z. B. an einer Mauer; indeß muß man fie froft: 
frei durchwintern. 

16. A. pallida Grah., Dietr. Fl. wmiv. £. 70. Blaffe X. 
Chili? — Stengel aufrecht. Blätter lanzettförmig. Blumen prächtig, 
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blaß fleifchfarbig; die Theile gefägt, die 2 innern länglich, langgefpigt, 
gelb, roth geftrihelt. Cult. f. No. 4 oder 3. . 

17. A peregrina Pers. (A. Pelegrina Jacg.), Bot. Cab. 
1295. Bot. Mag. 139. Fremde A. — Peru. Sommer. — Sten— 
gel aufreht, 1 — 2! hoch. Blätter fchief, linien=lanzettförmig, glän: 
zend, glatt, meergrün. Blumen fehr fhön, einzeln oder zu zweien big 
dreien beifammen ftehend; die äußern Theile Eeilförmig, 3zähnig, die 
übrigen verkehrt eirund:lanzettförmig, fein gefpigt, alle von der Mitte 
bis zur Bafis gelblich, mit ſchwarzrothen Fleden, oben blaßpurpurroth 
oder weißröthlih, an der Spige röther, 8 gt. 

Variet. mit weißen Blumen. In Caffel 1.P, Flottbeck 44 ME, 
Lüttich 3 Fr. 

Cult. f. No. 3. 

18. A psittacina Lehm., Lodd. Bot. Cab.. 1666. Sw. 
Fl. Gard. 8er. 2. {. 15. D. Fl. univ. t. 70. Papagaien:%. 
Merico. Sommer — Herbfl. — Stengel aufreht, 1—2' hoc. 
Blätter länglich:fpatelförmig, lang am Stiel hinab verfehmälert, ftumpf,- 
glatt, gedreht. Blumenftiele Iblumig, doldenftändig, grün, kürzer als 
die blättrige Hülle. Corolle ſchön, etwas zufammengeneigt, purpurroth, 
an der Spige der Theile grün, dunkelpurpurroth gefledt. In vielen 
Handelsgärten 8— 12 ZH. 

Cult. f. No. 3. 

19. A. revolüta AR. et P. Fl. per. 3. p. 59. Zurlidge: 
rollte A. Chili.J — Stengel aufredht. Blätter lanzettförmig. Blu: 
menftiele 2blumig, doldenftändig. Gorollentheile zurücgerollt, purpurs 
rotb, die innern Kleiner, am Grunde gelb, mit purpurrothen Puncten 
beftreuet. Cult. f. No. 3 u. 4. 

20. A rosea R. et P. Roſenrothe X. Peru — Stengel 
rund, windend. Blätter eirund:lanzettförmig, ſpitz, anfigend, unten 
mweichhaarig. Dolde vielblumig, 18ftrahlig, mit großer Hülle. Corolle 
rofenroth, die innern Theile ſchwarz gefledt. Cult. f. No. 1 oder 4. 

21. A. Salsilla L.,.Bot. Cab. 1683. Windende A.; A. 
edülis Bot. Mag. 1613. Bot. Rep. 649. Lima, Neugranada. 
Sommer. — Stengel windend, 8—10' hoch. Blätter geftielt, lang- 
gefpigt. Blumenftiele doldenftändig, 2blumig, mit Blätter gleicher, 
kürzerer Doldenhülle. Corollentheile verkehrt eirund, faft glei ge: 
formt, faft in Glodenform zufammengeneigt, rofenroth, einmwendig gelb: 
grün, die 3 innern an der Spige grün, ſchwärzlich punctirt. In 
Caſſel 2 F, u. a. D. Cult. f. No. 11. Die Knollen, welche in 
Südamerika wie Kartoffeln gegeffen werden, können im März umge: 
pflanzt werden. Sie enthalten Stärkemehl und Gummi, wie bei meh: 
reren Arten diefer Gattung. 100 ‚Theile der Knollen von No. 1 ent: 
Halten 13 Theile Stärkemehl und 6 Zheile Gummi. 

22. A. secundifölia R. et P. Fl. per. 3. 1.290. a. Ein: 
feitigblättrige A. Peru. — Stengel niebergebogen. Blätter lanzett: 
förmig, langgefpigt, unten etwas weißlich-filzig, einfeitig. Dolde 5blumig. 
Gorolle auswendig mwollig; die 3 innern Theile gelb, ſchwarz gefledt 
und punctiet, an der Spige grün. Cult. f. No. 3 u. 4. 

23. A, Simsii Sw. Fl. Gard. 267. Sims'ſche A; A. pul- 

Boſſe's Handb. d. Blumengärtn. 1. Bd. 2te Aufl. 15 
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ehella Sims Bot. Mag. 2353. Bot. Cab. 1054. Chili. Mai — 
Suli, Auguft. — Der Stengel aufreht, 3—4' hoch. Blätter glatt, 
alänzend, lanzett: fpatelförmig, graugrän, etwas gedreht, gewimpert. 
Dolde aufrecht, vielblumigz Blumenſtiele 2blumig. Corolle prächtig, 
über 14° lang; die Theile abftehend, faft fpatelföemig, mit kurzem 
Spischen, ſcharlachtoth, die obern feitenftändigen gelb oder dottergelb, 
roth geftreiftl. In Hamburg und Flottbed 4 Mk., Caffel 1.P, Lüttic) 
2 Fr. u. a. DO. Bei Makoy in Lüttich find 2 Variat. (nana und 
pilösa für à 2 Fr. zu haben. Eult. f. No. 4. 

24. A. tomentösa R. et P. Fl. per. p. 62. t. 292. a. 
Filzige A. Peru, in Wäldern. — Stengel Eletternd, edig, glatt. 
Blätter lanzettföormig, zurüdgerollt, unten geftreift, filzig. Blumen: 
ftiele 2blumig, doldenſtändig; die 3 äußern Theile der Corolle fchar: 
lachroth, die innern gelblich fpatelförmig., Cult. ſ. No. 1 u. 4. 

25. A. versichlor R. et P. Buntfarbige A. Chili. — 
Stengel aufrecht. Blätter lanzett-linienförmig. Dolde 2 — 3blumig. 
Gorollentheile gelb, purpurroth gefledt, die innern fchmäler, der un: 
terfte eirund, Cult. f. No. 3 u. 4. 

Es giebt noch mehrere, meiftens in europäifhen Gärten nod) 
nicht cultivirte Arten diefer ſchönen Gattung; viele det oben angeführ-: 
ten find in den größern Pflanzen: und Handelsgärten in Deutfchland, 
Belgien, Frankreich, Holland und England zu haben, 

Herr Gartendirector Otto fagt in der allgem. Gartenzeit. 1834. 
p. 327, daß ſämmtliche Alftrömerien im Frühlinge in's freie Land 
gepflanzt werben können, woofelbft fie den Sommer hindurd) reichlich) 
blühen; zieht man es aber vor, fie in Zöpfen zu ziehen, fo müffen 
diefe im Berhältniß zur Knolle eine ziemliche Weite und Höhe haben. 
Lauberde, Sand und Wiefenlehm 6. i. Raſenerde) befördert ihren 
MWahsthum ſehr. — Ic habe Übrigens gefunden, daß fie im freien 
Lande, namentlidy, wenn der Boden humusreich und etwas niedrig ift, 
in naffen, kalten Sommern leicht an den Wurzeln faulen; hingegen 
haben A. aurta und Pelegrina aud bier in loderem, fandigem, 
trodnem Boden, mit Spreu’ und mit einem, etwas über dem Boden 
erhöheten Bienenkorbe überdedt, im einigen mildern MWintern gut im 
Seien audgehalten. Herr Hof: und Medicinalrath Krevfig in Dres: 
den, ein erfahrungs: und Eenntnißreicher Pflanzencultivateur, giebt fol: 
gende Behandlung als die befte an (S. Allgem. Oartenz. v. Dtto u. 
Dietr. 1836. p. 235): Man pflanzt fie in einen Gapzwiebelkaften, 
welcher durch Heizen gegen Froſt gefchüst wird. Gegen das Frühjahr, 
wenn fie treiben, hält man fie etwas wärmer, als die Gapzwiebeln. 
In einem Beete vermehren fie ſich leicht und erftarken fehr. Hat man 
fie in Zöpfen, fo kann man fie auch in ein Gamellienhaus ftellen, 
welches man vom Januar an gern etwas wärmer hält, als die übrigen 
Pflanzen des kalten Glashaufes. Im Sommer werden fie fehön blü: 
hen, wenn fie bei reichlihem Zutritt der freien Luft unter Fenftern, 
entweder im Freien ober im Glashaufe ftehen. 

. Die Vermehrung gefchieht beim Umpflanzen durch Abnahme ber 
Mebenknollen, oder theild durch den Saamen. Diefer wird in Zöpfe 
gefäet, in ein Warmbeet geftellt und feucht gehalten. 
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Altensteinias Altenſteinie. 


Gorollentbeile (5) zurüdgerolt. Honiglippe aufrecht. 
Befruhtungshäutden abgekürzt. Anthere mit getrennten Fa: " 
ern, der Länge nad) hinten angewahfen. Pollenmaßen ,geftielt. 
Gynandria. Monandria. Orchidäae. Mit der Gattung Ophrys 
verwandt. 


1. A. pilifera Kih. Behaarte A. 4° Quito. — Stengel 
einfach, aufreht 1— 14° hoch. Blätter lanzettförmig, 4— 5“ lang. 
Blumen fehr fhön, in einer eirund=länglihen Endähre mit vielen 
Bracteen befegt, ſchön rofenroth, mit lanzettförmiger, zugefpigter, un: 
getheilter, unter der Spige zu beiden Seiten mit einem länglichweißen 
Flecken geziert. 

Die Cultur iſt vermuthlich diefelbe, wie bei Bletia; übrigens 
f. Einleitung, Cultur der Orchideen. Sie gehört in's Warmhaus. 


Althaea; Eibiſch; Althäe. 


Kelch mit einer 6 — Ifpaltigen Hülle umgeben. Viele Ifanmige 
Capfeln in einen Kreis geordnet. Monadelphia Polyandria. 
Malvackae. 


1. A. cannabina L., Car. .diss.2. t. 30. f. 1. Hanfblättr. 
E. 4 Ungarn, Stalien. Juli — Herbſt. — Stengel 6— 10° hoch, 
bolzig, rauh, vieläftig. Blätter weichhaarig; die untern 5— Tlappig, 
die obern 3zählig, mit ſchmalen grobzähnigen Kappen. Blumen ſchön, 
groß, rofenroth, zahlreih. 3 gr. 

2. A. ficifölia Cav. diss. 2. £. 28. f. 2. Feigenblättr. €. ; 
Alcea L., & Sibirien. Juli — Sept. — Gleicht der 4. Art; aber 
die Blätter find handförmig, 7lappig, die obern fpießförmig. Die Blu: 
men roth. 2 . 

3. A. officinälis L., Cav. diss. 2. #. 30. f. 2. Dfficineller 
E.; Heilwurz; Althäenwurzel. 4_ Süddeutfchland. Juni — Auguft. — 
Wurzel did, fleifchig (officinel). Stengel 4 — 6’ hoch, äſtig, weich— 
baarig. Blätter geftielt, filzig, länglich-eirund, undeutlich 3lappig, ge: 
zähnt. Blumen blaßroth. 2—3 gr. 

4. A. rosta W., Cav. diss. 2. t. 29. f. 3. Stodrofen-E.; 
Stockroſe; Herbſtroſe; Pappelcofe; Alcea $ 4 BDrient. Juli — 
Sept. — Eine fehr ſchöne, 8 — 12° hohe, bekannte Zierpflanze und 
die fchönfte ihrer Gattung. Blätter Ianggeftielt, 5— 7lappig-eckig, ge: 
kerbt, runzlich. Blumen groß umd prächtig, zahleeih von der Mitte 
des rauhhaarigen Stengeld bis zur Spige deffelben beifammend fchend. 
Sie variiren in großer Mannigfaltigkeit der Farben, ſowohl einfach, 
als gefüllt, und find eine der größten Gartenzierden; befonders in ein: 
zelnen Gruppen in Ruftanlagen, auf freien Rafenplägen, am Ufer eines 
Elaren Gemwäffers (mo fich die lebhaften Farben im Waffer fpiegeln), 
gegen dunkele Maffen von Laub: und Nadelgehölz, auf Rabatten, ıc. 

Eine fehr fhöne Abart hiervon ift: 

A chinensis (sinensis) Cav. diss. 2. t. 29. f. 3. Chinef. 
Stodrofe; Zwerg:&t. © & China. Juli — Herbſt. — Ähnelt der 
Vorigen; aber der Stengel ift nur 4 — 6 bed, ‚und trägt gedräng: 
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tere, oft größere Blumen. Der Stengel ift nicht behaart, unten äftig. 
Blätter fcharf, edig, gekerbt. Blumen anfigend, oben in eine dichte 
Ühre zufammengedrängt, in mehrern Farben, fowohl einfach als ſtark 
gefüllt. inige Varietäten (vorzüglich die ftark gefüllte dunkelrothe mit 
weißen Rändern) pflanzt man in tiefe Zöpfe, und durchwintert fie am 
luftigen, froftfreien Orte. Im Freien verlangt dieſe zärtlichere Abart 
einen guten, nicht zu naffen Boden, eine warme Stelle und trodne 
winterliche Bededung. 3 X. 

Saamen und Pflanzen der Althäen find in den meiften Handels: 
Härten zu haben. Der Saame wird im März oder April auf ein 
loderes Beet gefäet, und wenn die Pflanzen groß genug find, verfegt 
man fie mit unverfürzten Wurzeln einzeln an die beflimmten Pläge. 
Sie verlangen einen fetten, lodern, tief gegrabenen Boden, und No. 2 
und 4 bei ftrengem Frofte eine Laubdecke. Die Stodrofe ift eigentlicd) 
Zjährig; fie dauert aber an guten Standorten, befonders in Falk: oder 
lehmhaltigen, etwas trodnem Boden noch mehrere Jahre, und mandye 
Varietäten können dann erft durch Wurzeltheilung vermehrt werden. 
Der Saame von No. 4, muß immer nur von ben fehönften, gefüll: 
teften Blumen gefammelt werben. 
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Shöthen freisrund oder elliptifch, mit flachen oder im Gentro 
converen Klappen; in jedem Fache 2 —4 Saamen. Saamen zu: 
fammengebrüdt, bisweilen mit einer Flügelhaut umgeben. Kelch am 
Grunde gleih. Kronblätter ungetheilt. Einige Staubgefäße 
mit einem Zähnchen verfehen. Tetradynamia Siliculösae. Cru- 
ciferae. s 

1. A. alpestre L., Bot. Cab. 1565. Alpen-St. 4 Süd— 
frankreih, Italien. Juni, Juli. — Cine fleine zierlihe Pflanze! 
Stengel am Grunde flaudig, mweitfchweifig, grauweißlih. Blätter ver— 
fehrt:eirund:fpatelförmig,, graumweiß, mit feinen Sternhärchen bekleidet. 
Kurze, goldgelbe Trauben. Schötchen verkehrt:eirund:länglich. 

Dauert am trodnen, fonnigen Orte, in Fiefigem Boden, - unter 
trodner Winterbededung im Freien, und kann zur Verfhönerung der 
Gelfenparthieen benust werden. ° 

2. A. — W., Lunaria arg. All. ped. n. 901. 
t. 54. f. 3. eißblättriged St. 4% Piemont, an Felfen. Juni, 
Zuli. — Stengel 2—3' hoch, unten ftaudig, mit graumeißen Stern: 
härchen bekleidet. Blätter länglich-fpatelförmig, unten filberweiß. Zier: 
liche gelbe Zrauben in einer Rispe. Schötchen eirund: kreisförmig, 
zufammengedrüdt. 

3. A. saxatile L., Bof. Mag. 159. $elfen:St. A Podo: 
lien, Rußland, an den Wafferfällen des Bornfthenes. Frühling. — 
Stengel 1—2° hoch, unten ftaudig, faft doldentraubig. Blätter lan: 
zettförmig, ganzrandig, gleic den Äſten faft filzig-grauweiß. Blumen 
gelb. - Schötchen verkehrt:eirund:Breisförmig, mit gerändertem Saamen. 
4—6%. Cult. ſ. No. 1. 

4. A. serpyllifölium Desf. Quenbelblättr. St. 45 Süd— 
europa, Nordafrika. April— Juni. — Stengel ftaudig, aufrecht, Aftig, 
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mit vielen gelben Blumentrauben in einer flahen Doldentraube.. Blät— 
ter grau, 5° lang, 2“ breit, die untern verkehrtseirund, die obern 
lanzettförmig. Schötchen verkehrtzeirund-keilförmig. 

Man findet diefe Pflanzen in mehrern Handels: und Pflanzengärten. 
Sie werden durh Stedlinge und Saamen im kühlen Miftbeete oder 
in Zöpfen vermehrt, und froftfrei (am beften in Töpfen, in guter, 
etwas mit Kied gemifchter Erde, mit einer Unterlage zerfchlagener 
Steine) durchwintert. Im Frühling kann man fie aus den Toͤpfen 
an fonnige Stellen in's Land pflanzen. Viele Näffe fchadet ihnen. 

Alyssum deltoideum, f. Aubrietia, 
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Halbgetrennte Gefhlehter. Kelch gefärbt, 3—5blättrig. Keine 
Gorolle. Die männlihe Blume hat 3—5 Staubgefäße, die weib: 
lihe 3 Griffel., Capfel Ifächerig, Ifaamig, ringsum auffpringend. 
Monoecia Pentandria. (Pentandr. Digyn. Spr.) Amaran- 
thac£ae. 

1. A. caudätus L. Gefhwänzter A.; Fuchsſchwanz; Tauſend— 
fhön. O Peru, Perfien, Zeylon. Auguft, Sept. — Eine fehr [höne 
Bierpflanze! Stengel 2—4' body, mit langen, vielfah aus dichten 
Blüthenktnäueln zufammengefegten, dunkelrothen Blüthenähren, welche 
gleih Schwänzen bogig herabhängen. Blüthen 5fädig. Blätter lan: 
jettzeiförmig, zugefpigt, geftielt. 

Eine Barietät hat grüne Blumenähren (A. caud. viridis). 

2. A. cruentus L. Blutiger oder bunter A. © Dftindien, 
China. Juli — Sept. — Gleichfalls fehr hübſch! Dicht geknäuelte, 
blutrothe Blüthen in ausgebreiteten, rispenftändigen Ahren. Stengel 
2—3' body, blutroth, glänzend. Blätter eirund = lanzettförmig, unten 
auf den Adern purpurroth. Blumen 5fädig. 

3. A. melancholicus L. Melandolifher A. O Dftindien. 
Auguft, Sept. — Stengel 2—3' hoch. Blätter eirund-lanzettförmig, 
langgefpist, dunkel fhmugigspurpurroth, glänzend. Blumenknäuel ge: 
ftielt, rundlich, dunkelroth. Blüthen 3fädig. 

4. A. sanguinus L. Blutrother U. © Bahamainſeln. 
Auguſt, Sept. — Die ganze Pflanze ſchön dunkel-blutroth. Stengel 
3—4' hoch, äſtig. Blätter eirund-länglich, zugeſpitzt, unten bräunlich— 
gelb-purpurroth. Blumenknäuel glänzend blutroth, in unterbrochenen 
Juſammengeſetzten langen Ähren. Bluͤthen 5fädig. 

5. A. speciösus Ker. Schöner A. © Nepal. Auguſt — 
Dctober. — Eine fchöne Art! Stengel 23—3’ hoch, äſtig. Blätter 
länglich:elliptifch, unten roth. Blumenknäuel dunkelcoth, dichte Ahren 
bildend, faft in Quirlen ſtehen; Ühren vielfach zufammengefegt, auf: 
reht, lang. Blüthen 5fäbdig. 

6. A. tricölor L. Dreifarbiger A.; Papageienfeder; Tauſend— 
ſchön. Dftindien, China. Auguft, Sept. — Wird 1—3' hody, und 
nur- wegen der prächtigen Blätter cultivirt. Dieſe find ei=lanzettför: 
mig, fpis, grün, gelb und hochroth gefärbt. Die Blüthen bilden an: 
figende, grüne, dichte, winkelftändige Knäuel, und find 3fädig. 

Eine Varietät hiervon hat farbige Blätter (A. bicölor Nocc.) 
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Den Saamen biefer Zierpflanzen erhält man in den meiften Han- 
belögärten, die Portion für 8—12 AR. 

Der Saame von No. 1—5 kann an einer warmen Stelle im 
April bis Mai in’s freie Land gefäet werben; doc, füet man ihn von 
Mo. 2 und 5 gleich dem von No. 6 ficherer in Töpfe oder in ein 
faum lauwarmes Miftbeet, in lodere, etwas fandige Erde, und ver- 
pflanzt fie im Mai in einen fetten Boden in's Land. Der Saame 
muß dünn gefäet und nur mäßig feucht gehalten werden, damit die 
Pflänzchen nicht die Stammfäule bekommen und umfallen. Die 6te 
Art, die man häufig in Töpfen cultivirt, wird bei folgender Behand: 
lung zu einer wahren Prachtpflanze. Man verfegt nämlidy die 2“ 
hohen Pflanzen einzeln, möglichft mit einem kleinen Erdballen, in paß- 
liche Zöpfe, in lodere, fette Exde, und ftellt fie nahe unter die Fenfter 
eines warmen Miftbeet: oder Raubbeet:Kaftens. Sind die Töpfe kaum 
vollgewurzelt, fo verfegt man fie mit unverlegtem Wurzelballen nochmals 
in 7—8zöllige Töpfe, in welche man unten etwas alten, ganz verfaul: 
ten Kublager legt. Dann ftellt man fie wieder unter Glas, bis fie 
blühen. Bei warmer Mitterung wird ihnen viel Luft und reichlich 
Maffer gegeben; auch in diefes bisweilen etwas Kuhlager eingerührt. 
Sind die Pflanzen ausgebildet, fo kann man fie in’s Zimmer oder an 
andere beliebige Drte hinftellen. Im Freien verlangen fie einen fetten, 
lodern Boden und einen fonnigen, warmen Plag. 
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Blumenfheide 1—2klappig. Corolle oberhalb, Gtheilig, 
meiftens unregelmäßig. Staubfäden niedergebogen oder faft aufrecht, 
im Sclunde ber Gorollencöhre befeftige. Wielfaamige, Zfächerige 
Eapfel. Saame mehr oder minder flah, mit einer lodern Haut 
überzogen. Hexandria Monogynia. Amaryllid&ae. — Alle 
Arten diefer Gattung find Zwiebelgewächſe (2}) mit prächtigen oder 
zierlihen Blumen auf blattlofem, mehrblumigem Schafte. 

Die hier befchriebenen Arten find von MW. Herbert unter die Gat: 
tungen Amaryllis, Ammocharis, Coburgia, Hippeastrum, 
Lycoris, Nerine, Oporanthus, Sprekelia, Strumaria und Val- 
lota vertheilt worden, deren Character folgende find: 


1. Amaryllis. Fruchtknoten umgefehrt:eiförmig, Zkantig. Corolle 
teichterförmig. Staubfäden oberhalb der Röhre eingefügt, büſchelförmig 
fiehend, abwärts gebogen, zurückgekrümmt. Narbe Zkantig, gefranzt. 
Gapfel 3kantig, Zfächerig, Elaffend. Saame fleifchig. 


2. Ammochäris. Gapfel kreiſelförmig, 3furchig, 3Elappig. An: 
theren kurz. Narbe ftumpf, einfach oder gefpalten. Kronblätter unten 
nicht röhrig. Saamen fleifhig. 

3. Coburgia. Unterfcheidet fih von Hippeastrum durch einen 
länglich-ovalen Fruchtknoten, ausdauernde Blätter, nur 8— 12 läng- 
liche, Zedige Eier, und runden Saamen. 

4. Hippeästrum. Fruchtknoten Z3kantig, oben breiter, in der 
Mitte enger. Röhre unten abgekürzt. Bon den Abfchnitten A abwei— 
hend. Stufenweife in der Röhre befeftigte Staubgefäße, büfchelartig 
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ſtehend, 4 davon abweichend, alle abwärts gebogen. Narbe Zfpaltig. 
Saame ſchwarzhäutig. | 

5. Lycöris. Röhre abwärts gebogen, nah der Mündung hin 
erweitert. Staubfäden nebft Abfchnitte in ber Röhre verwachlen. 
Narbe einfah. Saame fleiſchig. | 

6. Nerine. Gorolle entweder regelmäßig oder gedreht, ohne 
Röhre; Abfchnitte zurüdgebogen. Staubfäden am Grunde mit Höder 
und verwachfenIbrüderig. Narbe 3ſpaltig. Saame fleifchig. 

7. Oporänthus. Fruchtknoten oval, zufammengedrüdt. Gorolle 
trichterförmig, aufrecht. - Staubfäden aufrecht, auf der Röhre befeftiaet, 
zufammengeneigt. Saamen ſchwarzhäutig. 

8. Sprekelia. Fruchtknoten wie bei Hippeastrum. Röhre 
faft fehlend. Untere Abfchnitte abwärts, obere rüdwärts gekrümmt. 
Staubfäden abwärts gebogen. . Saame fchwarzhäutig. 

9. Strumaria. Griffel pyramidaliſch, am Grunde höderig. 
Staubfäden ausgebreitet. Saame fleifhig. 

10. Vallöta. Röhre gerade, unten cplindrifch, oben trichterförmig. 
Staubfäden zufammengeneigt, an der Seite der Röhre anhängend. 
Gapfel oval. Saamen flady, blattartig. 

+ Da bie Älteren VBenennungen noch in ben meiften deutfchen Bär: 
ten gebräuchlich find‘, fo habe ich es zweckmäßiger gefunden, fie aud) 
größtentheils hier beizubehalten, und die Synonyme beizufügen. 

1. A. adveöna Ker., Bot. Mag. 1125; Bot. Reg. 849; 
Bot. Cab. 779. Fremde X. Hippeastrum u. Habranthus Herb. 
CHili. Mai, Juni, — Blätter linien:rinnenförmig, ſchmal, ftumpf, 
ſchlaff. Schaft graugrün. Scheide wenigblumig. Blumenftiele fo lang 
als die Scheide, aufrecht. Corolle ſchön ſcharlachroth, faſt rachenförmig, 
am Schlunde gefranzt; Abfchnitte 3 —4“ breit. Bei Loddiges in 
Hackney (bei London) und Makoy in Lüttich. 

Sie wird im Winter im fchattigen Hintergrunde des MWarmhau: 
ſes troden gehalten, im Frühling zeitig umgepflanzt, dann nahe unter 
Glas (am beften in einen warmen Miftbeet: oder Kohbeetkaften) ge: 
ftellt, und Anfangs ſehr wenig befeuchtet. In der wärmften Som: 
merzeit fann man fie in's Glashaus ftellen und mäßig feucht Halten; 
doch muß fie fpäteftens Anfang September wieder ins Warmhaus. 
Gute, nahrhafte Nafenerde, mit dem 4. Theile Flußfand gemifcht. 

2. A. aulica Ker., Bot. Reg. 444. Ktonen:4. A. Hip- 
peastrum H. Brafilien. Januar — März. — Blätter lanzettförmig, 
riemenförmig. Schaft faft 2blumig. Corolle ſcharlachroth, mit grü— 
nen Spigen, faft ohne Röhre, mit gefröntem Schlunde, rachenförmig ; 
Abſchnitte laͤnglich, zugefpist; Genitalien kürzer als die Corolle. Blu: 
menftiele aufrecht. Im Hamburgfhen (ME) u. a. O. 

Variet.: A. aulica nervösa, aul. platypetäla u. a. m. 

Sie gehört in's Warmhaus, und muß, wenn fie im Winter blü: 
ben fol, im Herbſte troden gehalten werden. Erde wie bei No. 1. 

3. A. aurda L’Her., Bot. Cab. 8147, Bot. Reg. 611. 
Goldfarbige A. Lycöris H. China. Frühling oder Herbſt. — Zwie: 
bel rundlich-eiförmig, braunfchaalig. Blätter L— 13’ lang, 8— 10“ 
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breit, linien: riemenförmig, am Rande zurüdgebogen, graugrün. Schaft 
1—2’ hoch, etwas zufammengedrüdt. Scheide 5—Iblumig. Blu: 
men fhon, aufrecht, faft rahenförmig, mittelgroß, geftielt,, goldgelb ; 
Abfchnitte am Rande wellenförmig. In Berlin, Eaffel (124%) u. a.D. 

Nach Herberts Anweifung müffen die Zwiebeln im Sommer im 
Marmhaufe troden ftehen und dann im Herbfte blühen. Das Wachs: 
tbum der im Winter treibenden Blätter befördert man durch mäßiges 
Begießen im Herbfl. Im Frühling fiellt man fie in’s Glashaus. 
Sc ftellte mehrere Zwiebeln, die noch nicht geblühet hatten, im Sep: 
tember aus dem Gaphaufe in's Warmhaus, brachte fie durdy Begießen 
zum Treiben, ftellte fie im Sanuar wieder in’s Glashaus, ließ nad 
und nach durch verminderte Begiefen die Blätter abwelten, und als 
ich fie darauf im März wieder in's Warmhaus ftellte, zeigten ſich 
bald an allen die Blumenfhäfte. Diefes giebt einen Beweis, daß 
durch Abwechfelung der Zemperatur, durch Austrodnen (und Scyat: 
tigftellen in der Ruhezeit) und Feuchthalten (und Stellung zum Fichte, 
möglihft nahe zu den Senftern, in der Wachsthumsperiode) viele Arten 
auch zu ungewöhnlichen Jahreszeiten blühen können, und überhaupt 
beffer zur Blüthe gelangen. 

4. A. australasica Ker. Bot. Reg. 426. Neubolländifche 
A.; A. austrälis Spr.; Crinum flaccidum Bot. Mag. 2133. 
Neuholland; Herbft, Winter. — Blätter lang, linien: riemenförmig, 
2zeilig, etwas riemenförmig, etwas länger als der vielblumige Schaft. 
Blumenftiele did, aufreht. Corolle nidend, trichterförmig, faft 2lippig ; 
Abſchnitte zurüdigebogen, faft gleidy, lanzettförmig, ftumpf, weiß, fat 
fo lang als die Zfeitige, geftreifte Röhre. Sie blühete bei Herrn 
en zu Berley im Zreibhaufe (S. Gart. Mag. 1822. 6. B. 

. 225. 
p » Die Blätter von Crinum flaccid. (berichtet Herbert) ſcheinen 
im Glashaufe leicht von der Kälte zu leiden; es ift daher beffer, da 
es im Herbſt und Winter blühet, zu diefer Zeit es im Warmhaufe zu 
halten.« — Gm Sommer kann man fie in’s Glashaus ftellen. 
- Leichte, reichlich) mit Sand gemiſchte Amarvlliserde. 

5. A. Belladönna L., Bol. Mag. 783. Weftindien A.; 
mericanifche Lilie; Belladonna-Al; A. variabilis Jacg. Weftindien, 
Cap. Frühling oder Herbſt. — Zwichel länglih rund, röthlic = heil: 
braun. Blätter Iinienförmig, 13 bis 2° lang, rinnenförmig, unten 
gefielt, grün. Schaft 1 —2 hoch, rund, oben zufammengedrüdt, 
mit 3—4, feltener mit 6 und mehrern Blumen von der Größe und 
Form der gemeinen Feuerlilie. Corolle glodenförmig, wohlriechend, 
nidend; Abfchnitte länglich, weißröthlich, am Grunde verwachfen. Sn 
mehrern Handelsgärten. 8— 12 M. 

Bariet.: A. Bellad. pallida. Red. Lil. 479. A. Bell. mi- 
nor Hort. In Harlem u. a. D. 

Die Blätter diefer Art treiben im Winter und Frühling, und 
fterben im Sommer ab. Man ftellt fie im Zimmer oder Glashaufe 
hell und luftig, fo lange fie im Wachsthume fteht, und bringt fie zur 
Hervorbringung der Blüthe im Auguft in einen warmen Miftbeet: 
oder Lohbeetkaften unter Glas, nachdem man bie, während des Som: 
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mers trocken und ſchattig gehaltenen Zwiebeln von der Brut befreiet 
und in friſche Erde gepflanzt hat. Sie verlangt einen geräumigen 
Topf, und eine fette, mit 3 feinen Kies gemiſchte Raſenerde; auch 
gedeihet fie in Heideerde, wenn man ihr nicht zu viel Waffer giebt. 
Mährend der Blüthe kann fie gleich allen -übrigen Arten im Zimmer 
vor dem Fenfter ftehen. Sie hält unter trodner Bedeckung an guter 
Stelle im. Freien aus, blühet aber nicht daſelbſt; auch kann man fie 
in's Capzwiebelbeet pflanzen, mwofelbft fie jedoch viele Mebenbrut macht. 
Während des Wachsthumes erträgt fie fehr wohl einen Guß mit Waſ— 
fer, worin Kuh: und Schaafdünger. aufgelöft worden; doch darf der: 
felbe nicht oft wieberholt werden. Sie wird nur alle 2 Jahre um: 
gepflanzt, und im Fall des Nichtverpflanzend wird nur die obere Erde 
um die Zwiebel erneuert. Bu öfteres Verpflanzen hindert das, bei 
diefer Art ohnehin fchwierige Blühen. 

6. A. calypträta Ker. Bot. Reg.164. Bot. Cab.864. Be: 
haubte X. Hippeastrum H. Brafilien. Frühling. — Blätter breit: 
lanzettförmig, riemenförmig, reichſſch 1° breit, Länger als der Schaft. 
Schaft 2blumig. Corolle faft vahenförmig, Üübergebogen, geftielt, groß, 
hellgrün, mit rothen Adern; Abfchnitte länglich, mwellenförmig, länger 
ald die Röhre, Schlund mit einer zufammengezogenen, 3edigen Krone 
verfehen. In Hamburg, Berlin u. a. DO. 1.P. Cultur f. No. 1. 

7# A. coranica Burch., Bot. Reg. 139. Coraniſche X. ; 
Ammochäris H. Im Lande der Coranen (Kaffernlande) in fandi: 
gen, begrafeten Ebenen fehr häufig. Sommer. — Blätter [chief ſichel— 
förmig, bläulicdy grün, am Rande fein fügeartig gezähnelt, im Winter 
abfterbend, im Frühling treibend. Schöne, vothe, fehr mwohlriechende, 
trichterförmige Blumen in vielblumiger Dolde; Abfchnitte zurückgerollt, 
gleich. Schaft doppelt höher als die Blätter; Blumenftiele Zfeitig, 
ausgefperrt, halb fo lang als die Corolle; Röhre doppelt kürzer, als 
die Abfıhnitte. In Hamburg (AME.), Dresden u. a. D. 

MWird im Winter warm geftellt und troden gehalten. Im Som: 
mer begießt man fie reichlich, und ftellt fie Fühler und Iuftiger in ein 
niedriges Glashaus. Um fie zur Blüthe zu bringen, ift e8 gut, fie 
in einen Treibfaften nahe unter Glas zu ftellen. Erde wie bei No.1. 
aber etwas fandig, oder fandige Heibeerde. 

8. A. crispa Jacg. hort. Schoenbr. t. 72. Kaufe A.; 
Strumaria Bol. Mag. 1363. Gap. Herbft oder Frühling. — Blät: 
ter linienförmig, fehr ſchmal, fchlaff, glatt. Dolde wenigblumig, Elein, 
blaßroth; Abfchnitte fehr abftehend, länglich, ſtumpf, Eraus. Die Stru: 
marien haben feine anfehnlihen Blumen, und find daher als Zier: 
pflanzen weniger als andere Amaryllideen zu empfehlen. — Die Blät: 
ter fterben im Sommer ab; dann werden die Zwiebeln (derem mehrere 
in einem 6zÖlligen Topf ftehen können) troden gehalten. Im Herbfte 
ftellt man fie im Glashaufe nahe unter die Fenfter oder in’s Zimmer, 
und hält fie dann mäßig feuht. Im September kann man fie alle 
2 Jahre in leichte, fandige Dammerde umpflanzen, und die Nebenbrut 
abnehmen. 

9. A crocäta Ker. Bot. Reg. 38. Safranfarbige A. Hip- 
peastrum H. Brafilien; Frühling, oft im Winter. — Blätter li: 
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nienförmig =länglih, flumpf. Schaft 14° und darüber hoch, rundlich, 
graugrün, höher als die Blätter. Dolde meiftens Ablumig; Blumen: 
ftiele aufrecht. Corolle rachenförmig, nidend; Abfchnitte fchief, un: 
gleich, feurig.dunkelfafranfarbig, ziemlich groß. Im Eaffel(1x$), Ham: 
burg (1ME.), Berlin u. a. DO. — Cult. f. No. 1; Amavylliserde. 
Es giebt von bdiefer Art mehrere Baftarde; u. a.- A. ärdens, Bro- 
ckesii, Cooperi (fpr. Cup—), rigida. 

10. A. curvifölia. Jacg. * Schoenbr. t. 64. Bot. 
Mag. 725. Bot. Rep. 163. Krummblättrige X; A. Fothergillii 
(fpr. Fädserghill-) Andr.; Nerine H. Gap. Herbſt. — Blätter 
linienförmig, faft fihelförmig, gleih dem Scafte graugrün, ftumpf, 
im Sommer abfterbend, im Herbft und Winter treibend. Schaft 1° 
hoch, mit vielblumiger Scheide. Blumen ſehr ſchön, fcharlachroth; 
Abſchnitte zurüdgerolit, fhmal: lanzettförmig, wellenförmig. » In Hamz 
burg (14 ME), Harlem, Berlin u. a. D. 

Bariet.: A. humilis Ker., Bof. Mag. 1089, und A. co- 
rusca_Ker., Bot. Mag. 1430 ;*ıftere mit ſcharlachrothen, legtere 
mit mennigrothben Blumen (A. coccin&a und miniäta Hortıd.?). 

Das Wahsthum der Blätter wird zu Ende des Augufts dadurch 
befördert, daß man ben Zopf an einen hellen Ort, entweder unter die 
Fenfter des Glashaufes oder eines Miftbeetlaftens, oder vor ein fon- 
niges Zimmerfenfter ftellt und mäßig begießt. Im Winter ſtellt man 
diefe, und andere capihe, im Winter treibende Arten in’s Caphaus 
oder Zimmer nahe zum Fenfter, und begießt ſtets mäßig, damit bie 
Blätter nicht vor dem Mai abfterben. Vom Ende des Juni's oder 
Anfang dieſes Monates bis Ende Auguſt's muß fie ganz troden und 
Schattig im Glashauſe ftehen. Alle 2 Jahre oder wenn es nothwendig 
erfcheint, jährlih vor der Zeit des Antreibens werden die Zwiebeln 
von der alten Erde und Mebenbrut befreiet und in frifhe Erde, in 
nicht zu weite Zöpfe umgepflanzt. Es ift dann zur Beförderung des 
fchnelleen Anwurzelns zwedigemäß, bie Zöpfe in ein lauwarmes Mift: 
beet einzufenfen, wofelbft fie meiftens bald darauf die Blüthenfchäfte 
treiben. Man pflanzt fie in fandige Amaryllis- oder in fandige Hei: 
deerde, und zwar blühbare Zwiebeln kaum bis an den Hals tief. 

11. A. equestris Ait., Bot. Mag. 305. Xitter:4.; A. 
dubia L. amoen.; A. brasiliens. Andr.; Hippeastrum H. 
Südamerika. Frühling. — Sommer. — Zwiebel klein. Blätter linienför: 
mig, grün. Schaft graugrün, meiftens 2blumig. Blumenftiele aufrecht, 
kürzer ald die Scheide. Corolle hochſcharlachroth, mit fadenförmiger, 
horizontal gerichteter Röhre, behaartem, gelbem Schlunde, und ſchie— 
fen, abftehenden Abfchnitten, mittelgroß. In mehrern Handelsgärten. 
8— 12 . 

Bariet.: a) minor Bot. Mag. 305; b) major Bot. Reg. 
234; c) mit gefüllten Blumen. Baſtard: equestr. Johnsonti 
(fpr. Dschänns —) (Hamburg 1ME.). 

Cult. f. No. 1. Die Zwiebel fault leicht; befonders in Heide: 
erde. Leichte, mit Lauberde gemifchte Nafenerde ift am beiten. 

12. A. flexuösa Jacg. hort. Schoenbr. 67. Bot. Reg. 
172. Gebogene %.; Nerine H. Gap. Herbfl. — Blätter ſchmal, 
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linien: tiemenförmig, concav, etwas fpiglich, im Alter punetirt. Scheide 
vielblumig; Blumenftiele abftehend. Corolle faft radhenförmig, über: 
gebogen; ‚Abfchnitte lanzettförmig, hellpurpurroth, wellenförmig, zurück⸗ 
gebogen; der unterfte weit abftehend. Genitalien auffteignd. Cult. 
f. No. 10. 

13. A. Forbesii Lindl. Forbefiihe A. Forbes in der Dela: 
goa-Bai. — Blätter fehmal, rinnenförmig, fchlaff, graugrün, gewim: 
pert. Scheide 30— 40blumig; Kronröhre fo lang als die Abfchnitte. 
In Hadney bei London. Cult. ohngefähr, wieNo.1.; Amarplliserbe. 

14. A. formosissima L., Bot. Mag. 27. Schönfte A.; _ 
Sacobslilie; Lilie von St. Jago; Sprekelia Heist. Südamerika. 
Frühling, Sommer. — Die glänzend=:dunfelgrünen, linienförmigen 
Blätter kommen nah dem Schafte (im warmen Miftbeete getrieben, 
auch mit diefem zugleih) aus der ſchwarzbraunen, eiförmigen Zwiebel. 
Schaft 6— 12" hoch, 1—2, fehr felten 3blumig. Blume groß, 
unregelmäßig, 2lippig, von prachtvoller, dunfel firfchrotber, ſehr bren: 
nender, gleihfam mit Goldftaub Überlegter, fammetartiger Farbe. Im 
allen Handelsgärten. 2 — 4 M. 

Sollen die Zwiebeln bald ſtark und blühbar werden, fo pflanzt 
man fie im Mat auf eine fonnige, tief gegrabene, lodere Rabatte, 
in’8 Freie. Hier bleiben fie, bis der Froft eintritt oder bis die Blät— 
ter welken (welches im Freien aber felten fo zeitig geſchieht). Man 
nimmt fie dann mit dem Wurzelballen heraus, fchlägt fie im Glas: 
hauſe oder in einem trodnen, feoftfreien und luftigen Keller in Sand 
ein, und läßt fie dafelbft, bis die Blätter ganz abgewelkt find, troden 
liegen. Alsdann pflanze man alle ſtarken, blühbaren Zwiebeln, deren 
Wurzeln dann noch volllommen gefund find, in Töpfe, in Amarpliie: 
oder andere gute, lodere Erde. Diefe begieft man nicht, fondern hält 
fie im Glashaufe oder Zimmer ganz troden; gegen Ende bes Februar 
aber ftelle man fie im Zimmer oder Treibhaufe möglihft warm und 
gebe mäßige Feuchtigkeit, mo dann Blätter und Blüthen eben fowohl 
zugleich erfcheinen, ald wenn man Zwiebeln ohne Wurzeln in der Bo: 
denwärme eines Miftbeetes antreibt. Da dad Hervortreiben der Blät: 
ter erft gefchieht, wenn. Wurzeln vorhanden find, die hinreichende Ein- 
faugungsfähigkeit befigen, fo ift’8 nothwendig, die Wurzeln nicht außer, 
der Erde (tie gewöhnlich gefchieht) vertrodnen ‚und abfterben zu laf- 
fen, indem man die Zwiebeln in der Wärme aufhängt. Man kann 
auch die Zwiebeln gleih im Frühlinge in Zöpfe pflanzen, fie darin 
antreiben, fpäterhin im Glashaufe während des Sommers bis in den 
Herbft die Blätter durch mäßige Feuchtigkeit im grünen Zuftande zu 
erhalten fuchen, und im Herbſte duch allmähliges Entziehen bes Waſ— 
fers abfferben laffen. Dann läßt man die Bwiebeln in den Zöpfen 
im Zimmer oder Glashaufe kühl und völlig troden im Hintergrunde 
ſtehen. Im Februar oder März erneuet man die obere Erde um bie 
Zwiebel, läßt aber die confervirten Wurzeln unberührt, ftelit den Topf 
in's Warmhaus oder warme Zimmer an's Fenfter, und giebt, fobald 
die Zwiebel anfängt zu treiben, mäßige Feuchtigkeit. Bei Erneuerung 
der obern Erde werben zugleich die lofen Häute von der Zwiebel ab: 
gepugt. Man pflanzt die Zwiebeln fo tief ein, daß nur ber Hals 
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berfelben hervorragt.- Alle, im Freien cultiviete, eingefchlagene Zwie⸗ 
bein, die nicht in Töpfe gepflanzt werben, bleiben bis zur Zeit des 
Einpflanzens im Freien, im trodnen Sande liegen, oder man nimmt 
fie nach dem Abwelfen der Blätter heraus, und hängt fie auf gewöhn— 
lihe MWeife in die Nähe des DOfens oder im Warmhauſe auf. Bor 
dem Einpflanzen fchneidet man dann bie trodnen Wurzeln mit ber 
Scheere ab, nimmt die lofen Haute weg und trennt die Nebenbrut 
davon ab. Hat man die Zwiebeln bei den Wurzeln am warmen Drte 
aufgehängt, fo zeigt fich oft fchon frühzeitig zwiſchen den Häuten die 
rothe Spige der anfchwellenden Blumenfcheide; dann iſt's Zeit, ſolche 
Zwiebeln einzupflanzen (in 6zÖllige Töpfe) und anzutreiben. Um bie 
Zwiebeln Eräftig zu behalten, thut man wohl, fie den Frühling dar: 
auf, wenn fie in den Zöpfen geblühet haben, wieder in’s freie Land 
zu pflanzen. 

15. A. fulgida Ker., Bot. Reg. 226. Zeuerfarbige A.; 
Hippeastrum H. ®Brafilien; Frühling oder Winter, — Blätter 
länglich:lanzettförmig, grün, Schaft graugrün, 2blumig; Blumenftiele 
gleich der Kronröhre verlängert, aufrecht. Corolle nidend, feuerfarbig- 
ſcharlachroth, rachenförmig; der oberfte Abfchnitt fehr breit. In Ham: 
burg (AME.), Berlin, Harlem u. a. ©. . 

Bariet.: A. miniäta Bol. Mag. 1943. Baftard von Regi- 
naefulgidum: A. Hoodii (fpr. Hud—) u. a. Baftarde mehr. 

Gult. f. No. 1.; Amarylliserde. Um von biefer Art und von 
dem Baftarde von A. rutila und fulgida (A. florida) alle 3 Mo: 
nate Blüthen zu erhalten, empfiehlt Herbert, fie im Winter troden 
und kühl zu halten, im Frühling warm zu ftellen und zu begie: 
fen, worauf fie gleih blühen und neue Blätter treiben. Dann 
fol man fie in's Glashaus flellen, bi zum Auguft wenig Waffer ge: 
ben, alsdann wieder in's Zreibhaus bringen und reichlicher begießen, 
wonach fie zum zweiten Male blühen. Diefes Verfahren läßt fich 
mit mehreren leicht blühenden Arten der Herbertfhen Gattung Hip- 
peastrum anwenden. 

16. A. humilis Jacg., Bot. Mag. 726. Niedrige A.; Ne- 
rine H. Gap. Auguft, September. — Blätter fchmal, linienförmig, 
im Sommer abfterbend. Schaft 3—4' hoch, mit vielblumiger 
Scheide; Blumen geftielt, hellroth; Abfchnitte wellenförmig, ausge: 
breitet. In Hamburg u. a. DO. Cult. f. No. 8 und 10; doch muß 
man fie fhon im Juli umpflanzen und zeitiger antreiben, indem man 
fie an's Licht fellt und mäßig befeuchtet. 

17. A. Johnsonii Sweel. Sohnfon’fhe (fpr. Dfchannfenfche) 
‚4. Winter und Frühling. — Eine fehr ſchöne, in England erzeugte 
Hybride von A. Reginae und vittäta. — Blätter und Blüthen: 
formen ähneln denen ber A. vittäta. Blätter 15° und darüber 
lang, vorn 18 — 20“ breit, flah, ſtumpf, nad) unten etwas concav 
und gefchmälert, glatt, grün. Schaft vor den Blättern treibend, 18 
— 20° body, röthlid:graugrün, rundlich, meiftens bblumig; Blumen 
geftielt, nidend, groß, fehr ſchön und wohlriechend; Abfchnitte faft 
gleich, etwas zurüdgebogen, dunkel: oder Firfchroth, mit weißem, am 
Grunde grünlichem Saftftreifen in der Mitte, abwechfelnd am Rande 
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wellenförmig, flumpf. In Harlem, Hamburg, Lüttih, Dresden, 
Gaffel u. a. 8. 16 — 24 . Cult. f. No. 1.; Amarylliserde. 

Sie blühet leicht; - größere Zwiebeln oft mit 2 Schäften zugleich. 
Man hat durdy Kreuzung mit andern Arten eine Anzahl ſchöner Bas 
ftarde von diefer Hybride erzogen, wozu fie fich vorzüglicd eignet. Une: 
ter andern find folgende vorzüglich wegen ihrer Schönheit zu empfeh: 
len: A. Collvillii (von reticuläta und Johns.); A. Griffini 
(von psittacina und Johns.); A. lugübris (von stylösa und 
Johns.); A. virösa (von vittäta und Johns.); A. Swetii (von 
striatifol. und, Johns.); von dieſer legtern auch A. amo&na, Annes- 
leyäna (fpr. Annsli—), praeclära, patentissima, superba, versi- 
cölor u. a.; A. psittacina hybrida Johns. Bot. Mag. 3528. 
Letztere fol an Größe (1“ größer als A. psitt.), Schönheit und Fär: 
bung die meiften andern Varietäten Übertreffen; fie ift hellroth, dun: 
kelroth geftreift, am Rande weiß gefäumt, mit grünweißlichem Kiele, 
wodurch fie weiß und rothbunt erfcheint (S. Allg. Gart. Zeit. von 
Dito und Dietr. 1837. p. 77.). Aus Befruchtungen mit A. cro- 
cäta, Reginae, pulverulenta u. a. Arten find noch mehrere fchöne 
Hybriden von A. Johns. erzeugt worden, und es werden deren von 
allen Arten vorzüglich viele in belgifhen Gärten erzeugt. Auch ich 
habe deren mehrere erzogen, welche ſich durch Schönheit auszeichnen. 
S. Berhandl. d. Vereins 3. Beförd. d. Gartenb. in Preuß. Bd. 7. 
p. 37. 38. Bd. 9. p. 82. 

18. A, Kermesina Lindl., Bot. Reg. 1638. Garmoifinrothe 
A. Brafilien. Frühling? — Blätter ſchmal, Imienförmig, ftumpf, 
kürzer als der Zblumige Schaft. Blumen faft aufrecht, faft gleichför: 
mig, trichterförmig, reichlich 2‘ lang, geftielt, ſchön, hochcarmoifinroth. 
Zwiebel rundlih, ſchwärzlichbraun. In Lüttih. Cult. f. No. 1; 
Amarylliserde. 

19. A. lut&a L., Bot. Mag. 290. Gelbe A.; Oporanthus 
Herb.; Sternbergia Ker. Südeuropa. September, October. — 
Zwiebel länglid. Blätter linienförmig, grün, mit dem - Iblumigen 
Schafte zugleich kommend, ftumpf, rinnenförmig. Blume gelb, groß; 
Abſchnitte länglich, ftumpf, länger als die Staubgefäße. In mehrern 
Handelsgärten. 8— 12 . 

Bariet. mit breiten (f. B. Mag. 290.) und fchmälern Blät: 
tern; auch mit gefüllten Blumen. Man pflanzt fie im Freien an 
einer warmen, fonnigen Stelle in lodern, nicht zu feuchten Boden, 
und bededt fie bei eindringendem Frofte; doch kann man fie auch in 
den Zopf pflanzen und darin froftfrei burchwintern. 

20. A. maranensis Ker. Bot. Reg. 719.,;, Bot. Mag. 
2278. Maranham’fhe A.; Hippeastrum stylösum H., A. sty- 
lösa Ker. Maranham in Brafilien. Frühling. — Blätter breit: 
Pinzettförmig, glänzend, am Grunde purpurröthlid. Schaft faft 2blu: 
mig; Blumenftiele aufrecht. Corolle mit gekrönter, Übergeneigter Röhre 
von der Länge des Fruchtknotens, faft rachenförmig; Abfchnitte roth, 
die Außern lanzettförmig, breiter, die innern ſchmäler, der unterfte li: 
nienförmig. Sie ift mit A. equdstris und miniäta R. et P. ver: 
wandt und wird wie No. 1. behandelt. Variet. A. Highcleriäna! 
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Harrisoni [fpr. Härr—] (von, striatifol. und maranens.), Her- 
berti (von solandraeflor. und maran.). | 

21. A. miniäta R. et Pav. Mennigrothe A.; Hippeastrum 
subbarbat, Herb. im Bot. Mag. 2475 (als Bar.?) Peru, in 
Gärten und Wäldern am Andesgebirge. Winter — Frühling. — Blät- 
ter riemenförmig, glei dem 2—Ablumigen Schafte graugrün. Co: 
rolle rachenförmig, Üüberhängend, mennigrotb, mit gefröntem Röhren— 
fchlunde; die obern Abfchnitte zurüdgefchlagen, die untern ſchmäler 
und ‚mit den Genitalien niedergebogen. In Hamburg, 

Cult. f. No. 1. 

22, A. psittacina Ker. Bot. Reg. 199.; Bot. Cab. 1204. 
Papageyenartige X. Hippeastr. H. Brafilien. Herbft — Frühling. 
— Bwiebel ziemlich groß, eiförmig=rundlic, fehwärzlihbraun. Blätter 
14° laug, linienförmig, ftumpf, 12 — 15‘ breit, nad der Baſis ge: 
fchmälert, in der Mitte concav, am Rande zurüdgefchlagen, unten 
graulih. Schaft graugrünlih, 2Zblumig. Blumenſtiele aufrecht. Co: 
rolle nidend, groß, fehr fhön, am Schlunde mit einer gezähnelten 
Haut verfehen; Abfchnitte länglih, glodenförmig abftehend, gelblich 
hellgrün, am Rande hochroth geftreift, an der Spige hochroth, mit 
kurzen Strihen nad der Mitte hin. In Hamburg (1ME.), Harlem, 
Lüttich (10 Fr.), Berlin u. a. O. 

Eult. Ich ftellte, nachdem die Zwiebel im Lohbeete eines nie: 
drigen Warmhaufes im Februar geblühet und nah ber Befrudtung 
mit dem Pollen anderer Arten der Hippeastr. Saamen geliefert 
hatte, den Zopf auf ein Brett an der Hinterwand bes Haufes, to: 
felbft die treibenden Blätter durch die nahe darüber liegenden Fenfter 
hinreichende Luft erhalten konnten, und hielt fie hier flets feucht: Als 
im Sommer die Blätter ausgewachſen waren, und ſich niederlegten, 
ward das Begießen nah und nad eingeftellt. Von der Mitte des 
Auguftes bi8 Ende Septembers ftand fie ganz troden, und am 28ſten 
September zeigte fi wieder die Blumenſcheide. Ih pflanzte fie in 
feifche Erde (gleihe Theile Nafen:, Laub: und Heideerde mit Flußfand 
gemifcht) und ftellte fie wieder in's Lohbeet deffelben Haufes, wofelbft 
fie im October vortrefflich blühete. Man kann fie auch in der wär: 
mern Sommerzeit in's Glashaus flellen, und im Auguft oder Sep: 
tember wieder in die Wärme bringen. Übrigens ſ. Eult. bei No. 1. 

Unter den von biefer Art erzogenen vielen Baftarden find folgende 
zu nennen: A. psittac. carminosa (bei Makoy in Lüttich); psitt. 
reticuläta (daf.); psitt. splendida (daf.); von mir erzogene Ba: 
ftarde (befchrieben in den Verhandlungen des Vereins zur Beförderung 
des Gartend. in Pr. Bd. 7. p. 33. und Bd. 9. p. 81. 82.): A. 
psitt. gigantda, mit 6° langer, 7‘ weiter, dunkelſchatlachrother, 
geftreiftee Gorolle, fehr groß und pracdhtvoll; A. psitt. radiäta, mit 
fcharlachrother, ftrahlenförmig dunkelroth geftreifter, 54° langer, 6* 
weiter Gorolle; A. psitt. lateritia, mit 4“ 9° langer, ziegeltother, 
im Grunde blaßgrüner, braunroth geftreifter Corole. A. psitt. Au- 
gustus, mit 4° 10° langer, hochrother, nad) dem Grunde bin meiß: 
grünlicher, kurzſtreifiger Corolle; A. psitt. maxima, mit 5‘ langer, 
6‘ weiter, hochfcharlachrother, bis in den blaß gelbgrünlichen Grund 
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dunkelroth geftreifter Corolle. Diefe Baftarbe habe ich durch Beſtäu— 
bung der A. psittacina mit dem Pollen von A. Beginae gewon- 
nen; ein anderer (A. psitt. exaltäta, mit 2° 8‘ hohem Schafte, 
4 10“ langen, dunkelſcharlachrothen Blumen) entftand durch Be: 
ftäubung mit dem Pollen von A. pulverulenta (©. J. c. p. 36.). 
Sie blühen fehr leiht vom December- bis zum Frühling, verlangen 
keine fehr forgfältige Pflege noch große Wärme, im Fall man nur 
die allgemeinen Gulturregeln beachtet, und eignen ſich gleich vielen 
andern Baftarden ganz vortrefflih ald Zimmer: Bierpflanzen. Sie laf: 
fen ſich zu verfchiedenen Zeiten zur Blüthe bringen, je nachdem man 
fi troden oder feucht, kühl und fihattig oder warm und unter Glas 
hält. 

23. A. pulverulenta Lodd. Bot. Cab. 484. Beftäubte A.; 
A. acuminäta Ker. Bot. Reg. 531; Hippeastrum H., Bot. 
Mag. 2273. Brafilien. Herbft — Frühling. — Zwiebel ziemlich groß, 
rundlih, etwa 3— 4" did. Blätter lanzett:riemenförmig, 1—2' 
lang, nad vorn zu 14—%2“ breit, am Grunde meiftens ſchwärzlich— 
roth oder geröthet, mit feinem weißen Pulver beftäubt ober bereift, 
baher oben blaß graugrünlid. Schaft 2—3' hoch, 4 —- 6blumig, 
rund; oft erfcheinen 2 zugleich aus einer Präftigen Zwiebel. Blumen 
ſehr groß, geftielt, vachenförmig, gelblich: oder heilmennigroth , in’s 
Blaßziegelrothe und Roſenrothe übergehend, im Grunde mit gelblich: 
grünem Sterne; Abfchnitte langgefpist, ungleih, ſehr abftehend, an 
der Spige mwellenförmig. In Hamburg (ME), Caſſel (13 «P), Har: 
lem u. a. O. Cultur ſ. No. 23.; jedoch ift die Zwiebel zärtlicher, 
als bei jener, und fault leicht, wenn die Erde zu wenig Sand- ent: 
hält. Ich pflanze fie in reine, fehr fandige Heideerde oder in biefer 
und fandiger Amarplliserde zu gleihen Xheilen. Da die Blätter fehr 
confiftent und ausdauernd find, fo ann man auch während der Ruhe: 
zeit, während die Zwiebel aber fchattig und auf einem Brette im Hin: 
tergrunde ftehen muß, alle 14 Tage die Erde, jedody Außerft fpärlich, 
befeuchten. Bei jungen Zwiebeln ift die Erhaltung der Blätter durch 
mäßiged Begießen der Erde fo lange nothwendig, bis fie blühbar 
werden. 

Baftard: Varietäten: A. beäta (von Johns, und pulverul.); 
A. aurantiäca (von Reginae und Per); A. Gowenii (von 
striatifol. und pulv.); A. Haylockji (von solandriflöra und 
pulv.); A. inconstans, nobilis, mäjor, spuria u. a. m. Sn 
den Berhandl. (I. c. bei Mo. 23.) habe ich mehrere von mir gezogene 
Baftarde befchrieben; nämlich A. Johnsoni - pulverul., Johns.- 
pulv: incomparabilis, psittacinae-pulv. pulchella, psitt.-pulv. 
pulcherrima, psitt.-pulv. rutila, Reginae-pulverul., Reg.- 
pulv, einnabarina. Die Baftarde find ſehr ſchön, und eben fo 
dauerhaft und leicht blühend als die von No. 23. Man’ kann fie in 
Amarylliserde pflanzen. . 
24. A. purpurda Aöt., Bot. Reg. 552. Purpurrothe A.; A. 
speciösa L’Her.; A. eläta Jacg.; Vallöta purp. Herb.; 

rinum specios, L. suppl. Cap. Auguft, September, bisweilen 

im Juli. — Zwiebel rundlih, braunröthlich, ziemlich groß. Blätter 
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linien = lanzettförmig, ftumpf, an 2° lang, 1° breit, dunkelgrün, am 
Grunde purpurröthlid. Schaft etwas zufammengedrüdt, faft mit der 
Länge der Blätter gleich, grünlich:purpurrotb, 2 — Ablumig. Blumen 
prächtig, groß, aufrecht, glodenförmig, mit langer, trichterförmiger 
Röhre, hochpurpurroth, regelmäßig. In Gaffel (1 «P), Hamburg 
(11 Mk.), Harlem, Berlin u. a. ©. 

Bariet.: A. purp. major Bol. Mag. 1430. 

.  Eultur: Man pflanzt fie im Frühling in fandige Amaryllie: 
oder fandige, graue Heideerde, und umgiebt die Zwiebel mit etwas 
weißen Sande. Sie muß mit dem Halfe reihlih über der Erde 
ftehen, und man achte darauf, daß im Winter, zu welcher Zeit fie im 
Glashauſe oder im kühlem Zimmer faft troden gehalten wird, Feine Näffe 
an der Zwiebel haften bleibe, da fie davon leicht faul. Sm Sommer 
giebt man ihr reichlich Waſſer und ftellt fie hell und luftig, anfangs 
in’s Glashaus oder, wenn man fie etwa nad) dem Verpflanzen antrei= 
ben will, in einen lauwarmen Miftbeet: oder Lohkaſten, während der 
MWahsthumsperiode aber, wenn im Sommer die Witterung warm 
und nicht zu naß iſt, an einen fonnigen, warmen Drt in's Freie. 
Die Blätter find eigentlich ausdauernd, fterben aber bisweilen ab; be: 
fonders wenn die Zwiebel nicht forgfältig behandelt wird. 

25. A. radiäta Ail., Bot. Reg. 59. Bot. Rep. 95. 
Scneeglödchenblättr, A.; Lycöris H. China. Sommer. — Blätter 
graugrün, linien=zungenförmig, ſchmal, den Scneeglödcenblättern 
ähnlich, im Winter treibend, im Sommer abfterbend. Schaft zufam: 
mengedrüdt, vielblumig. Corolle purpurroth; Abfchnitte linienförmig, 
wellenförmig = gefräufelt, fteahlenartig:zurüdgefchlagen. Genitalien fehr 
lang. In Hamburg (1 ME. 8 EL) u. a. O. Cult. f. No. 3. 

26. A. Reginae L., Bot. Mag. 453. Reichenb. Mag. T. 80. 
Königlihe U.; Hippeastrum H. Caribäien. Winter — Frühl. — 
Blätter linien:lanzettförmig, grün, 1—14’ lang, Schaft 6— 10“ 
‚ bob, 2— 3blumig, felten 4blumig. Blumenftiele auseinandergefperrt. 
Gorolle groß, etwas rachenförmig, faft glodenförmig, nidend, dunkel: 
fcharlachroth, mit gefranztem Schlunde, und länglidy etwas wellenran: 
digen, in der Mitte mit weißem Saftftreifen gezierten Abfchnitten. 
In vielen Handelsgärten, 12— 24 gt. Cult. f. No. 1. u. 23. 

Baflard:BVariet.: A. affınis u. formösa- (v. striatifol. u. 
Reg.); ‘A. ärdens (v. crocäta u. Reg.); A. Carnarvöni DC. 
hort. genev. E. g. (v. vittat. u. Reg.); A. gloriösa (v. reti- 
culäta u. Reg.); A. platypetäla (v. pulverul. u. Reg.). Durch 
Deftäubung mit dem Pollen_von A. psittacına habe ich folgende 
Baftarde erzogen: A. psitt. Reg. Ottoniäna (f. 1. c. bei No. 23. 
Bd. 9. p. 81); A. psitt. Reg. speciösa, splendens maxima u. 
cardinalis (f. J. c. Bd. 7. p. 32. u. 33.). Die Farbe diefer leg: 
tern Baſtarde ift feurig, theils fammetartig dunkelſcharlach und kirſch— 
roth, mehr oder minder mit Streifen und dunklen Adern verfeben. 

27. A. reticuläta Aöf., Bot. Mag. t. 657. Negaderige A.; 
Coburgia H. Brafilien. Frühl. — Sommer. — Blätter länglic, 
am Grunde gefhmälert, ausdauernd. Schaft zufammengedrüdt; Scheide 
troden, 2 — 4blumig. Blumen. geftielt, übergebogen; im Scylunde 
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glatt; Abſchnitte fo lang als die Roöhre, roſenroth, mit dunkeln Adern 
netzartig durchzogen. In Hamburg (24 ME), Caſſel (29), bei 
Ban Geert in Gent (5 $r.), Harlem u. a. ©. 

Eine prächtige Abart hiervon ift A. retic. major Bol. Reg. 
352. Bot. Mag. 2113.; A. retic. striäta (striatifölia) Lodd. 
Cat.; Coburgia striatifolia H.; A. Principis Nees ab 
Esenb. act. Leop. 10. t. 9. Sie unterfcheidet fich durch den wei: 
Ben Längsftreifen in der Mitte der Blätter, und durch die größern, 
ebenfalls rofenrothen und negaberigen, aber mit weißen Saftftreifen in 
der Mitte der Abfchnitte gezeichneten, fehr mohlriehenden Blumen. 
Sie kommt aus Brafilien, und blühet meiftens vom Juli — Septbr., 
oft auch früher, wenn fie im MWarmbeete fteht. 

Cultur: Sie wird in fandige Amaryllis: oder graufandige Hei: 
deerde gepflanzt, im Winter im warmen Zimmer oder mäßig warmen 
Zreibhaufe fehr ſpärlich begoffen (etwa alle 6— 8 Tage ein wenig), 
im März in ein warmes Mift oder Lohbeet gefenkt, dann mehr be: 
goffen, fobald fie treibt, und bei flarfer Sonnenhige etwas befchattet; 
auch bei warmem Wetter gelüftet. Wenn die Blüthe erfcheint, Bann 
man fie in’s Treibhaus zurücdbringen. Nah der Saamenreife wird 
das Begießen mobderirt. Das Umpflanzgen gefchieht im Februar. Sie 
blühet nebit ihrer Abart bei diefer Behandlung fehr,gern, und länger 
als irgend eine andere Art. In Belgifhen Pflanzencatalogen find als 
Varietäten noch A. reticul. pulchella, sanguinda (bei Makoy) u. 
speciösa (bei Ban Geert in Gent) angeführt, in Hamburg eine A. 
ret. coccin£&a. 


28. A. revolüta L’Her. Sert. Angl. t. 4. Bot. Mag. 
915. Zurüdgerolite A.; Crinum H.; A. variabilis Jacg. hort. 
Schoenbr. 428. A. lineäris L. sppl.; Crinum lineäre T'hdg. 
Gap. Sommer oder Herbftl. — Blätter 14— 2°’ lang, linienförmig, 
rinnenförmig, 6— 7°" breit. Schaft 1° und darüber hoch, vielblu: 
mig. Corolle groß, prächtig, fehr mwohlriehend, glodenförmig : trichter: 
förmig, erſt weiß, auswendig etwas röthlih, dann incarnatroth, mit 
gekrümmter, Eurzer, Zfeitiger Röhre und zurücgerollten, etwa 2° Ian: 
gen Abfchnitten. Sie gehört eigentlih zur Gattung Crinum. Sn 
Hamburg (2 ME.) u. a. O. 

Cultur: Man pflanzt die Zwiebel bis an den Hals in fandige 
Amarylliserde, hält fie im Winter im Gap: oder Lauwarmhauſe, oder 
im Zimmer troden, pflanzt fie gegen den Frühling in frifche Erbe, 
und ftellt dann den Topf in ein warmes Beet, mofelbft man mit 
zunehmendem Wachsthume der Blätter mehr Waffer und Luft giebt. 
Nach der Blüthe, bei jungen Zwiebeln nah Ausbildung der Blätter, 
fann man fie in's Glashaus ftclien, und während der Blüthe in’s 
Zimmer, gleich wie andere Arten. 


29. A. rutila Ker. Bot. Reg. 23. Bot. Cab. 1449. Gelb: 
rothe A.; Hippeastrum H. Brafilien. Winter — Frühl. — Blätter 
linien = lanzettförmig, faft riemenförmig. Schaft graugrün, 2blumig. 
Blumenftiele aufrecht. Gorolle übergebogen, chief rachenförmig, gelb: 
lich:mennigroth, im Grunde mit gelblihem Sterne, mit kurzer Röhre; 

Boſſe's Handb. d. Blumengärtn. 1. Bd. 2te Aufl. 
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der unterfte Abfchnitt ſchmäler. In vielen Handelsgärten. 12—16 M. 
Gult.: f. No. 1. u. 23.; Amarylliserde. 

Baftard: Varietät: A. florida (v. fulgida u. rut.); A. ri- 
gida (v. crocäta u. rut.); A. micans, sanguinda, splendens, 
lateritia u. a. m. 

30. A. sarniensis L., Bot. Mug. 294. Sapanifhe A.; 
Guernſey-Lilie; Nerine H. Japan, Gap. October. — Diefe pradht: 
volle Art hat fih von der Inſel Guernfey aus verbreitet, allwo fie 
- ehemals aus einem Schiffe auf den Uferfand geworfen wurde, dafelbjt 
nach einigen Sahren blühete und von den Inſulanern wegen ihrer 
Schönheit fpater mit Fleiß cultiviet wurde. Die Zwiebel rundlidy, 
graumweiß=röthlih. Blätter linienförmig, ftumpf, etwas concav, grau: 
blauzgrün, 12—14° Iang, im Herbft und Winter treibend, im 
Sommer abfterbend. Schaft 1—1L' hoch, 9— 10blumig, unten 
rothfledig, Furz vor dem Austreiben der Blätter im Sept. oder Oct. 
erfcheinend. Blumen überaus brennend und glänzend zinnoberroth. 
Die Farbe fcheint gleihfam eine brennende Folie zu haben und ift, 
in der Sonne betrachtet, dem Auge empfindlich. Die Abfchnitte zu: 
rückgeſchlagen, regelmäßig, gleichbreit, zurüdgefchlagen, wellenförmig, 
an 2° ang, mit blutrothem Saftftreifen in der Mitte verfehen. Sn 
vielen Handelsgärten. 6— 12 HE. 

Eine Abart vom Cap (A. capensis oder sarn. capens.) bat 
linien-ſchwerdtförm., ſchmälere Blätter, und heller rothe, minder fehöne 
Blumen. Auch gehören A. sarniens. Jacg. hort. Schoenbr. 
I. 66. u. A. venusta Bol. Mag. 1090. als Varietäten bierher. 

Gultur f. No. 10. Blühbare Zwicheln müffen im Auguft 
von ber Brut befreiet und einzeln in 5— 6zöllige Töpfe gepflanzt, 
darauf in einen Miftbeetkaften (am beften in einen, durdy frifhe Dün— 
gerumfchläge mäßig erwärmten, abgetriebenen Melonenkaften) etwas 
warm, mäßig feucht und nahe unter Glas gehalten werden, um den 
Blüthenfaft und danach die Blätter zu treiben. Wenn der Schaft 
heraus ift, kann man fie gleidy wieder ins Glashaus oder im Zimmer 
vor das Fenfter ftellen. 

31. A. solandraeflöra Lindl. Coll. £. 11. Bot. Cab. 1200. 
Solandrablüthige A.; Hippeastrum H. Trinidad. Mai, Juni. — 
Blätter linien:lanzettförmig, ftumpflih, flah, grün, etwa 1° lang, 
8— 10° breit. Schaft an 2° hoch, rund, 2—Ablumig. Blumen 
geftielt, überhängend, 8— 9“ lang, regelmäßig, trichterförmig, mit 
fehr langer Röhre, weißgelb oder blaß ſchwefelgelb. In Hackney, 
Harlem u. a. D. 

Variet.: a) Mit grünlich= weißer Blume, Lind].; b) mit grün: 
lich=weißer, roth geftreifter Blume, Bot. Mag. 2573; c) mit grün: 
lich = weißer Blume, deren Röhre purpurrotb ift, u. d) mit grünlich: 
weißer, geflreifter Blume mit purpurrother Röhre, Bot. Reg. 876. 

Cult.: Man pflanzt diefe großblumige Art in fandige ——— 
liserde, und ſtellt ſie im März in ein warmes Miſt- oder Lohbeet, 
dicht unter Glas. Hier giebt man ihr mäßige Feuchtigkeit und bei 
warmer Witterung Luft. Wenn die Blüthe erſcheinen will, bringt 
man ſie in's Zimmer oder in ein Warmhaus nahe an ein Fenſter. 
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Nach der Blüthe läßt man fie im Zimmer oder im falten Miftbeet: 
faften unter Fenſtern fliehen, und giebt dann reichlich Luft. Im 
Herbfte wird das Begießen etwas mobderirt, und im Winter, während 
die Zwiebel mit dem Topfe auf einem Brette an der kühlſten Stelle 
des Warmhauſes fchattig fteht (oder auch im warmen Zimmer) wird 
faft gar nicht begoffen; jedoch bisweilen cin Weniges, um die Wur: 
zen und Blätter vor völligem Ausdorren zu bewahren. Im Februar 
pflanzt man die Zwiebel in frifhe Erde, löſ't zugleih die Brut ab, 
und bringt die verpflanzten Zwiebeln in die Wärme. Sie blühet leicht 
und ijt zur Erziehung prächtiger Hybriden geeignet. 

32. A. spectabilis Lodd. Bod. Cap. 159. Anfehnlihe A. 
Brafilien; Frühling. — Blätter linienförmig, grün. Schaft 4—6blu: 
mig. Blumen geftielt, prächtig, dunkel ſcharlachroth, mit weißen Saft: 
‚ftreifen in der Mitte der Abfchnitte, Üübergebogen. Sie fteht zwifchen 
A. Belladonna u. Reginae in der Mitte, und darf nicht mit A. 
spectabilis Andr. verwecjfelt werden, weldhe mit Crinum Brous- 
sonetii (fpr. Brus—) Herb. u. Bot. Cab. 688. (f. Crinum) 
fynonym iſt. In Hadney. Cult. f. No. 1.; Amarplliserde. 

33. A. unduläta Adl., Bol. Mag. 369. Wellenförm. X. ; 
Nerine H. Baterl., Blüthezeit u. Cult. f. No. 8. — Zwiebel 
geaumeißlih, rund. Blätter linienförmig, grün, abiterbend. Dolde 
vielblumig, fo groß, als bei Pelargon. zonäle; Blumen ohngefähr 
1° lang, hellroth; Kinfchnitte oder Kronblätter linienförmig, entfernt 
abftehend, mwellenförmig, ſpitz; Genitalien niedergebogen, kürzer als die 
Gorolle.. An genannten Orten 4 — 6 M. 

34. A. vittäta W., Bot. Mag. 129. Bandirte X. Hippe- 
astrum H. Südamerika. Frühling, Sommer. — Zwiebel rundlich, 
braunfchaalig. Blätter gleichbreitzlangettförmig, 14° und darüber lang, 
1— 15” breit, grün. Schaft 14— 2’ hoch, 4 — 6blumig. Blume 
prachtvoll, nickend, groß, fehr wohlriehend, trichterförmig; Abfchnitte 
weiß, mit 2 rothen Saftfkreifen geziert, am Rande gefräufelt. An 
genannten Drten 12— 24 H- 

Baftarde und Bariet.: A. vitt, Jatifölia Lindl. Coll.; vitt. 
mäjor Lind!. Coll. t. 12. mit größern, blutroth geftreiften Blu: 
men und doppelt breitern Blättern; A. vitt. maxima, mit 4° hohem 
Schafte und größern Blumen; vitt. superba Lodd. Cat. (bei 
Makoy 3 Fr.); A. magnifica (v. striatifol. u. vitt.); A. pulchra 
(v. reticuläta u. vitt.); A. sanguinea (v. rutila u. vitt.); A. 
Johnsoni-vitt., crocätae-vitt. u. a. m. Die von A. vitt. ge 
wonnenen Baftarde u. Bariet. haben ebenfalls wohlriechende Blumen; 
fie ift überhaupt zur Erzeugung von Baftarden fehr zu empfehlen. 

Gultur: Die Blätter fterben im Herbſte ab; dann wird die 
Zwiebel im warmen Zimmer, im Warmhaufe oder audy im Laumarm: 
baufe ſchattig und troden gehalten. Im Februar oder März verpflanzt 
man fie (in Amarylliserde), und fenkt den Topf in ein warmes Roh: 
beet oder Miftbeet, wofelbft Blätter und Schaft (bisweilen 2 Schäfte) 
zugleich erfcheinen. Am Zimmer oder Warmhauſe am Fenfter hinge- 
ftellt, kommt die Blüthe fpäter, als im warmen Lohkaſten zum Bor: 
fchein. Während der Blüthe kann fie im Zimmer, und den übrigen 

ı 3% 
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Theil ded Sommers bis zum Abfterben der Blätter im offenen Glas: 
baufe ftehen. . 

Mehrere andere, fonft zu diefer Gattung gezählte Arten habe ich 
unter Boophäne, Brunsvigia, Crinum, Phycella, Griffinia u. 
Zephyranthus befchrieben. Unter den zahlreichen Baftarden (die 
größtentheils ihre Stammeltern an Schönheit übertreffen und ſich durch 
größere Neigung zum Blühen auszeichnen) find folgende in belgifchen 
Handeldgärten (namentlich bei Makoy in Lüttih u. Van Geert in 
Gent) zu’ haben: 

A. altissima (23 $r.), amabilis, Amary, amöena, Anna 
Maria, attenuäta (5 $r.), augusta, aulica nervösa u. platy- 
petäla (3 u. blübb. 6 $r.), auliculätum, Bowerii, breviflöra, 
canaliculäta (10 $r.), capuläta (5 $r.), Carnarvoni, Collvilii, 
cruenta, cupr&a, delecta, Derbyäna (8 $r.), Dumortierii 
(3—6 $r.), elegantissima, erubescens, eximia, exoniensis 
hybrida (4 $t.), foetida (3 $r.), fartasiäna (8 $r.), formösa, 

randissima (10 $t.), Griphinii (Griffini) (5 $r.), haemantha, 
Mloodii (fpr. Hud—) (4 $r.), Humeäna (10 $r.), Jacobii su- 
perba, Johns. gigantea, incarnäta (5 $r.), Karwinskii, Lam- 
bertii (10 $r.), Leopoldii (40 $r.), lilacina (4 Fr.), lateritia, 
lineäta, macrantha, magnifica, marcescens (2 $r.), modesta 
(4 $r.), modestissima (8 $r.), mutabilis, Northamptoniäna, 
nütans, Oaksiäna (8 $r.), obscura hybrida, ornäta (6 $r.), 
procera, psittac. carminösa, psitt. reticuläta (10 $r.), psitt. 
splendida, punctäta (6 $r.), punct. major (10 Fr.), quadri- 
lineäta (8 $r.), quadrilineäta hybrida (6 $r.), quadricölor, 
radiösa, recurväta, reticuläta speciöosa, —pulchella u. 
—sanguinea, retinerva, sororia (10 $r.), splendens (20 $r.), 
superba (5 Fr.), superbissima, tricölor, venösa (5 Fr.), viridi- 
sanguinda, violac&a, vittifera u. a. m. 

Allgemeine Gulturregeln. Es iſt nicht fehmwierig, viele 
Arten diefer fhönen Gattung in einem hellen, Iuftigen, gegen Süden 
liegenden Zimmer zu cultiviren und zur Blüthe zu bringen, wenn 
die Zwiebeln nur nach obiger Anleitung zur rechten Zeit durch Wärme, 
Licht und mäßige Feuchtigkeit angetrieben, während ihrer Ruhezeit 
troden, etwas ſchattig und minder warm gehalten und übrigens gut 
behandelt werden. Giebt man den Zwiebeln ftets gleiche Feuchtigkeit 
und unterhält fie fortwährend in gleicher warmer Temperatur, fo müſ— 
fen fie obnfehlbar nady und nad verderben. Die Erde muß für die 
capifchen Arten mehr Sand und weniger Humus, als für die übrigen 
Arten enthalten, und ift dafür eine graue, fandige Heideerde, mit 
etwas gut verwefter Lauberde zu empfehlen. Alle Baftarde von Hip- 
peastrum, welche gleich der A. formosissima vorzüglicd als Zim: 
merblumen und zur Winterflor fid eignen, find durdhaus in Hinficht 
der Erdmifhungen fo eigen nicht, als Manche glauben; nur ift zu 
beachten, daß die Erde loder, frei von vegetabilifchen und animalifchen, 
noch unvererdeten Subftanzen, und mit wenigftens dem 6ten ‚Theile 
reinen, nicht zu feinen Sandes gemifcht ſey. Manche derfelben, die 
im Winter geblühet haben und zeitiger in Ruhe treten, blühen im 
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Herbfte zum zweiten Male, wenn man fie alsdann in ein Warmbeet 
bringt und wieder mäßig befeuchtet; allein ich halte dafür, daß man 
dazu Eeine ſchwachen oder mit wenigen Wurzeln verfehene Eremplare 
wählen darf, da das zweimalige Antreiben und Blühen in einem und 
demfelben Fahre die Zwiebeln bedeutend erfchöpft, im Fall man nicht 
dafür forgt, daß das Wachsthum der Blätter nach der Herbftblüthe 
während der Winterzeit einige Monate Eräftig unterhalten werde. 
Im Spätfommer oder Herbft müffen dann biefe Zwiebeln in frifche 
Erde umgepflanzt werden; aud während der warmen Sommerzeit im 
Glashauſe ftehen. 

Das Umpflanzen gefhieht bei allen Arten in der Regel am 
beiten nad) beendeter Ruhezeit, und ehe die Zwiebeln in der Wärme 
angetrieben werden. Man nimmt dann die Zwiebeln heraus, fchüttelt, 
ohne bie lebenden Wurzeln zu verlegen, die Erde ab, nimmt die ab: 
lösbare Brut, loſe Schaalen und alle faulen Theile der Wurzeln und 
bes Zwiebelſtuhles (Wulft, aus dem die Wurzeln hervorfommen) hin: 
weg, und pflanzt fie dergeftaft ein, daß die Wurzeln gut und möglidhft 
in ihrer einmal angenommenen Richtung ausgebreitet und überall mit 
Erde umgeben werben. Vorzüglich muß der Zmwiebelftuhl dicht auf der, 
nicht gar zu loder untergeftopften Erbe ruhen, und es ift auch gut, 
wenn die Erde nicht vielen Sand enthält, unter die Zwiebel und un: 
mittelbar um diefelbe etwas weißen, gemwafchenen Sand zu bringen, 
welcher fie gegen Fäulniß fhüst. Die Wurzeln dürfen niemals be: 
fchnitten, noch) verwundet werden, fo weit man dieſes verhüten fann. 

Auf dem Boden des, mit guten Abzugslöchern verfehenen Topfes 
bringt man zur Beförderung des Abzuges der überflüffigen Feuchtigkeit 
1 — 2° hoch zerfchlagene Scherben oder befter zerftoßenen Mauerfchutt, 
alfenfall8 mit etwas zerhadtem Moos und Torfbroden gemifcht, worin 
fih) die Wurzeln gern verbreiten. Die Töpfe müffen dem Wurzelver: 
mögen der Zwiebeln angemeffen, und dürfen daher weder zu weit noch) 
zu tief feyn. Dft hat eine große Zwiebel ſchwache Wurzeln; diefes 
ift häufig ein Beweis ihrer Erfhöpfung; fie muß daher einen Kleinen, 
ber Wurzel angemeffenen Zopf haben und nad dem Umpflanzen gleich 
in's MWarmbeet gebracht, dafelbft Anfangs etwas befchattet aber kaum 
vor dem Treiben befeuchtet werden. 

Die capifhen Amaryllisarten gedeihen fammtlid auch im Gap: 
zwiebelfaften, blühen aber darin nicht leicht. Alle junge Amarpllis: 
zwiebeln müffen bis zur blühbaren Stärke in VBegetation erhalten 
werden. Man hält fie daher ſtets am warmen und hellen Orte mäßig 
feucht, wiewohl man fie in ihrer gewöhnlichen Ruheftandsperiode fpär- 
licher befeuchtet. Im Sommer ftehen fie am beften im warmen Mift: 
oder LKohbeetkaften, woſelbſt fie raſch heranwachſen. Noch fchneller - 
erlangen fie indeß einige Stärke, wenn man fie im Frühling unmit: 
telbar in ein dazu bereitetes warmes Beet pflanzt, und foldhes, wenn 
die Blätter herausgetrieben find, reichlich lüftet. Hier bleiben fie fo 
lange ftchen, als es irgend die Witterung des Herbftes geftattet, wird 
diefe endlich zu Ealt, fo nimmt man die Zwiebeln mit unverlegten 
MWurzeln (mo möglich, mit etwas Erde an denfelben) heraus und 
fchlägt fie big an den Hals im temperirten Gewächshauſe oder aud) 
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im warmen, trodnen und luftigen Keller oder anderem nicht zu falten 
noch zu warmen Orte in trodnen Sand ein. Hier bleiben fie troden 
bis zum März liegen, zu welcher Zeit man fie wieder in ein warmes 
Beet oder in Zöpfe pflanzt und mit diefen warm ftellt. 

Die Zwiebeln werden mit hervorftchendem Halfe eingepflanzt, und 
zwar fo, daß die Erdoberfläche von der Zwiebel bis nad dem Rande 
des Topfes hin etwas abhängt. Zwiebeln von länglicher Geſtalt müf: 
fen minder tief eingepflanzt werden, und können bis über die Hälfte 
hervorftehen. 

Es iſt eine veraltete übele Gewohnheit, die Zwiebeln nach dem 
Abfterben der Blätter herauszunehmen, die Wurzeln, nachdem man 
ſolche hat eintrodnen laffen, abzufchneiden, und dann die Zwicheln in 
einer Schachtel oder dergleichen aufzubewahren. Wenn die Zwiebeln 
ihrer Wurzeln beraubt find (deren fie nie zu viele haben Eönnen), fo 
müffen fie zu deren MWiedererzeugung Kräfte verfchwenden, welche 
anderntheils dem obern Pflanzentheile verbleiben und zu Nugen kom: 
men. Da nun ohne Wurzeln Eeine Zwiebel wachen kann (indem fie 
in folchem Zuftande einem unbewurzelten Stedlinge gleicht), fo leuchtet 
es ein, daß fie, im wurzellofen Zuftande eingepflanzt, felbft wenn man 
fie im Lohbeete antreibt und fie dafelbft Blätter und Blüthen bringt, 
nie in demfelben Jahre fo ſtark werden, noch folde Eräftige Blätter 
und Blüthen produciren könne, als eine Zwiebel, melde mit vollen 
Wurzeln während ihrer Ruhezeit in der Erde blich. 

Alte Zwiebeln, die in der Ruhezeit troden ftehen müffen, ſtellt 
man während diefer Zeit an einen weder zu kalten, noch zu warmen 
Drt, wo weder Sonne noch Zugluft darauf wirken und die Wurzeln 
in der Erde austrodnen können. 

Zu Bereitung der geeigneten Erde für Amaryllis find von meh: 
rern Cultivateurs verfchiedene Vorfchriften gegeben, die aber im Ganz 
zen nicht fehr von einander abweichen. Ganz genau kann fid nicht 
ein Jeder an folche Vorfchriften binden, weil nicht überall die genann= 
ten Erdarten zur Hand find; dann fuche man nur eine lodere, ſchwarze 
Wiefenerde (am beften Maulwurfshügel von Vichweiden, die den Win: 
ter hindurch gelegen haben) zu befommen und mifche ſolche nad) der 
Vorſchrift mit Sand. Fehlt auch diefe, fo nehme man gute, ſchwarze, 
Elargefiebte Grabelanderde; doch für Capzwiebeln muß die Erde überall 
minder fett, fandig und leicht fen, und daher würde bloße Wiefen: 
oder Grabelanderde dafür nicht zu empfehlen feyn. . 

Sch gebrauche für alle nicht capifhe Arten folgende Amarpl: 
liserde: 2 Theile fette Raſen- oder Wicfenerde, 2 Theile gut ver— 
werte Lauberde und 1 Theil ausgewafchenen Fluß: oder feinen Kies: 
fand. Sandige und leichte Amarylliserde kann etwas mehr Lauberde 
und den Aten Theil Sand enthalten. Für alte, fehr Eräftige Zwiebeln 
kann man etwa den 6ten Theil Kuhlagererde oder Erde von Schaaf: 
und Hühnermift, oder auch etwas Poudrette oder Knochenmehl unter 
die Erde mifhen; allein man umgebe nicht unmittelbar die Zwiebel 
mit zu nahrhafteer Erde, weil diefe leicht davon in Fäulniß geräth. 
Rohen Dünger unter die Zwiebeln zu bringen oder öfter mit Dünger: 
waffer (welches bei Eräftigem Wuchfe wohl bisweilen bei einigen Arten 
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Hippeastr. angewendet werden kann) zu begießen, iſt niemals anzu: 
vathen, am mwenigften für alle in Zopfen ftehenden Zwiebeln. Düngt 
man im Freien eine Rabatte für Amarylliszwiebeln (nämlich für Hip: 
peaftrum : Baftarde und A. formosissima, die dafelbft im Sommer 
zum Theil gut gedeihen), fo nchme man nur alten verrotteten Kuh— 
lager dazu, und bringe ihn fo tief unter, daß die Wurzeln der Zwie— 
bein ihn nicht glei unmittelbar berühren. 

Der Saame von AmarylliS wird gleich nad der Reife in fan: 
dige, leichte Lauberde gefäet und in ein Warmbeet geftellt. Geſchieht 
die Ausfaat im Frühlinge, und es fehlt nicht an Wärme, Luft und 
Feuchtigkeit, fo können die Zwiebeln in demfelben Sommer meiftens 
die Größe einer Lamberts: oder wälfhen Nuß erlangen. Man thut 
mohl, fie dann baldmöglihft in Heine Töpfe einzeln zu verpflanzen, 
die weder zu weit noch zu flah find, und dieſes Verpflanzen fo oft 
zu wiederholen (und zwar mit ungeftörtem Erdballen) als die Zwie— 
= während ihres Wachsthumes den Topf mit Wurzeln angefüllt 
aben. 

Zwiebeln, welche ohne Wurzeln aus der Fremde kommen, müffen, 
fobald ihre Ruhezeit beendet ift (oft fhon etwas früher) in ziemlich 
feine Töpfe gepflanzt und im warmen Kohbeete oder Sandbeete ange: - 
trieben werden. Man giebt ihnen Anfangs Außerft wenig Waſſer, 
damit nur die Erde nicht ganz vertrodne; fobald man aber an der 
Feftigkeit der Zwicbelfubftang und dem Eräftigen Wuchs bemerft, daf 
fih Wurzeln gebildet ben, wird etwas mehr begoffen und dann aud) 
hinreichend gelüftet. Die Zwiebeln felbft müffen beim Begießen nicht 
befeuchtet werden, da die, zwifchen den Häuten am Halfe eindringende 
Näffe, che die Zwiebel mit ausgebildeten Blättern verfehen ift, leicht 
Fäulniß erzeugt. 

Wenn fih eine Fäulniß an der Zwiebel zeigt, fo fchneide man 
ſolche bis auf die gefunden Theile weg, beitreue die Wunde mit Koh: 
lenpulver und laffe fie hinreichend betrodnen. Dann pflanze man fie 
in leichte, fandige Dammerde, in einen engen Topf mit reichlich her: 
vorftchendem Halfe ein, umgebe fie zugleid) mit Sand, und treibe fie 
im warmen Beete an. 

Eine ſehr gründlihe und ausführliche Abhandlung über die ul: 
tur der Amarpllideen, vom Königl. Sächſ. Keibarzte, Hof: u. Medici: 
nalrathe 2c., Deren Dr. Kreyfig zu Dresden, befindet ſich in der Allg. 
Gart. Zeit. von Dtto u. Dietr. Jahrg. 1836. 


Amberboas Bifamblume; Centaurca L. 


Die Schuppen des gemeinfchaftlihen Kelches find verſchieden 
geftaltet, fehr felten aber an der Spige etwas dornig. Strahlen: 
blümchen oben erweitert, unfruchtbar. Saame zufammengedrüdt 
oder kreiſelförmig. — Afantig, mit cinem Felddyen zur Seite oder 
am Grunde. Pappus oder Saamenfrone aus länglichen oder ver: 
kehrt- eirunden, unten gefchmälerten, alle faft gleichgeftalteten, ſehr 
felten fehlenden oder fehr Eleinen Spreublättchen beftehend. Synge- 
nesia Frustranea. Compositae -Cynardae DE. 





248 Amelanchier. 


1. A. moschäta DO. Schkuhr's Handb. T. 261. Gemeine 
B.; Bifam:Flodendlume.. © Centaurda L.; Chryseis Cass. 
Drient, Griechenland. Juli — Oct. — Stengel 2—3' body, äjtig. 
Blätter faft halbgefiedert =gelappt, faft leyerförmig, etwas graugrün, 
glatt. Kelche glatt, unbewehrt, mit eirunden, flumpfen Schuppen. 
Blumen groß, fehr ſchön, weiß oder rothelilla, mit ſchwachem Bifam: 
geruh; Strahlenblümden nicht über die Scheibenblümden hervorra= 
gend. Saamenkrone fehlend. 

2. A. odoräta DO. Wohlriechende B.; Centaurda suaveö- 
lens W. En.; C. Amberboi Lam.; C. ınoschäta ß. L. sp. 
pl.; Chryseis Cass.; C. ambrac&a Schkuhr's Handb. T. 261. © 
Dricnt. Sul Sept. — Gleich der Vorigen eine fehr ſchöne Zier: 
pflanze! Stengel 2 —3“ hoch, äſtig, glatt. Blätter leierförmig : halb: 
gefiedert. Kelchfcehuppen unbewehrt, rundlih, an ber Spige brandig, 
ftumpf, ohne Wimpern. Blumen gelb, fehe zierlih, wohlriehend, 
mit ermeiterten, geferbten Strahlenblümden, die länger als die Schei: 
benblümdhen find. Saamenkrone fpreublätterig, wenig kürzer als der 
fein behaarte Saame. 

3. A. spectabilis DO. Anfehnlihe B.; Psephellus F\ ei 
M.; Centaurda Balsamita Don in Sweet’s Fl. Gard. Ser. 2. 
. 355. (niht Lam.). 4 Provinz Nakifchiwan im Ruſſ. Perfien. 
Sommer. — Stengel aufrecht, etwas äſtig, gleich den Blättern wollig 
behaart; Wurzelblätter geftielt, die obern anfigend, alle eirund, zuge: 
fpigt, ganzrandig oder leierförmig:halbgefiedert. Blüthenköpfe eiförmig: 
conifch, oft mit Bracteen verfehen, glatt; Kelchſchuppen mit einem 
braunen, Ereisrunden, faft handförmig:gefpaltenen Anhängfel verfehen, 
deffen 4 — 5feitlihe Läppchen unbewehrt u. gewimpert find, der mitt: 
lere aber dornig if. Die gelben Blumenköpfe haben die Größe einer 
Apricofe. Saamenkrone lang, faft fpreuig, braunröthlid. — In ber 
Allg. Gart. Zeit. von Dtto u. Dietr. 1837 p. 72. wird bemerkt, daß 
die vorbefchriebene, in Sweet’s Br. Fl. Gard. abgebildete Pflanze 
faft ohne Zweifel die Centaurda macrocephäla Muss. Pusk. fev; 
indeß weichen doch die Befchreibungen etwas von einander ab. Die 
Gultur f. bei C. macrocephäla. 

Der Saame von No. 1. u. 2. ift in allen Handelsgärten zu 
haben; man fäct ihn in’s Miftbeet oder in den Topf, und verfegt bie 
Pflanzen im Mai, wie chinef. After, an einen fonnigen, warmen Ort 
in's freie Land. 


Amelanchier (ip. Amelangschieh)g Zraubenbirne. 
Boffe Pyrus L. ° 


Kelch 5fpaltig. Slanzettförmig. Kronblätter. Staubge: 
fäße faft kürzer als der Kelh. DOvarium mit 10, oder vielmehr 
5 zweitheiligen Fächern; 10 einzeln ftehende Eierchen in den Abtheil. 
der Fächer. 5 am Grunde fait verbundene Griffel. Die reife Apfel: 
frucht 3— 5fäherig, mit 3—5 Saamen in Enorplicher Hülle. — 
Bäumchen mit einfachen, gefägten, abfallenden Blättern, weißen Blü: 
thentrauben und linien=lanzettförmig, abfallenden Bracteen. Jcosan- 
dria Di-Pentagyn&a Spr. Rosaccae. h 
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A. — —— DE. Canad. Tr.; Pyrus L. sppl.; 
Aronia Pers.; Mespilus canad. L. sp. pl.; Crataegus race- 
mösa Lam. — PBirginien, Canada. Mai. — 10— 12’ ho. Blät: 
ter länglich=elliptifch, feingefpist, in der Jugend etwas zottig, dann 
glatt, an 3‘ lang. Früchte blaufchwarz, fo groß als fchwarze Johan: 
nisbeeren. 4 —6 Mt. | 

2. A. florida Bot. Reg. 1589. Reihblüthige Tr. Nordweſtl. 
Amerika. Frühl.? — Iſt der A. sanguinda ähnlich, diefe aber ift 
durch Eleinere, mehr Eopfförmig zufammengedrängte Blüthen, feinere 
Blattzähne, behaartere Bracteen und mehr mwollige Kelche unterfchieden. 
Blätter länglih, an beiden Enden ftumpf, gegen die Spige zu grob 
gefägt, immer glatt. Bracteen und Afterblätter an der Spige federig. 
Trauben fteif, vielblumig; Kelche auswendig glatt. 

3. A. ovälis DO. Dvalblättrige Tr.; Cratäegus spicäta 
Lam.; Pyrus L.; Mespilus Amelanchier Wult.; Aronia 
Pers. Norbamerita. Mai. — 8— 10° u. darüber hoch. Blätter 
rundlichzelliptifch, fpig, in der Jugend unten etwas fammetartig-filzig, 
im Alter glatt. Trauben gedrängtblumig; Kronblätter verkehrt:eirund; 
Kelch weihhaarig. 3—A 3 

1. A. sanguinda DE. Blutrothe Tr.; Pyrus Pursh.; Aro- 
nia Nuit., Mespilus canadensis y. Mich. Canada und am Go: 
lumbiafluffe. Frühling. — Blätter oval, an beiden Enden ftumpf, 
ſtachelſpitzig, fehr fein gefägt, am Grunde faft herzförmig. Trauben 
wenigblumig; Keldye glatt; Kronblätter linienförmig, ftumpf. Früchte 
eßbar. 

5. A. vulgäris DO. Gemeine Tr.; Pyrus Amelanchier 
W.; Aronia rotundifol. Pers.; Crataegus rotundifol. Lam.; 
Mespil. Amelanch. L. Sp. pl.; Felſenbirn; neuengl. Mispel. 
Deutfchland, Schweiz, DOfterreih, Srankreih, an Felfen. Mai. — 
6— 3’ hoch, ſtrauchartig. Blätter rundlich-oval, ftumpflich, in der 
Jugend unten weißfiljig, im Alter glatt. Trauben abgekürzt, filzig. 
Kronblätter linien=lanzettförmig, ftumpf. Früchte blau-ſchwarz, fo 
groß, als Johannisbeeren. 4—6 Mt. 

Cult. Diefe Zierfträucher und Bäumchen dienen zur Verſchö— 
nerung der Luftanlagen; fie lieben einen lodern, nahrhaften, mäßig 
feuchten (am beiten etwas Ichmigen) Sandboden, und werden durch 
Ableger, Sprößlinge und Saamen vermehrt. No. 2. und 4. verlan- 
gen einen befchügten Standort. 


Amellus; Amellus. 


Kelch oder gemeinfhaftlihe Blumendede eiförmig oder faft halb: 
kugelig, dachziegelich geſchuppt. Fruchtboden faſt coniſch, dicht 
mit Spreublättern beſetzt. Saamenkrone bei den Strahlenblümchen 
aus einer Reihe kurzer Spreublättchen beſtehend; bei den Scheiben— 
blümchen doppelt, der äußere wie bei den Strahlbl., der innere aus 
4 ſcharfen Borſten beſtehend. Saame keilförmig, zuſammengedrückt, 
am Strahle faſt 4kantig, ſcharf, auf der Scheibe eben, an der Spitze 
gezähnt. — Kleine Sträucher oder Kräuter vom Cap. Syngenesia 
Superflüa. Compositae- Asteroidlae DE. 
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1. A. Lychnitis L., Lam. il. £. 682, f. 1. Jacg. coll. 
5.1.10. f. 1. Verbesina asteroid. L sp. Blaublühender A. 5 
Aug. — Hetbſt. — Stengel 2—3’ hoch, Aftig. Blätter theild ent: 
gegengefegt, theils abwechfelnd, fpatel=lanzettfömig, flumpf, ganzran: 
dig, gleih den Üften mit Eleinen mweißgrauen, geftriegelten Härchen 
bekleidet. Blumen endftändig, geftielt, fchön , mit blauen ungetheilten 
Strahlen: und gelben Scheibenblümchen. 

Cult. Stand im Gaphaufe am Fenfter, im Sommer im Freien. 
Lauberde mit etwas Sand gemifht. Mäßige Feuchtigkeit. Vermehrung 
im Mai durch Stedl. — Andere ftrauchige Arten, als A. hispidus, 
flosculösus, scabridus und tenuifol. verlangen wahrfcheinlidy die: 
felbe Behandlung. Sie haben alle zierliche, blau geftrahlte Blumen. 


Ammobium; Ammobium. 


Fruchtboden breit, conifh, mit länglid, etwas concaven, an 
der Spige gezähnelten, langgefpigten Spreublättchen befegt. Gemein: 
fchaftlihe Blumendede halbEugelig, mit ben Blüthen gleich, dach: 
ziegelih gefchuppt; Schuppen am Rande häutig, mit einem breiten, 
concaven, raufchenden, abftehenden Anhängfel an der Spitze. Saame 
zuſammengedrückt-Akantig, an der Spitze 4zähnig, davon 2 Zähne 
größer und in 2 Grannen oder Borften auslaufend. Syngenesia 
Aequälis. Compositae-Senecionidtae DC. 

1. A. alätum R. Br., Bot. Mag. t. 2459. Tweet. F\. 
Gard. 1. t. 48. Geflügeltes A. Ixodia Ammobium $Spr. 4 
Neuholl., bei Bathurft an fandigen Orten. Sommer — Herbftl. — 
Eine hübſche 2— 3° hohe Immortelle! — Stengel durch die herab— 
laufenden, linien = langettförm. Blätter ſtark geflügelt; Wurzelblätter 
6 —8“ lang, länglich=lanzett= oder fpatelförmig, lang am Stiele 
binab gefchmälert, langgefpigt, ganzrandig; alle unten weißfiljig. Blü— 
then am Ende der einblumigen Afte, goldgelb, fehön, mit weißen, 
raufchenden Kelchſtrahlen. — Pflanzen und Saamen find in den mei— 
ften Handelsgärten zu haben. 

Es dauert in mäßig feuchten, loderem Gartenboden im Freien, 
wenn c$ bei Froftwetter bedeckt wird; allein man pflanzt es auch häufig 
in Zöpfe und durchwintert e8 am froftfreien Orte. Wermehrung der 
Saamen, der im April in's freie Land gefäet werden Eann. 


Ammochäris ſ. Amaryllis coranica und Br unsvigia 
falcata. 


Ammyrsine |. Ledum buxifolium. 


Amömumz;s Ingwer. 


Kelch und Corolle 3blättrig, ungleich Staubfaden blu: 
menblattartig, mit doppelter Anthere. apfel 3fächerig, feitwärts 
fich öffnend, vielfaamig. Monandria Monogynia. Seitamindae, 2 
Aromatifche Enollwurzlige Pflanzen. 

1. A. Zerumbet L. Blod: Ingwer, wilder J.; Zingiber 
Zerumb. Rosc., Smilh’s exot. bolany. t. 112, Bot. Mag. 
2000; A. sylvestre Lam. DOftindien; Auguft, Set. — Die aro: 
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matifche Wurzel treibt einige, mit großen, lanzettförm., langgefpisten, 
zart gefäumten, am Grunde mit einem verlängerten Däutchen verfe: 
henen Blättern befegte Stengel. Der Schaft kommt befondersd hervor, 
ift nadt, rotb, 1 —2' hoch, und trägt eine ſchöne Blüthenähre, de: 
ren große Bracteen am Rande hellroth gefärbt find; Gorolle weiß und 
gelblich, mit 3lappiger Lippe. In Berlin, Belvedere bei Weimar, 
u.a. D., 8 Mt. 

Man pflanzt im März die Knolle in einen weiten, mit gutem 
Abzuge (durch eine Unterlage zerſchlagener Steine oder Scherben) ver: 
fehenen Topf, in fette, mit etwas Sand gemifchte Miflbeeterde, 1° 
unter der DOberflähe. Die Erde wird ein wenig befeuchtet und der 
Zopf in ein warmes Lohbeet geſenkt. Bor dem Erfcyeinen ber Sten: 
gel wird fehr mäßig, fpäterhin reichlich begoffen. Sm Herbfte welfen 
Blätter und Stengel ab; dann bleibt die Knolle bis zum März troden 
in ber Erde liegen, und ber Topf wird in den Hintergrund des Warm: 
haufes geftellt, oder in ein warmes Zimmer. Vermehrung durch Thei: 
lung der Knollen; die Wunden müffen aber vor dem Einpflanzen be: 
trocknen, font faulen fie leicht. Auf gleiche Art werden ähnliche Sci: 
tamineen, als Kaempferia, Hedychium u. a. behandelt. 


Amörpha; Amorpha; Unform. 


Kelch glodenförmig, 5ſpaltig. Corolle mit eirundem concas 
ven Fähnchen, ohne Flügel und Nahen. Hülfe zufammengedrüdt, 
eirund oder fihelförmig, 1 — 2faamig. Diadelphia Decandria. 
Leguminösae. Blätter unpaarig:gefiedert; Blättchen vieljochig, bel: 
punctirt. Lange, zierlihe, oft an den Spisen der Zweige faft ge: 
büfchelte, ährenförmige Zrauben dunkel: violettblauer oder bräunlich: 
ſchwarzvioletter Blüthen, mit goldgelben Arttheren. 

1. A. candscens Pursh. Graulide A. 5 Am Miffouri und 
Miffifippi in Nordam.; Zuli — September. — Ein niedriger Strauch, 
überall graufilzig. Blättchen eirund-elliptiſch, genähert, faft anfigend, 
zugeſpitzt, ſtachelſpitzig. Blumenähren rispenftändig; Kelche filzig, mit 
eirunden, zugeſpitzten Zähnen, anſitzend. 8—10 . . 

2. A. fruticösa L., Schkuhr's Handb. T. 197. Mill. ie. L. 
27. Bot. Reg. 427. Strauchart. A.; Baftard: Indigo. h Mord: 
amerifa. Juli, Auguft — October. — Stengel 6— 8’ hoch. Blätt: 
hen oval-länglich, Eurzftielig, glatt. Blumen bräunlid; : blaufchwarz, 
in 3— 8° fangen ÜÄhren; Kelche etwas behaart, mit 4 ſtumpfen Zäh: 
nen und einem langgefpigten. In fehr vielen Handelsgärten, 3—4 MR. 

VBariet- P. A. emarginäta, mit ausgerandeten, ſtachelſpitzigen 
Blättern. In Hamburg u. Flottb. (14 ME); y. angustifolia (A. 
Lewisii Lodd.), mit fchmälern, länglich = lanzettförm., oben platten, 
unten weichhaarigen 1— 13° langen, furz: ftachelfpisigen Blättchen 
und (im Juli — Herbft) mit ſchwärzlich-violetten Blumen in 4— 6“ 
langen, dichten Ahren. Sn Hamburg, Flottbed u.a.D. (3 —4A Mm; 
ö. ornäta Wenderoth., mit größern und gebüfchelten Blumen von 
lcbhafterer Farbe, und größern Blättern. ine vom Herren Profeffor 
Dr. Wenderoth in Marburg bekannt gemachte, im dortigen botanifchen 
Garten cultivirte, monftröfe Varietät. 
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3. A. gläbra Desf. Glatte A. 5 Nordamerika. Juli. — 
Iſt faft baumartig, glatt. Blättchen elliptiſch-länglich. Kelche glatt, 
mit 4 ftumpfen Zähnen und einem langgefpisten. Fähnchen auswen= 
dig drüſig. Hülfen wenigfaamig. 

4. A. herbacka Nutt. SKtautartige A.; A. pumila Mich.; 
A. pubescens W., Bot. Cab. 689. 4 An trodnen, fandigen Dr: 
ten und in Nadelholzwaldungen, in Carolina, Georgien und Florida. — 
Suli. — Wird 2— 3°’ hoch und ift weich behaart. Blättchen cllip- 
tiſch, ftachelfpigig, die unterften dem Stengel genähert. Kelche weich: 
baarig, mit Eurzen, zugefpigten Zähnen. Hülfen Ifaamig. In Ol— 
denburg. 

5. A. näna Nufit., Bot. Mag. 2112. Niedrige A.; A. mi- 
crophylla Pursh. h An Hügeln am Mifouri. Juli, Auguſt. — 
Sf kaum 1° hoch, faſt glatt. Blättchen elliptifh, fein flachelfpisig. 
Kelche glatt, mit borftenförmig : langgefpigten Zähnen. Hülfen Ifaa= 
mig. In Hamburg, Flottbed u. a. D. 

Cultur: Die höhern Arten dienen zur Verfchönerung der Luſt— 
gärten. Sie verlangen fämmtlidy einen befhüsten, warmen Standort, 
einen tiefen, lodern, nahrhaften, nur mäßig feuchten Sandboden, und 
eine Laubdede und Umkleidung für den Winter. Stirbt das Holz 
duch den Froft ab, fo treibt zwar die Wurzel wieder aus; allein fel: 
ten kommen fie dann zur Blüthe. Leichter bringt man fie zur Blüthe, 
wenn man fie in angemeffene Töpfe pflanzt und froftfrei durchwintert. 
No. 2. und deffen Varietäten können neben Robinien, Gymnocla- 
dus, Sumach, Spirien u. bergl. gepflanzt werden. Wermehr. durch 
nordamerifanifhem Saamen. . 


Ampelöpsiss; AJungfernwein; Ampelopfis. 


Kelch faft ungetheilt. 5 Kronblätter, an der Spige zur Bafis 
bin abweihend. 5 Staubgefäße. 1 Griffel mit Eopfförmiger 
Narbe. Scheibe des Dvarii nicht eingefenkt; dieſes 2 — Afaamig. 
Diefe Gattung fteht zwifchen Vitis und Cissus in der Mitte. Pen- 
tandria Monogynia. Ampelideae DC.“ 

1. A. bipinnäta Mich. Doppelt gefieberter 3. Vitis ar- 
bor&a W. Cissus stans Pers. #5 Carolina, Virgin. — Baum: 
artiger Stengel. Blätter doppelt gefiedert, glatt; Blättchen eingefchnit: 
ten=gelappt. Blumentrauben geftielt, faft doppelt =zweifpaltig. Bee— 
ven fugelrund, ocherweiß. In Flottbed (1 ME. 4 $l.), u. a. O. 

Diefer Kletterſtrauch verlangt eine fehr [hugreiche, etwas befchattete 
Stelle, einen mäßig feuchten, guten, am beften ‚einen etwas lehmigen) 
Boden, und im Winter eine Umfleidung und Bedeckung. 

2. A. cordäta Mich. SHerzblättriger 3.; Vitis indivisa 
W.; Cissus Ampelopsis Pers. 4; Nordamerifa, in Heden und 
Zäunen. — Blätter herzförmig, zugefpigt, gezähnt, faft 3lappig, auf 
den Rippen unten zottig. Trauben doppelt: 2fpaltig. 

3. A. hederac&a Mich. Epheuartiger J.; wilder Wein; 
Hedera quinquefölia L.; Vitis quinquefol. Lam.; Cissus 
Pursh.; Vitis hederac. W. }; Nordamerika. Juli. — Der ganze 
Stengel ift gleich den Aften mit Saugwurzeln verfehen, wodurch ſich 
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der fehr hoch emporkletternde Strauch dicht an Mauern und andern 
Gegenftänden anheftet. Blätter handförmig:3—5blättrig, glatt; Blätt: 
chen geftielt, länglich langgeſpitzt, ſtachelſpitzig⸗ gezähnt. Grinůg⸗ 
weiße Blumen’ in gabeläſtig-doldentraubigen Endtrauben. In vielen 
Handelsgärten. 3—4 Mt. 

Diefe Art eignet ſich ganz vorzüglid zur Bekleidung von Ruinen 
und Wänden, Baumftäimmen u. bergl.; die Blätter find im Herbfte 
roth, und gewähren dann ein prächtiges Anfehen. 

4. A. hirsüta Donn. Rauhbehaarter J. 5 In den Alleghani: 
Gebirgen in Nordam. Sommer. — Iſt wahrfcheinlid eine Varietät 
von der vorigen Art. Blätter handförmig-3 — 5blättrig, auf beiden 
Flächen weichhaarig; WBlättchen eirund, langgefpist, grob gezähnt. 
Blumentrauben mweißlich : grün. »In Flottbed (6 fl.) u. a. O. 

Er kann gleich der 2ten und 3ten Art zu Bekleidungen benusgt 
werden. Die 3 legtern Arten lieben einen guten, etwas fühlen Bo: 
den und einen halbfchattigen Standort; fie dauern im — und wer⸗ 
den durch Ableger vermehrt. 


Ampherephis |. Centratherium. 


Amsonias; Amfonie, 


Corolle trichterförmig, mit gefchloffenem Sclunde und 5lap: 
pigem Rande. Narbe Eopfförmig, edig. Zwei aufrechte, cylindri⸗ 
ſche Balgeapſeln. Saame rund, nackt, an einer Seite abge: 
ſtußzt. Pentandria Monogynia. Apocyn&ae. 

1. A. angustifölia Mich. Schmalblätt. %.; Tabernae- 
montäna Ast. 4 PBirgin., Carolina. Juni, Zuli. — Die Stengel 
zahlreih, 14° hoch, behaart. Blätter abmwechfelnd, gehäuft, linien: 
förmig, behaart. Blumen zierlich, blaßblau, jasminähnlich, geruche: 
lo8, in reicher Endrispe. 4—6 M 

2. A. latifölia Mich., Bat. Reg. 151. Breitblätte. A.; 
Tabernaemont. Amsonia Ait. 4 Vaterl. u. Blüthez. d. Vorig. — 
Stengel 13 — 2’ hoch, zahlreihh, mehr oder weniger glatt. Blätter 
eirund = lanzettförmig; die obern langgefpist, unten auf den Rippen 
mit einzelnen Härchen verfehen. Die Blumen zierlih, blaßblau, in 
Endtrauben. 6—8 M. 

3. A. salicifölia Pursh., Bot. Mag. 1873. Weidenblättr. 
4. 4 Carolina. Juni, Zuli. — ? Stengel glatt. Blätter linienförm.: 
lanzettförmig, an beiden Enden gefchmälert, glatt. Blumen in rei: 
chen End: Doldentrauben, hellblau. 6— 8 . 

Cult. Alle 3 Arten lieben einen lodern, nahrhaften, etwas feudy: 
ten Boden, werden bei firengem Frofte bededt, und im September 
oder October durch Theilung, ſo wie durch Ausſaat des Saamens (am 
beſten im März in Käſtchen) vermehrt. Sie ſind in Hamburg und 
in mehrern Pflanzen- und Handelsgärten zu haben. 


Amygdälus;s Mandelbaum. 


Corolle 5blättrig. Viele Staubfäden auf 5ſpaltigem Kelche. 
Steinfrucht mit einer mit Löchern verſehenen Nuß, und mit einer 
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mehr oder minder filgigen Haut umgeben. Jcosandria Monogy- 
nia. Rosactae. Ale 5, und mit blaß= oder rofenrothen Blumen. 

1. A. commünis L. Gemeiner M. 5 Mauritanien, Schweiz. 
Frühling. — Wird 15— 20° hoch und Ähnelt dem Pfirfchbaume. 
Blätter lanzettförmig, fpig, gefägt, glatt, glänzend; die untern Säge: 
zähne drüſig. Blüthen zahlreich faſt ftiellos, einzeln an den Aſten 
— groß, blaßroſenroth. Frucht eiförmig-zuſammengedrückt, filzig. 

8M. 


Zur Zierde cultivirt man a) eine Bariet. mit bunten Blättern, 
und b) eine mit gefüllten, prächtigen Blumen. 8—12 . 

Die gefüllt blühende Varietät verlangt glei den andern Barie: 
täten einen lodern, guten, tiefen, nicht zu trodnen nody zu naffen 
Boden, eine befhüste, fonnige Lage und bei ftrengem Frofte von 10° 
und darüber eine Bekleidung. Man kann ihn in einen angemeffenen 
Topf, der ziemlicdy weit ſeyn muß, in eine fette, mit Kuhlagererde 
gemifchte Raſen- oder ſchwarze Grabelanderde pflanzen, im Januar in 
ein Glash. oder warmes Zimmer ftellen, das Holz täglich etwas mit 
lauwarmem Waffer befprügen, und bei langfamem Antreiben im $e: 
bruar zur Blüthe bringen. Er muß dann zeitig im Herbfte befchnitten 
und nöthigenfalls in einen größern Topf jährlich verpflanzt, oder doch 
die Erde über den Wurzeln durch Düngererde erneuert werden, die 
man mit etwas Knochenmehl oder Poudrette mifhen kann. Treibt 
man ihn nicht, fo durchwintert man ihn am luftigen, froftfreien Orte. 
Er wird auf junge Pflaumenfläimmchen oculirt, und ift in mehrern 
Handelsgärten zu — 

2. A. näna L., Bot. Mag. 161. Bot. Cab. 1114. Zwerg⸗ 
Mandelftraud). 6 In ber Kalmudey und bei Odeſſa. April, Mai. — 
Ein 2— 3° hoher, im Frühlinge mit zahlreichen rofenrothen Blumen 
bedeckter Zierftrauch, welcher fih in gutem Boden durch feine Eriechende 
Wurzel ftark vermehrt. Blätter ſchmal, Tanzettförmig, glatt, gefügt, 
am Blattftiele herablaufend; Afterblätter linienförmig. In den mei— 
ſten Dandelsgärten zu haben, 2—4 Et. Er dauert im Freien ohne 
Bedeckung aus und eignet fich vorzüglich für blühende Frühlings: 
Strauhgruppen, 3. B. neben Spyringen, Gorchorus u. dergl. 

Bariet.: ß) A. Besseriäna Schott. (A. campestris Bess.), 
mit breitern Blättern, und längern, fchmälern, weißen Kronblättern. 
In Hamburg (1% ME.) u.a. D. Vaterl. das füdl. Podolien? 

y. A. georgica Desf., mit lauzettförm., mit der Röhre gleich 
Kelchlappen und faum an der Bafıs filzigen, eingefchloffenen 
riffeln. 

3. A. orientälis Mill., Bot. Cab. 1137. Silberblättriger 
M.; A. argentöa Lam. 5 Im Driente. Frühling. — Zweige ru: 
thenförmig. Blätter faft ausdauernd, lanzettförmig, ganzrandig, ge: 
wimpert, gleich den Aften filberweiß:filzig. Blumen rofenroth, wenig 
größer als bei No. 2. — In Hamburg (Sßl.) u. a. O. — Cult. 
f. No. 1.5 oder man pflanzt ihn in cinen Zopf, und durchwintert 
ihn froftfrei. Vermehrung der Ableger. 

4. A. pumila L. Bot. Mag. 2176. Niedrige M.; Ceräsus 
japonica DC.; Prunus japen. Thb. Ker. Bot. Reg. t. 27; 
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Pr. sinensis Pers. %; Japan, China, Afrika? April, Mai. — Wird 
2 — 3° hoch. Äſte glatt, dunkelpurpurroth. Blätter geftielt, lanzett: 
förmig, doppelt gefägt, langgefpigt, glänzend. Blumen weißröthlich 
oder hellroſenroth geſtielt, einzeln ſtehend; Kelchlappen kürzer als die 
Röhre. — In den Gärten wird meiſtens nur die Varietät mit ſchö— 
nen gefüllten Blumen (florib. plenis oder multiplex) cultivirt, 
welche in mehrern Handelsgärten für S— 10 9 zu haben ift und. wie 
No. 1. behandelt wird. 

5. A. persica L. florib. plenis (Persica vulgäris fl. p). 
DC.). Gefülltblühender Pfirfihbaum; Rofenpfirfih. Perſien. Frühl. 
— Der Pfirfihbaum ift allgemein bekannt; daher feine Befchreibung. 
Die Blumen diefer Variet. find fehr prachtvoll, zahlreich, lebhaft ro: 
fenroth, und Kleinen Rofen ähnlich; fie liefern bisweilen verwachlene 
und doppelte Früchte. In vielen Handelögärten für 8—12 zu 
haben, 

Cult. im Freien (an einer Wand oder auf einer warmen Ra: 
batte) und beim Zreiben im Zopfe f. No. 1. Vermehr. durch Dcu: 
liren auf Pflaumenftämmchen. 

6. A. sibirica Hort., Bot. Cab. 1599. Sibiriſcher M. *6 
Sibirien. April, Mai. — Ein fehr fchöner, 4 —6' hober, glatter 
Strauch, mit rothbraunen, oben punetirten Zweigen, weldye im Früh— 
linge ganz mit dunkelrothen Knospen und offenen rofenrothen Blüthen 
bedeckt find. Blätter eirundslanzettförmig, fpig, ftumpf gezähnt, glän— 
zend; Afterblätter fehe fchmal. In verfchiedenen Handelsgärten, S— 
10 &. Er dauert an ziemlich befhügter Stelle gut im Freien, liebt 
guten, warmen Boden, und wird durch Ableger vermehrt. Man kann 
ihn auch, wie No. 1. in den Topf pflanzen und treiben. 


Ampris polygäma |. Duvaua dependens. 


Anacyeluss;s Ringblume, 


Die weiblichen unfrudhtbaren Strahlenblümchen find band: 
formig oder faft bandfürmig, fehr felten röhrig. Fruchtboden co: 
niſch oder conver, ſpreublättrig. Gemeinfhaftl. Kelch faft gloden: 
förmig, kürzer als die Scheibenblümden, gefhuppt. Saame fläh 
zufammengedrüdt, flügelrandig, mit kurzem, unregelmäßiger, gezäb: 
nelter Saamenfrone. Syngenesia Superflüa. Compositae-Se- 
necionid&ae DE. 

1. A. clavätus Pers. Seulenförm. R.; Anthömis claväta 
Desf., W. Anacycl. divaricät. Balb.; Änthem. incrassäta 
Lk.? Chamaemäölum incrass. Hoffmanns. © Barbarei, Sici: 
lien; Juni — September. — Stengel aufrecht, ausgefperrt = äftig, et: 
mas zottenhaarig. Blätter doppelt halbgefiedert, etwas zottig; Ein: 
fchnitte Iinien = pfriemenförmig. Blumenftiele oben verdidt. Blumen 
gelb, mit weißen, oft fehr wenigen, länglihen Strahlenblümden; 
Kelhfchuppen am Rande faft häutig, gewimpert. 

2. A. radiätus Lois. Goeftrahlte R.; A. valentin. bicölor 
Pers.; Anthömis valent. var. a. W. 6 Auf Feldern und Adern 
in Spanien, Südfrankreih u. f. w. Sommer. — Stengel 13° hoch, 
aufrecht, Aftig, etwas zottig. Blätter doppelt halbgefiedert, mehr oder 
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minder zottig; infchnitte linien=pfriemenförmig. Blumen gelb, mit 
fänglichen, auf beiden Flächen gelben Strahlenblümden; Kelchſchuppen 
auf dem Rüden behaart, die innere an der Spige ausgebreitet, durch— 
fcheinend, ftumpf. 

VBariet.: ß. purpuräscens DEU. (Anäcycl. valent. pur- 
purasc. Pers., Anth. valent. 6. L. u. W.) mit glattlihen Blät— 
tern, und gelben, unten purpurvöthlichen Strahlenblümchen. Vaterl. 
f. No. 2. 

3. A. valentinus L. Walentinifhe oder fpanifhe R. © Spa: 
nien, Südfranfreih; Sommer. — Stengel 1 —2“ hoch, aufrecht 
oder meitfchweifig äſtig. Blätter etwas zottig,. doppelt halbgefiedert; 
Einfchnitte linienförmig. Gelbe ungeftrahlte, oder bisweilen mit fehr 
futzen, kaum über die Griffel hinausragenden Strahlen verfehene Blu: 
men; Kelhfhuppen am Rande etwas häutig. 

Der Saame aller 3 Arten kann im April an einer warmen, fon: 
nigen Stelle in guten lodern Boden gefäet werden. Man rechnet fie 
zwar zu den Bierpflanzen; jedoch find fie von feiner großen Schönheit. 

Anacyclus aur£us f. Anthemis aurea. 


Anagallis; Sauchheil. 


Corolle radförmig, 5theilig. apfel Eugelrund, ringsum in 

die Queere auffpringend. Pentandria Monogynia. Primulaciae. 

A. coerul&a Lam., Engl. Bot. t. 1823. SHimmelblauer 

G.; A. arvensis var. L. © Europa, auf Ädern. Sommer. — 

Stengel etwas aufgerichtet. Blätter eirund-lanzettförmig, 5rippig. 

Blumen himmelblau, an den Spigen der Einfchnitte faft gezähnt. — 

Der Saame muß im Herbfle oder zeitig im März an beftimmter 
Stelle im Freien gefäet werden. 

2. A. collina Schousb., Bot. Mag. 831. Bot. Rep. 367. 
Hügel:G.; A. grandiflöra Andr.; A. fruticosa Vent. Choix 
de Pi. t. 14. Marokko, auf dürren Hügeln. BI. den größten 
Theil des Jahres. — Eine fhöne, 1—2' hohe Bierpflanze. Äſte 
zahleeih, ausgebreitet, 4eckig, krautartig. Blätter anfigend, linien= 
lattzettförmig, glatt, 3 — Srippig, unten punctirt, wellenförmig. Blu: 
men hody= mennigrothb, im Grunde blutrothb, größer als der Kelch. 
4—6 MH. 

Variet.: «) fl. carndo, mit fleifchrothen Blumen; 6) superba, 
mit größern hochsmennigrothen, prächtigen BI. (In Flottbeck 1 ME.); 
y) splendens (bei Makoy in Lüttich 1 FE.). 

3. A. latifolia L., Bot. Mag. 2389. Bot. Cab. 1896. 
Breitblättriger G. O Spanien. Juli, Auguft. — Stengel aufrecht, 
äftig. Blätter herzförmig:eirund, breit, ftengelumfaffend, glatt. Blu: 
men ſchön, brennend dunfel-fchmaltblau, im Grunde blutroth. 

Liebt lodern, fetten Sandboden. Man ſäet den Saamen im 
April in einen Zopf, (den man in’s Zimmer oder Glashaus ftellt) 
oder in's Miftb., und verfegt die Pflänzhen im Mai theils in Töpfe, 
theild an fonniger Stelle in's freie Land; auch kann man den Saa— 
men im Mai in's Land. fäen. 

4. A. Monelli L., Bot. Mag. 319. Aufrechter G. 5 Ital. 
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Sommer. — Eine fehr hübfche Zierpflanzge! Der Stengel theilt ſich 
in auffteigende Zweige, und wird 1— 14’ hoch. Blätter linien : lan: 
zettförmig, glatt, fpig, theils quirlförmig, theild entgegen ftchend. 
Blumen fehr ſchön blau, zahlreih, langgeftict. 4 — 6 Mt. 

Variet.: «) verticilläta Allöon., mit lauter quirlförm. fte: 
henden Blättern; 6) lilacina Sweel’s Fl. Gard. t. 377., mit 
Iillafarbigen Ble; 7) Willmoreäna Bol. Mag. 3380. Aus Ma: 
deira. Mit fehe ſchönen violetten oder rothblauen, großen Blumen; 
ö) Philipsii oder A. Monelli grandifl., mit größern, prächtig 
bimmelblauen Bl. (in Hamburg, Oldenburg, Flottbed, Lüttich. 8 MR). 

Die 2te und Ate Art find nebft ihren Varietäten fehr empfehlens- 
werthe Zimmerpflanzen; auch im freien Lande einzeln oder in Eleinen 
Gruppen gewähren fie für den Sommer einen fhönen Anblid. Man 
pflanzt fie in leichte, fandgemifchte Dammerde, durchwintert fie nahe 
am Fenſter im Zimmer oder Drangeriehaufe, giebt ihnen im Winter 
ſehr mäßig Waffer, im Sommer reichlid, befchneidet bisweilen die 
langen Aſte, verfegt fie im Frühlinge in frifhe Erde, doch nie in zu 
große Töpfe, bededt den Boden der Legtern mit einer Rage fein zer: 
ftoßener Steine, um den MWafferabzug zu befördern, und vermehrt 
alle ftaudigen Arten durch Stedlinge im Topfe oder Ealten Miftbeete. 
Alte Eremplare befommen viele welke Blätter und werden unten kahl; 
daher muß man fie jährlih durch Stedlinge anziehen, welche in tur: 
zer Zeit Wurzeln machen und bald darauf blühen. 


Anarrhinumz;z Lochſchlund. | 


Kelch 5ſpaltig. Corolle mit offenem Schlunde, an der Bafis 
mit einem Höder. apfel mit 4 ungleichen Klappen auffpringend. 
Didynamia Angiospermia. Personätae (2arvenblumen). 


1. A. bellidifölium W. WMasliebenblättr. &.; Antirrhinum 
L. & Schweiz, Frankreich, Stalien. Juli — September. — Stengel 
1—2' boh, glatt, aufrecht, äſtig. Wurzelblätter länglih, einge: 
fhnitten=gezähnt, 3fach gerippt; Stengelblätter 3— 5theilig, linien: 
fadenförmig. Bierlihe, Kleine, hellblaue Blumen in Ahren. | 

Man ſäet den Saamen im Frühlinge in einen Zopf, den man 
in's Glashaus ftellt, oder in's kalte Miftbeet. Die jungen Pflanzen 
fest man in Zöpfe in lodere, fandgemifchte Dammerde mit einer Un— 
terlage fein zerfchlagener Steine, ftellt fie im Sommer in's Freie, im 
Winter aber in ein Iuftiges Orangeriehaus nahe an's Fenfter, woſelbſt 
man ihnen wenig Waſſer, aber reichlich Luft giebt. Im folgenden 
Frühlinge verpflanzt man fie an fonniger Stelle in's Land. 

2. A. fruticösum a Strauchartiger L. 5 Nördl. Afrika 
und an Felfen in Paläftine.. Sommer — Herbft. — Stengel 2—3' 
hoch, ſtrauchartig, mit ruthenförmigen Aften. Die untern Blätter Teil: 
förmig, an der Spige Zzähnig; die obern linienförmig. Zierliche, kleine, 
weiße Blumen in langen Ahren. . — 

Wird gleich der Vorigen in einen Topf gepflanzt, bei 1 — 5°. 
hell und luftig durchwintert; durch Stedlinge im Falten Miftbeete ver: 
mehrt, und kann im Mai in’s freie Land gepflanzt werben. 

Boſſe's Handb. d. Blumengärtn. 1. Bd. 2te Aufl. 
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Anchüsas Ochſenzunge. 

Gorolle trichterförmig, im Schlunde mit aufrechten, ftumpfen 
Gemwölbfehuppen geſchloſſen. Saamen am Grunde mit einer Grube 
verfehen. Pentandria Monogynia. Boragintae. 

‚1. A. angustifölia L., Fl. graeca t. 164. Schmalblättrige 
9. A. spicäta Lam. 4 Stalien, Deutfchland; Mai, Juni. — 
Stengel aufrecht, ſcharfborſtig. Blätter Tinienslanzettförmig, ſcharf— 
borftig, gewimpert. Blumen blaßpurpurroth, unten weiß, am Rande 
dunkelblau, in ährenförmigen Endtrauben. 

2. A. capensis T’hb., Bot. Rep. 336. Capihe 8. O & 
Gap. Zuli, Aug. — Stengel aufrecht, 1—2' hoch, einfach, gefuccht, 
ſcharfborſtig. Blätter Tinien:lanzettförmig, an beiden Enden geſchmä— 
iert, zottig, faft fcharfborftig, ganzrandig; die untern 3—4* lang, 
die obern Fürzer und viel ſchmäler. Trauben in dichten Endrispen, 
mit eirund=lanzettförm. Bracteen. Blumen ſchön, theild voth oder 
bläulichroth, theils blau. 

3. A. officinälis L. Gemeine DO. 238 Deutfchland, an un- 
gebaueten Orten, an Wegen u. ſ. w. Mai — Juli, oft noch im Herbfte, 
befonder8 dann, wenn man die erften Stengel nad der Blüthe zurüd: 
fchneidet. — Stengel 1— 3° hoch, aufrecht, kantig, oben äſtig, gleich 
der ganzen Pflanze fcharfborftig: behaart. Blätter lanzettförmig, fpis, 
ganzrandig oder ſchwach gezähnelt, oft mwellenförmig; die unterften ge: 
ftielt, die oberften anfigend. Blumen zierlih, in gepaarten, einfeiti: 
gen Endähren, erſt roth, dann blau. 

Bariet.: a) mit ſchmälern Blättern (A. angustifol. Gmel.); 
b) mit weißen Blumen; und c) mit fleifchfarb. Bl. (A. incarnäta 
Schrad.). 

4. A. paniculäta Aöt., Bot. Reg. 483. Fl. gräcca £. 
163. NRispenblüthige D.; A. italica Retz. Bot. Cab. 1383. A. 
amöena Gmel. 34 Südeuropa, Nordafrika, Sibirien; Juni — Au: 
guſt, September, — Eine fehr fhöne Rabatten = Zierpflanze! Stengel 
4—6° hoch, mit vielen rispenförm. getheilten Aften, aufrecht, fehr 
ſcharfborſtig. Wurzelblätter groß, geftielt, lanzettförmig, an beiden 
Enden gefhmälert, fpig, ganzrandig, mit anliegenden fteifen Haaren 
bekleidet, I — 13° lang, 3—4” breit; Stengelblätter linien : lanzett- 
förmig, anfigend, die oberffen eirund-lanzettförmig. Blumen fehr zahl- 
reich in riöpenftändigen, cinfeitigen Zrauben, prächtig himmelblau, groß, 
mit bärtigen Gewölbſchuppen. 

Verlangt gegen den Froſt eine trodene Bedeckung. 


5. A. sempervirens L., Engl. Bot. t. 45. Breitblättrige 
O.; Caryölöpha Fisch. et Trautv. & 4 England, Spanien; 
Suli— September. — Stengel aufrecht, äſtig, 1—1%' hoch. Blätter 
groß, eirund, geftielt, undeutlich gezähnelt, fcharfhaarig; die obern 
anfigend. Blumen ſchön himmelblau, fo groß als bei No. 4., in ge: 
paarten, faft Eopffürmigen Trauben; Corolle präfentirtellerförmig. 

Muß gegen Froſt durdy trodne Bedeckung geſchützt werden. 

6. A. stylösa Bieb. Langgrifflige O.; A. annüa Pall. © 
Rußland, Zaurien. Sommer. — Stengel aufrecht,‘ oben äftig, bis 
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1° body. Blätter lanzettförmig, am Grunde gefchmälert, wellenförmig: 
gezähnt, gleih dem Stengel ſcharfborſtig. Blumen ſchön himmelblau, 
traubenſtändig; Kelch kürzer, als die Kronröhre, mit pfriemenförmigen 
Einfhnitten. Bracteen pfriemenförmig. ! 

Man fäet den Saamen im März oder April an beftimmter Stell 
in's freie Land. | | 

7. A. tinctoria L., Fl. graeca £. 166. Färbende D.; Al— 
fannawurzel. 4 Franfreih, Spanien, an trodnen Orten. Juni — 
October. — Stengel ausgebreitet, callös-ſcharfborſtig. Blätter läng— 
lich, bald flengelumfaffend, ftumpf, ſcharfborſtig. Blumen fhön dun- 
Eelbraun oder purpurroth, in Ähren. — Man gebrauht die Wurzel 
ftatt der Achten Alkanna zum Rothfärben der Ole. 


8. A. unduläta L. Wellenblätte. DO. 4_ Spanien, Portugal; 
Juli — Auguſt. — Stengel 1— 2° hoch, fcharfborftig. Blätter lan: 
zettförmig, gezähnt, wellenförmig, ſtrieglich-ſcharfborſtig. Blumen fchön 
bimmelblau, in dichten, ährenförmigen Trauben. 

Wird bei ſtrengem Frofte bededt. 


Gultur: Sie lieben alle einen nahrhaften, nur mäßig feuchten, 
lodern Sandboden, werden im Freien cultivirt, und am beften durch 
den Saamen (der ſich oft felbft ausfäet) vermehrt. Den Saamen von 
Mo. 2. kann man im Mai in’d Land, im April in ein kühles Miftb. 
ſäen; einige Pflanzen kann man in Töpfe fegen (aud von No. 4.), 
die erften Blüthenftengel \einftugen, und fie im Glash. durchwintern. 

Anchusa lanäta L. f. Cynoglossum cheirifol. 


Andersönias . Anderf: onie. 


Kelch gefärbt. Corolle fo lang als der Kelh, an der Bafis 
der Einfchnitte gebartet. 5 Staubfäden im Fruchtboden, in der Mitte 
"die Staubbeutel tragend? Pentandria Monogynia. Epacrid£ae. 


1. A. sprengelioides R. Br., Bot. Mag. 1645. Bot. Cab. 
263. Sprengelienart. A. 5 Neuholl. Blühet den größten Theil des 
Sommers hindurch. — Ein hübfcher Zierftraud, nur einige Fuß hoch. 
Blätter eirund: lanzettförmig, langgefpigt, ftengelumfaffend, 3—4""' 
lang, am 2“ breit, abftehend, glatt. Blumen röthlich, zahlreih, in 
kopfförmigen Endähren. In Hamburg und Flottbed (12 ßl.), Caſſel 
u. a. O. 8—12 M. 

Gultur: Man pflanzt fie in fandige Heideerde, in einen nicht 
zu weiten Zopf, welcher unten mit einer Lage Eleiner Zorfbrödchen 
und zerftoßener Steine verfehen if. Sie verlangt Durchmwinterung 
bi 5— 8° W. im hellen Zimmer oder Glashaufe, im Winter fehr . 
mäßiged Begießen und im Sommer einen, gegen heftigen Regen und 
Sonnenhige befhüsten Stand im Freien. Vermehrung der Stedlinge 
im Mai, unter einer Glode, im lauwarmen Beete. 

A. coerulöa R.Br., depressa R. Br., micrantha R. Br., 
parviflöora R. Br. und squarrösa R. Br. find ſchwerlich ſchon in 
deutihen Gärten vorhanden; vermuthlih aber werden fic auf ‚gleiche 
Art behandelt. Sie wahlen alle in a 
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Andromöda; Andromeda. 


Kelch Hein, unterhalb 5theilig. Corolle glodenförmig, oder 
eiförmig = tugelförmig, oder cylindriſch, mit 5fpaltigem, zurüdgefchlage: 
nem Rande, 10 Staubgefäße einfhließfend. apfel tugelförmig: 
5kantig, 5fächerig, mit einem flumpfnarbigen, cylindriſchen Griffel ge: 
Erönt, und mit vielfaamigen, feitwärts auffpringenden Fächern. De- 
candria Monogynia. Ericcae. Zierfträuder mit abwechſelnd 
und zerftreut flehenden, abfallenden oder immergrünen Blättern. 


1. A. acuminäta Ail., Sm. Exot. Bot. 2. t. 89. Lang: 
geſpitzte A.; A. laurina Mich.; A. lucida Jacg.; A. populifol. 
Lam.; A. reticuläta Wall. Nordamerifa. Zuni, Juli. — Blät: 
ter eirund=lanzettförmig, langgefpist, glänzend, glatt, fein fägeartig ge: 
zähnelt, 2° 6“ lang, negaderig. Blumen weiß, hängend, in dolden- 
traubigen, wintelftändigen, Eurzen, nadten Trauben. 10— 12 . 


. 2. A. arborda L., Bot. Cab. 1210. Baumart. 4. Nord: 
amerika. Suli, Auguft. — Blätter länglich, langgefpigt, ftachelfpisig- 
gefägt, glatt. Blumen weiß, Elein, rundlich =ciförmig, etwas weichhaa⸗ 
vig, in Endrispen. Antheren unbewehrt. Diefe Art ift baumartig und 
erreicht in Virginien und Canada eine beträchtliche Höhe. In Flott: 
bed und Hamburg (24 ME.), Caffel (1), u. a. O. 

3. A. axilläris Aöl., Duh. Arb. ed. nov. t. 39. Winkel: 
blüthige oder lorbeerblättrige A.; A. Walteri W. Nordam. (Caro: 
lin). Mai — Auguftl. — Stamm 3—4° hoch. Blätter länglich, 
an beiden Enden gefchmälert, zugefpigt, glatt, Enorpelig : fügezähnig, 
glänzend, ausdauernd. Blumen weiß, dicht beifammen ftchend, in äh— 
renförmigen, adyfelftändigen, mit Bracteen befegten Trauben. 8—10 . 

Variet. mit fehmälern und breitern Blättern (angustifölia 
und latifolia; bei Loddiges in Hadney); mit längern Bl. (longi- 
folia Bot. Mag. 2357. 

4. A. buxifölia Lam., Bot. Cab. 1494. Bot. Mag. 2660. 
Buchsbaumblättrige A. Infel Bourbon auf Bergen. April — Zuli. 
— Eine fehr zierlihe, immergrüne, 1—3' hohe Topf-Zierpflanze! 
Blätter herzförmig-eirund, ganzrandig, ftachelfpigig, oben glatt und 
dunkelgrün, unten mweißfiljig, lederartig. Blumen ſchön, dunfelroth, 
eiförmig, in einfeitigen, aufrechten Endtrauben. 8— 16 gE. 

Sie wird in fandige Heide: und Torferde gepflanzt, im Glash. 
oder Zimmer bei 5—8—10° MW. durcdywintert und im Juni — Sept. 
auf eine beſchattete Stellage in's Freie geftellt, wo man fie gegen hef— 
tigen und anhaltenden Regen fhüst. Der feine Saame wird in einen 
flachen, halb mit Zorfbroden und fein zerhadtem Moos, oben mit fan: 
diger Zorferde gefüllten Topf gefüet, etwas auf der Erde feftgedrüdkt, 
nicht bededit, in ein mäßig warmes Koh: oder Miftbeet geftellt und da: 
felbft feucht und fchattig gehalten. Auch die jungen Pflänzchen ver: 
langen diefelbe Erde, als der Saame, fehr Eleine Töpfe (für mehrere 
Erempl.) und eine Unterlage, wie der Saame, fie werden nad) dem 
Verpflanzen wieder in ein mäßig warmes Beet geftellt und etwas be: 
ſchattet. Bei warmer Witterung giebt man reichlic Luft, und ftets 
mäßige Feuchtigkeit. | 
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5. A. calyculäta L., Bot. Cab. 1464. Gekelchte A. Vir— 
ginien, Canada, Sibirien, Rußland, Schweden. Mai, Juni. — 
Stengel 2—3' hoch, aufreht. Blätter oval-länglid, ftumpf, undeutlich 
fägeartig gezähnelt, lederartig, oft ftachelfpigig, am Rande zurüdge: 
frümmt, oben punctirt, unten mit weißen und roftfarbigen Schlippchen 
beftreuet (fhilderig), 12—14°' lang, 4° breit. Zierliche weiße, faft 
cplindrifche Blumen flehen in den Blattwinteln, und bilden lange, ein: 
feitige, beblätterte Zrauben. In vielen Handelsgärten A—B ER. 

Bariet.: c) angustifölia, mit fhmälern Blättern und länglid;: 
ovalen Corollen; 6) latifolia Bol. Cab. 530, mit breitern, länglich: 
ovalen Blättern, und länglich-cylindriſchen Corollen; y) nana Bot. 
Cab. 862, mit niedrigem Stengel; 6) ventricösa Bot. Cab. 1582. 
Bot. Mag. 1286, mit tugelförmig-bauchigen .Corollen. 

6. A. Catesbaei Walt., Bot. Mag. 1955. Bot. Cab. 1320. 
Gatesbäifche A.; grünblüthige A.; A. spinulösa Pursh.; A. axil- 
läris Mich. Carolina; Birginien. Mat, Juni. — Stengel 3—4' 
hoch. Blätter eirund-länglih, langgefpigt, faft fägeartig gezähnelt, 
glatt; die Sägezähne an der Spige mit feinem angedrüdten Dörnchen 
verfehen. Blumen grünlicdyweiß, in einfachen, winkelftändigen Zrau: 
ben. 12 — 24 M. 

7. A. coriacka Ait., Bot. Mag. 1095. Lederart. A.; A. 
lucıda Lam.; A. nitida Mich.; A. mariäna Jacg.ic.3.t. 465. 
Garolina, Florida. Juli, Auguft. — Äſtchen Zfeitig. Blätter ellip: 
tifch, ganzrandig, an beiden Enden zugefpist, eben, lederartig glänzend, 
an 2° lang, 1“ breit, ausdauernd. Blumen fhön, eifürmig: cylin: 
drifch, weiß oder röthlich-weiß, an 6° lang, in einfachen, winkelſtän— 
digen Trauben. In Hamburg (1 ME.) u. a. O. 

Bariet.: A. cor. rubra Bot. Cab. 672. Mit fehr fchönen, 
rothen Blumen. In Hadney. 

8. A. chinensis Lodd. Bot. Cab. 1648. Chinefifhe A. China. 
Augufl. — Die jungen Afte fhmugig-purpurrotb. Blätter eirund: 
lanzettförmig, am Grunde etwas gefchmälert, langgefpigt, fein gefägt, 
glatt, 1— 14" lang. Blumen krugförmig-cylindriſch, hängend, meiß 
und roth gefärbt, fchön, in Eurzen Trauben, die in den Winkeln und 
am Ende erfheinen; Gorollen fehr fein filzhaarig. In Hackney bei 
Heren Loddiges zu haben. — Man pflanzt fie in lehmig:fandige Torf: 
erde und durchwintert fie im Drangeriehaufe. 

9. A. crispa Lk. Krausblättr. A. A. angustifol. Pursh. 
Carolina. Zuli. — Blätter lanzettförmig, vorn breiter, am Grunde 
- gefchmälert, ungeftielt, 1° 2° Tang, 3° breit, flumpflid, ganzrandig, 
am Rande mellenförmig = raus, unten roftfarbig=fhilderig. Blumen 
überhängend, wintelftändig, weiß, 3‘ lang, anfangs glodenförmig, 
dann 5blättrig; Antheren gegrannt. In Berlin. 

10. A. floribüunda Pursh. Reihblühende X. Georgien. Juni. 
— Blätter eirund-länglich, zugefpigt, fein gefägt, angebrüdt:gewimpert, 
glatt, lederartig. Blumen weiß, in reichen, einfeitigen, gedrängtsris: 
penftändigen Trauben; Blumenftielhen mit 2 Bracteen befegt. 

11. A. glaucophylla Lk., Bot. Cab. 546. Sraugrünblättr. 
%.; A. rosmarinifölia Pursh. Nordamerika. Mai — Juli. — 
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Ühnli der A. polifölia. Blätter linienförmig, am Rande zurüd: 
gerollt, unten weißlih. Blumen weiß, enbftändig:gehäuft; Blumen: 
ftiele etwas “länger, als die eifürmigen Corollen; Antheren gegen bie 
Spige zu gegrannt. 

12. A. hypnoides L., Bot. Cab. 1946. Moosartige X. 
Canada, Lappland, Sibirien, zwiſchen Moos wachſend, mit welchen 
diefe Art große Ahnlichkeit hat. April— Juni. — Eine fehr zarte, . 
nur an 2— 3° hohe Pflanze. Blätter fein, faft nadelartig, linien: 
pfriemenförmig, gedrängt dachziegelih. Zierliche, Iangftielige, weiße, 
glodenförmige, einzeln endftändige Blumen. 

Herr Loddiges pflanzt fie in ſchwarze Moorerbe, bededt fie mit 
einer (oben offenen) Handglode und flellt fie an einen fchattigen Dirt. 
Sie kann aud) in einen weiten, flachen Topf gepflanzt werden, deſſen 
untere Hälfte man mit Kleinen Steinen, Xorfbroden und zerhadtem 
Moos anfüllt; der Zopf wird dann fchattig geftellt, eingefenkt, oben 
mit Waldmoos bededt, und im Winter durch eine Schnee: oder Moo8: 
decke gegen Froft gefhüst. Vermehr. durch Stedlinge und Ableger. Im 
Hadn. — Ähnliche zierliche und feinblättrige Arten mit glodenförmigen 
Blumen find: A. ericoides, lycopodioides u. tetragöna, welche 
gleichfalls in arctifchen Ländern wachen und ohngefähr diefelbe Be: 
handlung wie No. 12. verlangen. 

13. A. jamaicensis Sw., Bot. Cab. 1873. X. von Ja: 

maika, auf hohen Bergen wachfend, woſelbſt fie ohngefähr 5—6' hoch 
wird. Juli. — Blätter länglich, langgefpist, faſt lederartig, oben 
glänzend, unten etwas fchilderig, etwa 2° lang. Blumenftiele gehäuft, 
gleich den Kelchen gefchuppt; Corollen hübfch, weiß, eiförmig. — Cul— 
tur f. No. 4.; fie verlangt nur 4—6° Wärme. 
. 14. A. mariäna L.. Bo/. Mug. 1579. Marylandifche A. — 
Maryland, Virginien. uni, Juli. — Aſte ausgefperrt. Blätter 
oval-eirund, ganzrandig, fehr glänzend, 14— 2° lang, 1“ breit, ab: 
fallend. Blumen eiförmig : cylindrifch, blaßröthlich, auf gehäuften Stie- 
len an blattlofen Zweigen; Antheren ungegrannt. 8S— 12 E. In vie: 
len Handelsgärten. 

15. A. pillulifera Angl. Pillentragende A. Nordamerika. 
Juni, Zuli. — Stengel äftig, 3—4' bob; Äſtchen Zfeitig, glatt. 
Blätter abfallend, eirund=elliptifch, an beiden Enden zugefpigt, 14 — 
2° lang, 1° breit, glatt. Blumen ein, faſt kugelrund, weiß, fehr 
— in 8— 12“langen Endrispen. In Hamburg (14 ME.) u. 
a. — 

Sie bringt bei uns reifen Saamen und iſt ſehr dauerhaft. 

16. A. polifölia L. Poleiblättrig oder rosmarienblättrig A. — 
Deutfchland in Heide: und Moorgegenden, häufig bei Oldenburg. Mai 
— September. — Ein zierliher, 10— 12° hoher Straub. Blätter 
lanzettförmig, am Rande zurüdgerollt, oben grün und glänzend, unten 
weißlich graugrün. WBlumenftiele endfländig, faft doldenartig gehäuft, 
gefärbt, dreimal länger, als die zierlihen, blaßrothen, eiförmigen Co: 
rollen. 3—4 MM. 

Bariet.: a) angustifölia Bol. Cab. 1591.; b) grandiflöra 
Bot. Cab. 1714., mit größern Blumen; c) humilis Booth Catal. 
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d) latifolia Bot. Cab. 546.; e) major Booth Catal.; f. mi- 
nor B. Cat.; g) oleifölia B. Caf.; h) oväta B. Cat.; i) 
rosea B. Cal.; k) revolüta Bot. Cab. 1725. In Flottbeck find 
diefe Variet. für 8— 12 fl. zu haben. 

Diefe Art liebt einen fandigen Zorfboden und kann als Einfaf: 
fung der Moorbeete, auf denen man Rhododendron, Azaleen. und dergl. 
pflanzt, benugt werden. 

17. A. racemösa L. Zraubenblüthige A.; A. paniculäta 
Walt. Penſylvanien, in niedrigen Gegenden. Juli, Auguft. — Wird 
5—6' body, und ift von unten biß oben äſtig. Blätter lanzettför: 
mig, fpis, gefägt, glatt, 2’ 3 lang, 1° breit. Blumen weiß, in 
fangen, einfeitigen Endtrauben; Corolle 4 lang; Antheren gegrannt. 
8— 10. 

18. A. speciösa Mich., Bot. Cab. 551. Prächtige A. Bir: 
ginien, Florida. Juli, Augufl. — Ein fchöner 2—3' hoher Bier: 
ſtrauch mit braungelben oder Lederfarbenen Ajten. Blätter eirundsläng: 
lich, gefägt, neßaderig, immergrün (am befchüsten Standorte), 21 — 
3° Lang, 14” breit, lederartig. Blumen groß, prächtig, an 5“ 
lang, weiß, glodenförmig, überhängend, gehäuft ftehend. 8 — 12 k. 

Bariet.: a) A. cassinaefölia Vent. hort. Cels. £. 60. 
Bot. Mag. 970. Gafinenblättrige A. Florida. Juli, Auguſt. — 
Blätter eirund, ausdauernd, angedrüdt:gefägt, fait lederartig, glatt, 
glänzend, Eleiner als bei A. speciösa; Blumen ganz fo, wie bei bie: 
fer, nur kaum etwas Eleiner. In Hamburg (IME.) u. a. O. 

b) A. spec. glauca Wals. dendr. britlt. 26. Mit grau: 
grünen Blättern, und großen weißen Blumen. Sn Hadney bei 
Loddiges. 

c) A. pulverulenta Bart., Bot. Mag. 667. Vent. malm. 
t. 79. Beftäubte A. Florida. Juni — September. — Blätter eirund, 
zugefpist, angedrückt-geſägt, gleid; den jungen Zweigen mit weißlichem 
Staube bededt. Blumen groß und fhon. 10 — 16 gR. 

d) A. dealbäta Lindl. Weißlihe A. — Blätter länglih, an 
beiden Enden gefchmälert, ſtumpflich, fügeartig gezähnelt, ohne Stiel 
reihlih 3 lang, 1’ breit, unten gleich den edigen Zweigen bläulid): 
weiß bereift. Blumen groß, ſehr ſchön, gleih denen von Mo. 18., 
rein weiß. Eine vortrefflihe Zierpflanze! 10 — 16 Mt. 

Diefe Art und ihre Varietäten cultivirt man auch ihrer fehönen 
Blüthen wegen in Zöpfen und durchwintert fie dann froftfrei. Stellt 
man fie im Februar oder März in's Zimmer oder Lauwarmhaus vor 
das Fenfter, fo blühen fie früher. 

Eultur: Alle in Nordamerika und in kalten nördlichen Ländern 
einheimifche Arten dauern gut im Freien; doch werlangen fie einen 
befchügten, etwag fehattigen Standort, gegen die Nordweſtſeite eines 
Gchölzes oder einer Mauer, und einen weder zu trodnen nod zu 
naſſen Boden, der von 14° bis 2° Tiefe aus einer mit Sand oder 
fandiger Heideerde zum 4A. Theile gemifchten Moor: oder Zorferde, 
oder aus fandgemifchter Erde von verfaultem Eichen: und anderem 
Holze befichen muß. Die Holzerde trodnet jedoch ſchneller aus, und 
muß daher im Sommer bei trodner Witterung deſto reichliher be; 
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goffen, auch gegen das zu ſchnelle Ausborren mit Moos bebedit wer— 
den; denn fie verlangen in der Wachsthumszeit viele Feuchtigkeit. 
Die immergrünen nordameritanifchen Arten müffen bei ftrengem Frofte 
etwas mit Nabdelholzzweigen, Heide: oder trodnem Farrenfraut um: 
Eleidet und über den Wurzeln mit Laub oder Moos bededt werden; 
auch thut man wohl, im nördlichen Deutfchlande, im Fall man dafür 
feine gut befhüste Lage hat, von den zärtlihern nordamerikanifchen 
Arten ein Eremplar in den Zopf zu pflanzen und am froftfreien Orte 
zu durdywintern. Das Holz der meiften, im Freien cultivirten Ar: 
ten ift hart und erträgt ohne Nachtheil einen ziemlih hohen Kälte: 
grad; dagegen find die Wurzeln empfindlicher, und es ift nicht über: 
flüffig, den Boden über denfelben etwas mit Laub zu bededen. Die 
Bermehrung gefchieht durch Ableger im "April oder Auguft; die Ableger 
vom Auguft bewurzeln fih bis zum Herbſte des folgenden Jahres 
volllommen gut. Einige Arten laffen fih durch Sprößlinge, einige 
durch Stedlinge, alle aber durch Saamen vermehren. Diefer wird 
in Zöpfe oder Käfthen gleih nah der Reife ausgefäet (in fandige 
Zorferde), etwas angedrüdt, aber nicht bededt, dann fhattig geftellt, 
froftfrei durchwintert, und ſtets feucht gehalten. Die jungen Pflänz: 
hen verpflanzt man in ein flaches, mit einem erhöheterr Bretterrahmen 
umgebenes Moorbeet, welches man mit Moos belegt, und im Winter 
mit Nadelholzzweigen bededt. Hier bleiben fie fo lange ftehen, bis 
man fie an die geeigneten Pläge verfegen kann. Hat man nur wenige 
Pflanzen aus Saamen erzogen, fo Eönnen foldhe allenfalld in ein 
Käftchen ausgepflanzt werden. 

Androm&da ferrugin@a, frondösa, paniculäta u. rigida 
f. Lyonia. — Andr. coerul&a u. Daboecia f. Menziesia. 


Andrösäce;s Mannsſchild. * 


Blüthen in ciner einfachen, mit einer Hülle verfehenen Dolde. 
Corolle mit eiförmiger Röhre und drüfiger Mündung. Capſel 
Ifächerig, Eugelrund. Pentandria Monogynia. Primulackae. 


1. A. carnda L., Bot. Cab.40. FleifchfarbigesM. 4 Schwei- 
zeralpen, Pyrenäen. Juni, Zul. — Sft geftengelt, etwas filzig oder 
faft glatt. Blätter zerfireut ftehend, linien=pfriemenförmig, faft an: 
figend, etwas gewimpert, Dolde wenigblumig, ſteif; Blumen zierlich, 
fleifchfarbig. 

Variet.: a) A. uniflora Hall., mit Iblumigen Stengeln, und 
b) mit weißen Blumen. 


2. A. Chamaejasme W., Bot. Cab. 232. Gefranztes M. 
2 A. triflora Adam.; A. obtusifol. All.; A. brevifol. u. lac- 
t&a Vill.; A. Lachenalii Gmel. als Variet. — Mitteleuropa, 
Alpen, Sibirien. Juni, Juli. — Blätter gedrängt in Roſetten fte: 
hend, lanzettföormig, am Grunde gefchmälert, am Nande gewimpert. 
Blumenfhäfte 1—2' hoch, mit behaarter, 2—Eblumiger Dolbde. 
Blumen hellpurpurroth, am Rande weiß. 


3. A. elongäta L. Verlängertes M. © A. nana Hornem. 
(ald Eleinere Variet.) Mitteleuropa. — Frühling. — Blätter länglich, 
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faft gezähnt. Äſte abftehend. Dolde mit verlängerten Strahlen. Go: 
tollen Elein, weiß, zierlic, Eürzer als die edigen Kelche. 

4. A. lactiflöra Fisch. Milhweißblühendes M. 4 A. lac- 
tea L.; Primüla lact. Lam.; A. alismoides Horn.; A. co- 
ronopifölia Andr., Bot. Rep. 647. Bot. Mag. 2022. Sibirien. 
Frühling. — Iſt unbehaart. Blätter lanzett=linienförmig, an der 
Spige eingefchnitten=gezähnt. Blumen groß, milchweiß, langftielig, 
mit umgekehrt: herzförmigen Einfchnitten. 

5. A. maxima L. Großes M. O Mitteleuropa, Sibirien. — 
Frühling. — Blätter in Rofetten gehäuft, eirund =länglich, gleich dem 
Schafte und der Hülle weichzottig, gezähnt. Hüllblättchen groß, leder: 
artig, gezähnt. Blumen weiß, im Schlunde gelb. 

6. A. odoratissima Schreb. Sehr wohlrichendes M. 2 
Kleinafien, auf Alpen. Frühling? — Blätter dachziegelich, linienför— 
mig:3feitig, brüfig gewimpert. Dolden wenigblumig. Blumen Elein, 
fehr wohlriechend; Gorolle länger als der rauchhaarige Kelch. 

7. A. villösa L., Bot. Cab. 188. Bot. Mag. 743. 3otti: 
ges M. 4 Kärnthen, Frankreich, auf Alpen. Frühling. — Blätter 
lanzettförmig, ganzrandig, mit weichen, langen, weißen Haaren beklei: 
det. Schaft ſchwarzpurpurroth, 1— 2" hoch, mit 2 — 5blumiger 
Dolde. Corolle weißröthlid, viel größer als der Kelch. 

8. A. vitaliäna Lapeyr, Stalienifhes M. Aretia Vital. L., 
Bot. Cab. 166.; Primüla Vital. All.; Pr. sedifol. Salisb. 
Parad. Lond. 107. Auf den italienifhen, piemontefifgen, pyrenäi- 
Shen und Schweizer: Alpen. Mai, Juni. — Stengel äftig. Blätter 
dachziegelih, lanzett=linienförmig, oben glatt und concav, unten und 
am Rande weichhaarig. Blumenftiele fehr kurz. Blumen einzeln, 
zierlih, gelb, wohlriechend. 

Diefe Eleinen, zierlihen Alpenpflanzen find in mehrern Pflanzen: 
und Handelsgärten zu finden. Sie lieben im Freien einen erhöheten, 
beſchützten, etwas fchattigen Standort und eine leichte, nahrhafte, fan: 
dige Dammerde. Der Saame der einjährigen Arten wird gleid nad 
der Reife an beftimmter Stelle gefäet; von den Übrigen Arten fäet 
man ihn im Frühling in mehr flache als tiefe Töpfe, und ftellt folche 
ſchattig, Iuftig und fühl (von No. 1, 2, 6, T und 8. in’s Glashaus 
oder fühle Miftbeet), hält fie feucht, ſchütt fie aber gegen ftarfen 
Regen. Man fäet den Saamen fehr dünn, oder verdünnt bie zu 
dicht chenden Pflänzchen, indem es beffe ift, fie entweder in ıden 
Zöpfen ftehen zu laffen oder mit dem ganzen Ballen an die beftimm: 
ten Pläge in’s Land (auch zur Verzierum der Alpenpflanzenanlagen) 
zu pflanzen, als fie zu zertheilen. Im freien verlangen fie bei man: 
gelnder Schneedede eine leichte Bededun von Moos; in den Zöpfen 
aber werden die zärtlihern Arten luftig und froftfrei durchwintert. 


Anemöne; Anemone. 


Eine 3blättrige, von der Blume entfernt ftehende Hülle mit 
eingefhnittenen Blättchen. 5— 15blättriger corollinifher Keld. Co: 
rolle fehlt. Keine Nectarien. Ungefhwänzter Saame. Polian- 
dria Polygynia. Ranunculacäae. Ale 2 mit zierlihen Blumen. 
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1. A. älba DO., Bot. Mag. 2167. Weiße A.; A. ocho- 
tensis Fisch. Zaurien, Krimm. Juni. — Schaft mit geftielten, 
den Blättern gleichen Hüllblättern und einer großen weißen Blume, 
deren 5 Blätter verkehrt eirimd find. Blätter 3—5theilig; Einfchnitte 
2— 3fpaltig oder ungetheilt, an der Spige gezähnt. 3—4 K. 

2. A. apennina L., Engl. Bot. t. 1060. Curt. Lond. 
6. £. 35. Apenninen: X. Apenninen. März, April. — Blätter drei: 
fach: 3zählig getheilt; Theile lanzettförmig, eingefchnitten gezähnt, zu: 
gefpist. Hüllblätter geftielt, Zzählig, eingefchnitten = gezähnt.: Blumen 
fchön, groß, mit 12— 14 länglichen, ftumpfen, himmelblauen Blättern. 
A— 6. N 

3. A. coerul&a DÜ., Deless. ic. sel. 1. t. 14. Blaue A. 
Sibirien; April, Mai. — Wurzeln faft holzig. Hüllblätter Zzählig, 
kurz geftielt, handförmig 5fpaltig; Einfchnitte linien-lanzettförmig, ein: 
gefchnitten gezähnt. Blumen mit 5 ovalen Kronblättern, blau. Ba: 
riirt mit 1— 2blumigem Stengel, blauen und weißen Blumen. 

Abart: A. uralensis Fisch. Am Uralgebirge.. ine Kleine, 
der Vorigen ähnliche Pflanze mit blauen Blumen, welhe 5 —6 oval: 
länglihen Kronblätter haben. 

4. A. coronaria L., Bet. Mag. 841. Garten: oder Kronen: 
A, Windblume. Levante. Mai — Juli. — Die Wurzelknollen brei- 
ten fi wigereht aus und haben feine Faſerwurzeln. Wurzelblätter 
Zfach doppdt zuſammengeſetzt; Theile vielfpaltig; infchnitte linten- 
förmig, flahelfpigig. Hüllblätter ftiellos, vielſpaltig. Stengel 10 — 
14° hoch. Blume prächtig, groß, auswendig weichhaarig, ſcharlach— 
roth, 6blättrig. 2—3 gE. 

Dieſe gefhäste Zierpflanze bat eben fo zahlreiche als prachtvolle 
Spielarten, mit denen die Holländifchen Blumiften einen ausgebreite: 
ten Handel treiben. Man hat viele Abänderungen von rother, weißer, 
purpurrother, ſchaarlach⸗ und ladrother, violetter, blauer und grauer 
Farbe, geflammt und panachirt, einfach oder gefült. Das Hundert 
koſtet nach Maßgabe ter Qualität in Harlem 15— 50 Fl.; 100 Ste. 
gefüllte von den ſchönſen Sorten und Farben im Rummel bei Up: 
pelius u. Eichel in Erfurt 24 «P; bei 3. C. Grimm in Gotha 
2.9; dergl. 100 Stüd unfache große, fchöne, neue in allen Farben, daf. 
3. Auch werden fie n vielen Handelsgärten Dugendweife verkauft. 

Die Eigenfchaften ener guten gefüllten Anemone beftchen nad) 
den Blumiſten-Regeln: 1) in einer angemeffenen Höhe und aufrecdhter 
Haltung des Stengels; 2) in der Größe der Blume, deren flarker und 
vegelmäßiger Füllung, wobä die Aufern Kronblätter zierlih gerundet 
feyn, und die innern fo bediden müffen, daß fie noch merklid hervor: 
ragen; 3) in dem Glanz und der Reinheit der Farben. Die innern 
und äußern Kronblätter follen mehr als eine Farbe haben; doch find 
die einfarbigen oft ſchöner als die bunten. 

Cultur: Man wähle enen befdyüsten gegen die heiße Mittags: 
fonne befchatteten Drt, und einm lodern, Schwarzen, fetten, hinreichend 
mit Sand gemifchten, wenigftins 13’ tiefen Gartenboden. Iſt diefer 
von Natur nicht nahrhaft und Inder genug, fo grabe man ihn aus, 
und erfege ihn duch folgenden Gmpoſt: 
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3 heile fetter, ſchwargründiger Rafen oder ſchwarze Grabeland- 
erbe, 2 Zheile Laub:, Holz- und andere vegetabilifdhe Erde, 1 Theil 
Kuhlagererde, 1 Theil alten, mürben und ausgewitterten Aderlehm 
(den man aber auch weglaffen und dagegen 1 Theil Rafenerde mehr 
nehmen kann) und reichli 1 Theil Fluß: oder feinen, eifenfreien 
Kiesfand. Diefer Compoft wird gut durcheinander gemifcht und Elar, 
doch nicht zu fein gefiebt. 

Iſt der Boden zubereitet, fo theile man die Beete ab, von be: 
liebiger Form; jedoch nicht über 4° breit, damit man fie bepflanzen 
kann, ohne darauf zu treten. Grade Beete thut man wohl; mit 
Brettern einzufaffen. | 


Obgleich nun in der erwähnten Erde die Anemonen fehr wohl 
gedeihen, fo werden fie doch auf folgende Art nody größer und ver: 
mehren fih flärker: | 

Man wirft aus den abgetheilten Beeten die Erde 1’ tief heraus 
und legt fie zu beiden Seiten bin. Iſt die ausgegrabene. Fläche ge: 
ebnet,, fo bringt man 6° hoch alte Holz: oder Loherde darauf, die 
zur Hälfte mit verweftem, getrodneten und dann fein zerriebenem 
Kuhlager oder mit etwas Poudrette gemifcht ift, worin die Faferwur: 
zen eine vorzüglihe Nahrung finden, Hierauf bringt man 4° Hoc) 
von der herausgeworfenen Erbe, ebnet folhe und ſchnürt die Neihen 
darauf ab, weldhe 8— 9° von einander entfernt feyn müffen. Ehe 
aber die Fläche geebnet wird, drückt man die Erde mit einer Schaufel 
etwas zufammen, damit fie fih nicht zu ſtark ſenke. Auf die ab: 
gefhnürten Linien legt man nun die Knollen, je nad ihrer Größe 
4— 6° von einander, und drüdt fie fanft nieder, damit ſich die 
MWurzelfläche feft mit der Erde verbinde. Iſt das Beet auf diefe Art 
bepflanzt, fo werden die übrigen 2° body Erde darauf geworfen, wo: 
mit, nahdem fie geebnet ift, das Beet feine beflimmte Höhe hat. Die 
Dberflähe wird, wenn der Boden leicht oder loder ift, mit einem 
flahen Brette oder einer Handkelle fanft zufammengefchlagen, damit 
das Beet nicht fo Schnell austrodnen kann. Die noch übrig gebliebene 
Erde kann für ein anderes Beet eder auh im folgenden Sabre be: 
nußgt werden. Iſt der Boden minder leiht und loder oder das Ein: 
pflanzen gefhicht im Herbfte, fo bringt man die Knollen nur 1 — 
13” tief unter die Erde, und klopft diefe dann etwas dichter zu: 
fammen. Ä 


Das Pflanzen der Knollen geſchieht in Norddeutſchland am beften 
im Frühjahre, vom Februar bis Mai; im füdlichern Gegenden auch 
im November und December, je nahdem man den Flor derfelben frü: 
her oder fpäter zu haben wünſcht. Will man die Knollen im Februar 
und März pflanzen, fo muß dazu das Beet im Spätherbfte zubereitet 
und gegen den Froft forgfältig mit Laub bedeckt werden; indeß wartet 
man zum Pflanzen milde Zage ab, wenn es nicht friert, und fchügt 
die Beete nad) der Bepflanzung im Herbfie oder Frühling fo lange 
gegen eindeingenden Froft, als diefer zu fürchten iſt. Sollen die 
Anemonen im September und October blühen, fo pflanzt man im 
Mai und Juni folche Knollen, welche während einer Wahsthums: 
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periode außer der Erde troden aufbewahrt worden find; denn fie be: 
halten, wenn fie troden liegen, zwei Jahre ihre Keimkraft. 

Die im Herbſte und bis zum Anfang des Märzes zu pflanzenden 
Knollen darf man nicht vorher im Waſſer aufquellen, weil ſie ſonſt 
leicht faulen. Jedoch kann man fie im Frühling 10—12 Stunden 
im Waffer auffchwellen laffen, und wenn fie äußerlid etwas an ber 
Luft wieder abgetrodnet find, pflanzen. Diefes gewährt den Vortheil, 
daß fie bei der, oft im Frühling eintretenden Dürre fi fchneller be: 
wurzeln. 

Wenn das Kraut und die Blüthen erfheinen, muß man bei 
trodnem Wetter das Beet Abends gut befeuchten; nad dem Verblühen 
darf indeß nicht mehr begoffen werden, weil fonft die Knollen faulen; 
daher muß auch heftiger und anhaltender Negen möglichft durch eine 
Bedachung von Leinwand oder Brettern abgehalten werden. Auch 
während des Flors ift eine über das Beet ausgefpannte Leinwand 
gegen heftigen Negen und heiße Sonnenftrahlen fehr zu empfehlen. 
Ein fanfter, warmer Regen und Morgenfonne find übrigens fehr wohl: 
thätig. 

Wenn Kraut und Stengel welfen, nimmt man die Knollen ber: 
aus, fäubert fie von Erde und Faferwurzeln, trodnet fie an einem 
fchattigen, Iuftigen Orte, und bewahrt fie, nachdem fie völlig troden 
find, bis zur Pflanzzeit in Schachteln oder dergl. am warmen Drte. 

Zum Treiben der Anemonen nimmt man entweber Knollen, die 
ein Sahr lang nicht in der Erde waren, oder die beften der früheften 
Pflanzung, legt folhe im Auguft und September je 3 oder 4 in 
6 — 7;zÖlligen Töpfe, mit angemeffener Erde gefüllt, läßt fie bis zum 
Eintritt des Froſtes im Freien, an einer befhügten Stelle in die Erde 
geſenkt, ftehen, und bringt fie dann in ein Zimmer oder Glashaus 
nahe zum Fenfter, mofelbft fie veichlid Sonne, bei mildem Wetter 
atmofphärifche Luft, mäßige Feuchtigkeit, und nicht über 4— 8 ° Wärme 
erhalten müffen. Bei mangelnder Luft und größerer Wärme blühen 
fie nicht; anderntheild aber erfcheinen die Blumen im Frühjahre. 

Die Varietäten vermehrt man dur Theilung der Knollen; neue 
gefüllte Varietäten werden aber aus dem Saamen von einfahen Blu: 
men erzogen. Man fäet ihn gleich nach der Reife in Käftchen, mit 
loderer Dammerde gefüllt, und bededt ihn etwa 3° hoch mit leichter 
Lauberde. Man hält ihm feucht und fchattig, und durchwintert die 
Pflänzchen, welche noch vor dem Herbfte erfcheinen, am luftigen, froft: 
freien Orte, wo man fie bis zum Abfterben der Blätter fehr mäßig 
befeuchtet. Nah dem Abwelken der Blätter räumt man diefe weg, 
und fiebt noch +‘ body feine Erde darüber. Im nachfölgenden Jahre 
legt man die Knöllhen im März in’8 freie Land, mofelbft fie dann 
großentheils blühen. Wird der Saame im Herbft gefäet, fo kommt er 
erft im Frühling auf. | 

5. A. decapetäla L. Zehnblättrige A.; A. trilobäta Juss. 
ann. mus. 3. E. 21. f. 3. 4 Brafilien, Peru, Chili, in Wäldern. 
Frühling. — Blätter Ztheilig; Theile grob gezähnt oder faft einge: 
ſchnitten. Hüllblätter ungeftielt, 2mal Zfpaltig; infchnitte linienför: 
mig. 10— 12 längliche, ftumpfe, weiße, auswendig bläuliche Kron— 


Anemone. 269 


blätter. — Diefe Art muß vermuthlid in Lauberde, in einen Topf 
gepflanzt und im Glashaufe unterhalten werden. 

6. A. dichotöma L. Gabeläftige A. Sibiriet, Canada. Mai, 
Juni. — Blätter entgegengefegt, den (oben 2fpaltigen) Stengel um: 
faffend, 3ſpaltig, eingefchnitten = gefägt. Blumen weiß, mit 5 ellipti: 
fhen Blättern. Saame glatt. — Ähnelt der A. pensylvan., ift 
aber ſchlanker von Wuchs. 

7. A. narcissiflöra L., Bot. Mag. 1120. Narziſſenblüthige 
A. Schweiz, Ofterreih, Schlefien, Sibirien, auf Alpen. Mai, Juni.— 
Murzelblätter handförmig, eingeſchnitten-gezähnt; infchnitte linien— 
förmig, zugefpigt. Hüllblätter an der Spige 3— 5fpaltig. Schöne, 
weiße Blumen in einer Enddolde. 8—12 . 

Man kann diefe hübfche Art auch in den Topf in fette, fandge: 
mifchte Dammerde (mit einer Unterlage von feinem Kalkfchutt) pflan- 
zen, und dann im fühlen Zimmer oder Drangeriehaufe am Fenfter 
durchwintern. 

De Candolle führt davon folgende Varietäten an: 6) fascicu- 
lata (A. fascicul. L., niht Vahl.), mit gebüſchelten, faft anfigen: 
den, doldenftändigen Blumen; y) monantha (A. dubia Bell.) mit 
einzelner Blume, oder 2 auf jedem Stengel; 6?) pedicelläris, mit 
mehreren, langen Blumenftielhen, und 3fpaltigen Wurzelblättern ? 
&?) frigida, mit wenigen, langen Blumenftielhen, und glatten, in 
ſehr ſchmale, linienförmige Läppchen getheilten Wurzelblättern; &) vil- 
losissima, mit wenigen, faft anfigenden Blumen und fehr zottigem 
Stengel. | 

8. A. nemorösa L., Sm. Engl. Bot. 355. Buſch⸗A., wei: 
Fer Wald:Hahnenfuß. Deutfchland in allen Gehölzen. April, Mai. — 
Der Schaft trägt Zzählige Hüllblätter mit 3ſpaltig-gezähnten Blätt: 
hen, und eine weiße, auswendig röthliche, Gblättrige Blume. Man 
eultivirt in Gärten 2 fehr ſchöne Varietäten mit weißen und mit 
rothen gefüllten Blumen, welche Schatten und lodern Boden lieben. 
Die weiße gefüllte Variet. ift in mehrern Handelsgärten für 2—4 9 
zu haben; die rothe ift aber feltener. 

9. A. palmäta L., Bot. Reg. 200. Handförm. A. Ah feudy: 
ten Orten in Portugall, Spanien, Algier. Frühling. — Blätter herz: 
förmig, faft Ereisrund, undeutlich 3—5lappig, gezähnt. Hüllblätter 
anfigend, 3ſpaltig. Blumen mit 10—12 länglich, ftumpfen Kronblät: 
tern. In Flottbed (2 ME.) u. a. DO. De Gandolle erwähnt einer 
gefüllt blühenden Varietät, welche ſich nur durch die gelbe Blüthen: 
farbe von A. stelläta unterfcheibet. 

10. A. pavonia Lam. Pfauen:X.; A. coronar. var. Pers. 
Südfrankreih. April, Mai. — Blätter 3zählig, mit Eeilförm., 3ſpal⸗ 
tigen, eingefchnittenen Zappen. Schaft 10— 12" hoch. Hüllblätter 
ftiellos, Jänglicy, ganz oder etwas eingefchnitten. Blume groß, präch— 
tig, aus 10 — 12 lanzettförmigen, fehr fpigen, fehmalen, feurig : car: 
moifincothen Blättern beftehend. 

Bariet.: a) mit ſtark gefüllter Blume, deren innere Blätter leb— 
haft grün find und fich verkleinern; b) mit größern, ſtark gefüllten, 
feurig:hochrothen Blumen, deren Blätter an der Spige ſich ausbreiten 


. 
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und umgekchrt : lanzettförmig find (A. fülgens Gay., A. hortensis 
Thore.). In Harlem u. a. D. erhält man dieſe Bariet. oft unter 
dem Namen A. hortens. fl. rubro u. fl. coccin&o. 

Cult. f. No. 4.; man kann fie aber auch auf diefelbe Art in 
Töpfe pflanzen und am froftfreien Orte durchwintern. 

11. A. ranunculoides L., Fl. dan. t. 140. Engl. Bot. 
£. 1484. Bot. Cab. t. 556. Ranuntelartige A.; A. lutea Lam. 
Europa, Sibirien. Frühling. — Wurzelblätter 3—5fpaltig; Abfchnitte 
faft Zfpaltig, eingefchnitten :gezähnt. Hüllblätter faft geftielt, 3theilig, 
eingefchnitten zgezähnt. Blume glänzend gelb, ranunfelartig, etwa 8'' 
breit; Kronblätter (5—6) elliptifih. In Hamburg (4 fl.) u. a. ©. 

12. A. stelläta Lam. Sternförmige %.; A. hortensis L., 
Bot. Mag. 123; A. versicölor Salisb. Stalien,, Frankreich, Le: 
vante. April— Juni. — Wurzelblätter berzförmig : freisrund, 3 — 
5theilig; Theile keilförmig, eingefchnitten = flachelfpigig -gezähnt. Hüll: 
blätter anfigend, länglich, ganz oder faft eingefchnitten. Blume fchön, 
groß, mit 10— 12 länglich, ſtumpflichen Kronblättern, die auswendig 
weißlich und behaart, einwendig rvofenroth find. 2—3 M. 

Variet.: a) mit rothen oder fcharlachrothen, b) mit lillafarbig., 
c) mit violetten oder violettblauen, und d) mit gefüllten Blumen. 
Sm Gataloge von J. Booth u. Söhne zu Flottbed find noch an: 
geführt: A. hort. Whitwoodii, purpurda u. superba; jede 
£oftet 12 ßl. dafelbft. 

Sultur wie bei No, 4. u. 10. 

13. A. sylvestris L., Bot. Mag. 54. Wald:A. Schweiz, 
Deutfhland. Mat, Juni. — Stengel meiftens 2blumig. Blätter 
3 — 5theilig; Theile Zfpaltig, an der Spike eingefchnitten = gezähnt. 
Hüllblätter geftielt. Blumen groß, mweiß, mit 6 elliptifchen Kronblät: 
tern. Saame wollig. 2—3 HM. Man cultivirt eine fhöne Varietät 
mit gefüllten Blumen. 

14. A. umbelläta W., Deless. ic. sel. 1. £. 18. Dolden: 
blüthige A. A. fasciculäta Vahl. Gappabocien, auf Bergen. Mai, 
Suni. — Wurzelblätter 3—5theilig; Theile Ifpaltig, ganzrandig, am 
Rande dicht mit weichen, weißen Haaren bekleidet. Hüllblätter unge: 
theilt. Der mweißhaarige Schaft trägt eine Dolde fchöner weißer Blu: 
men. Cult. f. No. 7. 

15. A. virginiäna L. Pirginifhe A. Virginien;z Mai, Juni. 
— Blätter 3zählig; Theile Zfpaltig, langgefpist, gezähntzeingefchnitten. 
Blumen grünlich, mit 5 elliptifchen Kronblättern. Saame wollig. 2 &. 

Gultur: Sie lieben fämmtlih einen guten, lodern, mäßig 
feuchten Boden, und etwas Schatten. Alle Arten, bei denen feine 
befondere Eultur angeführt if, dauern im Freien; nur müffen No. 2, 
4, 7, 9, 10, 12 u. 14. gegen eindringenden Froft durch eine Dedung 
von Laub, Moos. oder Fichtennadeln gefhüst werden. Von den zärt: 
lichern Arten wird der Saame, wie bei No. 4. bemerkt worden, in 
Käftchen, von den übrigen aber in's freie Land gefäet; Übrigens kann 
die Vermehrung auch durch Wurzeltheilung gefchehen. 

Anemone Hepatica f. Hepatica. 

— alpina, capensis, davurica, Hallcri, Nutta- 
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liäna, patens, pratensis, Pulsatilla u. vermälis 
f. Pulsatilla. 
Anemone thalictroides f. Thalictrum anemonoides. . 
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Kelch Stheilig. Corolle unregelmäßig, abftchend, 2lippig; die 
Oberlippe 2theilig, die umtere viel größer, Ztheilig, der mittlere Rap: 
pen am Grunde fadförmig; Kronröhre kurz; Schlund gemölbt. 
Capfel 2fächerig, 2Elappig, im bleibenden Kelche eingefchloffen, 4fur: 
chig 5; Sächer vielfaamig. Didynamia Angiospermia. Scrophu- 
ariae 

1. A. salicariaefölia Humb. Weiderichblättrige A. 1 Cara: 
cas, St. Domingo. Frühling — Herbſt. — Eine hübfche, an 2’ hohe, 
äftige Bierpflanze! Blätter gedrängt ſtehend, lanzettförmig, an ber 
Spige etwas gefägt. Hübſche violettblaue, gefledte Blumen in Trauben. 

Man pflanzt fie in nahrhafte Dammerde, mit 4 Sand gemifcht, 
unterhält fie im Winter nahe am Fenfter des MWarmhaufes, wo man 
fie mäßig befeuchtet, im Frühling bis Herbft aber in einen warmen 
Miftbeetkaften, woſelbſt fie bei warmer Witterung reichlich Luft und 
Seuchtigkeit, und bei Sonnenfhein etwas Schatten verlangt. Vermeh— 
rung durch Saamen und Stedlinge. — Sie ift bei 3. van Geert in 
Gent für 14 Fr. u. a. D. zu haben. 


Angöphöraz Angophore. 


Kelchröhre Ekreifelförmig, mit 5 hervorragenden Längsrippen 
bezeichnet, in 5 bleibenden Zähnen ausgehend. 5 Kronblätter. 
Zahllofe, frei flehende Staubgefäße mit eiförmigen Antheren. 
Griffel fadenförmig. Capfel vom rindenartigen Kelche umgeben, 
verfehrt:eirund, abgeftugt, 3fächerig, 3Elappig. Jcosandria Mono- 
gynia. Myrtackae. Sträucher aus Neuholland, mit entgegenge: 
fegten, immergrünen, felten an den Äſtchen abwechfeld ftehenden Blät: 
tern und zierlichen doldentraubigen Blumen. 

1. A. cordifölia Cav. ic. £. 336. SHerzblättrige X.; Metro- 
sideros hispida Sm., Bot. Mag. 1960. Wietros. hirsüta 
Andr. Bot. Rep. 281.; Metr. anomäla Vent. malm. t. 2; 
Metr. cordifol. Pers.; Eucalyptus hirsüta Lk. En. Juni, 
Juli. — Blätter anfigend, eirund, am Grunde herzförmig, gleich den 
Äften glatt. Üftchen und Blumenftiele feharfborftig. Blumen ſchön 
gelblihweiß, mit langen Staubfäden. 
2. A. intermedia DO. Mittlere A. — Blätter kurz geftielt, 
elliptifch slänglich, gleich den Aften glatt. Blumenftiele fharfborftig: 
Blumen halb fo groß, als bei No. 1., weiß? 

3. A. lanceoläta Cav. ie. . 337. Lanzettblättrige A.; Me- 
trosideros splendens @aertfn. fruct. 1. t. 34. f. 7.? Meta- 
leuca costäta Raeusch. Metr. cost. Gaertn., Pers. Metr. 
lanceol. Pers. ench. 2. p. 25. n. 3. u. 11. nicht 15. — Blätter 
geftielt, lanzettförmig, langgeſpitzt, nebft Aften und Blumenftielen glatt. 
Blumen fhön, weiß. 

Cultur: Man pflanzt fee in fandige Heideerde, ducchwintert fie 
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im Glashaufe bei a—6°W., ftellt fie im Sommer in’s Freie, an 
einen befchligten, gegen die Mittagsfeite befchatteten Ort, und giebt 
ihnen im dieſer Zeit reichlich Waſſer. Vermehr. durch Saamen aus 
Neuholland und durch Stedlinge (im Auguft, September). 


Anguillarias ſ. Ardisia. 
Anguloaz; Anguloa. 


Blumentrone umgekehrt, mit faft gleichen Blättern. Lippe 
concav, an ber Spige Zlappig. Befruchtungsfäule oben fajt geflügelt. 
Gynandria Monandria. Orchid&ae (Epidendra). 

1. A. grandiflöra Aunth. Großblumige A.; Epidendrum 
. grandiflor. Humb. 4 Peru, Quito, in fhattigen Wäldern auf 
Baumftänmen. — Blätter breitzlanzettförmig, geftielt, s — 10“ lang, 
vieleippig, aus der Wurzelknolle fommend, Schaft von ber Länge ber 
Blätter, mit Scheiden befegt, mit mehrern endfländigen prächtigen, 
großen Blumen; Krontheile gelb, purpurroth gefledt; Lippe weiß, pur: 
purroth gefledt. 

Anguloa superba u. uniflöra find gleichfalls ſchön. 

Gultur der parafitifhen Orchideen f. in der Einleitung. 

Anguloa lurida f. Catasetum. 


Anigosdnthos;s Anigoſanthos; (Anigozanthos). 


‚ Blüthendede (Corolle) oberhalb gefärbt, röhrig, durch äftige 
Härchen wollig, mit 6 faft gleichen Rand:Einfchnitten. 6 im Schlunde 
befeftigte, aufwärts fleigende Staubgefäße mit aufrechten Anthe: 
ren. Griffel fadenförmig, abfallend, mit einfaher Narbe. Cap: 
fel 3fächerig, vielfaamig, an der Spige auffpringend. Hexandrıa 
Monogynia. Haemodoractae. 

1. A. flavida Red. Lil. t. 176. Bot. Mag. 1151. Gelb: 
liher A.; Schwaegrichenia Spr. 4 Neuholland; Zuli, Auguft. 
— Blätter 8— 10” lang, 4— 6° breit, linien-fhwerdtförmig, ſpitz, 
glatt, grün. Stengel unbehaart, unten bereift, oben äftig. Afte oben 
mit abfallenden Aftigen Härchen bekleidet. Gelblidy grüne, röhrig-keu— 
lenförmige, gebogene, 1 3“ lange, faft rispenftändige Blumen, mit 
einwendig bläulich: afchgrauen Einfhnitten und fcharlachrothen Anthe: 
ven. In mehreren Handeldgärten, 8 M- 

Wird in fandige Laub: und Heideerde gepflanzt, bei 3—5° W. 
durchmwintert, und dur Wurzeltheile vermehrt. 

2. A. Manglesii Sweel’s Fl. Gard. t. 265. Mangleſiſcher 
%. 4 Neuholland, am Schwanenfluffe. — Diefe Art iſt befonders 
durdy die langen Antheren und die Eopfformige Narbe von den andern 
Arten unterfchieden‘ und diefe an Schönheit weit Übertreffend. Die 
Blumenftiele und ber untere Theil der Blüthendede find carmoifinroth 
angehaucht, der obere Theil ift grün, Außerlih mit rothen Spigen, 
einwendig weißlih:grün. Koftet bei Makoy in Lüttih 10 Fr., im 
Hamburg 10 ME. — Nah Herrn D. Makay, Gärtner des Deren 
Mangles fol man diefe Art in Lehm, Laub: und Sumpferde (Moor: 
erde?) zu gleichen Theilen, mit einem geringen Zufag gefloßener Kreide 
gemifcht, pflanzen, und im Falten Kaften froftfrei durchwintern. Ohne 
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— 
Zweifel aber wird fie wie No. 1. behandelt, auch fortkommen, wenn 
man der Laub: und Heideerde etwas Moorerde beimifcht. 

3. A. rufa Labill. Rothbrauner A. 4 NMeuholland. Zuli, 
Auguft. — Blätter: linienförmig. Stengel 1' hoch, behaart. Roth— 
braune, mit äftigen Haaren dicht bekleidete Blumen in doldentraubiger 
Mispe. Cult. f. No. 1. 


Anisänthes (Anisanthus); Aniſanthes. 
Triandria Monogynia. Irid£ae. 


1. A. Cunonia Bot. Cab. 1971. Bot. Mag. 343. Cuno: 
nifher A. Antholyza L.; Gladiölus Ail. Cap. Mai, Juni. — 
Blätter liniensfhmwerdtförmig, lang und fein zugefpigt, kürzer, als der 
Schaft, gerippt:geftreift. Blumen in einer Endähre, am Grunde mit 
fheidenartigen, lanzettförmigen, langgefpigten Bracteen umgeben, die 
viel kürzer find, als die Corolle; dieſe ift fehr zierlich, feharlachroth, 
an 2° lang, 2lippig; Unterlippe tief 3theilig, fehr kurz, zurüdgefchla: 
gen; Öberlippe in 3 Abfchnitte getheilt, von denen die äußern faft 
eirund find und fchief abftehen, der mittlere ift grade ausgeſtreckt, viel 
länger, vorn gewölbt, fpatelförmig, flumpf mit kurz hervorgezogener 
Spitze, faft von der- Länge der Genitalien, welche er einfchließt oder 
det. In Hadney bei Loddiges, in Gent bei van Geert (3 Fr.) u. a. O. 

Man pflanzt die Zwiebel in fandige Heideerde, unterhält fie in 
einem bellen, luftigen Glashaufe (Gaphaufe von I—6° W.), nahe 
am Fenfter, giebt ihr in der Wachsthumszeit reichlich, außer derfelben 
nur äußerft wenig Waſſer und vermehrt fie durch Abnahme der Ne: 
benzwiebeln. Nach Bouche foll man fie im Auguft, nachdem fie einige 
Monate troden geftanden hat, in Rauberbe, reichlich mit grobem Sand 
gemifcht pflanzen, dann nach und nach mäßig begießen, und im Win: 
tee im kalten Gewächshauſe nahe an die Fenfter ftellen. Anisänth. 
splendens, deren fchöne, ſcharlachrothe Blumen gleichfalls im Mai 
erfheinen, wird eben fo behandelt. Übrigens f. au die Gultur bei 
Antholyza. 


Annesleia grandiflora v. Houstoni 
Salisb. f. Acacia. 


Anödaz Anode. 


Kelch nadt, 5fpaltig, mit langgefpigten, bei der $ruchtreife horis 
zontal abftehenden Einfhnitten.” Capfel unten faft halbkugelig, oben 
niedergedrüdt=flach, fternförmig, vielfäherig. Monadelphia Poly- 
andria. Malvaciae. i 

1. A. Dilleniäna Cav. diss. 1. £. 11. f. 1. Dillenifche 
4. © Sida Dill, W.; Sida cristäta Bof. Mag. 1.330. Merico. 
Sommer — Herbſt. — Stengel 3—4°' hoch. Die untern Blätter 
3edig, faft fpontonförmig, geferbt; die obern eirund=lanzettförmig, 
meift ganzrandig, Blumen blau=lilla, ſchön; Blumenſtiele einzeln 
winkelſtändig, mit den Blättern gleich lang. 

Man fäet den Saamen im April — Mai in ein faft kühles Mift: 
beet, und wenn die jungen Pflanzen ſtark genug und durch Xüften 

Boſſe's Handb. d. Blumengärtn. I. Bd. 2te Aufl. 
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abgehärtet find, verfegt man fie im Mai oder Juni, wenn feine Nacht: 
fröfte mehr eintreten, an beliebige Stellen in’s freie Land, in guten, 
lodern Boden. 

A. eristäta W. (trilöba Cav.), hastäta Car. u. incar- 
näta H. u. B. find kaum als Zierpflanzen nennendwerth ; fie werden 
auf gleiche Art behandelt. 


Annöna hexapetäla ı. uncinäta {. Artabotrys. 
Anomatheca; Anomatheca. 


Gorolle röhrig, mit einem faft regelmäßigen, 6theiligen Rande, 
deffen Theile ausgebreitet, verkehrt: eirund=länglih und ſtumpf find. 
Staubgefäße unten in der Röhre befeftigt. Narben 2fpaltig. 
Gapfel 3fächerig, 3klappig, vom auffchwellenden runden Saamen 
auswendig etwas höderig. Triandria Monogynia. Ensätae. 
Zierliche Zwiebelgewächfe vom Gap, 4 im April— Juni blühend. 

1. A. cruenta Lindl., Bot. Cab. 1857. Blutroth gefledte 
%. — Eine ſehr bübfche Zierpflanze für Zimmer und Glashaus! 
Blätter aufrecht, 2zeilig, linien-ſchwerdtförmig, lang und fein zugefpist, 
am Grunde fcheidig, mit einer, auf beiden Flächen hervorſtehenden 
Mittelrippe und einigen undeutlihen Nebenrippen, glatt, 6—8“ lang, 
3—5'' breit. Stengel aufrecht, äftig, höher ald die Blätter, glatt; 
Afte am Grunde mit einer zufammengedrüdten, langgefpisten Scheide 
verfehen. Blumen in einfachen, einfeitigen Ahren; Gorolle mit faden— 
förm., 1° langer Röhre und faft 2lippigem Rande; die Randtheile 
5—6''' lang, rofenroth: mennigfarbig oder zinnoberrothb, 3 davon am 
Grunde mit einem dunkelblutrothen Fleden geziert. 3—4 M. 

2. A. juncxa Ker., Bot. Mag. 606. Binfenartige A.; Gla- 
diölus junc. TAb. Lapeyrousia (fpr. Laperühs—) Reiz. — Blät: 
ter bis über die Mitte an einer Seite zufammengedrüdt fcheidig, von 
da aus bis zur Spitze linien=langettförmig, fpig, am Ende der Scheide 
gefehmälert, gleihfam fichelförmig ausgefchnitten, mit fchief Iaufender 
Mittelrippe, 4 — 6" layg, 5— 8° nad) vorn zu breit, fchlaffer, als 
bei No. 1. Blumenftengel äftig; Blumen in 2zeiligen Endähren, ro: 
fenroth, minder ſchön als bei Mo. 1. und etwas Kleiner; der eine Ein: 
Schnitt am Grunde etwas dunfelroth gefledt, bisweilen auch gar nicht. 
3—4d4M. 

Zwiebeln und Saamen erhält man in mehrern Handelsgärten. 
Erjtere pflanzt man im Spätfommer oder bis Ende Septemberd in 
frifche Erde (fandige Raub: und Heideerde zu gleichen Xheilen mit 
einer Unterlage fein zerfchlagener Scherben) und in 5zöllige Töpfe, 
3 tief, ftellt fie nahe unter die Fenfter des Glashaufes oder vor ein 
fonniges Zimmerfenfter, und giebt anfangs wenig Waffer, wenn die 
Blätter hervortreiben, mehr. Mach der Blüthe und Saamenreife wird 
das Begießen allmählig eingeftellt und dann die Zwiebel einige Monate 
troden gehalten, bis e8 Zeit ift, fie wieder zu verpflanzen. Da die 
Zwiebeln Elein find, fo kann man mehrere in einen Topf pflanzen. 
In der MWachsthumszeit lieben fie viel Licht und Luft; befonders im 
Srühlinge, wenn die Stengel treiben. Im Winter verlangen fie 4 — 
6° Wärme. Die Vermehrung gefchieht durch Zwiebelbrut, aber auch 
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duch Saamen. Wenn man diefen im März in einen Topf fäet, 
in’ warme Miftbeet ftellt, und die jungen Pflanzen zeitig verpflanzt, 
fo blühen folde im folgenden Jahre im April und Mai. 


Antennariaz; Antennarie; Gnaphalium L. 


Blüthenköpfchen halbgetrennten oder getrennten Geſchlechtes. 
FKruchtboden conver, grubig. Kelhfhuppen dachziegelich, an der 
Spige gefärbt oder faft raufhende. Blümchen röhrig. Saame 
ſtieltundlich, mit einfacher Saamenfrone, bei den —— Blumen 
aus fadenförmigen Borſten beſtehend. Syngenesia Superflüa. Com- 
positae - Senecionid£ae. i 

1. A. dioica DC. Getrennte oder verfchiedenfarbige A. 4 
Gnaphal. L. Deutfchland an fandigen trodnen Orten, auf dürren 
Miefen, Hügeln u. f.w. Juni, Juli. — 2— 4“ hohe Pflanze. 
Blätter fpatelförmig und Iinienzlanzettförmig, unten filzig. Zier: 
liche, Eleine, doldentraubige Blüthen, welche bei der männlichen Pflanze 
weiß, bei der weiblichen rofenroth gefelht find. 2 . 

Sie liebt einen fonnigen Standort, und einen fandigen, etwas 
trodnen Boden; wo diefer vorhanden ift, kann man fie zu Einfaffun: 
gen benugen. Bariet.;: ß. hyperborta u. y. congesta DC. 

2. A. margaritacea Rafın. Perlenartige A. 4 Ganaphal. 
EL. Nordamerika, Schweiz, Sibirien, Schwaben. Juli — October. — 
Wurzel Eriechend, fehr wuchernd. Stengel 1—2%' hoch, oben äftig, 
mweißfilzig, bisweilen einfah. Blätter Iinienzlanzettförmig, langgefpist, 
unten weißfilzig. Schöne, fchneeweiß gefelhte Blüthen in gleichhohen 
Doldentrauben. 1—2 . 

Sie wächft in jedem Gartenboden; wegen der wuchernden Wurzel 
muß man fie alle zwei Jahre zertheilen und umpflanzen. 

3. A. plantaginea DE. Wegetrittblättrige X. 4_ Gnaphal. 
L.; G. dioic. var. plantaginifol. Mich.; Dysinänthus Rafin. 
Mordamerita, in MWaldungen und auf fonnigen Hügeln. Zul. — 
Mit niederliegenden Ausläufern. Blätter in der Jugend feidenhaarig: 
zottig, im Alter glatt; Wurzelblätter geftielt, oval, Zrippig; Stengelblät: 
ter linienförmig. Bierliche Blüthen in gedrängten Doldentrauben; innere 
Kelhfchuppen weiß, die äußern braunlid. In Flottbed (8 ßl. ) u. a. O. 

Sie gedeihet gleichfalls im Freien, liebt einen etwas fonnigen 
Standort, und lodern, nahrhaften Sandboden. 


Anthemis; Chamille. 


Fruchtboden conver, länglich oder Eegelformig, zwifchen den 
Blüthen mit häutigen Spreublättchen befest. Kelch aus wenigen 
Reihen dachziegeliher Schuppen beftehend. Saame ſtielrundlich oder 
fehe ſtumpf-A4kantig, geftreift oder eben; Pappus bald fehlend, bald 
aus einem fehr Eurzen, ganzen oder halben Häutchen, bald aus einem 
Ohrchen an der innern Seite beftehend. Blumen geftrahlt. Synge- 
nesia Superflüa. Compositae - Senecionideae. DC. 

1. A. altissima L. Höchſte Ch. © Südfranfreih, Stalien, 
Griechenland, Sommer. — Stengel aufrecht, äſtig, glatt. Blätter 
glatt, doppelt halbgefiedert; Einſchnitte u ee theils gezähnt, 
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gleich den Zähnen feinsftachelfpigig, die untern Zähne oft zurüdgefchla: 
gen. Kelchſchuppen oval-lanzettförmig, ſpitz. Fruchtboden halbfugelig. 
Spreublättchen im eine feine, ftehende Spige endend. Strahl weiß. — 
Man fäet den Saamen im April in’s freie Land. 

2. A. aur&a DO. Goldgelbe Ch.; Anacyclus aur. L.; A. 
nobilis ß. flosculösa Pers. ench.; Marcelia aur. Cass., Lob. 
ic. £. 771. f. 2. 4 Drient und Südeuropa. Sommer. — Stengel 
auffteigend:aufrecht, Aftig, weißgrauzzottig; Afte an der Spige blätter: 
108, iIblumig. Blätter doppelt = halbgefiedert, weißlich = grau behaart, 
punctirt; Lappen Iinienförmig, fpiglih. Blumen fehr kurz geftrablt, 
goldgelb; Kelchſchuppen flumpf, am Rande und an der Spise durch— 
fcheinend, auf dem Rüden weichhaarig. — Wird in guten Boden ge: 
pflanzt und gegen eindringenden Froft und viele Winternäffe gefchügt. 


3. A. nobilis L. flöre pl&no. Edle oder römifhe Ch. mit 
gefüllten Blumen. 4 Europa. Sommer. — Stengel 14' body. 
Blätter doppelt gefiedert; Blättchen Ztheilig, Linien = pfriemenförmig, 
weichhaarig.. Blumen weiß, ftark gefüllt, fehr fhön. In den meiften 
Handelsgärten, 3—4 M. 

Sie gedeihet in jeden Gartenboden und wird duch MWurzelthei: 
lung vermehrt. Viele Näſſe und dichter Schatten find ihr nachtheilig. 

4. A. rigescens W. Steifblättrige Ch. 4A. caucasica 
Hornem. Gaucafus. Zul — Octbr. — Stengel aufrecht, Aftig, 2— 
3' hoch. Blätter anfigend, doppelt halbgefiedert,; infchnitte lanzett: 
förmig, fteif, fein gefpigt, theils gezähnt, dunkelgrün. Blumen ein: 
zein, endftändig, zahlreich, groß, mit vielen, faft gezähnten, weißen 
Strahlblümcen. Spreublättchen langgefpist. Pappus häutig. Kelch: 
fhuppen weichhaarig, zugefpist, am Rande häutig. 2. — Sie 
wähft im Freien in jeden Gartenboden. 

5. A. tinctoria L. Färbende Ch. 4 Europa. Juni, Juli. — 
Stengel aufrecht, fteif, Aftig, 2° hoch. Blätter halbgefiedert,. unten 
weid behaart; Lappen linienförmig, gleich der Spindel fpis gezähnt. 
Afte Iblumig. Blumen gelb, weiß oder weißgelb (8. pallida De): 
Kelchſchuppen weich behaart, ftumpf, am Rande faft häutig. 2 — 
Cult. d. Vorigen. on 

Anthemis artemisiaefölia ſ. Pyrethrum sinense. 

— _ buphthalmoides f. Heliopsis. 
— arabica u. prolifera f. Cladanthus. 
— claväta, incrassäta, valentina f. Anacyclus. 


Anthericums Zaunblume, 


Corolle abftehend, abfallend. Staubfäden fabenförmig, auf 
dem Fruchtboden befeftiget. Griffel niedergebogen. Ovarium 
(Fruchtknoten) mit Nectarfurchen verfehen. Hexandria Monogy- 
nia. Asphodeläae. j 

1. A. esculentum Spr., Natt. Efbare 3.; Phalangium 
Quamash Pursäh.; Scilla escul. Sims. 4 Nordamerita. — Wur: 
zel knollig. Blätter Iinienförmig, gefielt, an 7° breit, kürzer als 
der Schaft. Verlängerte Traube fchöner, hellblauer Blumen, mit li: 
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nienförm., die Blüthenftiele überragenden Bracteen; das unterfte Kron— 
blatt niedergefchlagen. 


2. A. flexifölium L. Gebogenblättrige 3. 2} Cap. Frühl. — 
Wurzel gebüfhelt. Blätter Iinienförmig, kaum 1°‘ breit, am Grunde 
gewimpert, gebogen, mit dem äftigen Schafte gleih hoch. Zierliche 
weiße Blumen in gedrängter Traube. 

3. A. frägrans Jacg. Wohltiehende 3.; Albüca fugax 
Ker. Bot. Reg. 311. Gap. Juni, Zuli. — Wurzel knollig. Blät- 
ter faft 3kantig:fadenförmig, aufrecht, fteif, kürzer als der Schaft. 
Bierlihe, mwohlriehende Blumen in vielblumiger Traube; Kronblätter 
ſtumpf, weißlich, auswendig purpurröthlih, in der Mitte mit gr: 
nem Streifen. 

4. A. glaucum AR. et Pav., Bot. Cab. 1580. Graugrüne 
3. 2} Phalangium Poir., Bot. Mag. 3610. Peru, Lima. Juli — 
September. — Wurzel gebüfhelt. Blätter ſchwerdtförmig, gefielt, 
graugrün, glänzend. Schaft an 2° hoch, mit einer fehr langen, viel: 
blumigen, einfachen Zraube fchöner, großer, weißer Blumen, deren 
Blätter abwechfelnd Erausrandig find. Fruchtftiele angedrüdt. 

5. A, Liliägo L. Eilien:3.; gemeine 3. 2} Phalangium 
Schreb., Red. Lil. t. 269. Deutfchland, an MWaldbergen, auf An: 
höhen und trodenen, fleinigen Plägen. Mai— Juli. — Wurzel ge: 
büfchelt. Blätter linienförmig, aufrecht, Fürzer als der einfache Schaft. 
Bierlihe weiße Blumen in vielblumiger Traube; Kronblätter flach, lan« 
zettförmig, zugefpigt; Griffel niedergebogen. 3—4A M. 

Bariet.: a) mit gefüllten Blumen; b) majus Bot. Mag. 1635; 
c) minus Bof. Mag. 914. Fl. dan. 616. 

6. A. pomeridiänum Ker. Nadmittägige (Nachmitt. blü: 
bende) U. 4 Scilla DE. Gap. Sommer. — Wurzel Enollig. Blät: 
ter lanzettzriemenförmig, rinnenförmig, graugrün. Schaft äftig. Blu: 
men hübſch, traubenftändig; Kronblätter etwas zurüdgefchlagen, weiß: 
röthlich, geftreift. 

7. A. ramösum L., Bot. Mag. 1055. Jaeg. austr. t. 
161. Fl. dan. 1157. Üftige 3. 4 Phalangium Pers., Red. 
Lil. 287. Deutfchland, an Waldbergen und Kalkfelfen, an fonnigen, 
trodnen Orten. Juni, Juli. — Wurzel faferig. Blätter linienförmig, 
glatt, aufrecht, Eürzer als der Schaft. Blumen traubenftändig, zier: 
lich, weiß, auswendig purpurröthlich; Kronblätter faft zurüdgefchlagen, 
ftumpflich; Griffel gerade. 4 ME. 

8. A. revolütum L., Bol. Mag. 1044. Zurüdgerolite 3. 2 
Phalangium Pers. Gap. Herbfl. — Wurzel gebüfcyelt. Blätter 
lintenförmig, rinnenförmig, fcharf, länger als der faft einfahe Schaft. 
Zierliche weiße Blumen in doldentraubiger, einfacher Taube; Kronblät: 
ter ftumpf, zurüdgerolit. 

9. A. sulphur&um Kil. Schwefelgelbe 3. 4 Phalangium 
Pers. Ungarn, an warmen Bädern. — Wurzel Enollig. Blätter 
linien : langettförmig, rinnenförmig, faft graugrünlid. Schaft einfach, 
fteif, hoch. Blumen gelb, traubenftändig; Kronblätter länglich, ſtumpf— 
lid. In Hamburg 1 Mk. 
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Eultur: Mo. 1, 5, 7 u. 9 dauern im Freien, und lieben einen 
nahrhaften, mehr trodnen, als feuchten Sandboden, welcher für No. 
5 u. 7 mit etwas feinen Kalkſchutt gemifht werden, kann. No. 1 
u. 9 verlangen gegen ftrengen Froft eine Bedeckung. No. 2, 3, 4, 
6, u. 8 pflanzt man in Töpfe, in lodere, mit 4 Flußſand gemifchte 
Dammerde, auf eine Unterlage zerftoßener Steine. Man durchmwintert 
fie bei 15° W., begießt fie im Winter felten und fehr wenig, 
ftelle fie im Sommer in's Freie und vermehrt fie buch Wurzeltheil. 
und Saamen gleich den übrigen Arten. 

Andere fonft hierher gezählte Arten f. unter Arthropodium 
Bulbine, Czackia und Conanthera. 


Antholjzaz Rachenlilie. 


Corolle rahenförmig; deren Röhre faft gegliedert (oder unten 
zufammengezogen, ftielförmig, dann plöglich erweitert). Narben un: 
getheilt. Capſel unterhalb Iederartig, kugelförmig. Saame rin: 
denartig, Eugelrund. Triandria Monogynia. Iriddae (Ensä- 
tae). Zwiebelgewächſe vom Gap. 4 Blüthez. Mai, Juni. 

1. A. aethiopica L., Bol. Mag. 561. Bot. Rep. 210. 
Red. Lil. 110. Xthiopifhe R.; A. floribünda Salisd., A. rin- 
gens Andr. (nit T'hb.) — Blätter ſchwerdtförmig, an beiden En: 
den gefchmälert, gerippt, fpis. Schaft rund, ungegliedert, 2— 3° hoch. 
mit 2zeiliger Ähre. Blumen ſehr ſchön, gelblich: fcharlachroth, mit 
oberem, fehr langem, gradem Einſchnitte; die Übrigen Einfchnitte zu: 
rüdgefchlagen. Zwiebel groß, platt zufammengedrüdt. 

2. A. lucidor T'hb. Glänzende R.; geftielte R.; Watsonia 
lücens Pers. — Blätter am Grunde fadenförmig, dann linien= 
ſchwerdtförmig, fchlaff, glatt, gerippt, fo lang als der Schaft, welder 
tief in der Zwiebel ftedt, ohngefähr 14° lang, rund, gegliedert, gebo- 
genzaufrecht, eben, und an den Gelenken mit einzelnen Bracteen be: 
fest ift. Blumen dachziegelich : Ährenftändig; Scheiden eirund, braun— 
roth, halb fo lang als die Kronröhre; Corolle purpurroth, mit etwas 
kürzerer, zurüdgefchlagener Unterlippe. 

3. A. nervösa Thd. Nervenblättrige R. — Blätter ſchwerdt— 
förmig, fpig, mit 4 gelblichen, hervorftehenden Rippen, aufrecht, faſt 
von der Länge des Schafts. Diefer ift rund, hin- und hergebogen, 
aufrecht, glatt, 1’ und darüber lang, und trägt eine eiförmige, faft 
gegipfelte, 2zeilige Ahre. Blumen genähert, incarnatroth, überhän— 
gend; Kronröhre am Grunde fadenförmig, dann cylindriſch, gebogen; 
Unterlippe etwas kürzer als die Oberlippe, zurüdgefchlagen. Scheiden 
eiförmig, braun, viel kürzer als die Kronröhre. 

4. A. praealta DO. Hohe R.; A. aethiop. var. Spr. — 
Gleicht der Iften Art, ift aber in allen Theilen größer. Zwiebel fehr 
niebergedrüdt. Blätter linien=lanzettförmig, langgefpigt. Schaft 4— 
6' ho, mit Scheiden befegt. Eine 2zeilige Ähre fhöner pomme: 
ranzenfarbiger Blumen. 

Man erhält diefe Zwiebelgewächſe im Harlem, Hamburg u.a.D.; 
bei Van Geert in Gent auch viele Varietäten oder Baftardarten, welche 
wahrfcheinlich größtentheils zur Gattung Gladiölus und Watsonia 


Anthospermum. Anthyllıs. 279° 


gehören, und 1 — 2 Fr. koften. In Harlem verkaufen die Blumiften 
25 Arten und Varietäten (angeblih) für 15 Gulden; es befinden ſich 
aber manche darunter, die zu ben Gattungen Babiäna, Gladiölus 
und Watsonia gehören. 

Cultur: Man pflanzt die Zwiebeln einzeln in angemeffene, un: 
ten mit einer Lage zerjtoßener Scherben verfehene Töpfe, und zwar 
im September oder October, nadydem fie im Sommer ihre Rubezeit 
(während welcher man fie trocden hält) abgehalten haben. Man kann 
fie dann auch in das Gapzwiebelbeet pflanzen (1“ tief unter der Erde), 
woſelbſt "fie leichter, ald in Töpfen blühen. Nach dem Einpflangen 
ftellt man die Töpfe nahe zum Fenfter, in ein helles, Iuftiges Glas: 
haus oder Zimmer, wofelbft nur 3—5° Wärme unterhalten und bei 
mildem Wetter etwas gelüftet wird. Anfangs begießt man fehr wenig, 
wenn die Blätter aber faft ausgebildet find, verlangen fie reichlich Waf- 
fer. Sie lieben eine lodere, nahrhafte, fandige Erde, die aus 3 Thei— 
len Zauberde, 3 Theilen Heideerde, 1 Theile guter Mafenerde und 2 
Theilen Flußfand oder feinen Kiesfand beftehen kann. Sobald die 
Blätter an der Spige abwelken, wird das Begießen gemäßiget, nad) 
dem Abſterben derfelben aber gänzlich eingeftellt. Vermehrung durch 
Mebenbrut, die jedesmal beim Umpflanzen abgenommen werden muß. 

Andere, fonft zu Antholyza gezählte Arten f. unter Babiäna 
und Watsonia. 


Anthospermums;s Amberftrauch. 


Getrennte Gefchlehte. Kelch 43ähnig. Corolle Afpaltig. 
Griffel 2fpaltig. 2 länglihe Saamen. Tetrandria Monogy- 
nia (Dioecia Tetrandria L.) Rubiac£ae. 

1. A. aethiopicum L. Üthiopifher A. 5 Cap. Juni, Zuli. 
— Stengel 3—4° hoch, äſtig. Blätter Elein, linienförmig, glatt, 
am Rande zurüdgerollt, faft quielförmig = gebüfchelt, bei der Berüb: 
rung fehe mwohlriehend. Blumen Klein, grünlich weiß winfelftändig, 
in Quirle geordnet. In mehrern Handelsgärten. 6 . 

Man pflanzt ihn in fandige Laub: und Heideerde, durchwintert 
ihn im Zimmer oder Glashaufe bei A—6° W., und vermehrt ihn 
durch Stedlinge. 


Anthjllis; Wollblume. 


Kelch röhrig, 5zähnig, bleibend, mehr oder weniger baudhig : auf: 
geblafen. Flügel, Schiffchen und Fähndhen der Schmetterlings: 
corolle fait gleih lang. Staubfäden alle verwahfen. Hülfe 
eiföormig, 1 — 2faamig, felten länglich = linienförmig und vielfaamig, 
immer vom Keldye bededt. Diadelphia Decandria. Leguminösae. 

1. A. Barba Jovis L., Barr. ic. 1. 378. Silberblättrige 
W.; Supitersbart. 5 Stalien, Spanien, Orient, an Helfen. Frühl., 
Sommer. — Ein hübfher, 4— 6° hoher, immergrüner, filberglän: 
zender Strauch! Blätter gefiedert, gleich den Aftchen feidenartig: filzig, 
mit 9— 13 länglicy = linienförmigen Blättchen. Blüthen blaßgelb, in 

runden Endköpfhen. 4— 8 gr. 
2. A. cytisoides L., Barr. ic. £. 1182. Geisklecart. ®. 5 
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Spanien, Südfrankreich, an Felſen und Hügeln. Bl. den größten 
Theil des Jahres hindurch. — Stengel unbewehrt, ſehr äſtig, ruthen— 
förmig. Blätter einfach oder Zzählig, das Mittelblatt viel größer als 
die feitenftändigen Blätthen. Gelbe Blüthen in unterbrochenen Äh— 
ven, anfigend; Kelche rauh behaart oder mollig. 

3. A. Erinacka L., Bot. Rep. 1.t.15. Bot. Mag. !. 676. 
Bieldornige W. 5 Spanien, Barbarei. Mai, Juni. — Aſte vieldor: 
nig. Blätter (ſehr wenige) oval oder länglih, einfah, filzig. Blu: 
men ſchön, blau:purpurroth, faft in Köpfchen geordnet. 

4. A. Hermanniae Vahl., Bot. Mag. t. 2576. Flachsblät⸗ 
trige W. h Spartium spinos. Alp. ex. £.26. Aspaläthus cret. 
L. Aspal. erinac. Lam. dict.? Corſica, Griechenland u. f. w. 
Mai, Kun. — Stengel ſehr äftig, mit glattlihen, dornigen Äften. 
Blätter faft ftiellos, Eeilförmig, unbehaart. Blumen gelb, in geftiel- 
ten Köpfhen. 6— 8 Mt. 

5. A. montäna L., Jacy. fl. austr. t. 334. Lam. Il. t. 
615. f. 5. Barr. ic. t. 722. 4 Berg: W. Schweiz, Ofterreich, 
Frankreich; Mai— Zuli. — Eine zierlihe, ziemlih harte, 6— 8" 
hohe Pflanze! Stengel niedergeftredt, dann auffteigend, rafenbildend. 
Blätter gefiedert, mit 15—21 fleinen, feidenartig behaarten, lanzett- 
förmigen Blätthen. Blumen roth, in langftieligen, dichten Köpfchen. 
In Flottbed (8 ßl.) u.a. O. 

6. A. tetraphylla L, Barr. ic. t. 554. Vierblättrige W. © 
Vulnerarja vesicar. Lam. Südeuropa, auf Adern und fonnigen, 
cultivirten Plägen. Juli, Auguſt. — Stengel niedergeftredt. Blät— 
ter gefiedert, mit fehr großem, eirunden, Endblättchen; die übrigen 
Blättchen fehr Elein, zugefpist. Blumen beilgelb, in mwenigblumigen, 
winkelſtändigen, anfigenden Köpfchen. 

Der Saame wird im April in's freie Land gefäet. 

7. A. vulneraria L., Lam. Il. t. 615. f.1. Gemein ®. 4 
Europa, auf Wiefen und Triften, in fandigem Boden. Juni, Juli. — 
Stengel faft aufrecht, etwa bis 1’ hoch. Blätter gefiedert, mit 5— 
13 ungleichen Blättchen; das Endblättchen viel größer als die andern. 
Zierliche gelbe, beim Verblühen roth werdende Blüthen in Köpfchen, 
die oft gedoppelt ftehen. 

Bariet.: 6. albiflora DC. (A. rustica Mill.) mit weißen 
Blumen; y. rubiflöra DC. (A. Dillenii Schult) Dill. hort. 
elth. t. 320. f. 413; mit fcharlachrothen oder rothen Blumen, und 
etwas zottigen oder glattlihen Blättern und Stengel; 6. hirsutissima 
D (An fonnigen Orten) mit foharlachrothen oder rothen Blumen 
und fehr rauhhaarigen Stengeln, Blättern und Köpfchen; ze. Allio- 
nii DC. (Astragälus vulnerarioid. AU. ned. n. 1278. t. 19. 
f. 2.) mit gelben BL, und fehr rauhhaarigen Stengeln and Köpfchen ; 
&. polyphylla DC. (A. polyphylla Kit., In Ungarn, Vollbynien, 
Litthauen) mit gelben Bl., 11 —15 etwas zottigen Blättchen, von 
denen die untern länglich, die obern linienförmig find, und aufredhten, 
1° hohem Stengel; ». Schiwereckii DC. (A. vuln. Schiw.) 
mit gelben Blumen u. 9— 13 ovalen Blättchen. 

Gultur: 1,2, 3, 4 pflanzt man in Zöpfe, in fandgemifchte, 
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nahrhafte Dammerde, durchwintert fie im hellen, Iuftigen Orangerie: 
baufe nahe am Zenfter, begießt fie im Winter fehr mäßig, und ftellt 
fie im Sommer an einen fonnigen Ort in’s Freie. Den Saamen 
fäet man in Zöpfe, die entweder in's Glashaus oder Zimmer oder in 
ein temperirtes Miftbeet geftellt werden können. No. 5 und 7 dauern 
im Freien, lieben einen fonnigen Standort und fandigen, etwas trod: 
nen Boden. Vermehrung duch Saamen. No. 5. kann zur Verzie: 
rung der Felfenanlagen dienen. 


Antirrhinum; Löwenmaul. 


Kelch 5theilig. Corolle maskirt, am Grunde mit einem Höder 
und mit 2theiligem Gaumen. Gapfel eiförmig, am Grunde höde: 
eig, 2fächerig, vielfaamig, an der Spige mit 3 Löchern auffpringenv. 
Didynamia Angiospermia. Scrophularinae (Personätae). 

1. A. Asarına L. Gundermannblättr. 2. 2} Asarina pro- 
cumb. Mill.; Orontium Asar. Pers. Spanien. Zuli, Auguft. — 
Stengel geftredt, weihhaarig. Blätter entgegengefegt, geftielt, rund: 
lich =herzförmig, faft gelappt, gekerbt, behaart, unten röthlih. Blu: 
men auf einzeln wintelftändigen, fadenförmigen Stielen, gelb und 
bräunlich. 4— 6 Mt. 

Wird durch Sprößlinge und Saamen im Miftbeete vermehrt, in 
gute, lodere, fandgemifhte Dammerde gepflanzt und am frofifreien 
Drte durchwintert. 

2. A. mäjus L., Engl. Bot. t. 129. Großes &. $24 Oron- 
tium majus Pers. Südeuropa, England. Juli — Herbft. — Eine 
ſeht fhöne 14 — 2° hohe Zierpflanze fowohl für den Topf, als für die 
Blumenrabatte! Blätter entgegengefegt, lanzett: oder linien= lanzettför: 
mig. Blumen groß, prächtig, in langen, aufrechten Endtrauben. 

Bariet.: mit dunkel: und hellrothen, ſcharlach-, feurig : blutrothen 
(sanguin&um, fulgidum), weißen, rothgelippten (bicölor), pur: 
purrotben, rofenrothen, roth und gelben, gelben, rothgelben, fleifch: 
farbigen, gefüllten (doppelten, mültiplex), nelfenart. und fehr ſchön 
geftreiften (caryophylloides) und in diefen Farben nüangirenden 
Blumen; desgl. mit bunten Blättern. A. montevidense ift eine 
Abart mit prächtigen, großen weißen Blumen. Man erhält Saamen 
und Pflanzen in den meiften Handelsgärten. 

Man ſäet den Saamen im März oder April in's freie Land, von 
den Varietäten caryophilloid. und montevidense beffer in einen 
Zopf, den man in’s Glashaus ftellt, oder in ein kühles Miftbeet. 
Die jungen Pflanzen verfegt man theild an gute Stellen in’ freie 
Land, in lodern, guten, nicht zu naffen Boden (wo man fie bei firen: 
gem Frofte duch eine leichte und trodne Bedeckung ſchützt), theils 
in Zöpfe, die man froftfrei und luftig ducchwintert. Die Barietäten 
(befonders die buntblättrige und doppelblüthige) kann man leicht im 
Juli — September durch Stedlinge im kühlen Miftbeete oder auf freier, 
befchatteter Rabatte und mit einer Glode bededt, vermehren; man 
pflanzt fie dann fpäter, wenn fie hinreichend bewurzelt find, mit einem 
kleinen Erdballen in (anfangs für die Durchwinterung nur Eleine, 
auf dem Boden mit Scherben belegte) Töpfe, flellt diefe bis zum Ein: 
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tritte bes’ Froftes an einen etwas befchatteten Ort in's Freie, und im 
Winter vor die Fenfter eines Drangerichaufes oder froftfreien Zimmers, 
wo man ihnen fehr mäßig Waffer, aber reichlich bei mildem Wetter 
Luft giebt. Wenn man nad) dem Abblühen die Stengel zurüdfchnei: 
det, fo blühen die Seitenzweige noch eine geraume Zeit. Ein rundes 
oder ovales Beet in einem Raſenſtücke, bepflanzt mit den verſchiedenen 
Parietäten diefer Art, gewährt den größten Theil des Sommers hin: 
durch einen vortrefflihen Anblid. 

3. A. Orontium L., Engl. Bot. t. 129. Wildes 2. © 
Orontium arvense Pers. Deutfhland auf Adern, u.f, w. Juli 
— September. — Stengel aufrecht weitfchweifig, unten äftig, 2—3' 
hoch. Blätter linien=lanzettförmig, glatt, Eurz geftielt, die untern 
entgegengefegt, die obern abwechſelnd. Blumen faft in beblätterten 
Ahren fichend, theils geflielt, theils anfigend, violett oder weiß, ziem- 
lich groß. — Man fäet den Saamen im Herbft oder Frühling in’s 
freie Land. 

4. A. sempervirens Lapeyr. Immergrünes 2. 5 Oront. 
Pers. Pyrenäen. Sommer. — Stengel flrauchartig, ausgebreitet. 
Blätter entgegengefegt, elliptifch, immergrün, mehr oder minder filzig. 
Blumen weiß mit dunkelroth, winfelftändig, fhön. 4 M. 

Wird wie die Varietäten caryophyll. und montevidense von 
No. 2 aus Saamen gezogen, in den Topf gepflanzt, durchwintert 
und durch Stedlinge vermehrt. 

5. A. sicülum Usteri. Sicilianifches 2. 4 Sicl. Sommer. 
— Gleicht der 2ten Art; aber der Stengel ift mehr ausgebreitet, mit 
mehrern, auffteigenden Äſten. Blätter linien: lanzettförmig, immer 
zu dreien ftehend. Blumenftiele oft zu dreien ſtehend. Kelch mit zer: 
ftreueten Drüfenhaaren verfehen. In Berlin u. a. O. Cult. f. No. 4. 

Andere, fonft hierher gezählte Arten f. Anarrhinum u. Linaria. 


Aödtuss; Aotus. 


Kelch 5ipaltig, 2lippig, am Grunde ohne Dedblätthen. Co: 
volle fammt den Genitalien abfallend. Griffel fadenförmig. Hülfe 
Zfaamig, 2klappig. Saamen ohne Schwiele. Decandria Mono- 
gynia. Leguminösae. Neuholländifhe Zierfträucher, weldhe im 
März bis Juni blühen. | 

1. A. villöosa Sm., Lodd. Bot. Cab. 1353. 3ottiger A. — 
Ein ſchlanker, bis 3° hoher Strauh! Blätter einfah, ſchmal linien— 
lanzettförmig, oben faft glatt, fpis, ohngefähr 10° lang, 1’ breit, 
ziemlich entfernt flchend. Die Licblichen, gelben Schmetterlingsblumen 
haben feidenhaarig : zottige Kelche und bilden Endtrauben. Saame punc: 
tirt = rungzlich. 

Es giebt 2 Abarten: 

«) ericordes DC. (Daviesia [ipr. Dehw—] ericoid. Pers., 
Pultenaea ericoid. Vent. malm. !. 35., Aotus vill. Bof. Mag. 
t. 949., Pultenaea rosmarinifol. Sieb.?) mit ſehr fpigen, oben 
Ye einzelnen feinen Haaren verfehenen Blättern und grau behaarten 

en. 

P) ferruginea DC. (A. ferrug. Labill. nov. holl. 1. t. 132.) 
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Bon der Ban Diemens : Infel. Mit oben höderig :fharfen, faft ge: 
fpigten Blättern und roftfarbig behaarten jüngern fen, 

2. A. virgäta DE. Ruthenförmiger A.; Pultenaea virg. 
Sieb. — Äüſte fammetartig: weihhaarig. Blätter zu dreien um Sten: 
gel und Zweige ftehend, linien = pfriemenförmig, oben höderig : fcharf. 
Blumen zierlih, goldgelb, in eiförmigen, kopfförmigen Endähren. 

Cultur: Man pflanzt diefe Zierfträucher in fandige Heideerde, 
mit etwas leichter Lauberde gemifht, oder auch in fandige Torferde, 
und giebt eine Unterlage von Eleinen, harten Torfbroden und zerſchla— 
genen Scherben, um den Abzug Üüberflüffiger Feuchtigkeit, die allen 
neuholländifhen Hülfengewächfen nachtheilig ift, zu befördern. Die 
Töpfe dürfen nicht zu weit feyn und das Umpflanzen darf nicht früher 
geſchehen, als bis die Töpfe vollgewurzelt find; auch befchneide man 
die Wurzeln niht. Das Umpflanzen gefchieht am beften nad) der 
Blüthe oder Saamenreife. Sie werden in einem hellen, trodnen Lau: 
warmhauſe bei 6—8° MW. oder an ber beften Stelle des Caphaufes 
bei 6° MW. durchwintert, im Winter fehr mäßig begoffen, im Juni — 
September auf eine, gegen Mittagsfonne und Regen beſchützte Stelle 
in's Freie gebradht, und im Frühlinge duch Stedlinge und Saamen 
vermehrt. Eben fo behandelt man Bossiaea, Daviesia, Dillwynia, 
Pultenaea und ähnliche zärtlihe neuholl. Sträucher diefer Familie. 


Apalöchlämys (Cassinia); Apalochlamys. 

Kleine, 10 — 16blumige Köpfchen, mit gemeinfhaftlihem, läng: 
lihem, gefhupptem Kelhe; Schuppen raufchend :durchfcheinend, 
häutig, glänzend, gegeneinander gebogen. Saame verkehrt eiförmig, 
kur. Haarkrone einfah, abfallend. Syngenesia Aequälis. 
Compositae-Senecionid&ae DC. Zierliche, trautartige Immor— 
tellen: Pflanzen aus Neuholland, mit aufrechtem, filzjigem Stengel, 
herablaufenden, langgefpigten, lanzettförmigen, oben glatten, unten 
filzigen Blättern, fehr äjtiger, vielfach zufammengefegter Nispe und 
fehe zahlreichen blaßbräunlihen oder meißgelblihen, glänzenden Blü— 
thenköpfchen. Blüthez. Sommer — Herbft. 

1. A. Billardierii DO. Billardierifhe A. 48? Calda 
spectabilis var. Cass.; Cassinia spectab. var. Brown. Snfel 
Ban Diemen. — Rispenäfte aufrecht. Köpfchen kurz geftielt oder faft 
anfisend. Bracteen und Kelhfchuppen ftumpflicy oder kaum gefpist. 

2. A. Kerriüi DC. Kerrifhe A. & Cassinia spectabilis 
Ker. Bot. Reg. t. 678. — Stengel 4—5' hoch. NRispenäfte hän— 
gend. Köpfchen mit dem Blüthenftielhen faft gleich lang. Kelche bla: 
gelbbräunlich. Stengel, Afte und Unterflächen der Blätter meißfilzig. 

Cultur: Man fäet den Saamen im April in einen Topf, in 
etwas fandige Lauberde, und flellt diefe entweder in ein laumarmes 
Miftbeet, oder in das Glashaus. Sind die jungen Pflanzen groß ge: 
nug, fo verfegt man fie einzeln in Eleine (fpäter nochmals in größere) 
Töpfe, in nahrhafte, fandgemifchte Dammerde oder Miftbeeterde, ftellt 
fie einige Zeit unter die Fenfter eines Kalten Miftbeetes, fpäterhin 
in's Freie, und durchwintert fie im Drangeriehaufe oder im Zimmer 
kei 1 —5° Wärme. Im Winter begieht man fie fehr mäßig, und 
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im Mai verpflanzt man fie geößtentheild aus den Zöpfen an eine fon: 
nige Stelle in’s freie Land. Die 2te Art ift befonderd empfehlens- 
werth, fowohl als Zierde der Blumenbeete, wie aud zu Immortellen⸗ 
bouquets, Der Saame ift in Berlin, Erfurt, Hamburg u. a. D. zu 
haben. 


Apheländras Aphelandra. 


Kelch 5theilig, ungleih. Corolle 2lippig. Antheren Ifäche: 
tig. * Capfel 2fäherig, 2Elappig, mit queerlaufender Scheidewand. 
' Didynamia Angiospermia. Acanthackae. 

1. A. cristäta R. Br.,-Bot. Mag. 1578. Kammförm. A.; 
Ruellia cristäta. Andr. Bot. Rep. 506; Justicia crist. Jacg. 
Schoenb. 3. £. 320; Justicia pulcherrima L., Jacg. Amer. 
6.1.2. f. 4. Icon. rar. Et. ; A. pulcherr. H. et B. h 
Südamerika, an. fchattigen Drten. Bl. zu verfciedenen Zeiten vom 
Suni bis Herbft. — Stengel aufrecht, mit wenigen Äften. Blätter 
entgegengefegt, elliptifch oder länglich, langgefpigt, unten zottig = filzig. 
Sehr fhöne, ſcharlachrothe Blumen in dichten, durch die eirunden, 
ganzrandigen, bachziegelih liegenden Bracteen 4eckigen Ahren. 12 — 
16 &. In mehrern Handelsgärten. 

Man pflanzt fie in einen geräumigen Topf, in fandgemifchte, 
nahrhafte, lodere Damm: oder Lauberde, ftellt fie in’d Warmhaus 
(im Frühling — Herbft in einen warmen Lohkaften), begießt fie mäßig, 
giebt bei warmer und heiterer Witterung hinreichend Luft und Schat: 
ten, und vermehrt fie durch Stedlinge. Zunge Pflanzen blühen Eräf: 
tiger und fchöner als alte; daher muß man foldye immer aus Steck— 
lingen anzichen. " 


Aphelezis Don. |. Helipterum. 
Aphyllänthess;s Nelkenlilie. 


Blumendede Ghlätterig, mit dachziegelihen Schuppen unter: 
ftügt. Antheren auf den Platten der Blumenblätter figend. Narbe 
3lappig. Capfel vielfaamig, Hexandria Monogynia. Juncäae. 

1. A. monspeliensis L. Blattloſe oder zarte N.; A. jun- 
cda NSalisb. parad. 9. 4 Bei Montpellier, an Bergen und un: 
fruchtbaren, fleinigen Orten. Juni, Juli. — Aus der Eriehenden Wur: 
zel kommen nadte, 6— 8 hohe Stengel, am Ende mit 1—2 hübfchen 
blauen oder weißen Blumen, unten mit kurzen Scheiden umgeben. 

Man pflanzt fie in Heideerde, mit einer Unterlage von zerfchla: 
genen Steinen, und ducchwintert fie im Orangeriehaufe oder an einem 
andern luftigen, froftfreien Orte, wofelbft man fie fehr mäßig begießt. 
Im Freien verlangt fie einen warmen Standort, trodnen, fandigen, 
mit etwas Kalkfhutt gemifchten Boden und im Winter cine trodene 
Bededung. Vermehrung duch Wurzeltheilung. 


Apicra |. Aloe. 
Apios;s Erdnuf. 


Kelch glodenförmig, mit 4 undeutlihen Zähnen und einem zu: 
gefpigten unter dem Schiffchen verlängerten Zahne. Schiffen 
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fihelförmig gegen das Fähnchen zurlidgebogen. Narbe ausgerandet. 
Hülfe vielfaamig, 2fäherig; Saamen die Scheidewand unterbre: 
hend. Diadelphia Decandria. Leguminösae. | 

1. A. tuberösa Pursh. Knollentragende €. ; Knollenwide; 2 
Glycine Apios L., Bot. Mag. 1198. Nordamerika. Aug., Sept. 
— Der Stengel ſchlingt fi — 12° hoch empor, und ift dünn und 
glatt. Blätter unpaarigzgefiebert, glatt; VBlättchen eirund-lanzettför— 
mig, fpig. Blumen fhön, bräunlich=fleifchroth, nach Veilchen rie: 
hend, in dichte, winkelftändige Trauben geordnet. In den meiften 
Handelsgärten. 3—4 M. | 

Sie dauert gut im Freien, licht einen guten, lodern Boden und 
etwas ſchattigen, befhügten Standort. Die, durch fadenförmige Hort: 
fäge zufammenhängenden Wurzelfnollen find eßbar; fie mwuchern ſtark 
und weit umher. 


Apios chinens. und frutescens f. Wisteria. 


Apocynum;s Hundstohl. 


Kelch Eurz, 5ſpaltig. Corolle glodenförmig, mit 5 zurlid: 
gerollten Randeinfhnitten. 5 Mectardrüfen um:den Fruchtknoten. 
Sehr kurze Staubfäden mit gleihförmigen Antheren. Faſt feb: 
lender Griffel. 2 Balgeapfeln. Saame mit langen Haarkronen. 
Pentandria Monogynia Spr. (Digynia W.). Apocyn&ae. 

1. A. androsaemifölium L., Bof. Mag. 280. Grtundheil: 
‚blättr. H.; fliegenfangendes X.; Hundswolle. 2} Nordam.; Zuli — 
Sept. — Stengel 1— 2’ hoch, oben Aftig, röthlih. Blätter entge: 
gengefegt, eirund, glatt, ganzrandig. Blumen blaßrofenroth, in End: 
Afterdolden. 2—3 M. ® 

2. A. hypericifölium Ait. Johanniskrautblättr. H.; A. si- 
biric. Jacg. 4 Nordamerita; Juni— Juli. — Stengel aufrecht, 
äftig, 1—2' hoch. Blätter länglich, entgegengefegt, am Grunde herz: 
förmig, glatt, kurzſtielig. Blumen zierlih, vöthlih, in Aferdolden. 
2—3M. 


Man erhält diefe Zierpfl. in den meiften Handelsgärten. Sie 
gedeihen im Freien in jedem lodern Gartenboden, und mwuchern weit 
umber, fo daß fie oft läftig werden. Die Infecten, vom Honigfafte 
der kleinen zierlihen Blumen angelodt, werden durch die reizbaren 
Zähndyen in der Krontöhre feftgehalten; daher findet man folche in. 
den meiften Blüthen fteden. 

Aptosimum |. Ohlendorffia. 
Aquilegia; Akeley. 

Kelch (Corolle nach Andern) 5blättrig, abfallend, gleich den 
Kronblättern (Nectarien nach Andern) gefärbt. 5 zweilippige, oben Elaf: 
fende Blumentronblätter, deren äußere Kippe groß und flach, 
die innere aber fehr Elein ift, und melde abwärts in einen hohlen 
Sporn mit fchwieliger Spige verlängert find, der zwifchen den Kelch— 
blättern hervorragt. 5 aufrechte, vielfanmige, nach innen auffpringende 
Capfeln mit glänzenden, feinen Saamen. Polyandria Penta- 
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gynia. Ranunculackae. Perennirende (2) Zierpflanzen, meiftens 
im Mai und Juni blühend. 

1. A. alpina L., Deless. ic. sel. 1. {.48. Sweel’s Br. 
Fl. Gard. t. 218. Alpen-A. Schweiz, Piemont, Sclefien, auf 
Alpen. — Blätter doppelt 3zählig; Blättchen vielfpaltig; Einfchnitte 
linienförmig, ftumpf. Blumen groß, ſchön, hellblau; die Sporne grade, 
an der Spige etwas einwärts gefrümmt, halb fo lang, als der Rand 
der Kronblätter. 3—A M. 

Bariet.: 6) grandiflöra (A. grandifl. Pa/r.) mit größern 
blauen Blumen, ovalen Kelchtheilen, und Spornen von gleicher Länge 
mit dem Rande der Kronblätter. 4 HH. 

2. A. atropurpurdca W. En. Schwarzrothe A. Sibirien. — 
Stengel 1—2' hoch. Blätter faft wie bei A. vulgäris. Blumen 
bräunlich: dunfelpurpurroth, Eleiner al8 bei A. vulg.; Sporne gerade, 
mit dem Rande der Kronblätter gleich lang. Griffel und Staubgefäße 
mit den Kelchtheilen faft gleich, und diefe fo lang als die Kronblätter. 
2 —3 MH. 

BVariet.: c) brevistyla W. En. (£urzgrifflige) mit Ghriffeln, 
welche die Staubgefäße nicht Überragen; ß) dahurica (Deless. ic. 
sel.1.£.49.) mit lang hervorragenden Griffeln und glatten Blättern; 
y) Fischeriäna (A. atropurp. Fisch.) mit lang hervorragenden 
Griffeln und unter zottigen Blättern. 

3. A. anemonoides W. XAnemonenartige A. Sibirien, am 
Altaigebirge. — Blätter fein und zierlih. Blumen blau, mit graben, 
fehr Euren, mit dem Nande der Kronblätter gleich langen Spornen; 
Kronblätter Zmal kürzer ald der Kelh. Blumenftiele wurzelftändig, 
iblumig, faft nadt. 

4. A. canadensis L., Bot. Mag. t. 246. Ganabifhe ‚2. 
PVirginien, Canada. — Stengel 1— 3° hoch, einfah. Blätter 3fach 
3zählig; Blättchen tief eingeſchnitten; Einfchnitte ftumpflih. Blumen 
fhön, roth mit gelb, mit graden Spornen; Griffel und Staubgefäße 
hervorragend; Kelchtheile fpiglih, die Kronblätter etwas überragend. 
3—4M. Diefe fhöne Art gewährt auch als Zopfpflanze eine ange: 
nehme Zierde; fie muß gegen firenge Kälte etwas bededit werden und 
einen guten, warmen Boden haben. 

5. A. formösa Fisch. Schöne U. Kamtſchatka. — Gleicht 
an Wuchs, Farbe und Geftalt der Blume der vorhergehenden Art. 
Sporne grade, viel länger als der fehr Eurze Rand der Kronblätter 
und die Staubgefäße. Griffel nicht hervorragend. Kelchtheile lanzett: 
formig, viel länger als die Kronblätter. 4 MR. 

6. A. glandulösa Fisch. Drüfige A. Altaigebirge. — Sten: 
gel vielblumig, beblättert, oben gleih den Blattunterflähen, Blatt: 
und Blumenftielen und Gapfeln mit feinen Drüſenhärchen bekleidet. 
Blumen groß, blau, mit gekrümmten Spornen, die doppelt Fürzer 
find, ald der Rand der Kronblätter. 3— 4 HE. 

Dariet.: a) discölor, mit weißen Kron: und blauen Kelchblät: 
teen; ß) concölor, mit bläulic) : violetten Blumen. 

7. A. hybrida DC., Bot. Mag. £. 1221. Baftard:%.; A. 
speciösa var, a. DE. Syst. Sibirien. — Stengel und Blätter 
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fehr zart flaumhbaarig, übrigens fat wie bei A. vulgäris. Blumen 
violettblau, mit geraden Spornen, welche kaum an der Spise etwas 
gekrümmt, und länger find, als die fehr flumpfen Ränder der Kron: 
blätter. Griffel die Staubgefäße und Kronblätter kaum überragend. 
Kelchblätter zugefpigt, von der Länge der Kronblätter. 3—4 M. 

8. A. viridiflora Pall., Jacg. ic. rar. 1. £. 102. Grün: 
blühende %.; A. fläva Lam. Sibirien. — 1— 2’ ho. Blätter 
faft wie bei A. vulgäris. Blumen grün, mit graden Sporen, die 
länger find als der Rand ber Kronblätter; Staubgefäße mit den (bis— 
weilen blau: oder violettrandigen) Kronblättern gleih; Griffel lang 
hervorragend; Kelcpblätter oval:länglih, kürzer als die Kronblätter. 
3—AM. 

9. A. vulgäris L., Engl. Bot. t. 297. Gemeine %., Frauen: 
ſchuh. Europa, befonders Deutfchland. — Stengel 2—3' hoch, viel: 
blumig. Blätter 3fach zufammengefest, glatt; Blättchen rundlich, 
ſtumpf, 2—3lappig. Blumen ſchön, groß, dunkelblau, mit einwärts 
gefrümmten Spornen. Griffel die Staubgefäße wicht überragend. 2 E. 

Man cultivirt hiervon viele fhöne Varietäten, fowohl mit ein: 
fahen, als gefüllten Blumen, in verfchiedenen Farben; 3.3. weiß, 
hell: und dunfelblau, hell: und dunkelviolett, fleifchfarbig, roth, ro: 
fenroth, braun, braunpurpurroth, purpurroth, bunt. Die Hauptvarie: 
täten find: a) corniculäta, mit gefüllten Blumen und abwärts ge: 
richteten Spornen; b) inversa, mit gefüllten Bl., und nach oben ge: 
£ehrten Spornen; .c) stelläta, mit gefüllten, fternförm. ausgebreiteten, 
ungefpornten Bl.; d) degäner, mit ‚gefüllten, flach ausgebreiteten, 
ungefpornten, grünlichen Bl.; e) speciösa (bicölor), mit fehr ſchö⸗ 
nen, zweifarbigen (am Saume der Kronblätter anders gefärbten) 
Blumen. 

Diefe Bierpflangen find in allen Handelsgärten zu haben. Sie 
dauern im‘ Freien, kommen in jeden lodern, nahrhaften Boden gut 
fort, und werden am beften durch den Saamen, einzelne Varietäten 
aber durch Wurzeltheil. vermehrt. 


Aräbis; Gänfefraut. 


Schote linienförmig, mit flachen, in der Mitte Inervigen Klap: 
pen. Sn jedem Fache eine Reihe ovaler oder kreisrunder, zufammen: 
air Saamen. Tetradynamia Siliquösa. Cruciferae. 

A. albida Stev. Weißliche ©.; A. caucasica W. 2 
— März, April. — Eine niedrige, rafenbildende Zierpflanze ! 
Blätter mwenigzähnig, grauweißlich faft filzig; Wurzelblätter verkehrt 
eirund:länglih; . Stengelblätter herz= pfeilförmig, ftengelumfaffend. 
Blumen zahlreih, weiß, in Zrauben; Blumenftielhen länger als die 

Kelche. 

2. A. alpina L., Bof. Mag. £. 226. Alpen-G. 4 Europ. 
Alpen, an $elfen und Kalkbergen. April, Mai. — Gleiht am Wuchs 
der Vorigen. Blätter mehr gezähnt, lanzettförmig, zugefpigt, grau: 
zottig; MWurzelblätter faft geftielt; Stengelblätter herjförmig : ftengelum: 
faffend. Blumen weiß; Blumenftielhen länger als die glattlichen 
Kelche. 
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A. Clusiäna Schrank. (mit ftumpfzähnigen Bl.) und A. alp. 
nana Baumg. (mit niedtigerem Stengel) find Varietäten. hiervon. 

3. A. ros&a DC., Deless. ic. sel. 2. £. 23. Rofentothes 
G. 43% Galäbrien. Mai, Juni. — Stengel 10— 12° hoch, mit 
länglichen, halb umfaffenden, am Grunde faft herzförmigen, gezähnten, 
grünen, fcharfen Blättern. Zierliche, purpur=rofenrothe, traubenftän: 
dige Blumen; Kronblätter faft keilförmig-länglich, doppelt länger als 
der Kelch. 

Saamen und Pflanzen find in mehrern Handelsgärten zu haben, 
Sie dauern im Freien, lieben einen fonnigen, trodnen Standort und 
einen lodern (am beften mit etwas Kies oder feinen Kalkichutt ge: 
mifchten), nahrhaften Sandboden und werden durch Saamen und Wur- 
zeltheil. vermehrt. No. 3 verlangt bei ftrenger Kälte eine trodne Be: 
defung. Die beiden erften Arten gewähren auf Eleinen hügeligen Bee: 
ten in einer Rafenfläche eine hübſche Frühlingszierde; auch Fann man 
Grocus und Bulbocodium vern. dazwifchen pflanzen, um zugleich 
mehrere Farben zu haben. 


Araliaz; Aralie; Bergangelike. 


Kelch 5zähnig oder ganz. 5 Kronblätter. 5 oder mehrere 
Staubgefäße. 5 oder mehrere Griffel. Beerenartige, 5—10faa: 
mige Frucht, mit dem Griffel gefrönt. Pentandria Pentagynia. 
Aralieae. 

1. A. — Thb. Fünfblättrige A. h Japan. — 
Stengel baumartig. Blätter 5zählig-gefingert, glatt; Blättchen läng— 
lich, an der Spige gefägt. Winkelftändige, horizontale Staheln. Blu: 
men in einfadhen Dolden. Sie wird nur ber fchönen Blätter wegen 
(glei) mehrern Arten diefer Gattung) cultivirt. — Man pflanzt fie 
in Laub: und Miftbeeterde, mit # Sand gemifcht, durchwintert fie im 
Drangeriehaufe und vermehrt fie durch Stedlinge und Ableger. Zu 
viele Näffe ift ihr- nachtheilig. 

2. A. spinösa L. Dornige 4. 5 Nordamerita. Aug., Sept. 
— Stengel baumartig, bornig, 8 — 10’ hoch. Blätter ſchön, fehr 
groß, mehrfach zufammengefegt (3fach geftedert); Blättchen eirund, zu: 
gefpist, geſägt; Blattſtiele ftachelig. Kleine, fhmusig weiße Blumen 
in fehr zahlreichen, rispenftändigen Dolden. In mehrern Handelsgär: 
ten. 6— 12 M. 

Im Freien bedarf fie einen nahrhaften, nicht zu feuchten Boden, 
einen fehr warmen und etwas fehattigen Standort, und im Winter 
eine Raubdede und Umkleidung. In der Jugend behandelt man fie, 
wie No. 1. Vermehrung duch Wurzelfchnittlinge, welhe man im 
Srühlinge auf ein warmes Miftbeet pflanzt. 


Araucaria |. Belis. 
Arbütuss Sandbeere; Erdbeerbaunt. 


Kelch 5theilig. Corolle eiförmig, an der Bafis und der Mün— 
dung durchſcheinend. 5fächerige Beere. Decandria Monogynia. 
Eric&ae. Ale 5, mit zierlihen Blumen. 

1. A. Andrächne Mill., Bot. Reg. 113. Bot. Mag. 2024. 
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Candifhe S.; A. integrifölia Lam. (Bar. mit ganzrandig. BI.) 
Drient. Mai. — Stamm baumartig, 10—20' hoch, jährlich die 
Rinde abwerfend. Blätter länglich, ſtumpflich, theils ganzrandig, theils 
etwas gefägt, glatt, immergrün. Weiße Blumen in aufrechten, Ele: 
brigzweichhaarigen Nispen. In Hamb. (AME.), Caffel (11 — 4 9), 
Slottbed (4 ME.) u. a. D. 

2. A. canariensis Lam., Bot. Mag. 1577. Canariſche ©. 
— Ganar. Inf; April, Mai. — Wird 10—20' und darüber hoch. 
Blätter länglich = lanzettförmig, gefägt, glatt, unten graugrün, mit dem 
Stiele 2° 6° lang, 1’ 2° breit. Weiße Blumen’ in aufrechten, 
zufammengefegten Trauben. In Hamburg (6 9), Gaffel (15 9), 


u. a. O. 

3. A. hybrida Ker. Bot. Reg. 619. Baſtard-S.; A. An- 
drachnoides Lk. En.; A. serratifölia Lodd. Bot. Cab. 580. 
Vaterl.? Februar — April. — Ein Baftard von A. Andrachne und 
Unedo. — Blätter länglich, zugefpigt, gefägt, glatt. Äſtchen behaart. 
Weiße Blumen in endftändigen, hängenden Rispen; Blumenftiele 
weichhaarig; Kelche glatt. 

4. A. laurifölia L. suppl. Xorbeerblätte. S. Nordamerika. 
Frühl. — Wird 10— 15° hoch. Blätter länglih, an beiden Enden 
gefhmälert, ſcharf gefägt, glatt. Weiße Blumen in einfeitigen, fehr 
einfachen, winkelſtändigen Zrauben. 

A. Menziesii Pursh. Menzies-S. Nordamerika. — 
Stamm baumartig. Blätter oval, ganzrandig, glatt, Ianggeftielt. Blu: 
men in gedrängten, winkel- und endfländigen Rispen. 

6. A. mucronäta Forst., Bot. Cab. 1848. Stachelſpitzige 
©. An der Magellang - Straße. Mat. — Ein hübfcher, Kleiner, im: 
mergrüner Strauch! Blätter eirund-länglich, feingefpigt, gefägt, fteif, 
glänzend, etwa 1° lang. Blumen weiß, Überhängend, einzeln auf 
1blumigen, wintelftändigen Stielen. In Gaffel (14 P), Zlottbed 
(12 $l.) u.a. O. | 

Sie wird in fandige Torferde gepflanzt, und froftfrei durchwintert. 

7. A. tomentösa Pursh., Bot. Mag. 3320. Filzige ©.; 
Weſtküſte Nordamerikas. Winter. — Blätter fat herzförmig-länglich, 
zugefpigt, unten filzig, immergrün. Schneeweiße Blüthen in faft kopf: 
förmigen, geftielten, winkelſtändigen Trauben. 

8. A. Unedo L., Duh. Arb. ed. nov. 1. £. 21. Erdbeer: 
art. ©.; Erdbeerbaum. Stalien, Spanien, Minorka, Irland, Perfien. 
Dctober — Frühling. — Stamm baumartig, 10 — 15* und darüber 
hoch. Blätter länglich, Tederartig, flumpf, gefägt, glänzend, immer: 
grün, 3— 4“ lang. Üftchen drüfigsbehaart. Weiße oder röthlich- 
weiße Blumen in hängenden Rispen. Früchte roth, den Erdbeeren 
ähnlich, von fäuerlihem Gefchmade. In den meiflen Handelsgärten. 
12 — 16 54. 

Variet.: a) crispa, mit Eraufen Bl.; b) mit gefüllten Blumen 
(3 — 4 Mk. in Flottbed.); c) mit rothen Blumen, Bot. Cab. 123. 
(35 ME. in Flottbed); d) salicifölia (weidenblätte.); e) schizo- 
petäla, mit tief gefpaltenen Blumenfronen? f) variegäta (5 ME. 
in $lottb.); g) integrifölia; crassifolia (in Hadn.). 

Boſſe's Dandb. d. Blumengärtn. 1. Bd. 2te Aufl. 19 
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In verfehiedenen Hanbelsgärten cultivirt man noch: A. chinen- 
sis, nepalensis, pilösa, xalapensis (bei Mafoy in Lüttich), lon- 
gifölia, procera, crispa und sibirica (in Zlottb. bei J. Booth 
und Söhne). 

Cultur: Man pflanzt fie in lodere, nahrhafte, fandgemifchte 
Dammerde, oder in fandige Torf: und Rafenerde zu gleichen Theilen, 
durchwintert fie bei 1 —5° W. im Zimmer oder Drangeriehaufe, und 
giebt ihnen zur Wahsthumszeit reichlich Waſſer. No. 4. verlangt 
einen wärmern Standort im Caphaufe. No. 1, 3 u. 8, denen ein 
geringer Froſt nicht fehadet, werden im Frühlinge, fobald es die Wit— 
terung geftattel‘, in's Freie gebracht; in Süddeutfchland und einigen 
Gegenden Englands cultivirt man fie im Freien. Am fehönften blü: 
ben fie, wenn man fie in die freie Erde eines Winterhaufes pflanzt. 
Man vermehrt fie durch den Saamen, den man gleich nady der Reife 
fäet und mäßig warm ftellt, durch Stedlinge (im Sande, in mäßiger, 
feuchter Wärme und unter einer Glode), durch Ableger und durch 
Ablaction auf Ro. 8. | 


Arctostäphylos; Bärentraube. 


Kelch 5theilig. Corolle Erugförmig, mit 5zähnigem, zurüd: 

gefchlagenem Rande. Antheren auf dem Rüden 2grannig. Sfäche: 
tige Steinfruht mit 5 an der Centralachſe befeftigte Saamen. De- 
candria Monogynia. Evricäae. 
1. A. alpına Spr. XAlpen:®.; Arbütus L. 5 Schweizer— 
alpen und die arctifhen Länder Europa’s, Afiens u. Amerifa’s. Mai. 
— Ein 6" hoher Straudy. Blätter abfallend, länglih, gefägt, nee: 
aderig-runzlich, unten weißlihd. Röthliche Blumen in Endtrauben. 
Schöne rothe, efbare Beeren. In Flottbed 1—3ZME.) u. a. D. 

2. A. Uva ursi Spr., Fl. dan. £. 33. (Arbütus L.) Ge: 
meine B. 5 Europa und Nordamerika. Mai, Juni. — Stengel nie: 
derliegend. Blätter verkehrt eirund, ganzrandig, lederartig, glänzend. 
Roͤthliche, gebüfchelte Blumen und rothe, efbare Beeren. In mehrern 
Handelögärten. 4—6 HH. 

Beide Arten kommen im Freien auf einer halbfchattigen, öſtlichen 
Mabatte von Heideerde gut fort, und werden buch Wurzelfprößlinge 
vermehrt. No. 2. hat fchweißtreibende Kräfte, und wird in Schwe: 
den, Rußland und England zum Gerben des Saffians gebraucht. 


Arctötis; Bärohr. 


Geftrahltes Blüthenköpfchen (geftrahlte Blume). Fruchtboden 
zellig, mit feinen Haarfranzen befegt. Kelch glodenförmig, mit freien, 
dachziegelihen Schuppen, von denen die innern länger, an der Spike 
taufchend = häutig und ftumpf find. Saame eiförmig, auf dem Rüden 
Zflügelig, unten ——— Spreublättrige, 2reihige Saamen— 
krone. Syngenesia Necessaria. Compositae-Cynar&ae (Ar- 
ctodideae) DE. 

1. A. acaülis L., Bot. Reg. 122. Stengellofes B.; A. sca- 
pigera Thb.; A. humilis Salisb. 4 Cap. Sommer. — Iſt obne 
Stengel, und hat einen faft holzigen, diden, glatten Wurzelftod. Wur: 
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zelblätter geftielt, ganz ober faft leierförmig, unten filgig, oben ſcharf 
oder borſtig-weichhaarig. Schaft fehr einfach, Iblumig, aufrecht, weiß: 
filjig und behaart, mit den Blättern ohngeführ gleich lang. Strahlen: 
blümchen gelb, unten fhwarzpurpurroth, Anervig. Die äußern Kelch: 
ſchuppen mit einem ‚linienförm., ſteifhaarig-filzigen, abftehend : zurüd: 
gebogenen Anhängfel verfehen. 

VBariet.: ß. A. tricölor Jacg. Ah. Schoenbr. 2. t. 159. - 
Bot. Reg. 131. Dreifarbige B. 4_ Schaft 2—3mal länger als die 
Blätter theild ganz, theild leierförmig, und gezähnt, unten filzig. 
Strahlenblümdyen oben weiß oder weißlich-ſchwefelgelb (DO.), auswen: 
dig ſchwarzroth oder blutrotb; Scheibe fhmwarzpurpurroth. 

7) A. unduläta Jacg. h. Sch. 2. £. 160. Wellenförmiges B. 2 
Schaft 2— 3mal länger ald die Blätter. Diefe find theils ganz, 
theils faft leierförmig, wellenförmig. Strahlenblümchen pommeranzen: 
farbig, unten blaffer. 

6) A. speciosa Jacg. h. Sch. 2. t. 161. Bot. Mag. 2182. 
(A. acaulis Mill.) Prächtiges B. 4 Schaft mit den Blättern gleich. 
Blätter ftark leierförmig = halbgefiedert, gezähnt, unten filzig, mit Zecki— 
gem, Zrippigem Endlappen. Blumen groß, fehr ſchön; Strahlenblüm: 
chen einwendig gelb, am Grunde blutroth gefledt, auswendig blutroth; 
Scheibe gelb. 

2. A. amöena Hort. Berol. Angenehmes B. 5 Cap. BI. 
den größten Theil des Jahres. — Eine ſehr ſchöne Bierpflanze! Sten: 
gel 14 —2°' hoch, mit geftreiften, weißfilzigen, ausgebreiteten Äſten. 
Blätter geftielt, leierförmig : halbgefiedert, mit ganzrandigen, rundlich— 
ftumpfen Lappen, auf beiden Flächen filzig, unten weißgrau; die obern 
ungetheilt, länglich, an beiden Enden gefchmälert, ftumpf gezähnt, die 
Zähne mit kurzer Stachelfpige verfehen. Blumen groß; Strahlenbliim: 
hen brennend:pommeranzenfarbig, auswendig purpurrötblih; Scheiben: 
blümdyen gelb und fhwärzlih; die unterften Kelhfhuppen an ber 
Spige filzig und zurüdgefchlagen. In Hamburg (2 ME.), Oldenburg 
u. a. O 


3. A. angustifölia L. (nicht Jacg.) Schmalblättr. B.; A. 
decümbens Jacg. h. Sch. 3. £. 381. 4 Gap. Juli, Auguft. — 
Stengel Erautartig, aufiteigend oder aufrecht, Aftig, etwas filzig. Blät— 
ter lanzettförmig oder oval, entfernt gezähnelt, oben rauh, unten filzig, 
Zrippig, am Grunde ungeöhrt; die unterften fehr Eurz geftielt. Blu: 
menftiele wenig länger als die Blätter. Strahlenblümchen oben gelb, 
unten tupferfarbig. 

4. A. argentea Thb. Silberblättrige B. 5 Cap. Juli, Aug. 
— Stengel ſtrauchartig, äſtig; Äſte verlängert flockig-filzig oder weiß: 
wollig, oben blattlog. Blätter weißwollig=filgig; die obern faft ganz: 
randig, linienförmig, am Grunde ungeöhrt, die untern lanzettförmig. 
Blumen dunkelgelb; Kelhfchuppen troden, glatt, fehr ftumpf. 

5. A. aspera L., Bot. Reg. 34. Rauchblättriges B. 5 
Cap. Zuli— Sept. — Stengel unten ſtrauchartig, äſtig, mehr oder 
minder fcharfhaarig. Blätter unten filzig, oben fchärflid oder rauh, 
balbgefiedert; Einfchnitte lanzettförmig, ftumpf, gezähnelt; Stengel: 
blätter am Grunde ausgebreitet, N Strahl: 
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blümchen gelb, auswendig roth geftreift, bei einer Warietät weiß; die 
äußern Kelchſchuppen fparrig, linien = pfriemenförmig, 4—6 Mr. 

Bariet.: «) cichoracka DC., Burm. afr. 158. t. 57. f.1. 
(A. formösa Thb.; A. Iyräta W. sp.; A. bicölor W. En.) b 
BI. leierförmig : halbgefiedert, grau, unten filzig. Strahlenblümchen 
weiß, auswendig dunkelroth; Scheibe gelb. 6— 10 . 

ß) scabra DC. (A. maculäta Jacg. h. Sch. 3. t. 379.; A. 
arborescens W. herb. (nit Jacg.) 5 Bl. halbgeftedert; Ein: 
fehnitte lang, von einander abweichend, gezähnt, flahlih. “Strahlen 
blümchen weiß, an der Spige auswendig gefledt u. pommeranzengelb; 
Scheibe ſchwarzroth. 

y) aureöla DC. (A. unduläta T’hbd., niht Jacgq.; A. aureöla 
Ker. Bot. Reg. t. 32. 4 Bl. halbgefiedert; Einſchnitte lang, ab- 
weichend, wellenförmig. 

6) cuprea DC. (A. cuprea Jacg. h. Sch. 2. t. 176.) 66 
BI. halbgefiedert; Einfchnitte lang, linienförmig, verlängert. Strah— 
lenblümdyen gelb, auswendig mit purpurrothen Linien; Scheibe gelb. 

8) arborescens DC. (A. arboresc. Jacg. h. Sch. 2. t. 171.) 
b Stengel ftrauchart., aufrecht; Äſte filzig. Blätter halbgefiedert, 
weißgrau; unten filjig; Lappen linien :lanzettförmig, edig, ftachelfpi: 
tzig-gezähnt, wellenförmig. Blumenftiele ſchwarz behaart. Strahlen: 
blümchen auswendig vofenroth, einmwendig fchneeweif, am Grunde 
pommeranzenfarbig, ſchön; Scheibe gelb. 


6. A. auriculäta Jacg. h. Sch. 2. £. 169. Geöhrtes B.; 
A. incısa T’hb.; A. aspera var. Less. 5 Cap. ‚, Sommer. — 
Stengel unten flaudig, aufrecht, Aftig, gleich den Blattflächen graufil: 
zig. Stengelblätter am Grunde ftumpf geohrlappt, dafelbft gefchmä: 
lert, halbgefiedertz; Lappen elliptifh, ftumpf, kaum gezähnt. te an 
der Spige nadt, filzig. Kelchſchuppen durch einen linienförmigen, 
filzigen, abftehenden Anhängfel verlängert, die innern glatt, ftumpf, 
raufchend. Strahlenblümchen gelb:pommeranzenfarbig, am Grunde 
ungefledt. 

Bariet.: A. melanocycla W. En., Jacg. f. eclog. 1. 
£. 51. Schwarzgeringtes B. Gap. Sommer. — Blätter leierför: 
mig = halbgefiedert, gezähnt, am Grunde ſtark geöhrt. Strahlenblüm: 
chen auswendig voth, einwendig weiß, am Grunde ſchwarz; Scheibe 
gelb. 


7. A. decürrens Jacg. h. Sch. 2. £. 165. SHerablaufendes 
B. 524 Stengel ſtaudig, äſtig; Äſte etwas rauh behaart, faft filzig. 
Blätter auf beiden Flächen etwas furzhaarig, ungetheilt, verfehrtzeirund: 
länglih, faft gezähnt, am Stengel umfaffenden Stiele herablaufend. 
Äußere Kelhfhuppen linienförmig, abftehend. Strahlenblümchen oben 
weiß, am Grunde purpurröthlich-ſchwarz, unten rofencoth. 


8. A. elongäta Thb. VBerlängertes B.; A. tricöolor W. 
herb.;, A. grandiflöra Ait. (nicht Jacg.) 4 Cap. Sommer. — 
Stengel Erautartig, Aftig, filjig, oben nadt. Blätter geftielt, nicht 
geöhrt, faſt leierförmig-gekerbt, oben fpinnwebenartig behaart, unten 
filberweiß =filjig, der Endlappen 3 oder 5fach gerippt. Strahlenblüm: 
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chen unten purpurröthlich, oben weiß, am Grunde blutroth, in der 
Mitte gelb. 


9. A. elätior Jacg. h. Sch. 2. !. 172. Hohes B. 5 Car. 
Sommer. — Stengel ftraudartig, Aftig; Afte filzig:fteifhaarig, beblät: 
tert, kaum an der Spige nadt. Blätter halbgefiedert, oben etwas 
hakerig, unten filzig; Einſchnitte linien = lanzettförmig, eckig-gezähnt; 
Blattftiele am Grunde kaum ausgebreitet: ftengelumfaffend. Strahl: 
an gelb, auswendig purpurroth geftreift. Äußere Kelchſchuppen 
parrig. 

10. A. fastuösa Jacg. h. Sch. 2. t. 166. Stolzes B. © 
Gap. Zuli— Sept. — Wurzel faferig. Stengel Erautartig, aufrecht, 
äſtig, hakerig. Blätter länglich, Eurzhaarig, gezähnt oder buchtig. 
Äußere Kelchſchuppen gewimpert, zurüdgefchlagen. Strahlenblümchen 
pommeranzenfarbig, am Grunde blutroth; Scheibe ſchwarzroth. 

11, A. Jaevis Thb. Glattes B.; A. denudäta Thb.; A. 
glabräta Jacg. h. Sch. 2. £. 175.; A. grandiflöra Jacg. 1. 
c. 3. £. 378.; A. squarrösa Jacg. I ec: 2. £. 177. (Varietäten 
mit mehr oder weniger hälbgefiederten, flahen oder wellenförmigen, 
glatten öder etwas filzigen Blättern, 3—6' langen Blumenftielen, 
gelben oder faft pommeranzenfarbigen, 12 — 18" langen Strahlen: 
blümchen.) 5 Gap. Sommer. — Stengel ftraudartig, äſtig. Blät— 
ter auf beiden Flähen glatt oder eben, ober auch undeutlic etwas 
fil;ig und glattlid, mehr oder minder eingefchnitten oder halbgeftedert, 
die obern am Grunde - halb flengelumfaffend. Blumenſtiele nadt, die 
Blätter Überragend. Die Variet. A. grandiflöra mit großen, pom: 
meranzengelben, am Grunde blutroth gefledten Blumen ift in Hamb. 
u. 0. D. zu haben. Ä 

12. A. stoechadifölia Berg. Stöchasblättriges B. 5 Gap. 
Sommer. — Stengel am Grunde ftrauchartig, Aftig. Afte verlängert, 
etwas filjig. Blätter oben eben und weniger filzig, unten graufiliig, 
länglid, Iinienförmig, gezähnt oder eingefchnitten, am Grunde — 
lert, anſitzend oder halbſtengelumfaſſend. Außere Kelchſchuppen blättrig, 
ſchmal, ſparrig, etwas filzig. 

Variet.: c) A. grandis Thb. Großes B. h Gap. — Sten: 
gel einfach. Blüthenäſte verlängert. Blätter ſtumpf, gezähnelt, 3“ 
lang, 9* breit (weißwollig, eine Hand lang, nach Tab.). Blumen 
groß, nidend. 

ß) A. dechumbens Thb. (niht Jacg.) A. rosta Jacg. A. 
Sch. 2. t. 162. Niederliegendes B. 5 Cap. — Stengel einfady, 
niederliegend, am Grunde wurzeltreibend, an der Spige aufgerichtet 
und blattlos, fehneeweiß=filzig, eine Spanne lang. Blätter faft leier: 
förmig, gezähnelt, 16 — 18° lang, 4— 6“ breit, auf beiden Flächen 
filzig. WBlüthenäfte wenig verlängert. Blumen fhon, blaßrofenroth; 
Scheibe ſchwärzlich. 

y) Bergii Less. mit leierförmigen, gezähnten, auf beiden Flächen 
gleich filzigen Blättern. Ä j 

6) rosea Less. mit buchtig=halbgefiederten Blättern, deren Zap: 
pen kurz, fehr ftumpf und faft gleich find, und fehönen, großen, weiß: 


’ 
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rofenrotben Blumen. In den Gärten ald A. rosea ſehr gemein. 
6— 8. 

A. angustifol. Jacg., plantagin. u. tomentösa f. Venidium. 

A. elegans Thb. ſ. Pyrethrum indicum. 

A. anthemoides, cernüa, paradoxa f. Sphaenogyne. 

A. hypochondriäca, coruscans, tristis, superba u. sul- 
phuria f. Cry tostemma. 

Gultur: Alle ausdauernden Arten durchmwintert man bei 4—6 ° 
MW. in einem hellen, Iuftigen und trodnen Glashaufe oder Zimmer, 
möglichft nahe am Fenſter, und ftellt fie vom Mai bis Oct. an einen 
fonnigen Ort in’s Freie, woſelbſt man die Töpfe in die Erde fenkt. 
Im Winter begiegt man mäßig, im Sommer reihlih. Sie lieben 
eine lodere, fette, mit 4 Flußſand gemifchte Miftbeeterde, und werden 
duch Sprößlinge und durch Stedlinge im lauwarmen Miftbeete oder 
in einem abgetriebenen Melonenbeete, worin man zugleich Pelargonien 
und dergl. fteckt, vermehrt. Den Saamen von No. 10. ſäet man auf 
ein lauwarmes Miftbeet oder in den Topf; die jungen Pflanzen ver: 
fegt man theils in Töpfe, theils auf eine fonnige Rabatte. 


Ardisiaz;z Spitzblume. 


Kelch faft Stheilig, bleibend. Corolle faft 5theilig, mit zu: 
rüdgerollten Einfchnitten. Staubgefäße am Grunde der Gorolle 
befeftiget. Antheren zufammengeneigt. Narbe faft gelappt. 
Zrodene, erbfenförmige Beere mit einzelnem, hartem Saamen. Pen- 
tandria Monogynia. Myrsincae. Zierſträucher, mit immergrü: 
nen, leberartigen Blättern, hübfchen weißen, rothen oder blaßrothen 
Blüthen und fehönen rothen oder fchwarzen, glänzenden Beeren. 

1. A. acuminäta W. Langgeſpitzte S.; A. lateriflöra Sıo. 
In Oft: und Weftindin. Juli — Septbr. — Blätter ganzrandig, 
länglih, an beiden Enden gefchmälert, oben glänzend, unten glatt. 
— roſenrothe Blüthen in ſeiten- und endſtändigen Rispen, mit 
anggeſpitzten Einſchnitten. Antheren ſchwarzroth punctirt. Kelchein— 
ſchnitte gerundet. In Caſſel bei Schelhaſe, 12 . 

2. A. coloräta Lk. Bot. Cub. 465. Dietr. FI. univers. 
3. 1.43. Gefärbte ©. — A. paniculäta Roxd.; A. pyrami- 
dälis Roth. Dftindien. Frühling, Sommer. — Blätter kurz ge: 
ftielt, länglich, ganzrandig, breiter, glänzender und flacher als bei A. 
solanacea. Blumen fhön, rofenroth, in doldentraubigen, meiften 
Sblumigen, rispenftändigen Büſcheln; Kelchtheile gefärbt, gerundet. 
In Gaffel (16 E), Flottbed (2 ME), Hamburg, Berlin u. a. D. 

3. A. coriacka Sid. Lederartige S. — Antillen. Spätfom: 
mer und Herbft. — Blätter länglih, ftumpf, lederartig, ganzrandig, 
ohne Adern, an 4— 43° lang, 20° breit. Blumen blafroth, in 
Endrispen. 

4. A. crenuläta Vent. choix de Pi. t.5. Bot. Cab. 
1.2. Gekerbte ©.; A. serruläta ß. Pers. Antillen, China. Som: 
mer u. Herbft. — Stamm 2—6' hoch, mit fehr abftehenden Äſten. 
Blätter elliptifch :lanzettförmig, am Grunde Eeilförmig gefchmälert, 
ftumpflicy:langgefpigt, ausgefchweift:gekerbt, oben glänzend, dunkelgrün, 
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unten blaßgrün, punctirt, 3—4' lang, I—14' breit. Blumen röth: 
lihweiß, ſehr zahlreih, Klein, faft doldenförmig in Rispen ftehend. 
Beeren ſchön, ſcharlachroth. In mehrern Dandelsgärten, 16—24 Mt. 
Man Eann diefe hübfche Art, mwelhe ſchon als Kleines, 1° hohes 
Bäumchen blühet und Früchte trägt, auch im Zimmer cultiviren und 
dafelbft bi 10 —15° W. durchwintern. 

5. A. elögans Andr. Bot. Rep. t. 623. Bot. Cab. t. 
264. Bierlihe S. Dftindien. Sommer, Herbſt. — Blätter länglich, 
ganzrandig, kurz zugeſpitzt, ſtumpf, lederartig, glänzend, mit paralellen 
Rippen, 4—5° und darüber lang, 14 —2“ breit. Blumen hübſch, 
eofenroth, mit fpigen Einfchnitten und rundl., mweißrandigen Kelchthei— 
Ien, in reihen Rispen; Antheren an der Spige faft verlängert, fpig. 
Griffel gebogen. In Flottbed (1 ME. 4 $l.), Gent (3 Fr.), Berlin, 
Dresden u. a. D. 

6. A. excelsa Ail. Hohe S.; Anguillarıia bahamensis 
Gaertn.; Myrsine Heberdenia R. et Sch.; Jcacor&a ba- 
ham. Lam. ill. t. 136. f. 1.— Bahamainfeln, Madeira. — Blät: 
ter verkehrt=eirund, lederartig, glatt, Enorpelig : fägeartig = gezähnelt. 
Blumen in einfachen, wintelftändigen Trauben. : 

7. A. humilis Vahl. Niedrige S.; Anguillaria zeylan. 
Lam. Dftindien. — Blätter elliptifch:lanzettförmig, ganzrandig, leder: 
artig, geadert. Möthliche Blumen, doldenförmig in Rispen geordnet. 
Bei Makoy in Lüttich (2 Fr.). Sie wächft urfprünglid in Sümpfen, 
und verlangt daher reichliches Begießen. e 

8. A.hymenändra Wall. Dftind., Provinz Silhet. — Blät: 
ter verkehrt: eirund, zugefpist, grob geferbt, glatt, unten neßaderig. 
Blumen in feitenftändigen, beblätterten Doldentrauben; deren Ein: 
fchnitte langgefpigt, verlängert; Antheren geflügelt (daher vermuthlich 
der Name?), an ber Spige geſchwänzt, in eine Röhre verbunden. 
Bei Makoy in Lüttich (3 Fr.), Van Geert in Gent (5 — 10 $r.) 

9. latifölia R. et Sch. Breitblättrige A.; Anguillaria 
Lam. JU. Antillen. — Blätter verkehrt: eirund -länglich, lederartig, 
oben matt, unten verfchiedenfarbig, parallel geadert. Blumen in win: 
£elftändigen Doldentrauben, die fürzer find, als die Blätter. Sie ift 
der dritten Art zunächſt verwandt. 

10. A. odontophylla Wallich, Bot. Reg. 1892. Dietr. 
Fi. univers. 3. t. 43. Zahnblättrige S. — Bengalen. Blätter 
verfehrt:eirund-länglich, zugefpist, grob fügenartigsgezähnt. Blumen in 
endftändigen, traubenförmigen Rispen, ſchön, lachsfarbig (nach der Ab: 
bild. in der Flora universalis weiß), fehr wohlriechend. 

11. A. pyramidälis Cav. ic. 6. £. 502. Bot. Cab. 448. 
Pyramidenförm. S. — Antillen, Südamerika. — Sommer. — Blät: 
ter länglich, an beiden Enden gefchmälert, ftumpf, 5— 6“ lang, 
2— 3° breit, ganzrandig, glänzend. Blumen blaßroth, boldenförmig 
geordnet, in aufrechter, pyramibalifcher Endrispe. Sprengel führt A. 
orinocensis u. turbacensis Kunth. als Synonyme an. Sn 
Hadney bei Koddiges, u. a. O. £ 

12. A. serruläta So. Gezähnelte ©.; A. argüta Kth.; 
Anguilläria chrysophylla Lam. — Xntillen, Neu: Granada. — 
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Wird 2 — 3“ hoch. Blätter eirund:länglich, zugefpigt, ſcharf gezäh— 
nelt, faft lederartig, unten roftfarbig:fchilderig. Blumen roth, in feis 
tenftändigen, fehr äftigen Rispen. 

13. A. solanacka Roxb. Corom. 1. £. 27.; Bot. Mag. 
1677.; Neues allg. Gart. Mag. 1821. B. 5. t. 28. Nachtfchatten: 
blüthige A. — Anguillaria Poir. Art. umbelläta Roth. — 
Hftindien. Juli, Aug. — Blätter länglich, ganzrandig, an beiden 
Enden gefchmälert, 4—6° lang, 12 — 2“ breit, glatt, kurz geftielt. 
Blumen blaßroth, in 3theiligen, winfelftändigen Doldentrauben. Bee: 
ren ſchwarz. In vielen Handelgärten, 12 —16 gt. — A. umbell. 
Roth, Lodd. Bot. Cab. 531. gehört als Variet. hierher. Ste hat 
verkehrt eirund = längl.: ftumpfe, unten geſchmälerte, ganzrandige, glän: 
zende, horizontal geaderte Blätter, und hübfche, blaßrothe, doldenſtän— 
dige Blumen mit lanzettförm., an 5°" langen, fpigen Einſchnitten. 


14. A. tinifölia Sw. Lorbeerblättrige S.; Anguillarıa 
Lam. — Samaica. Sommer. — Blätter elliptifch, gerippt, etwas 
fteif, ganzrandig. Hellrothe Blumen in fleifen Endrispen. 

Gultur: Man pflanzt fie in eine Mifhung von 3 Theilen 
nahrhafter, loderer Dammerde (oder Lauberde), 3 Theilen Moorerde, 
ein wenig alten, vermwitterten Lehm oder 1 Theile Rafenerde und 1 
Theile groben Slußfand. Auch in Raſen- und Lauberde zu gleichen 
Theilen, mit etwas Moorerde und Sand gemifht, wachſen fie fehr 
gut. Sie verlangen ein Warmhaus von 10—15° W. und in ber 
Jugend ein warmes Beet; auch im Sommerkaften gedeihen fie in ber 
warmen Jahreszeit gut. Bei heiterer, warmer Sommermwitterung ver: 
langen fie reihlid LKuft, etwas Schatten und viel Waffe. Im Win: 
ter begießt man fie mäßig. Im März verpflanzt man fie mit Scho— 
nung der Wurzeln in größere Töpfe. Vermehrung duch Stedlinge 
in fehr fandige, feine Moorerde, oder faft bloßen fehr feinen Sand 
mit etwas erdiger Unterlage, mit Gloden bededt und in ein warmes 
Beet gebraht. Sie bewurzeln langfam; daher if beffer, diejenigen 
Arten, von denen man guten Saamen crndtet, durch diefen zu ver: 
mehren; er muß frifch gefäet und gleih in ein recht warmes Beet 
gebracht werben. 


Arethüsas;s Arethuſe. 


Blumendede (Corolle) Htheilig. Lippe am Grunde des Be: 
fruchtungsſäulchens angewachſen, oben Fappenförmig, einwendig famm: 
förmig. Gynandria Monandria. Orchid£ae. 

1. A. bulbösa L., Bot. Cab. 1170. Snollige A. 4 Nord: 
amerita. Sommer. — Eine fehr einfache, faft blattlofe Pflanze mit 
zierlicher, einzelner, endfländiger Blume, deren Blätter rofenroth, ge: 
wölbt und lanzettförmig find; Lippe weiß, purpurroth geadert, mit 
gelbem Kamme, 

Man pflanzt fie auf eine befchügte, fchattige Stelle, in leichte, 
fandige, vegetabilifhe Erde, von Blättern, verfaulten Sägefpänen, u. 
* ——— Torfmoos bereitet, und begießt ſie bei trocknem Wetter 
reichlich. 
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Aretia Vitaliüna |. Androsace. 


Argemöne; Stachelmohn. 


Kelch 3blättrig, abfallend. Corolle meiftens Gblättrig. Slap— 
pige Narbe, ohne Griffel. Capſel Ifächerig, mit mehrern Klappen 
halb aufſpringend, vielſaamig. Saame ſchwarz, kugelrund, mit fei: 
nen Grübchen verſehen. Polyandria Monogynia. Papaverackae, 

1. A. albiflora Sims. Bot. Mag. t. 2342. Weifblühender 
St.; A. alba Lestib.; A. mexicäna ß. albiflora DC. 34 
Merico. Sommer — Herbſt. — Stengel mit wenigen Stachelborften 
befegt. Blätter buchtig = halbgefiebert, dornig=gezähnt, Übrigens ohne 
Dornen. Blumen fo groß als bei A. mexicana, 6blättrig, weiß; 
Kelchblätter dornig, mit rundlichen, ftachelfpisigen Hörnern; Kronblät: 
ter Eeilförmig. Fruchtknoten mit fteifen Dornen dicht befegt. 

2. A. Barclayana (fpr. Barklääna) Grah. Barclay's St. © 
Merico? Sommer. — Stengel und Blätter find mit abftehenden ‘ 
weihen Dornen befegt. Blätter graugrün, mit weißen Rippen und 
Adern, länglih, halbgefiedert; Einfchnitte dornig = gezähnt. Blumen 
blaßgelblidy.weiß, ohngefähr 23° im Durchmeſſer. Gapfel fehr dornig. 

3. A. grandiflöra Sweel. Br. Fi. Gard. t. 226. Bot. 
Reg. Et. 1264. Großblühender St. 4 Merico. Juli — Herbſt. — 
Eine fehr ſchöne Zierpflanze! Stengel 3—4' body, faft ganz ohne 
Stadeln, glatt, äftig. Blätter buchtigshalbgefiedert, meergrün, dornig: 
gezähnt, auf den Flächen glatt oder nur mit wenigen einzelnen, weichen 
Dörnchen verfehen. Blumen prädtig, zahlreich, 3 —- 4” im Durd: 
mieffer, rein weiß; Kelchblätter mit: wenigen Stacheln und weichen 
Hörnchen verfehen, oft ganz glatt; Kromblätter (6) rundlich-keilförmig. 
Fruchtknoten Akantig, 4furchig, dornig; Narbe ſchwarzroth, Alappig. 

4. A. Hunnemanni Hort. Berol. Hunnemanns St. 2 
Valparaiſo. Juli — Herbfl. — Diefe Art ift ohnflreitig die fchönfte 
ihrer Gattung und eine der prachtvollften neuern ZBierpflanzen. — 
Stengel 3—4' hoch, dornig, fehr Aftig, gleich den Blättern und an— 
deren Erautartigen Theilen mit einem blaugrünen Reif bededt. Blätter 
anfigend, halbgeficdert, buchtig, 6— 11‘ lang, dornig gezähnt und auf 
den weißlichen Rippen und Adern unten mit zerftreuten Dornen ver: 
fehben; Lappen 2— 4" lang. Blumen fehr groß, bis 5° im Durch— 
meffer, größer als bei Voriger, nicht rein weiß, fondern vielmehr mild: 
weiß oder etwas in’s Gelbe ſchimmernd; Kelchblätter mit fteifem, 
pfriemenförmigem Hörnchen; Kronblätter halb Ereisrund; Narbe Glap: 
pig, ſchwarzroth. Gapfel fehr dornig. 

5. A. mexicäna L., Bol. Mag. t. 243. Lam. ill. !. 452. 
Mericanifhe St. © Merio. Zuli— Dec. — Stengel 1—2’' hod). 
Blätter anfigend, eingefchnitten:halbgefiedert, dornig:gezähnt, mit weißen 
Rippen und Adern. Blumen gelb. Kelchblätter und Gapfeln dornig. 

6. A. ochroleüca Sweel. Br. Fi. Gard. t. 242. Oder: 
weißer St. O Mexico. Aug. — Octobr. — Unterfcheidet ſich durch 
fhmälere, tiefer getheilte, fchärfere Blätter, durch fehmälere, tief ge: 
furchte Gapfeln, durch die blaßgelblichen oder ocherweißen, 33° breiten 
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Blumen (mit verkehrt :eirund: keilfürmigen Blättern) und durch bie 
deutlich ausgebreiteten (blutrothen) Narben von der vorigen Art. 

7. A. platyceras Lk. u. O. Abbild. £. 43. Flachgehörn: 
ter St. 4 Merich, Juli — Herbſt. — Diefe ſchöne Art fteht in Hin: 
fiht der Größe ihrer: weißen Blumen zwifchen No, 3. u. 4. in ber 
Mitte. Stengel, Blätter, Kelche und Fruchtknoten find mit weichen, 
fteifen Dornen befegt. Blätter buchtig = gelappt = halbgefiedert, dornig 
gezähnt. Corolle mit 4—6 keilförmigen Blättern. Kelchblätter (2—3) 
mit flachen, weichen Hörnern. Fruchtknoten eiförmig, Afurhig. Narbe 
4lappig. 

Cultur: Den Saamen von No. 2, 5 u. 6. faet man im Herbft 
oder im März an einer warmen Stelle in's freie Land, und fchüst 
die Einfaat gegen Froſt durd ein darüber geftelltes Fenfter oder etwas 
Streue. Auch kann man ihn gleich den Saamen der übrigen Arten 
in diefer Zeit auf ein laumarmes Miftbeet oder in Zöpfe ſäen; er 
muß dann flets feucht gehalten werden, und wenn die jungen Pflanzen 
kaum verpflanzbar find, muß man fie einzeln in Eleine Töpfe pflanzen, 
mäßig begießen und fo lange unter die Fenfter eines Fühlen Miftbectes 
ftellen, bis fie hinreichend herangewachfen find, um in’s Land verpflanzt 
werden zu können. Die fpindelförmigen Wurzeln müffen beim Um: 
pflanzen nicht verkürzt, noch zu fehr gebogen werden, widrigenfalld das 
raſche Fortwachſen geftört wird. Da die ausdauernden Arten, wenn 
man fie gleich in's Land verpflanzt, nur an warmer Stelle, in nicht 
zu fettem Boden und nur in warmen, langen Sommern bei uns reifen 
Saamen bringen, fo ift es ficherer für diefen Zweck, wenn man eine 
Anzahl demnädhft in angemeffene, größere Töpfe verfegt, fie den Som: 
mer hindurch im Freien ſtehen läßt, dann im Orangeriehaufe ober im 
immer bi 3—5° W. durchwintert, daſelbſt ſehr fparfam begießt, 
und fie im Mai darauf an einer fonnigen, warmen Stelle in’s Land 
verpflanzt. Sch habe zwedmäßig befunden, auch felbft bei diefer Be— 
handlung noch einige Pflanzen zur Saamenzudht in Zöpfen ftehen zu 
laffen, diefen eine fette ‚Erde zu geben und fie etwas warm zu halten, 
da es fonjt in Kalten und naffen Sommern fehr fohwer hält, von 
No. 3, 4 u. 7. guten, reifen Saamen zu erhalten. Gie lieben alle 
einen guten, lodern, nicht zu trodnen Boden. No. 5. kann auch im 
Herbfte gefüet werden; auch keimen die Saamen der ausdauernden 
Arten gut im freien Lande, wenn man fie im April ſäet; allein die 
Pflanzen gelangen dann fpät zum Blühen. 


Argyreias; Argyreia (Silberglan;). 


Kelch 5blättrig. Corolle trichterförmig, faft glodenförmig. 
Staubfäden in der Röhre angewacfen. Zlappige Narbe. Afäche: 
tige, Afaamige Beere. Pentandria Monogynia. Convolvu- 
laccae. 

1. A. acũta Lour. Zugeſpitzte A.; Lettsomia splendens 
Roxb. h China. Juli, Aug. — Der Stengel windet ſich hoch em: 
por. Blätter eirund=lanzettförmig, zugefpigt, unten mit glänzendem 
feidenhaarigem Filze dicht bekleidet, fehr ſchön. Blumen weiß, in 
winkelftändigen Doldentrauben. 
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2. A. cuneäta Ker. Bot. Reg. — Seilblättrige %.; Lett- 
somia Rorb.; Jpomoea atrosanguinda Bot. Mag. 2170.; 
convolvülus. cun. W. 5 Dftindien. Zuli, Aug. — Ein fchöner 
Schlingſtrauch! Blätter verkehrt -eirund, flachelfpigig, geadert, unten 
feidenhaarig. Blumenftiele minkelftändig, 3blumig. Blumen purs 
purroth. 

Beide Arten gehören in's Warmhaus, woſelbſt fie 10 — 150 W., 
im Sommer viel Luft und Waſſer, bei Sonnenſchein etwas Schatten, 
und eine lockere, mit Flußſand gemiſchte Lauberde verlangen. Sie 
müſſen einen großen Topf haben, und ihre langen Stengel und Äſte 
an einen Pfeiler, oder an ein Geländer empor geleitet werden. Sie 
blühen felten in Zöpfen, aber leichter, wenn man fie in ein Erdbeet 
pflanzt. Die Vermehrung gefchieht durch Stedlinge vom jungen Holze. 
A. ornäta (mit weißen BI.) u. speciösa (mit purpurrothen BI.) 
werden auf gleiche Art behandelt. 


Argyyröcöme ſ. Helipteris. 


Aristeaz Borftenlilie. 


Gorolle Gblättrig. Griffel niedergebogen; Narbe trichter: 
förmig, Haffend. apfel unterhalb, vielfaamig. Triandria Mo- 
nogynia. Iridäae. 

1. A. cyanda Ait., Red. lil. t. 462. Bot. Rep. t. 10. 
Bot. Mag. t. 458. Blaue ®.; A. eriophöra Pers.; Ixia afri- 
cãna L., Moräea afric. T’hdb. 4 Cap. Sommer. — Wurzel 
faferig. Schaft einfach oder Aftig, gegliedert, aufrecht, 6— 8“ hoch, 
zweifchneidig, glatt. Blätter reitend, zweizeilig, linien-fchwerdtförmig, 
grasartig. Blumen fhön, leuchtend himmelblau, £opfförmig geordnet; 
Scheiden entgegengefegt, concav, theils braun, am Rande häutig, weiß 
und lang gefranzt. In mehrern Handelsgärten, S— 12 Mt. 

2. A. mäjor Andr., Bof. Rep. £. 160. Größere B.; A. 
capitäta Bof. Cab. 1174. Curt. Bot. Mag. t. 605.; Moräca 
coerul. Thb.; A. coerulda Vahl.; Gladiölus capit. L.; Ixia 
thyrsiflöra La Roch. 4 Cap. Juli, Aug. — Schaft einfach, 
geftreift, glatt, rund, 2° und darüber hoch. Blätter reitend, zweizeilig, 
Iinienförmig, geftreift, glatt, “aufrecht, kürzer ale der Schaft. Schöne, 
himmelblaue Blumen in ährenförmigen Köpfhen; Sceiden kahnför— 
mig, langgefpist, häufig, glattrandig. 12 — 16 Mt. 

3. A. melaleuca Ker., Bot. Mag. 1277. Schwarzweiße B. 
Moraea lügens L.; M. melaleuca Thd. 4 Gap. Juni, Juli. — 
Wurzel fleifchig, faſerig. Schaft zweifchneibig, einfach, gegliedert, 1‘ 
und darüber hoch. Blätter reitend, Linien: fhwerdiförmig, aufrecht, 
2“ breit, Zmal kürzer als der Schaft. Blumen prächtig, abwechfelnd, 
einzeln oder zu zweien ſtehend, ausgebreitetz 3 Blätter find größer, 
concav, am Grunde weiß, nad der Spige zu himmelblau, 1‘ lang; 
die übrigen 3 viel Eürzer und fehmäler, eirund, concav, am Grunde 
weiß, von der Mitte zue Spige bin ſchwarz. | 

4. A. pusilla Ker. Kleine B.; Moräea Thb. 4 Cap. — 
Schaft cinfach, 1—2blumig, eine Hand lang. Blätter zweizeilig, rei: 
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tend, linien:lanzettförmig, etwas fihelförmig, kürzer als der Schaft. 
Blumen blau, mit abwechfelnd fehmälern Blättern; Sceiden kahnför: 
mig, ungetheilt, fo lang als die Blumen. In Hackn. bei Loddiges. 

5. A. spirälis Vahl. Spiralförmige B.; Moraea Thb. u. 
L. 4 Gap. uni, Juli. — Schaft zweifchneidig, gegliedert, 1° und 
etwas darüber hoch. Blätter aufrecht, linienförmig, fpig, geftreift, 
kaum kürzer als der Schaft. Blumen faft einfeitig, abmwechfelnd, 
nächtlich fpiralförmig zufammengedreht; Kronblätter faft gleich, gloden: 
förmig abftehend, eirund, ftumpf, weiß, 1“ lang, am Nagel einwendig 
mit einem herzförmigen rothen Flecken. Sceiden braun, langgefpist, 
faft 2blumig. In Hadn. u. a. D. 

Cultur: Man durchwintert diefe bübfchen Zierpflanzen im belfen 
Slashaufe oder Zimmer bi ı—6— 3’ W., und ftellt fie im Som: 
mer auf eine warme ÖStellage in's Freie, wofelbft man ihnen reichlich 
Maffer giebt und fie gegen anhaltenden Regen und heiße Sonnenſtrah— 
len fhügt; ift der Sommer naß und Eolt, läßt man fie im offenen 
Slashaufe ftehen. Sie bedürfen Feiner großen Töpfe, und eine Mi: 
fhung aus 2 Theilen fandiger Heide: und 1 Theile Lauberde, mit 
einer Unterlage Elein zerfchlagener Steine. Im Winter begieft man 
fie felten und nur fehr wenig zur Zeit. No. 2. fteht gern vom Früh: 
ling bis zum Herbſte in einem etwas warmen Kaften nahe unter Glas 
und verlangt alsdann viel Waffer; hier blühet fie leichter al im 
Slashaufe. Die 3 legtern Arten kann man auch in ein, mit Fenftern 
bededtes und gut befhügtes Gapzwiebelbeet pflanzen. Vermehrung 
durch Zertheilung. 


Aristolöchias Oſterluzei. 


Kelch fehlt. Corolle (corolliniſcher Kelch nad) Spreng.) ein: 
blättrig, oberhalb, am Grunde bauchig, röhrenförmig, an der Spitze 
zungenförmig verlängert und ausgebreitet. 6 anſitzende Antheren. 
Gtheilige, aufſitzende Marbe. Capſel 6fächerig, vielfaamig. Gy- 
nandria Hexandria. Aristolochiae. 

1. A. acuminäta Lam. Langgefpigte DO. 5 Inſel Mauritius, 
— Stengel windend. Blätter herzförmig, langgeſpitzt. Blumen traus 
benftändig; Corolle bogenförmig,- mit zurüdgefchlagener, Tanzettförmiger 
Kippe. = 
2. A. caudäta L. Gefchmwänzte DO. 5 St. Domingo. — 
Stengel windend, äſtig. Blätter tief herzförmig, ausgerandet, mit 
rundlihen Lappen. Blumen ziemlidy groß, gekrümmt, geadert, braun 
gefledt, mit ganzrandiger, faſt nierenförmig ausgebreiteter, in cinem 
langen, fadenförmigen Schwanze endender Kippe. 

3. A. cymbifera Mart., Dietr. Fl. univ.3. T. 17. Com: 
beltragende D. 5 Brafilien. — Stengel windend. Blätter nierenför: 
mig, an 5° breit. Sehr große blaß:gelbbräunlihe Blume mit 2lip: 
piger Mündung; die eine Lippe ift etwa 3‘ lang, lanzettförmig, zuge: 
fpigt, rinnenförmig; die andere 63. lang, am Grunde aufgeblafen, 
ausgefchweift gekerbt, dann in eine faft 3‘ breite, verkehrt: eirunde, 
ausgerandete, wellenförmig, gefledte Platte ausgedehnt. 
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4. A.galeäta Mart., Dietr. Fl. univ.3 T.18. Helmförmige 
9. 5 Brafilien. — Stengel gewunden. Blätter nierenförmig, ftumpf, 
an 3“ Iang, faft 4“ breit. Blumen braun, am Grunde baudhig und 
gefledt, mit 2lippiger Mündung; die eine Lippe lanzett = fihelförmig, 
zugefpigt, rinnenförmig, ohngefähr 24” lang, die andere am Grunde 
fchmal und rinnenförmig, dann in eine 24” breite, verkehrt: eirunde 
Platte ausgedehnt, an 5° lang. 

5. A. gläuca Desf. All. £. 252. Graugrüne O.; A. sub- 
glauca. Lam. h Portugal, Barbarei. Juni, Juli.— Stengel win: 
dend. Blätter eirund: herzförmig, ftumpf, unten grau. Blumenftiele 
einzeln; Corolle gekrümmt, ſchwärzlich-purpurroth, glatt, mit eirunder, 
zjugefpigter Lippe. 

6. A. grandiflöra So. Grofblühende DO. 5 Jamaica. — 
Stengel gewunden. Blätter breit-herzförmig. Blumen baudig, in 
der Mitte zufammengezogen, mit fehr großer Mündung, purpurroth, 
prachtvoll; Lippe fehr groß, faft herzförmig, fehr lang gefchmwänzt, 
ganzrandig. In Lüttich bei Makoy (2 Fr.). 

7. A. labiösa Ker., Dietr. Fl. univ. F. 18. Groflippige 
9. 5 Brafilien. Sommer — Herbft. — Stengel gewunden. Blätter 
nierenförmig, ftumpf, reihlih 5° breit. Blumen fehr groß und präch- 
tig, gelb, ſchwärzlich gefledt und geadert, aufgeblafen, mit 2lippiger 
Mündung; die eine Lippe lanzettförmig, aufrecht, abgekürzt,*Eaum 8 
lang, die andere vom Grunde aus fehmal rinnenförmig = aufgeblafen, 
einwendig dunkel geadert, dann in eine fehr große, ausgerandete, 5° 
breite Platte ausgedehnt, ohngefähr 54” lang. Bei Van Geert in 
Gent (2 Fr.), Madoy in Lüttih (5 $r.), Hamburg (8 $l.), Flottbeck 
(12 8$1.), u. a. O. 

8. A. macrüra Gomez. Langefhmwänzte DO. 5 Brafilien. 
Sommer. — Stengel gewunden. Blätter herzförmig, Zlappig; After: 
blätter nierenförmig.. Blumen tridhterförmig, braun, mit bis 10° 
langer, herzförmiger, geferbelter, an der Spitze fehr lang gefchwänzter 
Lippe. Blumenftiele Iblumig. 

9. A. odoratissima L. Wohlriehende DO. 5 Mexico. Mai, 
Suni. — Stengel windend. Blätter herzförmig-länglich, zugefpist. 
Blumenftiele 1blumig, verlängert; Blumen gelbgrünlic) = purpurroth, 
mit herz:lanzettförmiger Lippe, die länger ift, ald dev untere Theil der 
Corolle. Die Pflanze riecht ftarf. 

10. A. ringens W. Sp., Lk. u. DO. Abbild. auserlef. Gem. 
T. 13. Racenförmige ©. 5 A. brasiliensis Marf. Brafilien. 
September. — Stengel mwindend, fehr lang, edig, glatt. Blätter nie: 
tenförmig, ftumpf, glatt, faft 3° breit. Blumen fehr groß und pracht: 
voll, einzeln winkelſtändig, am Grunde bauchig, netzförmig und dunfel: 
braun auf gelblichem Grunde geadert, mit 2lippiger Mündung, die 
eine Rippe ift lanzettförmig, rinnenförmig, 3° 6° lang, ganzrandig, die 
andere am Grunde fhmal, mit zurüdgefchlagenem Rande, dann in 
eine fehr große rundlid=2lappige, an 4° breite Platte ausgedehnt. 
Sn Berlin. 

Herr Gartendirector Dtto erzog diefe Art aus Saamen, und bie 
Pflanzen blüheten im 3. Jahre. 
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11. A. saccäata Wallich., Bot. Mag. 3640. Sadförmige 
9. 4 Silhet in Oftindien. Sie ward 1829 im botanifhen Garten 
zu Edinburg zuerft eingeführt, und blühete »dafelbft im September. — 
Stengel windend. Blätter 12 — 15“ lang, 4° breit. Blumen un: 
ten am Stengel entfpringend, wo die Blätter abgefallen find; auch 
erfchienen fie felbft an den Zweigen, weldhe unter der Stellage des 
MWarmhaufes im Schatten geftanden ; Corolle fhmugig:braunroth, mit 
fchönem gelbem Schlunde. | 

12. A. sempervirens L., Boi. Cab. 231. Bot. Mag. 1116. 
Smmergrüne D..5 Greta. Mai, Juni. — Stengel faft Eletternd. 
Blätter herzförmig:länglih, zugefpist. Blumen gefrümmt, mit ei: 
‚runder, eingedrüdter, fhwarz=purpurrother Kippe. 

13. A. Sipho W., L’Her. Stirp. t. 7. Großblättrige D.; 
A. ee ur Lam. 5 Nordamerika. Suli, Augufl. — Sten: 
gel windend, 10—12° und darüber hoch. Blätter groß, herzförmig, 
8— 10” breit, zugefpigt, glatt. Blumen winkelſtändig, einzeln, 
bräunlich oder ſchmutzig ſchwarzpurpurröthlich (einem, mit Dedel ver: 
fehenen Pfeifenkopfe ähnlich), gekrümmt, mit 3lappigem, flachem Rande. 
Sn vielen Handelsgärten für 6— 8 zu haben. 

Diefe Art dauert an befhüster Stelle im Freien, und eignet fidy 
vortrefflih zur Bekleidung von Säulen, Lauben, Wänden, Bogengän: 
gen und Wänden. Sie verlangt einen fetten, fandigen, lodern, nicht 
zu naffen Boden und bei ſtrengem Srofte über die zuvor auf die Erde 
niedergelegten Stengel und Zweige eine Bededung. Vermehrung durd) 
Ableger. 

* A. tomentösa Sims. Bot. Maq. 1396. Bot. Cab. 641. 
Filzige ©.; A. hirsuta Mühlend. 5 Süpdcarolina, Louifiana. 
Suni, Juli. — Stengel windend. Blätter herzförmig, ſtumpflich, un: 
ten filjig. Blumen einzeln wintelftändig, filjig, mit gerader Röhre, 
nad) vorn auffteigend, auswendig grün, mit ausgebreitetem, gleichem, 
3fpaltigem, einwendig gelbem, am Grunde braunzpurpurrothem Mande, 
und Elaffendem Schlunde. Blumenftiele ohne Bracteen. In Flottbeck 
(1 ME), Caffel (12%) u. a. O. Cultur wie bei No. 13. 

15. A. trilobäta Si., Jacg. Ecl. t. 26. Dreilappige D.; 
A.trifida Lam. h Iamaica. Juni, Juli. — Stengel windend. Blät: 
ter 3lappig, ftumpf, glatt. Blumen ziemlich groß, fhmusig gelbbraun, 
mit dunfeln Adern, am Grunde bauchig-ſackförmig, eingebogen, mit 
herzförmiger, langgefpister, geſchwänzter, ganzrandiger Lippe. In 
Hamburg (1Mk.), Berlin u. a. O. 

Diefe Pflanzen find wegen der fehr merkwürdigen und zierlichen 
Formen ihrer Blumen zu empfehlen. 

Gultur: No. 5., 9 u. 12. werden bei 4—6° Wärme im 
Slashaufe oder Zimmer durchwintert und in fandgemifchte Lauberde 
gepflanzt. Alle tropifhen Arten gehören in's Warmhaus, woſelbſt fie 
im Winter 12 — 15° Märme verlangen und dann mäßig begoffen 
werden. Im Sommer müffen fie reihlid Waffer, und bei warmem 
Sonnenfheine Schatten und hinreichende Luft haben. Man leitet 
ihre windenden Stengel und Zweige an Pfeilern oder Gelindern em: 
por; aucd unterhalb der Fenfterfparren hin. Die hoch: und ſtarkwach⸗ 
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fenden Arten gebeihen, wenn fie herangewachſen find, beffer in einem, 
Erdbeete. Sie lieben eine Mifhung von Lauberde mit 4 Miftbeet: 
oder Rafenerde, ein wenig Zorferde und den 6. Theil Stupfand, und 
werden durch Ableger und Stedlinge vermehrt. 


Armerias Grasnelfe. (Stätice L.y 


Blumen in Eopfförmige, mit einer Hülle unterftügte Endbüfchel 
zufammengehäuft. Hülle am Grunde röhrig. Fruchtboden fpreu: 
blättrig. Kelche Iblättrig, faltig, faft raufchend. 5 faft verwachfene 
Kronblätter. Einfaamiger Saamenſchlauch, vom Kelche umfclof: 
fen. Pentandria Pentagynia. Plumbagin&ae. Alle 2}; nie: 
drige, rafenbildende Zierpflanzen mit fchmalen Blättern. 

1. A. alliacka W. Laudhähnlide ©; A. scorzoneraefol. 
W. En.; A. plantagineda All; A. leucocephäla Koch. &üb: 
europa, Juni, Juli. — Blätter linien:lanzettförmig, zugefpigt, ganz: 
vandig, fat Zrippig. Schaft 1’— 1‘ 4“ hoch, rund, glatt. Hüll 
ee gerundet, ftachelfpisig, bla. Blüthen weiß oder hellroth. 

2. 4. alpına W. Alpen-G. Mittel: Europa, auf Alpen. 
Juni, Juli. — Blätter linienförmig, flah, zugefpist, am Rande faft 
häutig. Schaft geftreift, glatt. Hüllblätthen gerundet. Blüthen 
roth. 

3. A. denticuläta Bertol. Gezähnelte G. Stalien, Sicilien; 
Suni, Juli. — Blätter linienförmig, flach, die erften breiter und ge: 
zähnelt, die nachfolgenden fat ganzrandig.e Schaft rund, glatt. Hüll: 
N eizlanzettförmig, langgefpist. Blumen helltoth. 

A. fasciculäta W. Gebüfhelte ©. A. fruticösa Lodd. 
Bot. Cab. 1587. 24H Portugal, Corfica. Frühling. — Stengel 
ftaudig, etwas äſtig. Blätter gebüfchelt, linienförmig, rinnenförmig, 
zugefpist, fehr abftehend. Schaft rund, glatt, Hüllblättchen ftumpf. 
Blumen roth oder weißröthlich. 

5. A. latifölia W. Breitblätteige G. — Statice Pseudo- 
Armeria.Jacg., Brot. W. Portugal. Juni — Auguſt. — Blät: 
ter länglich⸗ lanzettförmig , zugefpigt, gerippt. Schaft rund, glatt. 
Hüllblättchen, länglich, feingefpigt. Blumen roth; Kronblätter aus: 
erandet. 

e 6. A. maritima W. Meerſtrands-G. Schweden, England, 
auf fandigen Meeresufern. uni, Juli. — Blätter Iinienfrmig, 
flah, ftumpf, am Grunde gewimpert. Schaft rund, weichhaarig. 
Hüllblättchen ftumpf. Blumen hellpurpurroth. | 

7. A. plantaginea W. Wegetrittartige G. Südeuropa; Juni, 
Juli. — Blätter linien=lanzettförmig, zugefpigt, gerippt, etwas leder: 
artig, länger und breiter als bei No. 1., über 3— 4‘ Hreit. Schaft 
rund, etwas fcharf, mit ziemlich großem, rothem Blumenkopfe; die 
äußern Hüllblättchen feingefpist, die innern flumpf, ſtachelſpitzig; Kron: 
blätter ganzrandig. 

8 A. vulgäris W. Gemeine G. Statice Armeria L. 
Seegras, Meergras, Sandnelke. Europa, in fandigem Boden; häufig 
an .fandigen Ufern der Nordfee. Juni — Auguft. — Blätter linien: 
förmig, flach, ftumpf, glatt, fehr ſchmal, grasartig. Schaft 4— 10° 
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hoch, rund, glattlic oder rauh. Die äußern Hüllblättchen fpig. Blu: 
men hellvoth oder weiß. 

Diefe Art wird häufig zur Einfaffung der Rabatten und Blu: 
menbeete benußt; aber aud die 1., 2. und 5. Art können dazu be: 
nugt werden. Man erhält fie in den meiften Pflanzen: und Handels: 
gärten für 2—3 . — Sie lieben ſämmtlich einen lodern, nur 
mäßig feuchten, nahrhaften Sandboden, und werden durd) den Saamen 
und MWurzeltheilung vermehrt. No. 4. wird in ben Zopf gepflanzt und 
froftfrei durchwintert.- No. 3., 5 und 7. verlangen gegen Froft eine 
trodene, leichte Bededung, da ihnen das Auffrieren des Bodens fehr 
nachtheilig iſt. | 

Arnicaz Bolverley. 


Vielblüthige Strahlenblume. Kelch glodenförmig, mit 2 
Reihen linienzlanzettförmiger, gleiher Schuppen. Fruchtboden mit 
feinen Härchen befegt. Röhre der Blümchen kurzhaarig. Saame 
faft walzenrund, an beiden Enden verdünnt, faft gerippt, etwas rauh— 
haarig, mit’einfaher Haarkrone. Syngenesia Superflüa.. Com- 
positae-Senecionid&ae. DE. Ale 4, mit großen, hübſchen, ein: 
zeinen End: Blumen. 

1. A. — Vahl, Fl. dan. t. 1524. Schmalblätt: 
ige W.; A. alpına Wahlenb.; A. montäna 8 L. — Lappland, 
Dahurien. Sommer. — Stengel 3—9' hoch, Iblumig, an ber 
Spige nebft dem Kelche wollig, mit 2— 4 entgegengefegten Blättern. 
MWurzelblätter lanzettförmig, ganzrandig, oder entfernt gezähnelt, Zrip: 
pig. Blumen blaßgelb. _ 

2. A. fülgens Pursh. Schimmernde W.; A. montäna ß. 
fulg. Nuft. Iſt weihhaarig. Blätter lanzettförmig, ftumpflih, am 
Grunde gefhmälert, geftielt, Zrippig. Stengel 1—3blumig, mit 
entfernten, linienförmigen Blättern verfehen. Keldy etwas rauhhaarig. 
Blumen goldgelb. 

3. A. montäna L., Fl. dan. t. 63. Berg: W.; wahre W.; 
Laugenfraut; Bluttrieb; Mönchswurz; Doronicum Lam.; Doron. 
Arnica Desf. — Deutfchland .u. f. wm. Juni — Auguftl. — Sten: 
gel einfah, 6— 8" hoch, 1— 3blumig, mit 2-—4 entgegengefegten 
Blättern... Wurzelblätter verkehrt=eirund, faft ganzrandig, Srippig. 
Blumen ſchön, goldgelb; Kelche drüfig: fharf. Wariirt mit 3fpalti: 
gem, 3blumigem Stengel, mit länglihen Blättern und mit nidenden 
Blumen, fo wie mit mehr oder minder langen Strahlenblümhen. In 
mehrern Handels: und Pflanzengärten zu haben. 2 IK. 

“4. A.nudicaulis Elliot. Nadtftielige®.; Doronicum Mich; 
Doron. acaule Walt.; Arnica Claytoni (fpr. Kleht -) Pursh.; 
Grammarthron oppositifol. Cass. — Virginien, Florida, in fchat: 
tigen Wäldern. Sommer. — Sft rauh behaart, bis 2° hoch. Wur— 
zelblätter länglich=eirund, faft gezähnt, oben und unten auf den Rip: 
pen mit zerſtreuten, fleifen Haaren verfehen. Stengel faft blattlos, 
oben in Iblumige Blüthenftiele getheilt. Blumen groß, gelb. 

5. A. plantaginda Pursh. Wegetrittartige W. Labrador. — 
Iſt glatt. Blätter ganzrandig, zugefpist, Zrippig; Wurzelblätter fpa: 
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tel-lanzettförmig, in den Blattftiel verfchmälert; Stengelblätter Tanzett: 
fürmig. Stengel Iblumig; Blume gelb. 
Arnica crenäta f. Mairia. 
—  glaciälis u. scorpioides f. Aronicum. 
Eultur: Sie dauern im Freien, lieben einen mäßig feuchten, 
etwas Ichmigen Sandboden, und werden duch Wurzeltheilung und 
Saamen vermehrt. 


Aronia |. Amelanchier u. Pyrus. 


Arönicumz Aronieum. 


Vielblüthige Strahlenblume. Fruchtboden etwas conver, ohne 
Bracteen. Kelch aus wenigen Reihen linienförmiger, langgefpister, 
faft gleiher Schuppen beftehend. Saame ungefchnäbelt, ungeflügelt, 
länglich = Ereifelförmig, gefurcht, mit borftiger Haarfrone. Glaffe, Drd: 
nung und Samilie, wie Arnica. " 

1. A. scorpioides DO. Scorpionförmige A.; ArnicaLinn. ; 
Doronicum grandiflör. Lam.; Grammarthron Cass. 4 Schweiz, 
Südfrankreich, Savoyen u. f. w., auf Alpen, an fteinigen, kieſigen 
Orten. Juli, Auguft. — Wurzel feorpionförmig. Stengel Iblumig. 
Blätter ausgefreffenzgezähnt; Wurzelblätter geftielt, vundlich = oval; 
Stengelblätter länglih, die untern geflügelt=geftielt, die obern halb 
ftengelumfaffend. Blume fchön, groß, goldgelb; Kelhfchuppen Zreihig, 
gewwimpert. 

Bariet.: a) latifölium DE. (Arnica scorp. Jacg. austr. 
£. 349.) mit glattlihen Stengelblättern, wovon die untern geftielt, 
geohrlappt, die obern ftengelumfaffend find; 6) medium DE. (Ar- 
nica scorp. W. sp., Doronicum Columnae Pourr. (nicht 
Ten.), fait rauhhaarig, elliptifch=rundlih, ſchatfgezähnten Wurzel: 
und eirunden, halbftengelumfaffenden Stengelblättern; y) glaciäle 
DC. (Arnica glaciälis Jacgq. ic. rar. 3. t. 586. W.) Iſt glatt 
und kleiner, mit länglihen Wurzel: und anfigenden Stengelblättern. 

Gultur: Lodere, mit etwas Kies gemifhte Damm: oder Gar: 
tenerde, in einen Topf gepflanzt, auf einer Unterlage von Scherben: 
ſtückchen, und froftfrei durchwintert. Im Freien verlangt die Pflanze 
einen warmen, trodnen Standort und im Winter eine trodene Be: 
deckung. 


Artabötrys; Artabotrys. 


Kelch 3theilig. Corolle 6blättrig, gleich Beere mit 2 neben 
einander ſtehenden Saamen. Blumenſtiele rankig. Polyandria 
Polygynia. Annonaccae. 

1. A. odoratissimus R. Br., Bot. Reg.423. Sehr wohl: 
tiechender X.; Annona hexapetäla L. sppl.; Unöna uncinäta 
Dun. mon. Anon. £. 12 u. 12a.; Annöna uncin. Lam.; Uva- 
ria uncäta Lour.; Uv. esculenta Röftll.; Unona escul. u. 
hamäta DC., Dun.; Uv. odoratissima Roxd. bh China, Dit: 
indien, Madagascar, — 
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Ein fchöner, niederliegender Straudy, welcher wegen des außer: 
ordentlihen Wohlgeruches feiner gelben Blumen in China und Oft: 
indien ſehr geſchättt, und dork zur Bekleidung der Wände und Mauern 
benugt wird. — Hlätter abwechfelnd, länglich = lanzettförmig, ganzran: 
dig, glänzend. Blumenftiele feitenftändig, wenigblumig, hafenfürmig: 
rankig. Früchte gelblih. — In Hamburg (14 ME), Hackney u. a. O. 

Diefer feltene Straudh wird im Warmhaufe unterhalten und, in 
eine nahrhafte, mit etwas alter Rafenerde und Flußfand gemifchte 
Lauberde gepflanzt. 


Artanemaz Artanenta. 


Kelch in 5 lanzettförmig, fpise, abſtehende, gleihe Theile ge: 
theilt. Gorolle mit oben etwas bauchig erweiterter Röhre und ab: 
ftehendem Afpaltigem Rande, deffen Lappen faft gleih, ftumpf, und 
am Rande fügezähnig find; Ehlund offen und glatt. Staub: 
gefäße Zmächtig, in der Kronröhre befefliget; Staubfäden bogenför: 
mig, über der Baſis mit einer geftiehten Drufe verfehen. Griffel 
fadenförmig, mit 2lappiger Narbe. apfel eiförmig, Aklappig, ein: 
wendig mit verdidtem Mutterfuhen, vielfaamig. Saame Bein, 
länglich, an beiden Enden abgeftugt (gelbbräunlih). Didynamia An- 
giospermia. Personätae (Scrophularinäae). 

1) A. fimbriätum Sweet. Br. Fl. Gard. t. 231. Ge: 
franztes A.; Torenia scäbra Grah., Bot. Mag. t. 3104. Oh 
Meuholland. — Auguft — Spätherbft (durchgewinterte, warn geftellte 
Pflanzen blühen früher). — Stengel aufrecht, glatt, Akantig, mit 
£reuzweife übereinander ftehenden, glatten, zu zweien entgegengeftellten 
Äſten, welhe an der Spige Blüthen tragen. Blätter geftielf, gefägt, 
fcharf, entgegengefegt, mit dem Stiele halbftengelumfaffend, am Grunde 
in den Stiel verfchmälert, die untern eirund und cirundslanzettförmig, 
die ebern Tanzettförmig, zugefrigt, A—5” lang, 8— 12 breit. 
Blumenftiofe entgegengefegt, einzeln, 4kantig mit einer Eleinen Bractee 
unterftügt. Blumen fehr hübſch, auswendig und auf den blauen, am 
Grunde weißen Nandlappen fehr fein flaumbaarig, mit weißer, ein: 
wendig blau geftreifter Nöhre, 1° und darüber lang, am Nande ge: 
fügtzgefranzt. — Der Saame diefee ſchönen Zierpflanze ift unter dem 
Namen Torenia scabra in den meijten Handelsgärten zu haben. 
Derfelbe wird im März oder April in ein warmes Miftbeet oder in 
einen, im Zimmer oder Miftbeet warm zu ftellenden, mit Laub: oder 
leichter Miftbeeterde gefüllten Topf gefäet. Die jungen Pflanzen ver: 
fegt man einzeln in Töpfe, und ftellt folhe warm unter Glas oder 
in's Zimmer. Man verfegt fie fo oft in größere Töpfe, als die er: 
ftern vollgewurzelt find, und zwar ohne flarke Verlegung der Wurzeln ; 
auch kann man fie im Juni auf eine warme Rabatte in's Freie oder 
auf ein Laubbeet pflanzen. Sie läßt fih bei 8—10° Wärme am 
beten durchwintern, und verlangt im Sommer viel Luft und Waffer. 


Artemisias;s Bevfuß. 
Kelch dachziegelig, mit trodnen, am Rande rauſchenden Schup: 
pen. Fruchtboden flachlich oder conver, nadt oder etwas rauhhaa— 
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tie. Saame verfehrtzeiförmig, ohne Saamenfrone. Syngenesia 
Superflüa. Compositae - Senecionidöeae DO. — 

1. A.Abrotänum L. Stabwurz:B.; Eberraute. 5 Südeuropa. 
Sommer. — Stengel aufrecht, ſtrauchartig, äſtig. Die Blätter halb: 
und bdoppelt:halbgefiedert, mit feinen, haarförmigen Einfchnitten. Blü: 
then in ruthenförmigen Rispen, Üüberhängend, Eugelrund. 

2. A. afra Jacg. h. Schoenbr. 4. t. 467. Afrikaniſcher B. 
H Cap. Auguft. — Stengel ftaudig, aufrecht. Blätter unterbrochen: 
doppelt: halbgefiedert, unten graufilzig; Läppchen lanzettförmig , ftumpf. 
Gelbe, überhängende Blumen in einfeitigen Rispen. 

3. A. argentea Ait. Silberfarbiger B. 5 Madeira. uni, 
Juli. — Die ganze Pflanze graumeiß:filberhaarig. Stengel aufrecht. 
Blätter doppelt: halbgefiedert; Aftblätter handförmig : vielfpaltig, halb: 
gefiedert; Läppchen lanzett:linienförmig. Gelbe, Eugelrunde Blumen 
in Rispen. 
| 4. A. odoratissima Desf. Starkriehender B. 5 Barbarei, 
an frodnen, uncultivirten Orten. — Stengel ſtrauchartig, nieberlie: 
gend, glatt. Blätter Klein, faft glatt, doppelt, halbgefiedert; Läpp— 
hen pfriemenförmig. Blüthen gedrängt, länglih, in rispenftändigen 
Ähren. Iſt fehr aromatisch. | 

5. A. pontica L., Jacg. Fl. austr. t. 99. Pontifcher B.; 
A. balsamita W. En. 45 Auf Hügeln in Südfrankreich, Süd— 
deutfchland, der Schweiz u. f. wm. Sommer. — Stengel ftaudig, ohn: 
gefähr 1° hoch, aufrecht. Blätter unterbrochen:dreidoppelt:halbgefiedert, 
graumweißfiljig; Läppchen Iinienförmig, genähert. Blüthen kugelrund, 
Elein, Überhängend, in ruthenförmigen Rispen. 

Diefe und einige andere Arten werden "wegen ihres aromatifchen 
Geruches und der zierlihen Geſtalt ihrer Blätter cultivirt. Mo. 1 
und 5. dauern im Freien und lieben einen gefchüsten, fonnigen Stand: 
ort und mäßig feuchten, lodern Sandboden. Die andern Arten pflanzt 
man in Xöpfe, in etwas grobfandige Dammerde, bdurchwintert fie an 
einem hellen, luftigen, trodnen und froftfreien Orte und begießt fie 
mäßig. Vermehrung durch Stedlinge und Wurzelfprößlinge. 


Arthropödium ; Arthropodium; Gliederfuf. 


Gorolle ausgebreitet, 6blättrig; die innern Kronblätter wellen: 
förmig oder gefranzt. Staubfäden gefnieet, gebartet; Antheren 
am Grunde ausgerandet. apfel 3fächerig, wenigfaamig. Saame 
ſchwarz. Hexandria Monogynia. Asphodeleae. 

1. A. cirrhätum R. Br. Bot. Mag. 2350. Ranfentragen: 
de8 %. 4 Anthericum Forst. Neufeeland. Juni, Juli. — Blät- 
ter breit=lanzett= fchwerdtformig, glatt. Blumen fehr zierlih, weiß, 
überhängend, zahlreih im Rispen auf 1—1}’ hohen Stengel; Blu: 
menftielhen gehäuft, mit blättrigen Bracteen; Staubfäden oben gebar: 
tet, mit 2% Anhängfeln verfehen. In Hamburg (I ME), Flottbeck 
(12 $l.), Berlin u. a. D. 


2. A. fimbriätum R. Br. Gefranztes A. 4 Neuholland; 
Suni, Juli; auch im Warmhaufe früher. — =. ziemlich der 1. 
* 


’ 
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Art ähnlich, linienförmig, glatt. Bierliche, weiße Blumen in einfacher 
Traube, mit gefranzten innern Kronblättern; die untern Blumenftiel- 
chen gepaart; Staubfäden an der Spige fropfig, wergartig. 


3. A. paniculätum R. Br. Rispenblüthiges A.; Antheri- 
cum panic. Bot. Rep. t. 395.; Antheric. milleflor. Red. Lil. 
£. 58. 4 Neu:Südwales. Sommer. — Blätter linien : lanzettförmig. 
Zierli weiße, zahlreich rispenftändige Blumen; Blumenftielhen ge: 
häuft; die innern Kronblätter gekerbelt. Capſeln hängend. Wurzel 
fnollig; Knollen geftielt. In Hamburg (2 ME.), Berlin u. a. D. 


Cultur: Man pflanzt fie in Lauberde, mit 3 Sand gemifcht, 
durchwintert fie im Warmhaufe oder Zimmer bei 8— 10 —15° W., 
begießt ſie im Winter mäßig, im Sommer reichlich, und vermehrt ſie 
durch Theilung beim Umpflanzen im März, und durch Saamen. In 
der wärmſten Sommerzeit kann man ſie in's offene Glashaus ſtellen. 
Sie wurzeln ſtark und verlangen daher etwas weite Töpfe. 


Artocäarpuss; Brodbaum, 


Männlihe Blüthen in einem Kätzchen; die Kelche 2fpaltig. 
Weiblihe Blüthen in einem Kolben, aus 2klappiger Scheide. 
Fruchtknoten auf Eugelförmigem Boden vereiniget. Zufammen: 
gefegte Beeren. Monoecia Diandria. Urticeae. 


1: A. incisus L. fl. Gemeiner®.; Rademachia inc. Tb. 
+ Auf den Infeln des ftillen Dceans und den Molukken. — Diefer 
fhöne Baum liefert den Südfee: Infulanern ihre Dauptnahrung, und 
viele andere nothwendige Bebürfniffe. — Blätter fehr groß und fchön, 
länglih, buchtig: halbgefiedert, ſcharf, unten weichhaarig. Männliche 
Blüthenkäschen Üüberhängend, nadt. Fruchtbälle von der Größe eines 
Kinderkopfes. 


2. A. integrifölius L. sppl. Ganzblättrige B.; A. Jaca u. 
heterophylla Lam.; Rademachia T’hbd.; Polyphöma Jaca 
Lour. % Dftindien, Codhindina, Molukten. — Mit Vorigem von 
gleiher Schönheit und gleihem Nugen. — Blätter verkehrt :eirund: 
länglich, glatt, unten ſcharf; die jüngern Zlappig. Klappen der Schei: 
den ganzrandig. 

Man erhält beide Arten in Hamburg (40 u. 30 ME.), Flottbedi, 
Lüttich (10 — 15Fr.), Gent, Gaffel (No. 2. für 6P) u. a. O. 


Gultur: Beide Arten find vortrefflihe Zierden hobker und gro: 
Ger Warmhäuſer. Sie werden in angemeffene Gefäße und im Alter 
in ein Erbbeet gepflanzt, und zwar in eine nahrhafte, mit Kies ober 
groben Flußfand gemifchte Laub: und Nafenerde. Sie verlangen eine 
Wärme von 15—18°, find aber auch bei 12— 15° Wärme durd: 
zubtingen; im Sommer wird reichlidy begoffen und bei Sonnenſchein 
Schatten gegeben. Wermehrt duch ind. Saamen und Stedlinge. 
Um zu Stedlinge Zweige zu erhalten, muß man ben Gipfel ab- 
fchneiden. 
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Arums Hron; Zehrwurz. 


Eine 1blättrige, am Grunde Eappenförmige Blumenfheide, 
Ein Blüthenkolben, welcher oben nadt, in der Mitte mit Staub: 
füden, unten mit weiblihen Blüthen befegt if. Monoecia Poly- 
andria. Aroid£ae. 


1. A. campanulätum Roxb., Reichenb. Fl. exot. 1. 
Lief. Glodenblüthige 3. 1 Madagascar, in fumpfigen Waldungen. 
Frühling. — Die Wurzelknolle flah, brodförmig; fie wird in Oft: 
indien bis 5 4 ſchwer, und dort fowohl zur Nahrung, als zur Arznei 
gebraudyt und cultivirt. Aus dem Centrum derfelben fommt ein furzer, 
dider Blumenfhaft. Die überaus größe, prächtige Blumenfcheide ift 
glodenförmig ausgebreitet, ne auswendig weiß, im Grunde 
purpureoth, dann fchwefelgelb, am Rande blaßrofenroth. Der Kolben 
hat die Form eines Pilzes, ift 10—12' hoch, aufrecht, oben erweitert, 
dunkelviolett : braun. ie Blätter erfcheinen nad) der Blüthe auf ge: 
fleften Stielen, und find zufammengefest :fiederfpaltig. Bei Makoy 
in Lüttih (A — 8 Fr.), Ban Geert in Gent (15 $r.). 

Nach Reichenbach zieht man fie im warmen Haufe, in leichter 
Erde mit Schlammerde gemifht (nah Andern in Moor: und Laub: 
erde mit groben Sand gemifcht). Zur Zeit ihrer Entwidelung muß 
fie fehr viel Waffer haben und heil ftehen; nad) dem Einzichen der 
Blätter aber ftelt man fie in den Hintergrund des MWarmhaufes auf 
ein Brett, und hält fie ganz troden. Im Februar oder Anfang März 
pflanzt man die Knolle in frifche Erde und ftellt den Topf nahe über 
die Heizung, bis die Blüthe heraustreiben will; dann begießt man 
und ftellt fie zum Fenſter. 

2. A. Colocasia L., Rumph. Amb. 5. t. 109. ÄAgyyptiſche 
3. 4 Ägypten, Syrien, Oftindien, an wäfferigen Orten. Juni, Zuli. 
— Wurzel Enollig. Blätter groß, ſchildförmig, eirund, ausgefchweift, 
am Grunde ausgerandet, auf 2— 3’ hohen Stielen. Blumenfceide 
braun, gelbgefledt. In Hamburg (143 ME.), Caffel (16) u. a. O. 

Sie verlangt einen großen Topf, den man im Sommer in ein 
Gefäß mit Waffer ftelt. Man ftellt fie in’s Warmhaus, pflanzt fie 
in Laub: und Torferde, mit groben Sand gemiſcht, und giebt ihe ei: 
nen fchattigen Standort. Die Wurzelknolle ift efbar. 

3. A. crinitum Aöt., Bot. Reg. t. 831. SHaartragende 3.; 
A. muscivörum L. 4 Mihorfa. März, April. — Wird 1— 17’ 
hoch. Blätter fußförmig; Blättchen lanzettförmig, ganzrandig. Blu: 
menfcheide fehr groß und prächtig, fnieförmig gebogen, oben fehr weit. 
und verflaht, an der Spige eingefpalten, einwendig purpur: violett, 
nah der Spige zu gelblih, mit gekrümmten Haaren befegt. Kolben 
cylindriſch, behaart, etwas kürzer als die Scheide. Wurzel Enollig, 
groß. Bei Makoy in Lüttih (10 Fr.). 

Sie wird bis zu Ende Winters im Glashaufe oder Zimmer tro: 
den gehalten, dann umgepflanzt und warm geftellt. Übrigens ift bie 
Behandlung wie bei No. 1. Sandgemifchte Zorf: und Lauberbe. 

4. A. divaricätum L. Ausgebreitete 3.; A. trilobätum ß 
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aurieulat. Bof. Mag. 2324. 4 Oftindien; Frühling, Sommer. — 
Ohne Stengel. Blätter herz: fpießförmig. Scheide eirund: lanzettför: 
mig, ſchwarzpurpurroth; Kolben pfriemenförmig. In vielen Gärten. 
6 Wird im Warmhauſe während des Winters troden gehalten, 
im März in fandgemifchte Kauberde oder Laub: und Torferde ver: 
pflanzt, dann an's Licht geftellt (oder in einen Lohkaſten) und feucht 
gehalten. 

5. A. Dracuncülus L. Schlangenkraut, Drachenwurz, viel 
blättrige 3. 4 Südeuropa. Juni, Juli. — Die große Enollige Wur: 
zel treibt jedes Frühjahr neue Sprößlinge, welche einen diden, oft 3° 
hohen, fchlangenartig=gefledten Stengel bilden. Blätter fußförmig, 
langgeftielt; Blättchen lanzettförmig, ganzrandig. Blumenfcheide fchr groß, 
einwendig dunkel-braunroth. In mehrern Handelsgärten. 6 — 8 IK. 

Man pflanzt fie auf eine freie, lodere Rabatte, etwa 6— 8" 
tief, und bededt fie gegen tief eindringenden Froſt mit Laub. 

6. A. italicum Lam., Bot. Mag. 2132. Stalienifhe 3. 2 
Südeuropa; Juli. — Ohne Stengel. Blätter fponton :pfeilförmig, 
mit geöhrten, ausgebreiteten Lappen, weißaderig. Scheide cylindriſch, 
— Liebt einen lockern, etwas feuchten Boden und dauert im 

reien. 


7. A. orixense Roxb., Bot. Rep. t. 356. Bot. Reg. £.450. 
Neuholländifhe 3. 4 Dftindien, Neuholland. April— Juni. — Ohne 
Stengel. Wurzeltnollen von der Größe einer Wallnuß, fcharf, ägend, 
daher fie in Indien wider den Biß giftiger Neptilien gebraucht wird. 
Blätter fpießförmig, 3theilig, ſpitz. Scheide geftielt, am Grunde Eugel- 
rund, dann oval-lanzettförmig, langgefpist, fchwärzlich-fcharlachroth, aus: 
wendig grünlich, länger als der Kolben. In Hadney, Berlin. 


8. A. pedätum Lk. u. Otto. Abbildungen auserlefener Pflan⸗ 
zen t. 8. Fußfürmige 3. 4 Südamerika. Februar, März. — Obne 
Stengel. Wurzel Enollig. Blätter erft einfach, dann Zzählig, endlich 
fußförmig (je nah dem Alter der Knolle); mit 5 längliden, fpigen, 
am Grunde fchmälern Blätthen und langen Stielen. Scheide über 
L‘ lang, unten baudig, dann flah, hinten überhängend, verlängert: 
zugefpist, einwendig unten braun, nad) vorn zu braun und gelblic) 
marmorirt, länger als der Kolben. In Berlin, Oldenburg u. a. O. 
Cult. f. No. 1 und 4. 


9. A. pictum L. Bemalte 3.; A. corsicum Lois. 4_ Mi: 
noeca, orfica. Frühling — Juni. Ohne Stengel. Blätter geftielt, 
herzförmig, weiß geadert, gleihfam wie bemalt. Schaftlofe Blume 
mit auswendig grüner, einwendig purpurrother Scheide und keulenför— 
migem, fchwarzrothbem Kolben. Gult. ſ. No. 3. 


Die Vermehrung gefchieht bei allen nollenwurzligen Arten durch 
Abnahme der Nebenktnöllhen beim Verpflanzen. Es giebt noch meh: 
rere Arten mit fchönen Blättern und Blumen; allein der Geruch der 
Letztern iſt cadaverartig und verbreitet fi) weit umher, fo daß die 
Aasfliegen davon angelodt werden und ihre Eier hinein legen. Diefer 
Übelftand veranlaßt, daß fie nicht häufig cultivirt werden. 
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Arundos Nohr. 
Blüthen in einer Rispe. Kelch 2klappig, vielblumig. Go: 
volle 2flappig, am Grunde mit wolligen Haaren umgeben. Trian- 
dria Digynia. Gramincae. 


1. A. Dönax L. Breitblättr. R.; zahmes R.; Donar:R. 2 
Spanien, Südfrankreih, Kirnthen, u. f.w. — Die Halme werden 
10— 12° und darüber hoch, find am Grunde filjig und 10—12“' im 
Durchmeſſer, rund, und mit breiten, lanzettförmigen, am Rande fein 
gezäbnelten Blättern befest. Kelhe 3—5blumig, fhmugig:purpurrötb: 
lich; Gorglie weiß, durchfcheinend, Zfpigig. In mehrern Handelsgärten 
8 ge. Kine minder hohe, auch etwas zärtlichere Varietät trägt ſchöne, 
weiß, gelblih und grün geftreifte Blätter. 

Diefes Mohr gewährt, in die Nähe der Wafferbafins, Teiche oder 
Flußufer gepflanzt, einen fehr fhönen Anblid. Es verlangt einen fet: 
ten, etwas feuchten, lodern. Boden, und: im Winter eine Raubdede. 
Die Barietät pflanzt man erft im Frühling in’s Freie, und durchwin: 
tert fie im Zopfe und am froftfreien Orte. Vermehrung durd Wurzel: 
theilung, aber audy duch Stedlinge, indem man die durdygewinterten 
Halme in Stüde zertheilt (fo daß oberhalb des Knotes und unter dem: 
felben ein Xheil vom Halme ftchen bleibt) und foldhe in ein warmes 
Beet ftcdt. 

Arundo coloräta f. Phalaris. 


Asarina |. Anlirrhinum. 


Asclepias;z Schwalbenwur;. 


Gorolle 5theilig, zurüdgerolt. Eine aus 5 hörnertragenden 
Käppchen beftehende Nectarkrone. Glatte Balgcapfeln. Saa: 
me mit feidenhaariger Krone verfehen. Pentandria Digynia, 
Asclepiad£a. 

1. A. amoena L. Angenehmrotbe S. 4 Nordamerika. Aug., 
Sept. — Stengel 3 —5“ hoch, aufrecht, glatt. Blätter elliptifch: 
länglih, an beiden Enden faft gefhmälert, oben glatt, glänzend, unten 
etwas behaart, 3— 2° lang, entgegengefegt. Blumen ſchön, purpurroth, 
in vielen Enddolden. 4—6 M. 

2. A. angustifölia Schweig.., W. En. Scmalblättr. ©.; 
A. linifolia Lag.,; A. virgäta Balb.; Gomphocärpus ang. 
Lk. En.; A. salicifölia Bot. Cab. 272? 44 Mericoo. Juli — 
Herbft. — Stengel aufrecht, ruthenförmig, 4 — 5° hoch, an 2 entge: 
gengefegten Seiten mit einer feinfilzigen Linie verfehen. Blätter ent: 
gegengefegt, linien = lanzettförmig, fpig, 3— 43 lang, 2— 3°" breit, 
glatt, am Rande zurüdgebogen. Zierliche, vöthlihweiße Blumen in 
Enddolden. 6 KR. | 

Man durchwintert diefe Art froftfrei im DOrangerichaufe und pflanzt 
fie im April oder Mat in’s freie Land. 

3. A. connivens Baldıw. Zufammengeneigte ©. 4 A. exal- 
täta Lk. En.; A.syriäca ß. exalt. W.sp. Nordamerika. Aug., 
Sept. — Stengel 5—7' hoch, einfach, glatt. Blätter entgegengefekt, 
länglich, ziemlidy groß, mit Eurzer Stadhelfpise verfehen, unten an ben 
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Rippen behaart. Blumen in wenigblumigen, winkeljtändigen Dolden, 
blaßpurpurrothb, mit weißen, verlängerten, gegeneinander geneigten 
Mectarhörnern. Die Wurzel wuchert ſtark umber. 

4. A. curassavica L., Bot. Rey. 81. Bot. Cab. 349. 
Guraßavifche oder pommeranzenfarbige &. hO Weftindien, Curacao. 
Juni — Spätherbft. — Eine ſehr fhöne Art! Stengel 3—6' hodh, 
einfach, glatt. Blätter entgegengefegt, Tanzettförmig, glatt, an beiden 
Enden gefhmälert, 3—4" lang, 1—1}” breit. Blumen dunfelpom: 
meranzenfarbig, die Nectarkrone heller; fie bilden feiten: und endftän= 
dige Dolden. Variet. mit weißen Blumen. 

Man fäet den Saamen im März in einen Zopf, in lodere, mit 
etwas Sand gemifchte Dammerde, und ftellt ihn in ein warmes Mift- 
beet. Die jungen Pflanzen werden einzeln in Töpfe verfest, und nahe 
unter Fenftern warm gehalten. Später verfegt man fie nodymals mit 
ganzem Ballen in größere Töpfe, worin fie blühen follen, und ftellt 
fie dann theils in's Warmhaus oder in einen Sommerfaften, theils in’s 
Zimmer oder Glashaus. Im Sommer verlangt fie reichlich Luft und 
Waſſer. Man kann fie bei 8— 12° MW. nahe am Fenfter durchwin— 
tern, allein es ift beffer, jährlich junge Pflanzen aus Saamen zu er: 
ziehen, der in Menge reift. Steht fie zu warm und dumpfig, fo 
finden ſich zahllofe Läufe darauf ein. 

5. A. incarnäta L., Bot. Reg. 250. Rothe ©. 4 Norb: 
amerifa. Auguft, Sept. — Stengel aufrecht, oben äftig, 3—5' hoch, 
glatt. Blätter länglich-lanzettförmig, geftielt, glatt. Blumen incarnat-: 
purpurroth, in gepaarten, aufrechten Dolden, mit herausragenden 
Mectarhörnhen. 4 MM. 

6. A. mexicäna Cav. icon. 1. E. 58. Mericanifhe S. A. 
rubricaulis Kunth. & 5 Merioo. Sommer. — Stengel einfach), 
frautartig, vöthlich, unten filzig, oben glatt. ‚Die untern Blätter im 
Quirl ftehend, linienzlanzettförmig, glatt, etwas zurüdgerollt. Weiß: 
röthliche Blumen in feiten: und endftändigen Dolden. Cult. f. No. 2. 

7. A. nivca L., Bot. Mag. 1181. Schneeweiße S. M Nord: 
amerika, Merico. Juli — Sept. — Stengel aufrecht, einfach, weidy: 
haarig. Blätter eirund: lanzettförmig, langgefpigt, unten etwas filzig. 
Dolden feitenftandig, aufreht. Blumen grün und röthlich, mit weißer 
Mectarkrone. Cult. f. No. 2; auch pflanzt man fie an fehugreicher 
Stelle in’ freie Land, und ſchützt fie im Winter durdy eine trodene 
Bedeckung. 4 . 

8. A. obtusifölia Mich, Stumpfblättr. ©. A. purpuräscens 
Walt. 2%, Garolina, Neujerfei. Auguftl. — Stengel aufrecht, purpur: 
roth. Blätter balbzftengelumfaffend, herzförmig-eirund, ftumpf, glatt, 
am Rande wellenförmig, unten graugrün. Blumen ziemlidy groß, pur: 
purroth, in reihen, langgeftielten Endvolden, mit abgekürzten Nectar: 
hörnchen. 3—4 M. 

9. A. phytolaccoides Pursh. Kermesbeerartige ©. 4 Ca: 
rolina. Juli — Sept. — Stengel 4—6' body, einfach. Blätter läng— 
lic, zugefpigt, glatt, unten blaß, entgegengefegt, mit rother Mittelrippe. 
Blumen dunfelpurpurroth, wohltiechend, in feitenftändigen, langfticligen, 
Überhängenden Dolden. 
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10. A. pulchra Ehr. Schöne®.4 Nordamerika. Juli, Aug., 
Sept. — Stengel 3—4' hoch, oben äftig, filzig. Blätter lanzettfoͤr— 
mig, Tpigsentgegengefegt, behaart. Blumen ſchön voth, mit heilcother 
Nectarkrone, in aufrechten, gepaarten Enddolden. A—6 . 

11. A. purpuräscens L. Röthlihe ©.; A. hybrida Mich. 
2 Carolina. Gept., Det. — Stengel einfah, 3—4' hoch, weich: 
haarig. Blätter länglich, an beiden Enden etwas gefchmälert, oben 
weichhaarig, unten faft filzig. Blumendolden röthlich, einzeln endftändig, 
Mectarhörner horizontal ausgebreitet. 3 — 4 M. 

12. A. quadrifölia Jacg. obs. 2. £. 33. Bot. Cab. 1258. 
Bierblättrige ©. 4 Mordamerika, von Neuyork bis Virginien, an 
Kaltfteinfelfen (f. Lodd. Bot. Cab. 1.0). Mai — Juli. — Sten: 
gel ohngefähr 1° hoch, aufrecht, einfach, Frautartig, glatt. Blätter 
geſtielt, eirundslanzettförmig, zugefpigt, gewimpert; die obern je 4 im 
Duirl fiebend. Blumen ſchön weiß, in”aufrechten Enddolden, mit ab: 
gekürzten Nectarhörnden. 

Diefe hübfche Art verlangt im Freien einen befhüsten Standort, 
einen leichten, nahrhaften, nicht zu feuchten (am beften mit etwas Kalt 
gemifchten) Boden. 

13. A. syriäca L. Syriſche ©.; ſyriſche Seidenpflanze; A. 
oboväta und tomentösa Ell. 4 Syrien, Arabien, Virginien u. f. w. 
Auguft, Sept. — Stengel einfach, 4—5' hoch, aufrecht, glatt. Blät— 
ter entgegengefest, oval: oder eirundzlänglich, kurz gefpigt, groß, kurz: 
ftielig, unten filzig. Blumen purpurroth oder fleifchfarbig, wohlriechend, 
in überhängenben, großen Dolden. 2—3 %. Auch A. P. illionen- 
sis Pers. gehört ald Varietät hierher. 

Die jungen Sproffen diefer fehr wuchernden Zierpflanze werden 
von den Nordamerikanern wie Spargel gegeffen. Die Franzofen’ in 
Canada follen aus dem Blumenfafte einen mwohlfchmedenden braunen 
Buder kochen. Die Stengel liefern einen zähen Hanf, aus welchem 
man in Amerifa Tapeten und Kleidungen bereitet. Die Scaamenhaare 
find feidenartig, und laſſen fid in Verbindung mit thierifcher oder 
Baumwolle zu einem feiten, Schönen Garne und allerhand Geweben 
verarbeiten (S. Houtt. Linn. Pfl. Spit. 5. p. 778 u. f.). 

14. A. tuberösa L., Bot. Reg. £. 76. Bot. Cab. t. 1297. 
Knollige ©. 4 Nordamerika. Auguft, Sept. — Stengel ziemlich 
aufrecht, 1—2' hoch, rauhhaarig. Blätter abwecfelnd, lanzettförmig, 
2—3' lang, 6—8°' breit, behaart. Blumen ſchön, orangengelb, 
wohlriechend, in Endbolden. 8— 12 Mt. 

Barietät: A. decumbens W., mit liegendem Stengel. 

15. A. vanillöa Rafin. Nady Vanille riehende ©. 4 Am 
Green-River in Kentudy in Nordamerita. Sommer. — Stengel 
einfach, aufrecht, oben filzig. Blätter entgegengefegt, eirund = lanzett: 
förmig, fpis, glatt, ‚gewimpert. Blumen lillafarbig, nad) Vanille duf: 
tend, in geftielten, feitenftändigen Dolden. 

16. A. variegäta L. Bunte ©. 2 Carolin. Sommer. — 
Stengel glatt. Blätter elliptifch:länglich, glatt, an beiden Enden lang: 
gefpist. Blumen weiß, mit rothen Genitalien, in Eurzgeftielten, filzt: 
gen Dolden. 
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17. A. verticilläta L., Bot. Cab. 1067. WBirbelblättrige ©. 
4 A. galioides Aunth. Nordamerita, Merico. Sommer. — 
Stengel einfach, weichhaarig. Blätter in Quirlen ftchend, fehr ſchmal, 
linienförmig, zurüdgerollt, glatt. Dolden weiß, geftielt, entgegengefegt ; 
Nectarhörnchen verlängert. 

Asclepias carnösa f. Hoya. Ä 

— arboréscens u. fruticösus f. Gomphocarpus. 
— grandiflõra f. Xysmalobium. 
—  gigantea f. Calotropis. 

Diefe hübſchen Zierpflanzen find meiftens in allen größern Han: 
dels: und Pflanzengärten zu haben. Alle Arten, bei denen Feine be: 
fondere Gultur bemerkt worden ift, dauern im Freien, und lieben fo: 
wohl einen etwas befhlisten Standort, ala nahrhaften, lodern, mäßig 
feuchten, tief gegrabenen Boden. Mo. 14, 15, 16 und 17 verlangen 
eine winterlihe Bedeckung gegen eindringenden Froft; auch iſt's gut, 
in fehr firengen Wintern die übrigen Arten zu bededen. No. 17 iſt 
am empfindlichiten gegen Froſt und MWinternäffe, und wird daher aud) 
in einen etwas tiefen Topf in grobfandige, mit cin wenig Lehm ge: 
mifchte Rauberde oder in fandige Mafenerde, auf eine Unterlage zer: 
ftoßener Scherben gepflanzt, am froftfreien Orte durchwintert und ba: 
felbft fehr mäßig befeuchtet. Diefe Art kann durch abgetrennte Wur: 
zeln, die man auf ein lauwarmes Miftbeet pflanzt und bis zum Ab: 
trodnen der Schnittwunde nicht begießt, vermehrt werden; übrigens 
auch glei den andern perennirenden Arten außer ber Wurzeltheilung 
durch den Saamen. Diefer reift bei und höchſt felten, und wird häufig 
aus Nordamerika herübergefandt; man fäet ihn am beften in Töpfe 
oder in ein Miftbeet. 


Ascyrums; Ascyrum. 


Kelch 4blättrig. 4 Kronblätter. Viele Staubfäden in 
4 Bündel gehäuft. Polyadelphia Polyandria. Hypericinae. 

1. A. Crux Andröae L., Burm. am. t. 152. Mndreastreu; 
5b PVirginien. Juni. — Stengel rund, 6—8' hoch. Blätter ent: 
gegengefegt, Klein, eirund, immergrün. Kleine gelbe Blumen in 2thei: 
ligen Rispen. 
2. A. stans Mich. Stehender A. 5 Carolina. Juni, Juli. — 
Aſte zweifchneidig. WBlätter eirund:länglih. Blumen gelb, Zgrifflich. 

Man pflanzt fie in fette, mit Sand gemifchte Damm: und Mift: 
beetörde, und durchwintert fie im Glash. oder Zimmer bei 1—-5° W. 


Aspaläthusz Bitfchen. 

Kelch 5zähnig oder 5fpaltig, mit faft gleichen Einfchnitten. Fähn— 
hen kurz geftielt. Kiel 2köpfig. Staubgefäße alle in eine, oben 
gefpaltene Scheide vereint. Hülfe länglid, oft etwas fchief, wenig: 
faamig. Diadelphia Decandria. Leguminösae. Strauchartige 
Pflanzen vom Gap. j 

1. A. araneosa L., Pluk. alm. £. 414. f. 4. Bot. Mag. 
e. 829. Belponnene W. Mai. — Blätter gebüfchelt, fadenförmia, 
zugefpigt, ſchlaff, mit abflehenden fleifen Haaren bekleidet. Gelbe (nad) 
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Sims im Bot. Mag. weiße) feidenhaarige Blumen in Köpfchen ; 
Kelcheinfchnitte pfriemenförmig, fteifhaarig, mit der Corolle faft glei. 

2. A. capitäta L., Pluk. c. 397. f. 6. Lam. il. 1.620. f.2. 
Kopfförmige W. A. glomeräta L. sppl. — Sommer. — Blätter 
gebüfchelt, pfriemenförmig, zugefpigt, fehr gedrängt ftchend, etwas fein 
behaart. Äſte rauhhaarig. Blumen in Endköpfchen; Kelche zottig, 
mit breiten, zugefpisten Einfchnitten. 

3. A. chenopöda L., Bot. Mag. 2225. Bot. Cab. 316. 
Rundköfige W. Juli, Auguft. — Blätter gebüfchelt pfriemenförmig, 
3fantig, mit ftehender Stachelfpige, fteif, behaart. Gelbe Blumen in 
Köpfchen, gleich den Äften rauhhaarig. 

4. A. cephalötes T’hd. Kugelige W. — Blätter gebüfchelt, 
fadenförmig, flumpflih, etwas zottig. Blumen (die größten diefer 
Gattung) in rauhhaarigen Endköpfchen; Fähnchen oval, faft 1° Lang, 
- auswendig feidenhaarig. 


5. A. crassifölia Ait., Bot. Rep. t. 351. Didblättrige W. 
Sommer. — Blätter gebüfchelt, fleifchig, ftielrund, glatt mit borften: 
artiger Spige. Blumen gelb, in Endköpfchen; Kelhe mit Dedblätt: 
chen verfeben. i 

6. A. hispida T’hb. Behaarte W. Sommer. — Blätter ge: 
büfchelt, fadenförmig, ftumpf, fteifhaarig, Blumen winkelftändig, weiß 
mit braunrothem Schiffhen; Kelcheinſchnitte kürzer als die Gorolle. 

Diefe, noch fehr feltenen Zierpflanzen, deren es über 80 Arten 
giebt, pflanzt man in leichte, fandige Heideerde, giebt ihnen nicht zu 
große Töpfe und nur mäßig Waffer, und durchwintert fie bei 5—8 ° 
W. nahe am Fenfter. Im Sommer ftellt man fie an einen warmen 
Ort in's Freie und ſchützt fie gegen heftigen und anhaltenden Regen 
fowohl, als gegen heiße Sonnenftrahlen. Vermehrung durch Suamen 
und Stedlinge. 


Asparäguss Spargel. 

Gorolle 6theilig, abfallend. Staubfäden am Grunde ber 
Gorolle befeftiget. Anthberen an der Bafis ausgerandet. Beere 
faft 3fächerig, wenigfaamig. Hexandria Monogynia. Aspara- 
incae. 

1. A. decüũmbens Jacg. h. Schoenbr. t. 97. Nicderliegen: 
der S. 4 Cap. Winter, — Stengel rund, mit niedergebogenen Alten. 
Blätter fat fihelförmig gefrümmt, lang, borftenpfriemenförmig, fteif, 
ſehr abftchend. Blumen einzeln ftchend, gelblich-weiß, glodenförmig, 
wohlriecyend, 

Man pflanzt diefes zierlihe Gewächs in fandgemifchte Lauberde, 
unterhält es im Warmhauſe, Lauwarmhauſe oder warmen Zimmer nabe 
am Fenſter, begießt es mäßig, und vermehrt es duch Wurzeltheilung. 


Asperülaz; WBaldmeifter. 


Gorolle trichterförmig oder felten glodenförmig, Afpaltig. Ge: 
paarte, an der Spige nadte Saamen, Tetrandria Monogynia. 
Bubiaccae. 
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1. A. cynanchica L., Sow. Engl. Bot. t. 33. Hügel-W.; 
bundswürgerartiger W. 4 Deutfchland u.f.w., an fandigen oder kie— 
figen, trodenen, fonnigen Orten. Juni — Auguft. — Stengel 6— 12" 
lang, niederliegend. Blätter linienförmig, glatt, entgegengefegt oder je 
4 um den Stengel ftehend, Elein. Blumen zierlid, endſtändig, an: 
fisend, auswendig röthlich, einwendig weiß. Werlangt einen fandigen, 
trodenen Boden und fonnigen Standort. 

2. A. montäna W. En. Berg: W. 4 Ungarn, auf Hügeln 
und in Wäldern. Mai, Juni. — Iſt glatt. Stengel ſchlaff. Blät: 
ter linienförmig; bie untern zu Gen, die mittleren zu den um ben 
Stengel ftehend, die oberften entgegengefegt. Bierlihe, weiße, aus 
wendig fcharfe Blüthen in Endbüfcheln. Liebt Schatten und guten, 
lodern Boden. 

3. A. odoräta L., Fl. dan. t. 562. Lam. üll. t. 61. Wohl: 
riehender W. 4 Deutfchland u.f.w., in fohattigen Wäldern. Mai, 
Zuni. — Iſt glatt. Stengel faft 1° hoch, aufreht. Blätter je 8 
um den Stengel ftehend, lanzettförmig, am Rande ſägeartig-gezähnelt— 
fharf. Weiße Blumen in geftielten End: Doldentrauben. Saame 
fcharfborftig. — Das Kraut riecht im halbtrodenen Zuftande gleich 
dem Ruchgraſe (Anthoxanthum odor.) fehr angenehm; es wird zum 
Kräutereffig und zum fogen. Maientran® mit benugt. Diefe einhei- 
mifhe Pflanze liebt Schatten und einen feudhten, lodern, ſchwarzen 
Maldboden. ; 

Ale 3 Arten dauern im Freien und werben durch Saamen und 
MWurzeltheilung vermehrt. 


Asphodeluss; Affodill. 


Gorolle Gtheilig, abftehend. Staubfäben am Grunde ge: 
wölbeartig ausgebreitet. Saamen 3ſeitig. Hexandria Monogy- 
nia. Asphodelea. 

1. A. albus W. Weifer . 4 A ramösus 4. L. Süd— 
Europa, an fleinigen Drten. Mai. — Schaft einfah. Wurzelblätter 
linienförmig, gefielt, eben. WBlumenftiele gehäuft, mit den Dedblät: 
tern gleich lang; Blumen ſchön, weiß. In Hamburg (1 ME), Flott: 
bed (14 $l.), Caffel (8 .), Berlin u. a. ©. 

2. A. creticus Lam. Bot. Cab. 915. Candifher A. 4 A. 
liburnicus Scop. Greta (Gandia). Juni. — Stengel 2—3' hoch, 
oben nadt, äftig, unten mit fadenförmigen, geftreiften, am Rande fcharf: 
zähnig:gewimperten Blättern befegt. Blumen gelb, groß, in einer 
1—2' langen Traube. In Flottbeck (14 ME), Berlin u. a. O. 

3. A. fistulösus L. Röhriger A. 4 Spanien, Greta, Pro: 
vence. Juli. — Stengel nadt, 11—2’ hoch. Blätter fteif, pfriemen: 
förmig, balbeylindrifch, geftreift, faft röhrig. Blumen weiß. 

4. A. Jutäus L., Jacg. h. Schoenbr. t. 77. Gelber A., 
gelbe Affodilllilie. J Sitilien. Juni, Juli. — Stengel beblättert, 
2—3' hob. Blätter Zfeitig, pfriemenförmig, bläulich:graugrün, ge: 
ftreift. Blumen ſchön, groß, gelb, ſternförmig ausgebreitet, in langer 
Zraube. In den meiften Handelsgärten. 2—4A Rt. 
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5. A. ramösus L. Üftiger A. 4 Südeuropa, an fteinigen, 
dürren Hügeln. Zuli. — Stengel nadt, äftig, 1—3' hoch. Blätter 
fhwertförmig, eben, mit erhabener Rüdenfhärfe. Hübfche weiße Blu: 
men in anfchnliher Zraube. In vielen Handelsgärten. 4—6 M. 

6. A. tauricus Bieberst. Zaurifhe A. Taurien. Som: 
mer. — Stengel beblättert. Blätter 3feitig, pfriemenförmig, geftreift, 
am Grunde fcheidig. Blumen weiß, ſchön, traubenftändig; Bracteen 
breit-lanzettförmig, dachziegelig, die Blumen überragend. In Flottbeck 
(3 Mk. 12 $1.), Hamburg u. a. O. 


Gultur: Sie lieben alle einen etwas trodenen, lodern, naht: 
haften Boden und warmen fonnigen Standort. No. 1, 2 und 3 wer: 
den ficherer in Töpfen cultivirt und dann froftfrei durchwintert. No. 4, 
5 und 6 werden gegen ben Froft mit Laub bededt. Vermehrung durch 
Saamen (im Herbft in Töpfe zu füen und froftfrei zu überwintern) 
und Wurzeltheilung. 

Astelma i. Helipterum. 


Asters;s Sternblume. 


Eine zufammengefegte Strahlenblume. Fruchtboden flach, zel: 
lig, die Ränder der Zellhen am Rande mehr oder minder gezähnt. 
Kelch mit mehrern Reihen fchlaffer oder dachziegeliger, an der Spitze 
mehr oder minder Frautartiger Schuppen, von denen bie unterften oft 
blätterig find. Saame zufammengedrüdt, mit mehrreihiger, bleiben: 
der Haarfrone. Syngenesia Superflüa, Compositae-Aste- 
roideae DC. 


Unter den fehr zahlreichen biefer Gattung find folgende als die 
fhönften zu empfehlen: 

1. A. alpinus L, Jacg. Fl. austr. t. 88. Bof. Mag. 
£. 199. Alpen:St. 4 Pyrenäen, Schweiz, Gaucafien u. f. w., auf 
Alpenwiefen. Mai, Juni. — Sehr fhön! Stengel 4—6'' hoch, 
1blumig, felten 2blumig. Wurzelblätter ſpatelförmig-länglich, gleich den 
lanzettförmigen Stengelblättern ganzrandig, behaart. Blume groß, hell: 
blau geftrahlt; Kelhfchuppen lanzettförmig, fchlaff, gewimpert, auf dem 
Rücken glattlih, mit der Scheibe gleidy lang. Wariirt mit glattlichen, 
behaarten oder rauhhaarigen Blättern (A. hirsütus Host. austr.) 
und mit fehr fchönen, weißen Blumen. De Gandolle führt außerdem 
2 Abarten an: ß. brachyglössus (£urzgeftrahlte) mit linienförmigen 
Blättern, und y. nivälis, mit fehmälern, mehr graulichen Blättern 
und Eleinern Blumen. Sn Lodd. Bot. Cab. 1289. ift eine Bar. 
A. alp. ramösus (mit äftigem Stengel) abgebildet. 

Diefe Pflanze wird auch wegen ihrer Schönheit gleich mehrern 
andern Arten im Topfe cultivirt; fie erträgt nicht viele MWinternäffe, 
und verlangt daher einen lodern, nur mäßig feuchten Boden. 

2. A. Amellus L., Bergliebende St.; Virgils-St. 4 Deutfch: 
land, auf Bergen und dürren Hügeln. Auguft — Octbr. — Stengel 
2—3' hoch, aufrecht, Iblumig, am häufigften aber einfady doldentrau— 
big. Blätter länglich-lanzettförmig, fpis, faft gefägt, faft Z3fach gerippt, 
weichhaarig⸗ſcharf. Blumen fehr Mön, blau; Kelhfchuppen A—Sreihig, 
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länglich, abftehend, ftumpf oder kaum gefpigt, an ber Spike häutig. 
Iſt auch hübſch als Zopfpflanze, 

Variet.: «) commũnis DO. (A. Amell. Macq. austr. t. 
435. A. amelloides Roem. Arch. A. elögans Nees) gemeine, 
mit meiftens ganzrandigen, ſtumpfen, flahelfpisigen Blättern und ftum: 
pfen Kelchſchuppen. 

ß) latifolius DE. (A. Amell. Bof. Reg. £. 310. A. amel- 
loıd. Reichb.) breitblättrige, mit untern fpatelförmigen, verkehrt: 
eirunden, ftumpfen Blättern und ftumpfen, gewimperten Kelhfchuppen. 

y) hispidus DC. fteifhaarige, mit untern länglihen, am Grunde 
gefchmälerten, gleih dem Stengel fleifhaarigen Blättern. 

ö) bessarabicus DC. (A. bessarab. Bernh. A. amelloid. 
Bess.) Beffarabifche, mit länglihen, am Grunde gefchmälerten, auf 
beiden Flächen gleih dem Stengel kurz-fharfhaarigen Blättern und faft 
ftumpfen Kelchſchuppen. 

&) ibericus DO. (A. iberic. Ster. in Bieb. Fi. n. 1732.) 
Sherifche, mit ganzrandigen, zugefpigten Blättern und kaum gefärbten 
innern Keldhfchuppen. 

3. A. amplexicaulis Mühlenb. Stengelumfaffende St. 2 
PVirginien, Penfylvanien. Sept., Det. — Stengel 3—1' body, eben, 
rispenartig.doldentraubig ; Afte gehäuft, gabelfpaltig:doldentraubig, Blät— 
ter länglich, zugefpist, am Grunde herzförmigsftengelumfaffend, glän— 
zend, fharfrandig; die untern faft gefägt. Blumen mittelgroß, ſchön 
blau; Kelhfchuppen dicht dadyziegelich, breitzlinienförmig. 

4. A. caroliniänus Walf. Carolinifhe&t. A5 A.scändens 
Jacg. Carolina, Georgien. — Stengel flaudig, bin: and hergebogen, 
fehr Aftig, weichhaarig. Blätter Tänglich, Tanggefpist, faft ganzrandig, 
in einen kurzen, geobrlappt:ftengelumfaffenden Stiel zufammengezogen, 
weichhaarigefharf. AÄſte an der Spige mit einfahen Trauben ſchöner, 
großer, blaßrother, rofen: oder purpurrother Blumen. — Wird in einen 
Zopf gepflanzt, und frofifrei durchwintert. 

5. A. concölor L. Gleichfarbige St. 4 Nordamerika. Sept., 
Det. — Stengel 3—4' hoch, weihhaarig, an der Spige traubenför: 
mig: zufammengefegt. Blätter länglich:lanzettförmig, anfigend, ganz: 
randig, grausweihhaarig. Blumen mit 12 — 15 blauen oder hellpur: 
purrothen Strahlen: und gleichfarbigen Scheibenblümchen, faft anfigend, 
einfache beblätterte Zrauben bildend; Kelchſchuppen dachziegelig, Tanzett: 
förmig, feidenhaarig. ® 

6. A. conspicüuus Lindl. Anfchnlihe St. 4 Nordamerika. 
Aug., Sept. — Stengel fteif, an der Spitze doldentraubig, 17 — 2’ 
bob; Aſte aufrecht, Iblumig, blattlos. Blätter länglih, fpis, am 
Grunde gefchmälert, grob gefägt, weichhaarig, ſcharfrandig. Blumen 
ſchön, himmelblau; Kelch halbEugelig, mit fparrig abflehenden, lang: 
geſpitzten Schuppen. 

7. A. cordifölius L., Lindl. in Bot. Reg. 1597. Ser; 
blättrige St. 4 Von Canada bis Florida. Aug, Sept. — Stengel 
aufrecht, traubigsrispenförmig, etwas raubhaarig, an 3° hoch. Blätter 
geftielt, herzförmig, Tanggefpigt, ſcharf gefägt, oben ſcharf, unten be: 
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haart. Blumen blafröthlih oder weiß; Kelchſchuppen dicht dach— 
ziegelig. | 

8. A. diffusus Aöt. Weitſchweifige St. 4A. divergens ß. 
Nutt. A. secundiflör. Desf. Von Canada bis Carolina. Herbit. 
— Stengel 3° hoch, weihhaarig, traubigzzufammengefegt; Aſte zurüd: 
gefrümmtzabftchend. Stengelblätter lanzettförmig; Aſtblätter länglich: 
lanzettförmig, in der Mitte gefägt, oben ſchärflich, ſcharfrandig. Zahl: 
reiche, dichtftehende, Eleine Blumen in faft einfeitigen Trauben; Kelch— 
fhuppen dachziegelig, ſpitz; Strahlblümchen weiß oder blaßlillafarbig ; 
Scheibe erſt gelb, bald nachher bräunlichroth. 

9. A. dumösus L, Bufdigte St. A. foliolösus Nees. A. 
foliösus Pers. 4 Nordamerita. Sept. — Nov. — Stengel fehr 
bufchig,, 2—3° hoch, glatt, mit abftchenden, an der Spike doldentrau: 
bigen Aſien. Blätter linienförmig, ganzrandig, am Rande fein fäge: 
zähnig=[harf, die obern an den Internodien ftehenden länger, die an 
den Äſten und Äſtchen ftehenden Bein, zugefpist. Blumen Bein, weiß, 
zahlreich; Kelchſchuppen dachziegelicy, Iinienförmig, zugefpist. 

10. A.ericoidesL. Heideartige St. 4 Nordamerika. October. — 
Stengel 2—3' hody glatt, traubigzzufammengefegt; Äſte ruthenförmig; 
Aſtchen faſt einſeitig. Blätter ſchmal, linienfoͤrmig, ganzrandig, glatt. 
Blumen zahlreich, klein, weiß; Kelchſchuppen dachziegelig, mit pfriemen— 
förmiger, abſtehender Spitze, die untern feinſpitzig. 

II. A. grandiflörus L., Bot. Reg. 273. Hoffm. Phyt. 
. 65. 8. A. £ 1. Mill. icon. t᷑. 282. Dil. Elth. £. 36. f. 41. 
Großblumige St. 4 Nordamerika. Oct. Nov. — Stengel aufrecht, 
fteif, traubenäftig, fleifhaarig, 4—6' hoch; Äſte verlängert, Iblumig, 
beblättert. Blätter lanzettzzungenförmig, ftachelfpigig, ganzrandig, zu: 
rüdgebogen, fteifhaarig. Blumen ſchön, groß, violettblau, faft wie bei 
A. Novae- Angliae; Kelchſchuppen Iinienlanzettförmig, ſparrig. — 
Da fie bei und nur blühet, wenn der Herbft warm und heiter ift, fo 
thut man wohl, fie in einen weiten Topf zu pflanzen, und beim Ein: 
tritt kalter Nächte in's Glashaus zu ftellen, wo ſich dann die ſchönen 
Blumen leichter entwideln. Gegen ftrengen Froſt muß man fie etwas 
bededen; auch verlangt fie einen fetten, nicht zu naffen Boden, und 
einen warmen fonnigen Standort. - 

12. A. laevigätus W., Bof. Mag. t. 2995. Glatte St. 4 
Nordamerika. Auguft, Sept. — Stengel 4—6° hoch, eben, trauben: 
äftig, ruthenförmig, purpurroth. Blätter länglich-lanzettförmig, ſten el— 
umfaffend, glatt, fharfrandig, dunkelgrün, die untern in einen geflügck 
ten Blattſtiel verfhmälert, theils gefägt, die obern nach und nach Elei: 
ner werdend, ganzrandig. Blumen hellblau:lilla; Kelch mit der Scheibe 
gleich, mit dachziegeligen, lanzettföormigen Schuppen. 

13. A. longifölius Lam. Xangblättrige St. A. junckus Ait. 
2 Nordamerika. Sept., Det. — Stengel glatt, rispenförmig, aus: 
gebreitet; Afte oben einfach doldentraubig. Blätter lanzettförmig, lang: 
geipist, faſt ftengelumfaffend, die untern in der Mitte fcharf gefägt, 
die obern fcharfrandig. Blumen blaßblau; Keldy Ereifelförmig, mit 
linienzlanzettförmigen, abftehenden, faft gleihen Schuppen. 

Variet.: 8) mäjor W. Größere, mit 3—4' hohem Stengel, 
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dichterer Rispe, eirund:lanzettförmigen Aftblättern und fchon: blauer 
Sceibe. 

y) eminens Nees. (A. eminens W. En.) Bortrefflihe, mit 
3—4' hohem Stengel, fchlaffen Rispen. Blumen ſchön, blafviolctt ; 
Scheibe gelb, dann dunkelroth. Die untern Blätter bilden mit ihren 
herablaufenden Rändern am Stengel erhabene Linien; die Aftblätter 
lanzettförmig. 

ö) densiflörus DO. Dihtblüthige, mit 2—3' hohem, etwas pur: 
purröthlihen Stengel und dichterer Rispe. 

€) laevigätus DE. (A. laevig. Pursh.) Goeglättete ©t., mit 
5—6’ hohen Stengel, länglicy-lanzettförmigen, ebenen, nur am Rande 
ſcharfen, fteifen, dunfel und glänzendgrünen Blättern, 

&) breviram&us DO. Kurzäftige, mit traubigem Stengel und ab: 
gekürzten Äſten. | 

n) albiflörus DC. (A. virgin&us Nees. A. dminens virgi- 
n&eus Lindl. Bot. Reg. 1656?) Weißblühende, mit weißen, felten 
in’s Violettrothe fchattirten Strahlblümchen und etwas breiten, oben 
mehr fcharfen Blättern, Die angeführte Qar. von Lindl. fheint eine 
‚befondere Art zu feyn, ba die obern Blätter grob gefägt und die Kelch: 
fhuppen aufrecht, nicht abftehend find. 

14. A. miser L. &leinblümige St. A. parviflörus Nees. 
2 Nordamerika. Aug, Sept. — Stengel 2—3' hoch, weidhhaarig, 
traubenäftig; Afte aufrecht. Stengelblätter länglich-keilförmig, fehr lang 
zugefpigt, in der Mitte gefägt, gleih den ovalen, faft ganzrandigen 
Aftblättern, oben fharf. Zahlreiche, Eleine, weiße Blumen, gedrängt 
in faft einfeitigen Zrauben ftehend; Kelchſchuppen ſchlaff dachziegelig, 
langgefpigt. 

15. A. multiflörus Ait. Vielblumige St. A. ericoid. Lam. ; 
A. ericoid. multiflor. Pers. 4_ Nordamerika. Sept., Det. — 
Stengel 4—6' hoch, fehr äſtig, weitfchweifig, traubenäftig, weichhaarig. 
Blätter linienförmig, ganzrandig, am Rande gezähnelt:fharf, faft Zrip: 
pig; Aftblätter zurückgektümmt, Blumen fehr zahlreich, weiß, Klein; 
Kelchſchuppen fchlaff dachziegelig, an der Spige zurüdgebogen, faft 
fpatelförmig, flachelfpigig. 

Bariet.: A. eiliätus W. (multifl. et ciliat. Nees.) mit brei: 
tern Blättern, abftehenden, nicht zurüdgefrümmten, ſämmtlich aber ge: 
wimperten Blättern, und fleifem Stengel. 

16. A. mutabilis Aid. VBeränderlihe St. 4 Nordamerika. 
Sept., Oct. — Stengel 4—5°' hoch, eben, vom Grunde aus rispen- 
artig zeräftelt, ausgebreitet; Äſte dicht doldentraubig. Blätter länglich: 
lanzettförmig, langgefpigt, eben, feharfrandig, unten graugrün; die un: 
tern in der Mitte gefägt, die obern ganzrandig und ftengelumfaffend. 
Blumen mit blauem, röthlihem oder Lillafarbigem Strahle und gelber, 
dann dunfelroth werdender Scheibe. Variirt mit lauter gefägten und 
auch mit lauter ganzrandigen Blättern. 

17. A. novae-angliae Ast. Neuenglifhe St. 4 A. altis- 
simus Mönch. Nordamerika, Oct. Nov. — Stengel 6—10° hoch, 
fteif, oben doldentraubig:äftig, feifhanrig; Afte bogig. Blätter Tanzett: 
förmig, unten gefchmälert, geohrlappt:ftengelumfaffend, ganzrandig, fteif: 
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baarigefharf. Blumen fehr fhön, groß, mit zahlreichen purpur:violet: 
ten Strahlenblümden und goldgelber Scheibe; Kelhfhuppen fchlaff, 
ſchmal. 

Variet.: a) agréstis Nees. Ast. (A. spurius W.; A. am- 
plexicaulis Lam., nidt W. u. Mich.; A. novae-angl. Elliot.; 
A. grandiflor. Hort.) Mit niebrigerem, vielblumigem Stengel, 
langen Aften, und _lanzettförmigen, geadert Zrippigen Kelchfchuppen. 

ß) Hortensis Nees. Ast. (A. novae-angl. L., Bof. Reg. 
£. 183.) Mit höherem, wenigblumigem Stengel, Eurzen, am Ende ge: 
drängten Aſten, und linien=lanzettförmigen Kelhfchuppen. Variirt in 
den Gärten mit purpurrothem, etwas ſchmierig-klebrigem Stengel. 

y) roseus DC. (A. roseus Desf., niht Stev., Bot. Reg. 
£. 183. f. d.) Mit fehr fchönen, roſenroth geftrahlten Blumen. 

Die Variet. « und Y kann man, ba fie fpät und nur am war: 
men Standorte blühen, wie A. grandiflor. in weite Töpfe pflanzen, 
und wie jene behandeln. 


18. A. novi-belgii Nees. Ast. Neubelgifhe St. 4 Nord: 
amerita. Oct, Nov. — Stengel A—5° hoch, doldentraubig; Äſte 
fteif, etwas behaart. Blätter lanzettförmig, umfaffend, zugefpist, ſcharf— 
randig, die untern in der Mitte gefägt. Blumen zahlreich, röthlich oder 
bläulichelilla; Kelhfchuppen ſchlaff, die untern Tanggefpigt. 

Variet.: «) ampliflörus Nees. Ast. (A. novi-belgii L.; A. 
serötinus Nees. syn.; A. floribündus Nutt.) Mit einfach trau: 
bigen, faft doldentraubigen Äſten, länglich:lanzettförmigen oder lanzett: 
förmigen Blättern, dichtern und breitern Strahlenblümdyen, größern 
Blumen und aufrechten, fchlaffen, oft gleichen, lanzettförmigen, fpigen 
Kelhfchuppen. 

6) squarrösus Nees. Ast. Sparrige, mit fparrigzabftehenden, oft 
blätterig:verlängerten Kelchſchuppen. 

y) serus Nees Ast. Späte, mit hohem Stengel, und dicht fie: 
henden, fleifchfarbigen, gegen die Scheibe zu weißlihen Strahlblümden. 

ö) floribündus DC. (A. floribund. W. A. novi-belgii minor 
Nees. Ast.) Neichblüthige, mit niedrigerem Stengel, lanzettförmigen, 
gefchmälerten Blättern, gehäuften, gabeläftigdoldentraubigen, vielblu: 
migen Zweigen, fürzeren Strahlenblümchen, und ungleichen, ſchlaff dad): 
ziegeligen Kelchſchuppen. 

19. A. nudiflörus Nuft. Nadtblüthige St. 4 Nordamerika, 
Meu:Cäfarca, in Sümpfen. Sept., Det. — Stengel einfach, glatt. 
Blätter anfigend, eirundslanzettförmig, etwas langgefpist, fharf gefägt. 
Doldentrauben einfach, mit wenigen, großen, hellviolett geftrahlten Blu: 
men auf oft Iblumigen, weichhaarigen, nadten Stielen, Kelche halb: 
kugelig, kürzer ald die Scheibe, dicht dachziegelig, mit linienförmig-läng- 
lich, gewimperten Schuppen. Iſt wenig von A. radüla verſchieden. 

20. A. paniculätus Ast. Nispenförmige St. 2} A. cordifol. 
Lam.; A. cordifol. var. Desf.; A. heterophyllus Nees. 
(niht W.) Nordamerika. Sept, Det. — Stengel glatt, fteif, glei) 
den ftraußförmigen Äſten beblättert. Blätter geftielt, die untern herz: 
förmig, die obern eirundelanzettförmig, alle langgefpigt, gefägt, oben 
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ſcharf, unten glatt. Blumen violettbläulich geſtrahlt; Kelchſchuppen 
dachziegelig. 

21. A. pätens Ait. Abſtehende St. 4 A. amplexicaulis 
Mich.; A. undulätus L. Nordamerika. Aug., Sept. — Stengel 
äftig, kurzhaarig; Aſte verlängert, wenigblumig. Blätter länglij:eirund, 
ganzrandig, herzförmigsftengelumfaffend, ſcharf. Blumenftiele iblumig, 
faft nadt. Blumen ſchön, blau; Kelchſchuppen dachziegelig, lanzettför: 
mig, abftehend. Ä AR 

22. A. patentissimus Lindl. Schr langäftige St. 2 Loui⸗ 
ſiana. Aug., Sept. — Stengel traubenäſtig; Afte ſehr lang, beblät— 
tert. Blätter eirund⸗-länglich, herzförmig-ſtengelumfaſſend, oben glatt, 
unten etwas behaart. Blumen fchön blau, kurz geftielt, Kelche Freifel- 
förmig, wollig, mit ftumpfen Schuppen. — Diefe Art kann man aud) 
in einen Topf pflanzen und dann froftfrei durchwintern; im Freien 
aber wird fie bei frengem Froſte etwas bededt. Sie ähnelt der 21. Art. 

23. A. pulchellus W. Schöne St. 2} Armenien, Caucafus. 
Mai, Zuni. — Stengel 6—8“ body, Iblumig. Blätter ganzrandig, 
kurzhaarig; die unterften fpatelförmig, die Stengelblätter Iinienlanzett- 
förmig.- Blumen fhön, blauslillaz Kelchſchuppen, langgefpigt, taub: 
haarig. — Man kann fie wie No. 22 behandeln. * 

24. A. punicäus L. Braune St. 2} A. hispidus und A. 
amoenus Lam. Nordamerika. Aug. — Det. — Stengel 4—6' hoch, 
fteifhaarig, abftehend:traubenäftig, braunroth. Blätter länglich = lanzett- 
förmig, umfaffend, zugefpist. Blumen mit purpur:violettem Strahle. 

Bariet.: y) demissus DO. Bot. Cab. 1636, mit 13° hohem, 
doldentraubigem Stengel und blauvioletten Blumen. 

25. A. rubricaulis Lam. Rothftenglige St. 4 Nordamerifa. 
Dct., Nov. — Stengel 2—4' hoch, fteif, voth, traubenäftig, faft ris— 
penförmig. Blätter länglichelanzettförmig, umfaffend, fcharfrandig, unten 
graugrün; Wurzelblätter eirund, in einen Blattftiel verfhmälert, ſtumpf; 
untere Stengelblätter am Grunde gefchmälert, faft gefägt, die obern 
ganzrandig. Blumen fehr ſchön, violettblau; Kelchſchuppen dachziegelig, 
lanzettförmig. 

26. A. salignus W. Weidenartige St. 4 A. hungaric. 
Poir. Mittl. Europa, an Flußufern. Sept., Det. — Stengel 5—6' 
hoch, glatt; Äſte ruthenförmig, mit doldentraubigen Äſtchen. Blätter 
lanzettförmig, fcharfrandig; die untern am Grunde gefchmälert, in ber 
Mitte gefägt, die obern faft umfaffend. Blumen weiß geftrahlt; Kelche 
fchlaff, mit faft gleihen Schuppen. 

27. A. seric&us Vent. hort. Cels. E. 33. Seidenartige St. 
24% A. argentöus Mich. Nordamerika, am Miffouri u. Mifftfippi. 
Suli, Kuguft — Stengel unten ſtrauchartig oder ftaudig, filberweiß- 
feidenhaarig; Äſte fehlaff, Iblumig. Blätter lanzettförmig, ganzramdig, 
feidenhaarig. Blumen blau; Kelchfchuppen blätterig, dachziegelig, ſpar— 
rig, filberweiß. \ 

a pflanzt fie in einen Topf und durchwintert fie im Drange: 
riehaufe. 

28. A. sibiricus L. GSibirifhe St.; A. inuloides Fisch. 
nicht Don.) A. lacärus Lind. 4 Sibirien. Auguft, Sept. — 
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Stengel 14—2’ body, weichhaarig, am Ende boldentraubig; Äſte ein- 
fach, Iblumig oder zufammengefegt. WBlätter länglid), grob gefägt, 
meichhaarig; die obern anfigend. Blumen fehr fhön, weiß oder blaf: 
blau geftrahlt; die innern Kelchſchuppen purpurroth, fparrig. — Sie 
kann wegen ihrer Schönheit auch als Topfpflanze cultivirt und dann 
froftfrei durdywintert werden. 
29. A. spectäbilis Ait. Bot. Reg. 1527. Anfehnlihe St.; 
A. elögans W.; A. pecios. Hornem.? Nordamerika. Auguſt, 
Sept. — Stengel 2—3‘ body, fteif, oben boldentraubig; Äſte fteif, 
gebogen. Blätter länglih:lanzettförmig, ſpitz, ſcharf, anfigend, die un: 
tern gefügt. Blumen fihr fhön, blau geſtrahlt; Kelchſchuppen fehr 
zahlreich, fumpf, ſparrg, gleich ‚den Äſtchen drüfig:weichhaarig. — 
Aud) diefe.Art kann mar zur Zierde in einen Topf pflanzen. 
Bariet.: 8) bellidifdius Nutt., mit länglich-verkehrt-eirunden, 
gefägten Blättern, faft einfacher Doldentraube und Iblumigen Äſtchen. 
30. A. squarrosüus Nees. Ast. Etwas fpartige St.; A. 
spectabilis W. 4 Nobdamerika. Aug., Sept. — Stengel dolden⸗ 
traubigszufammengefegt ; Äfte am Ende dolbentraubig, aufrecht. Blaͤt⸗ 
ter lanzettförmig, langgefigt, faſt umfaffend, in der Mitte fcharf gefägt, 
am obern Rande fcharf. Blumen blau; Kelchſchuppen, ſchmal, dad: 
iegelig, mit zurüdgebsgener Spitze. — Bariet.: 6) albiflörus 
ees., mit höherem Stengel, weißen, dann in’s Violette Üübergehenden 
Strablen:, und gelben, hald ſich dunkelroth färbenden Scheibenblümchen. 
31. A. squarrösıs Walt. Sparrige St. 2 Carolina, Geor: 
gien. Auguft — Det. — Stengel [harf; Äſte traubenftändig, wenig: 
blumig. Blätter fehr Eein, am Grunde herzförmig, ftengelumfaffend, 
langgefpigt, zurüdgefchlegen, ſcharfrandig. Blumen mit 15—20 fchön: 
blauen Strahlenblümhen; Kelchſchuppen dachziegelig, Linienzzungenför: 
mig, ſtachelſpitzig, ſchlaff angedrüdt, an der Spige faft blätterig. 
32. A. tardiflörus Nees. Ast. (nit L.) Spätblühende St. 
4 Nordamerika. Det, Nov. — Stengel glatt, ausgefperrt:dolden: 
traubig. Blätter länglid:lanzettförmig, ſchief umfaffend, gegen die Spige 
zu gefägt, am Rande herum fcharf, die an den Äſtchen figenden ftum: 
pfen Blumen lillafarbig geftrahlt; Kelchſchuppen bdachziegelig, fparrig 
abftehend, did, die untern oft verlängert, faft einen Strahl bildend. 
Bariet.: caespitösus Lindl. (A. adulterinus Bot. Reg. 
1571, nicht Nees.) mit niedrigerem Stengel, dicht doldentraubigen 
Aften und etwas kleinern Aftblättern. 
33. A. tataricw L. Tatariſche St.; A. rhomboid£us Lindl.; 
A. sibiricus 8. Nees. Ast.; Grindelia sibirica Lk. En.? 4 
Sibirien, am Senifey. Zuli, Aug. — Stengel 2—3' hoch, aufrecht, 
geftreift, fteifhaarig, cam Ende doldentraubig:äftig; Äſte faft nadt. Blät: 
ter lanzettförmig oder oval-lanzettförmig, am Grunde gefhmälert, ganz: 
randig, an der Spise oft grob gefägt, langgefpigt, oben glattlih, unten 
fteifhaarig, die oberften linienförmig, ganzrandig, Mein. Blumen fchön, 
blaßblau; Kelchfchuppen linienförmig, glattlih, faft gleih, am Rande 
und ber Spige purpurröthlid. 
34. A. Tradescanti L. Xradescants:&t.; A. vimindus 
Lam.; A. pinifol..Nees. 24 — Septbr. — 
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Stengel 3—4' hoch, glattlich, Faft traubenäftig, ausgebreitet, am Ende 
einfach traubig; Afte ruthenförmig, mit fat einfeitigen Aftchen. Blät— 
ter linienförmig, langgefpist, "geroimpertsfharftandig, die untern in der 
Mitte fcharf und entfernt fägezähnig; Aftblätter abjtehend, ftachelfpisig. 
Blumen klein, weiß, dann blafviolett, ſchattirt; Kelch dachziegelig. 
35. A. versicöolor W. Bunte oder verfchiedenfarbige St. 2 
Nordamerika. Sept., Det. — Stengel 3—5° hoch, eben, rispenför: 
mig; Aſte am Ende einfach doldentraubig, dicht ſtehend. Blätter läng— 
fich-lanzettförmig, langgefpist, fehr eben, gleihfarbig, die untern in der 
Mitte gefägt, die obern umfaffend, ganzrandig. Blumen ziemlidy groß, 
mit weißem, dann in's Dunkelviolette Üübercchendem Strahle, fo daß 
man zugleich weiße und violette Blumen fict; Kelchſchuppen dachzie⸗ 
gelig, lanzettförmig. — 
Dieſe und andere Arten ſind in den meiſten Pflanzen und Han— 
delsgärten zu erhalten. Pr. 2—6 FE. 
Cultur: Alle, bei denen keine befmdere Cultur bemerkt iſt, 
kommen im Freien, in. jedem lockern Gartenboden fort, und werden 
durh MWurzeltheilung feicht vermehrt. Mar benugt die perennirenden 
Arten fowohl zur Verzierung der Strauhgmppen-in Luſtanlagen, als 
auch zur Bildung herbftliher Blumengruppa in Verbindung mit an- 
dern Herbftblumen, als Helianthus, Rudbeckia, Coreopsis, So- 
lidägo, u. a. m. Sie wuchern theild fehr weit umher, und dürfen 
daher nicht zu nahe bei andern Pflanzen ftchen; aud) muß man fie oft 
beftechen und- alle 2— 3 Sahre zertheilen un) verpflanzen. 
Aster äcris, fastigiätus, Hauptii, hyssopifol., u. punctä- 
tus f. Galatella. 
altaicus, pumilus, incisus u. ros&us f. Calimeris. 
angustifol., dentätus, fruticulos. u. tenellus f. 
Felicia. 
argophyllus, glandulösus, Iyrätus f. Eurybia. 
capensis f. Agathaea. 
chinensis f. Callistephus. 
fruticulos. W. u. pulcherrimus Lodd. f. Diplo 
pappus. 
Asterocephälus;s Sternfopf. (Scabiösa L.) 
Ein Blüthenkopf, mit einer einfachen, vidblättrigen oder vielthei— 
ligen Hülle Fruchtboden fpreublätterig. Blumenfrönden 
5fpaltig.. Doppelte Saamenfrone, die äußere raufchend, krugför— 
mig oder napfförmig, die innere 5borſtig. Tetrandria Monogynia. 
Dipsac£ae. | 

1. A. africänus Spr. Afrifanifher St. 5 Cap. Juli — Oct. 
— Stengel 3—5' hoch, zottig. Blätter verkehtt-eirund, runzlich, ein: 
geſchnitten-geſägt. Blumenkrönchen röthlich oder weiß, gleichgeformt. 

2. A. altissimus Spr. Höchſter St.; Scab. laciniäta Lich- 
‚tenst. t; Cap. Juli — Herbft. — Stengel ſtrauchartig. Blätter zot: 
tig, die obern doppelt:halbgefiedert ; Einfchnitte lanzettförmig, eingefchnit: 
ten. Blumenkrönchen lillafarbig, geftrahlt, die Hülle Überragend. 

3. A.argentöus Spr. Silberweißer St.; Sc. ucranica Al. 
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Sc. alba Scop. 4. Griechenland, Levante. Juni — Herbfl. — "— 
Stengel 2—3' hoch. Wurzelblätter fpatelförmig, gezähnt; Stengel: _ 
blätter halbgefiedert, etwas zottig, mit linienförmigen Einſchnitten. 
Üfte verlängert, behaart. Blumenköpfe weiß, am Rande bläulich; 
Blumenfrönchen geftrahlt, mit der Hülle gleich. 

4. A. atropurpuräus Spr. Schwarzeother&t. OdF Dftindien. 
Juli — Herbſt. — Eine fehr fchöne Zierpflanze! Stengel äftig, 2—4' 
hoch. Blätter halbgefiedert-zerſchnitten oder leierförmig, glatt; die un: 
terften einfach, gekerbt; Einfchnitte lanzettförmig. Blumenköpfe lang: 
ftielig, prächtig fchwarzroth, bei mancherlei Varietäten, purpurroth, 
braunroth, ſchwarzbraun, rofenroth, violett, lillafarbig, weiß, bunt u. ſ. w.; 
Corollen geftrahlt, die Hülle überragend. 

Bariet.: a) Mit fproffenden Blumenköpfen; b) mit größern Blu: 
mentöpfen in vielen Sarben (Scab. atropurp. mäjor Hort.); 
c) mit niedrigem Stengel und Blüthen von verfhiedenen Farben (Sc. 
atrop. nana Hort.) | 

Man füct den Saamen im März in ein Miftbeet und verfegt 
nachher die Pflanzen theils in's freie Land, theils in Zöpfe, oder er 
wird im April an beftimmter, warmer und fonniger Stelle im Freien 
in lodern, fetten Boden gefüct. Um vorzüglich fchöne Blumen und 
volllommen reifen Saamen zu erhalten, befonders von den Varietäten 
b. und c., ſäe man im Juli oder Auguft auf ein Faltes Miftbeet oder 
in's freie Land, verfege die jungen Pflanzen einzeln in kleine Töpfe, 
und durchmwintere fie bei fehr mäßiger Befeuchtung nahe am Fenfter 
des Drangerichaufes oder eines froftfreien Zimmers. Zeitig im Früh: 
linge verfege man fie in größere Töpfe, in lodere, fette Erde, oder 
etwas fpäter an,guter Stelle in’ Land, In milden Wintern unter 
leichter, troden gehaltner Bedeckung dauern junge, kräftige Pflanzen an 
teodener Stelle nicht felten im Freien aus. 

5. A. caucasicus Spr. Gaucafifher St. Scab. cauc. Bot. 
Mag. 886. 4 Gaucafien, Armenien. Zuli— Sept. — Eine fehr 
fchöne Art! Stengel 2—3’ hoch. Wurzelblätter lanzettförmig, geftielt, 
ganzrandig, herablaufend:gefiedert, mit linienslanzettformigen Einfchnit: 
ten. Blumentöpfe lang geftielt, groß, himmelblau oder blaßblau; Co: 
"rollen geftrahlt, etwas zottig, mit der rauhhaarigen Hülle faft gleich. 

Bariet.: Scab. elögans Spr. (Sc. connäta Hornem., gran- 
diflöra Dietr., Sc. cauc. integrifölia LA.) unterfcheidet fih nur 
durch ungetheilte, eingefchnitten:gefägte, rauhhaarige, breitere Blätter. 

Sowohl Art ald Variet. können auch ald Topf-Zierpflanzen cul: 
fivirt werden. Gegen firengen Froft muß man fie bededen. 

6. A. creticus Spr. Gretifher St. 5 Greta. Juli — Oct. — 
Stengel ftaudig. Blätter länglich-lanzettförmig, ganzrandig, weißlich- 
grau. Blumenköpfe bläulich:lillafarbig, mit faft dacyziegeliger Hülle, 
Saamenkrone raufchend, fehr groß. 

7. A. graminifölius Spr. Grasblättiger St. 2 Sc. grami- 
nifol. Bot. Mag. 835. Schweiz, auf Alpen, Ungarn u. f. w. Juli 
— Sept. — Stengel unten holzig, oben Frautartig, 1L— 2’ hoch. 
Blätter linien-lanzettförmig, grausfeidenhaarig, ganzrandig, 3—4 lang. 
2’ preit. Blumenkrönchen hellblau oder blaßviolett, geftrahlt. Hülle zottig, 


226 Ä Astragalus. 


8. A. lucidus Spr. Glänzender St. 4 Frankreich, auf Alpen, 
u. ſ. w. Juli — Sept. — Stengel 2—3' hoch; Afte und Blätter 
glatt, entgegengefegt. Blätter glatt, glänzend, Wurzelblätter länglich, 
gefägt, auch leierförmig; Stengelblätter gefiedert, mit linienförmigen, 
eingefchnittenen Blätthen. Blumenköpfe fhön, hellblau, 1‘ 4“ breit; 
Corollen geftrahlt. 

9. A.möllis. Weihblättriger St.; Sc. capillätaR. et Sch. 4 
Südeuropa? Zuli, Aug. — Stengel 3' hoch. Die untern Blätter 
leierförmig, weichhaarig-filzig; die oberen halbgefiedert, mit linienförmi- 
gen, glattlichen Einfhnitten. Blumen blaßblau, geftrahlt. Nach Spreng. 
gehört biefe Art zu Ast. gramuntius. 

10. A. palaestinus Spr. Levantifcher St. 2} Levante. Juli, 
Aug. — Stengel 1’ und darüber hoch. Untere Blätter breit:lanzett- 
förmig, ungetheilt, weichhanrig, eingefchnittenzgefägt; die obern lanzett- 
förmig, am Grunde halbgefiedert. Blumenköpfe fehr ſchön, weiß, lang: 
ftielig; Corollen geftrahlt, mit 3Zfpaltigen Einfchnitten. Aſte und Hül- 
len raubhaarig. . 

11. A. stellätus Spr. Sternförmiger St. O Südfrankreich, 
Spanien. Zuli, Aug. — Die ganze Pflanze weich behaart. Stengel 
2—3' hoch, etwas Aftig. Untere Blätter länglich-verkehrteirund, ein: 
gefchniftengefägtz die obern leierförmigszerfchligt oder gefiedert. Blu: 
menköpfe hübfch, weiß, blaulich-weiß oder blaßröthlich; Corollen geftrahlt, 
zottig. Saamenfrone groß, gefaltet, glodenförmig, raufchend. — Der 
Saame wird im April in’s freie Land gefäet. 

Bariet.: Sc. monspeliensis Jacg. 

Man erhält diefe Zierpflanzen oder deren Saamen in Berlin, 
Hamburg, Gaffel, Flottbed, Dresden u. a. DO. Pr. 2—A u. z 

Eult.: No. 1, 2, 6 und 10 pflanzt man in Töpfe, in fette, mit 
etwas Sand gemifchte Damm: und Miftbeeterde, und durchwintert fie 
auf gleiche Art, wie bei Mo. 4 bemerkt worden if. Sm April oder 
Mai kann man fie in’s Land pflanzen. Die andern perennirenden 
Arten dauern im Freien. Vermehrung durch Wurzeltheilung und Saa— 
men, bei den ſtaudigen Arten auch durch GStedlinge. 
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Kelch 5zähnig. Corolle mit ſtumpfem Schiffhen. Staub: 
gefäße 2blindelig. Hülfe 2fächerig oder halb:2fächerig, mit einer 
einwärtd gebogenen innern Nat. Diadelphia Decandria, Le- 
guminösae. 

1. A. alopecuroides L., Mill. ie. E. p. 58. Dietr. FI. 
univ. 2. Tab. 455. Fuchsſchwanzartiger &. 4_ Sibirien. Juli — 
Sept. — Stengel 3—5° hoch, aufrecht, zottig. Blätter gefiebert; 
Blättchen eirund:lanzettförmig, unten weichhaarig. Afterblätter- eirund- 
lanzettförmig, langgefpigt. Hübſche, blaßgelbe, eiförmig:längliche, an: 
figende, winkelftändige, dichte, zottige Blumenähren; Kelcheinfchnitte 
borfienförmig, kürzer als die Möhre, faft mit der Corolle gleih. In 
verfhiedenen Handelögärten. 4 — 6 M. 

2. A. äsper Jacg. ic. rar. I. t. 33. Rauher %.; A. chlo- 
ränthus Pall. Astr. n. 31. 8.25. 4 Sibirien, Gaucafus, Taurien. 
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Auguft. — Stengel aufrecht, fteif, glei den 10-—15paarig-gefiederten 
Blättern rauh. Blättchen länglih; Afterblätter linien-langettförmig. 
Blumenftiele viel länger als die Blätter. Gelbe Blumen in aufrechten 
ÜÄhren. In Flottbed 4 fl. 

3. A. brachycärpus Bieb., Bot. Mag. 2335. Kurzhülfiger 
T. 4 Gaucafus. Sommer. — ft ftengellos, greisgrau. Blätter 
15—27jodhig gefiedert; Blättchen länglich:elliptifh. Schäfte länger als 
die Blätter, mit zierlicher, langer, vielblumiger Ahre fhmusig:purpur: 
rother Blumen; Kelche ſchwarz und weiß-zottig. Hülfen aufrecht, ver: 
tehrt:eiförmig, fo lang ale der Kelch. 

4. A. cäucasicus Pall. Astr. £. 2, GCaucafifher &. h Cau: 
cafus, auf fterilen Felfen. Sommer. — Blätthen 5—7jochig, länglich— 
linienförmig, weißlichfiljig.. Blumen zu 2—3en winkelftändig, an: 
figend, weiß. Hülfen 1fächerig, Afaamig. 

5. A. galegiförmis L., Pall. Astr. n. 38. #. 29. Geis: 
rautenartiger I. 2 Sibirien. Juni — Auguf. — Stengel-»5—8’ 
hoch, aufrecht, äſtig, glatt. Blätter 12—13paarig gefiedert, glatt; 
Blättchen elliptifch =lämglih. Blumen hängend, in hübfchen, langen, 
einfeitigen Ähren. Hülſen Zfeitig, an beiden Enden zugefpigt. In 
den meiften Handelsgärten. 2 —3 MH. 

6. A. Laxmanni Jacg. hort. Vind. 3. t. 37. (Pall. Astr. 
£. 30. ift verfchieden und dem A. adsurg. ähnlich.) Laxmann'ſcher T. 
2% Sibirien. Sommer. — Stengel weitichweifig, nieberliegend, glatt. 
Blätthen 11 — 12jodhig, länglih. Afterblätter kürzer als das Blatt. 
Zierliche, weißblaue, längliche, geftielte Blumenähren, die länger find, 
als die Blätter; Fähnchen 14mal länger als die Flügel. Hülfen läng- 
lich, Zkantig, zottig, flachelfpigig, mit niedergedrüdter Furche. In 
Flottbeck 1 ME. i 

7. A. leontinus Jac. ic. rar. 1. £. 3. Bot. Cab. 432. 
Zyroler &. 15 Schweiz, Ofterreih, auf Alpen. Juli. — Stengel 
kurz, weitfchweifig, am Grunde flaudig, weichhaarig. Blättchen eirund, 
6— Sjohig, unten mit angedrüdten Härchen bekleidet. Blumenſtiele 
länger als die Blätter, 3kantig. Zierliche blauröthlihe Blumen in 
Eopfförmigen Ahren. Hülfen eiförmig, zottig. In Hadney bei Lod— 
diges u. a. D. 

8. A. macrostächys DO. Astr. n. 38. €. 15. Großähriger 
T.; A. hedysaroid W.; Oxytröpis hedysaroid. Pers.Ench. 
2 Armenien. Sommer. — Stengel aufrecht, weichharrig. Blättchen. 
linienförmig, 12 — 14jochig, weichhaarig. Blüthen hellcoth, in geftiel: 
ten, langen, vielblumigen — die viel länger als die Blätter ſind; 
Fahnchen 14 mal länger, als die Flügel. Hülſen eiförmig, zufammen: 
gedrückt, rauhhaarig. 

9. A. massiliensis Lam. Marfeiller:T.; A. 'Tragacäntha 
var. a. L.; A. Tragacäntha Pall. Astr. t. 4. f. 1.2. h Mar: 
feille, am fandigen Meerufer, Corfica u. f. w.; Sommer. — ten: 
gel ſtrauchartig, mit abftehenden Äften. Blättchen 9 — 1Ijochig, ellip: 
tifch, mweißgrau. Blumenftiele faft Ablumig, mit den Blättern gleich 
lang; Blüthen weiß. — Aus Stamm und Äften diefer Art quillt der 
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Zragant Gummi; hauptfächlic aber aus A. gummifer Labill. (auf 
dem Libanon) und A. verus Oliv. voy. 3. £. 44. (im Driente). 

' 10. A. monspessulänus L., Bot. Mag. £.219. Bot. Cab. 
981. Franzöfifher I. 4 Südfrantreih, Schweiz. Juli, Auguſt. — 
Iſt ſtengellos; die Schäfte niederliegend, faſt doppelt fo lang, als die 
gefiederten Blätter, mit fchöner, langer Ahre fleifchrother Blumen, 
deren Fähnchen verlängert iſt. Blätthen (21— 41) eirund oder lan: 
zettformig. Hülfen flielrund = pfriemenförmig, etwas bogenförmig, in 
der Reife glatt. In Hamburg, Flottbed, Berlin u. a. D. 4I—6M. 
Variirt mit purpurrothen und mit weißen Blumen. 

11. A. odorätus Lam., DC. Astr. n. 67. £. 24. Wohl: 
riechender &. 4 Drient. Zuli, Auguft. — Stengel aufwcht, faft auf: 
fteigend, weichhaarig. Afterblätter zufammengewahfen. Blätthen 11 — 
14jochig, länglich, ſpitz. Blumenftiele fo lang als die Blätter. Blu: 
men ocherweiß, wohlriehend. Hülfen länglich-ſtielrundlich, glatt, ab: 
ftehend, faft zurüdgebogen. — In Flottbeck 10 fl. 

12. A. OnobrychisL. Süßkleeartiger T. 4 Ofterreih, Frank: 
veih u. f. w., auf trodenen Wiefen. Juni, Zuli. — Stengel weit: 
fchweifig, weichhaarig. WBlätthen 7 —Yjohig, länglich, weichhaarig. 
Schöne purpurrothe, länglich-eiförmige Ähren, die länger find, als die 
Blätter; Fähnchen gleihbreit, doppelt länger als die Flügel. Hülfen 
eiförmig=3feitig , etwas zottig, aufreht. - 

Bariet.: a) alpinus DE. (Jacg. austr. t. 38.) mit längli: 
hen Blätthen und eiförmigen Ahren; 6) moldavicus DO., mit 
eirund:länglichen, glatten Blättchen und eiförmigen Ähren; 7) micro- 
hyllus Bess., mit linienförmigen Blätthen und eiförmig-länglichen 

hren; 8) mäjor DE. Gmel. sib. 4. £. 21., mit faft, aufrechtem 
Stengel, eirunden oder länglihen Blättchen und länglihen Ahren. — 
Ale Varietäten variiren mit weißen Blumen. 

13. A. Pallasii Fisch. Pallafifher T.; A. physödes var. 
ö6. DU. Astr. n. 127. 4 Auf Einöden am caspifchen Meere. Juni 
— Auguft. — Sit faft geftengelt, rafenbildend : äftig, weih und rauh 
behaart. Blätthen (11— 13) länglich-linienförmig. Schäfte fo lang 
als die Blätter. Zierlihe purpurrothe Blüthenköpfchen. Hülfen faft 
tugelrund, aufgeblafen, häutig, raubhaarig : zottig. 

14. A. pentaglöttis L., Cav. ic. £. 188. Spanifher T.; 
A. cristat. Gouan. il. 59.; A. echinat. Lam.; A. procumb. 
Mil.; A. dasyglöttis Pall. © Spanien, Barbarei. Juli, Auguft. 
— Stengel weitfchweifigsniederliegend, faft zottig. Afterblätter eirund. 
Blättchen verkehrt: eirund, eingedrüdt = ausgerandet, 4— 6jochig, etwas 
weichhaarig. Blumenftiele etwas länger als die Blätter. Bierliche, 
purpurrothe Blumenköpfchen. Hülfen halb: eiförmig, faft 3feitig, fpis, 
höderig = ftachelig, mit Ifaamigen Fächern. 

Der Saame wird im April in’s freie Land gefüet. 

15. A. stipulätus Don., Bof. Mag. 2380. Afterblättriger 
Z.; A. stipitätus u. A. stipuläris Sims.; Coronilla stipuläta 
u. A. lanceolat. Hamilt. — 4 Nepal. Auguft, September. — 
Stengel 5° hoch, glatt. Afterblätter zuſammengewachſen, blattartig, 
ſehr groß, 2° lang. Blätthen 8—16jodhig, oval: länglic), etwas 
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ſtachelſpitzig. Blumenftiele ohngefähr fo lang als die Blätter: Gelb: 
lihweiße Blumen in Ähren. Hülfen zufammengedrüdt, fat geftielt; 
glatt, überhängend. 

16. A. sulcätus L., Jacg. hort. Vind. t. 40. Gefurchter 
T.; A. leptostächys Pall. Astr. t. 40. (niht W.) 4 Sibirien, 
Zatarei. Juli, Auguſt. — Stengel 3° hoch, glatt, gefurdht. Blätt— 
hen glatt, Iinienslanzettförmig. Trauben geftielt, Jänger als die Blät: 
ter, hellpurpurroth. Hülfen aufrecht, fat 3feitig, halb 2fächerig. 

17. A. vimincus Pall. Astr. n. 28. £. 21. NRuthenartiger 
T. 62} A. odessänus Bess. Sibirien, audy bei Odeſſa. Auguft, 
September. — Stengel 3—4' hoch, aufrecht, vuthenartig = Aftig, 
glatt. Blättchen linien=lanzettförmig, fpig, 5— 6jochig. Bläulich— 
purpurrothe, faft kopfförmige, geftielte Uhren, welche länger find, als 
die Blätter; Fähnchen 14mal länger als die Flügel. Hülfen länglich— 
lanzettförmig, zottig, mit dem Griffel gekrönt. In Flottbeck (12 $l.), 
Hamburg, Dldenburg u. a. DO. 

Diefe und mehrere andere Arten dieſer Gattung werden wegen 
ihrer zierlichen Blätter und Blüthen in den Gärten cultivirt. Es find 
in diefer Hinfiht nocd Folgende zu empfehlen: A. caryocärpus 
Ker., Bot. Reg. 146. (Kopffrüchtiger T. 21) aus Louifiana, mit 
Ihönen, rothen Blüthen in geftielten, winkelftändigen Köpfchen, Ian: 
zettförmig. Blättchen und ei=lanzettförmigen Afterblättern. 

A. eriocärpus DE. Astr. t. 47. Dietr. Fl. univ.2. T. 453. 
Wollfrüchtiger T. 2), mit blaßrothen Blumen in dichter Ähre. Sft 
nur einige Zolle hoch. 

A. montänus L., Dietr. Fl. univ. 2. T. 445. (Gebirge: T. 
21), mit 2° hohen Blumenfhäften und Eurzen Trauben hellblauer 
erft Iillafarbiger Blumen. 

A. laguroides Pall. it. t. CC. f. 3. Dietr. I. c. T. 507., 
mit hellpurpurrothen Blumen in dichten, eiförmigen Ähren; ften: 
gellos. 

A. sinicus L., Dietr. Lc. T. 441. Ohne Stengel; mit hüb— 
fhen, weißen und rothen Blumen. China. 2. 

A. succulentus Richards., Bot. Mag. 1324. Dietr. Il. c. T. 
451. (Saftiger T. 4) Stengel und Blätter behaart. Blätthen 6— 
Sjohig, länglih, ftumpf, 6— 7" lang. Blumen fhön, Tillafarbig 
und purpurroth, in mwinkelfländigen Trauben. 

A. uniflörus DC. Astr. £. 50. Dietr. Il. c. T. 453. (Einblu: 
miger T. 52) Mit einzeln ftehenden, zierlihen, blaßpurpurrothen 
Blumen und feinen, gefiederten Blättern. Peru, auf hohen Bergen. 

Gult.: Mo. 8. wird in einen Topf gepflanzt, in fandige Damm: 
erde und frofifrei durchmwintert. Die andern Arten dauern im Freien, 
verlangen aber einen tiefen, mehr trodenen als feuchten Boden (dem 
man für die meiften Arten etwas Kalk oder feinen Kalkſchutt beimifcht) 
und einen fonnigen Standort. Die Vermehrung gefchieht am beften 
duch den Saamen; diefer wird im April entweder an guter Stelle 
in’s freie Land oder in Zöpfe gefaet. No 1., 7., 9., 10., 11., 13., 
15 u. 17. kann man bei eintretendem, firengen Frofte etwas bededen; 
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oder man feßt einige Eremplare in Töpfe, und bdurchmwintert fie am 
feoftfreien Orte. 


Astrantias;s Sterndolde,; Meifterwurz. 


Blüthen in gebüfhelten Dolden; diefe find mit lanzettförmigen, 
faft gefärbten, mit der Dolde gleidy langen, abftehenden Hüllblät: 
tern verfehen. Feucht länglih, mit einem gefurchten, runzlichen 
Schlaudhe umgeben. Pentandria Digynia. Umbelliferae. 

1. A. carniolica Jacg. Austr. 6. €. 10. Krainſche St.; A. 
mäjor var. Spr.; A. minor Scop. curn. n. 305. £. 7. Smith. 
Exot. 2. £. 77. 4 Auf Alpenwiefen in Ktain, Kärnthen, Friaul. 
Mai — Zuli. — Wurzelblätter handförmig :5lappig; Lappen länglich, 
faft 3fpaltig, langgefpigt, ungleich gefägt. Hülle weißlih:grün, aus 
12 — 13 ganzrandigen Blätthen beſtehend, melde die blaßröthliche 
Dolde Überragen. Stengel 14’ hoch. 

2. A. helleborifölia Sulisb. parad. Lond. 1. £. 60. Chtift: 
wurzblättrige St.; A. maxima Pall., Bot. Mag. 1553.; A. he- 
terophylla W. 4 Caucafus. Juni, Juli. — Wird 14—2' hoch. 
Wurzelplätter handfürmig = 3 : Slappig; Lappen eirund = lanzettförmig, 
ungleich gefägt, borſtig-gewimpert. Hüllblätthen (12 —13) eirund: 
lanzettförmig, borftenförmig gewimpert, weißlih. Blumen röthlich. 

3. A. intermedia Biebd. Mittlere St.; A. caucasica Spr.; 
A. trifida Hoffm. 4 Caucafus. Juni, Zuli. — Wurzelblätter 5lap: 
pig, felten 3lappig; Lappen oval:länglich, doppelt eingefchnittensgefägt, 
borfligzgewimpert; Stengelblätter faft handförmig zerfhnitten. Hüll: 
blätthen (12 — 13) länglicy=lanzettförmig, an der Spige mit 1—3 
mit einem Enddörnden verfehenen Sägezähnen, wenig die röthliche 
Dolde liberragend. 

4. A. mäjor L., Lam. ill. t. 191. f.1. Nees. Offic. Pfl. 
12. t. 6. Hayne. Arzn. Gew. 1. T. 13. Smith. Exot. £. 76. 
Stoffe St.; A. candida Mill.; A. nigra Lob. ic. £. 681. 4 
Europa, auf Bergwiefen, u. f. m. Mai — Juli. — Wird 14—2' 
hoch. Wurzelblätter handformig:5läppig; Lappen eirumdelanzettförmig, 
fpis, faft 3ſpaltig, gezähnt, borſtig-gewimpert. Hüllblättchen (15—20) 
linien = lanzettförmig ‚» ganzrandig, weißlich oder vöthlih, kaum länger 
als die Dolde. Blumen röthlidy oder weißlich. 

5. A. minor L., Lam. ill. £. 191. f. 2. Kleine St.; A. 
digitäta Moench. 4 Auf Alpwiefen in der Schweiz, Frankreich, 
Deutfhland, Staltien. Mai — Juli. — Blätter fingerförmig zertheilt, 
mit 7—8 lanzettförmigen, tief und fpig gezähnten Blättchen. Hüll 
blättchen ganzrandig, weiß, fein zugefpigt, mit der bläulich= weißen 
Dolde faft gleih. Wird 1— 14‘ hoc). 

Man erhält diefe Bierpflanzen in Hamburg ,_Flottbei, Berlin, 
Gaffel, Dresden u. a. D. — Pr. 2 — AM. 

Sie wahfen im Freien in jedem lodern Gartenboden, lieben 
etwas Schatten, im Sommer reichliche Feuchtigkeit, und werden durch 
Wurzeltheile und Saamen (glei nad) der Reife zu fäen) vermehrt, 
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Astrapaeas Aſtrapäa. 


Blumen in eine reihe Dolde gefammelt, welche mit einer ge: 
meinfchaftlihen, vielblättrigen Hülle umgeben ift, deren 2 äußere 
Blättchen entgegengefegt flehen. Kelch 5blättrig, mit einem Ded: 
blättchen verfehen. 5 Kronblätter, wie bei Achania Malvavis- 
cus, zufammengemwidelt = gefchloffen. Staubgefüße in eine lange 
. Röhre vereiniget, 5 unfruchtbar, 20 ftaubbeuteltragend. 5 Narben. 
Fruchtknoten Sfächerig. Monadelphia Jcosandria. Büttne- 
riackae DC. | 


1. A. Wallichii Lind]. Coll. t. 14. Mart. Amoen. t. 4. 

u. 5. Bot. Reg. 691. Algem. Gart. Mag., Jahrg. 1825. 1. B. 
P; 32. t. 1. Bol. Cab. 1445. Wallichs-⸗A.; A. speciösa Dietr.; 
— speciõsa Walt. h Oſtindien. Februar, auch wohl im 
anuar. — 


Ein ſchöner Baum von mittelmäßiger Höhe, mit dicken, runden 
filzigen Äſten. Blätter groß, abwechſelnd, geſtieit, kreisrund-herzför— 
mig, langgeſpitzt, mit übereinander gelegten Baſis-Lappen, gekerbt— 
geſägt, Srippig, runzlich, unten filzig, ohne den langen Stiel S—12“ 
und darüber lang. Afterblätter groß, eirund, angedrückt, etwas wellen— 
förmig, filzig. Die dichten Blumendolden hängen an langen, behaart: 
ten, ‚einzeln winkelftändigen Stielen abwärts; in der Hülle befinden 
fih ohngefähr bis 100 Purzftielige, fchöne, ſcharlachrothe Blumen von 
prachtvollem Anfehen. — In Lüttih und Gent (4$r.), Hamburg 
(A —6 ME), Flottbed (IME), Caſſel 8—10' hoch für 6 «P), 
Berlin, Dresden, Frankfurt a. M. u. a. O. 


Eult.: Diefer Baum, eine große Zierde hoher Warmhäufer, be: 
darf eine lodere, fette, mit $ Slußfand gemifchte Damm: und Mift: 
beeterde, einen weiten Topf, fpäter einen großen Kübel, zur Wache: 
thbumszeit viel Waffer, im Sommer reihlidy Luft, und Schatten gegen 
heiße Sonnenftrahlen. Am beften gedeihet er im Erdbeete eines Warm: 
haufes von 10—15° Wärme; hierin erreicht er in wenigen Jahren 
eine anfehnlihe Größe und blühet fehr reihlih. Sunge, aus Sted: 
lingen erzogene Pflanzen ftellt man, um ihr Wachsthum zu befchleu: 
nigen, in ein Warmbeet. Mangel an Feuchtigkeit oder Sonnenhige 
veranlaffen da8 Braunmerden und Abfterben der Blätter. Um Ableger 
zu machen, binde man einen Drath um die dazu geeigneten Zweige, 
und bringe fie dann in die Erde; die Vermehrung gefchieht auch 
durch Stedlinge, die man unter eine Glode und in eine angemeffene 
Bodenwärme bringt. 


A. möllis (bei Makoy in Lüttih 5Fr., in Flottbed 2 ME., 
Hamburg 3 Mk.), A. alba (in Gaffel 2—6 .P), A. (Dombeya 
fpr. Dongbäa) tiliaefölia (in Lüttid 4 $r.), wu. A. (Dombeya 
reflexa) viscösa (in Hamburg und Flottbed 6—8 Me., Lüttidy 
10 Fu) werden auf ähnlihe Art behanbelt. 
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Athanäsias Athanaſie (unſterbliche). 


Ungeſtrahlte Blumenköpfchen. Fruchtboden flach, ſpreublättrig. 
Kelchſchuppen trocken, dicht dachziegelig, die äußern kürzer. Kurz: 
haarige Saamenkrone. Syngenesia Aequälis. Compositae- 
senecionideae DO. — Kleine Sträucher vom Gap, mit zerftreut fte: 
henden, ganzrandigen, gezähnten oder gelappten Blättern, und gelben, 
doldentraubigen Blüthen, die fi) zu Smmortellenbouquets eigenen. 

1. A. crithmifölia L., Mill. ic. t. 227. f. 2. Meerfendyel: 
blätteige A. Sommer — Herbft. — Blätter glatt, halb 3ſpaltig, mit 
linienförmigen Einfchnitten. Doldentrauben vielblumig. Blüthenköpf: 
chen verkehrt-eiförmig-kugelförmig; Kelchſchuppen glattlich, langgefpigt. 

2. A. scariösa Edon. Rauſchende A. Sommer. — Blätter 
verkehrt: eirund= keilförmig, mit 3, felten 5 groben, ſtumpfen Zähnen, 
7—8' lang, 3—5'' breit, gleich den Aften mit fehr Eurzen wei: 
chen Härchen bekleidet. Blüthen auf faſt nadten Stielen in einfachen, 
vielblumigen Dolden; Kelche Eugelig, glatt; Kelchſchuppen an der 
Spige fehr rauſchend, ausgefreffen. 

3. A. trifurcäta L., Comm. hort. Amst. 2. t. 49. Drei: 
gablige A. Sommer — Herbft. — Blätter verkehrt eirund :keilförmig, 
fein pelzhaarig, an der Spige 3zähnig, feltener ganzrandig oder 5fpal- 
tig. Doldentrauben einfah, 10 — 12blumig; Blumenftiele nadt, 1blu: 
mig, Amal und darüber länger als die rundlichen Köpfchen; Kelchſchup— 
pen glatt, ftumpflid). 

Bariet.: ß. A. tricüspis Poir., Burm. Afr. t. 69. f. 2. 
Dreifpigige A. — Blätter mit lanzett=linienförmigen, verlängerten, 
langgefpigten Zappen, 1—13” lang. - 

4. A. virgäta Jacg. h. Schoenbr. 2. t. 148. Ruthenför— 
mige A.; A. trifurcäta ThAb. (nit L.) Sommer — Herbft. — 
Blätter glattlih, Keilförmig, Zfpaltig, 4’ lang; Läppchen länglich: 
linienförmig, zugefpist. Doldentrauben 11 — 13blumig, einfah; Blu: 
menftiele faft nadt, zottig; Köpfchen kugelrund; Kelhfchuppen glatt, 
zugeſpitzt. 

Bariet.: A. gläbra Thb. mit lauter glatten, faſt ganzrandigen 
Blättern. Diefe und andere Arten diefer Gattung können als Zier: 
pflanzen cultivirt werden. Man pflanzt fie in lodere, fette, mit etwas ° 
Sand gemifchte Dammerde, und behandelt fie übrigens, wie die frau: 
higen Arten der Gattung Arctötis. Im Winter bedürfen fie nur 
1—5° Wärme und wenig Waffer. 

Athanasia annüa f. Lonas inodora. 


Atractylis; Strahlkopf; Spindelfraut. 


Kelch oder allgemeine Blüthenhülle doppelt; der ‚äußere befteht 
aus halbgefiederten, dornigen, gedrängten Blättchen; der innere ift ei: 
förmig, dachziegelig, mit länglichen, angedrüdten Schuppen. Frucht— 
boden ſpreublättrig. Saamenfrone ander Spige federig. Syn- 
genesia Aequälis. Compositae-Cynar&ae DC. (Cynaroce- 
phälae Juss.). 
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1. A. cancelläta L. Gegitterter &t.; Acarna W., Sibth. 
Fi. graec. t. 839. Cirsellium Gaertn. fr. 2. E. 163. f. 2 
Lam. ill. £. 662. f. 1. Carthämus Lam. dict. © Spanien, 
Barbarei, Creta. Sommer. — Stengel bis 1° hoch, äſtig. Blätter 
linien = lanzettförmig, gewimpert, gezähnt, weichhaarig. Blumen ein: 
zeln endftändig, bläulic = purpurroth; die Kelchblätter find borftig = halb: 
gefiedert, dornig, fehr lang, und umhüllen gitterarfig das Blüthen- 
föpfchen. 

Man ſäet den Saamen im April in ein kühles Miftbeet (oder 
im Mai an warmer Stelle in’s Land) und verfegt im Mai bie Pflan: 
zen auf eine fonnige, lodere Rabatte in’s Freie. 

Aractylis purpur£a f. Onoseris. 

— oppositifol. ſ. Berkheya. 


Atragenes Atragene. (Clemätis DO.) 


Blumenkronartiger, Ablättriger Kelch. Zahlreiche, linienförmige 
Kronblätter. Zahlreiche, gefhwänzte Saamen (Garyopfen). Po- 
Iyandria Polygynia. Ranunculaccae. Sträucher mit klettern⸗ 
dem Stengel und fhönen Blumen. 

1. A. alpina L., Jacg. austr. £. 241. Alpen-A. Schweiz, 
Stalien, Öfterreih u. n w. Mai— Juli. — Stengel ſchwach, klet— 
ternd, atig 6 6 — 8 und darüber hoch. Blätter doppelt Zzählig; Blätt: 
chen eirund-lanzettförmig, langgeſpitzt, 1 — 23” lang, eingeſchnitten— 
geſägt, unbehaart. Blumen groß, ſchmutzig weiß oder violettblau. 4. 

Variet.: A. austriäca Scop., auf Oſterreichiſchen Alpen 
wachſend, 8— 10° body, mit 3fadh 35&hli igen Blättern, eirunden, fpi: 
gen, gefägten Blättchen und großen, blauen, hängenden Blumen im 
Mai und Juni. 6—I 

2. A. americäna en Mot. Bag. t. 887. Ameritanifche 
%.; Clem. verticilläris DO. Nordamerita. Mai — Zuni. — 
Wuchs ‚ wie bei No. 1. Blätter Afach quirlſtändig, Zzählig; Blätt— 
chen faft Heftielt, herz=lanzettförmig, ganzrandig. Blumen groß, ſchön, 
tief purpurblau oder violett, mit fpigen Kronblättern. 12 — 16 Mt. 

3. A. sibirica L., "Bot. Cab. 1358. Sibiriſche A. Sibirien. 
Mai, Juni. — Stengel 4—6' hoch. Blätter doppelt Zzählig; Blätt— 
chen länglich-lanzettförmig, langgeſpitzt, geſägt. Blumenblätter an der 
Spitze ausgerandet, ſchmutzig- oder grünlich-ocherweiß, oft röthlich— 
lillafarbig ſchattirt. 4—6 Mt. 

Dieſe Zierſträucher ſind in Flottbeck, Hamburg, Hannover, Caſſel 
u. a. O. zu haben. Sie dauern im Freien, lieben aber einen etwas 
beſchützten Standort, einen lockern, tiefen, nicht zu naſſen, nahrhaften 
Boden und etwas Schatten. Vermehrung durch Ableger und Saamen. 
Letzterer wird am beſten gleich nach der Reife in Töpfe oder Käſtchen 
geſäet und froſtfrei durchwintert. 

Atragene capensis ſ. Pulsatilla. 

— balearica, cirrhösa u. florida f. Clematis. 


Atriplexs; Melde, 
Zmwitterblume mit 5theiligem- Kelhe, 5 Staubgefäßen und 
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Zfpaltigem Griffel; Eeine Corolle. Weiblihe Blume mit 2blättri- 
gem Kelche und einfahem Griffel. Der flahe Saame wird vom blei: 
benden Kelche umfchloffen. Polygamia Monoecia. Chenopode£ae. 

1. A. hortensis L. Garten: M. O Europa. Sommer. — 
Stengel 4— 6° hoch, edig, glatt. Blätter Zedig, fait buchtigsgezähnt. 
Blumen in ährenförmigen, zufammengefegten, faft blattlofen Trauben. 
Fruchtkelche ganzrandig, kreisrund-eiförmig. Als Bierpflanze für Luft: 
gärten cultivirt man die Varietät mit blutrothen Stengeln und Blät- 
tern; Übrigens wird die Pflanze wie Spinat zubereitet und gegeffen. — 
Der Saame wird im Herbfte oder März in’s Land gefäet. 


Altröpa physalödes |. Nicandra. 
Aubrietias (fpr. Ohbrieıra) Aubrietie. 


Schötchen länglih, mit converen Klappen. Saame unge: 
rändert. Kelch mit 2 hohlen Säckchen am Grunde. Kronblätter 
ganz. Die Eleinern Staubgefäße gezähnt. Tetradynamia Silicu- 
lösa. Cruciförae. Sehr niedrige, perennirende, rafenbildende Zier. 
pflanzen. 

1. A. deltoid&a DC. Deltaförmige X.; Alyssum L., Bot. 
Mag. t. 126. Farsetia Ait. 4 Neapel, Griechenland u. f. w. an 
fteinigen Orten. April, Mai. — Stengel faft holzig, dünn, geftredt, 
4— 8° lang, weitſchweifig, fein behaart, gebogen. Blätter lanzett: 
oder verkehrt eislanzettförmig, nach dem Stiele zu verfchmälert, ftumpf, 
6— 10°" lang, an beiden Seiten mit 1—2 ftarfen Eden verfehen, 
daher faft deltaförmig, graulich:grün, mehr oder minder behaart. Blu: 
men hellviolett oder bläulich = lilafarbig, im zahlreichen Zrauben, von 
lieblihem Anſehen; Kronblätter doppelt länger als der Kelh, lang 
genägelt. In Oldenburg, Flottbed, Hamburg u, a. DO. 2—3 x. 

2. A. purpur&a DC., Bot. Cab. 1706. Purpurrothe A.; 
Aräbis purp. Sidth. u. Smith. Fl. graec. £. 643. 4, Griechen: 
land, auf dem Olymp. April, Mai. — Gleiht an Wuchs und Blü— 
thenfarbe der 1. Art. Blätter verkehrt eirund:länglih, am Grunde 
gefhmälert, nad der Spige zu mehr oder weniger gezähnt, Übrigens 
denen der 1. Art ähnlih. WBlumenftiele kürzer als die Kelche. 
Flottbeck (8 EL.) u. a. ©. 

Eultur: Beide Arten lieben einen fennigen Standort und einen 
fandigen, lodern, nahrhaften (allenfalls mit etwas feinem Schutt ge: 
mifchten), mäßig feuchten Boden; fie dauern im Freien, eignen ſich 
zur Verzierung künſtlicher Felfenparthieen, zu Einfaffungen, und aud) 
als angenehme Zopf:Zierpflanze im Frühlinge, in welchem Falle man 
fie froftfrei und nahe am Fenfter durchwintert. Vermehrung durdy 
MWurzeltheile und Saamen; Lesterer wird im Frühlinge am ficherften 
in Zöpfen ausgefäet, die man fchattig und feucht hält. 


Aueüubaz Aucuba. 


Männliche und weibliche Blüthen haben‘ eine Ablättrige Gorolle 
und einen Azähnigen Keldy; erftere haben 4 Staubgefäße im Blu: 


Aulax. 335 


menboben, legtere einen untern Fruchtfnoten und kurzen Griffel. Eine 
eiförmige, Lfächerige Nuß. Moenoecia Tetrandria. Rhamniae. 

1. A japonica T'hb., Bot. Mag. 1197. Sapanifhe A. h 
Japan. Mai. — Ein fhönes, immergrünes Bäumchen. Afte und 
Blätter entgegengefegt. Blätter länglich, zugefpist, entfernt: gefägt, 
glänzend, grün, mit gelben Fleden beftreuet. Blumen Elein, braun, 
Sn allen Handeldgärten. 4 M. 

Man pflanzt diefen Baum oder Strauch entweder in einen Topf 
ober in den freien Grund eines Winterhaufes, und durchwintert ihn 
bei 0 —3’W. — Er gebeihet in jedem lodern, nahrhaften Boden, 
und läßt fich nad „meiner Erfahrung leicht abhärten, daß er unfere 
gewöhnlichen Winter unter einer Umkleidung von Karren: oder Heide: 
kraut und Zannenzweigen, und Bedeckung der Wurzeln mit Laub, im 
Freien aushält. Vermehr. durch Stedlinge und Ableger. 


Aulaxz Aulax; (Protea L.) 


Die männl. Blumen traubenftändig; die weibl. faft Eopfförmig. 
Gorollinifcher, Atheiliger, in der Mitte die Staubfäden tragender Kelch. 
Bauchige, gebartete Nuß. Tetrandria Monnogynia. Proteackae, 

1. A. pinifölia R. Br. Fichtenblätte. X. 5 Gap. Sommer. 
Hierher gehlkt als männl. Pflanze: Protea pinifol. L. mit quirl: 
förm., glatten Zweigen, fadenförmigen, fpigen, faft tinnenförmigen, 
zahlreihen, 2‘ langen Blättern, gebüfchelten, gelben Endtrauben, 
pfriemenförm. Dedblättern und linienfdrm., glatten Kelchblättern. — 
Weibl. Pflanze: Protea bracteäta L., mit etwa 1’ hohem, auf: 
vechtem, braunem, glattem Stamme, fadenförm., faft rinnenförm., ein: 
feitigen, glatten, zahlreichen, 3° langen Blättern und einzelnen weißen 
Blüthenköpfen von der Größe einer Wallnuß und mit vielfpaltigen 
Bracteen umgeben. In Hamb. (4 ME.) u. a. O. 

2. A. umbelläta R. Br. Doldenblüthiger A. h Gap. Som: 
mer. — Männl. Pflanze: Prot. aulacka L., mit 3—4' hohem, 
mwenigäftigem, glettem Stamme, anfigenden, elliptifchen, ftumpf gefpig: 
ten, genäherten, glatten, etwa fingerlangen Blättern, faft boldenftändi: 
gen, länglichen, übergebogenen, 1° langen Endtrauben und weißen 
Bracteen und Blüthen. — Weibl. Pfl.: Protea umbelläta L., 
mit 2—3° hohem Stamme, glatten am Ende des Stammes gehäuf: 
ten, gegipfelten Aften, Blättern wie bei der männl. Pfl., einzelnen 
Blüthenköpfen von der Größe einer Lambertsnuß, die mit Blättern 
und Bracteen umgeben find und weißen Blüthen. In Hamb.. (2 ME.) 
u. a. O. 

Cultur: Sie werden im Lauwarmhauſe nahe am Fenſter bei 
6 —802 MW. durchwintert und im Haufe ſehr mäßig und niemals dicht 
am Stamme begoffen. Man pflanzt fie in nicht zu große Töpfe, die 
über dem Abzugsloche mit einer ſtarken Lage zerftoßener Scherbenftüd: 
chen und darauf mit etwas feinen Zorfbrödchen verfehen find; denn 
bei allen Proteaceen ift vorzüglich auf einen fchnellen Abzug der Keuche 
tigkeit zu achten, da ihnen zu viele Näffe eben fowohl, als ein zu 
ſtarkes Austrodnen des Erdballens leicht verderblich wird. Die Erbe 
(eine Mifhung von 3 Theilen Heideerde, 1 Theile Torferde, 1 Theile 
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alten vermwitterten Lchm und 1 Theile etwas groben Kiesfandes) muß 
vom Stamm etwas nach dem Rande des Topfes abhängen, damit fich 
das Maffer nicht dicht am Stamme hineinziche. Im Sommer ftellt 
man fie im Freien warm und fonnig, ſenkt die Töpfe in Kies, um 
das zu ſchnelle Austrodnen zu verhüten, befhügt fie aber gegen hefti— 
gen oder anhaltenden Regen. Die Vermehrung durch Stedlinge iſt 
langfam und ſchwierig. Man erzieht fie oft aus cap’fchen Saamen, 
den man im Frühling in Töpfe in fandige Heideerde füet und in ein 
mäßig warmes Miftbeet bringt. Die jungen Pflanzen verfegt man 
in Eleine Töpfchen und hält fie fo lange im Miftbeete unter Glas 
und befchattet, Bis fie angewachſen und hinreichend durch fpäterhin ver: 
mehrtes Lüften erftarkt und abgehärtet find, um die freie Luft zu 
ertragen oder im erften Sommer in’s offene Glash. geftellt zu werden. 


Ayenia (pr. Äönr)g Ayenie. 


Kelch 5fpaltig. 5 lang genägelte Kronblätter, an der Spige 
ihrer Platten mit geftielten Drüfen, einen Stern bildend. 5 Staub: 
gefäße fichen auf einem, den Fruchtknoten umgebenden urmenförmi- 
gen, 5zähnigen (nach De Cand. 15 — 20zähnigen) Nectario; Anthe: 
ren unter dem Sterne der Kronblätter. 5lappige Narbe. 5 zuſam— 
menhängende Capfeln. Pentandria Monogynia. Büttneria- 
ceae. 

1. A. pusilla L., Cav. diss. 5. t. 147. Siloan. hist. t. 
132. f. 2. Kleine X. © Dayenia Mill. ic. t. 18. Jamaika, 
Gumana, Peru. Suli, Aug. — Stengel 1° hoch. Blätter eirund: 
lanzettförmig, fpig, glatt, gezähnt. Blumen purpurroth, von fonder: 
barer, zierlicher Form. 

Man füet den Saamen in’s warme Miftbeet, und verfegt die 
jungen Pflanzen entweder einzeln in Zöpfe in lodere Miftbeeterde und 
ftellt fie in ein Lohbeet, oder auf ein, mit Fenftern bedecktes Kaubbeet, 
woſelbſt fie -reichlid blühen und Saamen tragen. Man kann fie im 
Warmhauſe nahe am Fenfter durchwintern; doc) muß fie dann wenig 
begoffen werden. 


Azaldas Felſenſtrauch; Azalee. 


Kelch 5zähnig. Corolle trichterförmig, mit 5fpaltigem Rande. 
Staubgefäße am Fruchtboden befeftiget. Capſel 3—5fächerig, mit 
von den Klappen gebildeten Sceidewänden. Saame nadt, ſehr 
fein. Pentandria Monogynia. Rhodorac£ae (Eric&ae Spr.). 
Diefe Gattung enthält lauter ausgezeichnet ſchönblühende Zierfträucher, 
von denen man in europäiſchen Gärten (befonders in England, Bel: 
gien, Deutfhland und Frankreich) eine fehr große Anzahl Varietäten 
und Baftardarten cultivirt, die duch Kreuzung, fowohl der verfchiede: 
nen Arten und Varietäten der Azaleen umter einander, als auch mit 
Rhododendronarten und Rhodora find erzeugt worden Diele der Letz— 
tern find ſehr prachtvoll, allein auch großentheils noch theuer. 

1. A. arbordscens Pursh. Baumartiger $. Nordamerika. 
Juni. — Stengel baumartig. Blätter verkehrt =eirund, glatt, gewim— 
pert, unten graugrün. Blumen fehr groß, blaß fleifchfarbig, faft nadt; 
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Kelcheinſchnitte blätteig, länglich. Staubfäden hervorragend. In Hadn. 
bei Loddiges. 

2. A. aurantiäca Dieir. Pommeranzenfarb. A.; A. auran- 
tia Hort. Angl. Nordamerika, Mai, Juni. — Blätter lanzett: 
oder verkehrt: eirund lanzettförmig, an beiden Enden gefchmälert, oben 
glatt, unten in der Jugend etwas weichhaarig, gewimpert, ſpitz, 2—3" 
lang, 10—12' breit. Blumen prächtig, groß, fcharlacdy = gelb, in dol- 
denförmigen Endbüfcheln, mit eirundslanzettförmigen Einfchnitten. Sn 
Lüttih (2 Fr.), Flottbeck (34 ME.), Caſſel 12 — 24 x) u. a. O. 

VBariet: a) humilis Lodd. Catal.; b) mäjor (in Flottb. 
4 ME); c) maxima (in Gaffel 16 g — 13 «P); d) 'parviflöra 
(daſelbſt, gleicher Pr.; e) speciösa (de8gl.); f) superba (desgl.); 
g) elögans (zu Elifensruhe bei Dresden 16 ); h) fulgens (daf. 
20 ); i) globösa (daf. 14 KR). 

3. A. canescens Mich. Weiflihgrauer $.; A. bicölor u. 
subnudiflöora Pursh. Carolina. Mai. — Blätter länglih, mit 
weißgrauen Flaumhaaren bekleidet, unten faft. filzig. Blumen Klein, 
roth und weiß, glattlich, in Enddoldentrauben, mit fehr kurzen, unglei: 
chen Kelhen und hervorragenden Staubfäden. In Hamb. u. a. D. 

4. A. calendulac&a Mich., Bot. Cab. 1324. NRingelblu: 
menfarbiger oder prächtiger 5; A. speciösa W.; A. periclyme- 
noides Pursh. Carolina, Birgin., an Bergen. Mai, Juni. — 
Blätter lanzettförmig, an beiden Enden gefchmälert, gewimpert, ſpitz, 
unten in der Jugend etwas weichhaarig, im Alter glatt. Blumen 
prächtig, groß, in Enddoldentrauben, fafrangelb:orangefarbig, auswendig 
behaart, mit fpatelförm. Kelheinfhnitten und hervorragenden Staubge: 
fäßen. In allen größern Handelögärten 12—24 95. — Die von 
Sprengel ald Synonym angeführte A. speciösa W. (A. nudiflöra 
speciösa R. et Schult.) ift eine Varietät mit rauh behaarten, aber 
nicht drüfenhaarigen, rothen Blumen, welche zwifchen A. nudiflöra 
u. calendulacka in der Mitte fteht, und wird von Einigen als Bar. 
zu A.’nudifl. gezogen. 

Man cultivirt unter andern folgende prächtige Varietäten, welche 
theil® in Gaffel (für 16—36 KK), in Lüttich u. Gent (für 2—3 Fr.), 
zu Elifensruhe bei Dresd. (für 12— 16 ), theild bei Loddiges zu 
Hadney bei London u. a. D. zu haben find: 

a) amabilis; b) carnca; c) chrysolecetra Lodd., Bl. far: 
lach⸗gelb; d) croc&a Bot. Mag. 1721. Bl. dunkel fafrangelb; 
e) croc&a major; f) cupr&a Bot. Cab. 1394. BI. kupferfarb. 
mit Gelb gemifht; g) cuprina Lodd. Bl. roth-kupfrig; h) flam- 
m&a Bot. Reg. 145. BI. feuerfarb. mit Gelb; i) gentilis; k) glo- 
riösa; 1) grandiflöra, großblühende; m) incarnäta, fleifchrothe ; 
n) insignis, ausgezeichnete; 0) Soussi; p) tricöolor (croc&a tri- 
color), dreifarb.; q) triümphans Lodd. Bl. ſcharlach-kupferfarbig. 
In einigen Pflanzen:Gatalogen findet man noch angeführt: A. cupr&a 
amoena, cupr. coerulescens, cupr. el&ögans, cupr. cximia, 
cupr. exim, nova, cupr. speciösa, cupr. splendens, cupr. 
splendidissima, cupr. violac&a, crocea mutabilis u. a. m., 

Boſſe's Handb. d. Blumengärtn. I. Bd. 2te Aufl. 22 
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welche hierher gehören. Mehrere diefer Varietäten find von Einigen 
bei A. pontica aufgeführt worden. 

5. A. glauca Lam. il. t. 110. f. 2. Graugrüner $.; A. 
viscosa glauca Aöt.; A. hispida Pursh. Nordamerita. Juli. — 
Stengel 2—3°' hoch, mit braunen, fteif behaarten, zahlreihen Äſten. 
Blätter verkehrt:eirund:länglich, gewimpert, unten graugrün und bloß 
auf der Mittelrippe behaart, oben glatt oder mit wenigen ftrieglichen 
Härchen befegt, 14 — 17“ lang, 4— 6°" breit. Blumen weiß, an 
der Spige geröthet, auswendig, weichhaarig:Elebrig. In mehrern Hans 
delögärten. 8—12 KK. 

Bariet.: a) gl. glabra (in Flottb, Hamb. 1 ME.); b) pur- 
puräscens oder rubescens, mit etwas größern, mehr gerötheten BI. 
(in Hamb. 2ZME.); c) rosa (in Lüttih 2 $r.); d) semiplena, 
halbgefüllte (in Flottbed 2 ME.); e) scabra (in Flottb. 1 ME). | 

6. A. indica L., Bot. Cab. 275. Bot. Mag. 1480. Sn: 
difher $.; Rhododendron ind. Wender. Dftind., China, Japan, 
April — Juni. — Eine prächtige Bierpflanze, mit zahlreichen, noch 
prachtvollern Baftardarten und Varietäten! Die jungen Afte mit an: 
gedrüdten, meiftens rothbraunen Haaren bekleidet. Blätter lanzettför- 
mig oder verkehrt: eirund=länglich, an beiden Enden gefchmälert, fpig, 
auf beiden Flächen mit angedrüdten Härchen bekleidet, gewimpert, 
2 — 25” lang, 10— 12° breit. Blumen prächtig, groß, am Ende 
der Zweige zufammengehäuft, kupfrig-hochroth, mit 10° breiten, 
eirunden, ftumpfen Einfchnitten, von denen einer etwas punctirt oder 
fein gefledt if. Blumenftiele und Kelche behaart. In vielen Han: 
delsgärten (auch unter dem Namen A. ind. coccin&a) zu haben. 
12 — 16 . 

Die folgenden Varietäten find meiftens bei Makoy in Lüttich, in 
Elifensruhe bei Dresd., in Eaffel, Gent u. a. D. zu haben. 

ı) alba Bot. Cab. 1253. (A. ledifölia Bo/. Mag. 2901. 
Rhododendron sinense Wender) mit fehr großen, weißen Blu: 
men (in Gaffel 8—20 30); 2) alba fl. pl., mit gefüllten Bl. (5 $r.); 
3) alba fol. var., mit bunten Blättern (50 $r.); 4) alba ma- 
cräntha, großblüthige (2 $r.); 5) alba Youngii (fpr. Jong—) (2 $r.); 
6) atropurpurea, dunfelpurpurrotbe (in Gent 20 Sr.); 7) atro- 
violac&a, dunfelviolette (daf. 20 Fr.); 8) augusta; 9) bicölor, 
zweifarbige,; 10) candıda, reinweiße (5 $r.); 11) caryophylla, 
nelfenartige (5 Fr.); 12) Cliäna (5 $r.); 13) coccinea grandi- 
flöra, großbl. Scharlachrothe (1 bis 2.P in Gaffel); 14) cocc. su- 
perba (2—3 «$ daf.); 15) coerulta, blaue; 16) coerulda gran- 
diflöra, bl. großbl. (2 Fr.); 17) Cunninghami (fpr. Könningbami) 
(5 Fr.); 18) Danielsiäna (2—10 Fr.); 19) eläta fl. rubro pl., 
hohe mit rothen gefüllten Bl. (5—10 $r.); 20) Fordii; 21) glo- 
bösa (15 $r.); 22) Gleedstanesii oder lateritia alba (5 $r.); 
23) grandiflöra crispa, fraufe großblumige (5 $r.); 24) Hibberti 
(4 Fr.); 25) Hookéri (fpr. Huk —) (5 Fr.); 26) ignescens, feuer: 
rothe (5 Fr.); 27) lactea floribunda, milchweiße reichblüthige (5 Fr.); 
23) lacteöla, mildhweißl. (2 $r.); 29) lateritia Bot, Reg. 1700. 
Prächtige hinef. Var., fehr buſchig und blattreih. Bl. hellziegelroth, 
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mit rofenrothem Anfluge (2— 6 $r.); 30) lilacina, lillafarb. (4 ME. 
in Hamb.); 31) lilac. grandiflöra (3 $r.); 32) lilac. superba, 
prächtige lillafarb. (2 Fr.); 33) longifolia (5 $r.); 34) Mazeppa 
(5 $r.); 35) neriiflöra rubra, rothe Dleanderblüthige (3 Fri); 
36) phoenic#a Bot. Cab. 1735. Bot. Mag. 2667., duntelrothe 
(2—6 $r.); 37) phoen. pl., diefelbe mit gefüllten Blumen (8 $r.); 
38) phoen. splendens, dunkelrothe glänzende; 39) Pressüi (5 $r.); 
40) pulcherrima, fhönfte (2 $r.); 41) pulchra, fchöne (2 $r.); 
42) purpur£a pl. Bot. Cab. 1461, purpurrothe gefüllte (3 $r.); 
43) Rawsoni (fpr. Rabf—) (20 $r.); 44) rotundifölia, rundblättr, 
(5 $r.); 45) reticuläta, negförm. (20 $r.); 46) rosca, rofenrothe 
(in Dresd. 12 x, Slottd. 5 ME); 47) splendida; 48) superba 
duplex, prädtige doppelte (5 $r.); 49) superba venusta, präch: 
tige, reizende (5 $r.); 50) Smithii coccinea, .Smith’s ſcharlach⸗ 
rothe (2 $r.); 51) Sm. cocc. grandiflöra, diefelbe, großblumig 
(2 $r.); 52) Sm. cocc. superba, prächtige ſcharlachrothe (2 $r.); 
53) Sm. elögans, Sm. zierlihe (3 $r.); 54) Sm. bright pink, 
Sm. glänzende neltenfarb. (2 $r.); 55) Sm. fine dark purple, 
Sm. ſchöne dunkelpurpurrothe (2 Fr.); 56) Sm. feine pink, Sm, 
fhöne melfenfarb. (2 $r.); 57) Sm. fine white, Sm. ſchöne weiße, 
oder Smithii alba (2 $r.); 58) Sm. light crimson, &m. hell: 
carmoifinrothe (2 $r.); 59) Sm. large pink, Sm. große neltenfarb. 
(2 $r.); 60) Sm. ars purple, Sm. große purpurrothe (2 Fr.); 
61) Sm. orange pink, Sm. orangefarb. u. neltenrothe (2 $r.); 
62) Sm. pink, Sm. neltenfarb. (2 $r.); 63) Sm. purple, Sm. 
purpurrothe (2 $r.); 64) Sm. speciösa, Sm. anfehnliche (2 $r.); 
65) Sm. speciosissima, Sm. präditigfte (5 Fr.); 66) Sm. trium- 
phant (5 $r.); 67) Sm. Vandesiae, hellpurpurrotb (2 $r.); 
68) variegäta Bof. Reg. 1716, prachtvolle, roth: u. weißbunt blü- 
hende hinef. Varietät, eine der allerſchönſten u. feltenften (3—30 $r.); 
69) Wadii (5 $r.); 70) Woodfordii (fpr. Wudf—) (5 Fr.); ' 
71) white perfection, weiße Vollkommenheit (5 $r.), u. a. m. 

Die indifhen Azaleen laffen fich leicht mit dem Pollen von Rho- 
dodendron arbor&um u. ponticum, fo wie von Azalea pontica 
und andern norbamerikanifchen Arten (melde man glei dem Rho- 
dod. pont: zu biefem Zweck im Februar in's Warmhaus ftellt und 
antreibt) befruchten, um neue Baftard: Varietäten zu erziehen. Auch 
ift die gleichzeitig blühende A. sinensis dazu geeignet. Ebenfo kann 
man die Rhododendronarten mit dem Pollen ber Azaleen befruchten. 

7. A. nitida Pursh., Bot. Reg. 414. Slänzender F. Vir: 
gin., in Sümpfen. Juni, Juli. — Blätter ſpatel-lanzettförmig, fa: 
helfpisig, lederartig, glatt, oben glänzend, gewimpert. Äüſte glattlich. 
Blumen weiß, mohlriechend, an ber Spige etwas röthlich, klein, dols 
denförmig = gehäuft, endftändig, auswendig, Elebrig:behaart, mit hervor: 
tragenden Staubgefäßen. In Dresden u. a. DO. 12—16 Mt. 

8. A. nudiflöra L., Nadtblüthiger F. Nordamerika. uni, 
Suli. — Stengel 3—6° body, äſtig. Blätter länglich oder lanzett: 
förmig, an beiden Enden gefchmälert, fpig, gewimpert, unbehaart, nur 
in der Jugend oft oben etwas dünn behaart > unten etwas weich⸗ 
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haarig, 3— 4" lang, 8— 12“ breit. Zweige meiftend gelbbraun, 
behaart, in der Jugend grün, am Ende mit ſchönen, vöthlichen faft 
doldenförm. gehäuften auswendig weid) behaarten Blumen, deren Staub: 
fäden herausragen. 

Es giebt hiervon ebenfalls eine große Anzahl Varietäten, die mei: 
ftend an den oben genannten Orten zu haben find. Unter andern find 
folgende als prachtvolle Zierfträucher zu empfehlen: 

1) A. nudifl, alba, weiße; 2) alba pl., weiße gefüllte, 3) bico- 
lor, zweifarb.; 4) blanda, fhmeichelhafte, weißröthl.; 5) carnea, 
fleifhfarb., vollbl., mittelgroß; 6) coccinca, ſcharlachrothe; 7) cocc. 
erispa, fPrausblüthige do.; 8) cocc. discölor, zweifarb. do.; 
9) cocc. major, großblumige do.; 10) cocc. maxima, fehr groß: 
bl. do., prachtvoll; 11) coccin. pallida, blaffe do.; 12) cocc. 
optima, befte do.; 13) cocc. speciösa, prächtige do.; 14) tubi- 
tlöra, röhrenblüthige do.; 15) coronäta, gefrönte, ſchön rofenrothe; 
16) cupr&a, £upferfarbige; 17) discölor, weiß u. fleifchfarb., klein; 
15) eburn&a, elfenbeinweiße; 19) cumuläta, niedrige, mit blaßro: 
fenrothen, gehäuften Blumendolden; 20) fastigiäta, mit gegipfelten 
Aften und blaßröthl. Bl.;* 21) forida, fleifchrothe, reihblüthige ; 
22) globösa, mit faft Eugeligen Dolden, fleifchröthl., Klein; 23) gran- 
diflöra, großblumige;, 24) incarnäta, blaß, fleifchfarb., Klein; 
25) ntirabilis, bewundernswertbe, BI. fehr fhön, groß, roſenroth; 
26) papilionacka, fehmetterlingsart., Elein, roth u. weiß; 27) pur- 
pur&a, purpurrothe; 28) purpuräscens, purpurröthl.; 29) ruber- 
rima, rothe, mit blafferem Rande; 30) rosca, rofenrothe, mittelgroß; 
31) roseo-flava, rofenroth mit gelb; 32) rubra, rothe; 33) rubra 
augusta, rothe majeftätifche; 34) r. fülgens, glänzendrothbe; 35) r. 
praecox, frühblühende rothe; 36) r. fl. pl., aefülltbl. rothe; 37) r. 
sanguinea, biutrothe; 38) r. splendens, blendendrothe; 39) r. ve- 
nusta, reizende rothe; 40) rufa, gelbrotbe; 41) rutilans, fchim: 
meynde, röthlich u. roth;- 42) rutil. major, do. mit geößern Bl.; 
43) serotina, fpätblühende (Juli), blafröthl., Klein, 44) staminda, 
blaß fleifhfarb., mit langen rothen Staubfüden; 45) stelläta, ftern: 
förm., E., fleifchfarb.; 46) tricölor, Bot. Cab. 1382. (ft ver: 
muthlich durch Befruchtung der A. nudifl. mit A. pontica entftan- 
den, und wird von Einigen auch als WVarietät von der legtern Art an: 
geführt.) BI. groß, prächtig, Röhre purpurrotb, Einfchnitte blaß roſen— 
voth, der obere mit großen gelben Flecken; 47) tric. albicans, do., 
weißliche; 48) tric. floribunda, do., reihblüthige; 49) tric. Gan- 
davensis, do., Gentifhe; 50) tric. Jacob; 51) tric. lutescens, 
do., gelblihe; 52) tric. Koningk; 53) tric. Wulff; 54) varia- 
bilis, mittelgr., weißl. u. roth; 55) versicölor, bunte; 56) viola- 
cea, blaßröthl. mit violetter Röhre, u. a. m. — Viele diefer Varie— 
täten, namentli die fleifchfarbigen und blaßeothen, find wenig von 
einander verfhieden. — Preife 8— 24 M. 

9. A. pontica T.., Bot. Mag. 433. PBontifher $.; A. ar- 
borca Sp. pl. — Pontus, Trapezunt. Mai, Juni. — Stengel 
3— 4° und darüber hoch. Blätter länglich - lanzettförmig, zugefpist, 
mehr oder minder mweichhaarig, am Grunde gefchmälert, gewimpert, 
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4— 5" lang, faſt 1° breit und darüber. Äſtchen und Blattftiele 
behaart. Blumen groß, goldgelb, wohlriechend, fehr ſchön, in anfehn- 
lihen Enddoldentrauben, mit Elebrig behaarter Röhre und hervorragen: 
den Staubfäden. An genannten Orten. 8— 10 Mt. 

Von’ diefer großblumigen Art giebt es unter andern folgende 
prächtige Varietäten, die meiftens bei Makoy in Lüttich für beiftchende 
Preiſe zu haben find: 

1) A. pont. Adelaide (3 $t.); 2) Agäthe (2 $r.); 3) Agä- 
the pallida oder congesta lutescens, gedrängte gelblihe (2 Fr.); 
4) alba Bot. Mag. 2383, weißblühende (13 $r.); 5) alba fl. pl., 
do. gefülltbl. (3 Fr.); 6) alba flavescens, weiß:gelblide (in Gent); 
7) alba nova, neue weiße (in Flottb. 3ME.); 8) amabilis, lie: 
benswürdige (3 Fr.); 9) amabilissima, licbenswürdigfte (in Gent); 
10) amarantina (in Gent); 11) Amazöne (2 $r.); 12) amoena 
rosta, angenehme rofenrothe (23 $r.); 13) aurantia, orangenfarb. 
(2 $r.); 14) aur. maxima, größte do.; 15) Aurora (in Gent); 
16) Belle Rosette (3 $r.); 17) Buckinghamii (fpr. Böttinghyäm—) ; 
13) compacta, gedrängtblüthige (in Flottb. 6 ME.); 19) eximia, 
vortrefflihe (2 Fr.); 20) fol. varieg., buntblättrige (in Flottbeck 
4 Mk.); 21) glauca, Blätter unten graugrün, BI. groß, gelb (in 
Flottt. 1 —3 Mi); 22) globösa, mit gelbweißen BI. in fugeligen 
Doldentrauben (1 Fr.); 23) hyalina; 24) hybrida (1 $r.); 
25) lutöa rubicunda, gelb:röthlihe (3 Fr.); 26), magnifica, herr: 
lihe (3 $r.); 27) mimica, (1 $t.)? 28) mirabilis, bewunderungs: 
mwürdige (3 Fr.); 29) pallida, blaßgelbe; 30) pulchella, hübfche 
(1 $r.); 31) sphaerica, fugelförmige; 32) tricölor, dreifarbige 
(f. A. nudiflöra) in 3 Abänderungen: Jacobs (3 $r.), van Cassel 
(1 Fr.) u. Wulff (2 $r.). 

10. A. sinensis Lodd. Bot. Cab. 885. Chinefifher $.; A. 
chinens. Sweel’s Fl. Guard. t. 23%0.; A. ind. sinens. u. A. 
ind. Jut&a Hort. — China.  April— Juni. — Eine der pradıt: 
vollften Arten! Die jüngern Äſte fteifhaadig, braun. Blätter oval: 
eirund, zugefpigt, mit Enorpeliger Spige, oben etwas runzlih, nach 
dem Rande zu Eurz fleifhaarig, oder mit einzeln, kurzen und fleifen 
Härchen beftreuet, fteifhaarig gewimpert, unten weißbläulih:grau, auf 
der Mitteleippe fteifhaarig, 3—34 "lang, 1" 6— 8“ breit, am küh— 
len Standorte abfallend, bi 6— 8° W. im Winter größtentheils 
ausdauernd. Blumen in anfehnlihen Enddoldentrauben, goldgelb, Über 
2° weit, faft von der Form und Größe, wie bei Rhododendron 
ponticum. In Eaffel 1 — 2 ), Flottb. (3 — 5 ME), Gent (2— 
20 Fr. bei Ban Geert), Lüttih 3 — 25 Fr. bei Makoy), u. a. O. 

11. A. tomentösa Du Roi. Filziger $.; A. viscösa toment. 
Hort. Angl, Nordam. Juni, Juli. — Wuchs faft wie bei A. nu- 
diflöra. Blätter lanzettförmig oder eirund :lanzettförmig, zugefpist, 
unten fein graufilgig. Blumen auswendig drüſenhaarig-klebrig, weiß 
und fleifhfarbig, Klein. In Hamb. u. a. D. 

12. A, verticiläta Bartr., Bot. Cab. 1632. Quirlförmiger 
5. Nordam. Juni. — Eine ftart und kräffig wachfende Art. Wuchs 
und Blätter wie bei A. nudiflora, von welder fie vermuthlid nur 
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eine Varietät if. Blumen ſchön, ziemlich groß, weiß, auswendig brü- 
fenhanrig :Elebrig, faft quirlförmig ftehend, mit vothen, lang hervorra: 
genden Staubgefäßen. Bei Loddiges in Hadney. 

13. A. viscösa L., Meerb. ic. 2. t. 9. Klebriger 5. Ca: 
nada und Georgien, in fchattigen Gehölzen und Wäldern. Suni, 
Juli. — Stengel 2—5' hoch, mit braunen, in ber Jugend fteif 
behaarten Aften. Blätter lanzettförmig, verfehrt:eirund oder verkehrt: 
eirund:lanzettförmig, zugefpigt, am Grunde gefchmälert, 1—23‘' lang, 
4— 8° breit, faft glatt, oben etwas glänzend, mit angedrüdten Här: 
hen gewimpert, mehr oder minder undeutlich gezähnelt. Blumen klei— 
ner, als bei A. nudifl., Elebrig: weichhaarig, wohlriechend, weiß und 
röthlich, in Enddoldentrauben; Staubgefäße mit dem Corollenrande 
gleih. An genannten u. a. D. 8— 16 X. 

Barietäten: 1) alba, weiße; 2) crispa, Eraufe, wohlr.; 3) de- 
albäta, weiß, wohlr.; 4) fissa, gefpaltene, weiß; 5) fl. pleno, 
weiße gefüllt blühende; 6) floribünda, reichblüthige, von gedrängtem, 
fehr äftigem Wuchfe, mit Eleinern, fehr zahlreihen Blättern und zahl: 
reichen weißen Doldentrauben, mwohle.; 7) glauca, Blätter unten 
graugrün, Bl. weiß mit röthl. Spigen; 8) glauca purpur&a, do. 
mit bellpurpurrothen Bl., fpäter blühend; 9) jasminiflöra, Jasmin: 
blüthige, mwohle., weiß; 10) lucida, glänzende; 11) longiflöra ro- 
sea, langblum. rofenrothe (3 $r.); 12) major, größere; 13) minia- 
ture elögans (Makoy’s Cat.); 14) multiflöra, vielblumige; 
15) nana alba, weiße niedr.; 16) penicilläta, pinfelförm.; 17) prae- 
cox, feühbl., weiß, wohlr.; 18) prolifera, fproffende; 19) pubes- 
cens, Bot. Cab. 441, weichhaarige, weißröthl.; 20) rubescens, 
blaßpurpurroth; 21) rubra tardıva, fpätbl. rothe; 22) salicifol., 
weidenblättr.; 23) serotina (autumnälis), fpätblühende; 24) spec- 
tabilis (in Gent), anfehnlihe; 25) striäta tardıva, fpätbl, ge: 
fireifte,; 26) tricölor miniature (Makoy's Cat.), kleine farbige; 
27) variegäta, weiß u. roth, fehr wohle,; 28) Victoria (10 $r.); 
29) villösa, zottige; 30) viölae-odöra, nad Veilchen riechende, 
voth u. weiß; 31) vittäta, bandirte, voth u, weiß geftreift. 

Diefe Variet. find meiftens bei 3. Makoy in Küttid (für L— 


3 Fr.), in Hamb, (1 — 24 ME.), Flottb. (1L—3 ME) u. a. D. zu 
haben. 


Außer den bier angeführten Arten und Varietäten giebt es noch 
eine große Anzahl fchöner Baftardarten, die gleich den nordamerifani: 
fhen Arten im Freien cultivirt werden. Liebhaber diefer Zierfträucher 
finden folhe in den Preiscatalogen des Herrn Handelsgärtners 2. 2, 
Liebig zu Elifensruhe bei Dresden (1839), des Deren U. Schelhafe 
zu Gaffel in Churheffen (1839 u. 1840), des Herrn 8. 3. Makoy, 
Hortieulteur zu Lüttich (1839), des Herrn J. van Geert in Gent, 
und anderer Handelsgärtner aufgeführt. Es giebt kaum einen ſchö— 
nern Anblid, als eine reich befegte, blühende Azaleen: Gruppe, und 
wiewohl die Blüthen der nordamerikan. Arten und der A. pontica 
ſich vor völliger Ausbildung der Blätter entfalten, fo find fie doch mit 
ihrer Abmwechfelung in den verfchiedenen Varietäten und ihrem großen 
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BlüthenreihthHume im Mai und Yuni eine der vortrefflichften Zierden 
des Luft: und Blumengartens. 

Gultur: Ale Arten u. Varietäten (ausgenommen No. 6. nebit 
Varietäten u. No. 10) dauern bei uns an etwas befhügtem, nicht zu 
fonnenreihem Standorte gleih den Andromeden im Freien. Man 
pflanzt fie in diefelbe Erde und vermehrt und erzieht fie aus dem 
Saamen auf gleihe Weife, wie ich bei den Andromeden angegeben 
habe. Das Holz ift gegen die Einwirkung der Winterfälte bei uns 
ziemlich hart, und bedarf daher keines Schuges, als nur in den erften 
2 Jahren, wenn man fie aus dem Saamen erzieht; die Wurzeln aber 
find empfindlicher, und man thut wohl, fie gegen firengen Froft mit 
etwas Laub zu bededen. A. viscösa und mehrere Varietäten derfel: 
ben, A. pontica und einige Varietäten von A. nudiflöra haben im 
Großherzogl. Garten zu Oldenburg ziemlich firenge Winter in nicht 
ſehr befhügter Lage ohne alle Bedeckung ausgehalten, und in einem 
gelben, zur Hälfte mit durchgefiebten, altem Torfmull gemifchten, 
Sr bi Sandboden ein gefundes Wachsthum gezeigt und reichlich 
geblühet. 

A. nudifl. u. pontica nebſt ihren Varietäten kann man auch, 
wenn fie blühbar find, in Zöpfe pflanzen (deren Boden man 1-— 2° 
body mit feinen Scherben und Torfbrocken bedeckt). Man ftellt dieſe 
dann im Freien an eine ſchattige Stelle, giebt ihnen reichlich Waſſer 
und durchwintert fie froflfrei. Im zweiten Sahre kann man fie im 
Februar und März in’s Warmhaus ftellen, um fie zu treiben und zu 
Ende des Februars bis zur Zeit, wo fie im Freien blühen, immer 
Blüthen zu haben. Sie verlangen nber am warmen Standorte zu: 
gleih eine feuchte Atmofphäre, und es trägt zur Entwidelung ihrer 
Triebe und Blüthen fehr viel bei, wenn man das Holz täglich mehr: 
mals mit etwas erwärmtem Waffer befprigt. Hat man fie aus glei: 
cher Abficht im Zimmer ftehen, fo muß aud bes Nachts eine Tempe— 
ratur von Anfangs 6—8, und nah etwa 8— 12 Tagen von 10 — 
12° W. unterhalten werden, und das Benegen des Holzes kann dann 
allenfalls mit der Hand gefchehen. Auch die Erde muß flets feucht 
gehalten werben. Kann man fie im Herbfte mit ziemlicdy ſtarkem Erd— 
ballen ausheben und in große Töpfe fegen, fo können fie auch gleich 
im folgenden Januar oder Februar getrieben werden. 

A. indica u. sinensis werden im hellen Zimmer oder Glas: 
hauſe bei 5—8° W. durchwintert. Da fih die Blüthen in der 
Märme fchnellee und beffer entwideln, fo kann man die blühbaren 
Eremplare, namentlid der foharlachrotben und roſenrothen Warietät 
(die auch Überhaupt etwas mehr Wärme lieben) einige Wochen vor 
der Blüthezeit, etwa im April, in ein Warmhaus nahe unter oder an 
den Fenftern hinftellen. Im Anfange des Juni's kann man fie auf 
eine befchattete und gegen ftarfen Negen und Wind gefchligte Stellage 
ftellen, oder beffer in ein befchattetes und geſchütztes Kiesbeet mit den 
Zöpfen einfenten. Haben fie im Warmhaufe geftanden, fo laffe man 
fie einige Wochen vor dem Herausbringen im offenen Glashaufe flehen. 

Man pflanzt fie in eine recht lodere, feinfandige Heide: oder 
MWalderde, mit ein wenig Moor: oder Torferde gemifcht, und bededt 


344 : Babiana. 

den Boden bed Topfes mit einer Lage Bleiner Scherben und Torf— 
bröckchen, zwifchen weldyen man auch noch etwas fein zerhadtes Moos 
mifchen kann. Das Umpflanzen der blühbaren Eremplare fann im 
Herbfte, bei den übrigen aber im März und April gefchehen. Die 
Töpfe dürfen nicht zu groß fen, und da die Wurzel fehr feinfaferig 
ift, fo Eann der Ballen etwas nah Verhältniß befchnitten werben. 
Das Begießen gefchieht nach dem Umpflanzen und befonders im Win: 
ter fehr mäßig, im Frühling und Sommer aber reihliher. 

Sie gedeihen vortrefflih in einem mit angemeffener Erde zube: 
reiteten Erdbeete. Junge Saamenpflanzen und kaum bewurzelte Sted: 
linge erftarfen fchnell in einem falten, mit $enftern bededten Mift: 
beete, welches 8— 10°" body Heideerde enthält, und wo man fie im 
Mai oder Anfang Suni hineinpflanzt. Das Beet wird Anfangs 
wenig, mit zunehmendem Wahsthume der Pflanzen aber höher gelüf: 
tet, und wenn fie Eräftig genug herangewachſen find, von den Senftern 
befreiet. In der Mitte des Sept. hebt man die Pflanzen mit ange: 
meffenem Ballen heraus, und fegt fie in Zöpfe. 

Die Vermehrung gefchieht durch Saamen, Stedlinge und Able: 
ger. Die befäcten Töpfe ftellt man in ein laumarmes Miftbeet und 
hält fie fchattig und feucht. Die jungen Saamenpflanzen werben in 
fehr Eleine Zöpfchen verpflanzt und bis fie hinreichende Stärke haben, 
eine kühlere Xemperatur zu ertragen, während des Sommers im lau: 
warmen Miftbeer, im Winter bei 10— 12° MW. unterhalten. Die 
Stedlinge wachen am beften in gewafchenem, fehr feinem Sande, in 
einer mäßigen Bodenwärme, unter Gloden, und ſtets recht feucht und 
fchattig gehalten. Man durchwintert fie bei S—10°W. und ver: 
pflanzt fie erft im andern Frübjahre. Die verfchicdenen Barietäten 
kann man aud) jederzeit während der Wachsthumszeit durch Ablastion 
auf A. ind. alba vermehren. Da die indifchen Azaleen am fühlen 
Standorte und ohne künſtliche Befruchtung nicht leicht Saamen anfe: 
gen und zur Vollkommenheit bringen, fo ftellt man fie zu dem Ende 
in der Blüthezeit warm und befruchtet fie mit Hülfe eines weichen 
Haarpinfels, fobald die Marbe feucht ift und der Pollen aus den Lö— 
chern der Antheren hervortritt. Nah der Befruchtung und bis zur 
Ausbildung der Gapfeln läßt man fie im Glashaufe ftehen. Die 
Ausbildung der Saamencapfeln zu befördern, breche man alle daneben 
bervorfommenden Zriebe hinweg. Auch die nordamerifanifchen Azalcen 
liefern bet uns zum Theil nur Saamen, wenn die Frühlings: und 
Sommerwitterung nicht zu kalt und naß ift und die Blüthen Eünftlich 
find befruchtet worden. 

Azalta lapponica f. Rhododendron lapponicum, 


B. 
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Innere Klappe der Scheide 2theilig. Corolle röhrig, mit 
Gtheiligem, unregelmäßigem Rande. Narben abftchend, ungetheilt, 
ausgebreitet. Saame beerenartig. Triandria Monogynia. Iri- 
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ddae (oder Ensätae). Perennirende, fehr fchön blühende Zwiebelge: 
wächſe vom Gap, im Mai u. Juni blühend. Zwiebeln Elein, wie bei 
den Gattungen Ixia u. Gladiolus. Schäfte 6— 12“ hoch. 

1. B. disticha Ker. Zweizeilige B.; Gladiölus frägrans 
Jacg. h. Schoebr. 1. t. 14.; Gl. dist. R. et Sch.; GI. pli- 
cätus Jacg. (nidt W.). — Schaft fteif, aufrecht. Blätter läng- 
lich =lanzettförmig, gefaltet, etwas fteif, zottig. Blumen zweizeilig, 
wohlriechend, blaßblau; Einfchnitte abwechfelnd gefräufelt, der obere 
breiter; Röhre dreimal fo lang als die Scheide, kürzer aber als die 
Corollen - Einfchnitte. 

2. B. näna Spr. 3werg:B.; Gladiol. nanus Andr. Bot. 
Rep. t. 137. — Blätter lanzettförmig, gefaltet, behaart, fo lang als 
der vielblumige Schaft. Sceiden baudig. Gorolle blau, in ber 
Mitte mit rothen Fleden und Linien; Einfchnitte ausgefchweift, faft 
ausgerandet. 

3. B. plicäta Ker. Gefaltete B.; Gladiol. W. — Schaft 
10— 12“ hoch, fein behaart. Blätter länglich:lanzettförmig, gefaltet, 
zottig. Blumen fehr fhön, mwohlriechend, blaßblau; Einfchnitte faft 
gleich, fo lang als die Röhre, abwechſelnd faft wellenförmig, der oberfte 
an der Spise zufammengerolit. — Variirt mit violetten, viol. und 
weißl., purpurrothen, meißl. u. gelben Blumen. — Die Zwiebeln die: 
fer Art und mehrerer Arten der Gattung Gladiolus dienen auf dem 
> den Menfchen, Affen und Ratten zur Speife (S. Thunb, Fl. 

ap.). 
4. B. ringens Ker., Bot. Cab. 1006. Racenförm. B.; 
Antholgza L., Thb. — Schaft, etwas zottig. Blätter glatt, 
fchwerdtförm., gefaltet. Blumen in einfeitigen Ähren, purpurroth, im 
Sclunde aufgeblafen, verlängert; der obere Einſchnitt aufrecht, fehr 
lang, die Übrigen ausgebreitet, langgefpist, am Rande mwellenförmig. 
B. rubro-cyanta Ker. Roth:blaue oder bunte B.; Ixia 
Jacg. icon. 2. t. 287; Ixia villösa Schneev. ic. 1. £. 16. 
(niht Ait.); Gladiol. Vahl. Acäste venusta Nalisb. — Blät: 
ter länglich -lanzettförmig, zottig, gefaltet, Zreihig, länger als der 4— 
6° hohe Schaft. Corollen ſchön Eornblumenblau, mit rautenförmigen, 
fehr ausgebreiteten, am Grunde bunfelcoth gefledten Einfchnitten. 

6. B. sambucina Ker., Bot. Mag. 1019. Nah Hollunder: 
blüthe duftende B.; Gladiol. Jacy. Schoebr. 1. t. 15. — Blät: 
ter fchwerdtförm., etwas gefaltet, zottig, fo lang als der Schaft. Blu: 
menfcheiden verlängert, langgefpigt, zottig. Gorollen glodenförm., blau, 
am Grunde gelb gefledt; Einſchnitte abwechfelnd am Rande wellenförmig. 

7. B. spathac&a Ker. Sceidentragende B.; Gladiol. L.; 
Gl. paleackus Vahl. — Schaft fehr kurz. Blätter gefaltet, behaart, 
fhwerdtförm., ſteif. Blumenfheiden Frautartig, langgefpigt, kürzer 
ald die dünne Kronröhre. Corollen violettblau, weiß gefledt, nad) 
Zhunb. weißlich, am Rande regelmäßig; Einfchnitte abwechfelnd ftumpf, 
mit einer Stachelfpige verfehen. 

8. B. stricta Ker. Reife B.; Gladiol. Ait.; Gl. mollis 
Vall.; Acäste pulchra Salisb. Apr., Mai. — Blätter länglich- 
lanzettförmig, zottig, gefaltet, kürzer als der zottige Schaft, oder mit 
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diefem gleich lang. Corolle trichterförmig, regelmäßig, ſchön purpur- 
roth oder weiß, blau geabert, fehr fchön. 

9. B. sulphur&a Ker. Schwefelgelbe ®.; Gladiol. Jacg. 
icon. 2. £. 239. Vahl.; G). plicat. Andr. Bot. Rep. — 
Schaft bis 1° hoch, niedergebogen, zottig. Blätter fchmwerdtförmig, 
fpig, gefaltet, zottig, kürzer als der Schaft. Blumen in einfeitiger 
Ahre zu 6—7; Corollen ſchön, glodenförmig, blaß ſchwefelgelb; Röhre 
und Genitalien blau oder violett, Einfchnitte flumpf, 3mal länger als 
die Röhre. 

10. B. Thunbergii Ker. Thunberg'ſche B.; Antholyza 
plicata TRb., L. — Blätter fchwerdtförm., gefaltet, fpig, kürzer 
als der Schaft, fein zottig. Scheiden eirund, zottig. Schaft gebogen, 
behaart, 1° hoch, vielährig. Ähren vielblumig, einfeitig, dachziegelig. 
Gorollen purpurroth, aufrecht, mit gefrümmter, cylindrifcher Röhre, 
aufrechtem obern Einſchnitte und etwas fürzern, ausgebreiteten untern 
Einſchnitten. | 

11. B. tubiflöra Ker. NRöhrenblüthige ®.; Gladiol. L., 
Jacg. ic. 2. £. 10. f. 9; Gl. longiflörus Andr. Bot. Repos.; 
GI. tubätus Jacg.; Gl. inclinätus Red. Lil. t. 44. — Blätter 
gefaltet, länglich, zottig, länger als der vielährige Schaft. Ahren 
Zreihig, faft einſeitig. Corollen gelblich-fleifchroth, oder ocherweiß und 
roth gefledt, mit ſehr langer, faft Eeulenförmiger Röhre und ausge: 
freiztem obern Einfchnitte. 

12. B. villösa Ker. 3ottige B.; Ixia Ait.; Ixia punicka 
Jacg. ic. 2. £. 287; I. purpürta Jacg. ic. 2. £.280; Gladiol. 
mucronätus Red. Lil., Lam.; Gl. reflexus Lichtenst.; Be- 
lemcanda punic&a u. purpurea Pers. Auguſt. — Blätter 
länglich, gefaltet, zottig, fo lang als ber faft äftige Schaft. Blumen 
einfeitig, dunkelroth oder purpurroth, glodenförmig, regelmäßig; Ein: 
fchnitte fo lang als die Röhre, abwechfelnd ftumpf und ſtachelſpitzig. 

Diefe Tieblichen Zierpflanzen find meiftens in Harlem, Gent, 
Lüttich, Hamburg und in einigen andern deutſchen Handelsgärten zu 
haben. Man pflanzt mehrere der Eleinen Zwiebeln in einen (4 —5“ 
weiten) Topf, fo tief, daß fie nur 8— 12" hoch mit Erde bedeckt 
werden, und behandelt fie übrigens auf gleihe Art, wie ich bei An- 
tholyza angegeben habe; nur kann der Erde noch etwas mehr fan: 
dige Heibeerde beigemifcht werden. No. 12 muß wegen der fpätern 


Blüuͤthezeit auch fpäter umgepflanzt werden. Auch diefe Zwiebeln ge: 


deihen und blühen beffer in einem Gapzwiebelbeete, ald in Töpfen, 
weil dafelbft ihre Wurzeln ungehindert in den Boden dringen können. 
Nach Salisbury fol man fie im Winter bis zur Mitte des Februar 
möglichft langſam vegetiren laffen und ihnen, wenn es nicht friert, 
reichlich Kuft geben. Won der Mitte Februars an bedürfen fie allmäh— 
lig mehr MWaffer und künftliche Wärme, fo daß man nach der Tag— 
und Nachtgleiche den Kaften oder das Haus warm halten muß. Bei 
diefer Behandlung follen fie oft 8—9 Blumen in einer Ähre bringen 
und bisweilen auch Seitenäfte.. Wenn nad) Salisbury No. 8 ohnge: 
fähr 8 Wochen hindurch auf den vordern Ganal eines Treibhaufes ge: 
fegt wird, fo fol fie ſehr volllommen blühen und auch Saamen zur 
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Reife bringen. (S. Fortfeg. d. Allgem. Teutſch. Gart. Mag. 7. B. 
p. 171.) 


Baeckea; Bäckea. 


Bleibender Kelch mit Ereifelförmiger Röhre u. 5fpaltigem Rande. 
5 Kronblätter. 5—10 freie Staubgefäße, die kürzer find 
als die Corolle. Griffel fadenförmig, mit Eopffürmiger Narbe, 
Gapfel 2—5füherig, vom Kelche eingefchloffen, vielfaamig. Octan- 
dria Monogynia. Myrtacdae, Hübſche immergrüne Zierfträudyer 
von fchlanfem Wuchfe, mit Eleinen, weißen, geftielten, zahlreihen Blü— 
then, und feinen, entgegengefegten, glatten, punctirten Blättern. 

1. B. brevifölia DC. Kurzblättrige B.; Leptospermum 
Rudg, act. soc. Linn. 8. £. 14. Neuhol. — Blätter 3feitig, 
fehr kurz, ftumpf, 4reihigsdachziegelig, glatt. Blumen einzeln winkel: 
ftändig , ſehr kurz geftielt. 

2. B. camphoräta Br., Bot. Mag. 2694.. Nach Camphor 
riechende B. Neuholl. — Blätter Areihig, ſchlaff, dachziegelig, verkehrt: 
eirund:lanzettförmig, flach, fehr zart gerändert, fehr kurz geftielt. Blu: 
men gepaart oder einzeln winkelſtändig, geſtielt. 15 Staubgefäße. 

3. B. diosmifölia Rudg. Act. Soc. Linn. 8. t. 13. Duft: 
ftrauchblättr. B. — Neuholl. — Blätter länglich, faft keilförmig, ge: 
fielt, zugefpigt, gedrängt dadhziegelig, glei den Kelchen gewimpert. . 
Blumen einzeln wintelftändig, genähert, ftiellos. 

4. B. frutescens L. Straudhart. B.; B. chinens. Gaertn. 
ner 1. £. 31. China. Bl. faft den ganzen Sommer hindurd. — 

lätter linienförmig, nicht flahelfpigig. Blumenſtiele Iblumig, win: 
Eelftändig. Kelchzähne häutig, gefärbt. apfel Zfächerig. 

5. B. linifölia Rudg. Auct. Soc. Linn. 8. t. 12. Flache: 
blätte. B. — Neuholl. Sommer. — Blätter linienförmig, 6 — 8°" 
lang, ftahelfpigig. WBlumenftiele fehr kurz, Iblumig, wintelftändig. 

6. B. oboväta DO. Berkehrteirunde B. Neuholl. — Blätter 
verfehrt=eirund, abftehend. Blumenſtiele winkelftändig, faft länger als 
die Blätter, an der Spige mit 2 — 3 anfigenden Blüthen. 

7. B. parvüla DO. Kleine B.; Leptosperm. Labill. Sert. 
caled. t. 61. Neu: Galedonien. — Blätter elliptiſch-länglich, ftumpf, 
faft ftahelfpigig. Blumenſtiele winkelftändig, mit Eleinen Dolden. Gap: 
fel 3fächerig. 10 Staubfäden. 

8. B. pinifölia DO. Fichtenblättrige B.; Leptosperm. La- 
bill, Sert. caled. t. 62. Neu:Galedon. — Blätter linienförmig, 
lang, langgefpigt, ohne Nerven. Blumenftiele winkelftändig, 3blumig, 
länger als die Blätter. Gapfel 3fächerig. 10 Staubgefäße. 


9. B. pulchella DC. Hübſche B. Oſtküſte Neuhollands. — 
Blätter abftehend, linienförmig, zugefpigt, an den Theilungswinkeln und 
den Aftchen gehäuft. Blumen zahlreih; Blumenſtiele Iblumig, win: 
Eelftändig, ohne Bracteen, fo lang als die Blätter. 

10. B. virgäta Andr. Bot. Rep. 598. Bot. Mag. 2127. 
Bot. Cab. 341. Ruthenförm. B.; Leptosperm. F'orst., Smith.; 
Melaleuca L. Neu: Ealedonien. Sommer. -— Blätter linien=lan: 
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ettförmig, zugefpigt. Blumenftiele wintelftändig, boldentragend. 5—10 
taubfäden. In den meiften Handelsgärten für 6—8 Et zu haben, 
Gultur: Man pflanzt fie in lodere, fandige, mit cin wenig 
Torf- oder Lauberde gemifchte Heideerde, und legt auf den Boden des 
Topfes etwas feine Zorfbroden oder zerftoßene Steine. Cie werden 
bei 3—6° W. im Zimmer oder Glashaufe durchwintert, im Som: 
mer reichlich begoffen und etwas fchattig geftellt, und durch Saamen 
und Stedlinge vermehrt. Um fie buſchig zu haben, fluge man im 
Srühlinge die Spisen bes Stengeld und der Zweige. Auf gleiche Art 
werden aud) die übrigen Arten behandelt. 


Baerias Bärie. 


Ein geftrahltes Blüthenköpfchen (Strahlenblume). Der 
Kelch beftcht aus 7—9I eirunden, ftumpflihen, flachen Blättchen. 
Fruchtboden conifh, nadt. Saame gleichgeformt, fein, ſchwärzlich, 
fpindelförmig, zufammengedrüdt, faft Akantig, eben, ftumpf, ohne 
Saamenfrone. Syngenesia Superflüa. Compositae (Senecio- 
niddae?). 

1. B. chrysostöma F. et M. Goldgelbe B. © Ruß. Colo: 
nie Roß in Neu:Ealefornien. Juni, Zuli. — Stengel 8— 12° 
hoch, aufrecht, etwas Aftig, ſehr fein weihhaarig. Blätter entgegen: 
gefegt, linienförmig, ganzrandig, etwas didlih, 1° 9° Tang, 13‘ 
breit, ftumpf, fein mweichhaarig oder glattlih. Blumen zierlich, geld: 
gelb, einzeln, endftändig, 7—9"' breit; Strahlblümden eirund, 
3zähnig. 

Der Saame ift bei den Handeldgärtnern in Erfurt u. a. D. zu 
haben, und wird im April an beftimmter Stelle in's freie Land ge: 
ſäet. Man kann diefe Pflanze als Einfaffung benugen. 


Balsamina;s Balfamine, (Impatiens L.) 


Gorolle 5blätterig, unregelmäßig. Fünf 2fächerige Staubbeutel. 
5 getrennte Narben. Gapfel flaumhaarig, eiförmig, mit Klappen, 
welche fich bei der Reife nach innen elaftifh an der Spige zufammen: 
rollen. Cotyledonen (Saamen: Keimblätter) did. Blumenftiele 
immer Iblumig, einzeln oder gehäuft ftehend. Pentandria Mono- 
gynia, Balsamintae DC. (Geranieae Juss.). 

1. B. hortensis Desp. Garten:®.; Impatiens Balsamina 
L. Blackw. £. 583. Dftindien. Juni — Herbftl. — Stengel did, 
fehr faftig, glatt, äftig, Enotig gegliedert, 1—2' und darüber hoch. 
Blätter lanzettförmig, zugefpigt, gefägt, glatt, die obern abwechſelnd 
ſtehend. Blumenftiele gehäuft; Sporn kürzer ald die Blume, 

Es giebt von diefer fchönen und. beliebten Zierpflanze viele gefüllt 
blühende Varietäten, deren Saamen man bei den Handelsgärtnern für 
1— 29% (einige neue Variet. find theurer) erhält. Die Hauptfarben 
derfelben find: weiß, fleifchfarbig, carmoifincoth, hell: und dunkellilla, 
rofenroth, purpurroth, violett oder bläulich purpurroth, Eupferroth, zies 
gelroth, apfelblüthfarbig, Tcharlachroth, hochroth, weiß und farbig gejtreift, 
gefledt oder punctirt. Zu den präcdtigften Varietäten gehören folgende : 
die hohe, wenigäftige, roth- oder baumflämmige Rofen:B, mit ſtark 
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gefüllten, rofenrothen, gebrängten Blumen, die Gamellienbal: 
famine mit großen, ſtark gefüllten carmeoifinpurpur= oder ſcharlach— 
rothen, weiß gefledten Blumen, die fcharlachrothe, fcharlah und weiß 
geftr. und lillafarbige Zwerg: Balfamine. 

Cultur: Um gutgefüllte Blumen zu erhalten, fammelt man 
den Saamen nur von den gefüllteften Varietäten, und ſäet von diefem 
nur die mittelgeoßen und fleinern, runden Körner, da foldye mehr mon: 
ſtröſe oder gefüllte Bl. liefern, als die größern, volllommenen Körner; 
auch ift 2jähriger oder Älterer Saame dem friſchen ſtets vorzuziehen. 
Man fäet ihn im März oder April in ein mäßig warmes Miftbeet in 
lodere Miftbeeterde, oder dünn in Zöpfe, die man warm ftellt und 
mäßig feucht hält. Die jungen Pflänzchen verlangen bei gutem Met: 
ter ftets etwas Luft, fonft wachen fie geil empor, werden nicht ſtäm— 
mig, und fallen beim Begießen (welches mit Sorgfalt und Mäßi: 
gung zu verrichten ift) Teiht um. Bei ſtarkem Sonnenfcheine giebt 
man etwas Schatten. Die 3—4' hohen Pflanzen verfegt man mit 
einem guten Wurzelballen in 6— 8zöllige Zöpfe, in fette, lockere Mift: 
beeterde, und ftellt fie fo lange wieder etwas warm unter Glas, bis 
fie Eräftig herangewachſen find, giebt ihnen jedoch reichlich Luft und 
wenn die Töpfe faft vollgewurzelt find, viel Waffer. Sollen die Pflan: 
zen recht buſchig und Eräftig werden, fo verfegt man fie anfangs in 
5—6zÖllige, fpäter nochmals mit unverlegtem Ballen in 9zÖllige Töpfe, 
Menn die erften Knospen ſich zeigen, ftelt man fie in’s Zimmer oder 
an andere beliebige, jedod fonnige und gegen Wind gefhügte Orte, 
wo fie zieren ſollen. Anhaltender Regen bringt fie leicht in Fäulniß; 
will man daher fiher guten Saamen ärndten, fo muß man fie in 
Zöpfen cultiviren, foldye bei kaltem, feuchtem Wetter unter Obdach 
bringen, die verfchiedenen Varietäten von einander trennen, und Feine 
einfady blühenden daneben dulden. Im Mai, wenn feine Fröſte mehr 
zu fürchten find, kann man fie auch an einer warmen Stelle in's freie 
Land pflanzen, wo der Boden gut gedüngt und loder if. Hat man 
Gelegenheit, die jungen Pflanzen, fobald ſich das 3te Blatt entwidelt, 
auf ein anderes, kaum lauwarmes Laub: oder abgekühltes Miftbeet in 
3" weiter Entfernung von einander zu verfegen, und fie dann erft in 
Zöpfe oder in's Land zu pflanzen, wenn fie hier Eräftig und ſtämmig 
herangewachſen find, fo wird diefe Mühe reichlich durch eine größere 
Blüthenpracht belohnt werden. Um bis in den Spätherbft blühende 
Balfaminen zu haben, muß die Ausfaat im Mai, Juni und bis Au: 
guft wiederholt werben. | 


Banisterias;s Banifterie. 


Kelch 5theilig, auswendig am Grunde 8 — 10drüſig. Blumen: 
 blätter genägelt, gerundet. 3 Griffel, oft an der Spike in einem 
Blättchen ausgebreitet. 3 mit einem häutigen, einfachen Flügel ver: 
fehene. Ifaamige Behälter. Decandria Trigynia. Malpighia- 
ccae. Ale 5 


1. B. ciliäta Lam. Gemwimperte B. Brafilien. uni, Juli. 
— Blätter rundlic=herzförmig, glatt, gezähnelt, gewimpert; Blatt: 
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ftiele an der Spige 2brüfig. Blumen in Dolden, pommeranzenfarbig. 
In Lüttich 13 Fr. 

2. B. ferruginea Cav. diss. 9. £. 248. Roſtfarbige B. 
Brafilien. Sommer. — Blätter eirund, langgefpist, oben glatt und 
glänzend, unten roftfarbig, reichlih 2° lang. Blumen in rispenftän: 
digen Zrauben. 

Variet.: 6. fülgens Meyer. (In Gujana), mit 4 — 5“ Ian: 
gen Blättern. ⸗ 

3. B. fülgens L. (nicht Cav.) Leuchtende B. — Guadalupe. 
Sommer. — Blätter eirund, langgeſpitzt, unterhalb der Baſis 2drüſig, 
oben glatt, unten gleich den Stielen ſeidenartig-weichhaarig. ſte 
2theilig. Blumen in winkelſtändigen Doldentrauben. In Hamb. 3 ME. 

4. B. taurifölia L. Lorbeerblättr. B. Jamaika, Hispaniola. 
— Blätter eirund=länglich, zugefpigt, faft lederartig, glatt; Blattſtiele 
ohne Drüfen. Blumen in rispenftändigen, roftfarbig:filzigen Endtrau: 
ben. In Hamburg 2 ME. 

5. B.nitida W. Glänzende B. Brafilien. Sommer. — Bliät: 
ter länglich oder eirundslanzettförmig, unten filberweißsglänzend. Blu: 
men in rispenförmigen Endtrauben. 

6. B. oväta Cav. diss. £. 257. f. 1. Eirunde B. St. Do: 
mingo. Zuli, Auguft. — Blätter eirund:=lanzettförmig, zugefpigt, un: 
ten weichhaarig; Blattſtiele an der Epige 2drüfig. Blüthen blaßroth, 
in Endbolden. 

7. B. splendens DC. Hellglänzende B.; B. fulgens Lam., 
Cav. diss. 9. t. 253. B. heterophylla W. Südamerifa. Som: 
mer. — Blätter herzförmig, faft Ereisrund, unten filzig : feidenartig ; 
Blattfliele an der Spige 2drüſig. Blumen in wintelftändigen Trau: 
ben, Äſte ausgefperrt. | 

8. B. tomentösa Desf. B. emargin. Cav. diss. £. 249. 
Filzige B. Antillen. Mai, Juni. — Blätter eirund, ftumpf, ftachel: 
fpigig, unten duch äſtige Härchen filzig; WBlattftiele an der Spige 
2drüfig. Die großen, ſchönen, gelben Blumen bilden reiche, faft vie: 
penförmige Doldentrauben von prächtigem Anfehen. 

Gultur: Man unterhält diefe Schlingfträucher (die zur Beklei— 
dung der Wände und Pfeiler dienen können) im MWarmhaufe bei 10 
— 15° ®,, und in ber Jugend im warmen Rohbeete oder Sommer: 
kaſten. Im Alter Bann man fie auch in ein Erdbeet pflanzen. Sie 
werden durch Ableger und Stedlinge vermehrt; zu legteren nimmt man 
die jungen, gereiften Triebe, ftedt fie in Sand, bringt fie in eine 
feuchte Wärme, bededt fie mit Gloden, und hält fie ftets feucht und 
ſchattig. Sobald fie angewachſen find, verfegt man fie in angemeffene 
Erde, da fie im Sande feine hinreichende Nahrung finden. Eben fo 
verfährt man mit Stel. vieler anderen holzigen Warmhauspflanzen. 
Man verpflanzt fie jährlich in größere Gefäße, welche auf dem Boden 
eine gute Scherbenlage erhalten müffen, um den Abzug des Waſſers 
zu befördern. Zu vicle Näffe ift ihnen fehr ſchädlich, befonders im 
Winter. Bei heißem Sonnenfheine verlangen fie Schatten und reich: 
ich Luft. Erde: 2 Theile lodere Lauberde, 1 Theil Lehm oder Ra: 
fenerde, 1 Theil Moorerde und 1 Theil Slußfand, Der Saame wird 
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an ben Rand des Zopfes umher geftedt, und verlangt bei mäßiger 
Feuchtigkeit reihhlihe, ununterbrohene Wärme. 

Banisteria chrysophylia ‚ argentta und purpurta f. He- 
teropteris. 


Banksias; Banffie. 


Kelch (Corolle) Atheilig, an der Spige der Einfchnitte die Staub: 
gefäße tragend. 4 Schuppen unterhalb des Stengels. Blüthenkätzchen 
mit zu dreien ſtehenden Bracteen. 2fächerige Frucht, mit freier, 2ſpal— 
tiger Scheidewand. Tetrandria Monogynia. Proteacca. Ale 
Arten diefer Gattung find in Neuholland einheimifh, und gehören 
wegen ihres fchönen Anfehen® zu den vorzüglichften Zierpflanzen unfe: 
rer Gewähshäufer. Die Blüthen bilden cylindrifhe oder längliche, 
dichte Käschen oder Ähren von zierlichem Anſehen; bei einigen Arten 
aber ſind ſie minder ſchön, als die immergrünen Blätter, Ale 5, 
2 — a, oder 12 — 25°’ hoch werdend. 


B. aemüla R. Br., Andr. Bot. Rep. 638. Tiefgefägte 
‚B. —5 — Blätter keitförmig⸗ länglich, grob geſägt, 4 — 6“ 
lang, unten netzaderig, weiß. Blüthenkätzchen gelblich-grün; Kelche 
feidenhaarig; Narbe kopfförmig. 4 — 15 ME. in Flottbeck, Hamburg. 

2. B. austrälis R. Br. Südliche B. Inſel Van Diemen. 
Frühling. — Blätter linienförmig, abgeſtutzt, fein ſtachelſpitzig, ganz: 
randig, unten netzaderig. Aſtchen filzig. Bracteen ſtumpf, an der 
Spitze filzig. In Flottbeck 4—15 Mt. 

3. B. coccin@a R. Br. Scharlahrotbe B. — Blätter verkehrt: 
eirundslänglich, gezähnt, negaderig. Blüthen ſcharlachroth; Bracteen 
pfriemenförmig; Kelhe wollig; Narbe pyramidalifh. In Gent. 


4. B. collina R. Br. Hügel-B.; B. elatior R.Br. Win: 
ter, Frühling. — Blätter linienförmig, feindornig :gezäbat, mit für: 
zerem Endzähnden, "unten geabert. Blüthenkätzchen grünlich, mit roth— 
braunen Griffeln, Bracteen ftumpf, an der Spige filzig; Kelche ein: 
wärts = Grunde ungebartet. Stengel ſtrauchartig. In Flottbed 
2 —6 Mt. 

5. B. cömpar R. Br. (B. verticilläta R. Br. als Bar.) — 
Blätter fpatelförngig länglih, unten geabert und ſchneeweiß, zerftreut 
ftehend. AÄſtchen und Bracteen filzig; Kelche feidenhaarig. In Flott: 
bei 10— 15 ME. 


6. B. Cunninghamii (fpr. Könninghäm—) Sieb. Cunningham’s 
B. Winter, Frühling. — Ein ſehr fhöner Strauh! Blätter linien: 
förmig, ganzrandig - abgeftugt, ftachelfpigig, unten fchneemweiß: filzig, 
aderlos. Äftchen zottig. Blüthenkäschen gelblihgrün, ſchön, mit roth⸗ 
braunen Griffen. In Flottbeck 3—5 ME. Dieſe Art läßt ſich leich— 
ter als die meiſten übrigen Arten durch Stecklinge vermehren, da das 
Holz minder hart iſt. 

7. B. dentãta L. Gezähnelte B. Frühling, Sommer. — Blät: 
ter keilförmig-länglich, buchtig:gezähnt, wellenförmig, unten gerippt, 
fein geadert, fchneeweiß. Kelche feidenhaarig. Balgcapfelhen filzig. 
In Flottbed 54 ME. 
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8. B. ericifölia L., Bot. Mag. 738. Heibeblättrige B. 
BI. faft zu jeder Jahreszeit. — Eine fehr fchöne Art! Blätter linien- 
förmig, zurüdgerollt, unten filzig, an der Spige ausgerandet = 2zühnıg, 
1° lang. Blüthenkägchen verlängert (bi 1° lang), mit goldgelben 
Griffen; Kelche feidenhanrigz Narbe kopfförmig. In Flottbed und 
Hamburg LME | 

9. B. grändis W. Große B. — Blätter halbgefiedert, unten 
glattlich, gerippt; mit Zeigen, zugefpigten Läppchen. Kelche und Balg: 
capfelhen glatt. In Flotted 10—20 ME., Hamb. 

10. B. insuläris R. Br. Snfelbewohnende B. Van Diemens 
Inſel. Winter. Ein hübfcher Strauh! Blätter fpatel: linienförmig, 
mit feiner Stahelfpige, ganzrandig, unten negaderig, faft quirlförmig 
ftehend. Blüthenfäghen 8— 10° lang; Bracteen ftumpf, filjig. Balg: 
capfelhen zufammengedrüdt, an der Spige glatt. 

11. B. integrifölia L.  Ganzblättrige B.; B. glauca und 
oleaefol. Cav.; B. spicäta Guertn. Sommer. — Blätter keil⸗ 
förmig = längli, ganzrandig, unten negaderig und meißfilzig, in Quir: 
ler fichend. Blüthen grünlid. In, Flottbeck 3— 6 ME, Hamb. 
12% B. latifölia R. Br. Breitblättrige B.; B. Robur Car. 
Winter — Frühling. — Blätter verkehrt: eirund:länglih, buchtig ge: 
fägt, unten gerippt und roftfarbig:filzig. Blüthenkelche mit feiden- 
haarigen Nägeln und glatten Platten. In Flottb. 2—8 ME., Hamb. 
Diefe Art ift fehr empfindlich gegen zu viele Näſſe; fie muß ftets 
mäßig begoffen und gegen heftigen und anhaltenden Regen gefhüst 
werden; die Erde darf jedoch aud) niemals zu fehr austrodnen, weil 
ſolches oft die Pflanze plöglich tödtet. 

13. B. littorälis R. Br. Ufer:3.; B. microstächya Car. 
icon. 6. £. 541; B. attenuäta R. Br. als Bar. Frühl., Sommer, 
— Blätter Eeilförmig : linienförmig, lang, feindornig = fägezähnig, un: 
ten filzig. Blüthenkägchen gelblich, mit abfallenden Kelchen und bräun: 
lichen Griffeln. In Flottbed 3— 6 ME, Hamburg 3— 4 ME. 

Die Bar. attenuata wird 2— 3° hoch, hat 2—3" lange, li: 
nienförmige, abgeftugte, feindornig=gefägte, unten graufilzige Blätter, 
und grünliche Blüthen mit braunrothen Griffeln. In Flottb. 10 ME. 

14. B. macrophylia Lk. ‚Großblättrige B. — Blätter breit: 
Yanzettförmig, 6" lang, 1 3° breit, an der Baſis gefchmälert, ab: 
gejtugt, dornig:gezähnt, oben glatt, unten ſchneeweiß-filzig. In Berlin. 

15. B. marcdscens R. Br. Weltende B.; B. praemörsa 
Andr. Bot. Rep. t. 258. Januar — Frühling. — Blätter abge: 
biffen, am Grunde gefchmälert, gezähnt, unten weiß=punctirt. Äſte 
filzig. Blüthen grünlih, mit braunen Griffen; Kelhe und Balg: 
capfelchen glatt. In Flottbed 6— 10 Mk., Hamburg. 

16. B. marginäta Cav., Bot. Cab. 61. Geränderte B.; 
B. ferr&a Vent. BI. fait zu allen Zahreszeiten. — Blätter Eeil: 
linienförmig, gezähnt, zurüdgerollt, unten neßaderig und weißfilzig, 
23” lang, 4° breit. Blumenkätzchen gelblih, 2—3‘ lang, eiför: 
mig. In Flottbed 4 — 10 ME. 
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17. B. nütans R. Br. überhängende B. Frühling. — Blät: 
ter ftachelfpisig. Blüthenkägchen überhängend, Elein, grünlichgelb; Kelche 
feidenhaarig. In Flottbed 25 ME. 

Br Diefer Straudy ift gegen viele Näffe eben ſo empfindlich, als 
0. 12. 

18. B. oblongifölia Cav., Bot. Cab. 241. Länglichblättr. 
B. November. — Blätter abgeftugt:länglih, gezähnt:gefägt, unten 
netzadrig und weißlich = filzig. Aftchen filzig. Blumenkätzchen goldgelb; 
Kelhe feidenhaarig. In Flottbed 5— 10 Mi. 

19. B. occidentälis R. Br., Bot. Mag. 3535. Weſtliche 
B. Winter, Frühling — Sommer. — Blätter linienförmig, zurüdge: 
tolft, unten weißgrau, gegen die abgeflugte Spige zu feindornig : füge: 
zähnig. Aftchen und Bracteen glatt. Blüthenkätzchen gelb; Kelche hin: 
weltend, glei den Balgcapfelhen filzig. In Fottb. u. Hamb. 6 ME. 

20. B. paludösa R. Br., Bot. Cab. 392. Bot. Reg. 697. 
Sumpf:B. Februar, März. — Blätter Ekeilförmig : länglih, an der 
Spige gezähnt, zurüdgerollt, unten neßaberig und weiß, 23’ bang, 
4— 6° breit, theild in Quirlen ftehend. Aftchen glatt. Blüthen— 
täschen blaß grünlich oder weißlih, 2° und darüber lang; Kelche fei: 
denhaarig. In Fottbed 3 — 10 ME, Hamburg 4 — 6 ME. | 

Bluͤhet fhon ale 2’ hohes Bäumchen reichlich. 


21. B. pulchella R. Br. 3ierlihe B. — Blätter fadenför: 
mig, unbewehrt. Kelche mit wolligen Nägeln und glatten Platten. 
Narbe niedergedrüdkt : Eopfformig. 

22. B. quercifölia R. Br. Eichenblättr. B. Winter, Frühl. 
— Ein Eleiner, fehr hübſcher Strauh! Blätter Eeilförmig : länglidy, 
gezähnt = eingefchnitten, graugrünlich, mit ftachelfpigigen Zähnen. Blu: 
thenfägchen braun, 2° lang; Kelchplatten. gegrannt. In Flottbeck 
15 ME., Hamburg. | 

23. B. serräta R. Br., Andr. Bot. Rep. 82. Gefägte 
B.; B. conchiföra Guertn. B. dentäta Wend!. Sommer. — 
Blätter Eeilförmig: verlängert, grob gefügt, fteif, — 6” lang, unten 
neßaderig und in der Jugend — im Alter glatt; die Säge— 
zähne am Rande umgenietet, ſtechend. Äſtchen filzig. Blüthenkätzchen 
gelblich; Griffel dunkelroth, mit cylindriſcher Narbe; Kelche zottig. 
In Flottbeck 2— A ME. 

24. B. speciösa R. Br., Bot. Reg. 1725. Prädtige B.; 
B. grandidentäta Daum. Cours. Sommer. — Blätter fehr ſchön, 
balbgeficdert, 10— 12° lang; Kinfchnitte Zedig, fachelfpigig, unten 
fhneemweiß, undeutlich gerippt. Blüthen blaßgrün; Keldye wollig. In 
Flottbed 10 ME. Sie it eben fo zärtlih, ale No. 12. 


25. B. spinulösa Smith. Zeindornige B. Winter, Frühl. — 
Strauchartig. Blätter linien-lanzettförmig, feindornig : fügezähnig, an 
der Spige 3zähnig, unten filzig; Kelche zottig, am Grunde einwendig 
nadt; Narbe pfriemenförmig. In Flottbeck 2 ME, Hamburg. 

Diefe und noch einige andere Arten find in den meiften größern 
Handels: und Pflanzengärten zu erhalten; namentlich bei Jam. Booth 
und Söhne zu Flottbeck bei Altona, im botan. Garten zu Hamburg 

Boſſe's Handb. d. Blumengärtn. 1, Bb. 2te Aufl. 
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bei dem Snfpector des Gartens, Heren Ohlendorff, bei A. Schelhafe 
in Gaffel, Ban Geert in Gent, Makoy in Lüttih u. a. O. 

Gultur: Man durhmintert fie im trodnen, Iuftigen und helfen 
Gaphaufe oder hellen Zimmer bei 5—8° W., und ftellt fie zu Ende 
des Monates Mai oder Anfangs Juni in’s Freie, an einen befchüs: 
ten, nicht zu fonnenheißen Ort, mofelbft man die Töpfe in Kies fentt, 
damit die Erde nicht zu ſchnell austrodne. Sie ertragen ſämmtlich 
nicht viele Näſſe; doch eben fo fchädlih iſt's, die Erde bis zur Er: 
fhlaffung der Blätter austrodnen zu laffen, da meiftens in ſolchem 
Falle die Pflanze abftirbt oder ſich doch nur fehr ſchwer erhalten läßt. 
Junge Pflanzen müffen gegen ftarfen Regen gefhügt oder dann, wenn 
folher eintritt, unter Obdach gebracht werden. Sie gedeihen fehr gut 
in bloßer, fandiger Heideerde, manche aber miſchen nody etwas Lehm, 
Lauberde und groben Kies: oder Flußfand hinzu. Man verpflanzt fie 
jährlich in etwas größere Gefäße, deren Boden man mit einer ftarken 
Lage zerftoßener Scherben bededt, um einen vollflommen guten Abzug 
der Feuchtigkeit zu erlangen. 

Die hochwachfenden Arten kann man, wenn fie zu hoch werden, 
zurüdfchneiden; die Wunden aber bedede man mit Baumwachs. 

Die Bermehrung gefchieht, wiewohl bei einigen Arten fchwierig 
und langfam, durch Stedlinge (f. Einleit. 4. Abth. 2. Cap. $. 9. q.). 
Die jungen, hinreichend erhärteten oder gereiften Triebe, fo kurz, als 
man fie nur haben kann, in Sand geftedt, wachſen am beften an; 
doch müffen fie eine ftets gleiche, nur mäßige Bodenwärme und Feuch: 
tigkeit haben. Meiftens bemurzeln fie erft nach 12— 18 Monaten, 
während welcher Zeit man fortwährend die Gloden darüber ftehen läßt 
und folche nur täglich reiniget und austrodnet. 

Erhält man Saamen, fo wird foldher in etwas flache Töpfe, in 
leichte, Tandige Heideerde gefäet, und unter einer trüben Glasfcheibe 
am temperirten Drte mäßig feucht und fehattig gehalten. Die jungen 
Pflanzen bedürfen fehr Eleiner Töpfe, müffen anfangs im dunftfreien 
Miftbeete etwas warm gehalten, nad) und nad) aber an die freie Luft 
gewöhnt werden. - 

Andere fonft zu Banksia gezählte Arten f. unter Hakea. 


Baptisia;s Baptifie. 

Keld halb 4 — 5fpaltig, 2lippig. Schmetterlingscorolle 
mit 5 faft gleichen Blättern; Fähnchen an den Seiten zurüdgefchla: 
gen. Staubgefäße abfallend. Hülſe bauchig, geftielt, vielfaa: 
mig. (Blumen in Zrauben). Decandria Monogynia. Legu- 
minosae. 

1. B. alba R. Br. Weiße B.; Sophöra Walt.; Podaliria 
Willd., Bot. Mag. 1177; Crotalaria L. 4 An Bächen in Bir: 
ginien und Carolina. Juli, Auguſt. — Stengel 2—3' hoch, fhmwärz: 
lich roth, mit ausgefperrten Aften, glatt. Blätter Zzählig, geftielt, 
glatt; Blättchen elliptiſch-länglich, ſtumpf, 14 lang; Afterblätter ab: 
fallend, pfriemenförmig, kürzer als der Blattftiel Zierliche weiße Blu: 
men in etwa 1‘ langen Trauben. In Flottbeck 3 ME. 

2. B. austrälis AR. Br, Südlihe B.; Sophöra Bot. Mag. 
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509; Podaliria Vent. Cels. £. 56; P. coerulda Pursh. 4 
Garolina, an Bächen und Gräben. Juni, Juli. — Stengel 2—3' 
hoch, oben äftig, glatt. Blätter Zzählig, geftielt, glatt; WBlättchen 
länglich= eilförmig, ſtumpf; Afterblätter Jinien slanzettförmig, länger 
als der Blattſtiel. Schöne blaue Blumen in langen Zrauben, In 
den meiften Handelsgärten. 3—4 . Bariirt mit blaßblauen Blumen. 

3. B. exaltäta Sweel’s Br. Fl. Gart. T. 97. Hohe 8. 
Nordamerika. Juli, Auguſt. — Sie ähnelt an Wuchs, Blättern und 
45 der vorigen Art, iſt aber viel ſtärker und höher. In Flottb. 
1 ME. 

4. B. minor Lehm. Kleinere B. 4 Nordamerika. Juni, 
Juli. — Stengel 13 —2' hoch, Aftig, glatt. Blätter Zzählig, ge: 
ftielt, glatt; Blättchen länglich :Eeilförmig, flumpf, glatt; Afterblätter 
lanzettförmig, viel länger als der Blattftiel. Blumen fhön, in lan: 
gen Trauben, blau oder hellblau. Sie ähnelt der 2. Art, und fcheint 
faft eine Varietät derfelben zu feyn. In Hamburg 13 ME., Olden— 
burg u. a. D. | 

5. B. tinctoria R. Br. $Färbende B.; Podaliria Bot. Mao. 
1099. Bot. Cab. 588; Sophöra L. 4 Canada, Carolina, in Wäl- 
dern, an Hügeln. Juni, Zuli. — Blätter geftielt, gleich den Äſten 
glatt; die oberften anfigend; Blättchen rundlich-verkehrt-eitund; After: 
blätter borftenförmig, undeutlih. Blumen zierlih, gelb. In Dam: 
burg 2 ME. 

Gultur: Sie dauern im Freien aus, lieben einen tiefen, lodern, 
mäßig feuchten, guten Boden und merden duch Wurzeltheilung und 
Saamen vermehrt. Bei firengem Froſte thut man wohl, fie mit et: 
was Laub zu bededen. | 


Barbacenias Barbacenie 


Gorollinifcher (blumenkronartiger), trichterförmiger, Gfpaltiger, aus: 
wendig drüfig= behaarter Kelh. Staubfäden in der Gorollenröhre 
befeftiget, 2Zfpaltig, auf dem Rüden die Staubbeutel tragend. Zfäche: 
tige, vielfaamige Gapfel. Hexandria Monogynia. Haemodor£ae. 

1. B. purpur&a Bot. Cab. 1532. Purpurrothe B. 2 Bra: 
filien. Bl. zu verfchiedenen Zahrszeiten. — Die Blätter fommen aus 
der Wurzel hervor, wie bei Pitcairnia (fpr. ai:&); fie find linienför: 
mig, langgefpist, feindornig=gewimpert. Der dräfenhaarige Stengel 
trägt eine ſehr fhöne dunfel=purpurviolette Blume, deren Einfchnitte 
abwechfelnd breiter find. Bei Ban Geert in Gent 2 Fr., in Flottbed 
1—4 ME, Berlin u. a D. 

Die folgenden, von den Herren Spir und v. Martius in Bra: 
filien entdeckten Arten tragen gleichfalls hübſche Blüthen, find aber in 
deutfhen Pflanzenfammlungen noch fehr felten oder vielleicht gar nicht 
anzutreffen: 

2. B. asperüla Mart. Rauhe B. 2 Blätter linienförmig, auf: 
recht, am Rande rauh. Blumen blau, 134° lang. 

3. B. bicölor Mart. Zweifarbige B. 4 Stengel did, auf: 
vecht, gabelfpaltig. Blätter linienförmig, langgeſpitzt, gewimpert. Blu: 
menftiele an der Spige drüfig, mit ben a gleich. 
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4. B. exscäpa Mart. Schaftlofe B. 4 Zaft ftengellos. Blär: 
ter lanzettförmig, zurückgektümmt, gewimpert:gefägt. Blüthen ftiellos. 

5. B. longiflöra Marl. Langblumige B. 2 Stengel einfady, 
fehr Eurz. Blätter linienz[anzettförmig, fteif, gewimpert. Blumen 
faft 3° lang, gelb. 

6. B. rubro-virens Mart. Rothgrüne B. 4 Stengel did, 
etwas äftig. Blätter linienförmig, pfriemenfpigig, glatt, ganzrandig. 
Blumen groß, auswendig braun, einwendig purpurblau; Einfchnitte 
herabhängend. 

7. B. tomentösa Mart. Filzige B. 4 An Zelfen in Brafil. 
— Stengel aufrecht, etwas äſtig. Blätter linien=lanzettförmig, grau: 
weiß-filzig. Blumen 1" 3° lang, Icharladhroth. 

8. B. tricölor Marti. Dreifarbige B. 4 Stengel mwurzelnd, 
abgekürzt. Blätter linienförmig, langgefpigt, vauhhaarig. Blumen 
15° ang, gelbroth oder ſcharlach, gelb, und am Fruchtknoten grün. 

Cultur; No. 1 wird im Warmhauſe oder Lohkaſten bei 10 — 
15° MW. unterhalten, mäßig begoffen und in fandige Lauberde oder 
Heideerde (mit einer Unterlage zerftoßener Scherben) gepflanzt. Im 
Sommer verlangt fie viel Luft und kann in der wärmften Zeit im 
Glashauſe ſtehen. Vermehrung durch Wurzeltheilung. Die andern 
Arten Eönnen vermuthlic auf ähnliche Art behandelt werden. 


Barbärda; Barbenfraut; Erdkreſſe. 


Schote Afantig:zweifchneidig, mit an der Spise unbewehrten, 
concaven, gekielten Klappen. Kelch am Grunde gleih. Tetrady- 
namia Siliquösa. Cruciferae. 

1. B. vulgäris Adt. Gemeines B.; Winterkreffe; Brunnen: 
£reffe; Senftraut; Erysimum Barbärea L., Oed. Fl. Dan. t. 
985. 4 Deutfchland, an Flüffen, Gräben und Bächen. Mai, Juni. — 
Stengel aufreht 2° und darüber hoch, gefurdht, glatt, oben äftig. 
Blätter abmwechfelnd, glatt, ftengelumfaffend : geöhrt, leierförmig-halbge— 
fiedert, mit verkehrt: eirunden Lappen und rundlichem Endlappen, ge: 
zähnelt. Gelbe Blüthen in einfachen Endtrauben. Als fehr ſchöne 
Zierpflanze ift die befannte Varietät mit gefüllten Blumen zu empfeh— 
len, welche man in mehrern Handelsgärten für 3—4A erhält. Diefe 
liebt einen etwas feuchten, fetten Boden und wird durdy Zertheilung 
im September vermehrt. Die Blätter geben einen wohlfchmedenden 
antifeorbutifchen Salat. 


Barkhausias Barkhauſie. 


Allgemeine Blüthendede (Kelch) gekelht, felten faft dachzie: 
gelig. Fruchtboden faft nadt oder fein behaart. Saamen ftiel: 
tundlich, bald alle, bald nur die mittlern in einen langen Schnabel 
allmählig verdünnt, mit weißer, vielceihiger Haarkrone. Synge- 
nesia Aequälis. Compositae-Cichoriace&ae DC. 

‚ 1. B. rubra Moench. Rothe B.; Borkhausia Lk.; Cre- 
pis L.., Sm. Fl. graec. t. 801; Picris Lam., vother Pippau. © 
Dalmatien, Griechenland, Stalien, Südfrankreih. Juni, Zuli. — 
Stengel 1— 3‘ body, aufrecht, unbehaart, geftreift. Wurzelblätter ſchrot— 
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fägenförmig - leierförmig, geftielt; Stengelblätter anfi igend, linienförmig, 
am Grunde eingefchnitten, die untern mehr oder weniger halbgefiebert. 
Blumen fhön, rofenroth, blaßroth oder weiß; die innern Kelchfchuppen 
fharf, die äußern glatt. 

Der Saame diefer, in den meiſten Gärten unter den Namen 
Crepis rubra befannten Zierpflanze wird im April an beftimmter 
Stelle in’s freie Land gefäet. . 


Barleria; Barlerie. 


Kelch Atheilig, gleich. Corolle 2lippig, mit 5lappigem Ranbe. 
Gapfel 4edig, 2fächerig, 2faamig. Didynamia Angiospermia. 
Acanthac£ae. 

1. B. bispinöosa W. 3meidornige B.; Justicia Florsk. h 
Arabien, auf Bergen, in hochliegenden Mäldern. Auguft. — Mit 
winkelftändigen, entgegengefegten, 2fpaltigen, ausgefpreizten Dornen. 
Blätter eirund, flachelfpigig, ganzrandig, unten zottig. Aus den Win: 
keln der Dornen hervorkommende Blumenftiele mit einzelnen, fchönen, 
faft 2“ langen, violetten Blumen. 

2. B. cristäta L., Bot. Mag. 615. Kommförmige B. 5 
Dftindien. Sommer. — Stengel rund. Blätter länglih, ganzrandig. 
Blumen faft einzeln wintelftändig, ſchön, blau; Kelche mit 2 größern, 
gerippten, gewimperten und 2 inienförmigen Abfchnitten. In meh: 
tern Handelsgärten 6—8 M. 

3. B. fläva Jacg. .Ecl. t. 46. Gelbe B.; Dianthera ame- 
ricäna Forsk., D. flava und Justicia fl. Vahl. W.; Eran- 
thömum fl. W. s ppl.; Bärler. mitis Ker., Bot. Reg. 191. 
Bot. Cab. 1911. Arabien. BL. faft zu allen Sahrszeiten. — Blät: 
ter länglich = lanzettförmig, ganzrandig, etwas geftriegelt und fchärflich. 
Hübſche, gelbe, gepaarte Blumen in dadhziegeligen Endähren; Bracteen 
negabderig, gewimpert. 4—6 HM. | 

4. B. longiflöra L. Langblumige B. 5 Malabar. — Sit 
unbewehrt. Blätter eirund, ganzrandig, feidenhaarig. Blumen end: 
ftändig, ſehr lang, mit fadenförmiger Nöhre und abftchenden Lippen. 

5. B. Prionitis L. Fußangelförm. B.; Justicia appressa 
Forsk. h Dftindien, Arabien. Sommer. — Zweige rund, mit win: 
felftändigen, fußangelförmigen, Afahen Dornen. Blätter lanzettför: 
mig, ganzrandig, zugefpist, unten weichhaarig. Blumen winkelſtän— 
dig, entgegengefest, orangengelb, ſchön. In Berl. u. a. O. 6—8 Mt. 

6. B. purpurta Bot. Cab. 344. Purpurrothe ®. 4 Oftind,, 
Bombay. September, October. — Blätter eirund : lanzettförmig, zu: 
gefpist. Blumen einzeln mwinkelftändig, ſchön, purpurröthlid) : violett. 
Der Stengel flirbt gegen das Ende des Fahres ab, und treibt im 
Frühlinge wieder aus der Wurzel empor. In Berlin u. a. D. 

Gultur: en duchmintert fie im Zimmer oder Warmhauſe 
bei 10 — 120 W., pflanzt fie in nahrhafte, mit 75 Sand gemiſchte 
Dammerde oder in Laub: und Miftbeeterde, und vermehrt fie durd) 
Stedlinge und Saamen (No. 6 durch Wurzeltheil.) im warmen Mift: 
beete. Im Semmer giebt man ihnen reichlich Luft und Waſſer; im 
Juli und Auguft können fie auch im Glashaufe flehen. 
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Barösma; Barosma. (Parapetaliföra Pendl.) 


Kelch Stheilig, mit gleichen Einſchnitten. Kronblätter läng— 
lich, faſt anſitzend. 10 Staubfäden, von denen abwechſelnd 5 unfrucht— 
bar, blumenblattförmig und erzer als die Staubgefäße ſind. Griffel 
mit den Kronblättern gleich, it gleicher, ftumpfer Narbe, Pentan- 
dria Monogynia. Ruta.’ue (Diosm&ae). Immergrüne, ſtark 
aromatifche Zierfträucher vom Cop. 

1. B. betulina Barfl. u. Wendl. Birkenblättr. B.; Har- 
togia Berg.; Bucco R. et Sch.; Diösma Thb. Frühling — 
Wird ohngefähr 6’ hoch, ift aufrecht, fehr Aftig, glatt. Blätter ent: 
gegengefegt, verkehrt = eirund=keilformig, gekerbt, unten punctirt, ftumpf, 
die oberften etwas gefpigt, dicht und fcharf gezähnelt, 5— 10° lang, 
3—8'' breit. Blumen weiß, einzeln oder zu zweien wintelftändig ; 
Staubfäden unten behaart. 


2. B. crenäta W. En. Geferbte B.; Didsma T'hb., Lodd. 
Bot. Cab. 404. Febr., März. — Blätter eirund, zugefpigt, punctirt, 
am Rande drüfig: fügezähnig. Blüthen weiß, einzelnd ftehend. 

3. B. dioica Bart. u. Wendl. Diöcfhe B.; Diösma 
Ker. Bot. Reg. 502; D. linifölia Lodd. Bot. Cab. 400. (nicht 
Lichtenst.) $ebruar, März. — Wird bis 3' hoch. Blätter entge: 
gengefegt, länglich:lanzettförmig, zugefpigt, ftachelfpigig, glatt, bisweilen 
zu dreien im Quirl ſtehend. Weiße oder röthlihe Blüthen mit ge: 
trennten Gefchlechtern, auf Iblumigen, zu ein bis vieren in den dbern 
Blattwinkeln ftehenden Stielen. Bar. mit länglichelinienförm. Bl., und 
mit Bl., die am Rande zurüdgerollt und mit einer hafenförmigen 
Stadhelfpige verfehen find. 

4. B. odoräta W. En. Wohlriechende B.; Diösma L.; 
D. latifölia Lodd. Bot. Cab. 290; Parapetalifera Wendl. 
Coll. 1. t. 15. Frühling. — Blätter eirund:länglich, gekerbt, glatt, 
drüfig. Blumen weiß, auf einzeln ftehenden Stielen, welche in der 
Mitte 2 Bracteen haben. 

5. B. oväta Bartl. u. Wendl. Eitunde B.; Diösma T’hb., 
Bot. Rep. t. 464. Bot. Mag. 1616; Bucco Wendl. coll. £. 
20. Frühling. Sommer. — Blätter eirund, verkehrt: eirund, oder 
eundlich, glatt, ftumpf, punctirt, ganzrandig. Blumen weiß; Blu: 
menftielhen oft gepaart ftehend, ohne Bracteen. 

6. B. pulchella B. et W. 2ierlihe 8.; Diosma L.; Har- 
tögia Berg.; Bucco R. et Sch., Bot. Mag. 1357. $ebruar. 
uni. — Ühnelt der Iften-und 2ten Art, wird 3 ‘ und darüber hoch 
und ift fehr äſtig. Blätter zerftreut, eirund, glatt, glänzend, drüfig: 
gekerbt, 1 — 3 lang, 14—2”' breit, die unterften länger und läng- 
lich- eirund. Blumen röthlich; Blumenftiele einzeln winkelftändig, am 
Ende der Äſtchen gehäuft, eine Endtraube bildend. 

7. B.serratifölia W. En. Sägeblättrige ®.; Diösma Lodd. 
Bot. Cab. 373. Bot. Mag. 356. Vent. Malm. 1.77. Trattin. 
Thesaur. t. 69; D. latifol. Bot. Rep. 33. (niht L.); Ade- 
nandra Lk. En. April, Mai. — Wird 2—5’ hoch. Blätter ent: 
gegengefegt, Iinienzlanzettförmig, ſägeartig-gezähnelt, glatt, drüfig, heil: 
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grün, unten fein punctirt, 1° lang. Blumen einzeln wintelftändig, 
weiß. Bartl. u. Wendl. haben No. 4 aud) zu ‚diefer Art gejogen. 

Man erhält diefe Sträucher in Herrenhaufen bei Hannover, Ber: 
lin, Hamburg, Slottbed u. a. DO. — Cult. f. bei Adenandra und 
Agathosma. 2 


Barringtöonia (iv. Birxint—)3 Barringtonie, 


Kelch mit eiförm. Röhre und 2: felten Ztheiligem Rande, deffen 
Lappen eirund, flumpf, concav und bleibend find. 4 große, lederartige 
Kreonblätter. Zahlreiche, lange, am Grunde in einen furzen Ring 
verwachſene Staubfäden mit rundl. Antheren. Fadenförm. Grif: 
fel mit einfaher Narbe. ine röhrige, Erugförm. Nectarfrone um: 
giebt fcheidig die Baſis des Griffels. Aedige Steinfrucht mit Afä— 
cheriger Nuß. Monadelphia Polyandria. Myrtaciae. 

1. B. speciösa L. Prächtige B; Butonica Rumph. amb. 
3. £. 114. Barr. Buton. Forst. gen. {. 38. Mammiea asiatica 
L. h Sava, Sumatra, Molukten, Südfeeinfeln. — Ein fehr fchöner 
Baum! Blätter Eeilförmig-länglich, glänzend, ftumpf, ganzrandig, Über 
1° lang, 6—10° breit, faft quirlförmig ftehend. Blumen groß, weiß, 
mit purpurrothen Staubfäden, einen Endjtraus bildend. In Flottbeck 
45—90 Mk., Lüttih u. a. D. 

Man pflanzt ihn in eine nahrhafte, mit 4 Flußfand gemifchte 
Dammerde, unterhält ihn im Warmh. bei 12— 15° W., vermehrt 
ihn durch Abl. und Steckl. (legtere unter Gloden und in Iebhafter, 
anhaltender Bodenwärme), begießt ihn im Sommer reihlih, im Win: 
ter mäßig, und giebt bei heißem Sonnenfdheine Schatten. B. acu- 
tangela und racemösa werden eben fo behandelt. 


Bartonia; Bartonie. 


Der Kelch bildet eine cylindrifhe, den Fruchtknoten eng um: 
fließende, oben erweiterte Röhre mit bleibendem, 5theiligem Rande. 
5 oder 10 genagelte Kronblätter find dem Kelche eingefügt. Zahl: 
reiche Staubgefäße, mit längl. Antheren. Griffel fadenförmig, mit 
5—Tfpiralförm. Streifen und daher aus fo vielen vereinigten, fpiral: 
förmig gedrehten Griffen beftehend. Capſel länglich, 1fächerig, 
5—Tklappig. Saame zahlreih, zufammengedrüdt, edig. Polyan- 
dria Monogynia. Loas£ae. 

1. B. aur&a Lindl., Bot. Reg. 1831. Sweel’s Br. F\. 
Gard. T. 357. Bot. Mag. 3649. Goldgelbe B. © Californien. 
Juni — Auguſt. — Eine der fhönjten neuern Sommer:Zierpflanzen ! 
Stengel 2— 25’ hoch, äftig, fein zottenhaarig, rund. Blätter anfigend, 
abwechfelnd, 4—6' lang, 8—18°' breit, lanzettförmig, ungleich oder 
unterbrochen buchtigshalbgefiedert, weichhaarig oder etwas zottig, oben 
ſchärflich; Lappen flach, ganzrandig, ftumpf, bisweilen am Grunde etwas 
gezähnt, am Rande fharf und gewimpert. Blumenftiele Iblumig, 
endftändig, zottig, aufrecht, unterhalb des Kruchtinotens 3blättrig. 
Blumen ſchön, mit 5glänzend:goldgelben, am Grunde mit pommeran: 
zenfarb. Flecken gezeichneten, 1° langen, 9—10°' breiten, rundlichen 
Blättern. 
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Der Saame ift bei den Handelsgärtnern in Erfurt, Weimar, 
Hamburg u. a. D. zu haben. Man kann ihn fowohl im März in’s 
fühle Miftbeet füen, und die Pflanzen in Zöpfe fegen, um fie früher 
blühend zu haben und fiher Saamen zu ärndten (im offenen Glash. 
ftehend), als auh im Apsit ins freie Land, in nahrhaften, lodern, 
ziemlic feuchten Boden, in warmer, fonniger Lage. Wieler und an: 
haltender Regen bringt fie leicht in Fäulniß; daher Ärndtet man in 
naffen, fühlen Sommern im Freien wenig oder gar feinen Saamen. 


Bauöras Bauera. 


Bleibender, 7 —Iblättriger Kelch. 7—Ihlättrige Corolle. 

Staubfäden zahlreich, im Fruchtboden eingefügt, kürzer als die Co: 
rolle. 2 fadenförmige, gekrümmte Griffel. 2fächerige, aufgeblafene, 
2flappige, vielfaamige Gapfel. Saame Mein. Polyandria Di- 
gynea. Saxifragackae (Bauer£ae) DC. — Immergrüne, Hein: 
blättrige Zierfträuher aus Neuholland. 
1. B. humilis Sweet. hort. superb. 124. Lodd. Bot. Cab. 
1197. Niedrige B. Sommer. — Stengel weitſchweifig; Aftchen weich: 
haarig. Blätter je 6 um den Stengel ftehend, länglich, gekerbt, 6‘ 
lang, 2‘ breit. Blumen rofenroth, etwas Heiner als bei No. 2. 

2. B. rubioides Andr. Bot. Rep. 198. Bot. Mag. 715. 
Vent. Malm. 96. Rötheblättrige B.; B. rubiaefol. Salisd. ann. 
bot. 1. t. 10. Bot. Cab. 1313. Frühling, Sommer. — Stengel 
aufrecht, 4 —10' hoch; Afte röthlich. Blätter je 6 im Quirl ftehend, 
linienzlanzettförmig, 6—8' lang, 2“ breit, von der Mitte bis zur 
Spige fein gefägt, glatt, glänzend. Blumen hellroth, einzeln winkel: 
ftändig auf fadenförmigen Stielen. 

Sie find in vielen Handelsgärten für 6—8 9% zu haben. 

Cultur: Man pflanzt fie in fandige Laub: und Heideerde zu 
gleihhen Zheilen, mit einer Unterlage harter, einer Zorfbroden oder 
Kleiner Steinhen, durchwintert fie im Zimmer oder Glashaufe bei 
4—6° W., flellt fie im Sommer im Freien etwas fchattig, begicht 
fie mäßig und vermehrt fie im Mai duch Stedlinge unter Gloden, 
am temperirten Drte. 


Bauhinias (pr. Bon—) Bauhinie. 


Kelch unregelmäßig 5fpaltig, am Grunde Elaffend, abfallend. 
5 Kronblätter, am Kelche befeftiget und genägelt, das obere größer. 
Staubgefäße abwärts gebogen, eins davon größer, oft 5, 7 oder 9 
derfelben abortirend. WBerlängerte, vielfaamige Hülſe. Decandria 
Monogynia. Leguminösae — Alle 5, mit 2lappigen oder viel: 
mehr aus zweien, zufammengewachfenen Blättchen beftehenden Blättern 
und zierlihen, traubenftändigen Blumen. 

1. B. aculeäta L., Jacg. amer. t. 177. f. 2. Stachlige B. 
Garthagena in Südamerika. Juli, Auguft. — Stengel mit Afterblatt: 
Dornen. Blätter am Grunde faft herzförmig, glatt; Blättchen eirund, 
3rippig, ſtumpf, faft bis zur Spige vereiniget. WBlumen groß, weiß, 
fhön, aber unangenehm riehend; Kronblätter lanzettförmig, eingefchnit: 
ten:gekerbt. . 
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2. B. acuminäta L., Rhed. mal. t. 34. Langgefpiste B. 
Dftindien. Aug., Sept. — Blätter am Grunde faft herzförmig, glatt: 
lich; Blättchen eirund, langgefpigt, bi8 Über die Mitte vereiniget, mit 
4 parallelen Rippen. Blumen weiß; Kranblätter breitzeirund, kaum 
geftielt. Ar | 

3. B. candida Ait. Weiße B.; Bb. variegäta var. Spr, 
Dftindien. Sommer. — Blätter am Grunye herzförmig, unten bla 
und weichhaarig; Blättchen eirundelänglich, ftumpflih, wenig über die 
Mitte vereiniget. Kelche glatt, an der Spige lang verfchmälert. 

4. B. divaricäta L., Hort. Cliff. t. 15. Ausgefpreizte B. 
Jamaika. Sommer. — Stengel 4—6° hoch. Blätter am Grunde 
ſtumpf; Blättchen länglih, zugefpist, Zrippig, kaum bis zur Mitte 
vereiniget, von einander gefperrt. Blumen groß, weiß, fehr wohlrie: 
hend; Kronblätter lanzettförmig. - 


5. B. forficäta Lk. En., Bot. Mag. 3741. Lk. u.. Otto 
Abbild. t. 36. Scheerenförmige 8. Brafilien. Sommer. — Stengel 
ſtachlig. Blätter am Grunde herzförmig, glatt; Blättchen lanzettförm., 
ausgeftredt, Arippig, bis zur Mitte (?) vereiniget, auf 3° Länge frei. 
Blumenftiele 3blumig. Blumenblätter weiß, lanzettförm., 1’ 2‘ lang. 
In Berlin. 


6. B. grandiflöra Juss. Großblumige B. Peru. — Sten: 
gel mit Afterblatt:Dornen. Blätter am Grunde eirund oder faſt herz: 
förmig, unten filzig; WBlättchen eirund, ftumpf, 3—Arippig. Aftchen 
und Kelche weihhaarig. Blumenftiele 1—3blumig; Blumen groß. 

7. B. latifölia Cav. icon. t. 405. Breitblättrige B. Neu: 
fpanien. — Blätter am Grunde eirund oder herzförmig; WBlättchen 
breitzeirund, 3rippig, bis Über die Mitte vereiniget, zugefpigt, an der 
Spige etwas auseinandergefperrt. Blumen weiß; Kronblätter lanzett: 
förmig, geftielt, etwas wellenförmig. 

8. B. Lunaria Cav. icon. £. 407. Mondförmige B. Neu: 
fpanien. Sommer. — Blätter glatt; Blättchen frei oder theils bis 
zur Mitte vereint, Zrippig, eiförmigsrundlihd. Blumen roth, in ein. 
fachen, filzigen Trauben ; Kronblätter mit langen fteifhaarigen Nägeln. 

9. B. porrecta Swartz., Jacg. Schoenbr. £. 100. Bot. 
Mag. 1708. Geftredte B. - Jamaika, St. Domingo. Sommer. — 
Blätter am Grunde herzförmig, unten auf den Rippen gleid) Blatt: 
ftielen und Xftchen mit feinem Flaumhaar bekleidet; Blättchen ohn: 
gefähr bis zur Mitte vereint, eirund, langgeſpitzt, 3—4rippig, fat pa: 
rallel. Blumenblätter lanzettförmig, weiß und roth geſcheckt. 

10. B. purpurta L., Rheed. mal. 1. t. 33. Purpurrothe B. 
Oſtindien, Intel Zimor. Auguftl. — Aſte rund. Blätter am Grunde 
faft herzförmig, lederartig, unten in der Jugend blaßbraunzfiljig; Blätt— 
hen eirund, ftumpf, Arippig, weit über die Mitte hin verwachfen. 
Blumen prächtig, roſenroth; Kronblätter lanzettförmig, zugefpist. 

11. B. racemösa Vahl. symb. 3. t. 62. Zraubenblüthige B. 
Dftindien. — Üfte rund. Blätter am Grunde herzförmig, unten 
gleich Blattftielen, Aftdyen, Blumenftielen, Kelhen und Blumenblättern 
feidenartigszottig; Blättchen breitzeirund, ſtumpf, bis zur Mitte ver: 
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eint, Srippig, etwas augeinandergefperrt. Blumen 3männig, mit ver: 
Eehrt:eirunden, ftumpfen Blättern, in faft doldentraubigen Trauben. 

12. B. scändens L. Kletternde B.; B. lingua DO.; B. 
coccin&a DO.; Phanäxz, cocc. Lour. als Variet. Oftindien, 
Cochinchina. Sommer. nr Stengel Eletternd, mit ranfentragenden 
Üften. Blätter herzförmi,,, unten röthlich— gelbbraun; Blättchen halb: 
eirund, Zrippig, zugefpigt bis zur Mitte vereint. Blumen 3männig, 
weiß, dann in's Ledergelbe übergehend, bei der Variet. Phanera cocc. 
ſcharlachroth. 

13. B. tomentõsa L., Burm. zeyl. t. 18. Filzige B. Oſt— 
indien. Sommer. — Blätter am Grunde eirund oder rundlich, un— 
ten gleich den Blattſtielen, Äſtchen, Afterblättern, Blumenſtielen, Brac— 
teen und Kelchen etwas zottig-filzig; Blättchen oval, ſtumpf, 3—Arip: 
pig, bis über die Mitte vereint. WBlumenftiele 1 — 3blumig; Kron⸗ 
blätter gelblich-weiß, verkehrt-eirund, ſtumpflich. 10 fruchtbare Staub— 
gefäße. 

14. B. variegäta L., Rheed. mal. 1. t. 34. Bunte B. 
Malabar, in fandiger Gegend. Sommer, Herbſt. — Blätter am 
Grunde herzförmig, glatt; Blättchen breitzeirund, ſtumpf, 5rippig, weit 
bis über die Mitte vereint. Blumenblätter bunt, rofenroth, gelb und 
purpurroth. 

Bariet.: ß. chinensis DE., Braam. ic. chin. t. 26. China. 
Blätter am Grunde gerundet. Blumendlätter fpiger, lillafarb., das 
eine am Grunde purpurroth gefledt. 

Man findet diefe und andere Arten Baubhinien. in den mehrften 
größern Pflanzengärten, namentlid in Berlin und Hadney bei London, 
einige in Hamburg u. a. O 

Cultur: Man pflanzt fie in eine Mifchung von 4 Theilen 
leichter Lauberde, 3 Theilen guter Moorerde, einem Theil altem, mür: 
bem Lehm oder Rafenerde und 2 Theilen Flußfand; auf den Boden 
des Zopfes legt man eine Lage zerftoßener Scherben zur Beförderung 
der Abwäfferung, da viele Näſſe ihnen fehr nachtheilig if. Sie wer: 
den im Warmhauſe unterhalten, im Sommer auch im Sommetkaften, 
und verlangen in der Jugend das warme Lohbeet. Bei warmer Som: 
merwitterung giebt man ihnen reichlich Luft und Waffer; auch bei hei: 
ßem Sonnenfheine Schatten. Vermehrung durch Stedlinge und Ab: 
leger, bei einigen aud durch Sprößlinge. 


— (fpr. Botort2)5 Beaufortie. 


Kelch 5ſpaltig. 5 Kronblätter. 5 lange Staubfäden: 
bündel den Kronblättern gegenüber; Antheren mit der Baſis be: 
feftiget, an der Spige 2ſpaltig. apfel mit der verdidten Röhre 
des anfigenden Kelches verwachfen, Zfächerig, mit Ifaamigen Fächern. 
Polyadelphia Icosandria. Myrtaciae. Immergrüne, ſehr fchöne 
— *82 aus Neuholland. 

1. B. Dampiéri (fpr. Dämp—) Cunningh., Bot. Mag. 3272. 
Dampierfche B. — te zahlreich, entgegengefept oder faft quirlför: 
mig ftehend. Blätter ein, rundlich, gedrängt, Breuzweife fichend, febr. 
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aromatiſch riehend. Blumen zahlreich, gegen die Zweigfpigen in Quir— 
len figend, voth. 

2. B. decussäta R. Br., Bot. Reg. 18. Bot. Mag. 1733. 
Kreuzblättrige B. Sommer, Herbft. —— Wird 4—6' hoch. Blätter 
entgegengefegt, kreuzweiſe ftehend, eirund oder oval, vielrippig, zuge: 
fpist, zurüdgebogen. Blüthen fen, ſcharlachroth; Staubfädenbindel 
fehr . geftielt. In Caffel Sg, Flottbeck IMk., Hamb. 1Mk. 4 fl. 
u.a. O. 

3. B. sparsa R.Br. ZerftreutblättrigeB. Sommer, Herbft. — 
Blätter zerftreut ftehend, oval, vielrippig. Blumen fhön, fcharlachroth. 
In Gaffel 16 gr, Flottbed 1 ME, u. a. O. 

4. B. splendens Baxt. Slänzende B. Sommer. — Sten— 
gel 3—A' hoch, aufrecht, äftig. Blätter gedrängt und zerftreut ftehend, 
auch zu dreien im Quirl, lanzettförmig, 5rippig. Staubfüdenbündel 
ungleich, meiſtens 7männig, brennendzziegelroth, mit fehr langen Na: 
gen. Die fehönfte Art diefer Gattung. — Bei Makoy in Lüttich 
13 Sr., in Hamburg 3 ME., Caſſel 12 gK. | 

Gultur: Man pflanzt fie in fandige Heideerde oder in eine, 
reihlidy mit feinem Sande gemifchte Erde aus verwerten Tangeln, 
Baumeinde und Laub. Sie werben bei 4—6 ° W. im Glashaufe oder 
hellen Zimmer durchwintert, Anfangs Juni in's Freie, an einen etwas 
fhattigen und befchügten Ort gebracht und daſelbſt mit den Zöpfen in 
Kies gefentt. Im Winter begießt man fie mäßig, im Sommer reidy: 
lich; doc fchabet ihnen zu viele und anhaltende Näffe. Wermehrung 
duch Stedlinge unter Gloden, in fehr mäßiger Wärme; man nimmt 
dazu die gereiften jungen Triebe im Mai oder Juni. 


Beaumontia (pr. Bomont—)$ Beaumontie. 


Kelch 5blätterig. Corolle trichterförmig, mit glockenförmigem, 
Slappigem Rande und einer kurzen Röhre, in welcher die Staubgefäße 
fisen. Antheren pfeilförmig, ungebartet, an der Narbe zufammen: 
bängend; Schlund frei. Fruchtknoten rundlih, glatt. Narbe 
frindelförmig. Saame gefhopft. Pentandria Monogynia. Apo- 
cyneae. 

1. B. grandiflöora Wallich., Bot. Reg. 911. Neues alla. 
Gart. Mag. B.2. t. 14. (1827) Großblumige B.; Echites Roxb. 
hort. beng. 20. (nit Roth.) Dftindien. Sommer. — Blätter 
entgegengefest, Furzflielig, eirund, ganzrandig, mit kurz hervorgezogener 
Spige, unten mit ziemlidy ftarfen, parallelen Rippen. Blumen fehr 
Ihön, feitenftändig, groß, weiß, mit eirunden, fpisen Randeinfchnitten. 
Bei Makoy in Lüttich erhält man fie für 3 Fr., und 2 andere Arten 
(longifolia u. ? speciösa) für A 2 $r., bei Van Geert in Gent 
2 Fr. in Gaffel bei Schelhafe 14 »P, in Flottbed 14 ME. u. a. O. 

Man pflanzt fie in nahrhafte, vegetabilifche Dammerde, mit etwas 
Moorerbe und Nafenerde gemifcht, oder in fandgemifchte Rauberde, un: 
terhält fie im Warmhauſe, giebt ihre mäßige Feuchtigkeit, und vermehrt 
fie durch Stedlinge. 
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Begonias; Schiefblatt. 


Halbgetrennte Geſchlechter. Kelch fehlt. Corolle Ablätterig, 
2 entgegenftehende Kronblätter größer. 3 zweifpaltige Griffel in der 
- weibliben Blüthe. Capfſer unterhalb, Zeckig, geflügelt, Zfächerig, 
vielfaamig. Monoecia Poiyandria (Polyandria Trigynia Spr.). 
Hydrocharid&ae (Beguniackae). | 

1. B. acuminäta Dryand. Act. Soc. Linn. Lond. 1. 
t. 14. f. 5. 6. Bot. Reg. £. 364. Langgefpigtes Sch. h Jamaika. — 
Blätter halbherzförmig, langgeſpitzt, ungleich eingefchnittenzgezähnt, fteif: 
haarig. Blaßrothe Blüthen in uabeläftigen Afterdolden. Capſeln mit 
2 ſtumpfwinkeligen Flügeln und einem dritten, fehr großen, ſpitzwin— 
feligen. . 
2. B. argyrostigma Fisch., Lk. u. Otto Abbild. auserlef. 
Pf. T. 10. Bot. Reg. 166. Silberflediges Sch.; «B. maculäta 
Raddi. Spreng. % Brafilien, an fleinigen Orten. Juli — Oct. — 
Eine fhöne Art! Stamm 3—6' hoch, rund, äftig, glatt. - Blätter 
ungleich:herzförmig, langgefpist, ausgefchweift:geferbt, glatt; 5—6* und 
darüber lang, 2—4” breit, oben mit filberweißen Flecken beftreuet, die 
fih im Alter der Pflanze und im Schatten vft verlieren, unten roth. 
Blumen zierlih, weiß, in gabeläftigen Afterdolden. Gapfel mit faft 
gleichen, gerundeten Flügeln. — 

3. B. bulbillifera Lk. u. Olto Abbild. auserleſ. Pfl. T. 45. 
Bwiebeltragendes Sch. 4 Merico. Aug. — Oct. — . Wurzel Enollig. 
Stengel einfach, keine Zwiebelnölichen tragend, Blätter chief herz— 
förmig, langgefpigt, faft edig:geferbt, etwas gewimpert; die zuerft her: 
vorkommenden. find rundlidy: herzförmig. Blumenftiele wintelftändig, 
Iblumig; Blumen groß, fleifchrotb. Fruchtknoten fpig. 3edig, unge: 
flügelt. Ä 

Die Knollen (die bei 810° W. troden durchwintert werden) 
pflanzt man im März in fandgemifchte Rauberde, und ftellt den Topf 
in ein warmes Mift: oder Tohbeet, oder in's Warmhaus oder warme 
Zimmer zum Antreiben. Anfangs, ehe die Blätter erfcheinen, begießt 
man fpärlich, fpäterhin mehr, ftets aber mäßig. Man ftellt die her: 
vorgetriebene Pflanze in’s Glashaus oder härtet fie durch vieles Lüften 
ab, und wenn im Juni die Witterung warm genug ift, bringt man fie 
in’s Freie, auf eine gegen Regen geſchützte Stellage, oder pflanzt fie 
an einer etwas fchattigen, fchugreichen Stelle in's freie Land. Herr 
Otto bemerkt: wenn fie reichlic blühen fol, muß fie zeitig in's Freie 
gebracht werden. 5 

4. B. dichotöma Jacq. dc. rar. 3. 1.69. Gabeläftiges Sch. h 
Caracas. Sommer. — Gtengel faft baumartig, fleifhig, glatt, oft 
punctirt. Blätter fchief herzförmig, faft edig:gefägt, oben glatt, unten 
auf den Adern etwas rauhhaarig, groß. Blumen Klein, weiß, im ga: 
beläftigen Doldentrauben. apfel mit fpigedigen Flügeln, deren einer 
fehr groß ift. 

5. B. dipetäla Grah., Bot. Mag. 2849. Bot. Cab. 1730. 
Zweiblättriges Sch. h Bombay. Sommer. — Stengel ftrauchart., 
aufrecht. Blätter ungleich herzförmig, Tanggefpist, edig, doppelt gefägt, 
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F Pr. 
glattlich, unten geröthet· Schöne, 2blättrige, eofenbthe Blumen in 
Afterdolden: Bisweilen find die jungen Blätter weiß 5 * 

6. B. diseölor R. Br. Berfjicdenfarbiges Sch.; B. Evan- 
siana Bot. Mag. 1473. 4 China, uni — Dit. — Eine feht 
ſchöne, feß® bekannte Zierpflanze! Stengel 14— 2 hoch, fleiſchig, 

Bei Gliedern verdickt und dimkelroth, zwifchen den Blatt: 

[eine Ansuchen tragend. ‚Blätter ſchief herzförmig, guselei, 

aft edfig-feinzgefägt, unten blutroth und glänzend, grün, 
J eadert. Blumen ſchön, groß, roſenroth. 

Mo. 3; auch gedeiht fie ſehr gut, wenn man im 

* die Kuellen, oder bis dahin abgehärtete, Pflanzen an 

Stelle im’s freie Land: pflanzt.. & 

disticha Lk. Zweizeiliges Sch. 5 Brafilien. uni — 
PR — Stengel ffrauchartig, aufrecht. Blätter ungleich-herzförmig, 
Jugeſpitzt, geferbelt, glatt, unten auf den Rippen kurz ftriegelhaarig. 
R Mittelgroße, weiße Blumen in zweizeiligen Afterdolden Gapfeln mit 
2 ſtumpfen Flügeln, und einem fehr rn zugefpisten. 

8. a ‚diyersifölia Grah. Mag. 2966. Verſchieden⸗ 
2 u |  Merico. . Sommer. — Wurzelftod knollig. Stengel 
Zwiebelknöllchen tragend. "urelblätter nierenför: 
er: Stengelblätter ecfigsfügezähnig, die untern herzför- 
ie obern balbhergfrmig,. langgefpist,. alle glatt. Blu⸗ 
er. ‚ großen, roſenrothen 


mit. einem * —— — — 



































ferien ige, wenigblumigen Stie: 
gleiche je Flügel der Gapfeln. Wird 


— 10 ınd kann im Sommer im Glash. 
er im Freier auf einem bedeckten 


elle ftehen. 
'Fischeri Hort. Berol Fiſcher es Sch. h Braſil. — 
* — Stengel 14—2° hoch, 


















rtig, aufrecht, äſtig. 
— banggefiet, gefägt, glatt, auf 

hellgl nzenb, ımeelgrlin, ‚unten fhmusigsblutroth, 
o fi Ca mi af + umen br weiß, in gabelftändigen 
fel mit faft gleichen Fl * ⸗ 
geraniifolia Ho Bor Mag: 3387. Storchſchna⸗ 
eru. | ifo faft kriechend. Blätter 
pis gelappt Be ———— etwas fal⸗ 
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Stengellös, mit kriechenden, ditem, genarbtem Wurzeiſtocke.. Blätter 
wurzelftändig, fehr groß, auf ı—-2’ langen, diden, rauhhadrigen Stie: 
len, Tlappig, oben kurzhaarig, wen blaß, auf den hervorragenden Nip- 
pen rauhhaarig; Lappen la-.: foͤrmig, ungleich buchtig⸗gezähnt. Schäfte 
1—2' hoch, did, fehr rau. naarig, am Ende mit zahlreihen, hübfchen, 
fleifchfarbigen Blumen in ı xieläffigen Afterdolden. 2 Flügel der Cap: 


- feln fhmäler, grün, ber br.cte fehr groß, geröthet. 


Diefe Art liebt tiefen Schatten, and blühet während ber Winter | 
monate bei 12—14° W. auferorwentlih reihlih. Im Sommer kann 
fie auch im freien Lande an gefhügten, fchattigen Drten gezogen wer: 
den; fie eignet fih dann befonders zur Verzierung von Felsparthieen, 


"Abhängen u. ſ. w. (S. Allgem. Gart. Zeit. von Dtto u. Diett. 1836. 


p. 349). Die vorhergehende Art kann faft auf gleiche Art behandelt 
werden. 

13. B. incarnäta Lk. u.. Otto Abbild. T. 19. Kleifchfarbiges 
Sch.; B. insignis Grah., Bol. Mag. 2900. h Merico, — Eine 
der ausgezeichnetften Arten, deren — zahlreiche, große, fleifchfarbige 
Blüthen- den ‚ganzen Minter — das Warmhaus ſchmücen. 
Stengel 3—4' hoch, ſtrauchartig, aufrecht. Blätter halbhersfütmig, 
langgefpist, faft edig, doppelt gefügt, gerimpert. Afterdelden 
gend, 2—Zgabelig:zeräftelt. 2 Flügel der Gapfeln (hmäler, ber ber 
fehr groß, ftumpf 3edig. * 

14. B. longipes Hook, Bot. Mag. 3001. 2. Mexico. — 
Stengel baumartig, oben brüfig: taub. Blätter ungleich:herz-mierenft 
eckig, gefägt, oben glatt, unten etwas weichhaarig, außerorbenflid: 
Kleine, weiße Blumen in fehr ausgebreiteten, gabeläftigen Afi 
apfel nur mit einem einzelnen, fehr großen Zlügel. Diefe Art wird 
in der Allgem. art. Zeit. von Dtto u. Dietr. 1836. p. 349 al eine 
der fchönften, und obgleich mit 2| bezeichnet, ala ein »anf an aer 
Bäumchen« angegeben. 

15. B. Martiäna Lk. u. Otto Abbild. T. 29. Martius 
Sch. Mexico. Sommer. — Wurzelftod Enollig. Stengel Aftia, 
Zwiebelfnölihen tragend. Blätter halb:herzförmig, langgefpist, din 
gefägt, glatt. Schöne, große, zofenrothe Blumen auf winkelftindigen 
wenigblumigen Stielen. Capſel verlängert, mit ‚2 ichmälen Flache 
und einem breitern. SFR 

Eult. wie No. 3 u. 6. 

16. B. monoptera Lk. u. Otto Abbild. T. 14. Einflliglid 

Sch. 4 Merico. Juni; Juli. — Wurzelftod Mnollig. Blätter ner 
lich:fpatelförmig, fchief abgefkut, ‚hllchtigsgekerht, blatterig, unten biuf 
roth. Blumen weiß, mit rothen Stielen, ‚ in einer ſtraußfärn ize 
Rispe. Capſel 1flügelich. 


Cult. wie vorige Art. — 
17. B. nitida Aic. Glänzendes Sch.; B. obliqua 
Stirn, t. 46. B. minor Jacg. ic.-rar. 3. £. 618, 
Juni — Sept. — Stengel aufrecht, ſtrauchartig, glatt. in 


gleich herzförmig, ausgefchweift, faft gezähnt, alatt, kurz J iß F 
glänzend, fleiſchig. Blumen ſchön, groß, blaßrofenrotb, ii 
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ftändigen Afterd 


* 
18. B. papilſösa Bi . Bot. Mug. 239, Blatteriges 
. 5 Brafilien. Sommer? — ” Stengel ffrnuchartigy” ufrecht, ohn: 
g 2' hoch. - Blätter ungleich herzförmig, langgefpigt, ect 
+ dunkelgrün, dicht mit Beinen Fleckchen befegt, aus denen fi 
Blattern erheben, die ein feines Härchen tragen, unten un 
' a hellroth. Blumen fchön, hellroth, in 2—3theil Afterdolden. 
B. patüla Haw. Ausgebreitetes Sh.; B. p: 
„ Bot. Reg. 471. 4? Dftindien. — Stengel’ leiſe 
Mei — Blumenftiele und Blattadern oft geröthet, 
| artig, fondern krautartig-ſtaudig. Blätte 
| faft edig:gefägt, weichhaarig. Blumen röthlich, im w 
mige Msn Acc Gapfel mit 2 fehnrale ‚ger 
und einem dergl. fehr — ſpitzeckigen. 
20. B. platanifölia Schott. Platanenblättr. Sc. F 
— Stengel baumaı aufrecht, hoch. Blätter 5lgppig, fchärf: 
| Bewer: ansehe t, buchtigsgezähnt. . —— ſeh 
* Eine ſehr ſchöne Art! 
1 — "sarı inte Rad di., Lk. u. Otto Abbild. ” 
othe h Braſilien. Sommer. — Stengel ſtrauch 
2. Hoc) Blätter ungleich herzförmig, Jana Y 
gl ja ad, unten ſchön biutroth. Blumen röthlich-weil 
galt Bepmigen Afterdolden. apfel mit gleichen U 
Be eſe derlangt mehr den Schatten, als viele andere 
satt = „im Sonnenlichte verderben die Blätter fchnell. 4 
£ .B. a Lk.u.Otto Abbild. T. 5. Bot. 
439. . 2920. Immerblübendes Sch. 5 filien. — 
mze "Sabre hindurch. — Stengel ftaudig. Blätter [chief 
t, fat herzförmig, geferbt, zwifchen den Kerben fein 


. ‚ Flügel der Capfeln gerundet, einer ſehr 
































































| —— Meroden Gapfel mit — Flügein, von 


nen — Standort und 10—12° W. 
















ER Of jabien. Frühl. — Herbſt. — Stengel ftaudig. itter 
g, fehr ſtumpf, feinwimperig gekerbt, glatt. Afterblätte 
telförmig. Blumen weiß, auf winkelſtändigen, wenig: 
jaltigen Stielen. 


——**54 E. Meyer. , 







iges Sch. Südafrika. 
ne, ‚Sat — Wuchs faft ei No. 9, aber in allen hei: 
} Wurzelftod dickknollig, e fleifchige, Enotige Stengel 
, Hreeibend, die 3—4' hoch werden. Blätter ungleichfeitig nierenförmig: 
| Herzförmie ——— fein geſägt, — glänzend, Blumen weiß, 
dr — gabelſpaltigen Stielen. Flügel der Capſeln ſehr 


as 


SE 
e 5. odoräta W. En ; B. humilis Bot. Reg. 284 


ao 






LE Ze 


nd 


ee: Afterblätter länglich. Blumen zahlreich, groß, weiß, J 


En. spathuläta Haw., Bot. Cab. 107. Spatelförmiges r 
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he. Haw., Bot. Cab. 69. Wohtriehente, - ri Ä 
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Vaterland? Frühling, Sommer. — Stengel ſtrauchartig, aufrecht. 
Blätter ungleich herzförmig, Tanggefpist, glänzend, kurzhaarig-ſchärflich. 
Blumen fehr wWohlriechend, weiß, in gabelfpaltigen Afterdolden. Flügel 
der Gapfeln faft gleich. 

26.-B. unduläta Schott., Bot. Mag. 2723. Wellenfẽ örmiges 
Sch. h Btafilien. Bl. zu verfchiedenen Zeiten. — Stengel ſtrauch— 
artig, auftecht. Blätter faſt ſtiellos, ungleich, länglich-herzförmig, welz. 
lenförmigsausgefchweift, glatt, glänzend. Blumen weiß, in gabelfpalti- 
gen Afterdolden. Flügel der Capſeln gerundet gleih. ine hübſche 
Art! 

27. B. vitifölia Schott. Weinblättriges Sch.; B. renifor- 
mis Bot. Mag. 3225; B. grandis Otto. h Braſilien. Frühling 
und zu andern Zeiten. — Stengel hoch, di und baumartig. Blät: 
ter groß, ungleich nierenförmig, edig, faft gelappt, geſägt, auf beiden 
Flächen kurzhaarig. Blumen weiß, fein flaumhaarig, in gabelſpaltigen 
Afterdolden. 2 Flügel der Capſeln ſehr ſchmal, der dritte ſehr groß, 


ſpitzecki 
vorbeſchriebenen Arten ſind die ſchönſten dieſer Gattung. 
Man findet fie im Königl. botan. Garten zu Berlin, und in andern. 
großen Pflanzengärten; theils aud in Hamburg, Flottbeck, Caſſel, 
Weimar, Erfurt u. a. D. Pr. 4— 16 34. 
wltur: Alle ‚Arten lieben eine nahrhafte, lockere Dammerde 
(Lauberde) mit etwa Flußſand gemiſcht, und eine Unterlage zerſtoße— 
zur Beförderung der Abwäfferung. Große Zöpfe und, 
Näſſe find ihnen nachtheilig. Alle Arten mit, ausdauerndem 
Stengel vermehrt man leicht duch Stedl. im Warmbeete, ‚die Knoll: \ 
wurzeligen durch Nebenknöllchen; alle aber auch durd) den (fehr feinen) 
Saamen. Lesterer wird nicht bededt, und mit dem Topfe in ein 
Warmbeet geftellt. Diejenigen Arten, bei denen feine befondere Gultur 
angegeben ift, unterhält man im Warmh. oder im Zimmer bei. 10— 
2—15°W., und giebt ihnen im Sommer reichlich ‚Luft und bei 
L T- Sonnenfhein Schatten. 


elemcanda |. Babiana vill., Jxia u. Pardanthus. _ 
Belis; Schmuckfichte. 


Männlihe Blüthe: Knospenförmiges Käschen "mit Jarten 
Schuppen und 2fächerigen Antheren. Weiblide Blüthe Frucht— 
zapfen, deſſen Schuppe auf dem Rücken mit einer Bractee verſehen 
und 3 Fruchtknoten bedeckt. Monoeria Diclinia Spr. Coni- 
— 


m. 






2: 


B. jaculifölia Salisd. Wurffpießblättrige es; ; Pinus | 
—— Lamb.; Abies lanceol. Lour. 5 China. — Ein | 
hoher Baum von ſeht ſchönem Wuchſe, welcher in Conſervatorien und 
Orangeriehäuſern mit Recht eine Stelle als Zierpflanze verdient. Die 
Blätter 2zeilig, lanzettförmig, zugeſpitzt, einzeln, abſtehend, ſehr glatt, 
flach. Kätzchen und Zapfen ſeitenſtändig. In Hamburg 3—2 Mf. 

Man pflanzt fie in gleihe Theile fandiger Heide: und Rafenerde, } 
ohne die Wurzeln "zu befchneiden oder zu verlegen, durchwintert fi e\ 


;‚# 
— 






























Bellis. — Benthamia. 3869 
bei 4— 6° Wärme, und begießt-fein 








mßig. Vermehrt durch Sted: 
eu in fehr fandiger Deere ‚ober teinem Sande, mit einer Glode 
bebedt und in eine fehr maͤß | gebracht, Die aus Stedlin- 
Be Pflanzen wacfen einfeitig;, um daher einen graden 
mit regelmäßig ausgebreitefen clan ‚zu erhalten, biegt man 
im 2. oder. 3. Jahre nieder, um aus der Baſis einen Trieb 
gen. Nachdem diefer hervorgetrieben iſt, fehneidet man den 
tiedergebögenen Stamm weg, damit der Trieb hmeller empor wachfe, 
welch 8 den neuen Stamm bildet. Mit Araucarien wird ebenſo 


eltis; Meaafilinien, Tauſendſchön, Marien— 
* * Deargareibeblümcben, ‚ Gänfer 


i © — 
— halbkugelig, mit gleichförmigen Schuppen. ——— 
kegelförmig. Keine Saamenkrone. Syngenesia ‚Saper- 
a: Compo: itae - Asteroid£ae DC. 
An L. Gemeine M. 4 Europa, auf Triften u. 
en den größten Theil des Jahres. — Diefe alibefannte 
hrt⸗ eirumde,. gekerbte Blätter, hell: und dumkelrothen, 
— gefüllten Blumen (B. hortensis Mill.) , welche 
ng der Blumenftüde und Mabatten im Frühling und 
ſehr ſchönen Anblick gewähren. Sie find in allen 
| 18gä en zu haben, gedeihen in jedem guten, nicht zu trocknen 
* ind müſſen, damit fie nicht ausarten oder wieder einfach bIik: 
| ahr zertheilt und umgepflanzt werden, 


| =. E. Belvisia ; Belvifie, 


eilig, am Grunde mit Schuppen verfehen. Gorolle 
ttrig; die Äußere ganz, gefaltet, die innere vieltheilig, 
Staubgefäße blumenblattförmig, mit getheilten Anthe: 
Narbe hildförmig, Hedig.  Einfächerige Kürbisfrudt. 
phia Pentandria. Passiflor£ae. 

B. coerulöa Desv. Blaue ®.; Napoleöna imperiälis 
"de Beawv. t; Guinea. — Ein äffiger Strauch! Blätter ab: 


vB 


gel '. ‚ blau :violett. 
sr efe Zierpflanze wird ohne Zweifel im Lohbecte des Warmhau— 
fes in einer lodern, nahrhaften Dammerde gedeihen, und bei großer 
nwärme Schatten und Luft verlangen, 


y: " Benthamia; Benthamie, 


— br. Gattung ift fehr nahe mit Cornus verwandt, unterfeheibet 
ch aber durch die kugelig zuſammengewichſenen Beeren. Tetrandria 
Mlonc Be Caprifoliöae (Corneae ?). 

ragiföra Lindl., rg Tuch 1579. Erxdbeertragende 
R Fehl. ib Erobeerbaum ; Cornus Br Wallich. 
j — Handb. d. Blumengärtn. 1. Bd. 214 Aufl. 









> 


* 


Bin: der Spige faft gezähnt. Blumen feitenftändig, prächtig, - 
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Plant. asiat. rar. t. 214. 5 Nepal. April, Mai. Ein fehöner, 
immergrüner, aufrechter, baumartiger, äſtiger Strauch. Aſte gleich 
den Blättern entgegengefest, mit fehr feinen, angedrüdten Seidenhär: 
chen bekleidet. Blätter lanzettförmig, langgefpigt, in einen kurzen 
Stiel verfehmälert, unten faft graugrün, mit bogigen Rippen, in der 
Jugend oft mit fehr zarten, kurzen, angedrüdten Härchen bekleidet, 
fpäter glatt, ganzrandig, 3—44” lang, 12— 16“ breit. ZBierliche 
weiße Blüthen in Endköpfchen, die mit einer Hülle verfehen find. Die 
Früchte haben Ähnlichkeit mit Erdbeeren, ein fehönes Anfehen, und 
find efbar. In Flottbed 12 8.—2 Mk., und in andern Handels: 
Arten. 

’ Man pflanzt diefen Strauch in nahrhafte, mit 4 Sand gemifchte 
Dammerde (Lauberbe), durdmintert ihn bei 1—5° Wärme, begieft 
ihn im Winter mäßig, im Sommer reichlich, und vermehrt ihn durch 
Stedlinge im temperirten Miftbeete. Am beften gedeihet er im freien 
Grunde eines Winterhaufes. Es giebt nody eine andere Art (B. ja- 
ponica Lindl.), die ebenfalls im Frühlinge blüht und im Herbfte 
ſchöne rothe Früchte trägt; wahrfcheinlih kann diefe auf gleihe Art 
behandelt werden. 


Berberiss;s Berberiße, Sauerdorn. 


Kelch Ghlättrig, mit 3 Bracteen unterftüst. 6 einwendig 2drü— 


fige Kronblätter. Staubfäden ohne Zähnden. 2 — 3ſaamige 


Beere. Hexandria. Berberideae. Sträucher mit zierlihen gel: 
ben Blumen. 

1. B. aristäta DC., Bot. Mag. 2549. Gegrannte ®.; B. 
Chitria Hawilt., Spr. Nepal. uni, Zuli. — Stengel und üſte 
haben Dornen, von denen die untern 3theilig, die obern einfad und 
am Grunde kaum 2zähnig find. Blätter länglih, glatt, mit A—5 
feindornigen (gegrannten) Zähnen, die an beiden Seiten gefägt find. 
Schöne, vielblumige, aufrechte oder abftehende Trauben. In Hamburg 
6Mk., Flottbeck 13 ME., Lüttich 2 Fr. u. a. ©. 

2. B. asiatica Roxb., Deless. ic. sel. £. 2. £. 1. Aſiat. 
B. DOftindien, Nepal. Juni. — Dornen 3theilig oder einfah. Blät— 
ter oval, ftachelfpisig, glatt, unten graugrün, ganzrandig oder dornig- 
gezähnt. Langftielige Blüthen in kurzen, vielblumigen Trauben. Bee: 
ven faft tugelrund. . In Flottbed 1Mk. 4 ßl. Hamburg 14 ME. 


u. 0. O. 

3. B. buxifölia Lam. Jll. t. 253. f. 3. Bot. Cab. 1941. 
Buchsbaumblättrige B. Magellans:Land. Frühling. — Dornen 3thei: 
lig. Blätter eirund und eirundelanzettförmig, glatt, ganzrandig. Blu: 
menftiele länger als die Blätter, entweder einzeln ftehend und -Iblumig, 
oder zu Zen aus einem fehr kurzen Stielhen hervorfommend. In 
Hamburg, Flottbef AME., Lüttih 5Fr. u. a. ©. 

Bariet.: 6. microphylla Forst. Mit Eleinern Blättern und 
zu Zen ftehenden, Iblumigen Blumenftielen. Nach Webſter follen die 
Beeren die Größe Eleiner Weintrauben haben und fehr wohlfchmedend 
feyn. 
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4. B. canadensis Mill. Canadifhe B.; B. vulgar. var. W. 
Nordamerika, auf fruchtbaren Hügeln und zwifchen Felfen. Frühling. 
— Wird 6— 10’ hoch. Dornen Ztheilig. Blätter verkehrt: eirund: 
länglich, "entfernt gefägt, die oberften faft ganzrandig. Trauben viel: 
blumig, hängend. In Flottbed und Hamburg Afl. u. a. O. 

5. B. crataegina DO. Weißdornartige B. Kleinaſien. Mai, 
Suni. — Sft der B. cretica u. sinens. ähnlih. Dornen einfach. 
Blätter länglich, negfürmig fein gerippt, kaum etwas gefägt._ Blumen: 
trauben vielblumig, gedrängt, abftehend, kaum länger als die Blätter. 
Sn Flottbed und Hamburg 2 ME. u. a. D. 


6. B. cretica L., Sibth. Fl. graec. £. 342. Ceetifhe 8. 
Greta. Frühling. — Dornen 3— Stheilig. Blätter oval: länglich, 
ganzrandig oder etwas geſägt. Trauben 3— Sblumig, faft kürzer als 
die Blätter. Beeren eiförmig, ſchwarz, mehr berbe, als fauer. Sn 
Slottbed und Hamburg IME. u. a. ©. 


7. B. dealbäta Lindl., Bot. Reg. 1750. Weißliche 8. 
Merico. — Iſt ein immergrüner, ziemlid harter Strauch. Blätter 
rundlich, dornig=gezähnt, etwas blaugrün, unten weiß. Die Zweige 
haben nur fehr wenige Dornen. Blumen in turzen, dichten, hängen- 
den Trauben, goldgelb. In Lüttich bei Makoy 25 Fr. 


‚8. B. emarginäta W.En. Ausgerandete B. Sibirien. Juni. 
— Ahnelt der gemeinen B., unterfcheidet ſich aber durch viel kürzere, 
wenigblumige, kaum hängende Zrauben. Dornen 3theilig. Blätter 
lanzett = verkehrt = eiförmig, wimperig : gefägt. Blumenblätter ausgeran: 
det. In Hamburg und Flottbed 2 ME., Caffel 8 u. a. O. 

9. B. empetrifölia Lam. Jil. t. 253. f. 4. Sweets Br. 
Fl. Gard. 350. NRaufchbeerblättrige B. B. revolüta Herb,., 
Smith. Magellans :Land. April, Mai. — Dornen 3theilig. Blät: 
ter linienförmig, ganzrandig, am Rande zurüdgerollt. Blumenſtielchen 
1 — 2blumig; Blumen goldgelb. In Küttih 3 Fr. 


10. B. heterophylla Juss., Hook. exot. fl. t. 14. Ber: 
fhiedenblättrige B. Magelland: Land. Frühling? — Dornen 3thei: 
lig. Blätter eirund:lanzettförmig, glatt; einige find ganzrandig, andere 
3zähnig = ftehend. Blumenftielhen einzeln, Iblumig, kaum länger als 
die Blätter. In Lüttih 6Fr. 

11. B. ilicifölia Forst. Hülfenblättrige ®.; B. lagenaria 
Poir. In Selfenfpalten in Zerra del Fuego. — Dornen 3theilig. Blät: 
ter oval, am Grunde gefchmälert, von hieraus dornig:grobzähnig. Blu: 
menftiele kurz, Ablumig; Blumenftielhen verlängert, faft doldentraubig. 
Beeren eiförmig-flaſchenförmig. In Flottbed und Hamburg 14 ME. 
u.0.D. 

12. B. mitis Schrad. Wobhlfchmedende B. Nordamerika. 
Frühling. — Ein niedriger, fehr Aftiger Strauch. Blätter länglich: 
oval, am Grunde keilförmig, geftielt, feinfpigig = fägeartig = gezähnelt, 
unten graugrünlich; Blütheftandblätter doppelt Kleiner. Trauben faft 
doldentraubig, länger als die Blätter. Beeren länglich = tegelförmig, in 
der Reife Eirfchroth, mit blutrothem, u Safte. 
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13. B. sibirica Pall. Fi. ross. 2. £. 67. Bot. Reg. 487. 
Sibiriſche B. Sibirien. Frühling. — Wird 4— 8’ hoch. Dornen 
3 — Ttheilig. Blätter lanzett=verfehrt=eiförmig, wimperig = gefägt. 
Blumenftiele Iblumig, kürzer als die Blätter. Beeren verkehrt: eiför- 
mig, roth. In Hamburg und Flottbeck 2 Mtk., Caſſel 12 u. a. O. 


14. B. sinénsis (chinensis) Desf. Chineſiſche B. China. 
Mai, Juni. — Sehr wenige, Ztheilige Dornen. Blätter länglich, 
flumpf, ganzrandig oder die unterften etwas gezähnt. Trauben hän— 
gend, vielblumig. Beeren oval, dunkelroth. 

Sn Hamburg und Flottbed 15 ME., Caffel 16 u. a. D. 


15. B. vulgäris L., Fl. dan. t. 904. Gemeine B. Europa, 
Drient. Mai, Zuni. — Wird 6— 10° und darüber hoch. Dornen 
3theilig. Blätter faft eirund, wimperig-geſägt. Schöne, vielblumige, 
hängende Traube. In allen Handelögärten 2 Mt. 

Varietäten: a) asperma, mit fernlofen Beeren, b) alba, mit 
weißen B.; c) dulcis, mit füßen B. (in Flottbeck 3ME.); d) lutẽa, 
mit gelben B.; e) nigra, mit ſchwarzen B.; f) purpurda, mit 
purpurrothen B.; g) rotunda, mit runden B.; h) violacka, mit 
violetten B 

B. aquiföliüm, fasciculäris, glumac£a, nepalensis u. ner- 
vosa f. Mahonia. j 


Gultur: No. 3, 6, 7, 9, 10, 11 und 14 cultivirt man am 
ficherften in Töpfen, im nabrhafter Dammerde oder audy in Torferde, 
mit etwas Lehm und Sand gemifcht, und durchwintert fie im Dran- 
geriehaufe oder Zimmer bei 1 —5° Wärme. — No. 1, 2, 5 kann 
man gleicdy mehrern der Vorgenannten zwar im Freien cultiviren ; 
allein fie verlangen gleihy den meiften Arten einen ziemlih trodnen 
Standort, fo wie audy Schuß gegen Froft durch Bedeckung mit trod: 
nem Laube oder Fichtennadeln, oder Umkleidung. Fehlt indeß ein 
fhusreiher Standort, fo pflanzt man fie in Töpfe, und durchwintert 
fie ebenfalld froftfrei. Sie verlangen diefelbe Erde, gedeihen aber 
auch gut in Laub: und Rafenerde. Mo. 4, 8, 12, 13 u. 15 dauern 
fehe wohl im Freien, und dienen zur Verfchönerung der Strauchgrup: 
pen» in den Luſtanlagen. Wermehrung durdy Ableger, theild durch 
Sprößlinge, und auch durch Saamen. Legterer wird im Herbft gefäet, 
und zwar von den minder harten Arten in Käftshen, die man gegen 
Froſt fihert. Man kann auch die feltnern Arten auf No.15 pfropfen 
oder copuliren. 


Berkheya; Berkheye. 


Zufammengefegte, geftrahblte Blume. Fruchtboden grubig. 
Kelch mit vielen dachziegeliger, an der Spige dorniger Schuppen. 
Saame oft feidenhaarig:zottig, feltner glatt, mit langgefpisten, ger 
franzten Spreublätthen gekrönt. Blüthen alle gelb. Synge- 
nesia Frustranea. Compositae-Cynardae DC. 


1. B. fruticösa Ehrh. Strauchartige B.; B. incina W.; 
Rohria incana T’hb.; Gorteria asteroides L., Jacgq. ic. rar. 
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3.2.591.; Apuleja aster. G@aer£n.; Agriphyllum aster. Desf. 
bh Cap. Juni — Detober. — Stengel weißfilzig, mit ausgebreiteten 
Alten. Blätter abwechfelnd, oval, in einen, am Grunde ausgebreite: 
ten, dornig:gezähnten Stiel verfchmälert, oben glatt, unten weißlich 
filjig, 1° lang. Blumen mit bald 6“, bald 1° langen Strahlblüm: 
chen und dornig:gewimperten Kelchichuppen. 

2. B. grandiflöra W., Bot. Mag. 1844. Großblumige B.; 
Rohria TAhb.; Rohr. ilicifol. Vahl. act. nat. cur. Hafn. 2. 
£.7.; Gorteria fruticosa L.; Atractylis oppositifol. L. mant.; 
Apulgja frut. Gaerin.; Carthämys afric. Lam.; Gorter. car- 
thamoid. Lam.; Agriphyllum Desf. 5 Gap. Auguſt, Septem— 
ber. — Stengel faft einfach, weiß: wollig, Blätter entgegengefegt (die 
oberften kaum abwechfelnd), flah, oben glatt, unten fchneeweiß : filzig, 
länglich = elliptifch, dornig=gezahnt, 1° lang. Blume endftändig, fehr 
fhön, etwa fo groß, als bei Aster chinensis; äußere Kelchſchuppen 
unten filjig, eirund, die innern fchmäler, faft glatt und faſt mit dem 
Strahle gleich. 

Variet.: ß. angustifölia DO., mit länglich: linienförmigen, 
fhmälern Blättern; y. verticilläta DC., mit je 3en quirlförmig 
ftehenden, elliptifchen Bl; 6. spinosissima DC., mit eirunden, fcharf: 
bornigen BI. 

B. ciliäris u. squarrösa f. Cullumia. 

Gultur f. Arctotis. 


Berzelia; f. Brunia. 


Besleria; Beölerie, 


Kelch 5theilig. Corolle röhrigebauhig, mit ungleich 5lappi: 
gem, 2lippigem Rande. Narbe 2lappig. Ifächerige, kugelrunde, viel: 
faamige Beere. Didynamia Angiospermia. Scrophularintae 
(Gesnereae Rich.). 

1. B. coccinea Aubl. gw. 2. £. 255. Scharlachrothe B. 1; 
Gujana, an feuchten Orten. Sommer. — Stengel Eletternd, Blätter 
länglich, zugelpist, faft gezähnt:ausgefchweift, glatt, fleifchig. Blumen: 
ftiele winkelftändig, 3— 6blumig, 2blättrig. Blumen gelb, mit großen 
ſcharlachrothen, fügeartig gezähnelten Kelchen, und geferbeltem : Rande. 

2. B. ceristätaL., Jacg. amer.188. 1.119. Hahnentammför: 
mige B. 5 Martinique und Gujana, in feuchten Wäldern. Som: 
mer. — Stengel Eletternd, wurzelnd. Blätter eirund, gefägt, rauh— 
baarig. Blumenftiele verlängert, Iblumig. Blumen gelb, mit vothem, 
kammförmig⸗- gefägtem Kelche. 

3. B. incarnäta Aubl. guj. 2. £. 256. Fleifchfarbige B. 4 
Gujana. Sommer. — Stengel aufrecht, 4eckig, filzig, 2° hoch, Eraut: 
artig. Blätter länglich oder eirund=länglich, gekerbt, filzig. Blumen: 
ftiele wintelftändig, einzeln, Iblumig; Blumen fleifchfarbig, mit 5fpal- 
tigem Kelche. Ä 
, 4. B. melittifölia L, Bot. Cab. 2041. Melittisblättrige B. 

5 Martinique und Gujana, an feuchten Orten. Sommer. — Öten: 
gel ftaudig, aufrecht, fait fleifhig. Blätter eirund-länglich, gekerbt, 
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ftumpf, mit kurzen Härchen bekleidet. Blumenftiele winkelſtändig, af: 
terdoldig. Blumen hellroth, mit grünem, faft gefägtem Kelche. 
12 — 16 . 

5. B. pulchella Don., Bot. Cab. 1028. Hübfhe 8. h 
Trinidad. Juni, Juli. — Stengel ftaudig, aufreht. Blätter läng- 
lich, eunzlich, gefägt, weichhaarig. Blumenſtiele wintelftändig, vielblu: 
mig, doldentragend; Blumen grünlich, mit gelbem, roth geſtreiftem, 
faft gleihem, gewimpertem Rande und ſcharlachrothem Kelche. 

6. B. serruläta Jacg. h. Schoenbr. 3. t. 290. Gezähnelte 
B. h Dftindien. Mai, Juni. — Stengel Eletternd, ſtrauchartig. Blät: 
ter länglich, fägeartig=gezähnelt, unten roth. Blumenftiele winkelftän: 
dig, entgegengefegt, Iblumig; Blumen blaßgelb oder ocherweiß, mit 
großem, grünem Kelhe. 12 — 16 gt. 

Man findet diefe Zierpflanzen in mehrern Pflanzen: und Han: 
delsgärten. Es giebt noch mehrere fehönblühende Arten; 3.3. B. 
bicölor, grandiflöra, elögans, grandifolia, lut&a, hirtella, san- 
guinda, spectabilis, violac&a u. a. m., lauter Warmhauspflanzen, 
En in deutfhen Gärten wahrfcheinlih noch unbekannt oder fehr 
elten. 

Eult.: Man unterhält fie im LKohbeete des Warmhaufes, wäh: 
rend ded Sommers auch im Sommerkaften, wofelbft man ihnen bei 
warmer, heiterer Witterung reichlich Luft und Schatten giebt. Im 
Sommer begieft man reihlih, im Winter mäßig. Man pflanzt fie in 
leihte, mit Sand gemifchte Lauberde auf eine Unterlage zerftoßener 
Scherben, und vermehrt fie durch Stedlinge im warmen Beete. Die 
Arten mit frautartigem Stengel werden im Winter auf ein Brett 
geftellt, wenig begoffen und im Frühling aufs neue im warmen Koh: 
beete angetrieben, nachdem man fie zuvor umgepflanzt hat. 


Beta; Mangold, 


Kelch 5theilig. Keine Corolle. Narbe auffigend. 1 nieren: 
förmiger, vom Kelche eingefchloffeneer Saame. Pentandria Di- 
gynia. Chenopod£ae. 

1. B. Cicla L. var. brasiliensis (B. brasiliens. Hortul.) 
Brafilianifher M. J Brafilin. Sommer. — Die Schönheit dieſer 
vortrefflihen Zierpflanze befteht allein in den fehr großen, länglichen, 
glatten, blafigerunzligen Blättern, mit fehr breiten Stielen und Rip: 
pen von weißer, hell: und dunfelgelber, goldgelber, blaffer und dunkler 
other, purpur=, carmoifin=, ſcharlach- und blutrotber Farbe. Der 
Stengel ſchießt erft im 2. Jahre empor; dann hat das Auspflanzen 
den Zweck, Saamen zu erziehen, nicht aber mehr zu zieren, indem 
nur im 1. Jahre die Blätter ihre volllommene Schönheit haben. — 
Man erhält den Saamen in allen Handelsgärten. Diefer wird im 
April auf ein Eühles Miftbeet oder in Zöpfe, in Miftbeeterde gefäet. 
Die Pflanzen verfegt man im Mai einzeln (und zwar in mehrern 
Farben nebeneinander) auf runde Beete in Rafenplänen oder an ben 
Rändern der Strauchparthieen entlang , wofelbft fie ven Sommer und 
Herbft hindurch einen prachtvollen Effect machen. Die Pflanzen brei: 
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ten fi weit aus und müffen daher 13— 2’ von einander flehen. Den 
Saamen muß man nur von folhen Pflanzen ärndten, deren Blatt: 
ftiele und Rippen fehr breit und ſchön gefärbt find. Man kann die 
Wurzeln im Herbfte herausnehmen, die äußern Blätter bis auf die 
Herzblätter davon abbrechen, und fie dann im Keller oder unter dem 
Pflanzengeftelle des Gewächshauſes in feuchten Sand zum Durchwin— 
tern einfchlagen, um fie im Frühlinge zur Saamenzudt an einen war: 
men, fonnigen Ort in’s Land zu pflanzen; auch fegt man einige ſchöne 
Eremplare im SHerbft zeitig in Zöpfe, um damit im Winter Gewächs— 
haus oder Zimmer zu fhmüden. Die Blätter können, wie gewöhnli: 
cher Mangold, benugt werden, und find aud ein gutes Futter für 
Rindvieh. 


Betckea; Betckea. 


Kelch mit Izähnigem Rande, abfallend. Corolle trichterför- 
mig, 5lappig. 3 Staubgefäße. Ifächerige, 3feitige, an der Spige 
nadte Frucht mit 1 Saamen von gleiher Geſtalt. Triandria 
ee Dipsackae. » i 

1. B. mäjor Fisch. et M. Größere B. © Neu: Californien, 
bei der Ruflifhen Colonie Roß. Sommer. — Kraut grün. Stengel 
geflügelt : Akantig. Staubfäden faft länger als die Corolle. Blätter 
glatt, verkehrt=eirund:länglic oder verkehrt-eirund, anfigend, ganz: 
randig, ftengelumfaffende. Blumen zierlih, ſchön roſenroth, 4 mal 
größer ala bei B. samolifölia. Ähnelt fehr der Plectrilis con- 
gesta (Valerianella), iſt aber leiht duch den Saamen zu unter: 
fcheiden. 

Der Saame wird im April an beflimmter Stelle in's freie Land 
gefäet. 


Betönicaz Betonie., 


Kelch gegrannt. Dberlippe der Corolle auffteigend, etwas 

flach; Kronröhre cylindriſh. Didynamıa Gymnospermia. La- 
biätae -» 
1. B. Alopecuros L. Fuchsſchwanz-B. 2 Stalien, Frankreich, 
mittl. und füdliches Deutfchland. Juli. — Stengelblätter herz-eiför— 
mig, gekerbt, geftielt. Blaßgelbe Blumen in unterbrochenen, unten 
beblätterten Ahren; Kelche ftehend. 2 — 3. 

2. B. grandiflöora W., Bot. Mag. 700. Grofblumige B. 
2 Sibirien. Juli, Auguftl. — Stengel Adig, filzig, 2° hoch. Blät: 
ter herzförmig, gekerbt, flumpffpisig, unten behaart. Blumen groß 
und fhön, purpurroth, in 8— 10blumigen Quirlen, die eine unter: 
brochene, beblätterte Ähre bilden. 3— Ak. 

3. B. incäna W. Graue B. 4 Stalien. Sommer. — Sten— 
gel 2—3°' hoch, 4eckig. Blätter herzförmig:länglih, grob geferbt, 
graulih. Blumen rofenroth, mit gefrümmter, flaumhaariger Röhre, 
in unterbrochenen Ahren. 2— 3. 

4. B. officinälis L., Fl. dan. t. 726. Gemeine B. 23 
Deutfchland. Juni — Auguft. — Stengel 1—2' hoch, Aeckig, rauh. 
Blätter eiclanzettförmig, gekerbt, kurzhaarig. Blumen weiß oder pur: 
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purroth, in unterbrochenen Ühren. Die Blätter haben einen ſchwachen 
Meliſſengeruch, und einen ftarken, fpecififhen, etwas zufammenziehen- 
den Gefhmad. 1—2 . 

5. B. orientälis L., Lam. J. t. 507. f. 2. Orientaliſche 
B. 4 Drient. Mai Juii. — Stengel 1—2' ho, 4eckig. Wur: 
— lanzettförmig, ſpitz, ee langgeftielt. Blumen wie bei 

0.4. — 34 

6. B. — W. Steife ®. 2 Deutfchland, Frankreich. Juli, 
Auguft. — Stengel an 2° body, Aedig, fleif, rauh. Blätter eirund= 
lanzettförmig, gekerbt. Blumen purpurroth, in länglichen, am Grunde 
unterbrochenen Ähren. 2 gk. 

Man erhält fie in den meiften Handelsgärten. Sie dauern gut 
im Freien, lieben einen fetten, mäßig feuchten, lodern Boden, und 
werden durch Wurzeltheilung vermehrt. Mo. 2 ift vor allen zu empfeh: 
len, und kann aud zur Bierde in den Topf gepflanzt werben. 


Bidens; Zweizahn. 

Die Blumen find (und zwar oft bei. einer und derſelben Art) 
bald geſtrahlt, bald aus lauter gleichen Scheibenblümchen zufammenge: 
fest. Fruchtboden flahlih, ſpreublättrig. Kelch aus 2 Reihen 
faft gleihen Schuppen beftehend. Saame mit einem, in 2—5 ftei: 
fen, mit rüdwärts flehenden feharfen Härchen verfehenen Grannen 
auslaufenden Schnabel gekrönt, ſtehend. Syngenesia Aequälis. 
Compositae - Senecioniddae DC. 

1. B. ferulaefölia DC. Stedenkrautblättrige 3.5 Coreöpsis 
Jacg. h. Schoenbr. 3. t. 375. Bot. Mag. 2059.; Kerneria 
Cass. 4 Merico. Spätherbfl. — Stengel 5’ und darüber hoch, 
eundlich, glatt, äſtig. Blätter entgegengefegt, geftielt, doppelt gefiedert, 
glatt; Blättchen linien= fadenförmig, ganzrandig. Blumenftiele blu: 
mig; Blumen fhön, groß, geld; Strahlenblümkhen verkehrt-eirund, 
ftumpf, 4 mal länger als der Kelch. — Man füet den Saamen in’s 
Miftbeet oder in ben Zopf und verfegt die Pflanzen theild an fonni: 
ger, warmer Stelle in’s Land, theild in Töpfe. Letztere ftellt man 
Anfangs in ein kaltes Miftbeet und giebt ihnen reichlich Waſſer und 
Luft; fpäter verfegt man fie mit ganzem Ballen in 8— Iyöllige Töpfe, 
laßt fie bis Eintritt Eühler Nächte an einer warmen, fonnigen Stelle 
im Freien ftehen, und bringt fie dann in’s Glashaus, mwofeldft fie nur 
allein zur Blüthe gelangen. Sie müffen jedoch nahe am Fenfter heil 
und luftig ftehen, und hinreichend begoffen werben. Im Winter be: 
gießt man fie fparfam. Sm freien Lande kommt diefe Art niemals 
zur Blüthe; daher kann man bie üppig herangewachfenen Büfche im 
September mit gutem Ballen in Töpfe fegen, bis zum Anwachſen 
Leit, halten und in's Glashaus flellen. 

B. grandiflöra Bald. Großblumiger 3.; B. odoräta Dum. 
— (nicht Cav.); Coreöpsis diversifol. Jacg. Ecl. 1. t. 
54.; B. diversifol. Hort.; B. serruläta Desf.; Kerneria ser- 
rul. Cass.; Cosmöa lutda Bot. Mag. 1689. O Merico. Juli, 
Auguſt. — Stengel faft aufredht, — glatt, ohngefähr 3°’ hoch. 
Blätter glatt, unpaarig-gefiedert; Blättchen länglich⸗ lanzettförmig, ſpitz, 


Bifrenaria. Bignonia. 377 


theild halbgefiedert, mit gezähnten, fpigen Einfchnitten, theils einge: 
fchnittenzgezähnt. Blumen goldgelb, geftielt, fchön, fo groß als bei 
Coreopsis verticilläta, geſtrahlt. Saame linienförmig, faft Afan: 
tig, glatt, 2 — dgrannig, ſchwarz, dünn; er ift in den meiften Saa— 
menhandlungen zu haben, und wird im April in lodfern, guten Boden 
in's Freie geſäet; er liebt einen fonnigen Standort. 

3. B. leucäntha W. Weifblühender 3.; Coreopsis L. © 
Mittel: Amerita. Sommer — Herbft. — Stengel bi8 2°’ hoch, glatt, 
faft Akantig, aufreht. Blätter glattlih, unpaarig = gefiedert, die obern 
Zzählig; Blättchen eirund, zugelpist, gefägt, am Grunde faft gleich. 
Zierliche, meißgeftrahlte, faft doldentraubige Blüthen. Cult. wie 
No. 2. 

4. B. odoräta Cav. icon. 1. . 13. Wohlriechender Z.; Co- 
reopsis Lum. JU..t. 704. f. 1. © Merieo. Sommer — Herbft. 
— Stengel aufrecht, glatt, fehr äſtig, 4kantig. Blätter doppelt ge: 
fiedert; Blättchen “glatt, Eeilförmig, Ifpaltig. Blumen geftielt, einzeln, 
weiß geftrahlt, wohlrichend. Cult. f. No. 2. 

5. B. quadriaristäta DC. PViergramniger 3.; B. chrysan- 
themoides Pursh. O Nordamerika, bei Boften, an niedrigen Dr: 
ten. Sommer. — Iſt glatt. Blätter länglid, an beiden Enden ge: 
fhmälert, gezähnt, am Grunde verbunden. Blumen aufredht, fehr 
groß, goldgelb, mit 12 —15'' langen, 6— 8°" breiten Strahlblüm: 
hen. Saame Agrannig. Cult. f. No. 2. 


Bifrenaria;z Bifrenarie. 


Gynandria Monogynia. Orchid£ae. I 

1. B. aurantiäca Lindl., Bot. Reg. 1875. Bot. Mag. 
3597. Pommeranzenfarbige B. 4 Demerara. — Aus einer faft Eu: 
gelihen, zufammengebrüdten Afterfnolle (Enollenartiger Stamm über 
der Erde bei den Orchideen) kommen 2 längliche, gerippte Blätter, 
faft den Maiblumenblättern ähnlich, gleidy der Knolle mit braunen 
Puncten beftreuet. Aus der Baſis der Knolle entipringt: ein 4 — 6'' 
langer Schaft mit einer Ähre fehr zierliher, pommeranzenfarbiger, 
braun gefledter Blumen. 

Diefe Art ift bei Makoy in Lüttich für 30 $r., und B. (Maxil- 
Jaria) atropurpurea für 15 $r. zu haben. Eult. f. in der Ein: 
leitung : Gultur der parafitifchen Orchideen. 


Bigynöonia; Trompetenblume. 


Kelch glodenformig, ausgefchweift ober faſt gezähnt. Corolle 
glodenförmig, mit 2lippigem, 5lappigem Rande, Ein 5. unfruchtba— 
rer Staubfaden. 2plattige Narbe. Schotenförmige, 2fächerige Gap: 
fet, deren Scheidewand mit ben Klappen parallel läuft, mit Zreihig 
und Ddachziegelig gelagerten, häutig = geflügelten Saamen. Didy- 
namia Angiospermia. Bignoniackae. Ale 5 

1. B. aequinoetiälis L., Plum. ie. 55. f.1. Cajenniſche T. 
Gajenna. Juni, Zuli. — Stengel Eletternd. Blätter 2zählig, mit 
rankigen Stielen; Blättchen eirund:lanzettförmig, glatt. Blumenfticle 
wenigblumig. Blumen groß, gelb. In Berlin u. a. ©. 
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Bariet.: B. Chamberlainii (for. Tſchehmberleh —) Bot. Mag., 
mit gelben Blumen. In Lüttich bei Makoy 14 Fr. 

Man pflanzt fie in nahrhafte Damm: oder Lauberde mit 3 Sand 
und einem Theile guter Rafen: oder Miftbeeterde gemifcht, in einen 
weiten Topf; beffer aber gleich allen hochwachfenden Arten in ein Erb: 
beet des Warmhaufes, da fie im Zopfe nicht leicht zur Blüthe gelangt. 
Sm Spätherbfte fhneidet man die langen Zweige oder Stengel zurüd, 
damit fie im Frühlinge Eräftiger austreibe und mehr Blüthenzweige 
befomme. Im Winter begieft man mäßig, im Sommer reichlich. 
Bei warmer, heiterer Witterung verlangt fie Schatten und viel Luft; 
auch bedarf fie im Winter nur 8S— 12° Wärme. Vermehrung duch 
Stedlinge von jungen Zweigen im Frühlinge. 

2. B. capreoläta L., Bot. Cab. 714. Bot. Mag. 864. 
Rankende T. 5 PVirgin., Carolina. Mai, Juni. — Ein fchöner, im: 
mergrüner Schlingftraudy, und befonders zur Bekleidung von Wänden 
und Säulen in Confervatorien zu empfehlen. Blätter gepaart, glatt, 
etwas glänzend; Blättchen geftielt, herzförmig-länglich, ftumpf oder 
langgefpigt, ganzrandig, 3 — 5“ lang; Afterblätter rundlich = eiförmig, 
ſchief; der Blattftiel endet mit einer Zfpaltigen Gabelranfe. Blumen: 
ftiele gehäuft, Iblumig; Blumen bräunlich:fcharlachroth, einwendig am 
Rande gelb, groß und ſchön. In mehrern Handelsgärten zu haben. 
6—8 M. 

Man pflanzt fie in fette, mit $ Flußſand gemifchte Damm: oder 
Miftbeeterde und durchwintert fie bei 1 —5° Wärme In Frankreich 
und England wird fie auch im Freien an warmen Mauern gezogen. 

3. B. chelonoides L., Rheed. mal. 6. t. 26. Schildblu: 
menartige T. h Oſtindien. Zuli. — Wird beträchtlicdy groß, hat einen 
geraden Stamm und eine dichtbelaubte Krone. Blätter unpaariggefie: 
dert, faft 5jochig, weichhaarig; Blättchen eirund-länglich, langgefpist, 
ganzrandig. Gelbe Blumen in großen Endrispen. 

Eult. f. No. 1. | 

4. B. chrysäntha Jacg. h. Schoenbr. t. 211. Goldgelbe 
T. 5 Caracas. Mai. — Stamm baumartig, 10 —15' hoch. Blät: 
ter gefingert-5zählig, filzig; Blättchen langgeftielt, eirund, Tanggefpigt. 
Blumen endftändig gehäuft, 2° lang, goldgeld. — Cult. f. No. 1. 

5. B. crucigöra L., Kreuztragende oder Ereuzblättrige T. h 
Pirgin., Weftindien. Zuli, Aug. — Stengel Eletternd, Blätter 3: 
u. 2:3zählig, glatt, mit einer Gabelranke; Blättchen faft herzförmig- 
eitund, langgefpist. Üfte rauh-warzig. Blumen in wintelftändigen 
Zrauben, pommeranzenfarbig, mit fehr langer Röhre, u. gelbem Rande. 

Eult. |. No. 1.5; wird aber im Glashaufe oder Lauwarmbaufe 
durchmwintert. 

6. B. elongäta Wahl. Berlängerte &. 5 Südamerika. — 
Stengel Eletternd. Blätter gepaart, gabelranfig; WBlättchen oval, 
ftumpf, häutig, unten filjig, 2— 3° lang. Blumen in fehr langen 
Endrispen, mit 1° langer, fein behaarter Gorolle und abgeftustem, 
ganzrandigem, feinhaarigem Kelhe. Cult. f. No. 1. 

7. fluviatilis Aubl. Gui. 2. t. 267. $lußliebende T. 5 
Gujana, an Flüffen. — Stamm baumartig. Blätter 5zählig, gefin- 
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gert; Blättchen langftielig, länglich, langgefpigt, ganzrandig, glatt. 
Blumenftiele kurz, 3—6 oder mehrblumig, endftändig. Kelche 5fpal: 
tig; Gorollen 14° lang, weiß. In Hadney (bei Loddiges). 

Gult. f. No. 15 muß aber im Sommer viel Waffer haben. 

8. B. fulva” Cav. Braunvothe T. bh Peru. Sommer. — 
Stengel ftraudartig. Blätter unpaarig gefiedert, meiftens Jjochig, 
glattlih; Blättchen verkehrt -eirund, abgeftugt, gezähnelt; der gemein: 
ſchaftl. Blattftiel geflügelt. Blumen bräunlich-rothgelb oder gelblich, 
in winkel- oder faft endftändigen Trauben. 

Gult. f. No. 5; man pflanzt fie in Lauberde, mit etwas Torf: 
erde und Sand gemifcht ‚ in einen etwas weiten Zopf, und ftellt fie 
in's Laumarmhaus, im Sommer in’s offene Glashaus. 

9. B. gracilis Lodd. Bot. Cab. t. 1705. Schlanke T. h 
Südamerika. April. — Eine fchnell und hochwachſende Art mit Elet: 
terndem Stengel. Blätter 2zählig, am Ende des Stieled mit 3 Eur: 
zen, fharfen und ſtarken Haken verfehen, mit denen fich die Pflanze 
an nahen Gegenftänden fefthält; Blättchen länglich, zugefpigt, ganzran: 
dig, am Grunde etwas fehmäler und faft herzförmig. Blumen grof, 
prächtig, goldgelb, auf einzeln wintelftändigen, Iblumigen Stielen. 
Bei Koddiges in Hadney. 

Eult. f. No. 1; fie kann den kühlern Stand im Warmhauſe 
einnehmen, da fie nach Herrn Loddiges Angabe nicht fehr zärtlich ift. 

10. grandiflöra Jacg. (niht L.) Großblumige T. 5 
Südamerika. — Stengel Eletternd. Blätter 2zählig, gabelranfig; 
Blätthen länglich, an beiden Enden gefchmälert, wellenförmig, etwas 
lederartig, glatt. Blumen mit großer, glatter Gorolle, in Endtrauben ; 
rauh, geſchuppt. Cult. f. No. 1. 

randifölia Jacg. Ah. Schoenbr. t. 287. Bot. 
— 418, — T. h Caracas. Aug., Sept. — Blätter 
gepaart, groß, glatt, geadert. Blumen prachtvoll, 24“ lang, purpur: 
toth. In Berlin, Schönbrunn u. a. O. — Cult. ſ. No. 9. Die 
Zweige werden an 30° lang; daher müffen folhe im Warmhaufe, 
wenn diefes nicht fehr hoch ift, hin- u. hergeleitet werden. Soll fie 
niedriger blühen, fo macht man fehr frühzeitig Steckl. von blühbaren 
Aſten. (nah) Bouche). 

12. B. heterophylla W. Verſchiedenblättr. T.; B. Cherere 
(Kerere) Aubl. Gui. 2. #. 160. 5 Guiana. Yuli ‚ Auguft. 
Stengel Eletternd. Blätter gabelrankig, 3: u. 2-zählig, glatt; Blätt: 
chen faft herzförmig=länglih, zugefpigt. Blumenſtiele wintelftändig, 
afterdoldig, wenigblumig. Äſte nr Blumen faft pommeranzenfar: 
big. In Flottbeck (14 ME.) u. a. DO. Cult. wie Vorige. 

13. B. jasminifölia Kunth. Zasminblättrige T. 5 Am Dri: 
noco. Mai, Juni. — Stengel Eletternd. Blätter gepaart :doppelt: 
gefiedert, glatt; Blättchen eirund, ftumpf, ganzrandig; die Enbblätt: 
hen doppelt länger, ei: lanzettförmig. Blumen endftändig. 4%’ lang, 
prächtig, carminroth, in's Gelbe übergehend. In Hamburg, Flottbed, 
Berlin u. a. O. 10—16 x. — Cult. f. No. 1. Sie blühet nur 
bei unbefchränkttem Wahsthume in einem Erbbeete des Warm: oder 
Lauwarmhauſes. 
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14. B. incarnäta Aubl. Gui. 3. t. 261. Fleiſchfarbige T. h 
Gujana, in Wäldern, an Flüſſen. Sommer. — Stengel kletternd, 
ſtrauchartig. Blätter 3- u. 2-zählig, gabelrankig, glatt; Blaͤttchen 
eirund⸗lanzettförmig, langgeſpitzt. Blumenſtiele — afterdol⸗ 
dig, wenigblumig; Blumen roſenroth. Cult. ſ. No. 

15. B. lactiflora Vahl. Milchweiße T.; B. hondensis 
Kunth. 5 Caribäen, Südamerika. — Ein Sclingftraud). Aſte 
glatt, geſtreift. Blätter gepaart, mit 3ſpaltigen Gabelranken; Blätt— 
chen herzförmig: — Lei ganzrandig. Blumen mildhweiß, in 
Endtrauben. Eult. f. N 

16. B. — Van. Lorbeerblättr. T. h Cayenne. — 

Stengel kletternd. Blätter gepaart, gabelrankig, glatt; Blättchen 
länglich. Blumen auswendig filzig, in gabeläftigen Endtrauben. Eult. 
. Mo. 1. 
17. B. Leucöxylon L., Weißholzige T. 5 Samaica, an See: 
ufern und flehenden Gewäffern, auch in feuchten Wäldern. Suli, 
Aug. — Ein fhöner Baum, welcher das f. g. weiße Ebenholz liefert. 
Blätter gefingert:5zählig, glatt; Blättchen lanzettförmig, Ianggefpigt, 
glänzend. Blumenftiele — — blaßroth. In Berlin, 
Schönbrunn u. a. O. — Cult. ſ. N 

18- B. microcälyx Meyer. Bleinteldige %.5 Südamerika, 
Effequebo, in Wäldern. — Ein hoher Schlingftraudh! ‚Blätter 3: u. 
2⸗zählig; Blättchen oval, ftumpf, 3— 34‘ lang, 2° breit, glatt. 
Blumen in 1—6 — Sblumigen Trauben, ſchön purpurroth, 3‘ Lang, 
mit Eleinen, 1—2%'' langem Kelche. Cult. f. No. 1. 

19. B. paniculäta L. Rispenblüthige &. H Südamerika. Zuli, 
Auguft. — Stengel Eletternd. Blätter, faft wie bei No. 15. Blu: 
men faft 1‘ lang, purpurroth, tispenftändig. Sn Berlin u. a. ©. 
Cult. f. No. 1. N 

20. B. pentaphylla L. Fünfblättr. T. 4 Jamaika, Garibäen. 
Auguftl. — Stamm 10— 15° ho. Blätter 5zählig gefingert ; Blätt: 
chen verkehrt: eirund, ganzrandig. Blumen rofenroth. In Berlin. — 
Cult. ſ. No. 1. 

21. B. rigéscens Jacg. Steifblättrige T. 5 Caracas. Juli. 
— Stengel Eletternd. Blätter 2zählig, gabelrankig; Blättchen cirund, 
eingedrüdt ‚ faft lederartig, negaderig, glatt. Blumenftiele 3hlumig, 
traubenftändig; Corolle weiß, faft nd einwendig gelb. Sn 
Berlin, Schönbr. u. a. O. — Cult. ſ. N 

22. B. serratifolia Vahl. Size T. h Garibäien. — 
Stamm baumartig. Blätter gefingert: 4— 5zählig, glatt, lederartig; 
Blättchen geftielt, eirund, fpig, gefägt. Blumenftiele ERROR ge: 
häuft, faft 1blumig; Gorolle gelb, 3° lang. Cult. f. No. 

23. B. spectabilis Vahl. Anſehnliche T.; B. picta Kun, 
Mortorico, Caribaen, Südamerifa. Sommer — Ein Schöner Schling⸗ 
ſtrauch! Blätter 2zählig, gabelrankig; Blättchen eirundelänglich, ftumpf: 
lich, faft lederartig, glänzend. Blumen purpurroth, an 3° lang, in 
£urzen Endtrauben. — Cult. f. No. 1. 

24. B. staminea Lam. Lanofädige &. 5 St. Domingo. — 


Stengel Eletternd. Blätter gepaart, mit langen, einfachen, gemunde: 
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nen Kanten; Blättchen eirund:länglich, glatt.. Blumen gelb und pur: 
purroth, auf” entgegengefegten, — Stielen, mit lang hervorſte⸗ 
henden Genitalien. Cult. f. No. 1. 


25. B. Unguis L., Klauenförm. &. 5 Weftindien. Sommer. 
— Stengel Eletternd. Blätter 2zählig, kurzrankig; Blättchen eirund- 
länglich, glatt, langgefpigt, oben hellglänzend. Blumenſtiele entgegen: 
gefegt, blumis, mwinkelftändig; Gorolle gelb. — Cult. f. No. 1. 


26. B. venüsta Ker., Bot. Reg. 249. Hübſche T. h Bra: 
filien. Sommer. — Stengel” Eletternd. Blätter 3: u. 2: sählig, glatt, 
punctirt, gabelranfig; Blättchen [chief eirund, langgefpigt, an 4“ lang, 
mit feinzottigen Stielen. Blumenftiele winkelftändig ‚ boldentraubig, 
vielblumig ; a gelbroth, an 2“ lang. Bei Lobdiges in Hadney. 
Gult, f. No. 

Es nicht noch viele prächtige Arten dieſer Gattung; allein ſie 
ſind noch wenig oder gar nicht in deutſchen Gärten bekannt. Auch 
eignen ſich die meiſten der hier beſchriebenen Arten nur für große Ge— 
wächshäuſer und für darin angelegte Erdbeete. Die Vermehrung ge— 
ſchieht leicht durch Ableger u. Stecklinge; auch durch Saamen, wenn 
man ſolchen friſch und mit den Capſeln aus deſſen Heimath erhalten 
kann. 

Bignonia alba u. — ſ. Jacaranda. 

austrälis, capensis, radicans u. stans f. Tecoma. 
— Catalpa ſ. Catalpa. 
— grandiflöra L. f. Incarvillea. 
— sempervirens f. Gelsemium. 


Biüberyia;s Bilbergie. 


Kelch Ztheilig, meiftens gefärbt, kürzer als die Ztheilige, unten 
röhrige Gorolle, grade. 6 Staubfäden in der Gorolle befeftiget, 
mit länglihen Antheren. Narbe 3ſpaltig. Capfel? — Hexan- 
dria Monogynia. Bromeliac&ae (Ananasartige, meiftens auf gro: 
Gen Bäumen wachfende Pflanzen). Blumen in Ybren oft mit präd): 
tig le Bracten. Ale U 

B. bicölor Lodd. Bot. Cab. t. 1819. Zweifarbige B. 
B. pyramidal. bicolor —? Brafilien, auf Baumſtämmen bei Nio 
de Janeiro. — Blätter länglich, concav, ftumpf, dornig: gesähnt, mit 
grünen Dornfpisen, grün. Blumen in aufrechter, gedrängter Ähre, 
die kürzer ift ala die Blätter und bräunlichrothe Bracteen hat; Corolle 
mit ffumpfen, dunkelpurpurtethen Theilen, an der Spige zurlicigebo: 
gen; Kelch — roth gefleckt. In Hackney bei Loddiges, 
Hamburg (2 ME.). 

2. B. claväta Lindl. Keulenförm. B. Trinidad. — Blätter 
länglich, dornig :gezähnt, langgeipigt. Blumen gelb und ſchwarz, in 
£eulenförmiger Ähre, mit braunen Bracteen. 

3. B. cru@nta Hook. Blitrothe B. Bei Rio de Janeiro. — 
Blätter concav, am Grunde einanter umfaffend, gezähnt, oft mit ge: 
eötheter Spige. Bracteen eirund, grün, dachziegelig. Blumen blau 
und roth, gehäuft, mit blaßrothen Selchen. 
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4. B. fasciäta Lind. Bandartige B. Brafilien. October, 
Novemb. — Blätter dornig:gezähnt, ftumpf, an der Spige mit band- 
artigen, weißen Querftreifen verfehen. Bracteen lanzettförm., langge— 
fpigt, dornig=gezähnt, grün, am Rande rot. Blumen weiß. 

5. B. iridifölia Bot. Reg. 1068. Schmwerdtelblättrige B. 
Brafilien. Frühl. oder Herbſt. — Blätter ſchwerdtförmig, etwas rin- 
nenförmig, unten mehr oder weniger mit weißem, pulverigem Über: 
zuge verfehen, auf der Oberfläche dunkelgrün und glatt, langgefpigt, 
am Rande mit fehr entfernten, feindornigen Zähnchen, 20—22'' lang, 
14 — 16 breit. Ein fürzerer, rofenrother Schaft mit 9— 10" 
langer Ähre; VBracteen Ianzettförmig, langgefpigt, roth, fehr fchön, die 
untern über 24° lang; Blumen 24“ lang, mit graden, weißlich:grün: 
gelben, an der ftumpfen Spige blau:violetten Gorollentheilen, und ro: 
fenrothem, an der Spige violettem Kelhe. In Hamb. (1 ME. 4ßl.), 
Berlin u. a. O. 

6. B. purpur&o-coerul£a Hook., Bot. Mag. t. 3304. 
Purpurblaue B. Brafil., auf Bäumen. Herbft. — Eine fehr fchöne 
Art! Stengel, Bracteen und Kelche purpurroth. Korolle blau. 

7. B. pyramidälis Lindl. Pyramidenfürm. B. Bei Nio de 
Saneiro, an Felfen. Spätherbft oder Febr, März. — Eine ber 
fhönften Arten! Blätter länglih, fpis, dornig-geſägt. Bracteen ei: 
lanzettförmig, langgefpigt, purpurröthlih; Blumen gehäuft, ſcharlach— 
roth und hellblau. 

8. B. zebrina Lindl., Bot. Mag. 2686. Bot. Cab. 1912. 
Zebraftreifige B. Rio de Janeiro, auf Bäumen. Decemb., Januar. 
— Eine fhöne Art! Blätter dornig:gefägt, grün, mit weißlichen Quer: 
fireifen geziert, 2° und darüber lang. Schaft weiß, mit überhängender 
Ähre und rofenrothen, lanzettförmigen Bracteen; Blumen mit grünli« 
chen, zurüdgerollten Gorollentheilen und wolligem, weißlihem Keldye. 
Sn Berlin, Hamburg (2 ME.) u. a. O. 

Cultur: Man pflanzt fie in leichte, nahrhafte, mit $ Flußfand 
gemifchte Lauberde, mit einer guten Unterlage zerftoßener Topfſcherben, 
verfegt fie im Frühjahre in frifche Erde, nachdem man die Wurzeln 
größtentheild von der alten Erde befreiet hat, und ftellt fie dann gleich, 
nahdem man die Erde mäßig begoffen, in ein warmes Lohbeet. Man 
unterhält fie in der wärmften Treibhausabtheilung, und ftellt fie wäh: 
vend des Winters, in welcher Zeit man fie nur fpärlich begießt, auf 
ein Brett an der Hinterwand oder zur Seite. Im Sommer begieft 
man fie reichlih, und giebt ihnen bei warmer Witterung Luft und 
Schatten. Bermehrung durch Nebenfprsffen. 


Billardiöra (Billarderia Spr.); Billardiere. 


Kelch 5theilig, "gefärht. 5 concave, gegeneinander geneigte 
Kronblätter. Narbe 2lappig. 2fächerige, vielfaamige Beere. 
Pentandria Monogynia. Pittespor£ae. 

1. B. angustifölia DC. Schmalblätte. B. h Neuholl. Som: 
mer. — Stengel mwindend; die jüngern Afte weichhaarig. Blätter 
linienförmig, ſpitz, ungetheilt, flag, glatt. Blumenblätter gelblichweiß, 
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fpig; Blumenftiele Iblumig, gleich den fehönen, länglich, blauen Bee: 
ren glatt. 

2. B. fusiförmis Labill. nov. Holl. t. 89. Spindelförm. 
B.; Sollya heterophylla Lindl., Bot. Mag. 2523. Bot. Cab. 

£. 1975. Sweel’s mi Gard. 3. Ser. t. 232. 5 Inſel Ban 
Diemen. Sommer. — Stengel mit etwas windenden Zweigen, die 
in der Jugend etwas feinhanrig find. Blätter oval:länglih, ganz. 
Blumen zierlich, himmelblau, in wenigblumigen Rispen. Beeren fpin: 
delförmig, filzig. Im Flottb. (12 ßl., Hamb. 14 ME.), Gaffel, Ber: 
Inu aD. 

Diefe Art ift ziemlich hart, blühet und gedeihet am beften an 
einer Wand, im freien Grunde des Winterhaufes, fie wird in Engl. 
im Freien cultivirt, und liebt eine Mifhung von Torf: u. Rafenerde. 

3. B. longifiöra Labill. nov. holl. t. 89. Bot. Mag. t. 
1507. Rangblumige B. h Infel Van Diemen. Sommer — Sten— 
gel windend. Blätter länglidy oder linienförm., ganz. Blumen grün: 
lich:gelb, über 14° lang, auf Iblumigen, glatten Stielen. Beeren 
blau, fait kugelrund, angefhwollen, glatt. 

4. B. mutabilis Salısb. Parad. Lond. t. 48. Bot. Mag. 
£. 1313. Beränderlihe B. h Neuholland. Sommer — Stengel win: 
dend; Afte in der Jugend etwas feinhaarig. Blätter Tanzett:linienför: 
mig, ganz. Blumenftiele Iblumig, glatt, fo lang als die Blume; 
diefe färbt ſich ſpäter purpurröthlich. Beeren blau, glatt. 

B. ovälis Lindl., Bot. Reg. £. 1719. DvaleB. 5 Ban 
Diemensland, Mai. — Iſt mit No. 3. nahe verwandt, aber durch 
Eleinere, kürzere (blafgrünzgelbe, in's Purpurrothe übergehende) Blü: 
then und ovale, flumpfe Blätter verfchieden. 

6. B. scandens Smith exot. bot. t. 1. Kletternde B. h 
Neuholland. Sommer — Äſte windend, in der Jugend zottig. Blät: 
ter linienförm. =länglih, ganz. Blumenſtiele Iblumig, türzer als die 
weißgelben Blumen, zottig. Beeren blau, pelzhaarig. 

Gultur: Sie werden in leichte, fandige Lauberde gepflanzt, bei 
1 —50 W. durchmwintert, im Winter mäßig begoffen, im Sommer an 
einen fonnigen Ort in's Freie geftellt, und durch Stedlinge und Saa— 
men vermehrt. Man cultivirt fie mehr der fchönen Früchte, als der 
Blüthen wegen. 


Bixas;s Orleanbaum. 


Kelch 5zähnig. Corolle 10blättrig, die Aufern Blätter am 
Grunde mit Nectardrüfen verfehen. Gapfel Ifäherig, 2Elappig, 
vielfaamig, ſtachlich oder borſtig. Saame in eine breiige, färbende 
Subftanz gehült. Polyandria Monogynia. Tiliacäae Juss. 
Bixindae DC. 

1. B. Orelläna L., Sloan. hist. 2. £. 181. f. 1. Comm. 
hort. Amst. 1. t. 33. Gemeiner DO. 5 Südamerifa, an Quellen 
und Gräben. Juni, Juli. — Stamm aufrecht, baumartig, oben äftig, 
glatt. Blätter herzförmig-eirund, Tanggefpigt, ganzrandig, glatt, ge: 
ftielt, abwechfelnd, aulsdauernd, 5— 10° und darüber lang, 4—6“ 
breit, von ſchönem Anfehen. Blumen fehr fhön, rofenroth, von ber 
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Größe einer Hedenrofe, in traubigen Endbüfcheln. In Berl., Gaffel 
(12 M), u.a. O. 
Aus dem Saamen und Saamenteige wirb mittelft des Auswa— 
ſchens, Fermentirens und Trocknens der befannte Drlean gewonnen. 
Man pflanzt ihn in lodere, fette, mit etwas Sand gemifchte 
Dammerde, und zwar, wenn er größer wird, im einen Kübel oder in 
ein Erdbeet. Er verlangt 12 — 15° W., im Sommer Schatten und 
viel Waffer, und in der Jugend ein Lohbeet. Wermehr. durch Sted: 
linge, Ableger und frifhen Saamen aus der Heimath. Er blühet 
fehe felten; vielleicht aber früher, wenn man den Stamm ringelt. 


Blaeria; Blärie. 


Kelch und Corolle Afpaltig. Staubgefäße auf dem Frucht: 
boden ftehend, mit 2fächerigen, 2fpaltigen Antheren. Gapfel Afä: 
cherig, vielfaamig. Tetrandria Monogynia. Ericcae. Xle 5, 
vom Gap, von heideartigem Anfehen, immergrün, im Aug — Novbr. 
blühend. | 
1. B. articuläta L., Gegliederte Bl.; Erica Thb.; Er. 
eriocephäla Lam. — Gleiht der gemeinen Heide, und wird 2—3 ‘ 
hoch. Äſtchen gegliedert. Blätter Afach ſtehend, angedrüdt, eirund, 
glatt. Blumenkrone cylindriſch, fleifchfarbig; Kelche weiß-zottig. Blü— 
then in Endköpfchen, überhängend. 

2. B. bracteäta Wendl. Bekleidete B.; Sympiéza ca- 
pitelläta Lächtenst. — Stengel aufrecht, äſtig, braun, nackt; Äſte 
aufrecht. Blätter Z3fach ſtehend, dachziegelig, länglich = lanzettförmig, 
ftumpf, glatt, anliegend. Zierlihe End :Blumenköpfchen, mit rofenro: 
then Bracteen bekleidet; Kelh und Gorolle rofenroth. 

3. B. dumösa Wendl. Bufhigte Bl. — Iſt buſchig, 1’ u. 
darüber hoch. Aftchen fehr gehäuft, fadenförm., aufrecht, glatt. Blät— 
ter linienförm., ftumpf, glatt, dachziegelig, angedrüdt, 3—aAfach ſtehend. 
Blumen röhrig, rofenroth, Übergebogen, in End£öpfchen. 

4. B. ericoides L. Heideartige Bl.; Erica Blaeria Thb. 
— Blätter Afach ftehend, länglich, nadelartig, behaart = fcharf, meiſtens 
abftehend. Blumen röhrig, weißröthlic, in Endköpfchen. In mehrern 
Handelsgärten. l 

5. B, purpur&a L. Purpurrothe Bl. — Blätter halbftielrund, 
angedrückt, gewimpert. AÄſte gebogen, glatt. Purpurrothe Blüthen in 
faft aufrechten End : Döldchen. 

@ult. f. Erica. 


Blandfordias (ip. Blind) Blandfordie. 


Gorolle röhrig, mit Glappigem Rande. Staubgefäße in ber 
Nöhre befefliget. Antheren an der Bafis ausgehöhlt. Capfel 
prismatifch, 3theilig (mit 3 trennbaren Fächern). Saame mweichhaa: 
vig, an den Rändern der Math befeftiget. Hexandrıa Monogy- 
nia. Hemerocallid£ae (Asphodel&ae). 

1. B. grandiflora R. Br., Bot. Reg. 924. Neues allgem. 
Gart. Magaz. 1827. 2 Bd. 6 St. T. 26. Großblumige B.; Ale- 
tris purpur&a Labill. 4, Neuholland. Juli. — Eine fhöne Pflanze ! 


Blaxium. Bletia. 385 


Blätter fteif, geftreift, am Rande fein gezähnt, gleichbreit, vorn ge: 
fchmälert, fpis. Schaft aufreht, 2—3' hoch, zufammengedrüdt, ge: 
ftreift, mit jteifen Schuppen befest. Die fchönen rothen, gelbrandigen 
Blumen haben am Grunde 2 Bracteen, die faft mit dem Stiele glei) 
lang find, hängen abwärts, und bilden eine vielblumige, einfache End: 
traube. 

2. B. nobilis Smith., Bot. Reg. 286. Ele B. 4 Neu: 
füdwalles, Juli, Aug. — Blätter linienförmig. Blumenftiele länger 
als die Bracteen. Blumen ſchön, geld:fcharlahroth. In Hamburg 
45 ME, Gent bei Ban Geert 30 Sr, u. a. O. 

Man pflanzt fie in reine, mit 4 Flußfand gemiſchte Heide: und 
Dammerbde, mit einer Unterlage zerftoßener Scherben, durchwintert fie 
bi 6— 8— 10? W., giebt ihnen im Winter wenig Waffer, ftellt fie 
im Sommer nahe unter die Fenfter eines offenen Glashaufes oder eines 
kalten Miftbeetkaftens, oder bei fehr warmer Witterung an einen fon: 
nigen Ort in’s Freie, und begießt fie dann reichlich, ſchützt fie aber 
gegen zu vielen und heftigen Regen. Vermehr. durch Wurzeltheilung, 
und durch Saamen im warmen Miftbeete. Im Frühling verpflanzt 
man -fie. 


Blaxzium decumb. {. Dimorpholheca frulicosa. 


Bletia; Bletie. 


Gorolle umgekehrt; 5 abftehende, länglich= lanzettförmige, faft 
gleihe Kronblätter, davon die 2 innern breiter. Eine Eappenförmige, 
anfigende, am Grunde bisweilen gefpornte Nectarlippe. Freifte: 
bende, - ungeflügelte Befruhtungsfäule, oben mit einer beweglichen An: 
there, die 4 oder 8 zweilappige Pollenmaffen enthält. Gynandria 
Monandria. Orchidöae. 

1. B. capitäta R. Br. SKopfförmige Bl. 4 Weftind. Juni — 
Aug. — Wurzelblätter ‚breit: lanzettförmig, gefaltet: gerippt. Schaft 
mehr oder weniger äftig ‚, vieiblumig. Blumen ſchön, purpurroth; 
Lippe ungefpornt, 3lappig, der Mittellappen faft keilförm., die Seiten: 
lappen an ber Spige breiter. 

2. B. florida R. Br. Reichblüthige oder purpurrothe Bl.; 
Cymbidium Salisb.; Cymbid. altum W.; Limodörum pur- 
pur&um Red. Lil. PA 83.4 Dftindien. uni — Aug. — Wurzel: 
blätter lanzettförmig, gerippt. Schaft 14° hoch, etwas äftig. Blumen 
fhön, hochpurpurroth; Mectarlippe‘ kappenförmig, einfach gefurcht, 
3lappig; Lappen verkehrt eirund. In Flottb. (2 ME.), Berl., Ham: 
burg u. a. O. 

3. B. grächlis Bot. Cab. I. 1977. Schlanke Bl. 4 Me: 
xico? Juni. — Alle Theile find fehr ſchlank. Blätter lanzettförmig, 
gerippt, gleich der obern Knolle purpurroth fhattirt. Schaft etwa 1‘ 
hoch, aufrecht, mit wenigen, zierlichen Blumen; Kronblätter blaßgelb: 
lid; Lippe grünlichgelb, am Grunde roth gezeichnet. Bei Koddiges 
in Hadney, Makoy in Lünich (15 Fr.), u. a. O. 
| 4. B. hyacinthina R. Br., Bot. Cab. 1968. SHyacinthen: 
art. Bl. 2 Cymbidium Bot. Mag. 1492. China. Frühl., oft 

Boſſe's Handk. d. Blumengärtn. 1. Bd. 2te Aufl. 25 
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ihon im Winter. — Stengel mit lanzettförmigen, faltig = gerippten 
Blättern beſetzt. Zwiſchen den Blättern erhebt fidy <ein aufrechter, 
1— 14° hoher Schaft mit einfacher, loderer Endtraube, fchöner, pur: 
purrother Blumen; Lippe 3lappig, ungebartet, ungefpornt. 4 Pollen: 
maffen in der Anthere. An vorgenannten Orten und in allen Pflan- 
zengärten. 6— 3 HE. 

5. B. pällida Lodd. Bot. Cab. 629. Blafe Bl. 4 Weft: 
indien. Febr. — Wurzelblätter 1° und darüber lang, lanzettförmig, 
gerippt. Schaft etwa 1° body und darüber, mit 12 oder mehtern, 
fhönen, hellrothen, traubenftändigen Blumen; Lippe gelb. In Flottb. 
(34 Me), Lüttich (6 Fr.), Hadn. u. a. O. 

6. B. patüla Grah., Bot. Mag. t. 3518. Abftehende BI. 21 
Haiti. — Blätter lanzettförm., gerippt. Blumen groß, dunkelrofen: 
roth, im loderer Traube; Krontheile weit abftehend; Kippe mit wellen: 
förmiger Platte, in der Mitte mit weißen Falten. 

7. B. Shepherdii (fpr. Schepperd—) Hook., Bot. Mag. 
3319. Schepherd’fhe Bl. Limodörum tuberösum Sheph. 4 
Jamaika. — Bunächft mit B. verecunda verwandt; bei diefer aber 
find die Blüthen viel Eleiner, im Verhältniß zur Größe fürzer, am 
Grunde fehr böderig, beinahe gefpornt, die Kronblätter (Kelchblätter 
nach Spreng. u. Andern) viel offener, auf ber Unterfläche ſehr blaß, 
und die Lippe hat einen weißen Rand; aud find die Blätter viel 
fhmäler. (Berg. Gart. Zeit. von Dtto u. Dietr. 1834 p. 157). 
Die Blätter diefer Art find lang =lanzettförm., vielrippig, faft 24‘ 
breit. Blumen ſchön, bläulidy=purpurroth, auf der Lippe am Grunde 
mit gelben Suchen. In Flottb. (6 ME.), u. a. O. 

8. B. reflexa Hook., Bot. Reg. 1760. Zurüdgefchlagene 
Bl. 4 Merico. — Blätter lanzettförm., zugefpist, gerippt. Blumen: 
blättee ſchmal, zurüdgefchlagen, grünlih; Lippe weiß, am Rande kraus: 
mellenförmig und lillafarbig. . 

9. B. Tankervilliae R. Br., Bot. Cab. 20. Allg. Teutſch. 
Gart. Mag. 5. Bd. T. 24. Tankervilles B.; Limodörum Red. 
Lil. t. 43. Schneev. icon. 5. Limodor. Incarvillei Pers. 4 
China. März — Maiß auch wohl früher oder fpäter, je nachdem der 
Standort ift. — Sie ift unter den beliebten Orchideen gewiß eine der 
prachtvollften Zierpflanzen, welche in feinem warmen Pflanzenhaufe 
fehlen follte. Wurzelblätter ei=lanzettförmig und lanzettförmig, am 
Stiele hinab nah und nad) gefchmälert und ſich gegenfeitig umfaffend, 
langgefpigt, faltigzgerippt, 1— 2%’ und darüber lang, 3—6“ breit. 
Schaft aufrecht, —3' hoch, 6’ did, mit weißlihen Scheiden verfe: 
ben. Blumen in reicher, aufrechter Traube, prächtig; Krontheile aus: 
wendig weiß, einwendig röthlich:roftfarbig; Lippe mit kurzem, ftumpfem 
Sporne, kappenförmig zufammengebogen, weiß, in der Mitte nach vorn 
zu purpurroth, einmwendig gelblidy, purpurroth geftreift, an der Spige 
gekerbt, wellenförmig:gekräufelt. In faft allen größern Handelsgärten 
zu haben. 8— 12 M. 

10. B. verecünda R. Br. $altige Bl.; Cymbidium Sw., 
Bot. Mag. t. 930; Limodörum altum u. tuberösum Jacg.; 
Limod. verec. Salisd.; L. trifidum Mich. 4. Florida, Weft: 


Blitum. 387 
indien. Frühl. — Zuli. — Wurzelblätter lanzettförm., faltig- gerippt, 
1—2' lang, 1—3” breit, langgeſpitzt. Schaft äſtig, blattlos, pur. 
pur:braun, punctirt, 2—3° und darüber hoch, am Ende mit zahlrei: 
chen, fhönen, purpurrothen Blumen ‚gefhmüdt, melde eine lange 
Traube bilden; die innern Kronblätter gegeneinander gebogen; Lippe 
bauchig, Zlappig, mit ausgerandetem, krauſem, zurüdgefhlagenem Mit: 
tellappen, einwendig mit 7 gelblichen oder weißen, wellenförmig gebo- 
genen Falten, ungebartet. In mehrern Handelsgärten. 12 — 24 M. 

11. B. Woodfordii (ſpr. ®udff—) Hook. Woodford’fche 
BI. 4 Trinidad. Sommer. — Blätter lanzettförm., mit gelben le: 
den beftreuet. Schaft feitenfländig, mit ſchönen gelben, pommeran: 
zenfarbig gezeichneten Blumen; Lippe gefpornt, 3lappig; Lappen ein: 
wärts gerollt, wellenförmig-gekerbt. Diefe Art kann wegen der Blätter 
beim erften Anblid leicht mit Phajus maculätus verwechfelt werden. 

Diefe fhönen Orchideen find weit leichter, ald viele andere Pflan- 
zen dieſer Familie zu 'cultiviren, da fie nicht als Parafiten auf Bäu: 
men und an Stämmen, fondern auf der Erde wachſen. 

Man unterhält fie im Warmhaufe bei 10—15°W. u. pflanzt 
fie in eine leichte, vegetabilifche, mit 3 groben Sand gemifchte Erde 
von verweſ'tem Laube, altem Weidenholze, Sägeſpänen und etwas 
Torferde. Auf den Boden des Zopfes (der mehr flah als tief ſeyn 
muß) legt man eine gute Lage zerfloßener Zopffcherben, und um die 
Erde pords und loder zu erhalten, mifcht man etwas fein zerbrödelte 
Rindenſtückchen oder harte Zorfbrödchen dazwifchen, was bergl. Orchi— 
deen befonders lieben, und wodurch zugleid der Fäulniß der faftigen 
Wurzeln leichter vorgebeugt wird. Auch ift es gut, am Rande des 
Zopfes umher einige Rindenftüde hinein zu fleden. Bei forgfamer 
Pflege gedeihen fie in jeder lodern, fandgemifchten, vegetabilifchen Erde, 
wenn auch minder üppig. Stellt man fie vor Entwidelung der Blu: 
then in einen warmen Lohkaſten etwas fchattig, fo erfcheinen die Blu: 
men ſchneller, fchöner und zahlreiher. Das Verpflanzen in frifche 
Erde gefchieht nach der Blüthezeit, nicht aber kurz vor derfelben, peil 
fonft durch die Störung viele Knospen abfallen; das Umpflanzen ift 
aber nicht eher nothwendig, ald bis die Pflanze im Zopfe keinen Raum 
mehr hat, indem zu öfteres Verpflanzen, namentlicy in größere Töpfe, 
den Orchideen nur mehr ſchadet als nügt. Theilt man die Knollen, 
fo fehe man darauf, daß an ber jüngern Knolle jederzeit eine ältere 
figen bleibe und die Wurzeln fo wenig als möglich, verlegt werden. 
Nah dem BVerpflanzen (welches etwa alle 2 Jahre gefchehen ann) 
können die Töpfe, bis die Pflanzen gut angewachſen find, in ein mar: 
mes, befchattetes Lohbeet verfenkt werden. Im Winter fann man fie 
an der Hinterfeite des Warmhaufes auf ein Brett ftellen. Sie lieben 
Schatten, und zur Wahsthumszeit reichlich, außer derfelben aber wenig 
Maffer. Auf gleihe Art können alle Orchideen, welche diefer Gattung 
verwandt und nicht parafitifch find, behandelt werben. 


Blitum; Erdbeerſpinat, Beermelde. 


Kelch 3ſpaltig. Keine Corolle. 1 Saame in beerenartigen 
Kelhe. Monandria Digynia. a 
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1. B. capitätum L., Schkuhrs Handb. T. 1. Kopfförm. 
E © Europa. Zul. — Wurzel faft fpindelförm., oben röthlich. 
Wurzelblätter herzförm., glatt, fchrotfägezähnig, langgeftielt; Blätter 
des 2— 4° hohen Stengels Zedig:gelappt. Blüthen in Endköpfchen. 

2. B. virgätum L., Bot. Mag. 276. Gemeiner €. O Xar: 
tarei, Span., Süddeutfhl. Juli. — Stengel und Blätter faft wie 
bei No. 1; aber die Blumenköpfhen figen ohne Ordnung an ben 
ruthenförm., übergebogenen Zweigen. 

Beide Arten geben wegen ihrer feharlachrothen, gehäuften Früchte, 
welche reifen Erdbeeren gleichen, ein hübfches Anfehen. Man fäet den 
Saamen im, April ins freie Land. 


Blumenbachias;s Blumenbachie, 


Kelchröhre fpiralifch geftreift, dem Ovarium (Fruchtknoten) anhän- 
gend; Kelchrand 5theilig, hinwelkend. 5 zuſammengedrückt-kappen⸗ 
förmige Kronblätter. 5 mit den Kronblättern abwechfelnde Nec: 
tarfhuppen, deren jede 2 unfruchtbare Staubfäden einfchließt. 
Bahleeihe Staubgefäße in 5, den SKronblättern entgegengefegten 
Bündeln. Stumpfer Griffel. Schwammige, in 10 XTheilen auf: 
fpringende Frucht (von denen 5 Theile die Scheidewände bilden) mir 
vielem fehwarzen, mit einer Hülle umgebenen, runzlihen Saamen. 
Polyandria Monogynia. Loäs£ae. 

1. B. insignis Schrad., Reichenb. Icon. exot. t. 121) 
Ausgezeichnete Bl.; Loasa palmäta Spr. Ob Chili, Montevideo. 
Suni— Herbft. — Eine hübfhe, aber ganz mit Brennborften beklei: 
dete Pflanze! Stengel 2—4' hoch, Eletternd. Blätter herzförmig, 
bandförmig gelappt; Lappen halbgefiedert, raub. WBlumenftiele feiten= 
ftändig; Blumen zierlic, weiß. Der Saame ift in den meiften Han: 
dels- und Pflanzengärten zu haben. — Man fäet ihn in Lauberde 
oder lodere Miftbeeterde in ein mäßig warmes Miftbeet oder in den 
Topf. Die jungen Pflanzen verfegt man einzeln in Töpfe, und ftellt 
folhe in ein temperirtes Miſtbeet. Einige Eremplare härtet man ab 
und fegt fie im Juni in’s freie Land, an einen warmen, fonnigen 
Platz; die andern »verfegt man fpäter mit vollem Ballen in größere 
Töpfe, um fie im Warmhauſe (nahe am Fenfter) oder Zimmer zu 
durchwintern. Man begießt fie mäßig. Im zweiten Jahre Fann man 
fie auch durch Stedlinge vermehren. 

2. B. multifida Hook., Bot. Mag. 3599. Bielfpaltige 
Bl. ©? Buenos: Ayres. Sommer. — leicht der erften Art, hat 
aber einen ſtärkern Wuchs und größere, handförm. : getheilte Blätter 
mit doppelt =halbgefiederten Lappen. Blumen weiß, von 2 Bracteen 
unterftügt; Kronblätter fleifhaarig. Cult. wie No. 1. 


Boltönia; Boltonie. 
Fruchtboden halbEugelig, grubig. Kelch bdachziegelig, mit 
2 Reihen angedrüidter, am Rande häutiger Schuppen, die mit der 
Scheibe gleich find. Saamenfrone gezähnt:grannig, faft 2hörnig. 
Zahlreiche Strahlblümden. Strahl weiß, Scheibe gelb. Syngene- 
sia Superflüa. Compositae- Asteroid&ae. DC. 
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1. B. asteroides L’Her. Sternblumenart. B.; Matricaria 
L. 4 Nordam. Aug, Sept. — Stengel 5°’ hoch. Blätter Linien: 
lanzettförm., ganzrandig. Blumen weiß, langftielig, faft doldentraubig. 
Saame oval, glatt, mit fehr Eurzer, abfallender Suamenfrone. In 
Hamb. (2 $l.), u. a. O. 

2. B. diffüsa El. MWeitfchweifige B.; B. asteroid. Bot. 
Mag. t. 2551 (mit Ausfchluß des Synon.) Nordamerika, an 
Zeihen und niedrigen Orten. — Iſt glatt. Blätter linien : lanzett: 
förm., ganzrandig, fcharfrandig. Langftielige, weiße Blüthen in weit: 
ſchweifiger Rispe. Saame verkehrt=eirund, mit ungleiher Saamen: 
Erone. en 

3. B. glastifölia L’Her., Bot. Mag. 2381. Graublättrige 
B. 4 Nordam. Herbft. — Stengel 6— 5° hoch, glatt, rund, äftig. 
Blätter lanzettförm., anfigend, fpig, glatt, bläulich-graugrün, ſcharfran— 
dig; die untern geſägt. Blumen Iillafarbig, kurzſtielig, in reichen 
Endrispen. In den meiften Handelsgärten. 2 X. 

Diefe Zierpflanzen werden wie die perennirenden Sternblumen 
(Aster), denen fie fehr ähnlich find, behandelt. 


Bombax grandiflora |. Carolinea. 
Bonapartea juncea |. Agave geminiflora. 
Bondateaz; Bonatea. 


. Eorolle 5blätterig, rachenförmig; das obere Blumenblatt ge: 
wölbt. Honiglipphen am Grunde gefpornt. Griffel geflügelt, 
am Rande der Flügel die Fächer der Anthere. Gynandria Monan- 
dria. Orchideae. 

1. B. speciosa W. Xnfehnlihe B.; Orchis L. sppl. 4 
Gap. Sommer. — Eine prächtige Orchidee! Wurzel gebüſchelt. Sten: 
gel beblättert. Blätter eirund, gerippt, umfaffend. Blumen groß, 
weiß, in langer Endähre. Bei Makoy in Lüttih 50 Fr. 

Sie wird bei 8— 10? W. duchmwintert, zur Wachsthumszeit 
reichlich begoffen, außerdem aber faft troden gehalten. Die Wurzel 
wird jährlich nad) der Blüthe umgepflanzt, in lodere, mit etwas Lehm 
und + Flußfand gemifchte Lauberde oder in Rafenerde. Bermehrung 
durch forgfältige Wurzeltheilung, wobei jede Verlegung der Wurzeln 
zu vermeiden ill. 


Böntia; Bontie. 


Kelch 5theilig. Corolle rachenförmig, mit ausgerandeter Ober: 
und 3fpaltiger, der Länge nach gebarteter Unterlippe. Narbe 2lappig. 
Steinfruht mit 2fächeriger Nuß und 2theiligen, Afaamigen Fächern. 
Didynamia Angiospermia. Myopörinae. 

1. B. daphnoides L., Dill. Elth. t. 49. f. 57. Seibelbaft: 
ort. B. 1, Antillen. Juni, Juli. Ein immergrüner, bufdiger Zier: 
ſtrauch! Blätter abwechfelnd, glatt, länglicy oder lanzettförmig, in ei: 
nen kurzen Stiel verfchmälert, faft ganzrandig, 3° lang, 7“ breit. 
Blumenftiele 1blumig, winkelftändig, einzeln; Blumen gelb, mit pur: 
purrothem Barte. In Hamburg 10 ME. 


390 Borago. Borbonia. 


Man pflanzt fie in Lauberde, mit 4 Moorerde und etwas Sand 
gemifcht, unterhält fie bei 10—15° W. im Warmhauſe (im Som: 
mer auch im Loh- oder Sommerkaäften), begießt fie mäßig, und ver: 
mehrt fie duch Stedlinge und Saamen. 


Borägos Borretich. 


Gorolle radformig, am Schlunde mit ftrahlenförmigen Zähnen 
gefhloffen. Pentandria Monogynia. Boragintae. 

1. B. laxiflöra DO. Bot. Mag. 1798. Schlaffblüthiger B. 
2} Gorfica. »Juli — October. — Stengel niederliegend, meitfchweifig, 
faftig, fteifborftig. Blätter lanzettförmig, an beiden Enden gefhmä: 
lert, am Stiele herablaufend, weichftachelig oder fteifborflig; Stengel: 
blätter eirund, ſtumpf, ftengelumfaffend. Blumen zierli, himmel: 
blau, auf fehlaff Üübergebogenen, überhängenden, behaarten Stielen, faft 
glocenförmig, oft röthlich; Kelcheinfchnitte fo lang als die Kronröhre. 
Sn Hamburg (4 $l.), Berlin u. a. D. 

Diefe Art liebt einen etwas kieſigen oder fandigen, aber doch nahr: 
haften, mäßig feuchten Boden; fie dauert im Freien, muß aber durch 
eine trodne Bedeckung gegen Froſt gefchüst werden. 


2. B. officinälis L. Gemeiner B. O Nordafrika, Deutichl. 
Juni — September. — Stengel aufredht, 1—2’ hoch, faftreich, fteif: 
borftig. Blätter eirund : lanzettförmig oder herzförmig-länglich, ſcharf— 
borftig. Blumen ſchön himmelblau, auch weiß oder hellroth, endftän: 
dig. In den Gärten fehr befannt, wofelbft er ſich häufig durch Saa— 
menausfall fortpflanzt. Man ſäet den Saamen im Herbft oder Früh: 
ling in's frei and. 

Die Blumen färben den Effig blau und werden zum Salat ge: 
braucht; auch liefern fie den Bienen vielen Honig. 

3. B. orientälis L., Bot. Reg. t. 288. Driental. B. 4 
Bei Conftantinopel. April, Mai. — Blätter geftielt, herzförmig, zu: 
geipist, ſchaff. Blumen fhön himmelblau, mit zurüdgefchlagenen, 
gleihhbreiten, auswendig an der Spise feifhaarigen Einfhnitten. In 
Berlin, Caſſel 8 gi), u. a. O. — Cultur f. No. 1. 


Borbönia;z Borbonie. 


Keldy 5fpaltig, der unterfte Einfchnitt länger. Nachen der 
Schmetterlingscorolle 2blätterig. Hülfe rundlid, an der Spige fein: 
dornigzftachelfpisig. Diadelphia Decandria. Leguminösae. 3ier: 
firäucher vom Gap, mit gelben Blüthen in Köpfchen. 

1. B. barbäta Lam. IU. t. 610. f. 2. Gebartete B. Mai, - 
Juni. — Blätter faft ftengelumfaffend, Tanzettförmig, Ianggefpist, viel: 
tippig, gemimpert, zufammengefaltet. Blumen ftiellog, auswendig 
zottig. 

2. B. ciliäta W. Gewimperte B.; Crotalaria perforäta 
L., Houtt. ginn. Pf. Syſt. 8. T. 62. f. 2. — Blätter ftengelum: 
faffend,, faft Ereisrund : herzförmig, fchief : flachelfpigig, undeutlich ge: 
zähnelt, lang gewimpert, übrigens glatt, gerippt=geadert. B. per- 
foräta, perfoliäta und unduläta ’7'hd. gehören hierher. 
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3. B. cordäta L., Jaeg. h. Schoenbr. 2. t. 218. Ber;: 
blätteige B.; B. cordifol. Lam. Juli, Auguft. — Blätter ftiellos, 
herzförmig, vielrippig, fteif, feingefpigt, glatt, ganzrandig. Die gold: 
gelben Blumen und Äfte find zottig; Fähnchen verkehrt: herzförmig. 

4. B. crenäta L., Bot. Mag. 274. Gekerbte B. Sommer. 

— Blätter ftengelumfaffend, rundlich : herzförmig, ftachelfpisig, gezäh— 
nelt, vielrippig, negaderig, glatt. Äſte rund, behaart. 
‘5. B. lanceoläta L., Bot. Cab. 81. Jacg. I. c. 2. £. 217. 
Lanzettblättrige B. Frühl, Sommer. — Blätter ftiellos, Tanzettförm., 
langgefpist, vielrippig, glatt, ganzrandig. Die ‘gelben Blumen aus: 
wendig zottig. 

6. B. ruscifölia Bot. Mag. 2128. Lam. Il. £. 610. f. 1. 
Mäufedornblätte. B. Sommer? — Blätter fliellos, herzförmig:eirund, 
. zugefpist, gewimpert. Blumen glatt; Fähnchen eirund, mit zurüd: 
gerollten Rändern. 

Eult.: Man duechwintert diefe immergrünen Sträucher in einem 
hellen, trodinen Slashaufe oder Zimmer, bei 4— 6° W. und möglichft 
nahe am Fenfter. Viele Näſſe fchadet ihnen fehr; daher muß man 
fie im Winter fehr mäßig begießen und im Sommer gegen heftigen 
Megen fhügen. Sie wachſen gut in gleichen Theilen fandiger Heide: 
und Lauberde, mit einer Unterlage von grobem Kies und Heinen Zorf: 
broden. Aud kann man fandige Torferde mit etwas Lehm gemiſcht, 
nehmen. Vermehr. duch Saamen, und durh Stedlinge (in Sand) 
unter Gloden, in mäßiger Bodenwärme. 


Boöphäne;s Boophane. 


Vielblumige, 2blättrige Blumenfheide. Corolle mit cylindri: 
fher Röhre und offenem, 6theiligem Nande. Staubfäden oberhalb 
ber Röhre eingefügt, aufrecht, von einander entfernt. Narbe mit 
einfacher Spige. apfel kreifelförmig, 3fächerig, Zfurchig, 3Hlappig. 
Hexandria Monogynia. Amaryllidäae. 

1. B. ciliäris Herb. Gewimperte B.; Brunsvigia Ker., 
Bot. Reg. 1153. Haemänthus L. 2 Cap, Xthiopien. — Die 
Zwiebel diefer Prachtpflanze wächſt langfam zur blühbaren Stärke 
heran, wird von eines Armesdide, 12 — 16‘ lang, und ift Eeulenför: 
mig: cylindrifh. Blätter 2Zreibig, linien=lanzettförmig, 6— 8“ und 
darüber lang, reichlih 14° breit, glatt, grün, bräunlidy gewimpert ; 
fie treiben nach dem Schafte, und find jährig. Der Schaft trägt eine 
runde, prachtvolle Dolde von 100 — 200 und mehrern, fcharladhrothen 
Blumen, deren Einfchnitte zurüdgerolft find. In Hamb. (3 ME), 
Harlem u. a. O. | | 

2. B. toxicäria Herb. Giftige B.; Brunsvigia Ker., 
Bot. Reg. 567. Bot. Mug. 1277. Haemanthus Thb. Ama- 
ryllis disticha L. 4 Gap. Bl. vor dem Austreiben der Blätter, 
im Frühl.? — Aus der großen, braunen, länglich: eirunden Zwiebel 
fommen ?2reihige, längl. : fchmwerdtförm., an der Spige fchiefe, ftumpfe, 
zart geftreifte, glatte, 1’ und darüber lange, etwa 1— 1%’ breite 
Blätter, und ein kürzerer, runder, geftreifter Schaft mit einer 100— 


# 
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200: und mehrblumigen Dolde; Blumen fehr fchön, fleifchfarbig, mit 
linien-lanzettförm. Einfchnitten. In Harlem u. in engl. Handelsgärten. 

Gult.: Man kann fie in einen, für ähnliche Capzwiebeln zube- 
reiteten, mit Fenſtern, bei Froftwetter auch mit Laden und Matten 
bedeckten Kaften, der einige Fuß hoch mit Erde angefüllt ift, pflanzen, 
und zwar im SHerbft nach vollendeter Ruhezeit! Pflanzt man fie in 
Töpfe, fo müffen ſolche hinreichend meit feyn und auf dem Boden 
mit einer ſtarken Lage zerſchlagener Scherben verfehen werden. Sie 
werden dann möglichft nahe unter Glas gebracht und durch mäßige 
Feuchtigkeit und Wärme zeitig im Herbſt in's Zreiben gebracht. Man 
kann fie auch in ein niedriges Warmhaus und in's Lohbeet ftellen, 
und wenn die Blätter herausgetrieben find, in's Glashaus oder Zim— 
mer bei 6 — 8° W. Nach dem Abwelten der Blätter ftellt man die 
Zwiebeln in’s Warmh. fchattig, und hält fie troden. Die Wurzeln 
dringen tief in die Erde; daher hat in zu flachen und zu engen Ge: 
fäßen eine ſtarke Zwiebel fein Gedeihen. Es ift beffer, die Zwicheln 
etwas hoch, als zu tief einzupflanzen. Zur Wachsthumszeit verlangen 
fie reichlich Waffer, und es ift daher gut, große vollgemwurzelte Töpfe 
bisweilen in ein Gefäß mit Waffer zu ftellen, damit die unten Wur— 
zeln genugfame Feuchtigkeit erhalten, welche durch das Begießen von 
‚oben nicht immer zulangt. Sie wachſen gut in einem milden, lodern, 
mit reichlich Flußfand und etwas grobem Kies gemifchten Lehmboden 
und werden gegen Fäulniß an der Bafis der Zwiebeln mit reinem 
Sand umgeben. Beim Begießen darf die Zwiebel niemals unmittel: 
bar benegt werden, weil fie dadurch leicht in Fäulniß geräth. Mo. 2 
liebt mehr die Wärme, ald No. 1, und ift auch zärtlicher. Den Saft 
dee Zwiebel von No.. 2 bedienen fich die Bufhmänner zum Bergiften 
ihrer Pfeile. 


Borkhausenia |. Teedia. 


Boröniaz; Boronie. 


Kelch Atheilig, bleibend. Corolle Ablättrig, gleih. 4 verbun: 
dene Saamencapfeln. Saame mit einem Umſchlage verfehen. 
Octandria Monogynia. Rutäckae. Immergrüne Zierfträuder 
aus Neuholland, mit entgegengefegten Blättern, winkelſtändigen Blu: 
menftielen und meiftens blaßrothen, zierlichen Blumen, welche vom 
Frühjahre bis zum Sommer cerfcheinen. 


1. B. alätaSm., Bot. Cab. 1833. Sweet fl. austr. £. 48. 
Geflügelte B. — Blätter unpaarig:gefiedert, 4 — 5jochig, unten auf 
der Spindel und auf den Rippen behaart; Blättchen gekerbt, am 
Rande zurüdgerollt. Blumenftiele gezweitheilt; Blumen blafrofenroth; 
DBracteen gefranzt. In Hamb. (2 ME.), Zlottb. (3 Me. 12 $t.), 
Gaffel (1 »P), Lüttich (2 Fr.), u. a. O. 

2. B. crenuläta Sm., Bot. Reg. t. 12. Jahrg. 1838. Ge: 
kerbte B. — Blätter verkchrtzeirund, mit kurzer Stachelfpise, fein 
geferbt. Blumenftiele winkel: und endftändig, Iblumig; Blumen Elein, 
roth. In Lüttich (25 $r.). 


> 
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3. B. denticuläta Sm., Bot. Cab. 1377. Bot. Reg. t. 
1000. Gezähnelte B. — Blätter linienförmig, eingedrüdt, faft ftachel- 
fpisig, gezähnelt. WBlumenftiele doldentraubig; Blumen blaßrofenroth. 
Bracteen abfallend. In Lüttich (14 Fr.), Flottb. (A ME), Hamb. 
(ZME), Berl., u. a. D. 

4. B. pinnäta Sm., Bot. Rep. t. 58. Bot. Cab. 473. 
Vent. Malm. t. 38. Gefiederte B. — 2%’ hoch, mit ruthenförm., 
Zweigen. Blätter unpaarig:gefiedert, 2—4johig, glatt; Blättchen 
linien-lanzettförm., fpig, ganzrandig, dicklich. Blumenſtiele Ztheilig: 
gabeläftig; Blumen rofenroth, faft wie Weißdornblüthen riechend, Smän- 
nig. In Flottb. (6 ME.), Caſſel (2—3 9), Lüttich (6 Fr.), Berl., 
Gent, u. a. D. 

5. B. serruläta Sm., Bot. Cab. 997. Bot. Reg. 842. 
Keingefägte B. — Blätter trapezienförm., zugelpist, vorn fein fäge: 

zähnig, glatt, drüfigspunctirt. Blumenſtiele gehäuft, endftändig; Blu: 
- men rofenroth. In Lüttich (4 Fr.), Caffel (2 «P), Flottb. (4—5 ME. 
blühbar), Berl. u. a. O. | 

Eult.: Die Vermehrung gefhicht durch Stedlinge im Mai, 
wozu man die jungen Zriebe mit einem fleinen Anfage vom alten 
Holze nimmt, ſolche entweder in reingewafchenen, fehr feinen Sand 
oder in fehr feinfandige Heideerde ſteckt, mit, Gloden bededt, und uw 
in ein mäßig warmes Miftbeet (jedoch ohne Bodenwärme) oder in das 
Vermehrungshaus bringe. Man hält fie nicht zu feucht, und wiſcht 
die Gloden täglich früh Morgens aus. Man kann au die jungen 
Spigen der Zweige zum Steden nehmen, und um foldye frühzeitig zu 
bekommen, die im Frühling abgeblühten, alten Exemplare etwas in der 
Märme antreiben. Auch gefhieht die Fortpflanzung durch Saamen 
im Warmbeete. Man verpflanzt fie nach der Blüthezeit, und zwar 
ohne Befchädigung des Wurzelballens, in leichte, fandige, mit etwas 
Torferde gemifchte Heideerde, und mit einer Unterlage fein zerfloßener 
Topffcherben und zerhadten Moofes oder Eleiner Torfbrödchen. Der 
Stamm muß etwas erhaben ftchen, damit ſich nicht unmittelbar an 
denfelben das Waſſer hineinziche; auch vermeide man das Baegießen 
nahe am Stamm, weil dadurch leicht die Pflanze getödtet wird. Man 
ducchwintert fie hell und luftig, bi 5—8°W., und ftellt fie im 
uni an einen gegen heiße Sonnenftrahlen und heftigen Regen ge: 
fhügten „Ort in's Freie. a; 

Es giebt noch mehr Arten diefer hübfchen Gattung, 3. B. flori- 
bünda, ledifölia, microphylla, parviflora, pilonema, pilösa, 
polygalaefölia, psoraleoides, tetrathecoides, teträndra, tri- 
phylla, welche ohne Zweifel auf gleiche Art können behandelt werden. 
Sm Horto brittan. 1830 find 10 in Engl. cultivirte Arten auf: 
geführt. | 


Boseas; Goldruthenbaum. 


Kelch 5blättrig. Corolle fehlt. ». Ifaamige Beerc. Pen- 
tandria Digynia. Chenopöd£ae. 

1. B. Yerva mora L., Jacg. Ed. 1.25. Ganarifher ©. 5 
Ganar. Infeln. Sommer. — Ein immergrüner, ae 24 hoher Strauch, 
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mit ſchlanken, glatten Zweigen. Blätter eirund-lanzettförmig, ganzran- 
dig, fpis, glatt, geadert, 2—4" lang, 1— 24° breit, abwechfelnd. 
Blumen auf einzelnen Stielen, die gleich den Lindenblüthben aus einem 
Blätthen hervorfommen; Kelche did, purpurroth. Beere ſchwerz, 
rund (in Spanien Yerva mora oder Judenkirſche genannt). Sn 
mehreren Handels: und Pflanzengärten. 4—6 Mt. 

Wird bi 15° W. durchwintert, durch Ableger und Stedlinge 
vermehrt, und in fette, lodere, mit etwas Sand gemifhte Miftbeet: 
erde (am beften in den freien Grund eines Winterhaufes) gepflanzt. 


Bossiäca; Boſſiöe. 


Kelch 2lippig, die Oberlippe größer, halb 2fpaltig, ſtumpf. 
Staubgefäße alle verbunden. Hülſe flah zufammengedrüdt, ge: 
ftielt, vielfaamig, an beiden Seiten mit verdidtem Rande. Saame 
mit Schwielen verfehen. Diadelphia Decandria. Leguminösae. 
Niedrige Zierfträucher aus Neuholland, deren meiftens zufammengedrüdte 
Afte entweder Kahl find oder einfache, abwechfelnde Blätter tragen. 
Die Schmetterlingsblumen find gelb ober goldgelb, und das Schiffcyen 
derfelben oft purpurroth oder braun. 

1. B. cinerda R. Br., Bot. Reg. 306. Aſchgraue B. — 

Ban Diemensinfel. Mai — Juli. — Äſtchen rund, beblättert, weich: 
haarig. Stengel aufrecht, fehr äſtig. Blätter eirund: lanzettförmig, 
feingefpigt, oben fharf, unten afchgrau =zottig, zurüdgerollt. Blumen 
jierlich, goldgelb. 
- 2. B. heterophylla Vent. h. Cels. £.7. Bot. Cab. 271. 
Verfchiedenblättrige B.; PlJatylöbium lanceolat. u. P. ovätum 
Andr. Bot. Rep. 205 u. 276. B. lanceoläta Bot. Mag. 1114. 
Mai, Juni. — Stengel aufrecht, 2° hoch, Aſte zufammengedrüdt, 
beblättert. Blätter flach, glatt, die untern rundlich=oval, die obern 
linienförmig, zugefpist. Blumen citronengelb, mit hochrothem Schiff: 
chen, auf Iblumigen, mwinfelftändigen, glatten Stielen. Hülfe viclfä: 
cherig, mit fhmwammigen Zwifchenwänden. In Hamburg (3 ME.), 
u. a. O. 

3. B. lenticuläris Sieb., Bot. Cab. 1238. Linſenförmige 
B. März, April, — Etwas über 1’ hoch, mit ſchlanken, runden, 
beblätterten, unbemwehrten oder etwas dornigen Aften. Blätter kreis— 
rund, glatt, kaum gefpigt, 2— 4" im Durchmeſſer. Blumen fhön 
gelb, mit blutrothem Schiffhen und 6“ breitem Fähnchen. 

4. B. linophylla R. Br., Bot. Cab. 174. Bol. Mag. 
2491. Flachsblättrige B. Frühl. — Ein Kleiner, liebliher Straudy 
mit zufammengedrüdten, beblätterten Aften. Blätter linienförmig, am 
Rande zurüdgerollt. Blumen dunfelgoldgelb, am Grunde des Fähn: 
chens roth. Hülfe einfächerig. In Flottb. (AME) u. a. O. 
| 5. B. microphylla Sm., Bot. Cab. 656. Kleinblättrige B.; 
Platylöbium Bot. Mag. 863. P. obcordat. Vent. Malm. 31. 
Mai, Juni. — Zweige rund, beblättert, dornig. Blätter verkehrt: 
herz = feilförm., glatt. Blumen gelb. In Flottb. (1 ME), Hamburg 
u.a O. 
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6. B. prosträta R. Br., Bot. Mag. 1493. Geftvedte B. — 
Äfte fadenförmig, beblättert. "Blätter oval, glatt. Blumen gelb. 
Hülfe Ifäherig. Stengel niederliegend. In Flottb. (12 $l.). 

7. B. rhombifölia Sieb. Rautenblättr. B. — Äſtchen zu: 
fammengedrüdt, beblättert; Ajte rund. Blätter rautenförmig-kreisrund, 
faft fiahelfpigig, 2°‘ breit. Blumen gelb. Hülfen lang geftielt, 
fihelförmig. In Lüttich, Gent u. a. D. 

8. B. rufa R. Br., Bot. Cab. 1119. Braunrothe B. April 
— uni. — Üfte flach) zufammengedrüdt, blattlos, linienförmig, ge: 
zähnelt. Aus den Zähnchen entfpringen die röthlihbraunen Blumen; 
die obern Bracteen hinfällig, entfernt ftehend; Kelche glatt; Sciffchen 
gefranzt. In Flottb. (12 ß1.), Hamb. (LME) u. a. O. 

9. B. Scölopendrium R. Br., Bot Cab. 1747. Hirſchʒun— 
genartige B.; Platylöbium Bot. Rep. 191. Vent. Malm. t. 
55. Frühl. Juni. — Afte flady zufammengedrüdt, linienförmig, glatt, 
blattlos, mit Blüthen tragenden Zähnen. Blumen gelb, mit braunem, 
nadtem Schiffhen. Die obern Bracteen bleibend, dachziegelig, mit 
dem Blumenftiele gleih. In Hamb. u. Flottbeck (1 ME), Berlin 
u.a. D. 

10. B. ensäta Sieb., Sweet. Fl. austr. t. 51. Schwerdt: 
förm. B. Mai, Juni. — üſte flach zufammengedrüdt, Tinienförmig,. 
blattlos, mit Blüthen tragenden Zähnden. Blumen mit faft nadtem 
Schiffhen; obere Bracteen von den untern entfernt, kürzer als der 
Blumenftiel. In Hamb. u. Flottb. (8 Bl.) u. a. ©. 

Gultur u. Vermehr. f. Aotus. Die Stedlinge von folchen 
Arten, die flahe Zweige haben, kann man auf gleiche Art zufchneiden, 
wie bei Acacia alata angegeben ift. 


Bouväardias (iv. Buv—) Bouvardie. 


Kelch Atheilig mit dazmwifchen jtehenden Zähnen. Corolle röh: 
rig mit Afpaltigem Nande, die Staubgefäße einſchließend. Gapfel 
2fächerig. Saame gerändert. Tetrandria Monogynia. Ru- 
biäckae. | 

1. B. Jacquini (fpr. Schaghi—) H. B. u. Kıumth. Sac: 
quinſche B.; B.“triphylla Salisb. Bot. Reg. 107. Houstonia 
coccinea Andr. Bot. Rep. 106. Ixora americäna Jacg. h. 
Schoenbr. 3. t. 257. Ixora ternifol. Cav. Icon. 4. £. 305. 
Bouv. coccin. Lk.,En. 5 MWMerico. Juni — Aug. — Stengel 
aufreht, 2—3' hoch, fehr Aftig; Afte rund, in der Jugend faft 
3tantig und glei) den Blattunterflihen mit ſehr Eurzen Härchen be: 
Heidet. Blätter zu Zen um Stengel und Äſte ftchend, ei=lanzett: 
‚oder lanzettförmig, zugefpist, ganzrandig, kurzgeſtielt. Blumen in 
Enddoldentrauben auf meiftens Ztheiligen Stielen, ſehr fhön, fehar: 
lachroth, 1” lang (bei einer Varietät — minor Hort. — 9—10'" 
lang), mit fehr Eurz und fein behaarter Röhre und abftehenden Ein: 
fchnitten, die 5mal kürzer als die Röhre find. 

Bar. mit cirunden, zugefpisten Blättern (y. oväta DE. B. tri- 
phylla var. ß. Salisb. parad. t. 88.), und mit länglich:langett: 
förm., langgefpisten Blättern und herausragendem Griffel ($. exo- 
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gyna Hort. Dyck.) In den meiften Handelsgärten für 6— 8 x 
u haben. 
. Man yflanzt fie in gleiche Theile Laub: und fette Miftbeeterde, 
mit 3 Sand gemifcht, durchwintert fie im Zimmer oder Glashaufe 
bi a — 6°? W. und vermehrt fie duch Stedlinge und Ableger im 
mäßig warmen Miftbeete. Im Winter begießt man fehr wenig, im 
Sommer reihlih. Man Eann fie am leichteften im Frühling durch 
MWurzelfchnittlinge vermehren, die man in Eleine Töpfe in Dammerbde 
pflanzt und bis zum Austreiben in ein warmes Miftbeet ſenkt. Auch 
wächſt diefe ſchöne Zierpflanze fehr gut auf einer warmen Rabatte, 
wohin man fie im Juni aus dem Topfe in geeignete Erde verpflanzt. 
Sm September kann fie wieder in den Topf gie werden, 
Vermuthlich werden B. longiflöra H. B. u. Kunth. mit wei: 
Ben, 2— 3° langen Blumen, zufammengedrüdt : 4fantigen Zweigen 
und entgegengefegten, länglich, ſchmal zugefpigten Blättern (h aus 
dem wärmern Merico), und B. versicölor Ker. Bot. Reg. 245. 
aus dem wärmern Amerika, mit fcharlachrothen, einwendig am Rande 
gelben, 9° Iangen Blumen, runden, glatten Äſten und entgegenge: 
fegten, Tanzettförmigen Blättern bei einer gleichen Behandlung gedeihen. 


Brachysema; Surzfähnchen. 

Kelch bauhig, etwas ungleich 5theilie. Das Fähnchen der 
Schmetterlingsblume viel kürzer ald die Flügel und das Sciffchen; 
die Flügel liegen dicht am Schiffhen und find mit diefem gleich 
lang. Griffel lang, fadenförmig. Kurze, bauchig aufgeblafene Hülfe. 
Decandria Monogynia. Leguminösae. 

1. B. latifölium R. Br., Bot. Cab. 411. Bot. Reg. 118. 
Bot. Mag. 2008. Fl, univers. 2. T. 434. Breitblättr. 8. 5 
Neuholland. Frühl., Sommer. — Ein fhöner, 3—6' und darüber 
hoher, faft Eletternder Zierftrauh! Äſte fchlaff herabhängend, rund, 
filzig, ſchlank. Blätter abwechfelnd, faft Zreihig, fteif, lederartig, auss 
dauernd, eirund, ſtumpflich, Eurz, flachelfpigig, ganzrandig, oben -grün 
und glatt, unten mit feinem, mweißgrauem, glängendem Filze bekleidet, 
Enorpelrtandig — 1" 10° Tang, kurzſtielig. Blumenſtiele winkel: 
ftändig, vielblumig. Blumen ſchön, etwa 1" lang, dunfelpurpurroth. 
Hülfen bräunlich, zottig, jährlih im Aug. u. Sept. reifend. In Lüt: 
tich — Hamburg (3 ME.), Flottbeck (3—4A Mk.), Gent, Berlin 
u.a. O. 

Diefer Strauch eignet ſich vortrefflih zur Bekleidung der Wände 
eines MWinterhaufes: 

2. B. undulätum Ker., Bot. Reg. 642. Bot. Cab. 778. 


„ Fl. univ. 2. T. 480. Wellenblättriges 8. 5 Neufüdwallis. Frühl., 


Sommer. — An Wuchs der erften Art ähnlich, aber minder. fchön 
von Blüthe. Blätter eirund, fpiglih, 1—13° lang, ganzrandig, fteif, 
twellenförmig, oben grün, unten graumweiß:filzig, fehr Eurzftielig. Blu: 
menftiele winfelftändig, mit mehrern mweißgelblihen Blumen, die Eleiner 
find, al bei No. 1. An genannten Orten zu haben. 8— 10 M. 
Cult.: Man pflanzt ‚fie in fandige Deideerde (in nicht ſehr 
große Töpfe), mit einer Unterlage zerihlagener Scherben und harter 
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Torfbröckchen, durchwintert fie hell und möglihft nahe am Fenfter des 
Blashaufes oder Zimmers bei 5—8° W., begieft fie ſtets mäßig, 
befonders im Winter, und ftellt fie im Sommer entweder an einen 
befehügten Ort in’8 Freie, oder auf eine, gegen heiße Sonnenftrahlen 
und heftigen Regen zu ſchützende Stellage; ift aber der Sommer naß 
und Ealt, iſt's beffer, fie im offenen Glashaufe ſtehen zu laffen, mo: 
felbft die erfte Art auch am beften Saamen trägt. Diefen fäet man 
in fandige, leichte Kauberde, und fenkt den Topf in ein warmes Mift- 
beet; er feimt aber fehr langfam, wenn er Mangel’an Feuchtigkeit u. 
Märme leidet. Stedlinge werden in reinen Sand geftedt, mit einer 
Glocke bedeckt, und in ein Warmbeet geftellt. 


Brassarvola; Braſſavola. 


Kelhblätter (Blumenkronblätter) getrennt, abftehend. Honig: 
lippe mit einfahem Nagel und einer ungetheilten, eiwunden, langge: 
fpisten, gefranzten Platte. Gynandria Monandria. Orchid£ae. 

1. B. cuculläta R. Br. Kappenförm. B.; Epidendrum L., 
Bot. Mag. 543. Cymbidium So. 4 Weftindien. Sommer. — 
Aus dem Wurzelftode kommen 2 linienförmige, gekielte, fpige Blätter. 
Blume prähtig, weiß, auf Iblumigem, faft einzeln ftchendem Stiele. 
Sn Hamb. (6 ME.). | 

2. B. cordäta Lindl., Bot. Reg. 1914. SHerzförmige B. 4 
Brafilien. Januar. — Blumen grün, mit weißer Lippe. 

3. B. Perrini Lindl. Perrin’fhe B. 4 —? Ein einzelnes, 
linien:langettförm., langgefpigtes Blatt. Stengel mit braunen, langge: 
fpigten, dachziegeligen, angedrüdten Bracteen bedbedt. Blume einzeln, 
überhängend, groß, ſchön; Krontheile 14° lang, blaßgrünlih; Lippe 
weiß, in der Mitte bis zur Baſis gelb. 

4. B. tuberculäta Mart. Höderige B: M Brafil. Sommer, 
Herbſt. — Krontheile grüngeldb; Lippe weiß. Im Lüttih 15 $r. 
(desgl. B. nodösa), Hamb. 74 ME., Gent 20 Fr. 

Sn der Allgem. Gart. Zeit. von Dtto u. Dietri 1837 p. 111. 
ift bemerkt, daß fümmtliche Arten der Gattung Brassavola auf Fel— 
fen und Steinen, niemals auf Bäumen wachfen, und an freien, der 
Sonne ausgefesten Orten ftehen. Es dürfte demnach dienlich feyn, 
fie auf eine Unterlage poröfer Steine in leichte vegetabilifhe Erde zu 
pflanzen, fie minder ſchattig ald die Wald-Orchideen zu halten, ihnen 
Übrigens aber einen Stand im Warmhauſe und hinreichende Feuchtig: 
keit zu geben. (S. Einleit. Cult. der Orchideen). 


Brässias Braſſie. 


Kelchblätter (Blumentronblätter) fehr abftehend oder ausge: 
breitet. Honiglippe anfigend, flah, an der Baſis mit 2 Hödern. 
Befruhtungsf äule ungeflügelt. 2, hinten 2lappige Pollenmaffen 
an einem Fortfage der Narbe befeftige. Gynandria Monogynia. 
Orchidiae. 

1. B. caudäta Lindl..Coll., Bot. Hag. 3451. Bot. Reg. 
832. Alg. Teut. Gart. Mag. 1826. Bd. 1. 5. &t. Gefchwänzte 
®.; Epidendrum L. Maläxis W. 4 Weftindien. Mai, Juni. — 
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Afterfnolle zweifchneidig. Schaft rund, mehr oder minder äjtig, länger 
al3 die länglich-lanzettförmigen Blätter. Blumen fhon, groß; Kelch— 
blätter grün, braunroth gefledt, die 3 äußern lanzettförmig, langgefpist, 
die 2 innern langgefchwänzt; Lippe eirund, langgefpist, am Grunde 
vorn mit einem 2hörnigen Höckerchen verfehen, gelb, braunroth gefledt. 
Sn Gent (40 Fr.), Flottbed (20 ME), Lüttih (25 Fr.). 

2. B. Lanceäna Lindl., Bot. Reg. 1754. Bot. Mag. 3577. 
Lance'ſche B. 4 Surinam und Brafilien (Prov. Rio Negro) auf Bäu: 
men. BI. zu verfchiedenen Sahrszeiten. — Afterfnollen dünn. Blät: 
ter länglich= lanzettförmig, glänzend hellgrün. Blumen fehr fhön, in 
einer Traube; Kelchblätter grünlichgelb, am Grunde mit rothbraunen 
Fleden, die beiden unterften niedergebogen, 1° 9“ lang; Lippe gelb: 
lich, langgefpist, etwas wellenrandig. In Lüttih (25 Fr.), Flottbed 
(40 ME); Gent (75 $r.). 

3. B. miaculäta Ait., Bot. Mag. 1691. Lk.u. Otto Abbild. 
T. 12. Gefledte B. 4 Jamaica. Juni, Juli, audy zu andern Zeiten. 
— Eine prähtige Orchidee, ohne Stengel. Die untern Blätter kurz, 
rinnenförmig; nad oben zu werden fie größer; die mittlern haben eine 
zufammenlegte Scheide und find länglich, gekielt, fpig; dire obern haben 
eine fleifhige, glatte, zufammengewadhfene Scheide und find länglidy, 
gekielt, fpig und ſteif. Blumenſchäfte meiftens einfah, 1’ und dar: 
über lang. Blumen groß, prachtvoll; Kelhblätter gelb, am Grunde 
braun gefledt; Lippe 1° 8“ lang, zugefpigt, weiß, braun punctirt, 
an der gefchmälerten Bafis mit 2 gelben Höderhen. In Gent (10— 
20 Fr.), Flottbeck (7—10 ME.), Gaffel (4 «P), Hamburg (74 ME.), 
Lüttich (7—25 Fr.) u. a. D. 

Nach Angabe des Herren Gartendirectors Dtto foll man diefe Art 
in Holz: und Lauberde, mit Wafferfand gemifcht, pflanzen und fie durch 
das Steden junger, mit Gloden zu bededender Zweige vermehren. 
Alle 3 Arten wachfen gut in verfaulter Holzerde, mit etwad Sand 
und Rindenftüdchen gemifcht. Auf den Boden des Topfes bringt man 
eine gute Lage Scherben, Rindenſtückchen und Zorfbroden. Sie ver: 
langen eine lebhafte, feuchte Wärme, und find nur fehr langfam durch 
Zheilung der Knollen zu vermehren. Übrigens f. Einleit., Cultur d. 
Orchideen. B. Henchmanni (in Lüttih 25 $r.) u. B. macrostä- 
chya Lindl. (großährige Br.) können wahrfheinlid auf gleiche Art 
behandelt werben. 


Brexias Brerie. 


Kelch 5ſpaltig. Kronblätter hinfällig, gerundet, Zmal länger 
ald der Kelch. 5, auf einem gefranzten Napf oder Kruge ftehende 
Staubgefüße. Griffel mit verdidter Narbe. 5fächerige Beere. Pen- 
tandria Monogynia. Guttiferae? 

1. B. madagascarensis Ker., Bot. Reg. 730. Br. von 
Madagascar; Venana Lam. 5 Sommer. — Ein fhöner Baum! 
Blätter abmwechfelnd, geftielt, länglich oder eirund:länglich, an der Spitze 
ftumpf und eingedrüdt, am Rande dornig:gezähnt. Weißliche oder 
grünlihe Blumen in Enddolden. In Hamburg 6ME., u. a. O. 
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2. B. spinosa Lindl., Bot. Reg. 872. Dornige B.; Theo- 
phrasta serratifol. Hort. B. serräta h Madagascar. Som: 
mer. — Stamm baumartig. Blätter ſchön abwechfelnd, geftielt, lang, 
lanzettförmig, fteif, dornig:gefägt. Grünlichweiße, faft boldenfländige 
Blumen, In Hamburg und Flottbeck (6-7ME.) u. a. D. 

Eultur: Man unterhält fie ‚im Warmh. bei 10—15° W,, 
pflanzt fie in geräumige Töpfe, iwnaͤhrhafte Danımerde, begießt fie im 
Sommer reihlih, im Winter mäßig, befchattet fie bei heißem Son. 
nenfheine und vermehrt fie durch Stedl. und Ableger. Werden fie 
zu hoch, fo kann man den Stamm oder die Äfte einftugen. B. chry- 
sophylla ift gleichfalls wegen der fhönen Blätter zu empfehlen, und 
wird auf gleiche Art behandelt. J 


Briza;z Zittergras, 


Kelch 2klappig, vielblumig. Ährchen Zreihig; Klappen herz: 
förmig, ftumpf, das innere Blättchen fehr klein. Triandria Digy- 
nia. Graminäae. 

1. B. Eragröstis L. Schönftes 3. © Dftl. Europa. Sommer. 
— Der Halm aufreht, einfah, mit einer zugefpigten Rispe, deren 
ei:lanzettförm. AÄhrchen zart geſtielt ſind und meiſtens 10 Blümchen 
mit gefärbten, zugeſpitzten Kelchen enthalten. 

2. B. maxima L. Größtes Z. O Cap, Indien. Juni, Juli. — 
Der Halm iſt mit bandförmigen, ſpitzen Blättern beſetzt, und trägt 
eine Rispe mit herzförmigen, überhängenden, zartgeſtielten, 17blumigen 
Ahrchen. 

3. B. minor L. Kleines 3. © Italien, Schweiz u. ſ. w. Juni, 
Juli. — Der Halm aufgerichtet, mit kleinen, Zeckigen, 5—7blumigen, 
äußerft zartſtieligen Ährchen. 

Alle 3 Arten geben zwiſchen einem wohlgeordneten Blumenſtrauße 
einen lieblihen Anblid. Der Saame wird im April an beſtimmter 
Stelle in's freie Land gefäet. 


Brodiaeas Brodiäe. 


Corolle doppelt; die äußere trichterformig, 6theilig, die innere 
3blättrig, mit den Staubfäden verwachſen. apfel 3klappig. Tri- 
andria Monogynia. Hemeroeallid&ae, Zwiebelgewähfe; 21 

1. B. congesta Sm. Gedrängtblühende B. Salomonsinfeln. — 
Mai. — Blätter linienslanzettförmig, ſchmal. Schaft 8“ und dar: 
über hoch mit faft Eopffürmig:endftändigen, gedrängten, fchönen, hell: 
blauen Blumen; innere Kronblätter 2ſpaltig. In Flottbei und Ham: 
burg 1 ME. 

2. B. grandiflöra Sm. Großblumige B.; Hookeria (pr. 
Hut—) coronaria Salisb. Purad. t. 98. Salomonsinfeln, Neu: 
Georgien. Juni. — Aus der dichten, runden Zwiebel kommen ge: 
wöhnlich nur 2 Iinien:lanzettförmige, fhmale, bis 1’ lange Blätter. 
Blumenfhaft etwas kürzer ald die Blätter, meiſtens mit 6 doldenjtän: 
digen, ſchönen, geftielten, dunkelblauen Blumen, die ohngefähr 1° 3' 
lang find; inmere Kronblätter ungetheilt, gelblid). 
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Gultur: Man pflanzt die Zwiebeln in fandige, nahrhafte Kaub- 
und Nafenerde zu aleihen Theilen, in Eleine Töpfe, mit einer Unter: 
lage zerftoßener Scherben, durchwintert fie froflfrei im Zimmer oder 
- Drangeriehaufe, begieht fie. im. deu Wahsthumsperiode reihlid, außer 

- derfelben äußerft wenig, um! vermahrt ie durch Nebenbrut. Im Som: 
mer ftellt man fie an einen Momagen Drt in’8 Freie. 


Bromelia; Bromelie, Ananas. 


Kelch Ztheilig, kürzer als die Ztheilige, die Staubfäden tragende 
Gorolle. Untere, Zfächerige, vielfaamige Beere. Hexandrıa 
Monogynia. Bromeliae. Ale 4 

1. B. bicölor R. ei Pav. Zweifarb. B. Chili. — Blätter 
fchwertförm., dornig:gewimpert, langgefpist, etwas filzig, die innern 
geröthet. Blumen anfigend, gehäuft, blau, mit bepuderten Keldyen; 
Bracteen fpatelförmig. 

2. B. bracteäta Sıo, DedblättrigeB. Jamaica. Sommer. — 
Blätter bornig-fügezähnig, fpis. Blumenähre vielfach zufammengefegt, 
mit vothen, eislanzettförmigen Bracteen; Kelche hackenförmig : ftachel- 
ſpitis | 





. B. chrysäntha Jacg. Goldgelbe B. Südamerika. — 
Blätter dornig-gewimpert, ſtachelſpitzig. Goldgelbe Blüthen in zufam: 
mengefester Traube, die kürzer ift als die Blätter; Bracteen gelb, 
lanzettförmig, gezähnt. 

4. B. exsüdans Lodd. Bot. Cab. 801. Schwitzende B. 
Meftindien. Sommer, Herbft. — Eine ſchöne Art! Blätter 2° lang, 
am Grunde 4”, oben 2“ breit, dornig:gezähnt, mit feindorniger Spige, 
unten graugrün. Schaft mit den Blättern glei hoch, bis # feiner 
Länge von unten nadt, wo dann die Blumen eine äftige Traube bil: 
den. Blumen anfigend, gelb, an der Spige orangengelb, in Büſcheln 
figend, deren jeder mit einem fehönen, rothen, 4“ langen, faft 1“ brei- 
ten Dedblatte verfehen if Aus den Kelchen fchwigt eine weiße Ab: 
fonderung hervor, die weihem Wachſe ähnlich ficht, fi aber im Waf: 
fer gleidy auflöfen laßt und einen bitterlidhen, unangenehmen Gefhmad 
hat. Der concave Theil der breiten Bafis der Blätter enthält Waffer, 
welches zur Erhaltung der Pflanze dient, in Weftindien aber auch von 
Reifenden zur Erquidung getrunken wird, da jede Pflanze, nachdem 
die Blätter abgefchnitten, 1—2 Pinten (12—24 Unzen) Waffer lie: 
fern foll. 

5. B. fastuösa Lindl. Coll.1. Prächtige B. Merico. Herbft. 
— Blätter gefägt:dornig, langgefpigt. Die purpurrothen Blumen bil: 
den eine zufammengefegte, pyramidalifche Ähre mit glänzend:fcharlach 
rothen Bracteen, von prächtigen Anfehen; Bracteen linienförmig ; 
Kelhe aufrecht, unbewehrt. 

6. B. hümilis Jacg. icon. rar. 1. E. 60. Niedrige B. 
Weftindien. — Blätter dornig:gezähnt, fehr lang zugefpist, abftehend, 
die innern unter den Blumen fchön purpurroth. Blumen ftiellos, blau, 
gehäuft:ährenftändig; Kelche ftumpf. 

7. B. incarnäta R. ef. Paur. Fleifhrothe B. Peru. — 
Blätter zungenförmig, ftachelfpigig, dornig=gefägt. Purpur : violette 
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Blumen in zuſammengeſetzter Ähre; Bracteen ſtumpf; Kelche lang: 


geſpitzt. 

8. B. Karatas W., Red. Lil. £. 457. Wilde A. Weft: 
indien. — Blätter gezähnt:dornig, ſtachelſpitzig, aufrecht; Blütheftand: 
blätter ſchön hochroth; Blüthen blau, ſtiellos, gehäuft. 

9. B. melanäntha Ker. Schwarzblüthige B. Trinidad. Juni, 
Juli. — Blätter aufrecht, feindornigsgewimpert, ftumpf, ſtachelſpitzig, 
graugrün. Schaft einfach, mwollig, mit ungetheilter Ähre faft ſchwarzer 
Blunten und raufhender, langgefpister, ganzrandiger Bracteen; Kelche 
faft kugelrund, fleiſchig, mwollig. 

10. B. pallida Ker. Blaſſe B. Südamerika. — Blätter 
entfernt feindornig:getvimpert, zugefpist. Blumenſtiele zerftreut ftehend, 
faft traubig, glatt, mit Bracteen verfehen; Kelche zugefpist. 

11. B. paniculigera Sw. Rispentragende B. Weftindien. — 
Blätter dornig-ſägezähnig. Schaft mit: 6° langen, ſcharlachrothen 
Bracteen befegt, und mit einer I—2’ langen, zufammengefegten, etwas 
filjigen Zraube. Eine fehr Schöne Pflanze! 

12. B. Pinguin L., Red. Läl. t. 396. Zaun⸗A. Weftindien. 
Frühling. — Blätter lang, ftachelfpigig, dornig-gezähnt. Blumen in 
fchlaffer Endtraube, ſchön, rofenroth; Bracteen lanzettförmig, langge— 
fpigt, bräunlich:roth. — Verlangt in der Wahsthumsgzeit viel Maffer. 

13. B. sylvestris W.. Wald:B. Brafilin. Sommer. — 
Blätter dornig:gewimpert, -fehe lang zugefpist. Schöne, carminrothe 
Blumen in zufammengefegter Zraube mit lang hervorftehenden Bracteen. 

Diefe zur Ausſchmückung der Warmhäufer dienenden Bromelien, 
find in verfchiedenen englifhen und deutfhen Gärten zu haben. Man 
unterhält fie im Lohbeete des wärmſten Zreibhaufes, möglichft nahe 
unter den Fenftern; in der. Jugend aud während des Sommers im ' 
warmen Lohfaften, und begießt fie zur Zeit des Wachsthums ftets reich." 
lih, außer derfelben oder im Winter fehr mäßig. Man pflanzt fie in 
fette, lodere, mit etwas grobem Wafferfand gemiſchte Dammerde, oder 
in Laub: und Düngererde, mit einer reichlichen ‚Unterlage grob zerfchla: 
gener Steine, und vermehrt fie durch Abnahme der Nebenfchoffen, die 
aber vor dem Einpflanzen an der Wunde betrocknen müſſen. Die 
meiften Arten haben fehr dornige Blätter und fie find daher nicht jedem 
Pflanzenliebhaber zu empfehlen. 


Broughtönia (ir. Brahioni); Brougbtonie. 


Kelchtheile (Corolle) ungleih, faft rachenförmig. Honig: 
lippe genagelt, am Grunde röhrig oder Eappenförmig. Haft, freifte: 
hendes Befruhtungshbäuthen. A Pollenmaffen mit-körne: 
rigem, elaftifhem Halter. Gynandria Menandria. Orchid£ae. 
(Epidendr&ae.) 

1. B. sanguinda R. Br., Bot. Cab. 793. Bot. Mag. 3076. 
Blutrothe B.; B. coccinta H, ok., Bot. Mäg. 3536; Epiden- 
drum sanguin. Sw.; Satyrium parasit. Pafr.; Dendröbium 
Sw. 4 Jamaica. Sommer. — Aus einer Afterfnolle von der Größe 
einer Lambertsnuß entfpringen 2 längliche, glatte, flahe, am Grunde 
gefhmälerte, an 2 lange Blätter. Zwiſchen dieſen erhebt fi ein 

Boſſe's Handb. d. Blumengärtn. 1. Bd. 2te Aufl. 
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reichlich⸗2“ hoher, nadter Schaft mit einer vielblumigen Traube präch- 
tiger, glängendrother Blumen; Kelhblätter lanzettförmig, 10— 12°‘ 
lang; die Lippe rundlich, ausgerandet, wellenförmig, im Aufblühen 
blutroth. Im Lüttich (15 Fr.), Flottbeck (28 ME.). 

Sie wähft in den Savannah: Wäldern ald Parafit auf Bäumen, 
und verlangt daher die Gultur der parafitifhen Orchideen (S. Einlei- 
tung). B. alba Spr. (Dendrobium Hook.), grandiflöra Spr. 
(Dendrob. Kunth.), maculäta Spr. (Dendrob. Kunth.) und 
tetragona Spr. (Epipendr. Thuars.) können vermuthlid auf 
gleiche Art behandelt werden. 


Browällia; Browallie. 


Kelch 5zähnig. Corolle röhrig, mit 5fpaltigem Rande, deffen 
Einfhnitte gleich und horizontal ausgebreitet find. Schlund von den 
2 größern Antheren ausgefüllt. Capſel Ifächerig. Didynamia 
Angiospermia. Scrophularin£ae. 

1. B. demissa L., Bot. Mag. 1136. Niedrige B.; B. Lin- 
naeäna var. Spr. © Südamerika. Juli — Sept. — Ötengel auf: 
recht, äftig, 142° hoch, glatt. Blätter eirund, fpig, unbehaart, ge: 
ftielt, abwechfelnd. Blumenftiele Iblumig. Blumen zierlih, hellblau, 
am Schlunde mit gelblihweißem Flede. 

2. B. eläta L., Bot. Mag. 34. Hohe ®.; B. Linnaeäna 
Spr. © Peru. Juli— Sept, Det. — Stengel aufrecht, äftig, 
2—4' hoch, behaart. Blätter länglih, an beiden Enden gefchmälert, 
zugefpigt. Blumenſtiele 1: oder mehrblumig, glei ben Afthen weich: 
haarig; Blumen fehöner und dunkler blau, ald bei No. 1, mit gold: 
gelber Röhre, bei einer Varietät weiß. 

3. B. elongäta Humb. et B. Verlängerte B. © Südamerika. 
Sommer. — Blätter eirund, langgefpigt, mit gerundeter Bafis. 
Blumenftiele Iblumig; Blumen blau; Kelhe und Aftchen weichhaarig. 

4. B. viscösa H. et B. Klebrige B. © Neugranada. Som— 
mer. — Blätter rundlich-eiförmig. Blumenftiele Iblumig; Blumen 
violett, Aftchen und Blumenftiele mit Elebrigen, kurzen Drüfenhaaren 
befleidet. 

No. 1 u. 2 find im den meiften Handelsgärten zu haben. Den 
Saamen fäet man auf ein warmes Miftbeet in fette, lodere Miftbeet: 
erde. Die jungen Pflanzen können theils in Töpfe, theildg im Jum 
auf ein freies Laubbeet an warmer Stelle oder auf eine Rabatte vor 
einer Mauer verpflanzt werden. Die Töpfe hält man bis zum Er: 
fheinen der Knospen etwas warm und ftellt fie dann in's offene Glas: 
haus oder Zimmer. 


Brugmänsias; Brugmanfie. Datüra L. 


Kelch an der Seite zerreißend, bleibend. Corolle trihterförm., 
faltig. Antheren zufammenklebend. Narbe von beiden Seiten 
mit herablaufenden Linien verfehen. Capfel 2fäherig, unbemwehrt. 
Pentandria Monogynia. Solanackae. 

1. B. bicölor Pers., Bot. Reg. 1739. Zweifarbige B.; B. 
sanguinta Don., Sweet. Br. Fl. Gard. (1835.) {. 272. Da- 
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tura R. et Pav. h Peru, in hohen, falten Gegenden, auf Schutt, 
wofelbft fie vom Juni bi8 November (bei uns im Herbfte) blühet, und 
10— 20° body wird. Diefe Art bildet ein dicht beblättertes Bäumchen; 
Blätter eirund, langgefpigt, mehr oder weniger etwas edig: und aus: 
gefchweift:gezähnt, auf beiden Flächen weichhaarig, 10 — 14“ lang 
ohne den 4—8' langen Stiel. Die Blumen von der Mitte bis zur 
Bafis gelblih, nad dem Rande zu mehr oder minder dunfel orangen: 
farbig (nad) Perfoon oben roth, mit 15 blutrothen Linien gezeichnet), 
etwa 5° lang; Capfel länglich-cylindriſch, hängend, an 8° lang, gelb. 
Aus den gequetfchten Blättern wird eine fehr heilfame Wundfalbe be: 
reitet. 12 —16 Mi. . . 

2. B. candida Pers. Weifblühende B.; B. suaveölens 
Hort.; Datura arbor&a Dah. Arb. ed. nov. 7. £. 1. Datura 
suaveölens Humb. u. Bonpl. 5 Peru, Merico. Herbftl. — Ein 
prädhtiger, 5—10° hoher Zierſtrauch, mit glatten, in der Jugend grü: 
nen Aſten. Blätter eirund=lanzettförmig, zugelpist, am Grunde un: 
glei, ganzrandig, 10—18° lang, A—10° breit, unbehaart. Blumen 
prachtvoll, überhängend, weiß, 10—12” lang, am Rande 6—8'' weit, 
auswendig etwas weichhaarig, fehr wohlriechend, befonders des Abende. 
8— 12 . 

Man erhält fie in den meiften Pflanzen: und Hanbdelsgärten, na: 
mentlich in Slottbed, Hamburg, Berlin, Caffel, Lüttih u. f. w. | 

Die Cultur beider Arten ift fehr leicht; doch darf man nicht er: 
warten, daß fie in Zöpfen leicht oder vollfommen blühen, da die Wur: 
zen vielen Raum erfordern. Sie lieben einen lodern, fetten, hinrei: 
hend mit Flußfand (für No. 1 auch mit etwas feinem Kalkfchutt) ge: 
mifhten Boden. Man muß fie entweder im Glashaufe in ein Erb: 
beet oder in geräumige Kübel pflanzen, um fie reichlich blühen zu fehen. 
Sn warmen Sommern gelangen fie auch im freien Lande zur Blüthe; 
doch muß man fie aledann im Anfang Juni's an eine fehr fehugreiche, 
warme und fonnige Stelle pflanzen. Man durdmwintert fie bei 4—6° 
W. (No. 2 auch wohl etwas wärmer) im Glash. oder Zimmer, be: 
gießt fie mäßig, befonders im Winter, und vermehrt fie leicht durch 
Stedl. im warmen Miftbeete. 


Brunfelsia; Brunfelfie. 


Kelch glodenförmig, 5zähnig. Corolle trichterförmig, mit fehr 
langer, gefrümmter Röhre und Slappigem, flady ausgebreitetem Ranbe. 
Gapfel tugelförmig, beerenartig, 2fächerig, vielſaamig. Didynamia 
Angiospermia. Solan£ae. 

1. B. americäna L., Bot. Mag. 393.° Bot. Cab. 553. 
Ameritanifhe B. 5 Weftindien. Frühling, Sommer. — Ein nie: 
driger, wenigäftiger Zierftrauh! Blätter abwechfelnd, geftielt, elliptifch, 
zugefpist, ganzrandig, glatt, 3° und darüber lang. Blumen groß, 
Schön, meißlichgelb, mwohlriehend, endſtändig. In Gent (2 Fr.), Slott: 
bed (2 ME.), Berlin, Belvedere b. Weimar, u. a. D. 

2. B. unduläta W., Bot. Reg.:228. Bot. Cab. 388. 
Wellenblättr. B.; B. grandiflöra Hort. h Weftindien. Frühling, 
Sommer. — Wird 3—5' hoch. Blätter ir kurzſtielig oder 
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faft ftiellos, lanzettförmig, fpis. Blumen groß, ſchön, gelblichweiß, 
wohltiechend, am Rande wellenförmig. In Lüttich 3 Fr.), Gent (28r.), 
Berlin u. a. D. 

3. B. uniflöra H. Angl. Einblumige B.; Franciscea Bof. 
' Cab. 1332, Fr. Hopeäna Angl. 5 Brafilien, bei Rio de Janeiro. 
Mai— Sept. — Ein fehr liebliher, 1—3° hoher Zierſtrauch! Blät: 
ter lanzettförmig, kurzſtielig, abwechfelnd, an beiden Enden gefchmälert, 
ſtumpfuch, glatt, etwas wellenförmig, 2—2+‘ lang, 8—9'' breit. 
Blumen einzeln an der Spige kurzer Seitenäftchen ftehend, mit faft 
cylindriſchem Kelche, violettblau, im Verblühen weißlid), mit 1’ brei- 
tem Rande, von fehr angenehmem Jasmingeruche. In Hamburg und 
Flottbeck (2 ME), Lüttid (2 Fr.), Berlin u. a. O. F 

4. B. violäcka Lodd. Bot. Cab. 792. Violette B. 5 Weſt⸗ 
indien. Sommer. — Blätter elliptiſch oder verfehrt:eirund-langettför: 
mig, fpis, abwechfelnd, 4—6° lang, ganzrandig, glatt, bisweilen gleich 
dem Blattftiele und der Mittelrippe bräunlich:violett, Blumen einzeln 
groß, ſchön, hellgelb, wohlriechend. In Lüttich (2 Fr.) 
u.a. D. 

Gultur: Man unterhält diefe fhönen, immergrünen Zierfträu: 
cher ftets im Warmhauſe, vom Frühling bis Herbft audy im Lohkaſten 
oder Sommerkaften, und giebt ihnen im Sommer reichlich, im Winter 
fehr mäßig Wafler, bei heißem Sonnenfcheine Schatten und Luft, und 
befprügt dann die Blätter täglid mit reinem Waffer. Fette Rauberde, 
mit etwas Torferde und Flußfand gemifcht. Vermehrung durch Stedl. 
unter Gloden, in lebhafter Bodenwärme, und durch Ableger im war: 
men Mijtbeete. 


Brunia; Brunie, (Berzelia.) 


Blumen auf einen behaarten Fruchtboden zufammengehäuft, 
(dichte, runde Köpfchen bildend). Staubfäden an den Nägeln der 
Kronblätter befeftiget. Griffel 2ſpaltig. 2fächerige, vielfaamige 
Steinfrudt. Pentandria Monogynia. Bruniackae DC. — 
Immergrüne, fein und dicht beblätterte, ſchlanke Zierfträucher, mit weiß: 
lihen oder gelblichen, im Sommer erfcheinenden Blumenköpfchen. - 

1. B. abrotanoides T'hb., Wendl. Coll. £. 45. Stabwur;: 
artige B. — Stengel 4—6' body, unbehaart. Blätter 1—2'‘ lang, 
fteif, linien-lanzettförmig, abftehend:zurüdgefchlagen, mit brandiger Spige, 
am Grunde getwimpert; die oberften anliegend. Blumenköpfchen geftielt, 
endftändig, fo groß als eine Erbfe, gelblich. 

2. B. alopecuroides T’hb. Fuhsfhwanzart. B.; B. tenui- 
fol. W. — ft unbehaart. Blätter Zkantig, ſpitz, abftehend, ge: 
krümmt, die obern dachziegelig, 1° und darüber lang. Blüthenköpf— 
chen weißlich, Kleiner als eine Erbſe, faft traubenftändig an den obern 
Theilen der Zwerge. 

3. B. ericoides Wendl. Coll. 2. £. 57. Heideart. B.; B. 
comösa Thb. — Ähnelt oberflählidy der Phylica ericoides. 
Blätter Iinienförmig, Zſeitig, fpig, an der Spige braun, punctirt, am 
Grunde gleich den Äſten behaart, die untern abftehend, die obern auf: 
recht. Blumenföpfchen feitenftändig, weißlich, fo groß, als eine Kirfche. 
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4. B. globösa Thb. Kugelrunde B. — Äüſte zottig. Blätter 
3feitig, gekrümmt, zugefpigt, dachziegelig, zottig. Blumenköpfchen glatt, 
endftändig, nad) De Sand. fo groß als eine wälfhe Nuf, nad Thunb. 
er Größe einer Erbfe. Sprengel zieht diefe Art ald Synon. zur 
7. Art. 

5. B. laevis Thd. Glatte B. — Blätter linienförmig, ftumpf, 
etwas conver, gekrümmt, dachziegelig. Blumenköpfchen endftändig, 
filjig, von der Größe einer Hafelnuf. 

6. B. lanuginösa L., Wendl. Coll. £. 11. Wollige B.; 
B. plumösa Lam. — Stengel 3—4' hoch, mit ſchlanken, fein: 
haarigen Äften. Blätter linienförmig , faft 3feitig, 1—3° lang, ab: 
ftehend, mit feiner braunfchwieliger Spige, in der Jugend mit feinen, 
weißen, langen Haaren bekleidet, die obern aufrecht. Blumenköpfchen 
gelblichweiß, faft in Quirlen ftehend, fo groß als eine Erbfe, fammt 
den Stielen fein behaart. 

7. B. nodiflöra L., Wendl. Coll. £. 35. Knotenblüthige B. 
— Zweige glatt. Blätter Sreihig, dachziegelig, fpislich, Zſeitig, glatt, 
etwa 1" lang. Blumenköpfhen endftändig, weißlich, behaart, feiten- 
ftändig, fo groß als eine Exbfe. 

8. B. paleäcka L, Wendl. Coll. t. 21. Spreutöpfige B. 
— Stengel 2’ und darüber hoch.‘ Blätter Zfeitig, mit brauner Spitze, 
5reihigsdachziegelig, etwas behaart, dicht ftehend. Blumenkoͤpfchen end: 
fländig, mit gefärbten Spreublätthen, die länger find als die Blumen, 
9. B. rübra W. Rothe B. — Blätter linienförmig, flumpf, 
rinnenförmig, glatt, fehr abftehend. Die jüngern Äſte behaart. Blu: 
menköpfchen feitenftändig, gehäuft. 

10.: B.superba Don. Prächtige B.; B.arachnoides Wendl. 
B. speciöosa Hort. — Üfte ſchlank, dünn, fehe abftehend, mit 
weißen, fehr wolligen Haaren bekleidet. Blätter halbftielrund, fehr fein, 
mit feiner brandiger Spige, 4—5'” lang, fpinnwebenartig behaart, ab: 
ftehend, etwas gekrümmt. Blumenköpfchen weißlich, endftändig. 

Man findet fie in mehrern Pflanzen: und Handelsgärten. Pr. 
6—16 HH. — Gultur und Vermehrung f. Agathosma. Gie 
werden hell und Iuftig bei —6°W. durchwintert. 

Brunia Levisänus f. Leucadendron. 


" Brunönia; Brunonie, 


Blüthentöpfhen mit einer Hülle verfehen (wie bei Sca- 
biosa). Kelch 5fpaltig, mit 4 Bracteen. Corolle 5fpaltig, unte: 
gelmäßig. Antheren verwahfen. Narbenfchleier 2klappig. Vom 
Kelche eingefchloffeneer Saamenfhlaud. Pentandria Monogy- 
nia. Brunoniackae (Aggregätae Spr.). 

1. B. austrälis Sm., Bot. Reg. 1833. Südlihe B. 4 Van 
Diemensland, auf Feldern u. f. w., im Sandboden. Sommer. — 
Bon Anfehen faft, wie unfere wildwachfende Scabiösa succisa, ohne 
Stengel. MWurzelblätter 2—3' lang, ſtumpflich, auf beiden Flächen 
behaart, am Grunde verdünnt. Schaft 1° hoch und darüber, einfach, 
blattlos, zottig, mit einzelnem Blumenkopfe, fo groß als bei Scabiosa 
succisa; berfelbe ift feidenhaarig:zottig; Kelcheinſchnitte der Länge nad) 
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federig, zugefpist; Blumen blau, mie bei Jasione montäna, ſehr 
wohlriechend. 

Gultur: Trockner, heller Stand im Glashaufe während des 
ganzen Jahres; fehr mäßiges Begießen; im Winter 4ı—6° W. — 
Sandige Dammerde mit einer Unterlage zerfloßener Scherben; Ber: 
mehrung durch Wurzeltheilung. 


Brunsvigia; Brunswigie. 


Gorolle irregulär, aufwärts gebogen, mit 6theiligem Rande und 
“enger Röhre. Staubfäden oberhalb der Röhre eingefügt, abwärts 
gebogen, zurückgekrümmt. Capſel flumpf 3kantig, 3fächerig, Zfur— 
chig, 3Zklappig. Hexandria Monogynia. Amaryllidéae. Zwie-— 
belgewächſe 4 

1. B. falcäta Ker., Bot. Mag. 1443. Bot. Cab. 745. 
Stachelblättr.B.; Crinum Jacg.; Amaryllis Ait.; Ammöchäris 
Herb. 4 Gap, Südafrika. Spätfommer oder Herbft, vor Austrieb 
der Blätter, oder am warmen Standorte oft audy mit Austrieb der 
Blätter zugleich blühend. — Zwiebel ziemlidy groß, rundlih, ausmwen- 
dig gelblihbraun. Blätter gleichbreit, did, fichelförmig, gebogen, ftumpf, 
1—13° lang, 1° breit, knorplich-ſcharfrandig, graugrün, nach 2 Seiten 
ausgebreitet, Schaft etwas zufammengedrüdt, an 8— 10° hoch, mit 
fparrig ausgebreiteter vielblumiger Dolde; Blumen prächtig, weiß, dann 
rofenroth, fehr mwohlriehend. In Hamburg (8 ME), Harlem u. a. O. 
Sn Flottbeck Eoften große Zwiebeln 9 ME. 

Man pflanzt fie entweder in fehr fandige Heideerde oder in leichte, 
mit 4 mildem, loderem Lehm und vielem Sande gemifchte Rafen: oder 
Dammerbde, in einen hinreichend großen Zopf, oder in den Gapzmiebel: 
Faften, nahe unter Glas. Bor der Blüthezeit, im Auguft, thut man 
wohl, fie in einen warmen, niedrigen Lohkaſten zu ftellen. Bei heißem 
Sonnenfchein aber giebt man Schatten und reichlich Luft. Übrigens 
fe Boophane.. PBermehrung duch den Saamen, fehr felten durch 
Zwiebelbrut. e* 

2. B. Josephinae Red. Lil. 370. 372. Bot. Reg. 192. 
193. Joſephinens-B.; Amaryllis gigantea Marum. 4 Süpdaftika. 
Bl. im Herbft vor Austrieb der Blätter. — Bmiebel fehr groß, an 
8— 12° lang, 4—6" im Durchmeffer, eiförmig, auswendig blaßbraun, 
Blätter länglich, ſtumpf, an 16— 20 lang, 13— 2” breit, ganzrandig, 
blaugrün, faft nad) 2 Seiten gerichtet. Schaft an 14° und darüber 
hoc), zufammengedrüdt, grün, mit einer prachtvollen, oft 40—60: und 
mehrblumigen, fparrigen Dolde rother Blumen. In Flottbeck (große 
Zwieb. 3 ME.), Hamburg, Harlem u. a. D. Diefe und andere Arten 
find oft am ftärkften und billigften direct vom Gap zu erhalten. 

In Flottbed bei den Herren J. Booth und Söhne find noch 
Varietäten diefer Art zu haben: B. Jos. var. augusta für 25ME., 
und striatiflora für 12 ME. 

Sie verlangt lodern, mit der Hälfte Laub: und Raſenerde und 
dem 4. Theile Flußfand gemifchten Lehmboden, und wird im Lohbeete 
eines niedrigen Warmhaufes unterhalten. Wenn fi die Blätter völlig 
entwidelt haben, kann man fie in’s Glashaus ſtellen. Mandye englifche 
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und holländifhe Blumiſten halten fie flets im kalten Gemwächshaufe 
oder pflanzen fie in einen Zwiebelkaſten, worin fie wegen ungehinder: 
ter Ausbreitung der Wurzeln (welche anderntheils Gefäße von 14 — 
18° Weite bedürfen) allerdings ſchneller heranwächſt. Indeß haben 
Herr Schneevogt in Harlem und ber Herr Gartendirector Dito zu 
Berlin die Erfahrung gemaht, daß diefe und andere großzwiebelige 
Arten der Amaryllideen, welhe vom Cap an tiefer landeinwärts wach: 
fen, am beften im Warmbeete oder im Lohbeete eines Zreibhaufes 
unterhalten werden, und dann weit eher zur Blüthe gelangen. Bergl. 
Verhandl. d. Vereins z. Bef. d. Gartenb. in Pr. 1. p. 36 u. 51. 

3. B. multiflöra Ait., Bot. Mag. 1619. Bot. Reg. 951. 
Jacg. h. Schoenbr. t. 74. Bielblumige B.; Amaryllis orien- 
tälis L. u. Jacg. ift eine wenig abweichende Varietät. 4 Südafrika. 
Herbſt. — Zwiebel fehr groß, eiförmig oder rundlich: eiförmig, aus: 
wendig hellbraun. Blätter länglih, etwa 10— 16 lang, 4— 6“ 
breit, ganzrandig, ftumpf, glatt, grün, unten mehr oder minder fur: 
big, did, nad 2 Seiten faft horizontal ausgebreitet; fie treiben ge: 
gen den Winter aus und flerben, wie bei Voriger, im Sommer ab. 
Schaft etwa 1° und darüber hoch, mit einer rundlihen, fehr reichen 
Dolde rother, prächtiger Blumen. In Slottbed (große Zwichel LOME.), 
Hamburg (IME., die Bar. oriental. 10ME.), Harlem u. a. O. 

Gult.: wie bei No. 2. Wenn fih im warmen Lohfaften die 
Blätter im Spätherbfte ausgebildet haben, iſt's am beften, fie nahe 
unter die Fenſter des Gaphaufes oder vor ein fonniges Zimmerfenfter 
(bi 5—8’W.) zu flellen, wofelbft fi die Blätter beffer conferviren. 

4. B. Badüla Aöt., Jacg. h. Schoenbr. t. 70. Raspel: 
blätteige B®.; Amaryllis Jacg. I. c. 4 Cap. Herbft oder Frühling. 
— Zwiebel rundlid. Blätter elliptifh, mit ſcharfen Erhabenheiten 
auf der Flähe und am Rande, nah 2 Seiten auf der Erde ausge: 
breitet. Schaft vor den Blättern treibend, rund, kurz, mit fparriger 
Dolde zahlreicher, purpurrother Blumen. In Flottbeck (12 ME.), 
Hamburg (6ME.), Hamburg u. a. O. 

Cult. f. No. 1 und 3. 

Für diefe Gattung gelten übrigens biefelben allgemeinen Gultur: 
regeln, welche ich bei Amaryllis angegeben habe. 

Brunsvigia ciliäris u. toxicäria f. Boophane. 


Bryönias Zaunrübe, 

Blüthen mit halb oder ganz getrennten Geſchlechtern. Kelch 
oberhalb, 5zähnig. Corolle 5theilig. Antheren 2knöpfig. Zfäche— 
tige Beere. Monoecia Syngenesia L. (Monadelphia Trian- 
dria Spr.) Cucurbitackae. 

1. B. alba L., Nees v. Esenb Office. Pfl. T.271. Lam. 
JU. t. 79%. Weiße 3., gemeine Gichtrübe, Faulrübe, Weingartenrebe 
4 Europa, in Gehölzen und Zäunen. Juni, Juli. — Wurzel fpin: 
delförmig, did und fleifhig. Stengel ſchwach, Eletternd. Blätter herz: 
förmig, 5lappig, faft handförmig, gezähnt, knorpelig oder callös :punc: 
tirt, fharf, der Endlappen etwas größer, zugeſpitzt. Blumen blafgelb, 
geftreift, in langftieligen Trauben, winkelſtändig. Ranken fpiralförmig 
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gewunden. Beere glatt, faft Eugeleund, ſchwarz. In Flottbed und 
vielen a. 9. 2 —3M. Ä 

Sie verlangt einen lodern, nahrhaften, tiefen Boden und bient 
zur Bekleidung von Lauben, fihattigen Wänden und dergl. Gegenftän: 
den. Vermehrung durch Saamen. 


Bryophyliums; SKeimblatt. 


Kelch Iblättrig, 4ſpaltig. Corolle beherförmig, Afpaltig. 
5 Antheren in einer Neihe. Obere Ifächerige Capſel mit vielen 
Saamen. Octandria Tetragynia. Sempervivae. 

1. B. calycinum Salisb., Bot. Mag. 1409. Bot. Cab. 
877. Gekelchtes 8. 5 Inſel Mauritius und die Moluften. Som: 
mer, Herbſt. — Ein aufrechter, fuceulenter Strauch. Blätter ent: 
gegengefent, geftielt, gefiedert oder einfach; Blättchen fleifchig, fteif, 
di, glatt, oval oder eirund, flumpf, ftumpf geferbt, an warmen, 
etwas feuchten Standorten aus den Kerbwinkeln Wurzelfäferhen und 
junge Pflanzen hervorbringend. Blumen endftändig geftielt, überhän— 
gend, grün, mit dunkelrothen Einfchnitten, reichlich 1“ lang, mit faſt 
cylindriſchem, aufgeblafenem Kelhe. In den meiften Handelsgärten. 
3 —4aM. 

Man unterhält diefe merkwürdige Pflanze im warmen Zimmer 
oder im Gewäkhshaufe bei 8—12? W., pflanzt fie in lodere, mit 
Sand gemifchte, fette Dammerde, mit einer Unterlage zerfchlagener 
Scherben, und begießt fie im Winter fehr wenig. Im Sommer Eann 
fie im offenen Glashaufe oder auf eine freie, gegen flarken Regen ge: 
fhüste Stellage ftchen. Wermehrung durch Stedlinge und durdy die 
Blätter; diefe legt man mit der Unterfläche dicht auf einen mit Erde 
gefüllten Zopf, feuchtet die Erde an und flellt eine Glode oder ein 
Bierglas darüber, fo entfpringen in Eurzer Zeit aus den Kerbwinkeln 
junge Pflanzen. : 


Bucco ſ. Agalhosma. 


Buddilejaz (iv. Bodai-) Buddleja; Buddlea Spr. 


Kelch Elein, Afpaltig. Corolle röhrig, faft glodenförmig, am 
Rande Aſpaltig. apfel länglih, 2fächerig, vielfaamig. Tetran- 
dria Monogynia. Scrophularintae. 

1. B. globösa Lum., Bot. Mug. 174. Kugelblüthige B. h 
Chili. Mai — Juli. — Ein bekannter, bis 10° hoher Zierftraud. 
Zweige weißfilzig, 4eckig. Blätter entgegengefegt, lanzettförmig, lang: 
gefpigt, runzlid, unten weißfilzig. Blumen: ſchön, pommeranzengelb, 
in Eugelrunden, dichten Köpfchen, die Endtrauben bilden, einen honig: 
artigen Geruch haben und den Bienen vielen Honig liefern. 4—6 IH. 
- 2. B. madagascarensis Vahl. B. von Madagascar. Winter 
und Frühling. — Stamm 6— 3° und darüber body, mit filzigen, faft 
4fantigen, ſchlanken Aften. Blätter lanzett: oder eirund:lanzettförmig, 
geftielt, oben faft glatt, runzlich, unten mweißfilzig, bisweilen im Alter 
etwas gelblihd. Blumen zierlih, wohlriehend, orangefarbig, in End: 
rispen, auf 3blumigen Stielen. In Flottbed (LME.), Berlin. u. a. O. 
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3. B. salvifölia L., Jacg. h. Schoenbr. 1. t. 28. Sal: 
beiblättrige B. 5 Cap. Juli, Augufl. — Zweige filjig. Blätter 
lanzettförmig, zugefpist, am Grunde faft herzförmig, runzlich, grau: 
lich-grün, unten weißfilzig, faft ftiellos, entgegengefegt. Blumen bot: 
tergelb, in länglihen, aufrehten Rispen. 4— 6 MH. 

4. B. salicifölia Vahl., Jacg. h. Schoenbr. 1. t. 29, 
MWeidenblättrige B. h Cap. Juli, Auguftl. — Blätter lanzettförmig, 
fpis, gefägt, oben glänzend und grün, unten weißfilig. Blumen weiß: 
lich in länglihen Zrauben. 4—6 Mt. 

Eult.: Diefe immergrünen Zierſträucher lieben eine nahrhafte, 
mit etwas Sand gemifchte, lodere Erde (Miftbeeterde), geräumige Ge: 
fäße, und im Sommer viel Waffer. No. 1, 3 und 4 erlangen in 
freier Erde eines Winterhaufes eine beträchtliche Größe und Ausbrei: 
tung, und bedürfen im Winter nur 1—5°W. Sm hellen, froft: 
freien Kellee durchmwintern fie auch gut; nur dürfen fie dann nicht 
viel begoffen werden und müffen bei mildem Thauwetter Luft haben. 
No. 2 kann bei 5—8° W. durchwintert, und im Sommer in’s 
offene Glashaus geftellt werben; fie blühet indeß am beiten, wenn fie 
im Winter 10—12° W. erhält. Vermehrung im Miftbeete durch 
Stedlinge. | 


Buginvillea; Buginvillen. 


Corolliniſcher, röhriger, 1Ozähniger, gefalteter, an gefärbten Brac: 
teen figender Kelch. Staubfäben am Grunde in eine Röhre ver: 
einigt. Saame vom Kelche bededt. Heptandria Monogynia. 
Nyctagin£ae. 

1. B. spectäbilis Juss., Lam. JU. t. 294. Anſehnliche B. 
t B. peruviäna Bonpl., B. brasiliens. Neuwied. — Brafi: 
lien. Frühling, Sommer. — Ein ziemlich hoher Kletterftraudy mit 
dornigen Äſten. Blätter eirund, weichhaarig. Blumenſtiele winkel: 
fündig, Zblumig; Blüthen etwa 1° lang, grün, einwendig am Rande 
gelb; Bracteen rofenroth, fehr ſchön; diefe geben dem Strauche ein 
prächtiges ae Sn Gaffel Sg), Lüttih und Gent (3$r.), Pa: 
us u.a O. 

Man pflanzt fie in Lauberde, mit etwas Sand gemifht und ftellt 
fie in's Warmhaus. Sie kann zur Bekleidung der Pfeiler und Wände 
dienen, gebeihet am beften in einem Erdbeete und wird durch Sted: 
linge vermehrt. Man befchneidet jährlih die Zweige, um kräftigere 
Zriebe zum Blühen zu erlangen. Vermehrung duch) Stedlinge im 

armbecte. 


Bulbine; Bulbine. (Anthericum L.) 


Corolle abftchend, abfallend, 6blättrig. Staubfäden gebar: 
tet. Capſel 3fächerig. Hexandria Monogynia.. Asphodel£ae. 

1. B. aloides W., DO. pl. gr. t. 26. Aloeblätteige B. 4 
Cap. Juni — Auguft. — Die Pflanze ähnelt fehr einer Aloe. Blät— 
ter zungen =Tanzettförmig, fleifchig, flach, beilgrün, als der, mit einer 
sterlihen, langen Traube goldgelber Blumen gefhmüdte Schaft. 


— 
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2. B. frutescens W., Bot. Mag. 816. Straudpartige B. h 
Gap. Sommer. — Stengel ftrauchartig, äftig. Blätter. halbftielrund, 
pfriemenförmig, fleilhig, glänzendgrün, 6— 10° lang, mit der aus: 
gebreiteten Baſis ftengelumfaffend. Schäfte aufreht, am Ende mit 
langer gelber Blumentraube. 

3. B. latifölia Spr. Breitblätteige B. 4 Cap. Sommer. — 
Blätter länglich »lanzettförmig , langgefpigt, nervig, fleifhig, kürzer als 
der einfache Schaft, breit. Blumentraube gelb, fehr lang. 

4. B. longiscäpa W. Langfhäftige B.; Anther. Jacg. ic. 
rar. 2. t,404. A. favosum TAb. 4 Gap. Frühling, Sommer. — 
Blätter halbftielrund, gebogen, graugrün, fleifhig, Zmal kürzer als 

der Schaft. Blumen gelb, mit aufredhten Stielen, in langer Zraube. 

| 5. B. pugioniförmis Lk. Dolhförmige B.; Anther. Jacg. 
ic. rar. £. 403. 4 Gap. Sommer. — Blätter halbftielrund, rin: 
nenförmig, langgefpist, abgekürzt. Schaft hoch, mit gelber Traube. 

6. B. rosträta W. GefchnabelteB.; Anther. Jacg. 2. ce. £. 
403. 5 Cap. Sommer. — Blätter ftielrund, graugrün, fleifchig. 
Stengel ſtrauchartig, fehr Eurz, Wurzeln treibend. Lange, gelbe Blü— 
thentraube. a 

Man findet fie in mehrern Pflanzen: und Handelögärten. Pr. 
4— 8%. — Sie werden in lodere, mit $ Sand gemifchte Miftbeet: 
erde gepflanzt, mit einer Unterlage zerfchlagener Scherben, im Winter 
wenig begoffen, und im Sommer an einen fonnigen Ort in’s Freie 
geftelt. Man durchwintert fie bei 4 —6° MW. im Zimmer oder Glas: 
hauſe und vermehrt fie durch Sprößlinge, Stedlinge und Saamen. 


Bulbocödium;s Uchtblume; Lichtblume. 


Corolle trichterförmig, 6blättrig. Staubfäden an ben lan: 
gen Nägeln der Kronblätter befeftiget. Griffel Z3narbig. Capfel 
oberhalb. Hexandria Monogynia. Melanthäckae. 

1. B. vernum L., Red. Lil. t. 197. $rühlinge:U. 2 Spa: 
nien, Rußland. März, April. — Zwiebel reichlich von der Größe ei: 
ner 2ambertsnuß, braun. Blätter lanzettförmig, rinnenförmig, glatt. 
Blumenfhaft nur einige Zoll hoch, mit einer purpurrothen, dem Früh: 
lingscrocus an Geftalt ähnlidhen Blume. In den meiften Hanbdele: 
gärten. 2 Mt. 

Die Zwiebeln werden im Auguſt oder September 4— 5° tief 
und zwar reihen: oder truppweife (auch zwifchen ECrocus, Galän- 
thus, Leucöjum vern., Narcissus u. a. Frühlingsblumen) in Io: 
dern, fetten, mäßig feuchten Boden gepflanzt. Auch ann man fie 
dann je 4—6 in Töpfe pflanzen, diefe bis Neujahr in die Erde fen: 
fen und gegen Froft bededen, danach aber zum Treiben in’s Zimmer 
vor ein fonniges Fenfter ftellen. 

2. B. versicölor Spr. Bunte U. (Colchicum Ker. Bot. 
Reg. 571.) aus dem füdlihen Rußland, mit lanzettförmigen, grau: 
grünen, fpiralförmig gedrehten Blättern, und linienförmigen, fteifen Kron: 
theilen wird eben fo behandelt. 


Bumelia nervösa, |. Chrysophyllum, macrophyllum. 


Bunchosia — Burchellıa. all, 


Bunchösias;s Bunchofie. 


Kelch 5theilig, auswendig an der Baſis mit 8— 10 Drüſen. 
Kronblätter genägelt. 10 am Grunde verbundene Staubge: 
fäße. Griffel einfadh oder an der Spige 2 —Zfpaltig. 2 — 3faa: 
mige Steinfrucht. Decandria Monogynia. Malpighiäckae. 

1. B. polystächya DC., Bot. Cal, 1360. Bieljährige B.; 
Malpighia Bot. Rep. 604. 4 Trinidad. Mai, Juni. — Ein 
zierliher Straub. Blätter länglich, fpis, glatt, glänzend, unten 2drü— 
fie. Blumen hübſch, zahlreih, gelb, in mwinkelftändigen, faft rispen: 
förmigen Trauben. 

Es giebt noch mehrere zierlihe Arten diefer (von Malpighia 
durdy de Cand. und Juff. getrennten) Gattung; 5.8. B. argentia, 
mit gelben Blumen und unten filberweißen Blättern; B. cornifölia, 
mit weißen Blumentrauben; B. glandulösa, mit gelben Blumen: 
trauben; B. odoräta, mit gelben, wohlriehenden Blumentrauben ; B. 
tuberculäta, mit gelben Zrauben und rothen Früchten u. a. m. 

Es find ſämmtlich Tropenpflanzen, welhe man in’s Warmhaus 
und in der Jugend in ein Warmbeet ftellt. Cultur f. Übrigens bei 
Malpighia. 


Buphöne ſ. Boophane. 


Buphtihälmums Rindsauge, 


Fruchtknoten fpreuig. Saame der Strahlblümdhen Zfeitig, 
fhmal 3flügelig, der Scheibenblümchen flach zufammengedrüdt, am 
innern Rande Iflügelig; Saamenkrone rauſchend, kranzförmig, 
behaart = gezähnt, gleihförmig. Syngenesia Superflüa. Composi- 
tae- Asteroid&ae DE. 

1. B. salicifölium DC., Jacg. fl. austr. £. 370. Weiden: 
blättriges R.; B. grandiflor. Schkuhr's Handb. T. 257. B. gran- 
diflor. u. salicifol. L. 4 Schweiz, DOfterreih u. f. w. am Fuße 
der Gebirge. Sommer — Herbſt. — Stengel 1— 13’ hoch, aufrecht, 
einfach oder Aftig, etwas zottig oder glatt, mit aufrechten oder abfte: 
benden Blüthenäften. Blätter lanzettförmig, langgefpigt, felten ftumpf, 
ganzrandig oder etwas gefägt, bald breiter (bei B. grandiflor. L.), 
bald fhmäler, am Grunde faft halb: ftengelumfaffend oder etwas ge: 
fhmälert. Blumen groß, fchön, goldgelb, geftrahlt. In den Handels— 
gärten für 2% zu haben. 

Es gedeihet im Freien in jedem guten Gartenboden und wird 
durch Wurzeitheil. vermehrt. | 

Buphthalm. cordifol., speciösum u. speciosissim.f. Telekia. 

— helianthoid. f. Heliopsis. 


Burchelliaz;z Burchellie, 


Blumenköpfe mit Hüllblättern verfehen. Corolle Eeulen: 
trichterförmig,, mit 5fpaltigem, abgefürztem, gleich dem Schlunde un: 
gebartetem Rande. Staubfäden über die Mitte der Kronröhre be: 
feftiget, mit faft anfigsenden, eingefchloffenen Antheren. Narbe 
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feulenförmig. Eine, mit dem 5fpaltigen Kelche gekrönte, 2fächerige, 
vielfaamige Beere. Pentandria Monogynia. Rubiäckae. 

1. B. capensis R. Br., Bot. Cab. 664. Bot. Reg. 466. 
Allg. Teutſch. Gart. Mag. 1823..6. B. T. 18. — B.; Lo- 
nicera bubalina L. sppl.; Cephaelis bubal. Pers. h Gap. 
Frühling. — Stamm 4— 8° und darüber hoch, etwas höderig; Äſte 
entgegengefegt, rund, bei den Blätterpaaren etwas zufammengedrüdt, 
in der Jugend filzig. Blätter oval, kurz geftielt, fpis, ganzrandig, 
unbehaart, ohne Glanz, 3— 4° lang, 14 — 2%“ breit. Blumen prädı: 
tig, ſcharlachroth, 1“ lang, in 4— 8:blumigen Endföpfen. In Flott: 
bed L—5ME), Hamburg (1—3ME), Caffel (Sg), Berlin und 
vielen a. D. * 

Dieſer ſchöne, immergrüne Strauch wird im Lauwarmhauſe 
oder im Zimmer bei 6—8— 10° W. durchwintert, und im Juni 
an einen gegen heiße Sonnenftrahlen und heftigen Regen gefchügten 
Drt in’d Freie gebracht. In naßkalten Sommern bleibt er beffer im 
offenen Glashaufe ftehen. Man pflanzt ihn in Lauberde, Lehm, Torf: 
erde und Sand zu gleihen Theilen, mit einer Unterlage von grobem 
Kies und Eleinen Steinen oder Zorfbroden; auch wächſt er gut in 
etwas fandiger Torf- und Heideerde. Wermehrung durch Stecklinge 
unter Gloden im Warmbeete und durdy Abfenker im warmen Mift: 
beete. 

Die minder ſchöne B. parviflora (In Hamburg und Flottbed 
13 ME.) mit Bleinern dunfelorangegelben Blumen wird auf gleiche Art 
behanbelt. | 


Bursäria; Burfarie, Beutelblume. 


Kelch 5zähnig. Corolle 5blättrig. Capſel zufammengedrüdt, 
faft geftielt, verkehrt herzförmig, 2fächerig, 2klappig. Saamen bar: 
zig. Pentandria Monogynia. Pittospörkae. 

1. B. spinösa Cav. icon. 4. £. 350. Dormige B.; Itea 
Andr. Bot. Rep. 314. }; Neuholland. Auguſt. — Ein fehr äfti: 
ges Bäumchen, mit dornigen Aften, abwechfelnden, fpatelförmigen, aus: 
gerandeten, ganzrandigen oder faft geferbten Irippigen Blättern und 
ee weißen Blumen in traubigen Nispen. In Lüttich bei Ma: 
koy 2 Str. 

Man pflanzt fie in gleiche Theile fandiger Heide: und Rauberde, 
durchmintert fie bei 4ı— 6° W., begießt fie mäßig, ftellt fie im Som: 
mer in's Freie und nicht zu fonnig, und vermehrt fie (langfam jedoch) 
durdy Stedlinge unter Gloden, in mäßiger Wärme. 


Burtöniaz; Burtonie. 


Kelch tief 5fpaltig. 5 abfallende Kronblätter von gleicher 
Länge, davon 2 Kielblätter am Nüden verwachfen find. Griffel 
pfriemenförmig, am Grunde ausgebreitet, mit ftumpfer, bartlofer 
Narbe. Rundlihe, Zfaamige, etwas baudhige Hülſe. Saame 
ohne Schiele. Decandria Monogynia. Leguminösae. 3ier: 
ſträucher aus Neuholland. 
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ı. B. conferta DE. Gedrängte B. Sommer. — Blätter ein: 
fach, fehr gedrängt ftehend, linien= pfriemenförmig, am Rande zurüd: 
gerollt, gleih den Äſten glatt, 6—8”' lang, oft einwärts gekrümmt. 
Blumen zierlid, goldgelb. In Gent (15 Fr.), Lüttih (10 Fr.) u. a. O. 

2. B. minor DE. Kleine B.; Gompholöbium Smith. 
Frühling, Sommer. — Blätter 3zählig, faft anfigend; Blättchen eben, 
pfriemenförmig, hakenförmig, gefrümmt, ftachelfpigig, aufrecht. Äſtchen 
rund, kurzhaarig. Blumen gelb, mit bartlofem Kiele. 

3. B. scäbra R. Br. Scharfe B.; Gompholob. Sm. uni, 
Zuli. — Blätter Zzählig; Blättchen linien=pfriemenförmig, fcharf, 
etwas hakenförmig gekrümmt, ohne Stachelfpige. Äſtchen rund, weich— 
baarig. Blumen bräunlich-roth, mit ungebartetem Kiele. 

4. B. sessilifölia DC. mit anfigenden Blättern. Sommer. 
— Die Blätthen oder Blätter figen je 3 nahe beifammen und haben 
feinen gemeinfchaftlihen Stiel; fie find linien = pfriemenförmig, eben, 
ftahelfpigig, etwas hakenförmig gefrümmt. Aftchen rund, mit weichen 
kurzen Häcchen bekleidet. Blumen gelb (?), mit 2fpaltigem, verkehrt: 
berzförmigem Fähnchen und bartlofem Kiele. In Lüttih 20 Fr. 


Buüteas Buten. 


Kelch fait 2lippig. - Hähnchen der Schmetterlingsblume fehr 
lang, lanzettförmig. Zufammengedrüdte, häutige, geftielte Hülfe, 
an der Spise mit einem großen, zufammengedrüdten Saamen. Dia- 
delphia Decandria. Leguminösae. 

1. B. frondösa Roxb. Corom. 1. t. 21. Rheed. Mal. 6. 
£. 16. 17. BelaubteB.; Erythrina monosperma Lam. h Küfte 
von Coromandel, auf Bergen. — Ein Baum mit wehrlofen Üften 
und filzigen Äftchen. Blätter Zzählig; Blättchen rundlich, ftumpf oder 
ausgerandet. Blumen prächtig, 2“ lang, roth, traubenftändig. Bei 
Loddiges in Hadney. 

2. B. superba Rocxb. J. ce. £. 22. Stolze B. 5 Küfte von 
Goromandel. — Ein fehr prächtiger Baum, in allen Theilen größer, 
als No.ı. Aftchen glatt; Afte Eletternd. Blätter Zzählig; Blättchen 
rundlich, ftumpf, unten pelzhaarig. Blumen pradtvoll, ſcharlachroth, 
in großen Zrauben; Gorolle groß, A mal fo lang als der Keld. 

Diefe Bäume eignen fi nur für große Warmhäuſer. Sie find 
zunächſt mit Erythrina verwandt und werden wie die Gorallenbäume 
vermehrt. Man giebt ihnen im Sommer viel Luft und Waffer, und 
pflanzt fie in nahrhafte, mit etwas Moorerde, Lehm und Flußfand ge: 
mifchte Dammerbe. 


Bultöonica |. Barringtonia. 


Buzuss Buchsbaum. 


Männlihe Blume: Kelch 3blättrig. 2 Kronblätter. Ein 
Rudiment vom Fruchtknoten. Weibliche Blume: Kelch Ablättrig; 
3 Kronblätter. 3 Griffel. Gapfel Zfchnäblig, Z3fächerig, 2ſaa— 
mig. Monoecia Tetrandria. Euphorbiäckae. 

Ä 1. B. baleärica Lam. BalearifherB. 5 Balearifhe Infeln. 


x 
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Hrühling. — Stamm 4— 8’ hoch, äſtig. Blätter länglich, lederartig, 
alatt, glänzend, ganzrandig, immergrün. Staubfäden lang; Antheren 
Iinien = pfeilförmig. 

Man pflanzt ihn in Miftbeeterde und durchwintert ihn froftfrei. 

2. B. sempervirens L. Gemeiner B. 5 Südeuropa, Orient. 
Frühling. — Diefer bekannte Straudy bedarf Eeiner hreibung. 
Man findet ihn noch in vielen Kleinen Hausgärten, wo er ald Zwerg: 
ſtrauch zu Einfaffungen fein altes Vorrecht behauptet. Schönere und 
zwedmäßigere Einfaffungen verdrängen ihn mehr und mehr; denn 
er riecht bei warmem Regenwetter jehr unangenehm, und zehrt ſtark 
den Boden aus. Man pflanzt ihn übrigens in ſchmalen Reihen und 
beſchneidet ihn oft mit der Scheere bis a — 6" Höhe. Die hochwach— 
ſende und die buntblättrige Varietät haben in Luſtanlagen, beſonders 
in immergrünen Parthieen (Wintergärten) ihren Werth. Sie lieben 
einen fetten, lockern Boden, und werden durch Ableger und Spröß— 
linge — Man erhält ſie in Flottbeck, Hamburg, Caſſel, Ber— 
lin u. a. O. 


O. 


Cacdlia; Peſtwurz. 


Fruchtknoten nackt. Gemeinſchaftlicher Kelch aus einer Reihe 
von 5— 30 Blättchen beſtehend, mit einigen Bracteen am Grunde 
gekelht. Saame länglih, ungefchnabelt, glatt, mit Ireihiger, viel: 
borfliger Haarkrone. Syngenesia Aequälis. Compositae-Se- 
necionid&ae DC. 

1. C. atriplicifölia L., Pluk. alm. t. 101. f. 2. Melden: 
blättrige P. 2 Nordamerika. "Auguft, September. — Stengel hoch, 
aufrecht, glatt. Blätter geftielt, glatt; die untern herz:nierenförmig, 
ftumpf gezähnt und ausgefchweift, die oberften am Grunde feilförmig, 
mit fpigen, callöfen Zähnen. Weiße Blumen in sufammengefegten, 
endftändigen Doldentrauben. 2 —3 . 

Liebt einen guten, feuchten Boden und eignet fih hauptfächlid 
für größere Yuftanlagen. 

2. C. hastäta L., Gmel. Fl. sib. 2. t. 66. Spontonförmige 
P. 4 Sibirien. Juli, Auguft. — Ötengel frautartig, aufrecht, faft 
einfah. Blätter faft Zlappig-fpontonförmig, am Stiele keilfürmig ge: 
fhmälert, gezähnt, glatt (glabra Ledeb.) oder unten weichhaarig 
(pubescens Ledeb.). Weiße Blumen in rispenförmigen Dolden: 
trauben. 2 . 

3. C. suaveölens L. Wohlriechende P.; Senecio El. 4 
Nordamerika. Auguft— October. — Stengel 6—10' hoch, geftreift: 
edig. Blätter geftielt, am Stiele keilförmig herablaufend, fponton: 
pfeilförmig, gefägt, glatt. Blumen weiß, mwohlriehend, zahlreidy in 
endftändigen Doldentrauben. 2—3 , 

Sie dauern alle im Freien und wachſen in jedem Gartenboden, 
und werden durch Wurzeltheilung vermehrt. Man erhält fie in vielen 
Handelsgärten. . 
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Cacalia articuläta, canescens, ficoides, Kleinia, longi- 
folia u. repens f. Kleinia. 
—  eitrina, coccinea, sagittäta u. sonchifol. f. Emilia. 
— macrophylla u. saracenica f. Senecio. 


J 
Cactus |. die Gattungen Cereus, Echinocactus, Epiphyl- 
lum, Mammillaria, Melocactus, Opuntia, Pereskia u. 
Rhipsalis. 


Caesalpinias; Cäſalpinie; Brafilienhol;. 


Kelch 5fpaltig, ungleih. 5 ungleiche, genägelte Kronblätter, 
das oberfte kürzer als die übrigen. 10 am Grunde zottige Staub: 
fäden. Hülfe zufammengedrüdt, wenigfaamig. Decandria Mo- 
nogynia. Leguminösae. 

1. C. brasiliensis L. Brafilianifhe C., ächtes Brafilienholz. hH 
Brafilien, Antillen. Frühl. — Ein unbemwehrter Baum. Blätter 
doppelt gefiedert, mit 7 — 9 Fiederpaaren, jede mit 15 — 16 Paaren 
oval: länglicher, ftumpfer, glatter Blättchen. Blattfpindel und Kelche 
mweichhaarig. Schöne, gelbe Blüthen in rispenförmigen Trauben. 

2. C. insignis Spr. Ausgezeichnete C.; Poinciäna (fpr. 
Poängs—) Kunth. Mim. t. 44. 5 Am Amazonenfluffe in Südame: 
rika. — Blätter doppelt gefiedert, 2jochig; Blättchen verkehrt : eirund; 
Blattftiele unbewehrt. Äſte rund, ftahlih, warzig. Schöne fafran: 
gelbe Blumen in zufammengefegten Endtrauben. 

3. O. pulcherrima Sw. Schönfte C.; Poinciäna L., Reid. 
Gart. Mag. &. 93. DE. Leg. Mem. 11. t. 23. f. 111. 5 Sn 
beiden Indien. Aug., Sept. — Ein prädtiges, 8— 12° hohes, 
glattes, wenigäftiges Bäumchen, mit grünen, unterhalb der Blätter 
ftehenden Stacheln. Afte grün. Blätter doppelt gefiedert; Blättchen 
linglich: oval, ausgerandet, hellgrün, ganzrandig; der Hauptblattftiel 
am Grunde mit einer Drüfe verfehen. Blumen fehr fhön, mit ge: 
färbten Kelchen, gelbrotben, am Rande gefräufelten Kronblättern und 
fehr langen, rothen Staubfäden, in eine reihe End: Doldentraube ge: 
fammelt. Sie variirt mit weißen, rothen und gelben Blumen. In 
Gaffel 1«P, Berl. u. a. ©. 

4. C. Sappan L., Rheed. mal. 6. t. 2. Roxb. Corom. 
1. £. 16. Rothes Santelholz; Sapan:C. 5 Dftindien. Mai, Juni. — 
Blätter doppelt gefiedert; Fiedern und Blätthen 10 — 12jochig (auch 
oft 7jochig nach Spr.); Blättchen ungleicyfeitig, ſchief oval: länglich, 
an der Spige ausgerandet; Blattftiele und Äſichen unbewehrt. Xite 
mit gedrängt ftehenden Stacheln. Gelbe, ſchöne, langfädige Blüthen 
in Endrispen, mit glatten Kelhen. Sn Berl. u.a. O. 19. 

Cult.: Diefe und andere Arten diefer Gattung erzieht man aus 
Saamen, da die Vermehrung durch Stedlinge äußerſt ſchwierig ift. 
No. 2. ift am meiften zu empfehlen, da fie minder hoch wird, und 
am leichteften und fchönften blüht. Die im Warmbeete (im Topf) 
gefaeten Saamen verlangen gleid den jungen Pflanzen eine ftets 
‚ gleiche, lebhafte Bodenwärme und mäßige Feuchtigkeit. No. 3. muß 

befonderd im erflen Winter warm und nahe unter Glas gehalten, 


* 
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überhaupt aufmerkfam behandelt werden, wenn fie bald blühen foll. 
Sie lieben alle eine lodere Lauberde, mit etwas Moorerde und Sand, 
für ältere Eremplare auch. mit etwas Lehm gemiſcht. Im Winter 
begießt man fehr mäßig, im Sommer reichlich. Bei warmem Wetter 
giebt man Schatten u. Luft. 


Cajöphöras;s Cajophora (Brandträger). 

Kelch 5hlättrig, bleibend; Blättchen buchtig = fiederfpaltig oder 
eingeſchnitten-geſägt. Corolle Hblättrig, qusgebreitet; Kronblätter 
vorn Eappenförmig, mit gekieltem, borftligem Rüden. 5 Nectar: 
fhuppen, mit den Staubfädenbündeln abwechfelnd. Capſel cylin: 
drifch, etwas nach dem Stiele zu verdünnt, fpiralförmig gedreht, 3fä— 
cherig, 3Elappig der Länge nach auffpringend, dann unten und oben 
zufammenhängend, mit dem bleibenden Kelche gekrönt. Polyadel- 
phia Polyandria. Loäs£ae. 

1. ©. lateritia Presl. Ziegelrothe G.; Loasa Hook., Bot. 
Mag.3632. Bot. Reg. (1838) t. 22. 4 In Zucuman. Sommer — 
Herbſt. — Eine fehr fhöne Schlingpflanze, die fih 10— 16’ hoch 
empor windet, wenn fie an einer Wand im Freien fteht, eine große 
Anzahl hübfcher, feltfam geformter Blüthen trägt, aber leider gleich 
den meiften Loaſen überall mit Brennborften befleidet if. Die untern ® 
Blätter halbgefiedert, am Grunde gefiedert, 7—10' lang, geftielt; 
Lappen lanzettförmig, zugefpigt oder ftumpflich, ungleich gefägt:gezähnt ; 
die obern Blätter oft am Grunde berzförmig, gelappt; Lappen eirund 
oder ei-lanzettförmig, fägeartig = gezähnt. Blumen einzeln winfelftän: 
dig, langftielig; Gorolle an 2‘ breit orangenfarbig = mennigroth, aus: 
wendig ziegelroth oder gelblich: fharlachroth und orangefarbig, Necta— 
rien an der Spige mit 3 braunen Einfchnitten, am Grunde mit 2 
gegen den Griffel gebogenem Hörnern; Staubfäden anfıngs aufrecht, ' 
fpäter bündelmweife fih auf die Kronblätter niederlegend. apfel 2“ 
6— 8°" lang, hängend, fehr fteifborftig; Saame Elein dunkelziegel: 
roth. — In allen Handelsgärten. 

Der Saame wird im März oder April in den Topf gefäet und 
in’d warme Miftbeet oder auch in’ Zimmer geftellt. Soll die Pflanze 
im Topfe und fchon frühzeitig blühen, fo kann man den Saamen im 
Auguft oder September fäen, die jungen Pflänzchen einzeln in Zöpfe 
verfegen, unter Miftbeetfenftern etwas warm halten und dann fpäter 
in ein niedriges Warmhaus nahe zum Fenfter flellen. Wenn die 
kleinen Töpfe vollgewurzelt find, verfegt man die Pfl. in 7 — Szöllige 
Zöpfe, worin fie reichlich blühen und Saamen tragen. Übrigens wer: 
den die Pfl. der Frühlings : Ausfaat gleichfalls in Töpfe gefegt und 
bis fie Eräftig genug find, warm gehalten; fpäterhin verpflanzt man 
einen Theil in größere Töpfe und ftellt ſolche in's offene Glashaus, 
die übrigen in's freie Land, an eine fonnige Wand oder an eine an: 
dere gute Stelle, wofelbft man hohe Sträucher oder Bohnenftangen 
beifteft, um daran fich empor zu winden. Die in Töpfen ftehenden 
Pflanzen werden im Zimmer oder im Glashaufe bi L—6— 8’ W. 
durchwintert und dann wenig begoffen. Dieſe Zierpflanze gedeihet im 
jedem nahrhaften, lockern Boden und trägt reichlichen Saamen. 
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Caladiumz; Caladium. 


Ein von Iblätterigee Scheide umgebener Kolben trägt an der 
Spige die Staubgefäße, in der Mitte Drüfen, am Grunde die Frucht: 
£noten. Antheren ſchildförmig, vielfächerig. Drüfen ftumpf. 
Narbe auffigend, genabelt. Wenigfaamige Beere. Monoecia 
Polyandria. Aroid£ae. 

1. C. bicölor W., Bot. Mag. 820. 3weifarbiges C.; Arum 
Ail.d Brafilien. Mai, Juni. — Stengellos, mit nolliger Wurzel. 
Blätter langſtielig, ſchildförm., herz: pfeilförm., glatt, in der Mitte 
fhön roth, nach dem Rande zu in’® Grüne üÜbergehend, prächtigen An: 
ſehens. Blumenfcheide an 3° lang, weißlich, Eappenförmig, in ber 
Mitte zufammengezogen, länger als der Kolben. In vielen Handels: 
garten; 6—8 M. 

Es wird im März eingepflanzt, und gleih in ein warmes Koh: 
beet oder an einen andern warmen Drt geftellt. Anfangs begieft man 
fehbr wenig; wenn die Blätter ſich ausgebildet haben, reichlicher. 
Während der MWahsthumsperiode muß ‚ed nahe unter Glas ftchen; 
wenn aber die Blätter welten, ftellt man es bis zur Verpflanzzeit in 
den Hintergrund des Warmhauſes auf ein Brett und begießt ed nicht 
mehr. Dammerde (Lauberde) mit etwas Lehm und Flußfand gemifcht 
oder lodere, fandgemifchte Damm: und Miftbeeterde zu gleichen Theilen. 


2. C. esculentum Veni. Eßbares C.; Arum L. 2 Ja— 
maika, Braſil, Amboina. — Ohne Stengel. Blätter groß und ſchön, 
Ichildförm., herzförm., zugefpigt. Scheide eirund :lanzettförm., länger 
als der Kolben. In Berl., Hamb. u. a. DO. Cult. f. Arum Co- 
locasia. 

Diefe Art wird in Weſtindien angebauet und die Wurzelfnollen 
werden wie Kartoffeln benugt. 

3. C. fragrantissimum Hook., Bot. Mag. 3314. Schr 
wobhlriehendes C. 21? DOftindien. — Die Blumen diefer neuen Art 
haben einen Eöftlihen Wohlgeruh, faft wie die Blüthen der Olea 
frägrans; die Scheide ift an 6° lang, am Grunde baudig und 
mennigroth, oben fappenförmig, weißlih. In den Hanbelscatalogen von 
Makoy in Lüttih u. Van Geert in Gent ift ein C. odoratissimum 
angeführt, welches vielleicht diefelbe Art ift, und 6— 20 Fr. Eoftet. 

Man pflanzt es in Lauberde, und giebt ihm viel Waffer. Lob: 
beet des Warmhauſes und etwas Schatten. 


4. C. grandifölium W.; Arum Jacg. h. Schoenbr. t. 
189. Großblättriges E. 5 Caracas, — Stengel murzelnd. Blätter 
herz: pfeilformig, fehr groß u. ſchön. Blumenſcheide eirund: fappen: 
förm., fhön, unten roth, oben grünlidy gelb, mit dem Kolben gleid) 
lang. Diefe Art wird an einigen Orten irrigerweife C. grandiflo- 
rum genannt. Cult. wie No. 3. 

5. C. odorätum (odörum) Roxb. Wohlriechendes C. h 
Degu. — Blätter fehr groß und ſchön, an der Bafis gefpalten, mit 
fcheidig umfaffenden Stielen. Blumenftiele gepaart, minkelftändig. 
Scheide cymbelfürmig, mit dem ftielrunden Kolben gleid lang. In 
Lüttich (5 — 30 Fr.) u. a. O. Cult. wie No. 3. 

Boſſe's Handb. d. Blumengärtn. 1. Bd. 2te Aufl. 


418 Calampelıs. 


6. C. pinnatifidum W. Halbgefiedertes C.; Arum Jacg. 
h. Schoenbr, £. 157. 4 Garacas. — Stengellos. Blätter fehr 
groß, Schön, halbgefiedert; Lappen gleichbreit, ganzrandig, ftumpf. 
Scheide anfigend, wurzelftändig, an 6‘ lang, eiförmig, am Grunde 
roth, oben auswendig grün, einwendig weiß, langgefpigt, mit dem weißl. 
Kolben glei lang. In Lüttich, Gaffel u. a. DO. Cult. wie No. 3. 

7. C. sagittaefölium Vene. Pfeilblättr. C.; Arum Jacg. 
I. c. £. 157. 4 Weftindin. — Stengellos. Blätter pfeilförm., 
langgefpigt, langftielig, am Grunde mit ſtumpfen auseinander gefperr: 
ten Lappen, mit violetten Adern, bei einer Varietät faft violett. Schaft 
rund; Scheide fappenförm., eiförm., länger als der fpige Kolben. 
Auf den Antillen wird diefe Art ihrer eßbaren Wurzeln wegen unter 
dem Namen Caraibenkohl angebauet. Sn Berl., Hamb., Caſſel 
u. vielen a. DO. 6— 8. Cult. f. No. 2. 

8. C. seguinum Venf., Jacg. Amer. £. 151. Blumentobr: 
blättriges oder giftiges G.; Arum L. 5 Wejtind. — Stengel auf: 
recht, Enieförm. gebogen. Blätter eirundelängl., feingefpigt. Scheide 
röhrig, verkingert, länger als der cylindriſche, ftumpfe Kolben. Cult. 
f. No. 3. u. 2. 

Eine Varietät (C. seguin. maculätum) hat fhöne, gefledte 
Blätter. In Lüttih u. Gent (3 u. 5 Fr.). 

9. ©. tripartitum WW. Deeitheiligs C.; Arum Jaeg. h. 
Schoenbr. t. 190. 4. Caracas. — Stengellos. Blätter Ztheilig, 
nacktſtielig. Scheide Eappen:eiförm., mit der Scheide gleidy lang. In 
Hamb. (12 $l.), Berl. u. a. D. Cult. f. No. 2. 

10. C. vivipärum Roxb., Bot. Cab. 281. Lebendiggebären: 
des E.; Arum Lk. En. 2 Indien. — Die Knollen treiben Schöf: 
linge von 5—6°' Höhe, die eine Anzahl Eleiner Knollen tragen, welche 
nach einiger Zeit abfallen, in die Erde wurzeln und zu Pflanzen wer: 
den. Blätter fchön, fehr groß, 1—2' lang, tief herzförmig, ganzran: 
dig, fpis, grün, glatt. Scheide am Grunde oval, bauchig, grün, dann 
rundlich, etwas ausgebreitet, Fappenförmig, einwendig gelb, länger als 
ber Kolben. Bei Loddiges in Hadney. Gult. f. No. 1. 

Diefe Pflanzen find hauptfächlich wegen ihrer großen und ſchönen 
Blätter eine Zierde der Warmbäufer, und mehrere derfelben eignen 
fih zur Decorirung der Mafferbehälter daſelbſt. Auch C. arbor&um, 
cucullätum, helleborifol., nymphaeifol., quercifol., viola- 
c&um u. a. m. dienen zu gleihem Zwecke. Die Vermehrung gefchieht 
durch Wurzeltheilung, bei den ftrauchartigen durch Stedlinge. 


Calämpelis;s Schönrebe; Schönranfe. 


Kelch groß, A—5fpaltig. Corolle röhrig, bauchig, mit Eurzem, 
zurüdgerolltem, 5fpaltigem Rande. Nectarium becherförmig. An: 
theren mit 2theil. Lappen. Gapfel geftielt, eiförmig, 1fächerig. 
Saame dachziegelig auf einander liegend, Ereisförmig mit einer Kl: 
gelhaut umgeben. Didynamia Angiospermia. Bignoiackae. 

1. C. scäbra Don., Sweel’s Fi. Gard. Neue Ser. T. 30. 
Scharfe Sh.; Eccremocärpus scaber R. et Pav., Bot. Reg. 
939. Bot. Cab. 1411. 4% Chili, in Feldern. Sommer u. Herbft. 
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— Eine prädtige Kletterpflanze, welche an einer warmen, fonnigen 
Mauer im freien Lande während eines Sommers 16—18‘ hoch wird 
und mit den zahlreihen Aften cinen anfehnlihen Raum bekleidet. 
Stengel und Afte 4kantig, behaart. Blätter geftielt, mit 2 geftielten 
Fiederpaaren, von denen das untere jeder 3, das obere 2 geftielte, 
ſchief herzförmig = eirunde, zugefpigte, ungleich gefägte Blättchen hat; 
der Hauprftiel endet in eine vielfpaltige Gabelranke. Die Blumen 
ſchön, roth und gelbroth, etwa 1° lang, baudig, am Rande enger, 
in einfachen, vielblumigen Trauben. Man erhält Saamen u. Pflanzen 
in den meiften Dandelsgärten. 

Gult.: Der Saame wird entweder im Herbft oder im März u. 
April in den Zopf in lodere, mit etwas Sand gemifchte Dammerde 
gefäet, kaum bededt, dann an einen luftigen, nur mäßig warmen Ort 
(allenfalls in's Glashaus oder in's temperirte Miftbeet) geftellt und 
ſtets feucht gehalten; auch Eeimt er bald, wenn man ihn 8—14 Tage 
am warmen Orte in Waffer legt und dann am untern Ende eines 
warmen Melonenbeetes ſäet. Die Pflanzen verfegt man einzeln in 
Zöpfe, in fette Damm: oder Miftbeeterde, und ftellt fie einige Zeit 
in’s Miftbeet unter Fenfter, dann in's offene Glashaus, wofelbft man 
fie auch bei ı—6— 8° W. (deögl. im Zimmer) durchwintert, um fie 
im Wahsthum zu erhalten. Im zweiten Jahre verpflanzt man einige 
Eremplare im Mai in's freie Land an eine warm fituirte Wand, wo— 
felbft fie reichlid blühen, und wenn der Sommer und Herbſt nicht zu 
naß und kalt find, vielen Saamen tragen; bie übrigen Eremplare ver: 
fegt man in größere Töpfe und läßt folhe im Gewächsbauſe ftehen 
oder bringt einige berfelben zur Beförderung des Blühens in einen 
warmen Sommerfaften. Im Winter muß man fie mäßig begießen. 
Im Freien babe ih fie felbft am günftigften Standorte und unter 
forgfältiger, trodner Bedeckung niemals durchwintern Eönnen. 


Calandrinia;z Calandrinie. 


Kelch 2theilig, bleibend; Blättchen rundlich: eiförmig, concav. 
3—5 gleihe am Grunde des Kelched unterhalb des Fruchtknotens be: 
feftigte Kronblätter. 4 — 15 Staubfäden. Griffel fehr kurz, mit 
3theiliger Spige; Läppchen in eine keulenförm.-kopfförm. Narbe verei: 
nigt. Gapfel länglich-elliptiſch, Ifächerig, Zklappig, vielſaamig. Do- 
decandria Monogynia. Portulackae. 

1. €. discölor Schrad., Bot. Mag. 3357. 3weifarbige €. ; 
C. speciösa Lehm. h̊ Chili. Juni — Herbft. — Die ganze Pflanze 
ift glatt u. fleifhig und wird 2—4' hoch. Blätter fpatelslanzettför: 
mig oder fpatelförmig, did, ftumpflih, ganzrandig, oben graugrün, 
unten purpurroth, ſchön von Anfehen. Die Stengel u. Äſte enden in 
einfache, an der Spige überhängende Blüthentrauben und find mehr 
oder weniger purpurröthlih. Bracteen und Kelche mit ſchwarzen 
Puncten und zarten Strihen gezeihnet. Blumen fehr ſchön, glän: 
zend:hellpurpurroth, Ablättrig, 2 4—6'' im Durdymeffer, mit zahl: 
reihen (über 30) Staubfäden. Fruchtfliele niedergebogen. 

2. C. grandiflöra Lindl., Bot. Reg. 1194. Bot. Mag. 
3369. Großblumige C. % Chili. a Iſt der vorigen 
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Art ähnlich, glatt, fleifhig, und wird 2—4' had. Blätter eirund, 
zugefpigt, in einen Stiel hinab verfhmälert, eben, glattrandig, did, 
auf beiden Flächen gleich dem äftigen Stengel blaß=zmeergrün, 4— 8° 
lang, bis an 3° breit. Blüthen wie bei No. 1, in Üüberhängenden 
Trauben, aber minder pi (1 10° breit) u. blaffer purpurroth. 

3. C. speciösa Ländl. (niht Lehm.) Prädtige C. © Cali— 
fornien. » JZuni— Aug. — Eine hübſche Sommer : Zierpflanze, wenn 
bei beiterem Metter fich die zahlreiche Menge ihrer glänzend : purpur: 
rothen, 1° breiten Blumen entfaltet, anderntheild aber weit minder 
fhön, als No. 1 u. 2. Stengel niederliegend, 8—16“ lang, Tchlaff: 
äftig, gleicy der ganzen Pflanze glatt. Blätter fliellos, etwas fleifchig, 
dunkelgrün, lanzettförmig, fpig, nach der Bafis hin geſchmälert; die 
unterften faft 3° lang, fpatel=lanzettförmig. Die Blumen ftehen auf 
zweifchneidigen Stielen den Blättern gegenüber. Der Saame ift in 
den Dandelsgärten für 1 9 zu haben u. wird im April an fonniger 
Stelle in’8 freie Land gefäet. 

4. C. spectäbilis Ollo u. Dietr. Anſehnliche C.; C. spe- 
ciosa Bot. Mag. 3379. 5 Chili. Juni — Sept. — Ift glatt und 
fleiſchig. Stengel 14—2' hoch, did, oben gleich den Äſten blaßgrün- 
lich, am Grunde holzig. Blätter gedrängt fichend, 14° lang, fait 
rauten: oder fpatel:lanzettförmig, etwas fpiglich, ganzrandig, blaßmeer: 
grün, mit einem bläulichen Reif überzogen; die oberften lanzettförmig. 
Blumen fehr fchön, etwa 2° breit, lebhaft purpurroth, in wenigblumi: 
gen Endtrauben; Kelche wie bei No. 1 u. 2 mit fohwarzen Puncten 
und Adern ducchzogen. } 

Saamen und Pflanzen von No.1, 2 u. 4 find in Berl., Ham: 
burg, Flottbeck, Gaffel, Erfurt u. a. O. bei den Handelsgärtnern zu 
haben. — Man fäet den Saamen bdiefer Arten im April in ein mäßig 
warmes Miftbeet, oder in Töpfe, mit guter, loderer Damm: oder 
Miftbeeterde gefüllt, die man dann in’s warme Miftbeet ftellt. Die 
jungen Pflanzen werden anfänglich in Eleine Töpfe verpflanzt und bis 
fie ftärker werden, in’s Miftbeet unter Glas geftellt; fpäter verpflanzt 
man fie in größere Töpfe mit einer Unterlage zerftoßener Scherben u. 
jtellt fie in’s Glashaus oder Zimmer, oder auf eine bededite Stellage 
in's Freie. Einige Eremplare kann man auf ein, an warmer Stelle 
angelegte, mit 1° hoch Erde bededtes freies Laubbeet oder auf eine 
warme Rabatte pflanzen, woſelbſt befonders die ljährigen Pflanzen 
fehr ſtark werden, reichlih blühen und Saamen tragen. No. 4 iſt 
indeß zärtlicher ald die andern, verträgt weniger Feuchtigkeit und liebt 
etwas mehr Wärme, daher gedeihet fie im Freien nur in warmen 
Sommern; auch trägt fie felten Saamen und muß baher durch Sted: 
linge im Miftbeete vermehrt werden. Sie werden in einem fonnigen 
Zimmer oder Glashaufe nahe am Fenfter bei 6—8° W. durhmintert 
und dann fehr mäßig begoffen. No. 2 hat ſich bei mir mehrmals 
durch Saamenausfall im Freien felbft fortgepflanzt. 


Caläanthes Calanthe. 


Kelchblätter (Kronblätter) getrennt, abflehend. Honiglippe 
gefpornt, in der Mitte kammförmig, mit flacher, gelappter Platte. 


\ 
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Befruhtungsfaulden frei. 8 Pollenmaffen. Gynandria Mo- 
nandria. Orchid£ae. 

1. C. veratrifölia R. Br., Bot. Cab. 958. Bot. Reg. 
720. Bot. Mag. 2615. Nießwurzblättrige C; Limodörum W. 2 
Amboina. Juni — Aug., auch oft fpäter. — Eine fehr fchöne, leicht 
blühende Orchidee, welhe nah Rumpf auf Waldbergen, u. befonders 
da wachſen foll, wo der Boden mit abgefallenen Blättern bededt ift, 
zwifchen Farrenkräutern, in feuchter, ſchwarzer, vegetabilifcher Erde, 
mit den Wurzeln meiftens auf der Dberflähe. Aus der Wurzeltnolle 
fommen mehrere aufrechte, lanzettförmige, langgefpiste, glatte, faltig 
gerippte, 1° 6— 8° lange, 3—6° breite Blätter u. ein (oft 2) auf: 
rechter, runder, etwas filgiger, grüner, 14 — 23° hober Schaft, am 
Ende mit einer reichen, fchneeweißen, fehr ſchönen Blumentraube ge: 
ſchmückt. Bracteen eirund:lanzettförmig, grün. Kronblätter 8° Lang, 
2 davon verkehrt: eirund:fpatelförmig, 3 eirund. Lippe mit gelbem 
Kamm u. tief 4-lappiger Platte; Lappen länglich, ftumpf, auseinan: 
der BI In Flottb. (5 Mk.), Gent (12 Fr.), Gaffel (4 «$), 
u.a. 


Man unterhält fie im wärmften Zreibhaufe, etwas fchattig, pflanzt 
fie in eine leichte, ſchwarze, vegetabilifhe Erde, von Holz, Laub und 
Farrenkräutern bereitet (oder aus Wäldern, von Plägen, wo viele 
Farrenkräuter, namentl. Pteris aquilina wachſen) u. mit etwas Sand 
gemifht. Auf den Boden des Topfes legt man eine Rage zerfchlage: 
ner Scherben u. Stückchen verfaulten Holzes, alter Baumrinde u. 
Zorfbroden; auch iſt's gut, die Erde mit etwas Eleinen, vermweften 
Holz: und Rindenftüdhen zu mifhen. Die Pflanze verlangt Schat: 
ten, Wärme u. reichliche Feuchtigkeit, und wird gelegentlich durch Ab: 
nahme einer oder einiger Nebenknollen, wiewohl fehr fparfam, vermehrt. 

C. brevicörnu Wall. aus Nepal, mit langen Trauben präch: 
tiger hellvother Blumen und fehr blaß=rofenrother Kippe; ferner 

C. densiflöra Lindl., Bot. Reg. 1646. von den Bergen 
von Sylhet, mit lanzettförm,, gerippten Bl., u. zierl., dichter Traube, 
bängender, gelber Blumen. (In Lüttih (25 $r.) u. a. m. werden 
eben fo behandelt. 


Calceoläria;z Bantoffelblume. 


Kelch 4theilig. Corolle 2lippig; Unterlippe größer, aufgebla: 
fen, beutelförmig. Eirunde, 2fächerige, 2Elappige, vielfaamige Capſel. 
Diandria Monogynia. Scrophularin£ae. 2 

1. C. arachnoid&a Lodd. Bot. Cab. 1557. Bot. Mag. 
2874. Spinnmebenartige P. 524 Chili. Juni — Sept. — Stengel 
ftaudig, gleich allen Erautartigen Theilen der Pflanze gefpinnftartig mit 
weißen, molligen Haaren bekleidet. Blätter längl., nad unten ver: 
fhmälert, fpiglich oder ftumpflich, gezähnt; die oberften- eirund. Blu— 
men ſchön, bunfelviolett, 6°‘ lang, in dichten End: Afterdolden. 
A—6M. 

Bariet.: alba (mit weißen Blumen), purpurka (mit purpur: 
rothen B.), refülgens Sweel’s Fl. Gard. t. 227. u. a. m. 
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2. C. bicölor R. et Pav., Bot. Cab. 1783. Zweifarbige 
P. 5 Quito. Juli — Herbſt. — Stengel ſtrauchart, 14—24' body, 
äftig. Blätter entgegengefegt u. zu Zen ftehend, eirund, doppelt füge: 
zähnig, runzlig. Blumenftiele wintelftändig, 2fpaltig, drüfenhaarig; 
Blumen zahlreih, ſchön, ziemlidy groß, gelb mit weiß. 4—6 KH. 

3. C. corymbösa R. ef Pav., Bot. Cab. 1025. Bot. 
Reg. 723. Doldentraubige P. 4 Chili. Mai— Juli. — Wurzel: 
blätter berz=eiförmig, febr ftumpf, doppelt geferbt, unten weißlich u. 
fein behaart; Stengelblätter ftengelumfaffend, ganzrandig. Hübſche, 
gelbe, fehr zahlreihe Blumen in gabeläftigen, faft doldentraubigen Af: 
terdolden; Unterlippe oben blutroth gefledt u. punctitt. 4—6 IR. 
Es giebt hiervon viele Spielarten u. Baftarbe. 


4. C. crenatiflöra Cav. Gekerbtblüthige P. SU Inf. Ehiloe. 
Mai — Zuli. — Wurzelblätter länglih u. längl.=eirund, ftumpf, in 
den Stiel fehr verfchmälert oder an denfelben herablaufend, gezähnt 
oder auch faft ganzrandig, filzig. Blumen in gabeläftigen, reichblumi— 
gen End:Afterdolden, fehr fhön, gelb; Unterlippe 3Eerbig, oben braun 
punctirt u. geftrihelt. 3—4 Kt. Es giebt auch von diefer Art viele 
ſchöne Varietäten u. Baftarde. 

5. C. Fothergillii Al. Fothergill's P. 4 Falklands-Inſeln. 
Sommer. — Stengel Erautartig, niedrig. Blätter verkehrt = eirund, 
behaart, ganzrandig. Blumenftiele lang, blattlos, 1 —3blumig; Blu: 
men dunkelroth. Diefe Art verliert gegen den Winter die Blätter u. 
treibt im Frühl. wieder aus; fie wird im Winter a fpärlich be: 
feuchtet, verlangt im Topf eine ſtarke Scherbenunterlage und bedarf 
nur Schuß gegen Froft. Nah Herrn Boucheé's Angabe foll fie unter 
einer Bedeckung von Fichtennadeln u. Moos unfere Winter im Freien 
aushalten; allein diefes dürfte nur dann der Fall ſeyn, wenn der Bo: 
den recht troden ift u. auch die Bedeckung gegen Näffe gefichert wird, 
da überhaupt die Galceolarien weniger empfindlich gegen gelinden Froft 
find, als gegen viele Näffe. 

6. C. pendüla Sweets Fl. Gard. t. 155. Hängende P. 24 
Chili. Mai — Zuli. — Wurzelblätter eirund, am Stiele herablaufend, 
fehr flumpf, etwas runzlig, mehr oder minder gezähnelt. Stengel 
1— 13° hoch, mit entgegengefegten Blättern. Blumen groß, etwa 
1° lang, fehr fchön, gelb; Unterlippe 5kerbig, herabhängend, oben mit 
braunen Puncten u. Fleckchen geziert. A gt. Es find durch Vermi— 
fhung mit andern Arten von diefer Art viele ausgezeichnet ſchöne Va: 
tietäten u. Baſtarde entftanden. 

7. C. petioläris Cav. Geftielte P. Guajaquil. Juni — 
Sept. — Die untern Blätter längl., doppelt fägeartigegezähnelt, gleich 
dem Stengel glatt; bie obern herz-eiförm., ganzrandig; Blattftiele ge: 
flügelt, häutig. Gelbe Blumen in einer Endrispe, die glei den Kel: 
hen mit feinen Drüfenhärchen befegt ift. 

8. C. pinnäta L., Bot. Mag. t. 41. Geficderte C. O Peru. 
Sommer u. Herbft. — Stengel 1— 3° hoch, rund, gegliedert, äſtig, 
mit Elebrigen, meichen Drüfenhaaren gleich den Blättern befleidet. 
Blätter entgegengefegt, gefiedert; Blättchen halbgefiedert, (die oberften 
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doppelt gefiedert), ſtumpflich, anfigend. Blumen endftändig, zierlich, 
elb. | 

5 Der Saame kann im April in einen Topf oder in’s Ealte Mift: 
beet (allenfalls auch an warmer Stelle in's freie Land) geſäet werden. 
Die jungen Pflanzen verfegt man an beftimmter Stelle in’s Land; 
fie lieben Sonne u. lodern, fetten Boden., Diefe Art vermehrt ſich 
felbft häufig durch Saamenausfall gleich mehrern andern Arten diefer 
Gattung, die leiht Saamen_ tragen. St. 

9, C. plantaginca Sm., Bot. Cab. 1402. Bot. Mag. 
2805. Wegetrittartige ober egtrittblättrige P. 4 Peru, Chili. 
uni — Aug. — Wurzelblätter rautenförm.:eirund, ungleich gezähnt, 
am Rande behaart. Blumenfhäfte nadt, aufrecht, 5— 8 hoch, 
2—4blumig; Blumen goldgelb, groß, fhön, zum Theil oben punctirt. 
A—8 Mi. 

10. C. punic&a R. et Pav. Dunkelrothe P. 4 Peru. Som- 
mer. — Blätter oval, oben glatt, gefägt. Stengel Eriehend. Blu: 
menftiele 2fpaltig.. Blumen dunkelroth. 

11. C. purpureca Lodd. Bot. Cab. 1754. Bot. Mag. 
2775. Bot. Reg. 1621. Purpurrotbe C. 4 Südamerika, Chili. 
Sommer. — Stengel an 4“ body, äftig, unbehaart. Blätter eirund, 
zugefpigt, ungleich fägezähnig, unbehaart, die obern herz:eiförmig, ent: 
gegengefegt. Blumen fehr zahlreih u. ſchön, bläulich-purpurroth u. 
dunkelpurpurroth, gekerbt, in lodern Afterdolden. 8 gr. 

Varietäten: a) C. purp. elögans Sweel’s Fl. Gard. mit 
fehr zahlreihen, prächtigen Blumen in verſchiedenen Nüancen von 
Purpurroty (In Hamb. u. Flottb. I ME.); b) C. purp. picta 
Sweel’s Fl. Gard. t. 244.,; c) C. purp. superba mit fammet: 
art. dunfelpurpurrothen, prächtigen BI. (in Flottb. 14 ME.) 

12. O. robüsta Dietr. Starke P. 5 VBalparaifo. Sommer — 
Herbſt. — Sie gleicht fehr der folgenden Art, ift aber durch den ſtär— 
fern Wuchs, durch größere Blätter u. dunkler gelbe Blumen leicht zu 
unterfcheiden. Stengel aufrecht, äſtig, 3—5' hoch; Äſte zahlreich, 
lang, weichhaarig, gleich den Blättern u. Kelhen etwas harzig-klebrig. 
. Blätter längl., am Grunde gefchmälert u. mit einander verwachſen, 
runzlig, unregelmäßig gekerbt, unten drüfigzzottig u. in der Jugend 
dafelbft mweißlih, 25;—3” lang. Schöne, gelbe, Blumen in ziemlich 
gedrängten, an 3° lang geftielten, zahlreichen Endrispen. Die Lippen 
der Gorolle ftoßen, wie bei vielen ftrauchartigen Galceolarien, zufam: 
men; die Unterlippe ift faft eiförm., gefurcht, doppelt fo groß, als die 
Oherlippe. 8— 10 M. 

13. C. rugösa R. et Pav., Bot. Cab. 942. Bot. Mag. 
2523. Runzlige P.; C. integrifölia Hort. 4 Chili. Frühl. — 
— — Stengel 2—4' hoch, mit weichhaarigen, etwas klebrigen 

ſten. Blätter länglich, an beiden Enden geſchmälert, 23 —2’ lang, 
runzlig, ungleich gezähnt. Blumen fchön gelb, fehr zahlreich in ge: 
drängten, afterdoldigen Endrispen. 4 . 

Unter dem Namen C. rugösa picta rubra erhält man in 
Flottb. eine Baftard:Bariet. mit längl. =lanzettförm., graufiljigen, fpis: 
lihen, runzligen, ungleich gezähnten Blättern und fehr ſchönen, faft 
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6° langen, gelben, unten u. auf beiden (dicht zufammenfcließenden) 
kippen mit großem braun: :purpurrothem, gelb punctirtem Flecken gezeich- 
neten Blumen. 1 ME. 

14. C. scabiosaefölia Roem. et Sch., Bot. Mag. 2405. 
Scabiofenblättrige P. OL Dem. Yuli—Heröft. — Gtengel Hy — 
2’ hoch, Äftig, unten glatt, oben Elebrig:behaart. Blätter fiederfpaltig, 
auf beiden Flächen behaart, rückwärts gebogen, mit längl., fpigen, un: 
gleich u. theils doppelt gekerbt : gefägten Lappen. Blumen fehön, hell: 
gelb, in End: Afterdolden; Kelche u. Blumenftiele faft zottig. Cult. 
ſ. No. 8. Man kann die Pflanzen im Topfe, am Fenfter des Glas: 
haufes oder Zimmers bei 3— 5° W. durhmintern. Sie pflanzt fich 
auch oft durch Saamenausfall fort. 

15. C. sessilis R. et P., Sweets Fl. Gard. t. 220. 
Bot. Reg. t. 1628. Anfigende 2. HB Sili. Sommer. — Blätter 
lanzettförm., zugefpist, gefägt, halb: ftengelumfaffend, runzlig, unten 
weißlich, die obern mit 3ediger Bafis, anfigend. Blumen gelb, wohl: 
riechend (fehr ſchwach nad) Hyacinthen), zahlreih, in Endbdolden, mit 
faft gleichen Rippen. 

16. C. salicifölia R. et P. Weidenblättr. P. 5 Peru. 
Frühl. — Herdft. — Wuchs u. Blüthen wie bei No. 13. Blätter 
lanzett: oder eizlanzettförm., am Grunde gefchmälert, fägezähnig, un: 
ten Be u. aſchgrau. 1264 

C. thyrsiflöra Bode Bot. Cab. 1649. Straußblüthige 
P. * si. ommer— Herbftl. — Blätter entgegengefegt, linien: 
lanzettförm., zugefpigt, ſchmal, 1— 3! lang, 1—22' breit, nad) der 
Spige zu mit einigen Sägezähnen , übrigens ganzrandig. Schöne, 
gelbe Blumen mit einander fehließenden Lippen, in dichten, ftraußförm. 
End : Afterdolden. 

Diefe Arten find nebft einer großen Anzahl Baftard : Varietäten 
in allen größern Handelsgärten Deutfhlands, Belgiens u. f. mw. zu 
haben. Bon den durch gegenfeitige Beftäubung fortwährend erzeug: 
ten Baftarden gehen oft viele, ohne Vermehrung davon zu gewinnen, 
wieber verloren, u. andere treten an deren Stelle; namentlich ift die: 
ſes bei den Erautartigen Sorten, die man nicht durch Steckl., fondern 
duch MWurzelfprößlinge vermehrt, der Fall. Alle vergl. Baftarde zu 
befchreiben, vergönnte bier der Raum nicht, wenn mir foldhe auch 
großentheild bekannt wären; es möge daher den Liebhabern diefer hüb— 
fhen Pflanzen, deren Blüthen ſich fomwohl durch ihre Schönheit und 
Färbung, ale dur) merkwürdige Bildung auszeichnen, genügen, wenn 
ih bier einige der vorzüglichften Varietäten u. Baſtarde nur nament: 
lih anführe: 

C. aurantiäca rubra h Bl. braunröthl. mit fchmugig orangegelb. 
- Atkinsiäna Siweefs Fl. Gard. t. 168. Iſt fehe fhön u. 
hart; gelb u. braun. 
atropurpurta 5 Bräunlich:dunfelpurpur, fehr Tchön. 
atrosanguin&a H Bräunl. : duntelblutroth, geerbt, * ſchön. 
chiloensis 4 Goldgelb. 
coccinda 5 Gelbtie- bräunlich = foharlachroth , fehr ſHön. 
coeruléscens 5 Zimmtbraun, unten blaͤuich⸗ : violett. 
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. cuprea 5 Braun, unten £upferroth, fchön. 


Epsomensis 2} DI. fehr fchön, groß, dunkelbraun. 
excelsa Grah. 5 Art aus Valparaifo, hochftenglig; BI. gelblich. 
- cinnamomea 5 Bl. blafbraun mit violettem Schim: 
mer, in's Gelblihe übergehend, gefurcht. 
-  Taylori(ipr. Tehler—) % Dunfelbraunroth, fehr ſchön. 
fusca 5 KRoftfarbig, unten blaffer braun. 
Gilanii 4 Gelb mit brauner Zeichnung. 
Herberti 5 Gelb. 
Killiäna 2 Bunt gefledt, fchön, reichblumig. Hält nad Mar— 
nod die härteften Winter in Engl. unbededt im Freien aus, 
S. oben No. 5. | 
Leonidas 5 Bl. groß, prächtig, violett:braun, dann zimmt: 
braun, am Rande gelb. | 
latifölia 5 Hochgelb. 
lutescens rosea 5 Gelblich, mit hellrofenrother Schattirung. 
marmoräta 5 Schmugigsgelb, violett marmorirt. Vollblühend. 
Martineauae (fpr. eau=0o) Sweel’s FI. Gard. t. 162. 4 
Sehr ſchön, von C. Fothergilli und corymböosa erzeugt. 
mellifera 5 Hellbraun mit violettem Schimmer. 
Milleri 5 Bl. faft nierenförm., lebhaft braunroth, fehr ſchön. 
mutabilis 4_ Braun, dann graubräunlid. 
Pressii 5 Gelb. 
- aurantiäca hj Gelblid) : orangefarbig. 
-  ‚purpur&a 5 Schmwarzbraun, unten mit purpurrothem 
Schimmer. 
punicka 5 Duntelcarmoifin, fehr ſchön. 
punctäta aur&a 4 Bräunlich oder hellbraun, mit zahlreichen 
goldgelben Puncten u. Fleckchen, fehr fchön. 
- fusca 4 Braun, mit goldgelben Puncten, fehr ſchön. 
sanguinea 5 Blutroth mit violettem Schimmer. 
Sileni 5 Gelb. | 
Sultan 5 Gelb. / 
Talisman H Braun, ſehr ſchön. 
tricölor 1 Hellodhergelb, mit großem braunem Fleden, im 
Grunde violettpurpurroth. 
- Alexändra 2 Gelb, hellbraun gefl., im Grunde Lilla. 
- Lehmanni 2} Citronengeld, hellbraun gefl., unten 
weiß, im Grunde blaßviolett. 
- picta 2} Gelb, mit goldgelb punctirtem, rothbraunem 
Fleden, fehr ſchön. 
- sulphur&a flamm&a 2) Schwefelgelb, hell: u. dun: 
£elbraun gefl., im Grunde lilla, Eleiner. 
- superba 2} Strohgelb, Unterlippe ſchwarzroth, dann 
violett: carmin, fehr fchön. 
turbinäta 5 Zimmtbraun, röthlich geabert. 
velutina 5 Braun, fchön. 
Victory 5 Röthlihbraun, am Rande gelb, zulegt fchmugig: 
röthlichgelb, ſchön. 
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C. Vernonis 5 Braun, 

- Wheeleri 4 Sweets Fl. Gard. E. 130. Die fcönfte 
der Purpurfarbigen. 

- Willoni 4 Piolett. 

- Youngii (fpr. Jöng—) h Braun. 

Bei dem Handelsgärtner Herrn Liebig zu Eliſensruhe bei 
Dresden find laut deffen Gatalogen von 1835 u. 1836 viele ausge: 
zeichnet fchöne Varietäten zu befommen. Es find 34 Sorten mit ein: 
farbigen Bl., und 383 Sorten mit mehrfarbigen oder gefledten Blu: 
men aufgeführt, worunter ſich folgende durch ihre Schönheit auszeich: 
nen: a) mit einer Farbe: Fiesko, Stella, Othello, Clavigo, 
Pamina, Hercüles, Aurora, Mars, Juno, Sophronia, Dämon, 
Vulcän, Voltaire, Nathan, Preciösa, Marquis (fpr. Martib) 
Posa, Tässo, Psyche, Amor, Lucifer u. a. m.; b) mit meh: 
tern Farben: Pawlowsky, Xantippe, Ganymed, Harlequin, 
Vespasiän, Calpurnia, Coriolän, Däphne, Toni, Ophelia, 
Morpheus, Fidelio, Phyllis, David, Cästor, Medea, Jupiter, 
Ovid, Prinz Blücher, Thusnelda, Xerxes, Zuleima, Theo- 
phania, Paganini, Phaedra. Bon den fhönften Bariet. ift im 
Nachtrage des Cataloges, 1835, eine Blüthe abgebildet. Sch lich mir 
eine Anzahl derfelben kommen, die ganz der Erwartung entſprachen. 
Herr Kichig giebt nach feiner Auswahl 50 Sorten für 20 9, 25 
desgl. für 10.9, 12 desgl. für 5 “P; bei Aufgabe der Namen aber 
25 Variet. für 14 .P, 12 desgl. für 7 8. 

Im Pflanzencataloge der Herren 3. Booth u. Söhne zu 
Flottbed bei Altona find folgende Varietäten unter vielen andern be: 
ſonders ausgezeichnet: arbor&a picta, aurantiäca picta rubra, 
aurda, Cassius, Cistriensis, Criterion, Diäna, elögans, exi- 
mia, formösa, Gem, Helöna, Mazeppa, Napoleon, Neptüne, 
Polyphemus, Romülus, ros&a superba, rubens, speciosissima, 
splendida, Vernonii, Vulcänus u. a. m. Preis von 8 Schill. 
bis zu 2 ME. 

Bei Heren A. Schelhafe in Gaffel, Heren J. H. Böckmann 
in Hamburg, Fr. A. Haage jun. in Erfurt, u. a. O. find gleich— 
fall8 viele fhöne Arten und Varietäten zu erhalten. 

Cultur: Die Galceolarien ertragen weder viele Näffe und 
Wärme, noch cingefchloffene Luft, feuchte, dumpfe Standorte und 
Sonnenhige. Sie lieben einen fandigen, jedoch nahrhaften u. lodern 
Boden (Kauberde mit Sand, und für die flrauchartigen cine Beimi: 
fhung von etwas Torferde, wenn man ſolche haben kann), und müffen 
vom Febr. oder März an mit Schonung der Wurzeln fo oft bis zur 
Blüthezeit in größere Töpfe verfegt werden, als es erforderlich wird. 
Nach der Blüthe oder Saamenreife ftugt man die Stengel zurüd und 
bringt etwas frifche Erde über die e Fern doch ertragen das Letztere 
mehrere perennirende Arten, welche diele oberflählihe Wurzeln haben, 
wie 3. B. C. corymbösa, plantaginta, pendüla, crenatiflöra, 
purpurda u. a. m. nicht gern, und man thut wohl, für den Winter 
bis zur Verpflanzzeit die etwa an der Oberfläche befindlichen Wurzeln 
mit etwas Moos zu bedbeden. Den Boden der Töpfe belegt man mit 
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zerftoßenen Scherben, um die Abmwäfferung zu befürdern. Das Be: 
gießen muß ſtets mäßig gefchehen, niemald® nahe am Stengel oder 
Herzen der Pflanze; am vorfichtigften und fpärlichften im Winter und 
bei den perennirenden Arten. Im Winter müffen fie einen hellen, 
luftigen, trodnen Standort im Zimmer oder Drangericehaufe erhalten, 
wo man befonders die rautartigen nahe unter oder an ben $enftern 
binftellt. &ie bedürfen nur 1—5° W,, viele auch nur Schuß gegen 
Froſt, und müffen Luft erhalten, fo oft es nur die Witterung zuläßt. 
Alle härtern Arten laffen ſich auch in einem froftfreien, mit Fenſtern ꝛc. 
bededten Gonfervirkaften, mofelbft man die Töpfe auf Kies ftellt und 
mit trodnem Moos umgiebt und bededt, ducchwintern; felbft im Freien 
würde die Durchminterung mancher Arten gelingen, wenn man die 
twinterliche Feuchtigkeit und ben Froft davon durch irgend eine trodene, 
nicht zu dichte Bedeckung abzuhalten vermag. Jedenfalls ift’s räth: 
licher, ihnen im Winter den erfterwähnten Standort zu geben. Im 
Frühl. bringt man fie bald in’s Freie; doch kann man die ſchwächern 
und krautartigen Exemplare zuvor einige Wochen in einen nicht zu 
warmen Miſtbeetkaſten unter Glas ſtellen, damit ſie nach dem Um— 
pflanzen ſchneller heranwachſen. Im Freien ſtellt man ſie auf Geſtelle, 
die gegen die Mittagsſonne und gegen Regen geſchützt ſind, oder ſenkt 
die Töpfe nach dem letzten Verpflanzen beſſer in ein erhöhetes, mit 
Brettern eingefaßtes, gegen Regen u. Sonne gedecktes Kiesbett. Hat 
man junge Anzucht genug, fo pflanzt man einen Theil der alten Erem: 
plare in’s freie Land, in lodern gut geblingten Boden, die ftraud): 
artigen allenfall$ gruppenweife auf Raſenflächen, mwofelbft fie den gan: 
zen Sommer hindurch in ihrer Blüthenfülle einen herrlichen Anblid 
gewähren; die frautartigen ftehen beffer auf einer forgfältig zubereiteten 
Rabatte. Die Vermehrung durch Stel. gelingt fehr leicht vom Scpt. 
bis zum April, doch minder gut in wärmerer Jahreszeit; es ſey denn 
im Freien auf einer nördlichen Rabatte. Man füllt die Stecklings— 
töpfe reichlich mit Scherben und mit einer ſehr ſandigen Lauberde. 
über die Steckl. deckt man Glocken oder Gläſer und ſtellt die Töpfe 
an einen ſchattigen Ort des Glashauſes oder Zimmers, woſelbſt man 
fie mäßig feucht hält, und täglich die Gloden austrodnet. Sie ma: 
chen in kurzer Zeit Wurzeln und werden dann in kleine Töpfe aus: 
einander gepflanzt. Die perennirenden Arten und Varietäten vermehrt 
man durch Sprößl. und Zertheilung. 


Der fehr feine Saame wird in Töpfe gefiet und dünn oben auf: 
geftreuet. Man ftellt ihn dann entweder in's Glash. oder Zimmer, 
nahe am Fenfter hin, oder in ein lauwarmes Miftbeet, welches bin: 
reichend gelüftet oder befchattet wird. Die jungen Pflanzen verfegt 
man zeitig in Eleine Zöpfchen, hält fie im fühlen Miftb. unter Glas, 
bis fie hinreichend erſtarkt find, und verpflanzt fie fo oft, als die Wur— 
zel den Zopf ausgefüllt haben. Die mwechfelfeitige Beftäubung zur Er: 
langung neuer Varietäten gefchieht künſtlich, oder natürlich, indem man 
die verfhiedenen Sorten in der Blüthezeit nahe beifammen bringt. 
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428 Calendula. Calimeris. 
Calendülas Ringelblume. 


Eine Strahlenblume. Kelh aus wenigen Reihen getrennter 
Schuppen oder Blättchen beftehend. Fruchtboden nadt, flach. 
Saame von verfhiedener Geftalt, ohne Saamenfrone, die des Strah— 
les oft in 2—3facher Ordnung ftehend, die Außern mehr oder minder 
in einen Schnabel verlängert, die mittlern abgeftußgt, mit flachligem 
Rüden, mehr oder weniger gekrümmt, an den Seiten mit einer ge: 
zähnt =eingefchnittenen Haut, die innern ringförmig oder einwärts ge: 
krümmt, alle fruchtbar. Syngenesia Necessaria. Compositae- 
Cynar&ae (Calendulackae) DC. 

1. C. denticuläta Schousdb. Gezähnelte R. Ab Barbarei. 
Suni, Zul. — Stengel unten ftaudig, oben Erautartig ſchärflich. 
Blätter halb ftengelumfaffend, längl.:lanzettförm., fehr kurz gewimpert. 
Blumen fafrangelb, faft von der Größe, wie bei No. 2. Außere 
Saamen in ein faft Zfeitiges ftumpfes Horn verlängert, die übrigen 
alle gekrümmt, faft 3feitig, mit erhabenem, runzlich:gezähneltem Rüden, 
glatt. 

MWird in fandgemifchte Dammerde gepflanzt, im Drangeriehaufe 
durchwintert u. durch Stedl. u. Saamen vermehrt. 

2. C. officinälis L., Blackw. icon. £. 106. Bot. Mag. 
3204. Gemeine oder officinelle R. © Süddeutfchl. u. f. mw. Juni — 
Herbſt. — Stengel kurz behaart, 1—2' hoc, äſtig geftreift. Blät: 
ter ungeftielt, länglih, am Grunde gefchmälert, ganzrandig. Blumen 
groß, glänzend pommeranzenfarbig, goldgelb oder auch hellgelb, einfach 
oder prächtig gefüllt. Eine Varietät trägt fproßende gefüllte Blumen. 

Der Saame wird im Herbft oder Frühl. an beftimmter Stelle 
in's Land gefäet, u. zwar von der gefüllten Variet. in lodern, fetten 
Boden. Sie vermehrt ſich ſtark durch Saamenausfall u. wird dann 
läftig. 

Calendüla fruticösa, graminifölia, hybrida nudicaulis 
pluvialis u. Tragus f. Dimorphotheca DC. 


Calimeris; Calimeris. (Aster) 


Strahlblume. Kelch aus 2—4A Reihen krautartiger, faft gleicher, 
am Rande häutiger, fchlaff dachziegeliger Schuppen beftend. Frucht: 
boben conver oder conifh, grubig. Saame zufammengebrüdt, ge: 
rändert, kurzhaarig, mit einreihiger Haarfrone. Syngenesia Super- 
flüa. Compositae- Asteroid&ae DC. 

1. C. altäica Nees. Altaiſche C. Aster pumilus Fisch.; 
A. altaicus W. 4 XAltai: Gebirge in Sibirien. Juni, Zuli. — 
Stengel 6— 8" body, weichhaarig : fharf oder etwas fteifhaarig, oben 
unregelmäßig bdoldentraubig. Die obern Blätter linien : lanzettförm., 
ganzrandig, gewimpert. Blumen fchön, hellblau geftrahlt, ziemlich groß, 
in mwenigblumiger Doldentraube; Kelchſchuppen lanzettförm., langge: 
fpist, weiß gerändert; Strahlblümchen fehr ſchmal. 2—3 Mt. 

2. O. incisa PU. Eingefchnittene C.; A. incis. Fisch. Grin- 
delia Sper.; Kalimeris platycephäla Cass. 4 _ Sibirien. 
Juni, Zuli. — Stengel 2—3' hoch, aufrecht, furdhig:geftreift, oben 
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doldentraubig. Blätter lanzettförm., an beiden Enden gefchmälert, ent: 
fernt eingefchnitten = fägezähnig, unten u. am Rande fcharf. Blumen 
zieml. groß, fchön, mit fehr blaßblauen, 6— 7° langen, 1“ breiten 
Strahlblümchen u. gelber Scheibe; Kelchſchuppen an der Spige braun 
gerandet. 2—3 M. 

3. C. rosta DE. Rofenrothe C.; Aster Stev. 4 + öſtl. 
Gaucafus, an Bergen u. Selfen. Sommer. — Sft glattlih, am Grunde 
ftaudig, aufrecht, fehr äſtig. Stengel 8 — 9“ hoch. Blätter etwa 2“ 
lang, linienförm., ganzrandig, zugefpigt. Afte Iblumig. Blumen faft 
fo groß als bei Aster alpinus, mit rofenrothen, 5°" langen, 1" 
breiten Strahlblümchen. Muß gegen firengen Froft bededit werden. 

No. 1. u. 2. find in den meiften Handelsgärten zu haben. Gul: 
tur f. Aster. Sie dauern im Freien. 


Calla ſ. Zuantedeschia. 


Callichröa;z Callichroa. 


Kelch vielblättrig, gleih. Fruchtboden flach, kahl; nur zwi: 
fhen den äußern Blümchen ftehen einige lanzettförm. Spreublättchen. 
Saamen verkehrt fpindelförmig, die der Strahlblümchen kahl, auf 
der Scheibe aber mit einer einfahen Haarkrone verfehen. Syngene- 
sia Superflüa. Compositae -Senecionidäae DC. | 

I. C. platyglössa Fisch. et. M., Sweel’s Br. Fl. Gard. 
. 373. Breitzungige C. O Bei der Ruff. Colonie Roß in Neu:Galefor: 
nien. Juni, Juli. — Stengel 1-14’ body, äſtig, weichhaarig; untere 
Afte meiftens entgegengefegt, die obern abwechfelnd, alle am Ende 1: 
blumig. Blätter gleichbreit, faft halbgefiedert:gezähnt, ftumpf, zottig: 
mweichhaarig, 1,— 2° lang, mit längl., ftumpfen Zähnen, didlich, die 
obern am Grunde gamzrandig, die oberften ganzrandig, ſchmäler. Blu: 
men geftielt, aufrecht, fchön, 1° 10° breitz Kelch 10:blättrig, zottig; 
Blätthen linienförm., ftumpf, mit der Bafis die Saamen der Strahl: 
blümchen einſchließend; Strahlblümchen ſchön gelb, ftumpf abgeftust, 
3ſpaltig, an der Spitze 5 breit; Scheibenblümchen gelb, 5fpaltig; 
Antheren fhwarz. In Berl., Oldenb. Hamb., Erfurt u. a. O. 

Diefe Zierpflanze kann zur Einfaffung der Blumengruppen u. 
blühender Strauchparthieen mit benutzt werden. Sie gedeihet in jedem 
Sartenboden. Der Saame wird im April in’® Land gefäet. 


Callieomas Schönfchopf.. 


Blumen in ein Eugelrundes Köpfchen dicht gehäuft. Kelch 1: 
blättrig, glodenförm., 5theilig. Corolle fehlt. 12 — 16 im Grunde 
des Kelches figende Staubfäden. 2 Griffel mit fpiger, undeutlicher 
Narbe. apfel 2fächerig, vielſaamig. Dodecandria Digynia. 
Cunonidae DC. 

1. C. serratifölia R. Br., Andr. Bot. Rep. 566. Bot. 
Mag. 1811. Sägeblättriger Sch. 6 Neuholland. Juni, Juli, — Ein 
fhöner Strauh! Stengel aufreht, 6 — 10° body; Afte entgegengefegt, 
behaart. Blätter entgegengefegt, mit kurzen, röthl. behanrten Stielen, 
lanzettförm., langgefpist, grob u. fcharf fügezähnig, oben grün u. weich— 
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haarig, unten weißgrausfiljig mit parallelen, oft röthlichen Rippen u. 
Adern, 4—5 "lang, L— 12“ breit. Blumenköpfchen geftielt, weiß, 
einzeln wintelftändig. In Berl., Gaffel, Hamb. u. a. DO. 10— 
16 M. 

Man pflanzt diefen Strauch in fandige Heide: oder Kauberde, 
durchwintert ihn bei 5—8° W., ftellt ihn im Juni in’s Freie, 
fhüst ihn gegen heiße Sonnenftrahlen u. heftigen Regen, u. vermehrt 
ihn durch Stedl. (am beften im Sande, mit einer Glode bededt, u. 
in’ warme Beet geftellt). 


Calliöpsis; Schüöngeficht. -( Coreopsis) 


Blume geftrahlt. Strahlblümchen 3— 5zähnig. Kelch 
aus 2 Reihen Blättchen beftehend, davon find die Außern kürzer, fpar: 
vig, die inneren größer, aufrecht, verbunden, gleih. Fruchtboden 
flach, mit linienförmigen, abfallenden Spreublätthen befest. Saame 
etwas zufammengedrüdt, gekrümmt, abgeftugt, ohne Saamenfrone. 


1.bicölor Reichenb. Mag. T.70. Zweifarbiges Sch.; C. tinc- 
toria DC. Coreopsis tintor. Bart. Fl. Amer. bor. 2. t. 45. 
Bot. Mag. 2512. Bot. Reg. 846. Lk. u. Otto Abbild. auserlef. 
Pf. T. 33. Sweets Fl. Gard. t. 72. Diplosastera tinct. 
Tausch. © Xrkanfas in Nordamer., an Flußufern. Sommer — 
Herbfi. — Iſt ganz glatt, fehr Aftig, 3—4' hoch. Wurzelblätter 
balbgefiedert; untere Stengelblätter doppelt halbgefiedert, entgegengefegt, 
mit ganzrandigen, ſchmalen, linienförmigen, fpigen Lappen; die obern 
3theilig:vielfpaltig. Blumen ſehr zahlreih u. pracdhtvoll, groß; Strahl: 
blümchen goldgelb, am Grunde fehwarzroth oder fammetartig dunfel: 
braun gefledt; Scheibe fhwarzeoth. Saame klein, ſchwarz, ohne häu— 
tigen Rand. Iſt in allen Gärten als eine der fchönften Sommer:ier: 
pflanzen, fowohl für den Topf u. das Zimmer, als für das freie Land, 
bekannt. Sie pflanzt fich häufig durdy) Saamenausfall fort. Der Saame 
ift fein und ſchwarz; er wird im Herbfte oder Frühjahr in fetten, 
lodern Boden gefäet. Die Blumen variiren mit größern oder Eleinern 
Sleden; auch hat man eine Variet. mit faft gefüllten, u. eine mit 
_ braunen, mehr oder weniger goldgelb geränderten Strahlblümchen (P. 
— Hoox., Bot. Mag. 3511, oder var. brunnca 

ost. 


2. C. Atkinsoniäna Hook. Xttinfon’® (ſpr. Ätkinsens) 
Sch.; Coreopsis Bot. Reg. 1376. 4 Am Golumbiafluffe in Nord: 
amerita. Juli — Sept. — Ahnelt fehr der vorigen Art, ift aber höher 
u. perennirend. Wurzelblätter doppelt u. tief halbgefiedert, mit ganz: 
randigen Lappen, glatt; Stengelblätter halbgefiedert, mit linienförm., 
faft fpatelförmigen Lappen. Blumen fehr zahlreich, gelb, mit oder 
ohne braungefledter Bafis der Strahlblümkhen. Saame mit einer 
Eurzen Flügelhaut gerändert. Iſt in allen Handels: u. Pflanzengärten 
zu haben, dauert im Freien, muß aber einen lodern, nur mäßig feuch— 
ten Boden haben u. entweder im Zopf frofffrei durchwintert oder durch 
eine trodene Bedeckung bei ſtrengem Frofte gefhlist werden. Vermehr. 
am beften aus Saamen, den man im April in’s freie Land ſäet. 
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3. C. Drummondii Don., Sweets Fl. Gard. t. 315. 
Drummond’s (fpr. Drommönd’s) Sch.; Coreopsis basälis OXto. 
u. Dietr. O Nordam., am Miffouri. Zuli — Beröft, — Eine ſehr 
Schöne Zierpflanze für das freie Land u. zur Zimmerflor im Topf, 
fchöner noch ald Mr. 1. Stengel aufreht, 2—3°' hoch, mit etwas 
fteifen abftehenden Haaren ſehr dünn bekleidet, fehr äſtig. Blätter 
geftielt, entgegengefegt, gefiedert, auf beiden Flächen etwas kurzhaarig; 
Blättchen verfchieden, eirund, verfehrt:eirund, längl. und längl.:lan: 
zettförm., (die oberften bisweilen am Grunde vereinigt), ganzrandig, 
das Endblättchen größer; die Spindel rinnenförm., rauhhaarig; Blatt: 
ftiel am Grunde ausgebreitet, mit langen Haaren gewimpert; die ober: 
ften Blätter 3theilig, mit lanzettförm. Theilen. Blumen prächtig, glän- 
zend goldgelh, 2— 25’ breit; Strahlblümchen Eeilförmig, Afpaltig, 
mit fpisen Baden, am Grunde mit kleinem braunem Fleden; Schei: 
benblümden ſchwärzlich, innerer Kelch gefärbt, Außerer grün. Saame 
etwas gekrümmt, flachlich, faſt zweifchneidig, etwas runzlig, ſchwärz— 
lich:braun; er ift in den Handelsgärten für 13—2 ge zu haben. 

Man ſäet den Saamen am beften in März oder Anf. April in’s 
laumarme Miftbeet oder in dafelbft eingefenkte Töpfe, und hält ihn 
ftets feudht. Zu Ende April’8 kann man ihn aud an guter Stelle 
in’s Land fäen. Die jungen Pflanzen kann man theild an beftimmter 
Stelle in’3 freie Land (auf eine warme, lodere, fonnige Rabatte), 
theils in Töpfe verpflanzen. 2estere ftellt man einige Zeit in's Ealte 
Miftbeet; wenn die Eleinen Töpfe faft vollgewurzelt find, verfegt man 
die Eremplare mit forgfamer Schonung des Wurzelballens in größere 
Töpfe u. ftellt fie dann in’s Zimmer, Glash., oder wo fie zieren fol: 
len. Man kann auch etwas Saamen fpäter ausfien, um bis in den 
Winter diefe ſchöne Zierpflanze blühend zu haben. Mit Nr. 1. kann 
man auf gleihe Art verfahren. 

Callipröras Calliprora. 

Blumendede (Gorolle faft glodenförmig, mit dem Blumen: 
ftielhen fortlaufend, 6theilig. 6 fruchtbare, quirlförm. im Schlunde 
fiehbende Staubgefäße, 3 davon kürzer. Staubfäden blumen: 
blattförm., 2lappig; zwifchen den Zappen figen die Antheren. Grif: 
fel mit 3lappiger Narbe. Häutige, Zflüglige, vielfaamige Capfel. 
Hexandria Monogynia. Asphodelöae. 

1. C. luta Ländl., Bot. Mag. 3588. Bot. Reg. 1590. 
Gelbe E. 4 Ward 1831 von Douglas aus Nord:Galifornien gefandt. 
Sommer? — Ein hübſches Zwiebelgewähs! Blätter linienförm., rin: 
nenförm., ſchwach, länger als der aufrechte, mit einer 6 — Sblumigen 
Dolde gekrönte Schaft. Blumen ſchön; deren Theile gelb, auswendig 
mit bräunlich:purpurrothben Mittelftrih. In Lüttich 5 Fr., Flottb. 3 ME. 

Dauert unter trodner Bedeckung im Freien. Loderer, nahrhafter, 
etwas fandiger Boden. 


Callistächyss Schünähre. (Callistächya Sm.) 


Kelch 2lippig; Oberlippe 2fpaltig; Unterlippe 3theilig. Corolle 
mit aufrechtem Fähnchen. Hülfe geftielt, holzig, vielfaamig, an der 
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Spige auffpringend, vor der Reife vielfächerig. Decandria Mono- 
gynia Leguminösae. 

1. C. lanceoläta Vent. Malm. t. 115. Bot. Reg. 216. 
Dietr. Flora univ. 2. T. 434. Lanzettblättr. Sch. 5 Dftküfte 
Meuhollande. Sommer. — Stengel 6— 8’ u. darüber hoch, äftig. 
Blätter faft ftiellos, theils je 3—4 im Quirl um die Äfte ſtehend, 
theil8 entgegengefegt, theils zerftreut, lanzettförmig, langgefpigt, unten 
feidenhaarig. Blumen fhön, dunfelgelb, in gedbrängten Endtrauben. 
Kelhe u. Hülfen fehr zottig. 3. 

2. C. oväta Bot. Mag. t. 1925. Fl univ. 2. T. 4314. 
Eiförmiger Sch. 5 Neuholland. Sommer. — Wuchs,'wie bei No. 1. 
"Blätter verkehrt eirund, mit kurzer feiner Spige, unten feidenhaarig, 
zu 3en u. oft quirlförm. um die Afte fichend. Blumen ſchön gelb, 
in dichten Endtrauben. S— 12 M. 

3. C. retüsa Bot. Cab. 1983. Fl. univ. I. e. Eingedrüd: 
te Sch. h Neuholl. Sommer. — Stengel 3—4' hoch. Blätter 
länglih, am Grunde gefhmälert, an der Spige eingedrüdt, mit fur: 
zer Stachelfpige, graugrün. Blumen fchön, goldgelb, in ziemlich dich: 
ten Endtrauben. In Lüttich (2 Fr.), Berlin u. a. O. 

No. 1 u. 2. find in vielen Handelsgärten zu haben; dieſe wer: 
den hodjftenglig, u. müffen zeitig etwas befchnitten werden, um fie 
bufchiger zu haben. Alle 3 Arten werden in fandige, mit etwas 
Zorf: oder Lauberde gemifchte Heideerde gepflanzt, bei 4ı—6—8° W 
im hellen Glash. oder Zimmer durchwintert, mäßig begoffen u. durch 
Stell. u. Saamen (ber leicht reift) im warmen Beete vermehrt. 
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Callistemons Schünfaden. (Metrosidäros) 


Kelhröhre halbkugelfürmig, mit 5 flumpfen Randlappen. 
5 Kronblätter. Zahlreiche, lange, freie Staubfäbden (der eigent: 
lihe Schmud diefer Gattung) mit aufliegenden Antheren. Grif: 
fel fadenförmig, mit Eopfförmiger Narbe. apfel Zfächerig, viel: 
faamig, mit der verdidten, mit der Bafis am Afte anfigenden Kelch— 
röhre verwachfen u. von berfelben umgeben. Saame ſehr fein. 
Icosandria Monogynia. Myrtac&ae. Mehr oder minder hohe, 
fchlanfe, immergrüne — mit dicht beiſammenſtehenden, ähren: 
förmig geordneten, fehr fhönen Blüthen, u. langen, fleifen, abwech— 
felnden, balfamifh riehenden Blättern. Sie wachfen fämmtlih in 
Neuholland und blühen im Juni — Auguft. 

1. C. lanceolätum DO. Lanzettblätte. Sch.; Metrosid. Sm. ; 
M. citrina Bof. Mag. 260. M. lophänta Vent. Cels. £. 69. 
(Bar. mit blaßgelben Blumen). — Eine fehr fhöne, leicht blühende 
Art! Blätter lanzettförm., ftachelfpigig, an beiden Enden gefchmälert, 
3 u. darüber lang, an 5° breit, 5rippig, mit etwas erhabener 
Mittelrippe. Blumen peächtig, dunkelfcharlahroth, in dichten, cylin— 
drifhen Ahren am Ende der Alte; Kelhe weichhaarig. 6— EM. 

Eine fehr empfehlenswerthe Abart hiervon, vor allen andern Ar: 
ten aud zur Zimmer : Zierpflanze geeignet, ift Metrosid. semper- 
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flörens Lodd. Bot. Cab 523. Sie ähnelt dem C. lanceol. in 
allen Theilen, blühet aber ſchon als Eleines Pflänzchen, und faft zu 
jeder Jahrszeit. — 12. 

2. C. lineäre DE. Schmalblättr. Sch.; M. lineäris Sm. ; 
Melaleuca Wendl. et Schrad. Sert. Hannov. t.11.— Blät: 
ter linienförm., fteif, fpis, unten gefielt, oben rinnenförm., in der Ju: 
gend zottig, an 3“ lang, reichl. 1° breit. Blumen präcdtig, dun: 
kelſcharlachroth; Kelche weich:pelzhaarig, mit faft freisrunden, nach der 
Blüthe abfallenden Randläpphen. 6— 8 ER. 

3. C. linearifölium DE. Linienblättr. Sch.; Metrosidäros 
Lk. En. — Blätter Tinien :lanzettförm., langgefpigt, punctirt, flach, 
fteif, ſtachelſpitzig, 2—4' lang, 2—3 u breit, am Grunde gefchmä: 
lert, ftiello®, in der Jugend feidenhaarig. Blumen fehr fhen, wie 
bei No. 1; Kelchröhre etwas zottig. s—8 Mt. 

4. C. marginätum DC. Geränderter Sch.ʒ Metrosid. Cav. 
icon. 4. £. 332. Blätter lanzettförm., fteif, flach, an beiden Enden 
zugefpigt, Zrippig, mit etwas erhabener Mittelrippe u. dem Rande 
genäherten Seitentippen. Gelbliche Blumen mit hochrothben Staub: 
— u. glatten Kelchen. 6 — 8 590 

C. pallidum DC. Blnffe Sch.; Metr. austrälis Br. 
Blätter verkehrt:oval:länglih, graugrün, ftahelfpigig;; im Alter glatt, 
mit kaum fichtbaren Seitenrippen. Blumen mit blaßgrünl. Staubfäs 
den = glatten Kelchen. 

C. pinifölium DE. Fichtenblättriger Sch.; Metrosid. 
Wendl Collect. 1. t. 16. M. viridiflora Cels., Nois. (nicht 
Sims). — Blätter linien:fadenförm., den Fichtennadeln ähnlich, fteif, 
ftahelfpigig, rinnenförmig, ſcharf, in der Jugend behaart, 34" 
lang. Blumen fhön, mit ovalen grünl, Kronplättern und ſchmutzig— 
gelbgrünen Staubfäden. Bor 

7. C. rigidum DC., Bot. Reg. £. 393. Steifer Sch.; Me- 
tros. lineäris W. En. (nicht W. sp.); M. viminälis Hort. 
Berol. — Blätter linienförm. oder lanzettförmig:linienförmig, flach, 
fteif, fehr fpig, ftechend, eben. Blumen mit dilfhharlachrothen Fäden 
und .—. Kelchen, fehr ſchön. 8. 

8. C. rugulösum DC. Runzliger Sch.; O. scabra Pe 
Bot. Cab. 1258? .. W. En.; M. scabra Coell.; 
glandulösa Desf.; M. macropunctäta Dumont Cours. — 
Blätter linien-lanzettförm., fteif, ftachelfpisig, flah, auf der Fläche 
punctirt=fharf (oder mit Bleinen Höderchen verfehen), fcharfrandig, 
ns Blumen fehr ſchön, dunkelroth. Früchte glatt. 6— IM. 

C. salignum DC. Weidenblättriger ©d.; Metros. Sm., 
Bot. "ao, 1821. Vent. h. Cels., t. 70. — Blätter lanzettförm., 
an beiden Enden langgefpist, ftachelfpigig , im Alter glatt, etwas gro: 
Ber als bei No. 1, mit 5aderiger Mittelrippe. Blumen ſchön, blaf: 
gelb; Kelche glatt. Diefe Art blühet nicht fo leicht, als die meiften 
andern. 6—8 Mt. 

10. ©. Sieberi DO. Sieber'ſcher Sch. — Blätter Iinienförm., 
faft rippenlos, mit kaum hervortretender Mittelrippe, in der Jugend 
mit angebrüdten Seidenhaaren bekleidet, im Alter glatt. » Blumen mit 

Boffe'd Handb. d. Blumengärtn. 1. Bd. 2te Aufl. 
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gelblihen oder grüngelben Fäden, die wenig länger find, als die Kron— 
blätter; Kelche weichhaarig. 

11. C. speciosum DC. Prächtiger Sch.; Metros. Bot. 
Mag. 1761. Bot. Cab. 285; M. erassifölia Dumont. — Eine 
der ſchönſten Arten diefer Gattung! Blätter lanzettförm., zugefpigt, 
nach der Bafis zu lang gefchmälert, anfigend, fleif und pergamentartig, 
3 —44” fang 6—7'" breit, mit etwas erhabener Mittelrippe und 
2 Seitenrippen längs dem Rande, im Alter glatt. Blumen prächtig, 
dunkelroth, in dichten, cplindeifhen, Z— 4“* langen Ähren; Kelche 
zottig. Capſel 4fächerig, an der Spitze filzig. 12 — 24 gr. 

Variei.: 6. glaucum DC. Metros. glauca Bonpl. nav.1. 
. 34. Mit graugrünen Blättern. 

12. C. viridiflöorum DO. Grünblumiger Sch.; Metros. Bor. 
Mag. 2602. — Blätter linien:: lanzettförm., fteif, ftechend, punctirt⸗ 
fharf, in der Jugend gleich den Aftchen etwas zottig. Blumen ſchön, 
grünlich-gelb; Staubfäden niedergebogen, Amal länger als die Corolle; 
Kelche glatt, mit abfallendem Rande, 12 — 24 X. 

Man erhält diefe Pflanzen in den Handels: und Pflanzengärten 
zu Hamburg, Slottbed, Gaffel, Berlin, Frankf. a. M., Dannover, Er: 
furt, Dresden, Weimar u. a. D. 

Gultur: Man pflanzt fie in fandige, mit $ Torferde gemifchte 
Heideerde, im nicht zu große Töpfe, ducchwintert fie bei 4—6° W. 
im Glash. oder Zimmer, allenfalls auch im Drangeriehaufe bei einer 
geringern Temperatur, und begießt fie im Winter mäßig, im Sommer 
(während deffen fie am beften an etwas fchattiger Stelle in ein Kiesbeet 
gefenft werden) reihlih. Die langen Stengel und Zweige muß man 
zeitig und wiederholt einflugen, um etwas buſchige Eremplare zu zie: 
ben. Vermehr. d. Stedi. u. Saamen; erftere fteft man in fehr 
feinfandige Heideerde, und zwar am beften im Sept. u. Dct., dedit 
Gloden darüber u. durchwintert fie im Lauwarmhaufe oder im war: 
men Zimmer zwifchen Doppelfenftern. Stedl., im Frübl. gemacht, 
fenft man in ein laumwarmes, befchattetes Beet. Der feine Saame 
wird am beften in fehr fandige Zorferde gefüet, nicht bededt, fondern 
nur angedrüdt und im Glash., Zimmer oder lauwarmen Miſtb. feucht 
gehalten (S. Einleitung, über Fortpflanzung durch Saamen). 


Callistöphuss Schönkranz. Aster L. 


Eine Strahlblume. Fruchtboden breit, etwas conver, mit Eur: 
zen Grübhen. Kelch mit 3—4 Schuppenreihen, abftehend, unten 
mit fürzern, blättrigen Bracteen umgeben; Schuppen gewimpert, 
ftumpf. Saame verkehrt: eiförm.: keilförm., zufammengedrüdt, mit 
feinen, kurzen Härchen beBleidet und mit einer doppelten Haarfrone 
verfehen, wovon die äußere fpreuig:borftig, faft in eine Krone verwach— 
fen ift, die innere aber aus langen, fadenförm., ſcharfen, abfallenden 
— beſteht. Syngenesia Superflüa. Compositae - Asteroi- 

eae £ 

1. ©. chinensis Nees. Chinefifcher Sch. Aster chinens. L..; 
Callist@mma hortense Cass.; Diplopäppus chin. Less. O China, 
Japan. Sommer, Herbft. — Eine befannte, vortreffliche Zierpflanze! 
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Stengel äſtig, rauh, 2-3 ' hoch. Blätter eirund oder eirund-lanzett: 
förm., tief gezähnt; Wurzelblätter herzförm., gezähnt, geftielt. Blu: 
men groß, prächtig, von mandherlei Farben und Varietäten, 3. B. 
weiß, gelbweiß, heil: und bunfelblau, violett, fleifchfarbig , filbergrau, 
hellroth, roſenroth, dunkelroth oder carmoifin, weiß mit roth, blau 
oder hellblau geſtreift. Hinfichtlicy der Füllung der Blumen unter: 
fheidet man a) ſolche, wo die Füllung aus lauter Strahl: oder Band: 
blümchen befteht, und b) wo biefelbe durch verlängerte, gleih dem 
Strahle gefärbte Scheiben: oder Röhrenblümchen gebildet wird, (Band: 
after und Röhrenafter insgemein -genannt). Die töhrig gefüllten 
Blumen bilden eine Halbkugel und find fchörter als die Bandblumen. 

Außerdem hat man den fogenannten Zwergafter von 6— 12° 
Höhe mit gefüllten Blumen in mehrern Farben; den Kugelafter, 
mit faft kugelförmig und röhrig gefüllten Blumen; und den Pyra— 
midenafter, mit zahlreichen gefüllten Bl., die gleihfam eine Pyra⸗ 
mide bilden. 

Den Saamen aller Varietäten erhält man vorzüglih in Erfurt, 
Gotha, Köftrig-bei Gera, Hamburg u. a. DO. Er wird entweder im 
April in ein abgekühltes Miftbeet oder im Zimmer in Käftchen und 
Zöpfe geſäet; im Mai oder früher aud an guter Stelle in’s freie 
Land. Die jungen Pflanzen verfegt man im Mai einzeln, oder je 2 
beifammen, an die beftimmten Stellen in's fr. Land , begießt fie und 
ftellt bei etwa zu befürchtenden Nachtfröften Abends Blumentöpfe dar: 
über. Sie lieben einen fetten, lodern Boden, und können in Grup: 
pen entweder allein, oder in Verbindung mit ähnlichen, lange oder 
noch fpät blühenden Sommerblumen gepflanzt werden. Der Saame 
darf nur von den gefüllteften Blumen geärntet werden. Die gefüllt: 
blühenden Varietäten des Zmwergafters gewähren auch in Töpfen für 
das Zimmer eine angenehme Zierbe. 


Callunaz SHeidefraut. 


Kelch unterhalb, Ablätterie. Corolle bleibend, doppelt; die 
äußere Ablätterig, die innere Meiner, Iblätterig, glodenförm., Atheilig. 
Antheren am Grunde mit 2 Anhängfeln verfehen, anfänglich in einen 
Kegel vereint. Narbe Azähnig. apfel aAfächerig. Octandria 
Monogynia. Ericäae. 

1. €. vulgäris Salisb. Gemeine 9.; Erica L., Fl. dan. 
£. 677. 5 Ein in Europa, befonders in Nord:Deutfchland fehr bes 
annter, im Juli u. Aug. mit hellrothen Blüthen gefhmüdter Strauch. 
Sn Gärten cultivirt man die mweißblühende und eine fehr zierl., gefüllt: 
blühende Varietät. Beide verlangen einen fandigen, nicht zu naffen 
Torf: u. Heideboden u. werden durch Ableger vermehrt. Die gefülltbl, 
pflanzt man auch wohl ihrer Schönheit wegen in den Topf u. durch: 
wintert fie dann am froftfreien Orte. In Flottb. u, Hamb. (1 ME.) 
u. a. O. 


Culochörtuss;s Saftknoten. 


Kelch 3blätterig; Corolle 3blätterig, offen. Kurze Staubs 
fäden im Grunde der Corolle um den rg fiehend. Gap: 
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ſel 3fächerig. Hexandria Trigynia. Liliactae (Junckae Spr.). 
Kleine Zwiebelgewächſe mit fchmalen Blättern u. fhönen Blumen. 2 

1. C. elögans Pursh, Zierlicher S. Columbien, Louifiana. 
Aus der Zwiebel kommt ein linienförmiges, grasartiged Blatt, welches 
länger ift als der Schaft. Blumen etwa 7 lang, weiß. 

2. C. Iutöus Dougi., Bot. Reg. 1567. Gelber ©. Califor: 
nien. Sommer. — Blätter zufammengerolit, langgefpist. Schaft 
oft Zblumig, 1’ hoch. Blumen fehr hübſch, endſtändig; Kelchblätter 
eisfanzettförmig, mit der Spige zurückgebogen; Kronblätter an ber 
Spitze gelb, in der Mitte grün, biutroth punctirt, gelb gebartet, am 
Grunde grün u. glatt, mit dem Kelche faft gleih. Ovarium linien: 
förm., Zſeitig. Im Flottbed 2 ME 

3. O. macrocärpus Dougl. Großfrühtiger ©. Columbien. — 
Blätter am Geunde umfaffend, ſcheidig. Blumen ſchön, groß, tofen: 
roth, im Grunde blaßgrün; Kronblätter etwa 13 breit, ftumpf; Kelch: 
blätter faft gleich lang, aber viel fchmäler, lanzettförm., fpis- 

”. 4 C. nitidus Dougl. Glänzender S. Columb.? — Schaft 
mit wenigblumiger Dolde 13° langer, hellgelber Blumen. 

5. C. splendens Benth., Bot. Reg. 1676. Prädtiger ©. 
Californien. Sommer. — Blätter Iinienförmig. Blume groß, fhön; 


” Kelch grün, kleiner als die Corolle; Kronblätter oben faft 13° breit, 


zugerundet und etwas wellenföormig, nad der Bafis zu Eeilförm., im 
Grunde behaart, lillafarbig; Antheren blau. In Flottb. 6 ME. 

6. O. venüstus Benth., Bot. Reg. 1669. Reizender ©. 
Galifornien. Sommer. — Blätter Iinien-lanzettförmig. Blume präd): 
tig, groß; Kelch grün, Eleiner als die Corolle; Kronblätter weiß, in der 
Mitte mit 2 rothen, großen Fleden, einem dergl. grünlihen, u. am 
Grunde roth u. behaart, an der Spige gerundet u. etwas wellenföt: 
mig. In Flottb. 6 ME. 

Eult.: Die Eleinen Zwiebeln diefer feltenen Zierpflanzen kann 
man je 4—6 in einen Topf, in fandige, nahrhafte Damm: oder Ra: 
fenerde pflanzen, u. zwar mit einer Unterlage zerfchlagener Topfſcher⸗ 
ben. Ubrigens durchwintert man fie am froftfreien Drte (unter trod: 
ner Bedeckung und an guter Stelle auch im freien Lande), begießt fie 
in ber Begetationgzeit mäßig, in der Ruhezeit gar nicht, u. vermehrt 
fie durch Nebenzwicbeln. - Man kann fie auch jährl. im Frühl. in’s 
Land pflanzen u. im Herbſt ausheben, dann troden aufbewahren u. 
im Decemb, oder Januar, wenn fie wieder treiben, bis zur Zeit, da 
man fie wieder in's Land ſetzen darf, in Zöpfe pflanzen. 


Calodendronz Schönbaum. 


Kelch Elein, 5theilig, bleibend. 5 genägelte Kronblätter. 
5 blumenblattärtige, mit den Staubfäden abwechſelnde, an der Spike 
drüfige Theile, Seitlihee Griffel. Sfächerige, wenigfaamige Cap: 
fel.. Pentandria Monogynia. Rutacäae. 

1. ©. capense Thb. Cap'ſcher &.; Dictämnus Caloden- 
dron Lam. Ill. £. 344. f. 2. Dictamn. capens. L. Pallasia 
Houff. h Cap. — Ein hoher Baum. Äſte entgegengefegt oder zu 
3en fichend, genarbt, rund, braun, Blätter geftielt, Ereuzweife ent: 
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gegengefegt, eirundzlängl., flumpf, ganzrandig, ausdauernd, parallel ge: 
eippt, 4—5° lang. Blumen fehr fhön, in Endrispen. In Gent bei 
van Geert 1 Fr. 

Wird in fandige Heide: ober Lauberde gepflanzt, bei 5—8° W. 
am hellen Standorte durdmintert und durch Steckl. und Ableger ver: 


mehrt. 
Calomeria . Humea. 


Calophyllumz Schönblatt. 


Kelch gefärbt, oft 2 — Aſpaltig. Corolle Ablätterig (gelb). 
Zahlreiche Staubgefäße. Dider Griffel mit einfacher oder kopf: 
förmiger Narbe. Kugelrunde oder eiförmige Steinfrucht. Bäu— 
me mit fchönen, immergrünen, mit zahlreichen parallelen Querrippen 
verfehenen Blättern und fchönen traubenftändigen Blumen. Polyan- 
dria Monogynia. Guttiferae. 

1. C. Calaba Jacg. Amer. £. 165. Galaba: Baum. Garti: 
bien. — Blätter eirund, ftumpf. Blüthen Zwitter oder männlich. 

2. C. Inophyllum L., Rumph. amb. 2. £. 71. Rheed. 
mal. 4. t. 38. Wohlriehendes Sch. Dftindien. — Blätter verkehrt. 
eirund, oft ausgerandet. Äſtchen rund. Blumen weiß, fehr wohlrie: 
end, auf Iblumigen Stielen, in fchlaffen, feitlihen Zrauben. Das 
aus den Kernen gewonnene DI wird in Indien zum Brennen u, zum 
Einreiben wider Hautausfchlag benutzt; auch fhmüden fih die India: 
nerinnen mit den wohlrichenden Blüthen und legen ſolche zwifchen 
ihre Kleider, 

3. €. spectabile W. Anfehnlihes Sch.; C. äcuminat. 
Lam.? Rumph. amb. 2. t. 72.# C.Soulatri Burm. % Dftind. 


u. Inſel Mauritius. — Blätter elliptifch:lanzettförm., oder feltner 
eirund:elliptifch, oft an beiden Enden zugefpigt; übrigens der folgenden 
Art gleich. 


4. C. Tacamahäca W. Tacamahaca-Sch.; großes Sch.; C. 
Inophyll. Lam. dict., Pluk. alm. 41. £. 147. f. 3. % Iufel 
Bourbon u. Madagascar. — Blätter eirund:elliptifh, Tpiglich, biswei— 
len ausgerandet; Übrigens wie bei No. 2. Aus der Rinde diefer u. 
der 2. Art fließt nad dem Eipſchneiden ein Hebriger, gelber Saft, der 
fih an der Luft verdidt, und in den Apotheken unter dem Namen 
Tacamahak-Harz oder grüner Balfam befannt. 

Diefe Pflanzen erlangen, bevor fie blühen, eine beträchtliche Stärke ; 
daher cultiviet man fie nur wegen ihrer fchönen Blätter als Zierde in 
den Warmhäufern. In der Jugend verlangen fie ein Warmbeet. 
Man pflanzt fie in nahrhafte, mit d Sand gemifchte Dammerde, giebt 
ihnen im Winter wenig, im Sommer reichl. Waffer, bei heißem Son: 
nenfchein Schatten u. hinreichende Luft, u. vermehrt fie durch Ableger 
u. Stedlinge. 


Calopögon; Schönbart. 
Kronblätter getrennt. Rippe ungefpornt, hinten genägelt, 


mit gebarteter Platte. Freiſtehendes Befruchtungsfäuldhen. Gynan- 
dria Monandria. Orchid£ae, | 
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1. C. pulchellus R. Br. 3iecliher Sch.; Limodöorum Su- 
lisb.; Limod, tuberösum L. 4 Nordamerika. Juli, Aug. — 
Blätter wurzelftändig, lanzettförmig, kürzer als der etwa 2° hohe, mit 
einer Ahre fchöner, purpurrother Blumen gefhmüdte Schaft. 

Man pflanzt diefe Orchidee in fandige Heideerde, mit etwas Holz: 
erde gemifcht, an eine fehattige, ziemlich trodene Stelle in's freie Land, 
bededt fie im Winter mit Moos u, vermehrt fie durch die Neben: 
knollen. 


Calothamnus;z Schönftrauch. 


Kelch bleibend, A— 5zährtig, mit halbkugeliger Röhre. 4 — 5 
Kronblätter; diefen ftehen eben fo viele Staubfädenbündel 
gegenüber, die viel länger als die Corolle, und wovon bisweilen einige 
an einander gewachfen find. apfel vom rindenartigen Kelhe umge: 
ben, 3fächerig, vielfaamig. Polyadelphia Icosandria. Myrta- 
eeae. Schöne, immergrüne Zierfträuher aus Neuholland, mit zer: 
ftreuten, flieleundliden, gebrängt ftehenden Blättern, 

1. C. clavätus Bot. Cab. 1447. Keulenförm. Sch. Neufüd: 
wallis. Frühl, Sommer. — Blätter bis 1’ lang, 1’ breit, fpis, 
rundlich⸗keulenförmig, unbehaart. Die fehönen dunkelrothen Blumen 
kommen aus den ältern, nadten Theilen des Stengels und der Äſte 
hervor, und bilden dichte Quirle. In Gent (2 Fr.), Flottb. (1 ME.), 
Hamb. (14 ME.), Berl. u. a. O. 

2. C. gracilis R. Br. Schlanker Sch. Auguft — Oct. — 
Blätter drüfig punctirt, rundlich, nadelartig, fpis, glatt, lang. Blumen 
fchön voth, mit Zmännigen Staubfädenbündeln, wie bei No. 1 geftellt. 
Zweige ſchlank. In den meiften Handelsgärten 12 — 16 . 

3. C. quadrifida R. Br., Bot. Mag. 1506. Bot. Cab. 
737, Reihenb. Gart. Mag. 1. T. 9, obere Fig. WBierfpaltiger Sch. 
Aug., Sept. — Aſte faft in Quirlen ftehend, Blätter etwa 1“ lang, 
oben 3 breit, nach der Baſis ſchmäler, fcharffpigig, glatt, heildrüfig- 
punctirt, zufammengebrüdt, nadelartig. Die ſchönen, hochrothen Blu: 
men find mit 4 getrennten, gleichen, 12—15männigen Staubgefäßblin: 
deln verſehen. In den Handelsgärten für 8 gt zu haben. 

4. C. villösa R. Br., Bot. Reg. 1099. Bot. Cab. 92. 
Reichenb. Gart. Mag. 1. T. 9, untere Fig. Zottiger Sch. Sommer 
— Herbftl, — Stengel und Zweige genarbt; Afte faft quirlſtändig, 
dicht mit 1° langen, fcharffpigigen, behaarten, fadenförmigen, drüſig— 
punctirten Blättern befegt. Blumen 5fpaltig, ſchön, dunkelroth; Staub: 
gefäßbündel vielmännig, gleich, getrennt, In den Handelsgärten für 
12 — 16 9& zu haben. 

5. C. sanguinda Labill. nov. holl, 2, t. 154. Blutrother 
Sh. Sommer — Herbftl, — Blätter ftielrundl., im Alter gleich den 
Früchten glatt. Blumen blutroth, Afpaltig, mit 2 unter fich verwadh: 
fenen, 12—16männigen, u. 2 feeien, fterilen, Imännigen Staubgefäß: 
bündeln. 

C. äsper, Baxteri, longissima, Knightii (fpr. Neiht—) oder 
robusta u. spathuläta find gleichfalls fehr ſchön u. in Flottbed, 
Hamb., Lüttih, Gent u. a. O. zu haben, Ä 
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Gult.: Man pflanzt fie in fandige, mit ein wenig Lehm: und 
Torferde gemifchte Heideerde, oder in gleiche Theile Laub-⸗, Torf- und 
Heideerde und Sand, mit einer Unterlage von Torfbrocken. Sie wer: 
den bei 4—6°W. im hellen, trodnen Glash. oder Zimmer durchwin: 
tert und duch Stedl. und Saamen wie Callistemon vermehrt. 


Calötröpis; Calotropis. 


Eorolle faft glodenförmig, am Grunde mit 5 Sädchen, einwen: 
dig mit einer, aus 5 aufrechten, an dem Säulchen angewachſenen, ge: 
fielten, am Grunde zurückgerollten Blättchen beftehenden Krone. 
Gepaarte, an der Spige befeftigte, hingende Pollenmaffen. Pen- 
tandria Digynia. Asclepiad£ae. 

1. C. ar R. B., Bot. Reg. 58. Riefenartige C.; 
Asclepias Ait. h Dftind,, Gavpten, auf feuchten Plägen. Som: 
mer. — Ötengel 6—12’ hoch, did, mit wenigen, diden Aſten. Blät: 
ter fehr Eurzftielig, entgegengefegt, länglich-oval, fpis, ganzrandig, etwa 
7—9'" Tang, 3—44° breit, auf beiden Flächen mit feinem, weißlichem, 
abzureibendem Filze bekleidet, am Grunde behaart, ftengelumfaffend. 
Blumen groß, weiß-purpurroth oder violett, fehön, in Dolden; Ein: 
fchnitte zurücigefchlagen, eingerollt. In Gent I $r., Lüttih u. a. O. 

Die Wurzel wird in Oftind. wider den Biß giftiger Schlangen 
angerandt, indem man fie zerfäuet und auf die Wunde legt. 

Man pflanzt fie in fette, mit etwas Lauberde gemifchte Miftbeet: 
erde, ftellt fie in das Warmhaus, begießt fie im Sommer reidhlid u. 
vermehrt fie durch Stedlinge. 

©. procera R. Br. (Asclepias Ait., A. gigantea L) aus 
Egypten, mit großen Blumen, deren Einfpnitte abftehend u. flach 
find, kann eben fo behandelt werben. 


Calthas Kuhblume; Schmalzblume. 


Kein Kelch. Corolle —„5blätterig. Nectarium fehlt. Meh— 

— vielſaamige Capſeln. Polyandria Polygynia. Ranuncu- 
accae. 
1. C. palüstris L., Oed. Fl. dan. T. 668. Sm. Engl. 
Bot. t. 506. Sumpf:8. 4 Deutfhl. an Flüffen, Bächen, auf 
Schwemmmwiefen. März, Apr. — Diefe wildwachfende Pflanze bat 
eine Varietät mit ſchönen, gefüllten, glänzend goldgelben Blumen. 
Stengel hohl, 1’ hoch. Blätter rundlich-nierenförmig, geferbt, glatt. 
In allen Handelsgärten 4 — 6 M. 

Gedeihet in jedem lodern, fetten, etwas feuchten Gartenboden u. 
wird ducch Zertheilung der Wurzeln vermehrt. 


Calycdnthuszs Kelchblume; Gewürzftrauch. 

Gorollinifcher, vielfpaltiger, Frugförmiger, gefärbter Kelch, deffen 
Blätthen in mehrern Reihen u. dachziegelig ftehen. Staubgefäße 
in Afacher Reihe ftehend, die innern aboetirend; Antheren 2fächeria, 
feitlih. Viele, mit dem Griffel gefrönte Saamen find vom beeren: 
artigen Kelde umgeben. Icosandria Polygynia. Rosaccae. 
Alte und Blätter entgegengefegt. 
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1. €. floridus L., Duh. arb. ed. nov. 1. t. 45. Bof. 
Mug. 503. Lam. il, Et. 445. f. 1. Carolinifhe K., Carolin. 
Gewürzftrauh. h Carolin. Mai — Juli. — Ein vortrefflicher, 
5—8' hoher, äftiger, fehr aromatifcher Strauch! Äſte entgegengefegt, 
in der Jugend filzig u. 4eckig. Blätter entgegengefegt, oval oder ei— 
rund, zugefpigt, oben etwas rauh, unten weichfilzig und faft graugrün— 
lih. Blumen fhön, dunkelbraun, ſehr wohlriehend; bei warmer Wit: 
terung verbreitet fi) der Duft derfelben weit umher, und hat Ähnlich: 
feit mit dem von reifen Erdbeeren und Ananaffen. Das Holz hat 
einen gewürzhaften Gefhmad, 6— 12 M. | 

Varietäten: a) asplenifölius, farrenkrautblättr. In Flottb. 5 ME. ; 
b) inodörus, gelblihblühende, geruchlofe. In Flottb. 2ZME.; c) lon- 
gifölius, langblättr. In Flottb. 2ME.; d) oblongus, mit längl. 
Blättern (vielleiht mit Var. c. einerlei?) 8—12 Y; e) pensylva- 
nicus, Penfplvanifche, In Flottb. 12 ßl. 
| 2. C. glaucus W. En. Graugrüne 8.; C. fertilis Walt., 

Bot. Reg. 404; C. acuminätus Hort. C. nänus Duli. arb. 
ed. nov. 1. £, 48, 5 Carolin. Mat — Zul. — Wuchs u. Blü: 
then gleichen der vorigen Art; allein diefe wird nur 4—5' hoch, die 
Blätter find längl., langgefpigt, unten graugränfiljig u. auf den Rip: 
pen mweichhaarig. Blumen gleichfalls etwas wohlriechend. 8— 12 KK. 

3. C. laevigätus W. En. Bot. Reg. 481. Slatte 8.; C. 
ferax Mich. ; C. fertilis Andr. (niht Walt.) 5 Carolina. Suni 
— Aug. — Wuchs u. Blüthe der Vorigen; Stengel aber niedriger 
und die Blumen etwas Eleiner. Blätter längl, fpig, auf beiden Flä⸗ 
chen glatt, oben dunkel: unten blaßgrün. Äſte fteif, aufrecht. 12—16 . 

Var.: oblongifol. Null. mit eilanzettförm., langen Blättern. 


Man erhält diefe Zierfträuher in den meiften Handelsgärten, 
Sie werden in's Freie an. fonnige, ſchutzreiche Pläge in mäßig feuchten, 
lodern, nahrhaften Boden gepflanzt; am liebften bringt man fie in die 
Nähe der Wege und Sitzplätze, und zwar mit Roſen, Syringa, 
Daphne und dergl, in Verbindung. Bei ſtrengem Frofte werden fie 
in der Jugend etwas Über den Wurzeln bedeckt u. umfleidet , welches 
jedoch an fehr fhugreichen Stellen und wenn der Boden nicht zu naf 
ift, felten nöthig wird, Mer feinen Garten hat, und fich des köſtlichen 
Wohlgeruchs der Blüthen erfreuen will, pflanze davon in große Töpfe 
oder Kübel, ftelle fie im Sommer in's Freie an einen fonnigen Ort, 
und durchmwintere fie im Keller oder Zimmer, wo fie nur gegen Froft 
gefichert find, Feine Wärme, aber oft Luft erhalten. Die Vermehrung 
gefchieht durch Ableger. 


Calycanthus praeeox f. Chimonanthus, 


Calythrix;z Kelchhaar. 


Kelch Slappig. 5 Kronblätter, Einreihige, freie oder faft 
vielbünd’lige Staubgefäße, worunter einige unfruchtbare, Trockene, 
Ifächerige Frucht mit. vielem Saamen. Icosandria Monogynia. 
Myrtac&ae. Heideartige Zierfiräucher aus Neuhollend, mit entgegen: 
gefegten, punctivten Blättern u. Eleinen, Eurzflicligen Blumen. 
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1. C. gläbra, R. Br., Bot. Cab. 586. Glattes 8. Juni. — 
Stengel aufrecht, äftig, glatt. Blätter faft ftielrundlich, geftielt, mit 
Afterblättchen, glatt, aufrecht, nad) oben zu dachziegelig anliegend, an 
2'' lang, fein, Blumenftiele roth, endftändig, 1blumig. Blumen 
blaßröthlih ; Keldlappen gefärbt, eiförmig, in cine lange, haarförmige 
Granne endend, welche viel länger ift, als die längl. Kronblätter. In 
Flottb. (12 $l.), Gaffel (12 E), Berl. u. a. O. 

Wird in fandige Heideerde gepflanzt, bei 5—8° W. durchwintert 
u. 2 Stedl. vermehrt; desgl. C. ericoides, scabra, tetragöna 
u. a. Arten. i | 


Camellia; Gamellie. 


Der Kelch befteht aus 5—7 dachziegelig übereinander liegenden 
Blättern. 5—9I Kronblätter. Staubgefäße am Grunde in 
einen oder bisweilen in mehrere Bündel verwachfen. apfel holzig, 
Zfächerig, Zklappig. Die 3 Saamen did, groß, an der Mittelachfe der 
Gapfel befeftiget. Monadelphia Polyandria. Camellitae DC. 
(Aurantiae Juss.) 

‘1. C. axilläris Roxb., Bot. Reg. 349. Bot. Mag. 2047. 
Bot. Cab. 675. Wintelblüthige C. Gordonia anomäla Spr.; 
Polyspöra axilläris Sweet. 4; Infel Pulo:Pinang (Prinz Wales: 
Inſeh in Oftind. Winter, — Ein fhöner, pyramidalifcher Strauch! 
Blätter verkehrt:eirund:längl., theils fpig, theils ſtumpflich, mehr ober 
minder nad der Spige zu gefägt, die obern ganzrandig. Blumen 
ſchön, weiß, winkelftändig, faft fo groß als bei C. japonica, mit 4, 
kaum an der oberften Spitze freien Griffen. 2—4 —3 in Lüttich bei 
Makoy 6—12 Fr., in Hamb. 15 ME, 

Diefe Art verlangt diefelbe Behandlung, wie C. japon., aber 
eine Stelle im Warmhauſe, im Sommer im Lauwarmhaufe, u, dafelbft 
Schatten u, bei heißem Wetter reichl. Luft. 

2. C. eurioides Ländl,, Bot. Reg. 983. B. C. 1493. 
Kleinblumige E. 5 China. Febr., März, — Üfte ſchlank, weich 
behaart, faft hängend. Blätter 1— 2’ lang, eirund-lanzettförm., gefägt, 
langgefpist, glatt, Blumen einzeln mwintelftändig, etwa 8’ breit, weiß. 
Sn Hamb. 3 ME, 1% Hl, Bei Makoy in Lüttich ift eine Variet. C. 
eur. vosea grandiflöra (großblühende rofenrothe) für 3 Fr, zu haben. 

Eult. wie C. japon.z ift im Sommer das Wetter naß u, kalt, 
behält man fie im Glashaufe u. fhüst fie gegen die wärmern Son: 
nenftrahlen. Zorf:, Laub: u. fandige Heideerde zu gleihen Theilen. 

3. C. japonica L., Cav. diss. 6. t. 160. Jacg. icon. rar. 
3. £. i Bot. Rep, t. 25. Bot. Cab. 329 u. 455, Sapanifche 
©., jap. Rofe. 5 China, Japan, Herbſt — Frühl. — Eine pracht: 
volle, allbeliebte Mobdepflanze! Stamm und Äſte braun, glatt, Blät: 
ter eirund, oval oder ovalseirund, mehr oder minder langgefpigt, leder: 
artig, immergrün, glänzend, fcharf gefägt, mehr oder minder mit dem 
Mande zurüdgebogen, Blumen groß, voth, endftändig, ſtiellos. Der 
Stamm wird 10—18! u, barüber hoch. 8— 12 94. 

Unter den zahlreihen Varietäten, welche jegt in den Gärten cul: 
tivirt werden, find nachfolgende vom Heren Abbe Berlefe als die ſchön— 


— 
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ſten aufgeführt worden. (S. Cult. u. Beſchreib. der ſchönſten bis jest 
befannten Gamellien, nad dem Franzöſ. des Herrn Abbe Berlefe in 
Maris, bearbeitet von G. P. v. Gemünden, Königl. Baierfh. wirkt. 
Mathe in München. Mebft 2 Tabellen u. einer Farbentafel. Weißen: 
fee 1838, verl. ©. F. Großmann.) 

(Die beigefügten Preife find aus dem Verzeichniffe des Herrn 
Liebig zu Elifensruhe bei Dresden, vom Fahre 1839 entnommen Die 
Eremplare, welche man von dort bezieht, find Eräftig und gefund.) 


| A. Einfarbige. 
1. Weifblumige. . 

Alba simplex, weiße einfahe. Bol. Reg. 353. Bot. Cab. 636. 
12 x 


— plöna, mw. gefüllte, prächtig, regelmäßig. Bot. Rep. 25. Bot. 
Cab. 269. 12 x. 
anemoneflöra älba, w. Anemonenblüthige; fehr fhön Chandler’s 
Camell. Britan. .8. 1.2. 
candidissima, weißefte; der alba pl. fehr ähnlich, prächtig. 1.P. 
compäcta, gedrängte; reinweiß, regelmäß. gefüllt, Elein, ſchön. Bot. 
Cab. 1836. 16 gt. 
curvatifölia, frummblättrige; weiß, fehr gefüllt. 1.P 12 x. 
excelsa, hohe; w. gefüllt, fehr fchön. 
fimbriäta, gefranzte; w., am Rande gefranzt, prächtig, gefüllt. Bof. 
Cab. 1103. 16 M. 
francofurtensis, $ranffurter; w., tegelm., dachziegelig gef., pracht⸗ 
vol. 19 Sg. 
gallica alba (French white, fpr. Frensch weite), Franzöſ. weiße; 
halbgef., milchweiß. 16 . 
lacteöla oder Jact&a, milchweiße; halbgef., prächtig. 
nivea, ſchneeweiße; halbgef., groß, fehr fhön. 16 KK. 
nobilissima, edelſte; gef., weiß, prächtig, IP Sg. 
Palmerii alba (Palmers white, fpr. Pähmers weite), Palmers 
weiße (pomponia semipl.); balbgef., groß, glänzend weiß, herrlich. 
pomponia (kew blush. fpr.kjuh blosch) gefhmüdte; groß, gef., weiß, 
im Grunde oft gelbl. fcheinend, an der Baſis der Kronblätter oft 
mit rofenrothen oder rothen Strihen oder Schattirungen, oft an 
einer Pl. rothe oder hellrothe u. weiße Bl., prächtig, leicht u. 
reichlich, auch früh blühend. Bof. Rey. 22. Bot. Cab. 59. 


12 Mt. 

Rollisoni, Rollifon’s; gef., milchw., äußere Blätter gefranzt, präch: 
tig. 16 8. 

splendidissima Berlesiäna, Glänzendfte, von Berlefe ; groß, voll, weiß. 

Welbankiäna (heptanguläris alba); w., gef., groß, prächtig. 

Beat. Cab. 1198. 12 %. 


2. Hellrofenrothe. 


Aitonia, einfach oder haldgef., groß, im Winter rofa, im Frühl. kirſch⸗ 
roth, prächtig. 12 5. 
Apollina, voll, zartrofa, prächtig. 
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Crouyoud (£orb), halbgef., ſehr groß, zartrofa, fehr ſchön. 

expänsa, ausgebreitete, mittelgroß, halbgef., hochroſa. 1.$. 

fasciculäta, gebüfchelte; roſa, oft weiß geftr., gefüllt, ſehr hübſch. 

- 16 . 

Goussoniäna (fpr. Guss—), halbgef., groß, roſa, prächtig. 16%. 

Lindleyi, groß, halbgef., hellcofa, prächtig. 16 gE. 

paeoniaeflöra, „Pionienblätige, of oder roth, groß, gefüllt, 
prächtig; blühet reihlih. Bol. gm 

Perle des Camellia (Pearle), — er fehimrofa, wie paeo- 
niaefl. rosea geformt, fehr hübfch. 16 gt. | 

pulcherrima, Schönfte (Rolleni), fehr groß, gef., hellroſa, regel: 
mäß., prächtig. 1.8. 

resplendens, glänzende; gef., glänzend rofa, reizend. 1«P 4 gg. 

rosea plena, gef., rofa, fehr hübſch. 

roseäna, Rofenähnlihe; voll, regelm., weiß u. blaßroth, in's Roſen— 
rothe fpielend, prächtig. 

spectabilis, anfehnlide (Celsiäna, Lutetiäna); gef., ſehr hübſch. 
1 


Theresiäna, groß, gef., unregelm., roſa, prächtig. 16 gt. 
venösa, geaberte; gef., roſa, leicht geadert, fehr fchön. 16 . 
virginica, voll, zartrofa, fehr ſchön. 16 YE. 


3. Hellkirfhrotbe. 


aucubaefölia, Aucubablättrige; BI. grün mit gelben $leden beftreuet, 
wie bei Acuba. Blume gef., Eirfchr., fehr ſchön. 12%. 

Alnutii superba, Alnuts prächtige; gef., fehr hübſch. 16 ge. 

Buckliäna, voll, &irfchr., innere BI. zartrofa, oft weiß gefl., oft ganz 
zart rofa; fehr fhön. 19. 

Broockiäna (fpr. Bruhk—), halbgef., anf. rofa, dann in Eirfchr. über: 
gehend. 1 

blanda, fhmeichelbafte; voll, äußere BI, oft weiß gefl., fehr ſchön. 16 gr. 

Baumanni, ſtark gef., unregelm. ., fehr ſchön 

crassinervia (crassifol.), dicknervige; fehr gef., unregelm., mand): 
mal hellcoth, in's Weiße fpielend, fhön. Bot. Cab. 1475. 16 X. 

Cliveäna, fehr groß, gef., oft roſa, oft Eirfchr., herrlich. 1$. 

Chamlerii, groß, gef., regelm., ſehr hübſch. 

carmoisina Parmenticri, Parmentiere (fpr. Parmangtieh) carmoi: 
fineothe; groß, gef., Korm wie anemonefl., fehr ſchön. 12 x. 

Charles-Auguste (fpr. Charl’s-Ogüst’), halbgef., ſchön, Eirfchr., ge: 
fchedt oder weiß punctirt, prächtig. 16 . 

Comptoniäna, halbgef., regelm., anf, vofa, dann hell, kirſchr., fehr 
hübſch. 

decõra, gezierte; groß, gef., prächtig. 1-9. 

Dorsetti (Parthoniäna), ſehr groß, faſt 5° Durchmeſſer, fehr voll, 

| blaßkirfchr., mit Abftufung von rofa oder weißl., prächtig. 16 gK. 

exoniensis, rofaartig, fehr groß, vom zarten zum lebhaften Firfchr. 
abftufend, pradhtvoll. 

elögans Chandlerii, Chandlers (fpr. Tschänndlers) gezierte; fehr groß, 
ſtark gef., kirſchr, äußere Bl. oft weiß gefl., innere (140—160 
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an der Zahl) bündelig in flaher Kugelform, roſa geftreift, herr: 
ih. 16%. 

elegantissima, zierlihfte; vol, ſchön kirſchr, oft roſa, in Garmin 
übergehend, fehr fchön. 

Empereur d’Autriche (fpr. Angp’röhr d’'Otrisch’), Kaifer v. Ofter: 
reich; weißl., im Aufblühen kirſchr., fehr hübſch. 

florida, reihblühende ; voll, vegelm., prächtig. 16 3. 

Fordii, groß, * gef, er cegelm. zartroſa, manchmal hellfirfchr., präch— 
tig. 1 

fulgentissima, — — ſehr groß, prachtvoll. 16 gt. 

formösa, ſchöne; fehr groß, gef., hellkirſchr, prachtvoll. 16 ge. 

formosissima, ſchönſte voll, anf. lackroſa, dann kirſchr., prachtvoll. 

Fraséri (ſpr. Frehser-), groß, glänzendroth, herrlich. 

gigantöa, riefi ige; — ſehr gef., blaßroth, oft roſa, öffnet ſich ſchwer, 
prachtvoll. 16 gE. 

Eau, großbl. einfache ; roth, groß, Saamen tragend. 124%. 
— plena, großbl. gefüllte: ſehr hübſch. 

gloriösa, ruhmreiche; gef., regelm., ſchön kirſchr., ſehr ſchön. 

Hosackiäna, ſehr groß, ſehr gef., blendend fharlach, ſehr fchön. 

Humboldtiäna, groß, gef., kirſchr., in zartrofa Übergehend, fehr ſchön; 
bl. reichl. u. lange. 

imbricäta, dadhziegelige; groß, volllommen u. fhön gebauet, dachzie⸗ 
gelig, irfchr. wie mit Carminlad überzogen, mittlere Bl. oft mit 
— oder Flecken, herrlich; blüht lange. Bot. Cab. 
1 1 

insignis rübra, ausgezeichnete rothe; groß, einf., glänzend carmin. 

Iddebiäna, rofenförm., groß, gef., regelm., dunkelorangeroth, prachtvoll. 

latifölia nova, breitblättr. neue; rofenart., kirſchr., prachtvoll. 

macrophylla, großblätteige; groß, kirſchr., prachtvoll., gef.; BI. groß, 
an 4° breit u. 53° lang. 12 gt. 

Miss Rosa, halbgef., fehr ſchön, Eirfchroth ; blüht lange u. leicht. 16 gR. 

mutabilis Traversii, Travers veränderliche; gef., regelm., zartrofa, 
dann dunkler und in’s Violette übergehend, 60—70 aufen weiß 
gerandete Blumenblätter, die oft in der Mitte eine weißl. Linie 
haben, prachtvoll. 19. 

Nannetensis, gef., dachziegelig, kirſchroth, ſehr hübſch. 16 . 

New imported (fpr. Njuh —) neueingeführte; gef., gut gebauet, ſehr 
ſchön, kirſchroth. 16 M. 

oxoniensis, groß, gef., hochrofa, prachtvoll. 16 gR. 

ornäta, gefehmüdte; groß, gef., zartviol.:kirfchr., fhön. 16 IR. 

Preston-Eclipse (fpr. Prefst'n —) groß, manchmal hellvofa, weiß ge— 
ftricht, manchmal einf., tirfhr., prachtvoll. 

paeoniaeflöra rübra, rothe Päonicnblüthige ; groß, oft mehr Ichhaft 
vofa, oft firfchr., voll, prächtig. 

rosa sinensis, dinef. Rofe: groß, voll, regelm., Eirfchr, oder rofa, 
prachtvoll. "Bot. Cab. 1455. 16. 

Rosa punctäta, punctirte Rofe; gef., Eirfchr., mit einigen weißen 
Flecken, fehr hübſch. 

scintillans, funkelnde; groß, gef., roth, in roſa übergehend, ſeht hübſch. 
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sericea, feidenartige; groß, voll, Eirfchr., prächtig; eine andere Abart 
hat große, ſehr gef., kirſchr, dachziegelige Bl. 16 . 

superba, prächtige; groß, haldgef., Eirfchroth. 16. 

staminea simplex (Pinkeslor), füdige einfache; groß, einf., Eirfchr., 
oft dunkler, mit vielen Staubfäden, ‚Sehr fhön. 16. 

—— (Mde Matthieu, ſpr. Matthiöh),, Eirfchr., halbgef., fehr 
hübſch. 

Thunbergiãna, halbgef., kirſchr., prachtvoll. 

triumphans, triumphirende; ſehr voll, regelm., kirſchr., in zartroſa 
abſtufend, prachtvoll. 1 . 

Warratah striäta, geſtreifte; breit, unregel., kirſchr., oft blaß oder 
dunkel u. weiß gefledt, fehr hůbfch 

venustissima, reizendſte; anemonenart., groß, halbgef., Eirfchr., manch— 
mal weiß geftricht, niedlich. 

Woodsii (fpr. Wudds—), der Provinzeofe ähnlich, ſchwer aufblühend, 
pradhtvol, 16. 


4. Dunteltirfhrothe. 


Alexandreäna, gef., etwas viol., fehr fchön. 

althaeiflöra, Althäenblüthige ; groß , gef., prachtvoll. Bot. Cab. 
1794. 16 Mt. 

anemonaeflöra mutabilis, Anemonenblüthige veränderlihe; groß, 
voll, dunkelroth, in’s Purpurcothe fpielend, herrlich. 

Blackburniäna (fpr. Bläckbörrn—), voll, prächtig. 

Berlesiäna fülgens, Berlefens leuchtende: gef., ſehr hübſch. 1-$. 

concinna, fchön gebildete; groß, voll, trichterartig gebauet, herrlich. 1«P. 

coccinea, ſcharlachrothe; dElkirfchr., oft weiß gefl., fehr ſchön. 

Clintonia, dElfirfchr., mittl. Bl. weiß m. roſa, fehr fhön. 19. 

corallina, Gorallenblüthige; groß, voll, prächtig. Bof. Cab. 1586. 
16 


IH. 

Dernii (Augusta), voll, lebhaft carmoifin, fehr fhön. 1.9. 

Fgertonia, voll, fehr fchön. 16 . 

Elphinstonia, faft ponceau, in Garmin fehattirt, manchmal weiß ge: 
fledt, innere Bl. eine Kugel bildend, fehe ſchön. 

fülgens, glänzende; Eirfchr., einf.; eine andere d. Namens hat eine 
große, gef., ſehr ſchöne Blume. 16 RK. 

Gloria belgica, Belgiſcher Ruhm; groß, einf., Eirfchr., der papa- 
veracka ähnlih. 1 

Hengmanniäna, voll, eugelig, ſehr hübſch. 

Johnsonii, halbgef., groß, fehr hübfh. 16 M. 

Knightii (ipr. Neiht—) groß, ſchön kirſchr. faſt einf., innere, Eleine, 
weiß und rothbunte Blättchen, fhön. Bot. Cab. 1463. 

kermesina, fermesrothe ; voll, fehr hübſch. 

Lindbriäta, halbgef., belficfchr., wie Comptoniana; eine andere 
d. Namens ift groß, voll, zartrofa, der sinensis rosea ähnlich; 
prachtvoll. 16H. 

lucida, glänzende; gef., tegelm., dunkelorangeroth, in Garmin über: 
gehend, ſehr ſchön. 16 gR. 

Mde, Adelaide, fehr groß, Eugelig, voll, fchön, Firfchroth, prachtvoll. 
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Milleri, groß, gef., kirſchr, herrlich. 16 9. 

minüta, Kleine; Roſenbau, dElkirfchr., prachtvoll. 19. 

myrtifölia (odoräta, involuta), myrtenblättrige; BI. Eleiner, als 
bei den andern Variet. Blume groß, voll, ſchön dunkeltoth, nach 
innen zu rofa, herrlich. Wenn die Sonne darauf fhheint, riechen 
die Blumen angenehm. Bot. Cab. 354. 12. 

myrtifol. grandiflöra, großblumige myrtenblättrige; fehr gef., groß, 
kirſchr., in Garmin abfchattirt und geadert, prachtvol. Blübt 

ſeehr fpät. 

Masterii, voll, dunkelcarmoiſin, fehr fhön. 16 x. 

papaveracka, Mohnblüthige; fehe groß, delkirfchr., mit bis zur Ba: 
fis getheilten Staubgefäßen, welche der Blume ein mohnartiges 
Anfehen geben. Iſt pracdhtvoll und trägt Saamen. Bot. Cab. 
1128. 12. 

Parkii ‚vera, groß, voll, kirſchr., herrlich. 

praeexcellentissima, allervortrefflichfte; gef., firfchr., fehr fchön. 1 -P. 

pictörum coccinea, ſcharlachrothe der Maler; groß, voll, regelm., 
kirſchr., prachtvoll. 

platypetäla, mit breiten Kronblättern; unter dieſen Namen giebt es 

- % Variet., wovon bie eine faft det imperialis, die andere der 

speciosa vera und Rawsiana gleiht; prachtvoll. 16 R. 


rübra plena, gefüllte rothe; ſchön, Saamen tragend. 

— maxima, größte rothe; groß, Birfchr., regelm., dachziegelig, 
prächtig. Beide rothblühende Variet. laffen ihre Knospen 
gern fallen; wenn man fie indeß-vom Herbfte bis zur Blü— 
thezeit in einer mittleren Wärme forgfältig pflegt, blühen 
fie leicht im December. 

Rex Bataviae, König d. Niederlande; regelm. gef., fehr fhön. 1-P. 

Rossi, ſchönkirſchr, mandmal gefl., gef., fehr fhon. 16 x. 

Rossiäna superba, Roſſi's prachtvolle; halbgef., fehr hübſch. 

Rawesii, (Rawsiäna Ross.) gef., prachtvoll. (Scheint mit Rossi 
fononym zu feyn.) 16 gk. 

superbissima, pradhtvollfte; vom größten Durchmeſſer (nad) Herm 
Sano in Mailand, der fie aus Saamen erzog, 74°), gef., Eirfchr., 
manchmal in rofa übergehend. | 

Sparrmanniäna, gef., ſehr ſchön. 16. 

splendens vera, wahre glänzende; fehr groß. regelm., voll, prächtig. 
16. 

speciösa vera, wahre prächtige; voll, prächtig. 12 I. 

Tamponeäna, firfhr., faft amaranthfarb., gef., fhön gebauet. Blüht 
zahlreich und leicht. 


5. Sleifhfarbige. 


alba lutescens (ros&a flavesc.), weißlichgelbe; fhmusig weiß, und 
gelblichzfleifchfarb., voll, fehr ſchön. 

carnea Middelmist’s, fleifhf., voll, in's Blaßgelbe Übergehend, 
prachtvoll. 

incarnäta, voll, ſternart., blaßfleiſchfarb, dann ſchmutzig gelb, herrlich. 
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Kewblush, (fpr. Kiuhblosch) pfirfihblüthige; eine Untervariet, d. 
Vorig., mit weniger regelm., nicht flernart. Blumen. 


6. Mehr oder weniger Dunkelorangerothe, “ 


anemoniflöra u. Warratah sinensis, voll, dElorangeroth (eigent: 
lich bluthroth), beinahe wie Parkii, prachtvoll. 

atrorübens, ſchwarzrothe; Such voll, regelm. dachziegelig, dunkelroth, 
prädtig. Bot. Cab. 

augüsta rubra —— — Form und Farbe wie corallina, 
prachtvoll. 

Chandlerii, (fpr. Tschändi—) groß, roſenart., gef., bluthroth, die 
innern DI. oft weiß gefledt, berrlih. 16 M. 

eactiflöra, Cactusblüthige ; gef., ſehr hübſch, dachziegelig. 

conspicua, anfehnliche; groß, vegelm., gef., ſchön orangeroth, in Gar: 
min übergehend, dachziegelig, prachtvoll, 14 -$. 

China (Rives [fpr. Reives] nova), voll, dklroth, prachtvoll. 

— Tri (fpr. larsch’) voll, delcoth, prachtvoll, der Vorig. 
hnlich. 

Derbyäna vera, wahre Derby'ſche; groß, gef., glänzend:dElorangeroth, 
pradhtvoll. 164%. 

eximia vera, wahre Ausgezeichnete; fehr voll, dklroth, Blumenbl. 
oft mit einer weißen Linie, dachziegelig, wie alba plena, herrlid). 
Eine ei d. Namens hat halbgef. Bl. von geringerer Schön: 
heit. 1 

incomparabilis, unvergleichliche; groß, einf.; eine andere d. Namens 
hat eine große, volle Bl., wie conspicua. Prachtvoll. 16 M. 

magniflöra plena, großblumige gefüllte; fehr gef., groß, regelm., 
dunfelroth:ponceau, prachtvoll. Blüht leicht und lange. 16. 

punicaeflora, Granatblüthige; haldgef., unregelm., dElorangeroth, in's 
Granatfarbige gehend, fehr hübſch. 

nn Eleinblüthige; voll, vegelm., pradhtvoll. 16 GR. 

almeri pourple Warratah, groß, voll, prachtvoll. 

Reweesii vera, wahre Reweefifhe; gef., prachtvoll. 16 . 

Revisa, gef., prachtvoll. 

Rivinii, fehr gef., ſchön dElorangeroth, prachtvoll, an Farbe und Ge: 
ftalt der Reweesii ähnlih. 16 9. 


B. Zweifarbige. 


7. Grund weiß, rofa geftriht, punctirt oder gefledt. 


Banksii, etwas mehr roth geftricht, als imperialis, fonft wohl die: 
felbe. 

dianthiflöra striäta, geftreifte Melfenblüthige; groß, fehr gef., ganz 
gleich d. imperialis, prachtvoll. 

delicatissima, zartefte; gef., rofenatt. , weiß, mit zahlreichen rofen: 
rothen Streichen, prachtvoll. 14 ®. 

elegantissima, niedlichfte; gef., weiß, roſa geftr., prachtvoll. 

Gloria mundi, der Welt Ruhm; wenig von orig. verfhieden, im 
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Herzen etwas gelblih. Eine andere d. Namens hat gef., Eirfchr., 
Blumen. 16 . 
imperiälis, kaiſerliche; voll, unregelm., weiß, leicht roſa geftricht, 
in d. Mitte faſt halbkugelig, roth geftricht, herrlich. 
imbricäta alba, weiße dadyziegelige; kugelig, fehr voll, weiß, roth 
oder rofa geftr., herrlich. 14 .$. 
punctäta simplex (single white striped), einfache punctirte oder 
geftreifte; einf., weiß, roſa geftr. oder punctirt. Bol. Cab. 1825. 
picturäta, bemalte; Eugelig, fehr gef., weiß mit einigen rothen Stri— 
chen auf d. NRandblättern, prachtvoll.. 1.P gr. 
Pressti, groß, voll, weiß, mit wenigen rofenrothen Strichen, prächtig. 
Bot. Cab. 1745. 
Eclipse (Regina Gallicörum), weiß, leicht roſa gefledt, voll, präch— 
tig. 16. 
Sabina, groß, voll, blaß: fleifchfarbig = weiß, prachtvoll. 19. 
Stryphösa, gef., groß, weiß, roſa und roth punctirt und geftrichelt, 
wohl gebauet, prachtvoll. 
Spofforthiäna, gef., mildweiß, mit einigen rothen Strichen hier und 
da, prachtvoll. 
Victoria Antwerpiensis, Antwerpens Sieg; fehr gef., weiß mit 
einigen rothen Strihen, prachtvoll. 
8. Grund rofa, Eirfhroth geftriht oder punctirt. 
Collvillii vera, wahre Gollvilles; groß; hellcofa, carminroth geftricht, 
herrlich, gefüllt. 1$. 
punctäta pl&na, gef. punctirte; rofa, mit Eirfchrothen Linien, herr: 
lih. 16 8. 
— major, große punct.; groß, ſehr gef., ſchön, hellroſa, fein 
blutroth geſtr. und weiß gefleckt, roſenförm., herrlich. 1-P., 
Den Vorigen und unter ſich, ſind manche andere, aus England 
ſtammende Varietäten ſehr ähnlich, ſo daß ſie kaum einen Unterſchied 
darbieten; z. B. Rosa mundi Bot. Cab. 1866, Gray, (pr. Gräh) 
Gray Venus, splendida, venusta u. a. m. 
9. Grund hell: oder dunkelkirſchroth, weiß gefledt. 
Aglae, gef., Pirfchr., bald einfarb., bald weiß gefl., ſehr ſchön. Blüht 
leiht und reihlih. 16 9. 
Adonid&a, groß, fehr gef., Eirfchr., weiß geftricht, prachtvoll. 
caryophyllaeflöra (dianthiflöra), Neltenblüthige; groß, manchmal 
gef., manchmal einf., Eirfchr., weiß geftriht. Bringt Saamen, 
aus welhem herrlihe Varietäten gewonnen werben. 
coronäta rosca, tofenrothe gekrönte; groß, gef., dElkirfchr., weiß 
geftr. und gefl., prachtvoll. 
cardinälis (Moensii), halbgef., kirſchr., einige Schatten heller als 
variegäta plena, ſehr hübſch. 20 gE. 
Donkeläeri, groß, mit etwa 20 zollbreiten, 2° langen, Birfchr., weiß 
abmwechfelnden oder gefprenkelten Blättern, herrlich 19 8 gk. 
Fioniäna, £lein, roth und weiß gefledt, gef., bübfh. 16 2X. 
Mellineti, groß, voll, fchöntirfchr,, rein weiß geadert und geftricht, 
prachtvoll. 
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variegäta plena, gef. veränderliche, oder gefhedte; Firfchr., unre: 
gelm., weiß gefl. (im Frühl. aber meiftens ganz roth), herr: 
lich. Blüht leicht u. bald, trägt auch mandmal Saamen 
(befonders im freien Grunde), von welchem man fhon fchöne 
Variet. erhielt. Bot. Cab. 329. 12 3. 

— monstrosa, monftröfe veränderlihe; groß, gef., Eirfchr., 
weiß gefl., ſchön. 

versicölor, bunte; gef., bElorangeroth, weiß punctirt. 

10. Grund gelblih:fleifehfarbig, weiß geftricht. 
Sweetia vera, Sweet's wahre; gef. gelblich-fl., weiß gefprenkelt u. 

gerandet, herrlich. 19. 

11.. Grund hell: oder dElorangeroth (dunfelroth), 

weiß gefiriht oder gefledt. 

Cunninghämi mutabilis, Gunninghams (fpr. Könnighäms) veränder: 
liche; gef., dElorange, dachziegelig, mit reinmweißen, fich Ereu: 
zenden Linien gezeichnet, fehr huͤbſch. 

imbricäta tricölor,, dachziegelige dreifarbige ; dachziegelig gef., DEI: 
orangeroth, weiß gefl., fehr ſchön; eine andere d. Namens 
iſt halbgef., wohlgebauet, groß, im mandyerlei roth u. rofa 
ſchattirt, ſehr ſchön. | 

Loukiäna (fpr. Luk—) fehr gef., ſchön orangeroth , BI. theils weiß 
geftr., herrlich. 

Master double (fpr. —dubb’) red, groß, gef., orangeroth, mandymal: 
aud weiß gefl., fehr hübfh. 16 gE. 

Leeäna superba, Lee's prächtige; gef., dElorangeroth, 30—35 Blu: 
menblätter, einige gegen die Mitte weiß geftricht, die mitt: 
lere roſa mit weiß; prachtvol. 1.P 8 gg. 

Die Anzahl der Gamellien Varietäten ift bereits fehr groß, und 
vermehrt fih noch fat jährlih. Herr Makoy in Lüttich führt in fei: 
nem Gataloge von 1839 über 280 Varietäten an, von denen viele 
noch fehr hoch im Preife ftehen; nicht minder findet man große, ver- 
käufliche Sammlungen bei den Herren Gebrüdern Baumann zu Boll: 
weiler, im Departement des Oberrheins in Frankreich, fo wie in den 
Handelsgärten zu Hamburg, Flottbeck bei Altona, Gaffel, Erfurt, 
Frankfurt, Dresden, Berlin, Gent, Elifensruhe bei Dresden u. a. D. 


Die Herren Baumann haben vortrefflihe Abbildungen von ihren 
Camellien herausgegeben, nad welchen Liebhaber die Sorten auswählen 
können (Bollweilers Gamellien: Sammlung von E. u. N. 
Baumann, Befiger der großen Plantagen u. f. w. — Gedrudt 
im lithographifchen SInftitut von Engelmann Comp. in Mühlhaufen 
am Oberrhein). Jede Lieferung enthält 12 getreue Abbildungen und 
£oftet 15 Franken. Da in diefem Werke die Namen berichtiget u. 
die Synonyme angegeben find, fo hat es für Gamellienliebhaber, die 
fih neue Varietäten oder eine Sammlung« verfchiedener Sorten an: 
fhaffen wollen, einen um fo größern Werth, da man leider feht häufig 
aus verfhiedenen Handelsgärten unter verfchiedenen Namen eine und 
diefelbe Varietät erhält. Auch ift die Cultur darin angegeben, und 
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das Werk wird im jährl. Heften von 12 Abbild. fo lange fortgefegt, 
bis die ganze Sammlung vollftändig abgebildet if. In Chandler’s 
(fpr. Tschändler’s) Camellia Britanica u. a. engl. Werfen findet 
man gleichfalls viele Varietäten vortrefflich abgebildet. 

Denjenigen Blumenfreunden, welde nur eine Eleine Sammlung 
diefer ſchönen Modepflanzen zu haben wünſchen, in der Wahl zweifel: 
haft find, und feine beträdhtlihe Summe darauf verwenden wollen 
oder können, find folgende, ausgezeichnet fhöne u. verfchiedene Sorten 
zu empfehlen: 

Alba plena (12 x), althaeiflöra (16 &), anemoniflora 
(Anemonenblüthige rothe, weiße u. geftreifte, 16—24 9%), atrorübens, 
aucubaefölia (12 9), belle Henriette (fpr. bell’ Hangriett) 
(16 gg), carn&a, Chandlerii (16 34), coccinea (16 ), con- 
chiflora (16 9), Dorsettii (16 ), expansa (24 %), fimbriäta 
(16 ), florida (16 ), fulgentissima (16 ), imbricäta (24 &), 
incarnäta, myrtifölia (12 9%), nivea (16 9X), paeoniaeflöra 
(89%), papaveracda (12 9), picturäta (1 «P 8 kt), pomponia 
(12 &), punctäta (16 gt), pulcherrima (24 9), Rosa mundi 
(16), superba (16 9), rubra plena, variegäta (12 9%), 
Welbankiäna (12 ) u. a. m. Die beijtchenden Preife find aus 
dem Gataloge des Handelsgärtners, Herrn Liebig zu Elifensrube 
bei Dresden (1839) entlehnt, welder über 300 Barietäten anführt 
und fi) vorzüglich durch billige Preife auszeichnet. 

Über die Gultur der japan. Gamellien ſ. weiter unten. ı 

4. ©. Kissi Wall., Bot. Cab. 1815. Bot. Reg. 1078. 
Mepalifhe GC. C. Keina Don. — Nepal (Nepaul, Napal); Herbft. 
— Wuchs wie bei No. 3. Blätter eirundelängl.; langgefpigt, geſägt. 
Blumen klein (wie bei C. Thea), einfach, weiß, end: u. winkelftän: 
dig, anfigend, mit 3, faum am Grunde vereinigten Griffen. In 
Flottb. 3Mk. 12 $l., Elifensruhe 1-P, Caffel 2—3 »P, u. a. O. — 
Eult. wie No. 3. Sie kann durch Pfropfen u. Ablactiren auf C. 
japon. vermehrt werden. 

5. C. oleifära Abel., Bot. Cab. 1061. Dlgebende C. China. 
Herbft, Winter. — Wuchs, wie bei No. 3. Blätter elliptifch:längl., 
oder ovalzeirund, langgefpigt, gefägt, lederart., glänzend. Blumen 
einzeln ftehend, weiß, einfach, halb fo groß, als bei der weißen, ein: 
fahblühenden, japan. Camellie; Kelche feidenhaarig, abfallend; Kron: 
blätter 2lappig. In Flottb. 23 ME. (eine Variet. mit gefüllten Bl. 
daf. ZME.), Hamb. u. a. DO. — Cult. wie Vorige. 

6. C. reticuläta Lindl., Bot. Reg. 1078. Bot. Mag. 
27841. Megblättrige C. China, Febr., März. — Diefe prächtige 
Art unterfcheidet fih von No. 3 durch den feidenhaarigen Fruchtkno— 
ten, u. durch die längl., zugefpigten, flachen, auf der Unterfläche nes: 
aderigen, minder glänzenden, dicht gefägten Blätter. Die Blumen 
find fehr groß, 5—6° im Durchmeſſer, mit vielen Staubfäden, halb: 
gefüllt, ſchön u. lebhaft rofen= oder hellroth; die Kronblätter dünner 
ald bei C. japonica, etwas faltig u. wellenförmig. Bei Makoy in 
Lüttich 4— 50 Fr., in Flottb. 15 — 40 ME., Hamb. 10 — 30 ME., 
Caſſel 3—5 $P, Gent 20 — 30 $r., u. a. O. — Cult. wie No. 3. 
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7. C. Sasangüa L., Bot. Reg. 567. Bot. Mug. 2080. 
Bot. Cab. 1275. Stumpfblättrige C. Japan. Febr, März. — 
Wuchs fchlanker u. feiner, als bei Mo. 3; aud find Blätter u. Blü— 
then Eleiner. Blätter eirund:längl., ftumpf gefägt, dünner und viel 
weniger glänzend, al$ bei No. 3, Blumen zahlreich, Elein, weiß, faft 
einzeln endftändig; Kronblätter verkehrt herzförmig. 12 —24 9 in 
den meiften Handelsgärten. 

Varietäten: a) mit weißen gef. BI. (In Gaffel 1-2 $, Hamb. 
6 Mk., Lüttich 3—6 Fr., Slottb. 45 ME. u. a. D.; b) mit rofen- 
rothen gef. Bl. (In Elifensrube 12 Kt, Gent 2—6 Fr., Hamb. 
4 Mk., Caffel 1—2.P u. a. ©.) Die im Bot. Cab. 1134. abge: 
bildete fl. carndo pl. ift diefelbe. Bo£. Reg. 547. Die Cultur 
f. bei No. 3. 


8. C. Thea Lk. En., Bot. Cab. 226. Bot. Mag. 998. 
Thee-C.; fchwarzer Thee; Thee:Bu; Thea Bohea L.; Th. chi- 
nens. ß. Bohea DU. China. Oct. — Febr. — Diefer Strauch wird 
in China 4—8’ hoch; er ift aufrecht, Aftig, glatt, u. wächft im Topfe 
langfam. Blätter verkehrt eirund:lanzettförm., 13—2' lang, 8—10° 
breit, fteif, lederart., fpiglic, gefägt, ſchwärzlichgrün. Blumen meif, 
£lein, zierlih, einzeln oder gepaart in den Blattwinteln, auf Eurzen 
Stielen, 5blättrig, von ſchwachem Wohlgeruhe. In Elifensruhe 
12 x, Caſſel 16 & u. aD. — Cult. wie No. A; im Herbft u. 
Winter 6 —8°W., u. nicht zu viel Waffer. . 

Der Thee wird urfprünglih in China zur Verbefferung des fchlech: 
ten Wafferd mancher dortiger Gegenden gebrauht. In Europa be: 
gann der Gebrauch zuerft in London, im Sahre 1660, als ein Ta— 
badshändler allda ihn in Eleinen Quantitäten mit der Empfehlung 
eines Mittels wider alle Krankheiten verkaufte. Seit jener Zeit hat 
der Berbrauch eine unverhältnißmäßige Ausdehnung befommen, in 
Hütten und Paläften ift er ein Lebensbedürfnif, für China aber eine 
unerfhöpflihe Goldquelle geworden. (S. Lodd. Bot. Cab. !. c.) 


9. C. viridis Lk. En. Grüne Thee:E. ; grüner Thee; Thea 
viridis W., Bot. Cab. 227; Th. Bohea virid. L.; Th. chi- 
nens. a. viridis DO. China, Japan. Spätherbft, Winter. — 
Wuchs der Vorigen; aber die Blätter find größer, lanzettförm.-länglich, 
flah, weniger dunfel, ungleih u. gröber gefägt, oft etwas mwellenför: 
mig, an 3—4' lang, 1—13“ breit. Blumen minder zahlreich, aber 
etwas größer, ald bei Mo. 8, weiß, meiftens endftändig, Yblättrig. 
Variet, mit breitern Blättern (Bol. Cab. 1828). An vorgenannten 
Drten für 12—24 ge zu haben. Cult. wie Vorige. 

Gultur db. japan. Gamellien. 


| Erde. Die Gamellien, urfprünglid) Waldpflanzen, lieben eine 
weder zu ſchwere, noch zu leichte, jedoch nahrhafte und lodere Erde, 
die größtentheild aus Laub, verfaultem Holze, ausgemitterter Torferde, 
Rafen u. andern vegetabilifhen Subftanzen bereitet, u. oft mit etwas 
animalifcher Düngererde (oder andern nicht rohen Düngemitteln) u. 
dem 6. oder 7. Theile Fluß: oder feinen Kiesfand gemifcht werben 
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Daß die Gamellien faft in jedem lodern, nahrhaften, jedoch bin: 
reichend mit Sand gemifchten und von unverweften Theilen befreieten 
Boden gut gedeihen, und man daher in Hinficht der Zubereitung def: 
felben nicht ſehr ängftlih zu ſeyn braucht, davon liefern die vielfälti- 
gen, von Gamellien : Gultivateurs empfohlenen Compofte oder Erbmi: 
fhungen, welche fämmtlid die günftigften Refultate füllen gegeben 
haben, den fihern Beweis. Ich habe oft gefehen, daß Camellienlieb: 
haber ihre im Zimmer cultivirten Eremplare in Ermangelung einer 
künſtlich zubereiteten Erde in gewöhnlichen, ſchwarzen, nahrhaften u. 
lodern Gartenboden pflanzten, worin fie freudig wuchſen und reichlich 
blüheten. 

Einige der vorzüglichften Gompofte für Camellien find folgende : 

1) 3 Theile lodere Wald: oder Lauberde (am beften die braune, 
bumusreiche Erde, in welcher viele Heidelbeeren wachfen), 2 Th. Moor: 
oder Zorferde, 1 Th. Rafenerde oder Erde von einem fruchtbaren fan: 
dig:lehmigen Ader oder dergl. Zrift, 1 Th. Sand, 

2) Gleiche Theile fette Rafen:, Deide:, Laub: oder Holzerbe mit 
dem 6. Th. Flußfand. 

3) Gleiche Theile Heideerde, Dimgererde, Lauberde u. Sand. 

4) 2 Theile ſchwarze Grabelanderde, 1 Th. Düngerere, 1 Th 
Zauberde, Holz: oder Zorferde, 1 Th. Sand. 

Die Materialien müffen forgfältig gemifht u. fehr gut verweft 
oder vererdet fenn, ehe man fie gebrauht. Man fiebe die Erde nicht 
zu fein; es ift vielmehr weit beffer, diefelbe mit den Händen zu zer: 
reiben. Um die rohen Stoffe fchneller zu zerfegen und die Erde frucht: 
barer zu machen, mifhe man etwa den 12. Xheil Eohlenfauren, an 
der Luft zerfallenen Kalk hinzu. Auch kann in Ermangelung deffelben 
Kald aus Seifenfiedereien dem Gompofte mit Vortheil beigemifcht 
werden. . 
Verpflangen. Das Umpflanzen in größere Gefäße gefchicht 
erfi dann, wenn fich die Wurzeln an die Wand des Topfes drängen; 
doch laſſe man das Wurzelgefleht audy nicht zu dicht werden, damit 
es nicht den Durchzug des MWaffers hemme, und während die obern 
Wurzeln von der überflüffigen Näffe leiden, der untere Theil des Bal: 
lens austrodnet. Letzteres würde nicht nur das Abfallen der Blüthen— 
fnospen veranlaffen, fondern auch dem Wachsthum der Pflanze be: 
trähtlich fchaden. Zritt dieſer Fall ein, fo verfege man die Pflanze 
fogleich, nehme die kranken u. faulen Wurzeln hinweg, fehneide Sten: 
gel u. Zweige mehr oder minder zurüd und ftelle das kranke Erem: 
plar zum Antreiben in ein temperirtes MWarmbeet. 

Zu Öfteres Verpflanzen ‚dient den Gamellien nicht; die jüngern 
Pflanzen Eann man alle 2 Zahre, ältere von 5° Höhe u. darüber, 
alle 3—4A Jahre umpflanzen. Die Töpfe oder Kübel müffen der 
Größe der Pflanzen entfprehen; für jüngere Eremplare können fie 
3— 1" weiter und tiefer feyn, als diejenigen, worin fie bisher ge: 
ftanden haben; bei ftarfen, Fräftigen Eremplaren nach Verhältniß nod) 
weiter. Die Gefäße müffen mehr meit als tief fen. 

Die Abzugslöcher bededt man mit flachen Zopffcherben und bringt 
eine 3— 1“ hohe Lage etwa in Erbfengröße zerftoßener Ziegelfteine 
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darauf, um die Abwäfferung zu befördern. Diefe Unterlage kann mit 
etwas ‚gehadtem Moos vermifcht werden, worin die Wurzeln ſich gern 
ausbreiten. 

Das BVerpflanzen gefchieht entweder im Frühlinge gleich nad) der 
Blüthe, vor dem erften Triebe, oder nad volltommener Ausbildung 
des erften Zriebes im Juni und Juli. Nah dem Verpflanzen im 
Frühlinge iſt's zur Befchleunigung des Wachsthumes vortheilhaft, bei 
ſchwachen oder Eränklihen Eremplaren fogar nothwendig, fie bei 8— 
12°W., im Warmhaufe oder in einem warmen Sommerkaften an- 
zutreiben. Am warmen Standorte darf es ihnen bei mildem Wetter 
nicht an Luft, u. bei Sonnenfhein niht an Schatten fehlen. Sind 
die jungen Triebe ausgewacfen, fo ftellt man fie wieder Fühler. 

Beim Umpflanzen ſchone man forgfältig die jungen, fehr fpröden 
Wurzeln; die Eranfen und faulen aber fchneide man bis auf die ge: 
funden Theile zurüd. Haben die Wurzeln fehr von Fäulniß gelitten, 
fo befchneide man fie ftark, ftuge im Verhältniß au Stamm u. Affe, 
fege die Pflanze in einen Eleinern Topf, und: fenfe diefen nad) fehr 
mäßigem Begiefen in ein warmes Lohbeet. Um das, Austreiben zu 
befördern, umbinde man den Stamm und die didern Afte mit Moos, 
und befprige täglich mehrmals dieſes und die ganze Pflanze mit rei: 
nem, lauwarmem Waffer; wobei man zugleih die Sonnenftrahlen 
durch Beſchattung abhalten muß. 

Begießen. Nach dem Berpflanzen begiefe man anfangs mäßig, 
doc fo, daß die Erde ganz durdyfeuchtet werde. Diefe muß möglichſt 
in gleichmäßiger Feuchtigkeit erhalten werden, etwa in dem Grade, wie 
der freie Gartenboden nad einem milden Regen; übrigens gelten bier: 
bei die in der Einleitung gegebenen Regeln. Bon der Zeit an, da 
die jungen Zriebe erfcheinen, bis zur Ausbildung der Knospen verlan: 
gen die Gamellien am reichlichſten Waffer, und niemals laffe man cs 
in diefer Periode an hinreichendem Begießen und fleißigem Befprigen 
fehlen. Im Winter hingegen, bei naffer Witterung und trüber Luft 
zehren die Wurzeln weniger Feuchtigkeit auf u. dünftet die Erde min: 
der aus, daher alsdann mäßiger begoffen und der Boden forgfältiger 
vor dem Begießen unterfucht werden muß; auch begieße man in der 
Ealten Jahreszeit in den Morgenftunden. 

Sowohl im Sommer bei trodner Witterung, als auch im Win: 
ter, wenn im Gewächshauſe geheizt wird, befprige man die Gamellien 
Abends mit reinem (im Winter etwas erwärmtem) Waffer, modurd) 
ihr Gebeihen fehr befördert wird. Das Befprigen unterlaffe man aber, 
wenn fih die Blüthen öffnen, oder verrichte es fo, daß dieſe nicht 
benegt werden, weil fie dadurch Flecken befommen oder faulen würden. 
Wenn die Blätter nody naß find oder Tropfen darauf liegen, laſſe 
man fie nicht von der Sonne befcheinen, weil fie dann leiht Brand: 
flede befommen. 

Tritt, während die Gamellien im Freien ftchen, anhaltender und 
zu heftiger Regen ein, fo fhüse man fie gegen überflüffige Näffe durch 
ein Leinwanddach oder ftelle fie, wenn die Anzahl nicht groß ift, To 
lange unter irgend ein nahes Obdach. Sn Kalten und fehr naffen 
Sommern laffe man fie lieber im Gewächshauſe oder Zimmer flehen. 
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Düngung. Wenn der Erbballen ziemlich durchwurzelt ift und 
die Pflanze zur Ausbildung Eräftiger Triebe mehr Nahrung bedarf, fo 
kann man fie zur Zeit der erften Wachsthumsperiode einmal durdy: 
dringend mit einem Düngerguffe (f. Einleit.) verfehben. Nah Erfor: 
derniß kann diefer Guß bei ftärfern Eremplaren fpäterhin wiederholt 
werden. 

Befhatten und Lüften im Gewächshauſe u. Zimmer. Die 
jungen, noch nicht erhärteten Triebe u. Blätter find gegen Sonnen: 
ftrablen fehr empfindlich; jedoch kann man fie ohne Nachtheil von der 
frühen Morgen: u. der Abendfonne befcheinen laffen. Auch leiden oft 
die Altern Blätter der nahe am Glafe ftehenden Pflanzen von ber 
Sonne. In beiden Fällen muß daher durch Rouleaur oder auf irgend 
eine andere Weiſe Schatten gegeben werden, bamit die Blätter nicht 
verfengen. In Gewähshäufern u. Zimmern, melde gegen Morgen 
liegen, leiden fie minder von der Sonne, kommen bafelbjt aber fpäter 
zur Blüthe. 

&o lange die Camellien im Haufe ftehen, laffe man ihnen nad) 
Verhältniß der Witterung mehr oder weniger atmofphärifche Luft zu— 
fommen, bie ihnen befonders zur Zeit des Wachsſthumes u, zur Kräf: 
tigung ber jungen Triebe unentbehrlih und von großem Nugen ift. 
Das Lüften muß aber fo gefhehen, daß die Gamellien weder vom 
MWinde, noch unmittelbar von der äußern Ealten Luft getroffen werden, 
und feine Zugluft entfteht. 

Standort im Winter u. Sommer, Wärme u. f. m. 
Im Gewächshauſe u. Zimmer lieben fie einen hellen, Iuftigen, trod: 
nen Standort, und wenn geheizt wird, eine Zemperatur von 5—8° 
Wärme (nah Abbe Berlife 7—8° am Tage, 5— 6° Nachts) vom 
Umpflanzen an 12 — 15° am Tage, 10— 12° Nachts, nach Ausbil: 
dung ber jungen Xriebe, ehe folhe ganz erhärten, Tages 16 — 20°, 
Nachts 12 — 15°, dur welche Steigerung der Wärme die Blüthen: 
fnospen leichter, reichlicher u. Eräftiger hervorfommen follen). 

Eine zahlreiche Gamellienfammlung wird am beften gedeihen, wenn 
man dafür ein eigenes Haus erbauen läßt, welches der Höhe diefer 
Pflanzen entfpricht, hell u. troden, und mit guten Einrichtungen zum 
Lüften und Befchatten verfehen ift. Anderntheils aber ftellt man fie 
allein beifammen und nicht zwifchen andere Pflanzen; auc nicht der 
Ofenhitze zu nahe und nicht zu gedrängt an einander. 

Am beften ftchen fie auf Geftellen von Latten oder Brettern, mo 
man die Töpfe mit Moos oder Laub umgeben kann, wodurd die Erde 
gegen fchnelles Austrodnen bewahrt u. in einer gleichmäßigen Tempe: 
ratur erhalten wird. Die größern Eremplare, die in weiten Zöpfen 
oder Kübeln ftehen, kann man auch in den Hintergrund auf die Erde 
ftellen. Wie man die Gamellien anfangs einrangirt hat, läßt man 
fie den Winter hindurch unverrüdt ftehen, denn öfteres Umftellen u. 
Drehen ift ihnen wie jeder plöglihe Wechſel, nachtheilig. 

Das Eindringen in's Winterquartier gefhieht in der Regel zu 
Anfange des Septemb., oft auch etwas früher ober fpäter, je nachdem 
Witterung u. Clima ſolches beftimmen oder die Nächte fo kalt werden, 
daß der MWechfel der Temperatur zwifchen Tag u. Naht zu nachtheili: 
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gen Einfluß befürchten läßt. Bleiben fie bis im September im Freien, 
fo laffe man ihnen mehr Sonne zukommen u. fhüge fie nur etwas 
gegen die heiße Mittagsfonne. 

Nah dem Einbringen lüfte man reihlih; nad Verhältniß ber 
Mitterung anfangs aud des Nahts. Wird die Witterung Eälter, fo 
wird das Lüften vermindert u. Nachts ganz eingeftellt. 

Bor dem Einbringen reinige man die Töpfe von Schmug und 
Moos, und audy die Blätter, wenn fie deffen bedürfen. Das Abwa— 
fchen der Blätter mit einem angefeuchteten, ausgedrüdten Schwamm 
oder einem weichen wollenen Zappen muß im Winter fo oft gefchehen, 
als fih Staub oder Schmug auf benfelben zeigt; überhaupt ift das 
öftere Abwafchen des Stammes u. der Blätter mit lauwarmem Waffer 
für Gamellien, die man im Zimmer ducchwintert, fehr zu empfehlen. 

Man kann die Camellien auch fehr gut bei 3—5° W., ja felbft 
an einem nur frofifreien Orte durchwintern; nur blühen fie dann ſpä— 
ter. Sie können bis kurz vor dem Aufbrechen der Knospen am küh— 
len Standorte bleiben; dann erhöhe man die Temperatur um einige 
Grade, um die Blüthen anzutreiben, und find diefe entmwidelt, ftelle 
man fie wieder Fühler, damit fie nicht zu fchnell verblühen. 

Nach Anleitung des Heren Gartendirectors Otto foll die Durch— 
winterung auch in einem maffiven oder doppelwändigen Miftbeetkaften, 
der mit Fenftern u. Laden bededt, u. durch einen Umſchlag von Dün— 
ger oder Laub, oben mit Matten oder Geftröhde gegen Froſt geſchützt, 
bei Thauwetter aber gelüftet wird, gefchehen können (f. Einleit.). Es 
fchadet denfelben nichts, wenn man bei ftarfer Kälte oder Schneewetter 
in 8— 14 Tagen nicht aufdeden u. lüften kann. Die Knospen follen 
bier nicht fo leicht abfallen, als bei vorfommendem Temperaturwechſel 
in geheizten Räumen. Ein folcher Kaften kann auch leicht mit einer 
Mafferheizung verfehen werden, durch welche man den Froft abhält 
und den Vortheil erlangt, täglich aufdecken u. lüften zu können. 

Selbft im freien Rande, in einer doppelten, in den Zwiſchenräu— 
men mit Laub ausgefüllten, oben mit Brettern u. Laub gefchügten 
Umzäumung babe ich- früher Gamellien volllommen gut durchwintert, 
alfein an folhen keine Blüthen erhalten. Hat man übrigens ſchlecht 
bewurzelte, Eränkelnde Eremplare, fo pflanze man fie in’s freie Land, 
an einen guten, halbbefchatteten Plag u. in angemeffenen Boden, fo 
werden fie fich fchneller erholen, als bei irgend einer andern Behand: 
lung. Überhaupt gedeihen u. blühen die Gamellien am üppigften, 
wenn man fie in den freien Grund eines “"Jinterhaufes pflanzt. 

Nach Marquardt follen die Camellien am beften gedeihen, wenn 
fie ftets im Gewächshauſe bleiben. Im Mai, wenn andere Glashaus: 
pflanzen in’s Freie kommen, läßt er vom Gamellienhaufe die Fenfter 
wegnehmen u. dafür Roulcaur von Leinwand anbringen, womit bei 
Sonnenfhein von 10 Uhr Morg. bis 4 Uhr Nachm. befchattet wird. 
Nachts u. die Übrige Tageszeit flehen fie frei. Hier follen fie, ge: 
fhüst gegen Winde u. heiße Sonnenftrahlen bis gegen Sept. zahllofe 
Blüthentnospen bilden, u. fpäter foll die fchönfte Flor erfolgen. In 
Ealten, naffen Sommern dürfte diefe Behandlung fehr zweckmäßig 
feyn; anderntheils aber halte ich einen ruhigen, warmen, fchattigen 
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Standort im Freien aus dem Grunde für beffer, weil hier die Luft 
freier von allen Seiten einwirtt, und die Töpfe in Kiesbeete geſenkt 
werden fönnen, um die Erdballen kühler zu erhalten und gegen zu 
Schnelles Austrodnen zu bewahren. 

Durdhmwinterung im Zimmer. Hierbei gelten die in der 
Einleit. für Zimmerpflanzen gegebenen allgemeinen Regeln. Im 
Zimmer gedeihen die Gamellien meiftend nur deshalb nicht u. werfen 
leicht die Knospen ab, weil die Temperatur am Zage zu warm u. des 
Nachts zu kalt ift, auch Staub, Dfenrauh u. Mangel an Luft ihnen 
dafelbft oft nachtheilig wird. Hat man neben dem Wohnzimmer eine 
helle Stube oder Kammer, fo ftelle man die Gamellien dafelbft hinein, 
und laffe vom Zimmer aus nur fo viel Wärme hinein, als nöthig ift, 
den Froft abzuhalten (1 —3 oder auch 3—6° find hinreichend); zu: 
glei wende man bes Nachts die, zur Abhaltung des Froftes in Zim: 
mern in ber Einleit. angegebenen Mittel an. Am beften fichen fie 
zwifchen Doppelfenftern, wo fie durch Offnen des äußern Fenſters bei 
mildem Wetter Luft u. duch Dffnen des innern Fenſters vom Zim: 
mer aus mehr oder minder Wärme erhalten können, aud gegen Staub 
gefichert find. Wenn die Kälte ftrenge wird, ftellt man fie während 
der Nacht vom Fenfter weg. Sind die Knospen dem Aufbredhen nahe, 
läßt man ihnen etwas mehr Wärme zufommen; aud verlangen fie 
zur Ausbildung des erften Zriebes mehr Wärme, aber dann aud) 
Schatten gegen heiße Sonnenftrahlen u. mehr Waffer. 

Nah Ausbildung des erften Triebes (welcher oft durch vermin: 
dertes Lüften befchleuniget wird), Ende Juni's bis gegen Mitte des 
Juli, bringt man die Gamellien in's Freie, u. zwar an einen ruhigen, 
befhatteten Plag (am beften gegen eine Nordwand), mofelbft fie nur 
Früh- u. Abendfonne genießen; denn obgleich die erhärteten Blätter 
die volle Sonne ertragen, fo befommen fie darin doch leicht Brand: 
fleden, wenn fie naß oder mit Waffertropfen bededt find. Auch erhigt 
die Mittagsfonne die Erde zu fehr, wodurd die Wurzeln leiden. Hat 
man indeß eine große Sammlung Gamellien, und kann fie nicht alle 
fchattig flellen, fo rangire man fie fo, daß die niedrigern von den hö— 
bern befchattet werden, da ältere Eremplare minder empfindlich find; 
niemals laffe man aber die noch weichen Blätter und Triebe von zu 
warmen Sonnenftrahlen berühren. . 

Wie fhon erwähnt, verfentt man die Töpfe bis an den Rand 
in erhöhete Kies: oder Sandbecte, oder auc in fandige Erde, wo man 
dann unter jeden Topf gegen das Eindringen der Regenwürmer einen 
flachen Stein legt. Man kann fie auch auf irgend einen feften Grund 
oder auf Steinplatten ftellen und mit Moos umfüttern. Sie müffen 
bier, wie im Gewähshaufe, fo weit von einander ftehen, daß fie ſich 
nicht drängen und Licht u. Luft überall freien Zutritt haben. Bei 
beftigem u. anhaltendem Regen fhüst man fie, wie oben gefagt, durch 
ein Obdach; allein da Eräftige und gefunde Gamellien im Freien ziem: 
lich viel Waffer verlangen und ertragen, fo ift dergleihen Schug nur 
felten erforderlich. 

Kann man die Zimmer-Camellien nicht während des Som: 
mers in's Freie flellen, fo gebe man ihnen wenigftens fo oft und 
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reichlich, als möglich ift, atmofphärifche Luft, befeuchte fie fleißig von 
oben, und ftelle fie bei einem fanften u. warmen Regen hinaus, 

Gamellien zu treiben. Man verpflanzt fie gleich nad) der 
Blüthe in fehr nahrhafte, etwas ſchwere Erde, ftellt fie warm u. ſchützt 
fie vor brennender Sonne. Sie treiben bald Eräftig aus. Zeigen 
fih die Blüthentnospen, fo kommen fie in ein Kalthaus bis Juli, 
dann an einen fchattigen, gefhüsten Ort in’s Freie. Sie blühen dann 
vom. Novemb. bis Mai, wenn man feine Pflanzen in angemeffenen 
Zeiträumen, nicht alle auf einmal, fondern fo wie fie verblühen, um: 
pflanzt. Die getriebenen Pfl. werden ebenfalls nah) dem Verblühen 
wieder verfegt u. wie vorher behandelt. Im Sept. u. Anf. Oct. ver: 
fest, im Warmh. ducchwintert, vom Mai an in's Kalthaus fehattig 
geftellt, ſollent ſich im Aug. volllommene Blumen zeigen u. bis Octbr. 
manchmal fhon in Flor kommen (S. Allg. Gart. Zeit. von Dtto u. 
Dietr. 1833 p. 288.). Gemwöhnlid blühen die Gamellien vom De: 
comb. bis Mai; will man aber früher im Herbfte Blüthen haben, fo 
muß man frühblühende Varietäten wählen, und nachdem man fie zu: 
vor nöthigenfalls verfegt hat, fchon im Febr. u. März etwas wärmer 
ftellen, dann duch eine mäßig gefteigerte, feuchte Wärme die frühere 
Zeitigung der Triebe befördern. Folgende Varietäten find dazu em: 
pfehlenswerth: alba plena, anemoniflöra alba, althaeiflöra, 
atrorübens, corallina, Chandlerii, conchiflöra, expansa, fim- 
briäta, dahliaeflöra, Knightii, imbricäta, myrtifolia, paeoni- 
flöra, pomponia, punctäta, variegäta u. a. m. 


Abfallen der Knospen. Jeder ſchnelle Wechfel von einer 
niedrigen zu einer bedeutend höheren Temperatur, u. umgekehrt, aud) 
zu flarkes Austrodnen der Erde, erzeugt eine Stodung in der Saft: 
bewegung oder eine Erfchlaffung der Gefäße, mwodurd die Knospen, 
ja fogar oft die Blätter, abfallen. Se volllommner die Knospen vor 
dem Winter oder vor dem Einbringen in's Winterquartier ſich aus: 
gebildet haben, befto minder werden fie bei einigermaßen guter Pflege 
der Pflanzen abfallen. Man forge daher, daß fi im Haufe oder 
Zimmer bie erften Triebe zeitig ausbilden u. reifen, ehe man die Pf. 
in's Freie bringt, daß fie Eeinen zu flarken Zemperaturwechfel erleiden, 
und die Erdballen ſtets hinreichend durchfeuchtet find. Tritt während 
des Standes im Haufe nad) anhaltend trübem Wetter plöglich heiterer 
Sonnenfchein ein, fo befchatte man die Gamellien, denn auch plöglicher 
Wechſel von Schatten u. Sonnenlicht wirkt nachtheilig auf die Pflan: 
zenorgane u. kann das Abwerfen der Knospen veranlaffen. Je Eürzer 
u. enger der Meg ift, durch welden die ftarken Gamellienfnospen den 
Zufluß des Mahrungsfaftes aus dem Stamm oder Aft erhalten, defto 
nothmwendiger ift cd, jeder Stodung der Saftbewegung, wodurch der 
Saft von den Knospen zurüdtritt, duch, eine gleihmäßige Temperatur 
u. Feuchtigkeit vorzubeugen. 

Zurüdhalten ber Flor. Mande fehr ſtark gefüllte Varie— 
täten entwideln ihre Blüthen beffer im Frühl-, als im Winter; man 
ftellt fie daher Eühl und fchattig u. hält fie nur mäßig feucht, um fie 
- zurüd zu halten. Sind viele Knospen beifammen, fo wirb die ſtark 
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gefüllte Blüthe ſich ſchöner entfalten, wenn man einige der ſchwächern 
an jedem Zweige zeitig hinwegnimmt. 

Verlängerung der Flor u. Beförderung der Saa: 
menbildung. Die Blüthen’ conferviren ſich länger an einem fat: 
tigen, fühlen, al am warmen, fonnigen Orte. Schneidet man (nach 
Marquardt), wenn die Blüthen aufbrechen, alle Blatttnospen, die an 
den Seiten und zwifchen den Blüthen fisen, duch, fo kommt der 
Saft, welcher fonft zur Bildung der jungen Triebe verwandt wird, 
der Blüthen: u. Fruchtbildung großentheil® zu gut, und der Blumen: 
flor wird dadurch um 7 Monat verlängert. Die Vernichtung diefer 
BlattEnospen fchadet der Pl. nichts, indem dann am untern heile 
defto mehr neue, Eräftige Triebe hervorfommen, und die, oft fhwachen, 
unanfehnlichen Pflanzen in Eräftig belaubte Eremplare verwandelt wer: 
den (©. Allg. Gart. Zeit. von Otto u. Dietr. 1835 p. 337). 


Befhneiden Die Gamellie kann durch den Schnitt gleich 
dem Drangenbaume zu bodftämmigen Bäumden, Pyramiden oder 
buſchigen Sträuchern verſchiedener Form herangezogen werden. Man 
befchneidet fie am beften im Frühl. gleich nad der Blüthe, beim Um: 
pflanzen. Man treibt fie dann in der Wärme an, damit die neuen 
Triebe zeitig reifen. Das Befchneiden kann auch im Auguft geſchehen, 
wiewohl mit Aufopferung der Blüthen; dann werden aber im andern 
Sahre die Triebe defto Eräftiger und reicher an Blüthentnospen. Im 
legten Falle bedürfen fie des Antreibens nicht, fondern bleiben im Freien. 
Kranke oder ſchwache Erempl. werden von faulen Wurzeln befrciet, 
ſtark zurüdgefhnitten, und dann in feuchter Wärme eines Lohkaſtens, 
oder im warmen Zimmer (tmofelbft man fie oft mit lauwarmem Waffer 
oben befeuchtet) angetrieben. Die Schnittwunden verklebt man mit 
Baumwachs. 


Die Vermehrung der Camellien geſchieht durch Stecklinge, 
durch das Ablegen, durch Pfropfen u. Ablactiren auf die einfach blü— 
henden, und durch den Saamen. 

a) Durch Stecklinge. Man nimmt dazu die jungen, gereif— 
ten Triebe, und ſchneidet fie dicht unter einem Auge oder im Anfas: 
einge ab. Das Steden kann zeitig im März, beffer noch im Auguft 
gefchehen, in flahe Zöpfe (f. Einleit., Vermehr. d. Stedl.), entweder 
in reinen, gewafchenen, fehr feinen Sand, oder in feingefiebte, mit 
4 Theilen feinen Sandes gemifchte Torferde. Man läßt an jedem 
Stedl. nur 2—3 Blätter, und ftedt fie ziemlidy flah ein, doch fo, 
daß fie feft ftehen und ſich nicht einander drängen. Nachdem man fic 
geſteckt, ftarf befeuchtet und mit Gloden bededt hat, läßt man fie im 
Glash. oder Zimmer 4 — 6 Wochen fchattig u. kühl fichen, und bringt 
fie dann in ein temperirtes Warmbeet; die im Auguft gemachten Steckl. 
fann man aud im Zimmer, Glash. oder Lauwarmhauſe durchwintern 
und erft im März in cin Warmbeet ftellen, wonach fie um fo fidyerer 
gute Wurzeln bilden. Sie gleid nad dem Einfteden fehr warm zu 
ftellen, ift nicht rathfam, indem fie dann off eine ſtatke Verfnorpelung 
bilden, ohne Wurzeln zu mahen. Man kann am temperirten Orte 
in Käftchen, die mit paffenden Gläfern bededt werden, Stedl. maden ; 
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desgl. in ein dafür zubereitetes, gegen Morben gerichtetes und mit ei: 
nem bicht fchließenden Fenfter bededtes Miftbeet. 

Da bie gefüllt blühenden Gamellien in der Regel fpäter und min: 
der leicht Wurzeln bilden, als die einfach blühenden, fo pflegt man 
in vielen Gärten, befonders in England und Frankreich nur die ein: 
fache rothblühende durch Stedl. zu vermehren, welhe in 4 — 6 Wo— 
chen ſich bewurzeln, und die andern Sorten darauf zu pfropfen oder 
zu ablactiren. 

Vermehrung durch gepfropfte Stedlinge, nah Mar: 
quardt. Im Juli, wenn der Trieb vollendet ift, fchneidet man von 
der rothen einfach blühenden Camellie Stel. ab, die weder zu dünn, 
noch zu ſchwach find und menigftens 3 Blätter haben. Sind etwa 
100 Stedi. gefhnitten, fo fchneidet man von gleicher Stärke eine 
gleiche Anzahl von guten Sorten. Zwiſchen dem 2. u. 3. Blatte ſchnei⸗ 
det man den Stedl. dann dur, fpaltet ihn 1“ lang, ſchiebt ein keil— 
förmig zugefchnittenes Edelreis hinein, und verbindet diefe Pfropfung 
mit einem weichen Bande, oder beffer mit einem Mollenfaden. MWäh: 
rend dieſer Arbeit werden 237° weite Töpfchen mit guter, frifcher Hei: 
deerde gefüllt, und fobald ein Stedl. fertig ift, wird er gleich mitten 
hinein geftedt. Man bringt baldmöglihft die gepfropften Stedl. aus 
der Luft in ein lauwarmes Beet und ftellt 16 — 18° weite Gloden 
über fo viele Töpfchen, als darunter Raum haben. Man giebt viel 
Schatten, da ein Sonnenftrahl alle Stedl. verderben kann. Die Koh: 
beetwärme und die unter den Glocken eingefchloffene, feuchte Luft wirken 
ſehr vortheilhaft auf das Gedeihen der Stedl., die daſelbſt oft in 4 
Wochen bewurzeln; in welcher Zeit auch die Pfropfftelle verwähft. Nach 
6 Wochen fpätejtens hat man dann fon junge, Achte Gamellien, die 
dann meiftens fchon mehrere Zoll getrieben haben. Diefe Pflanzen 
werben in einem hellen Gewächshaufe bei 4— 6° W. durchwintert, 
und im Frühl. aus den Zöpfen heraus auf ein Erbbeet gepflanzt (wel: 
ches am beiten in einem Eleinen Bermehrungshaufe angelegt wird), mo 
fie fchnell forttreiben, und fo lange bleiben, bis fie eine. beliebige Höhe 
erreicht haben. Nimmt man fie hier heraus, fo müffen die Wurzeln 
einen guten Ballen behalten. 

Diefe Vermehrungsart erfpart viele Arbeit und Zeit, die andere 
Methoden mehr erfordern, und man kann leicht in einem Tage 500 
bis 600 Stedl. pfropfen und pflanzen. Edle Arten, die fehr langſam 
als Stedl. bewurzeln, bringt man auf dieſe Art fiher und ſchnell in 
Vermehrung. ©. Allg. Gart. Zeit. von Otto u. Dietr. 1834. p. 233. 

b) Duch Ableger. Die Anzudht durch Ableger ift langwierig, 
und fteht den andern WVermehrungsmethoden weit nah. Es gefchieht 
auf die in der Einleitung angegebene Weiſe, und zwar am beften, 
wenn man die abzulegenden Eremplare in einen Ablegerkaften dergeftalt 
ſchräg in die volle Erde pflanzt, daß die Zweige der Erde möglichft 
nahe gebracht werden. 

c) Durch das Pfropfen und Ablactiren auf bie einfache 
rothe Gamellie. Es gefhieht im Krühjahre, fobald die Pfl. zu treiben 
anfangen. Nach dem Veredeln hält man fie in einer etwas feuchten 
Wärme, ftets befchattet, bis fie völlig angewachſen find. 
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Diefe Methode wird vielfältig angewandt, ift fehr empfehlenswerth, 
und liefert am fchnellften blühbare, ftarke Eremplare.. Man kann auch 
verfchiedene Varietäten auf einen Stamm, der hinreichend ſtarke 
Zweige hat, ablactiren; doch wähle man dazu foldhe, die zu gleicher 
Zeit blühen. 

d) Duch der Saamen. Derfelbe wird gleih nad der Reife 
oder im Frühl. in ein warmes Miftbeet gefäct (oder in Töpfe, die 
man in’s Warmbeet fentt). Haben die Pflänzchen einige Blätter, fo 
verfegt man fie einzeln in Töpfe, und hält fie im mäßig warmen 
Miftb. ſchattig, bis fie hinreichend herangewachlen find. Durch Aus: 
ſaat gewinnt man. entweder neue Varietäten oder fhöne Stämmchen 
zum Berebdeln. 

Übrigens Bann man, auch die Gamellien durch das Oculiren und 
duch Knospenftedl. (Augen) vermehren (f. Einleit.). Für legtere 
empfiehlt Bouché, ein 2° hohes Mift: oder Lohbeet anzulegen, wenn 
folches gehörig erwärmt und feftgetreten ift, ſolches mit flahen Dach— 
ziegeln zu belegen, damit die Dünfte nicht unmittelbar auf die Stedi. 
einwirken fönnen, darauf 1 — 13‘ hoch Erde und über diefe 4° hoch 
Sand zu bringen. 


Campanülas;s Glockenblume. 


Kelch 5fpaltig, mit fpigen Einfchnitten. Corolle glodenförmig, 
Sfpaltig, im Grunde durch Staubfäden tragende Klappen gefchloffen. 
Gapfel unterhalb, 3—5fücherig, vielfaamig, an den Seiten mit 
Löchern auffpringend. 

1. C. americäna L. Americanifche ®..& © Nordamerika. 
Sommer, Herbft. — Stengel 3— 5’ hoch, edig, äftig, glatt. Blät— 
ter geftielt, glatt; Wurzelblätter faft herz: eiförm., am Stiele herab 
gefhmälert, gefägt; Stengelblätter ei-lanzett-, auch lanzettförm., lang: 
gefpigt, am Stiele herab geſchmälert, gefägt, fcharfrandig, unten auf 
der Mittelrippe haferig. Blumen zierl., 5theilig, blau, ausgebreitet, 
in einer langen, ſtraußförm. Traube, mit glatten Fruchtnoten und 
Kelhen. 3—4 MM Sie muß gegen den Froft etwas bedeckt werden. 

2. C. aur&a L., Vent. Malm. t. 116. Goldgelbe ©. 5 Ma: 
dera. Aug. — Herbſt. — Ein glatter, niedriger Strauh! Blätter ellip: 
tiſch, zugefpigt, geftielt, gefägt, glänzend. Blumen fhön, goldgelb, 
zahlreich, 5theilig, eine Endrispe bildend. 6 — 8 HE. 

Sie muß an der wärmften Stelle des Glashaufes nahe unter 
den obern Fenftern oder im warmen Zimmer am Fenfter durchwintert 
und dafelbft fehr mäßig begoffen werden. Im Sommer ftellt man fie 
in's Freie an einen warmen, fonnigen Ort, und fohügt fie gegen bef: 
tigen und anhaltenden Regen. Vermehr. d. Saamen und Stedl. im 
lauwarmen Miftbeete. Lauberde. 

3. C. azurea Solund., Bot. Mag. 1. £. 551. Schmaltblaue 
G. 4 Schweiz? Juli. — Stengel einfach, edig, 1—2' hoch. Blät: 
ter eirund=längl., ftiellos, gefägt, auf beiden Flächen behaart. Die 
fchönen himmelblauen, bisweilen violettblauen Blumen bilden eine 
Rispe mit fadenförmigen, überhängenden Aften. Keldeinfchnitte pfrie: 
menförmig. 4 . 


- 
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Sie verlangt einen etwas trodnen Boden und fonnigen Standort. 
4. C. barbäta L., Bot. Cab. 788. NRauhblüthige ©. 24 
Oſterr., Schweiz, auf Alpen. uni, Zuli. — Stengel einfah, 10 — 
16° hoch, Iblättrig. Wurzelblätter geftielt, lanzettförm., fcharf, ftumpf: 
lich, ganzrandig. Blumen fhön, blaßblau, glodenförm., hängend, ein: 
wendig ftarf behaart, in einfacher Traube. apfel 5fächerig, mit den 
Kelchbuchten bededt. 3 . 

Bariet.: 6. cyanda Sweel’s Br. Fl. Gard. (1837) #. 409, 
mit fchönen dunfelblauen Blumen. Cult. wie Vorige. 

5. C. bononiensis L. Bolognefer:G. 4 Stal. Juni — Aug. 
— Stengel 3—4' hoch, rund, graumeiß:zottig. Blätter faft herz: 
eiförm., gefägt, unten graumweiß:zottig. Blumen hellblau, in rjspiger 
Endtraube; Blumenftielhen abftehend; Kelche etwas zurüdgefchlagen ; 
Griffel hervorragend. Nach Spreng. gehörten C. simplex DC., Tha- 
liäna Wallr., ruthenica ieb. als Varietäten hierher. 

6. ©. caespitösa Scop. NRafenbildende ©; C. pumila 
Curt.? 4 Kärnthen, auf Alpen. uni, Zuli. — Stengel Rafen 
bildend, 4—6°' hoch, eig. Untere Blätter eirund, drüfigsgezähnt, obere 
lanzettförmig. Blumen hellblau, überhängend, in Rispen. 2—3 Mt. 
Sie eignet ſich zur Verſchönerung künftlicher Felfenparthien und zu 
Einfaffungen. 

7. C. carpathica L. Garpathifhe ©. 4 Auf den Garpathen. 
Zuli — Sept. — Stengel 1° hoc, wenigblumig; Äſte faft fadenförm., 
1blumig, glatt. Blätter alle herzförmig, gefägt, geftielt, glatt. Blu: 
men groß, fehön, ausgebreitet, napffürmig, blau. 2—3 Mt. 

8. C. Cerviearia L., Bot. Cab. 452. Natterkopfblättrige 
G. 4 & Europa. uni, Zuli. — Stengel einfach, hakerig, 2—3' 
hoch. Blätter linien=lanzettförm., wellenförm., rauhhaarig. Blumen 
hellblau, gefnäuelt in den Blattwinfeln und in Endtöpfen. 2—3 Mt. 

9. C. glomeräta L., Fl. dan. T. 1328. Knäuelblüthige 
G. 4 Deutihl., Ofterr., Schweiz u.f.mw., in Wäldern. Juni, Zuli. 
— Stengel 2 — 4“ hoch, eckig, einfach. Blätter ſcharf, längl. = lan: 
zettförm. oder eirund-längl., anfigend, ſtumpflich, am Grunde herz: 
förmig. Blumen glodenförm., fchön, weiß oder blau, aufrecht, win: 
kel- und gipfelftändig : gefnäuelt. 2 gt. — Variirt mit weißen und 
blauen doppelten Blumen. 

Als Abarten gehören nady Spreng. hierher: 

a) C. betonicaefölia Gilib. Betonienblättr. G., mit behaartem, 
2' hohem Stengel, längl.:lanzettförm., ausgebiffen :gezähnten, am 
Stiele herablaufenden, unten weichhaarigen Blättern, winkelftändigen 
Blumentrauben, fehönen, bimmelblauen Blumen und rauhhaarigen 
Kelhen; b) aggregäta W. Gehäufte G., mit 2—3' hohem, 
edigem, einfachem, fein behaartem Stengel, faft unbehaarten Blättern, 
geftielten, herz = lanzettförm., ftumpf gezähnten Wurzelblättern, ei=lan: 
zettförm., Tanggefpisten, ftiellofen, gezähnten Stengelblättern, und ſchö— 
nen, dunkel: violettblauen, in winkel: und gipfelftändige Knäuel gehäuf: 
ten Blumen; c) elliptica Kit.; d) foliosa T’enore; e) farinösa 
Bess.; f) nicaeensis R. et Sch.; g) speciosa Hornem. Präd: 
tige ©. 4 Sibir. Juni, Juli. — Mit 2° hohem, edigem, fteifhaa. 
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rigem Stengel, herzförm., ungleich) und ftumpf gefägten, feinhaarigen, 
anfigenden Stengel:, geftielten Wurzelblättern, und fchönen, zahlreichen, 
dunfelblauen, aufrechten, größern, dicht in den Blattwinkeln und am 
Ende gehäuften Blumen. Eine ſehr fhöne, aber weit umherwuchernde 
Zierpflanze. 2 IK. 

10. ©. gracilis Forst. Schlanke G. 3 Neufeel., Neuboll. 
u. ſ. Suni, Juli. — Blätter linien:lanzettförm., Enorpeltandig, 
mehr oder minder gezähnt, etwas behaart. Äſte lang, Iblumig. Blu: 
men zierl., blau. — Nah Spreng. gehörten C. dehiscens Roxb., 
litorälis Labill., marginäta T’hb., stricta Sm. u. vincaeflöra 
Vent. ald Barietäten hierher. 

Der Saame wird in’s Miftbeet oder in den Topf geſäet. Die 
Pflanzen fest man in Zöpfe, in fandige Lauberde mit einer Unterlage 
zerftoßener Scherben, und durchmwintert fie froftfrei am hellen, trodnen, 
luftigen Orte. 

11. C. gummifera W. Gummigebende G.; C. betonicae- 
fölia Bieb., sarmatica Ker. Bot. Reg. 4 Caucafus, an $elfen 
und fteinreichen Orten. Juni, Juli. — Stengel 1—2°’ body, einfach 
oder wenigäſtig. Wurzelblätter herz :lanzettförmig, am Stiele herab: 
laufend, doppelt gezähnt, unten etwas filzig; Stengelblätter länglich, 
ftiellos, filzig. Blumen fhön, hellblau, hängend, in einfeitigen Trau: 
ben; Fruchtknoten borftigzwollig. 3 M. — Liebt einen etwas kieſigen, 
nur mäßig feuchten Boden. 

12. C. hederac&a L. Epheublättrige G. 4 Franfr., Span., 
Engl., an feuchten, ſchattigen Stellen. Mai— Sept. — Diefe nied: 
liche Pflanze gleicht an Blättern dem Cymbelfraute (Linaria Cym- 
balaria). Stengel ſchwach, mit vielen fadenförm. Zweigen. Blätter 
Elein, 5edig, herzförm., einzelnzgezähnt, glatt. Blumen einzeln, weiß 
oder blau, winkelſtändig. 3— 4. — Liebt einen lodern, feuchten, 
doch nicht naffen, fetten Sandboden, in halbfchattiger Lage. 

13. C. lactiflöra Bieb., Bot. Reg. 241. Bot. Mag. 1973. 
Milhweiße ©. 4 Caucafus. Juni — Aug. — Stengel fteif, 3— 4' 
hoch, äſtig, baferig. Blätter längl.=lanzettförm., faft anfigend, doppelt: 
gefägt, gewimpert, hakerig. Blumen zahlreih, ſchön, mildhweiß oder 
bläulichweiß, in reicher, großer Endrispe; Kelcheinſchnitte ausgebreitet, 
fein geſägt. 3 ge. — Verlangt einen tief gegrabenen, fetten, nicht 
zu feuchten Boden, und eine fonnige Lage. 

14. C. latifölia L., Fl. dan. 782. Breitblättrige G. 24 
Schwaben, Schweiz, Engl., an feuchten, fchattigen Stellen. Juli — 
Aug. — Stengel einfah, 3—4°' hoch, rund, glatt oder behaart. Blät: 
ter breitzeirund =lanzettförm., faft fliellos, doppelt gekerbt gefägt, zu: 
gefpigt, auf beiden Flächen weichhaarig. Blumen einzeln in den obern 
Blattwinkeln, groß, glodenförm., blau, violettblau oder weiß, aufrecht, 
fehr ſchön; Kelcheinſchnitte glatt, undeutlic) gefägt. 2 Mt. Man kann 
fie audy zur Zierde in den Topf pflanzen. 

BVariet.: C. macräntha Hornem. Gtrofblumige ©.; C. la- 
tifol. macrantha Bot. Mag. 2553. 4. Rufl. Juni, Juli. — Eine 
der prächtigften Zierpflanzen und die fchönfte faft in ihrer Gattung! 
Stengel 4—5° hoch, einfah, mit Eurzen, fteifen Haaren bekleidet. 
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Blätter faſt doppelt geſägt, auf beiden Flächen weich behaart; Wur— 
zelblätter geſtielt, herzförmig; Stengelblätter theils eirund, in den Stiel 
herab geſchmälert, theils breit ei-lanzettförm., anſitzend, langgeſpitzt, 
3—5° lang, 13— 24° breit, in fettem Boden noch größer. Blumen 
prächtig, fehr groß, etwa 23° lang, in reicher, langer Traube, blau, 
den Griffel einfchließend, mit ſehr fpisen Einfchnitten; Kelcheinfchnitte 
lanzettförm., gewimpert. 2—3 . Sie ift zu Blumengruppen fehr 
zu empfehlen, und kann auch in den Topf gepflanzt werden. 

15. €. lilifölia L., Bol. Reg. 236. Lilienblättrige ©. 24 
Sibirien. Juli. — Stengel 3—4' hoch. Stengelblätter lanzettförm , 
3“ lang, 1° breit, gefägt, zerftreut behaart; Wurzelblätter herzförm.: 
eirund. Blumen blau oder weiß, 1‘ lang, fehön, mit hervorragendem 
Griffel, rispenfländig. 3— 4 Mt. 

Die Wurzel foll nad) Gmelin einen füßen, fehr angenehmen Ge: 
fhmad haben, wenn fie vor Austrieb der Blätter im Frühl. wie Rü— 
ben gekocht und zubereitet wird; fie foll deshalb in Sibirien fehr be: 
liebt ſeyn. 

16. ©. Loräi (eigentl. Loreyi nah Dr. £orey) Poll., Sweets 
Br. Fl. Gard. (1336) £. 332. Lorey's ©.; äftige ©.; C. ramo- 
sissima Sidth., baldensis Bald. © Südeuropa. Zuli— Herbft. 
— Stengel 5edig, 1—1%°' hoch, glatt, mit weitfchweifigen, zahl: 
reichen, aufgerichteten, Iblumigen Aften. Wurzelblätter geftielt, längl.; 
Stengelblätter anfigend, längl.=lanzettförm., zugefpist, etwas weitläufig 
fügeartig gezähnelt, glatt. Blumen fchön, groß, napfförmig ausgebrei: 
tet, mit tiefen, eirunden, zugefpigten, bnervigen Einſchnitten, bläulich— 
violett, im Grunde blaßblau und weiß, bei einer Variet. ganz weiß; 
Kelheinfchnitte am Grunde gebartet, reichlich fo lang, als die Gorolle, 
3rippig, fein gefügt. 

Man fäet entweder den feinen Saamen zeitig in’s kühle Miſtb. 
und verfest fpäter die Pflanzen in’s freie Land an eine warme, fon: 
nige Stelle und theils in Zöpfe (die man anfangs im Miftb. unter 
Glas hält), um fiherer Saamen zu ärndten, oder er wird im April 
gleich) in’S freie Land gefäet. Gegen Näffe ift diefe Art ſehr empfind: 
lich; daher Arndtet man in naffen Sommern im Freien feinen Sau: 
men davon. Sie ift fehr Schön zu Einfaffungen. 

17. C. Medium L. Schmalblättrige G.; Marietten; Marien: 
G.; Marienveilhen. & Ital., Deutfohl. u. f. w. Juli — Sept. — 
Stengel 2— 3“ hoch, äſtig. Blätter längl., rauh, glei dem Sten— 
gel ſteif behaart, ungleich kerbzähnig, am Rande gekräuſelt, anſitzend. 
Blumen ſehr ſchön, groß, glockenförm., aufrecht, zahlreich, auf 1—3: 
blumigen Stielen winfelftändig, dunkel- und hellblau, weiß und weiß: 
lichblau, auch wohl buntftreifig, faft enlindrifh und mit umgebogenem 
Rande. Gapfel 5fächerig, mit den Kelchbuchten bedeckt. Variirt mit 
gefüllten oder doppelten Blumen. 1—2 gt. Verlangt einen nah: 
haften, mäßig feuchten Boden und Schuß gegen ftrengen Froft durd) 
eine trodne, feichte Bedeckung. Der Saame wird im April in's freie 
Land geſäet. Man kann fie auch in den Zopf pflanzen und dann froft: 
frei am trodnen, Iuftigen Orte durchwintern. In Rafenflähen ge: 
währen Gruppen der verfchiedenen Varietäten einen vortrefflihen An: 
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blid; man fann Digitälis purpur&a, welche gleichzeitig blühet, da: 
zwifchen pflanzen. 

18. C. peregrina L. Fremde 5. & Cap. Juni, Juli. — 
Stengel Eurzhaarig, fehr einfah, 2— 3“ hoch. Blätter längl., ftumpf, 
eunzlig, ungleich gezähnt, fteifhaarig, die untern in den Stiel verfchmä: 
lert. Blumen’ einzeln, fliellos, ährenftändig, faft radförm., hellblau, 
im Grunde dunkler. Man fäet fie im April in’s Miftb., verfegt fie 
in Töpfe, durchmwintert fie dann froftfrei und pflanzt fie im 2. Jahre 
an fonniger Stelle in's Land. 

19. ©. persicifölia L., Fl. dan. t. 1087. Pfirfichblättrige 
G. 4 Deutfhl. Juni — Aug. — Stengel 2 —4“ hoch, glatt. Blät: 
ter linien = lanzettförm., lang, anfigend, faft ganzrandig, glatt, glänzend. 
Blumen groß, fhön, ausgebreitet, einzeln ftehend, zahlreich, weiß oder 
blau; Kelche glatt. 2 gt. Bariirt mit blauen und weißen gefüllten 
Blumen. 4 %. Diefe Varietäten find fehr ſchön und fünnen wie 
No. 17 auch in Zöpfen cultivirt werden. Sie verlangen einen fetten, 
ſehr lodern, mäßig feuchten Boden. 

20. C. pulla L., Jacg. austr. 3, t. 285. Bot. (ab. 551. 
Dunfelblaue G. 4 Oſterr., Steyermarf, Kärnthen. Juni — Aug. — 
Stengel aufrecht, gebogen, 6— 10° hoch, glatt. Blätter glatt, eirund, 
geftielt, faft gekerbt, 1° lang, 5—6” breit. Blumen fhön, dunfel: 
blau, überhängend, glodenförm., 10° lang, einzeln endſtändig. 2— 
3 M. Sie eignet fih zu Einfaffungen und für Eünftliche Felſen⸗ 
parthieen, liebt einen lockern, guten Boden, und kann auch, wie Vorige, 
im Torf cultivirt werden. Bei ſtrenger Kälte kann man ſie etwas 
bedecken. 

21. C. punctäta Lam. Punctirte G. 4 Sibir. Mai, Juni. 
— Stengel 1’ boh. Wurzelblätter herzförm., geferbt, rauhhaarig, ge: 
ftielt; Stengelblätter oval: längl., gezähnt. Blumen fhön, groß, ge 
ftielt, überhängend, gelb, einwendig braun punctirt, am Rande gebar: 
tet; Kelche hakerig. Nah Spreng. .gehört auch C. violaefol. Lam. 
hierher. 4 . Liebt guten, lodern Boden und einen fonnigen, nicht 
zu feuchten Standort. 

22. C. pusilla Haenke. Scheuchz. It. 4. f. 4. Kleine 
G.; C. caespitösa Hoppe. 4 Mitteleurop. Alpen. Mai, Juni. — 
Eine fehr niedlihe Zierpflanze! Stengel faft 3blumig, 4 — 6“ hod. 
Wurzelblätter herz=eiförm., glänzend; Stengelblätter linienförm., ab: 
wechfelnd, gefägt. Blumen glodenförm., hellblau, überhangend. 3— 
4%. Liebt einen fonnigen, doch nicht zu heißen Standort, und kann 
fowohl zu Einfaffungen Eleiner Blumenbeete und zur Ausfhmüdung 
künſtl. Felfenparthieen, als au zur Zierde im Topfe benugt werden. 

23. C. pyramidälis L. Pyramidenförm. G. 4 Ital., Sa: 
voyen u.f.w. Juli — Oct. — Die ganze Pflanze glatt u. voller Milch: 
faft, 6— 8° hoch, mit Eurzen Aſten. Blätter geftielt, vom Eiförmigen 
in's Lanzettförmige übergehend, am Stiele geſchmälert; MWurzelblätter 
herzförm., fpis, gezähnt, Blumen blau oder weiß, flach ausgebreitet, 
groß, ſchön, eine fehr große, prächtige, dichte, ftraußförmige, pyrami: 
dalifch =conifche NRispe bildend. 3— 4 M. 

Der Saame wird im April in's lauwarme Miftb. oder dafelbft 
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in Töpfe, in Lauberde gefäct. Die jungen Pflanzen fegt man einzeln 
in kleine Zöpfe in fette -Düngererde, halt fie feucht unter Glas, und 
verfegt fie mehrmals während des Sommers in größere Töpfe, jedoch 
ohne Verkürzung der Wurzel. Am Eräftigften werden fie, wenn man 
fie auf ein, mit 1° body fetter Erde bedecktes, kühles Miftbeet pflanzt, 
ſolches im Winter mit Senftern bededt und gegen Froft ſchützt. Trei⸗ 
ben im folgenden Jahre ſchon einige den Stengel, ſo werden dieſe 
ausgehoben, um den Wuchs zu hemmen, und der Slengel wird bis 
auf einige Augen über der Baſis abgeſchnitten. Die Pflanzen werden 
ſtets feucht gehalten und oft mit Düngwaſſer begoſſen. Im Frühl. 
nach der 2. Durchwinterung werden ſie mit vollem Ballen, noch ehe 
fie treiben, in's freie Land an eine warme Stelle und in tiefen, feuch— 
ten, fetten und lodern Boden verfegt und bei trodnem Wetter fleißig 
begoffen, bisweilen au mit Düngmwaffer. Einige Eremplare fegt man 
zugleih in Töpfe. Auf diefe Art erlangen fie eine außerordentliche 
Höhe und prangen mit einer zahllofen Maffe prächtiger Blumen. Die 
Pflanzen, weldye man im Zimmer zieht, ‚verlangen um fo mehr Waf: 
fer (allenfall® durch Unterfagnäpfe), je wärmer fie ftehen. Die Aus: 
dünftung der Blüthen ift im Zimmer oft betäubend. Man vermehrt 
fie auch durch Mebenfproffen, die im Frühl, abgenommen und einge: 
pflanzt werden. 

24. C. rhomboid£a L., Bot. Cab. 603. NRautenblättr. ©. 
C. venösa W. 4 Stal., Schweiz, auf Alpen. Juni — Aug. — 
Eine niedliche, etwa 1° hohe, glatte Pflanze. Stengel edig, einfach; 
er trägt nach oben rautenförmige, anfigende, gefägte Blätter und eine 
einfeitige, traubige Nispe hübfcher, biaßblauer, hängender, 8S— 10“ 
langer Blumen. Wurzelblätter geftielt, rundl., geferbt. Kelcheinſchnitte 
linienförmig-borſtenförm., verlängert. 4 — 6. 


25. C. sibirica L. Sibiriſche G. 4_Brandenb., Pommern, 
Sibir. u.f.w. Juli. — Stengel aufrecht, 2—3' hoch, rispig. Blät— 
ter längl., ſtumpf, wellenförm.gefägt, gleich Kelchen u. Stengel ſcharf— 
haarig. Blumen faft aufrecht, dunkelblau. 

26. C. thyrsoidea L., Bot. Cab. 1644. Straußblüthige ©. 
J Schweiz, Krain, Harzgebirge. Sommer. — Stengel einfach, fteif: 
börflig, 1— 2° hoch, mit zahlreichen, linien : lanzettförm. , behaarten 
Blättern bekleidet. + Blumen zahlreich in einer dichten, zufammengezo: 
genen, pyramidaliſchen Rispe, weiß-gelblich oder ſchmutzig ocherweiß, 
fhön. 4—6 Mm. Liebt einen halb beſchatteten, beſchützten Standort. 
Der Saame wird gleich nad der. Reife an der Stelle gefüet, wo bie 
Pflanzen blühen follen. 


27. C. Trachelium L. Gemeine ©.; C. urticaefol. Schm., 
Bieb. 4 Europa. Juli — Sept. — Stengel 2—3' hob, mit ab- 
wärts gerichteten, fleifen Haaren befegt, edig. Untere Blätter faſt 
herzförm., Leſtieit; obere eitund-herzförm., am Stiel hinab verſchmä— 
lert; alle zugeſpitzt, fteifhaarig, gefägt. Blumen groß, auf winkelſtän— 
digen, 2 — 3blumigen Stielen, blau oder weiß; Kelcheinfchnitte grade, 
lanzettförmig. Diefe Art wuchert ſehr, und wird, da ſie ſich häufig 
auch durch Saamenausfall vermehrt, in Gärten ſeht läſtig; daher ſind 
VBoſſe's Handb. d. Blumengärtn. 1. Bd. 2te Aufl. 


466 Camunium. Canarina. 


nur die fhönern Varietäten mit gefüllten blauen, weißen und lillafar: 
bigen Blumen, welche Feinen Saamen tragen; zu empfehlen. 4 g. 


28. C. versicölor Sibth. Il. graec. t. 207. Bunte ©. 
C. planiflöora W. En.; C. Willdenowiäna R. et Sch. $ 4 
Griechenl. Aug., Sept. — Gleiht an Wuchs und Blättern fehr der 
23. Art, aber der Stengel ift niedriger. Blumen napfförm,, dann 
flach ausgebreitet, groß und prächtig, hellblau, im Grunde dunfelvio: 
lctt:blau, in einen langen, dichten Strauß gefammelt. 4— 6 MR. 
Gult. f. No. 23. | ’ 

Es giebt noch viele Arten diefer Gattung mit ſchönen Blumen; 
die meiften find aber fehr wuchernd, werden leicht in Gärten läftig, 
und find daher nicht zu empfehlen. Vorſtehende Arten find in den 
meiften Pflanzen: und Handelsgärten zu haben; diejenigen, bei wel: 
chen keine befondere Eultur angegeben ift, gedeihen in jedem lodern 
Gartenboden, und werden entweder durch Saamen oder durh Wurzel: 
theil. vermehrt. 

Andere, fonft hierher gehörende Arten f. Adenophöra, Cana- 
rina, Platycödon u. Specularia. 


Camunium |. Aglaja 
Canarınas Canarine. 


Kelch 6blättrig. Corolle glodenförmig, Gfpaltig. 6 Narben. 
Gapfel unterhalb, 6fächerig, vielfaamig. Hexandria Monogynia. 
Campanulaceae. 


1. C. Campanüla W., Bot. Mag. 444. Bot. Cab. 376. 
Glodenblüthige C.; Campanüla canariensis L. 4 Ganar. Infeln. 
Sommer, Frühl., bisweilen im Herbfte, je nahdem die Wurzelfnolle 
treibt. — Wurzel Enollig, Stengel, wie die ganze Pflanze, alatt, 
4—6°' und darüber hoch, rund, gegliedert, äſtig. Blätter fpiehförm., 
gezähnelt, geadert, geftielt, am Stengel zu dreien, an den Aften zu 
zweien entgegengefegt, blaugrün. Blumen groß und prachtvoll, über: 
hängend, blaßgelb, gelb oder bräunlich=gelb, mit purpur=braunen Mer: 
ven und Adern geziert. 12 — 16 . Sin Caffel, Flottb., Berl. u. 
a. D. Sie foll auch mit weißen u. blauen Blumen variiren. 

Man durchwintert fie im Zimmer oder Glash. am hellen, trodinen 
Standorte, bei 5—8° W., und begießt fie dafelbft nur mäßig. Im 
‚Aug. oder Anf. Septemb. fängt die Knolle an zu treiben; dann pflanzt 
man fie in frifhe Erde, indem man die alte, trodne Erde zwifchen 
den Wurzeln herausfchüttelt und diefe gegen Verwundungen bewahrt. 
Eine blühbare, ſtarke Pflanze verlangt einen S— 9° weiten Topf. 
Man pflanzt fie nur 1’ tief unter die Erde, und macht eine gute 
Unterlage von zerfchlagenen Scherben zur Beförderung des Wafferab- 
zuges. In gleichen Theilen Laub: und fetter Miftbeeterde, mit & Sand 
gemifcht, wächſt fie fehr üppig; ich habe fie darin bis zu 8 Höhe ge: 
z0gen und zahlreiche Blüthen erlangt. MWährend der Blüthezeit muß 
fie etwas warm, fonnig und nahe unter den Fenſtern ftehen, audy reich: 
lich Waffer haben; nad dem Abblühen begieft man nad) und nad 
weniger, und wenn bie Blätter gelb werden, läßt man die Pflanze auf 
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einem Brette an ber Hinterwand des Glashaufes troden ftehen, bis 
die Rnollwurzel von felbft wieder zu treiben beginnt. Während des 
Wahsthumes bleibt fie ftets im Haufe, verlangt dann aber bei guter, 
heiterer Witterung hinreichende Luft. Die Vermehrung geſchieht durch 
Theilung der Knolle beim Umpflanzen; allein bevor man fie wieder 
pflanzt, laffe man die Wunden an der Luft betrodnen, ſonſt entſteht 
leiht Fäulniß. Ä | 
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Kelch röhrig, Zlippig; Unterlippe mit 3 Eleinen, fpigen Zähnen; 
Oberlippe mit 2 großen, gerundeten Lappen. Fähnchen groß, mit 
2 parallelen Schwielen. Flügel längl., geſtielt, geöhrt. Schiffhen 
2blättrig. Staubgefäße Ibündelig, oder der 10. Staubfaden faft 
anhängend. Hülfe zufammengedrüdt, 3kielig. Diadelphia De- 
candria. Leguminösae. Windende Pflanzen mit großen Blumen. 

1. C. gladiäta DC., Jacy. ic. rar. €. 560. Säbelförmige 
G.; Maloechia Navi. h Dftind. Sommer. — Blätter Zzählig, ei: 
rund, zugejpist. Blumen weiß, mit Roth unterlaufen, hängend, in 
Trauben, welche länger als die Blüthen find; Fähnchen länglich. Hülſe 
5mal fo lang als breit, mit grader Spitze. 

Variet.: 8. machaeroides DE., mit Trauben von der Länge 
der Blätter, Hülfen, die-3mal länger als breit find, und eine gekrümmte, 
auffteigende Spige haben, und aufrehten Blumen. 

2. C. ros&a DE. Roſenrothe C.; Dolichos Swarfz. 5 
Jamaika, am fandigen Meeresftrande. Sommer. — Stengel £riechend, 
auffteigend. Blätter Zzählig; Blättchen rundlih, glänzend, Trauben 
länger als die Blätter; Blumen bläulich:bluteoth, faft Tederartig. 
Hülfe längl., kurz langgefpist. 

Gultur: Man pflanzt fie in fandige, nahrhafte Dammerde, unter: 
halt fie im Warmhauſe bei 10— 12° W., giebt ihnen im Winter 
wenig, im Sommer reichl. Waffer und vermehrt fie d. Stedlinge. C. 
bonariensis (mit purpurrothben BL.) u. obtusifölia (mit purpur: 
rothen BI.) werden eben fo behandelt. 
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Corolle 6theilig, aufrecht, oberhalb. Kelch Zblättrig, gefärbt, 
bleibend. Antheren an einem blumenblattartigen Staubfaden feit: 
wärts angewachſen, einfah. Griffel an der Gorolle feitgewachfen. 
Gapfel 3fächerig, vielfaamig, auswendig mit Eurzen, abfallenden, ſtach— 
lihen Höckerchen befes. Monandria Monogynia. Scitamindae. 
Ale 4, mit Enollig: fleifhiger Wurzel, aufrehtem Stengel und ſchö— 
nen, in einer Endähre ftchenden Blumen. | 

1. O. Achiras Gill, Bot. Reg. 1358. Mendoza. Frühl. — 
Blätter eirund=längl., abgebrochen: langgefpigt. Blumen ſchön gold: 
geld und ſcharlachroth, die Einfchnitte der Oberlippe lanzettförm., et: 
was fleif; die Unterlippe Längl.: fpatelförm., zurückgekrümmt. 

2. C. aurantiäca Rose. Scit. £. 74. Pommeranzenfarbiges 
DI. Brafilien. Sommer? — Blätter ei: lanzettförm., langgeſpitzt. 
Blumen 2% 10° lang, hellroth und Rn er der Ober: 
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fippe abftehend; die Unterlippe faft linienförmig, niebergebogen, roth 
en 

4 . ©. brasiliensis Spr. Brafilianifhes BI. ; c. denudäta 
Rosc, Seit. t. 20. Brafilien. Herbft, Sommer. — Blätter breit: 
lanzettförm., zugefpist. Blumen gelblich: Sharladyroth, ohne Oberlippe; 
Unterlippe fpatelförm., aufrecht. 

C. camea Rose. Scit. t. 66. Fleifchfarbiges BI. Bra: 
filien. — Blätter breit: lanzettförm., langgefpist. Blumen fleifchfar: 
big; Einſchnitte der Oberlippe Längl. = lanzettförm., ſteif; Unterlippe 
linienförm. , zurüdgerolit. 

5. ©. chinensis W. Chinefifhes Bl.; C. indica Rosc. 

on. pl. £. 41. China, Brafil., Cochinchina. Frühl. — Herbſt. — 
Bläter längl. eirund, langgefpist. Blumen ſcharlachroth; Einfchnitte 
der Oberlippe lanzettförm., abjtchend, faft 2theilig; Unterlippe Iinien- 
- fpatelförm., zurüdgerolkt. 

6. €. coccinda Ait., Bot. Cab. 739. Rose. Seit. £. 11. 
Scharlachrothes Bl.; C. rubra W.; C. indica Bot. Mag. 451. 
Jamaika, Südamerika. Frůhl. — Spätherbft. — Blätter längl.: lan: 
zettförm., langgefpist, mit fabenförmiger Endfpise. Corolle ſcharlach— 
roth; die innern Einſchnitte der Lippe aufrecht, die ſeitenſtändigen brei— 
ter, ausgerandet, der mittlere kleiner; Unterlippe gelb u. roth gefleckt. 

7. C. commutäta Bouche. C. lutea Hort. Südamerika. 
— Blätter eirund-längl., langgefpigt. Blumen gelb; Einfchnitte der 
Dherlippe faft linienförm., felten einer oder der andere 2theilig; Un— 
N faft linienförm., hängend. 

C. compäcta "Rose. . 9. Bufammengedrängtes Bl. Weft: 
ind. ? rl — Bkitter längl.: eirund, langgefpigt. Blumen dunfel: 
ſcharlachroth, in dicht gedrängter Ähre; Einfchnitte der Oberlippe längl.: 
fpatelförm., aufrecht: abftehend, fehe felten 2theilig; Unterlippe linien— 
förm., hängend. Wählt an 4. hoch. 

9. C. discölor Lindl., Bot. Reg. 1231. Verſchiedenfarbiges 
Bl. Trinidad. Frühl., Sommer. — Eine prächtige Art mit fchönen, 
großen, längl.zeirunden, zugefpigten, rothbraun gerandeten Blättern. 
Blumen ſcharlachroth; infchnitte der Oberlippe längl. = fpatelförm,, 
abftehend; Unterlippe ſpatelförm. zurückgerollt. Wird an 8’ hoch, u 
gedeihet am beften in einem Erdbeete, oder in einem weiten Topfe, 
den man in das Lohbeet des MWarmhaufes einſenkt. 

10. C. edülis Ker., Bot. Reg. 775. Bot. Mag. 2498. 
Efbares Bl; C. indica R. et Sch. Peru. Frühl, Sommer. — 
Blätter oval, kurz langgefpist, oben in der Mitte concav. Blumen 
orangenrotb; Kinfchnitte der Oberlippe längl.:fpatelförm., abftehend, an 
= Spige zurüdgefchlagen; Unterlippe längl., zurüdgerolit. Eine fchöne 

rt! 


C. flaccida Salisb., Bot. Cab. 562. Schlaffes Bl.; 
C. — ß. flaccida W., "Red. Lil. t. 107. &id- Carolina. 
Zuli, Aug. — Oct. — Blätter kängl. =lanzettförm., langgeſpitzt, gran: 
grün, groß. Blumen fehr fhön, von der Größe einer Schwerdtlilie, 
ſchwefelgelb; Einſchnitte der Oberlippe keil-ſpatelförm., ſchlaff, wellen: 
förmig; Unterlippe kreisförm., 2lippig. 
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Diefe prächtige Art wählt urfprünglih in Sümpfen und an mil: 
ferigen Orten; daher verlangt fie im Sommer auch viel Waffer, und 
wenn ber Topf vollgewurzelt ift, ein Unterfaggefäß mit Waſſer. Sie 
verlangt im Winter nur 6— 8, höchſtens bis 12° Wärme und we: 
niger Waffer: daher würde fie in einem Erdbeete des Lauwarmhauſes 
ſehr wohl gedeihen. Steht fie aber im Warmhaufe, fo muß man im 
Frühl. u. Sommer ihr möglichft viel Luft zukommen laffen, fie aud) 
Abends u. Morgens befprigen, damit feine Läufe und Milbenfpinnen 
darauf kommen. Sie wird 5° und darüber hody und verlangt einen 
geriumigen Zopf. 

12. C. flavescens Lk. Gelblihes Bl.; C. orientälis Rose. 
t. 50. Dftind. Frühl. — Blätter ei: lanzettförm., langgefpigt. Blu: 
men rothgelb; Einfchnitte der Oberlippe lanzettförm., aufrecht = abfte: 
hend, bisweilen einer oder der andere 2theilig; Unterlippe fpatelförm., 
faft zurüdgerollt. 

13. ©. gigantea Desf., Red. Lil. £. 331. Riefenhaftes Bl.; 
C. latifölia Rosc. £. 34; C. gemella Nees ab Esenb. Brafil. 
Winter, Frühl. — Eine fhöne Art! Blätter groß, längl.-lanzettförm., 
langgefpist, in der Jugend braunrandig. Blumen mennigroth; Ein: 
ſchnitte der Oberlippe längl.:fpatelförm., ausgefpreizt: abftehend; Unter: 
lippe- fpatelförm., ausgefpreizt : abftehend. 

14. C. glauca L., Red. Lil. t. 354. Rose. t. 105. Grau: 
grünes Bl. — Südcarolina. Juli — Sept. — Blätter lanzettförm., 
zugefpigt, graugrün. Blumen ſchön, fehr groß, fchwefelgeld; Einfchnitte 
der Oberlippe längl.:fpatelförm., abftehend, an der Spige nicdergefchla: 
gen; Unterlippe linienförm., zurüdgerollt. 

Bariet.: C. glauca rübro-Jutea Bot. Mag. 3137, von Ja: 
maica, mit großen, in voth und gelb variirenden Blumen. 

Gultur f. No. 11. 

15. C. heliconiaefölia Hort. Berol. SHeliconienblättriges 
Bl. Merico. Winter, Frühl. — An Wuchs die fchönfte Art! Blätter 
an 3° lang, längl.:lanzettförm., langgeſpitzt. Scheiden oben kraus. 
Blumen faft mennigroth; Einfhnitte der Oberlippe Linien = fpatelfürm., 
abftehend, mit einmwärts gefrümmter Spige; Unterlippe linien : fpatel: 
förm., abftehend, an der Spige zurüdgefrümmt. Wird 7—8' hoch 
und wie No. 9 behanbelt. 

16. €. humilis Bouche. Niedriges Bl. China. Frühling, 
Sommer. — Wird 2—3' hoch. Blätter faft eirund, langgefpist. 
Blumen fcön ſcharlachroth; Einſchnitte der Oberlippe fpatelförm., auf: 
recht, faft Ztheilig; Unterlippe längl.:fpatelförm., ſchief abwärts gebogen. 

17. C. indicaL. Indiſches Bl.; C. variabilis W. Dftind. 
Sommer, Herbft. — Blätter eirund, langgefpigt. Blumen purpur: 
roth; Einſchnitte der Oberlippe fteif, Längl.sipatelförm., fehr felten 2theiz 
lig; Unterlippe länglich, zurüdgerollt. 

Variet.: mit bunten Blättern. 

18. C. iridiflora R. et Pav., Bot. Mag. 1968. Bot. Reg. 
609. Bot. Cab. W5. Rose. t.33. Scywerdtelblüthiges Bl. Peru. 
Winter — Frühl. — Eine der prächtigften Arten an Wuchs u. Blüthe! 
Stengel 6—8' hoch. Sceiden oben Fraus. Blätter groß, längl.: 
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lanzettförm., Tanggefpigt, mit fehr Eurzem borflenförmigem Endfpigchen, 
unten mit abfallendem, wolligem Flaum bekleidet. Blumen fehr groß, 
prächtig, herabhängend, ſchön carmin- oder purpurroth; infchnitte der 
Dberlippe längl., niedergebogen, über 2° lang, 1° breit; Unterlippe 
eirund, Zfpaltig, an der Spige niedergebogen. 

Gultur f. No. 9. . 

19. C. lagunensis Lindl., Bot. Reg. 1311. Lagunen:BI. 
Merico. Frühl, Sommer. — Blätter eirund-länglich, fehr lang zu: 
gefpist. Blumen meißgelb, roth gefprenkelt, ſchön; Einfchnitte der 
Dberlippe ſchmal-lanzettförm., abftehend, fehr felten einer oder der an: 
dere 2theilig; Unterlippe faft Iinienförm., zurüdgerolit. 

20. C. Lamberti Lindl., Bot. Reg. 470. Rose. t. 9. 
Lamberts-Bl. C. maxima Lodd. Sübamer., Trinidad. Frühl. — 
Blätter längl.:lanzettförm., langgefpist. Blumen dunfelpurpurroth; 
Einfhnitte der Oberlippe längl., abftehend; Unterlippe Linien: fpatel: 
förm., zurüdgerollt. 

21. C. lanuginösa Rose. E. 89. Wolliges Bl. Oſtind, Ma: 
vanhan. Frühl., Sommer. — Wird 6° und darüber hoch. Blätter 
längl.=eirund, Eurz langgefpigt, unten wollig (?) Blumen röthlich; 
Einfchnitte der Oberlippe längl.: fpatelförm., aufrecht:abftehend; Unter 
lippe fpatelförm., etwas zurüdgerollt, gefledt. 

22. C. limbäta Rosc. Seit. t. 18. Bot. Reg. 771. Ge: 
rändertes Bl.; C. aurdo-vittäta Lodd. Bot. Cab. 449; C. pä- 
tens Hook. Exot. fl. 222. Brafil. Blüht faft das ganze Jahr 
hindurch, wird 4—5° hody und ift eine der fchönften Arten, fowohl 
für den Topf, als für den Sommer in’s fr. Land. Blätter Tanzett: 
förm., zugefpigt, mit einer Eleinen, hervorgejogenen Endfpige. Blumen 
fehr Schön, an 2° lang; -Einfchnitte der Oberlippe feurig fcharlachroth, 
goldgelb gefäumt, Tänglich:fpatelförm., abftehend, an der Spitze nieder: 
gebogen; Unterlippe Iinien-fpatelförm., hängend, goldgelb, fcharlachroth 
gefledt. 
23. B. Linkii Bouche. Kinkifhes Bl. Brafil. Winter. — 
Blätter ſchön, eirund:längl., langgefpist. Scheiden roth gerandet. Blus 
men fcharlachroth; Keldye am Grunde gefärbt; Oberlippe fehlend; Un: 
terlippe längl.zlinienförm., aufrecht. 

24. C. Jutia Ai, Rosc.-t. 58. Bot. Reg. 773. Bot. 
Cab. 646. Gelbes Bl. Südamerika. Sommer, Herbftl. — Blätter 
längl.eirund, Tanggefpigt. Kelchtheile eirund, ftumpf. Blumen gelb; 
Einfchnitte der Oberlippe Iiniensfpatelförm., fehr felten einer oder der 
andere 2theilig; Unterlippe Iinienförm., zurüdgerolit. 

25. C. maculäta Lk., Bot. Cab. 1950. Gefledtes Bl.; C. 
pallida var. Rose. £. 18. Weftind. Blüht faft das ganze Jahr 
hindurch, und wird 3—4' hoch. — Blätter eirund, Ianggefpist. Blu: 
men gelb, roth gefledt; Einſchnitte der Oberlippe Tängl. = fpatelförm., 
etwas abftchend, fehr felten einer oder der andere 2theilig; Unterlippe 
röthlich. 

26. EC. mexicäna Hort. Berol. Mericanifches BI. Merico. 
Sommer, Herbfi. — Blätter lanzettförm., zugefpist, graugrünlich. 
Blunen voth; Einſchnitte der Oberlippe längl., zurüdgefchlagen; Un: 
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terlippe Tängl., zurüdgeroltt. Hierher gehören C, lituräta Kk., und 
die 

Bariet.: C. glauca rufa Bot. Mag. 2302. 

27. C. miniäta Bouche. Mennigrothes Bl. Braſil. Frühl. 
— Scheiden rothrandig. Blätter längl.zlanzettförm., langgefpigt; Ober: 
lippe der mennigrothen Blüthe fehlt; Unterlippe faft linienförm., grade, 

‚ 28. C. nepalensis Hort. Par., Wallich. Nepaul'ſches BI. 
Nepaul. Frühl. — Herbſt. Eine ſchöne, 5—6’ hohe Art, aud für 
das fr. Land im Sommer. Blätter längl.:lanzettförm., langgefpigt, 
graugrünlih, mit Eeulenförmigem Spishen. Blumen fhön purpur: 
roth; Einfhnitte der Oberlippe längl.:fpatelförm., niedergefhlagen; Un: 
terlippe faft linienförm., zurüdgerolit. 

29. C. occidentälis Rosc., Bot. Reg. 722. Weftindifches 
BY. Weſtind. BI. fat das ganze Jahr hindurch. — Blätter längl.: 
eirund, langgefpigt. Blumen ſchön, ſcharlachroth; Einfchnitte der Ober 
lippe fleif, faft fpatelförm., bisweilen einer oder der andere Ztheilig; 
Unterlippe zurüdgerolit. 

30. C. orientälis Rose. £. 49. Seit. £. 12. Dftindifches 
Bl.; C. indica Roxdb. Dftind. Bl. zu allen Zahreszeiten, u. wird 
4— 6°’ body. — Blätter längl.=eirund, langgefpigt. Blumen feurig 
fcharlachroth, ſchön; Einfchnitte der Oberlippe lanzettförm., etwas ab— 
ftchend; Unterlippe linien : fpatelförm., zurüdgerollt. 

31. C. pallida Rose. £. 17. Blaffes Bl. Barbados, Süd— 
amer. Frühl., Sommer. — Blätter lanzettförm., langgefpist. Blu: 
men faft 2° lang; Einfchnitte der Oberlippe helbgelb, abftchend, fehr 
felten einer oder der andere 2theilig; Unterlippe linienförm., zurüdge: 
rollt, gelb, voth gefledt. 

32. C. pätens Rosc., Bot. Cab. 1693. Red. Lil. t. 200. 
Bot. Mag. 444. Dffenftchendes Bl. Inſel St. Helena. Blüht faft 
zu allen Sahreszeiten u. ift eine ſehr Schöne Art. — Blätter lanzett: 
förm., zugefpigt, mit langem haarförmigem Endfpishen. Blumen ſchön, 
ſcharlachroth; Einfchnitte der Oberlippe länglich:fpatelförm., an ber 
Spise niedergefchlagen; Unterlippe linien =fpatelförm., niedergefchlagen, 
gelb, roth punctirt. 

33. C. pedunculäta Sims. Bot. Mag. 2323. Bot. Cab. 
622. Geftieltes Bl.; C. Buckii Weinm. C. reflexa Nees ab 
Esenb. Brafil. Frühl, Sommer. — Blätter längl. : lanzettförm., 
zugefpist, mit £eulenförmigem Endfpishen. Blumen fhön, ſchwefel— 
gelb, größer als bei C. lutäa; Einfchnitte der Oberlippe längl. : keil: 
förm., zurückgekrümmt; Unterlippe längl., zurüdgerolt. Die Blumen 
find lang geftielt. 

34. C. Sellowii Hort. Berol. Selowfhes Bl. Brafıl. 
Spätherbft, Winter. — Wird 4—6' body. Blätter längl.:lanzettförm., 
langgefpist. Blumen fhön, auswendig gelb, einwendig dunkelſcharlach— 
roth; Einſchnitte der Oberlippe niedergefchlagen; Unterlippe faft linien: 
förm., zurüdgerollt. 

35. C. speciösa Bol. Mag. 2317. Prächtiges Bl.; C. bi- 
fida Herb. Nepal. Bl. den größten Theil des Jahres hindurch u. 
ift eine ſehr ſchöne, 5—6' hohe Pflanze. — Blätter längl., langge: 
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fpist. Blumen fcharlachroth; Einfchnitte der Oberlippe längl.: fpatel: 
Dt: aufrecht abftchend, fehr felten 2theilig; Unterlippe zurüdge: 
krümmt. 

36. O. stoloniföra Hort. Berol. Sproſſentreibendes Bl. 
Monte Video, Sommer — Herbft. — Blätter ſchmal-lanzettförm., zu: 
gefpigt, graugrün. Blumen gelb; Einfchnitte der Dberlippe längl., 
niedergefchlagen; Unterlippe längl., zurüdgerollt. 

37. C. sylvestris Rose. £. 81. Wald:Bl. Vaterl.? — Blät: 
ter längl.:lanzettförm., langgefpist. Blumen fchön, faft 3° lang, dun: 
kelpurpurroth; Einfchnitte der Oberlippe linienförm., zufammengeneigt; 
Unterlippe faft linienförm., niedergebogen. \ 

38. C. tenuiflöra Bouche. Dünnblumiges Bl. Weftind. 
Frühl. — Herbft. — . Blätter eirund, langgeſpitzt. Blumen purpur: 
mennigrothb; infchnitte der Oberlippe linien = fpatelfürm., etwas fteif, 
ſehr felten einer oder der andere 2theilig; Unterlippe linienförm., über: 
bängenb. 

39. C. xalapensis Hort. Berol. Blumenrohr aus Salapa. 
— Wird 4— 6° hoch. Scheide raus. Blätter linien:lanzettförm., 
langgefpigt. Blumen mennigrotb; Einfchnitte der Oberlippe längl.: 
fpatelförm., weit abftehend; Unterlippe Linien : fpatelförmig. 

Man erhält diefe Zierpflanzen in allen Pflanzen: u. großen Han: 
delsgärten. 

Gultur: Sie lieben eine fette, lodere, mit 3 Flußſand gemifchte 
Miftbeeterde, einen hellen Standort (im Warmhaufe nahe am Fenfter, 
fobald fie in Wachsthum ftchen) und im Winter 10— 15° Wärme. 
Die meiften Arten verlangen ziemlich große Zöpfe und alle eine Un: 
terlage von Scherben in bdenfelben, fo wie während der Wadhsthums: 
zeit reichlich, außer derfelben aber nur fehr wenig Waſſer. Das Ber: 
pflanzen und Zertheilen der Wurzel gefchieht ſtets nach der Blüthezeit, 
wenn die Pflanzen in Ruhe ftchen; daher bei allen Arten, die im 
Sommer und Herbft blühen, im Frühlinge zeitig, bei folchen, die im 
Winter und Frühjahre blühen, im Herbfte. Nach dem Berpflanzen 
muß anfangs nur mäßig begoffen werden. In einem Erdbeete gedei: 
ben alle Arten vortrefflich; befindet fich folcyes aber im Warmhauſe, fo 
muß diefes im Sommer; vorzüglic) fehr bei warmer Witterung reichlich 
gelüftet werden. Im Freien kann man an warmer, ruhiger, fonniger 
Stelle prächtige Gruppen davon pflanzen, die den Sommer hindurch 
bis in den Herbft reichlich blühen und einen herrlichen Anblid geben. 
Man macht zu dem Ende eine Unterlage von 1— 1%’ hoc) Laub: oder 
Pferdedünger, bringt gute Erde 14— 2° hoch darauf und pflanzt im 
Suni die dazu beftimmten, vorher einige Tage in's Glashaus gebrach— 
ten Eremplare mit vollem Ballen aus den Töpfen hinein. Somohl 
in Zöpfen als im freien Boden ift es ihnen fehr zuträglih, wenn 
man fie bisweilen mit Düngewaffer begießt. Zur Pflanzung im Freien 
eignen ſich befonders No. 3, 5, 6, 8, 10, 17, 19, 20, 22, 24, 25, 
28, 29, 30, 31, 32, 34 u. 35. Man kann daneben auch Amaryl- 
lis formosissima, Tigridia conchiflöra u. Pavonia, Pardan- 
thus chinensis, Commelina coelestis, Gladiölus cardinälis, 
psittacınus, ramösüs, ros&us u.dergl.m. pflanzen. Die in’g freie 


Capparis. 473 


Land gefegten Canna » Arten werden im Herbfte wieder in Töpfe gefept, 
anfangs in's Glash., fpäter in's Warmhaus geftellt und fehr wenig 
begoſſen. Manche dickknollige Arten kann man in einen froftfreien 
Keller oder unter die Geftelle des Glash. einfchlagen und daſelbſt faft 
teoden burchwintern. 

Die Vermehrung gefchicht durch Theilung und duch Saamen. 
Der Saame wird 1° tief in Töpfe gefäet und verlangt zum Keimen 
(weldyes bisweilen fehr lange währt) ftets eine lebhafte Wärme bei 
binteihender Feuchtigkeit, im warmen Mift: und LKohbeete. 


Cappäris;s Capper. 


Kelch Atheilig, Tederartig.. Corolle Ablättrig. Lange Staub: 
fäden. Geftielte beerenartige Hülſe. Polyandria Monogynia. 
Capparidöae. - 

1. C. acuminäta W. Langgefpiste C. 5 Oftindien. — Mit 
raden Afterblattdornen. Blätter eirund, langgefpigt, unten gleich den 

ſtchen roftfarbig: filfig. Dornen grade. Blumenftiele gepaart, länger : 
als die Blattſtiele; Blumen ſchön, weiß, enditändig. 

2. C. aegyptia Lam., Delil. Fl. aeg. £. 31. f. 3. Xgvp: 
tifche EC. h Agypten, Greta. Sommer. — Mit gekrümmten After: 
blattdornen. Die jüngern Afte zottig-filzig. Blätter rundlih, am 
Grunde geihmälert, ftahelfpigig, glatt. Blumenſtiele länger als die 
Blätter; Blumen fhön, weiß. | | 

3. C. Breynia L., Jacg. amer. t. 103. Breynifhe C.; 
C. furfurac&a R. el Pav. 4; Jamaika, Merico. Aug., Sept. — 
Iſt unbewehrt. Blätter ovalzlängl., 3° lang, 1° breit, lederartig, 
oben glatt, unten gleich den Alten behaart: fchilderig. Blumenſtiele 
edig, doldentraubig; Blumen weiß, zierl., Sfädig. Hülfe fehr lang. 
8. 
Eine Abart (C. siliquösa Sp. pl.) hat lanzettförm.:längl., Tang- 
gefpigte, unten punctirte Blätter. 

4. C. Cynophallöphöra L., Jacg. amer. E. 98. Langſcho⸗ 
tige C.; C. flexuosa Swartz. 5 Südamer. Sommer. — Stengel 
dornig. Blätter längl., ftumpf, lederart., glatt, 5° lang, 1 8 
breit. Blumenftiele endftändig, wenigblumig. Blumen weiß, weißfä— 
dig. Hülfe lang, rund, aufgefchwollen. 12 — 16 #. 

5. C. ferruginda L. Roftfarb. C.; C. octändra Jaeg. h 
MWeftind. — Iſt unbewehrt. Blätter längl.:lanzettförm., an beiden En: 
den gefchmälert, unten fchilderig:behaart. Äſtchen filzig. Blumen dol: 
dentraubig, meiftens 8männig. Früchte verkehrt :eiförmig. 

6. €. frondösa Jacg. amer. 162. t. 104. Belaubte C. 5 
St. Domingo, Garthagena. April, Mai. — Stamm unbewehrt. Blät: 
ter längl. :lanzettförm., langgefpigt, nach unten fhmäler, am Grunde 
berzförm., lederartig, glatt, 6— 10" lang, 2° und darüber breit. 
Blumenftiele in End: Doldentauben, fteif; Blumen fhön, mit 14” 
langen, weißen, am Grunde rothen Staubfäden und doppelt kürzern, 
grünweißen, zurlidgerollten Kronblättern. Früchte längl., aufgeſchwol— 
len. 16—24 M. 

7. C. jamaicensis Jacg. amer. 160. £. 101. Samaica:C., 
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weftind. C. Jamaica. Sommer. — Stengel bewehrt. Blätter längl., 
ausgerandet, Federart., oben glatt, unten gleidy den Aſten afchgrausfiljig. 
Blumenftiele wenigblumig; Blumen weiß. 

8. C. longifölia Swartz. Langblättr. EC. 5 Jamaica. Som: 
mer? — Stengel dornig. Blätter linien=lanzettförm., unten mehl— 
artig=punctirt. Früchte aufgefhwollen. 

9. C. mariäna Jacg. h. Schoenbr. t. 109. Katronifche 
oder marianifhe E.; C. cordifol. Lam. 5; Auf den Marianifcdyen 
Snfeln, Snf. Zimor. Juli, Aug. — Stengel unbewehrt. Blätter 
herz =eiförm., ftumpflih, in dee Jugend filzig. Blumenftiele einzeln 
winfelftändig, mit den Blättern gleich lang; Blumen ſchön, weiß, denen 
der gemeinen Gapper ähnlich). 

10. €. odoratissima Jacg. h. Schoenbr. t. 110. Wohl: 
riehendfte E. 5 Südamerika. Aug. — Stengel unbewehrt. Blätter 
eirund: längk, langgefpigt, oben glatt, unten fchilderig : behaart. Blu: 
men fehr wohlriechend, violett, von der Geftalt gemeiner Myrtenblü— 
then, in langftieligen Endtrauben; Staubfüden mit der Gorolle faft 
gleich lang. | 

11. C. oväta Desf. (niht Bieberst.) Eiförmige C.; C. 
Fontanesii DO. 4 Sicil., Span., Nordafrika. Mai— Ende de 
Sommers. — Blätter herz-eiförm., fpislih. Afterblätter dornig, ba: 
fenförmig. Blumenftiele faft einzeln winkelftändig; Blumen groß, fchön, 
weiß, mit langen, weiß und violet gefärbten Staubfäden. Früchte ei: 
fürmig. 8—12 M. 

12. O. pulcherrima Jacg. amer. t. 106. Schönſte GC. h 
Südamerifa. — Stengel unbewehrt. Blätter eirund:längl., ftumpflich, 
fehr Eurzftielig, glatt. Blumen fhön, in fteifen Endtrauben; Keldye 
zurückgeſchlagen. Früchte rundlich. 

13. C. spinösa L., Schkuhr's bot. Handb. T. 139. Gemeine 
G. 3 Südeuropa, Nordafrika, an Felfen und Mauern. Zuli, Aug. — 
Mit Afterblattdornen. Blätter rundlich, eingedrüdt, glatt, im Winter 
abfallend. Blumenftiele einzeln wintelftändig; Blumen ſchön, weiß, 
groß, mit purpurrothen Staubfäden. Früchte eirund. 8 gt. 

Bariet.: C. rupestris Smith. mit unbewehrtem Stengel. Die 
Blumenknospen diefer Art und von No. 9 u. 11, liefern die befann: 
ten wohlfchmedenden Gappern, für weldhe man als Surrogat aud) die 
Knospen und unreifen Früchte der Gapuzinerkreffe (Tropaeölum ma- 
jus) und die unreifen Früchte der Knorpelfirfhe (Cornus mascüla) 
gebraucht. 

Man findet diefe Pflanzen in den meiften botanifchen und in ei- 
nigen Handelsgärten. 

Eultur: No. 2, 11 u. 13 durchwintert man im Ölashaufe bei 
4—6° Wärme, und flellt fie im Sommer in’s Freie; die übrigen 
Arten verlangen das Warmhaus, in der Jugend ein warmes Lohbeet, 
im Sommer bei heißem Sonnenfheine Schatten und Luft. Im Win: 
ter begieft man wenig, im Sommer reihlih. Man pflanzt fie in 
eine Mifhung von 3 Theilen Lauberde, 1 Th. Torferde, 4 Lehm oder 
1 Theile Schwarzer Wiefenerde und 1 Th. Flußſand; den Boden des 
Zopfes bedeckt man mit ciner Lage zerftoßener Scherben, u. für No. 13 
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mifcht man etwas feinen Kalkfchutt unter die Erde. Vermehrung durch 
Stedlinge, unter Gloden im Warmbeete, bei einigen auch durch ab: 
getrennte Wurzeln. " 

Ale Arten diefer Gattung Eönnen als Zierpflanzen cultivirt wer: 
den, da die meiften auch ohne Blüthen ein ſchönes Anfehen haben. 


Caprarias; Herzblume. 


Kelch 5theilig. Corolle glodenförmig, mit 5fpigen Einfchnit- 
ten. Gapfel 2Elappig, 2fächerig, vielſaamig. Didynamia Angio- 
spermia. Scrophularin£ae. 

1. C. biflöra L. Bweiblumige 9. 5 Peru, MWeftind. Juni— 
Aug. — Stengel äftig, 1— 2°’ hoch. Blätter abwechfelnd, längl., ge: 
fägt, glatt. Blumen winkelftändig, gepaart, weiß, aufrecht. 6— SM. 

Man ftellt fie in’s Warm: oder Laumarmhaus und in der wärm: 
fien Sommerzeit in's offene Glash. oder auf ein bededtes Geftelle 
in’s Freie. Gleihe Theile Laub: und Miftbeeterde mit $ Sand ge: 
mifht. Man kann fie auch im warmen Zimmer durchwintern. 

2. C. lanceoläta L. sppl., Lk. u. Otto Abbild. auserlef. 
Pf. t. 4. Lanzettblättrige H. h Cap. Herbft, Winter. — Eine vor: 
treffliche Zierpflange für das Zimmer und Glashaus, die aber leider 
nicht leicht ihre fhönen, fafranz oder orangegelben Blumen producirt, 
bevor fie nicht eine beträchtliche Größe erlangt hat. Stengel aufrecht, 
äftig. Blätter ausdauernd, entgegengefegt, anfigend, linien-lanzettförm., 
3—4" lang, 3 — 4“ breit, langgefpigt, fleif, ganzrandig, glatt, am 
Grunde gefhmälert. Blumen mwohlriehend, in Endtrauben. In Ber: 
lin, Eaffel u. a. DD. 4—8M. 

Wird bei 1 —5° W. durchwintert, nimmt mit jedem lodern, 
guten Boden vorlieb, verlangt einen geräumigen Zopf und blühet am 
leihteften, wenn fie mit dem Gipfel diht unter Glas ſteht. In vol: 
ler Erde des Winterhaufes und mährend des Sommers im freien 
Lande wächſt fie äußerſt üppig, blüht dafeldft aber ſchwer. 

3. C. unduläta L. sppl. Wellenförmige 9. b Cap. BI. den 
größten Theil des Zahres hindurch. — Blätter entgegengefegt, eirund— 
längl., ganzrandig, wellenförmig, die oberften faft herzförm., quirlftän: 
dig. Blumen zierlich, blaßblau, in einfeitigen, ährenförmigen End: 
trauben. 

Wird in fandgemifchte Laub: und Heibeerde gepflanzt und mie 
Vorige behandelt. 

Die Vermehrung aller 3 Arten geſchieht durch Stedlinge. 

Capraria lucida f. Teedia. 


Caprifölsum (fonft Lonicera)g Geisblatt. 


Einzelne Beeren; die jüngern Zfächerig, die Altern oft Ifüche: 
tig, mit der bleibenden 5zähnigen Kelhröhre gekrönt. Röhrige, Kopf: 
förmig = quiclftändige Blumen mit 5 Randeinfhnitten. Stengel Elet: 
ternd. Pentandria Monogynia. Caprifoliackae. Ale h, mit 
entgegengefegten Blättern und fchönen, theild ſehr wohlriehenden 
Blüthen. ’ 


476 Caprifolium. 


1. ©. ciliösum Pursh. Gewimpertes G. — Am Kooskoosky— 
fluffe in Nordamerika. Mai — Aug. — Blätter faſt ftengelumfaffend, 
anfigend, eitund, unten graugrün, gewimpert, die oberften ftengeldurdy: 
wachfen (d. i. mit der gegenfeitigen Bafis zuſammengewachſen und in 
der Mitte den Stengel umfhliefend). Blumen dunkelgelb, mit raub: 
haariger, in der Mitte bauchiger Röhre und faſt gleihem Rande, in 
genäherten, faft anfigenden, ährenftändigen Quirlen. 

2. C. Douglasii (fpr. Dug—) Lindl. Douglafifhes G. — 
Weſtküſte Nordamerikas am Fluffe Sascathewan. Mai, Juni. — 
Blätter oval, an beiden Enden zugefpigt, geftielt, glatt, gemwimpert, 
unten filjig, 6— 7“ lang, duntelgrün, die oberften verwachfen. Blu: 
men gelblih, 2Zlippig, weichhaarig, in kopfförm. Ahren. 

3. C. etrüscum R. et Sch. Etrustifhe® ©; Lonicera 
Santi. Viagg. 1. t.1.; L. periclymen. Gouan.; C. italic. 

rfol. präecox Tourn. — An Hügeln in Südfrankr., Sicilien, 
Keatien u. f. w. Frühling. — Blätter abfallend, verkehrt - eirund, 
ftumpf, weihhaarig; die unterften faft geftielt, die oberften flengel: 
durchwachſen, zugeipigt, glatt. Blumen glatt, fehr mwohlriehend (weiß 
und purpurroth?), in faft zu 3en ftchenden, quirlförmigen Köpfchen, 
mit rachenförmigem Rande. In Flottbed 14 fl. 

4. C. flävum El. Gelbes ©.; C. Fraseri Pursh.; Loni- 
cera flava Bol. Cab. 338. Bot. Mag. 1318. Carolina. Frübl. 
— Iſt ganz glatt. Äſte nur etwas fich windend. Blätter eirund, 
unten graugrün, Enorpelrandig, die obern ſtengeldurchwachſen. Blumen 
fhön, dunkelgelb, mwohlriehend, am Rande faft rachenförmig, mit 
längl., ftumpfen Einfchnitten. In Flottbed 1 ME. 

5. C. gratum Pursh. Angenehmes oder virgin. G.; L. virgi- 
niäna Mursh.? L. americäna L. Mai— Sept. — Ein fchöner, 
10— 15’ hoher Schlingftrauhy! — Blätter an warmen Standorten 
oft ausdauernd, an Falten aber meiſtens abfallend, verfehrt=eirund, 
glatt, oben dunkel-⸗, unten graugrün, die oberften faft ſtengeldurchwach— 
fen. Blumen fehr fhön, in Endquirlen, mit rachenförmigem Rande, 
einwendig gelb, auswendig lebhaft roth. Beeren roth. In Flottbed 
1 ME. 

6. C. italicum R. et Sch. Italieniſches ©., Selängerje: 
lieber, Spedlilie, Waldlilie; L. caprifölium L.; C. hortense 
Lam.; C. rotundifol. Moench. — An Heden im füdl. Europa. 
Mai, Juni. — Ein fehr fehöner, hoher Schlingftrauh! Blätter ab: 
fallend, längl., fpiglih, oben glänzend, unten glatt, die oberften brei: 
ter, ſtengeldurchwachſen. Blumen fehr zahlreich, Thon, glatt, fehr 
wohlriechend, weiß, gelb, und röthlid an der Bafis der Röhre. Bee: 
ren rot. 2 — 3 MH. 

Variet.: &) praecox Duh. arb. t. 48. L. pallida Host. 
L. caprifol. Jacg. fl. austr. t. 357. Frühblühende mit weißlichen 
Blumen; 8) rabellum DC. L. Caprifol. italic. Schm. Dfterr. 
Baumz. T. 106. Mit rothen, einwendig gelben Bl.; 7) erösum 
DC. Mit ausgefreffen :eingefchnittenen, oft bunten Blättern (fol. 
variegätis). In Slottbed 4, 6 u. 10$I. 


Caprifolium. 477 


Diefer gefchägte Strauch eignet fich vor allen zu Lauben und Der 
corationen nadter Wände, Zäune, Geländer u. bergl.; auch kann man 
junge Eremplare in angemeffene Zöpfe pflanzen, diefe im Sanuar 
des zweiten Jahres, wenn fie gut bemurzelt find, in eine mäßige 
Wärme bringen und treiben, wofelbft fie dann ſchon im April blühen. 

7. €. longiflörum Lindl., Bot. Reg. 1232. Langblumiges 
G. Nepal. — Üfte windend, glatt. Blätter länglich-lanzettförm, 
alle geftielt, glatt, oben glänzend. Blumenftiele wintelftändig, 2blumig, 
fo lang als die Blattſtiele. Blumen ocherweiß, mit fadenförmiger, 
faft 3‘ Ianger Röhre. Beeren ſchneeweiß. 

8. ©. parviflorum Pursh. Kleinblumiges G.; C. bracteö- 
sum Mich., dioicum R. et Sch., glaucum MHoench.; L. me- 
dia Murr., dioica Schm. Ofterr. Baumz. T.109. Nordamerika. 
Mai, Juni. — Iſt glatt, und wird nur 4—5° hoch. Äſte kaum 
ſich mwindend. Blätter abfallend, oval=längl., unten weißgrau, die 
oberften ftengeldurchwachfen, bie untern verbunden. Blumen gelbröthl. 
oder rothgelb, Eleiner als bei No. 6, am Grunde mit einem Höder 
verfehen, in quirlförmigen Endköpfen. 3—4g. 

9. C. pubescens Goldie, Hook. Exot. Fi. 6.27. Weich— 
haariges G.; L. pubesc. Sweet Hort. Brit. 194; L. Goldii 
Spr. Nordamerika, in Wäldern (Maffahufett, Vermont, Neuboraco, 
weil. Canada). Mai — Juli. — Eine der ſchönſten Arten. Afte win: 
dend. Blätter breit eirund=elliptifch, Eurz geftielt, zugefpigt, 5— 6" 
lang, 3— 4“ breit, auf beiden Flächen weich behaart, unten graulich: 
grün, runzlig. Blumen ſchön, goldgelb, drüfig: weichhaarig, in quirl: 
förmig:fopfförmigen Endähren. In Flottbeck 1 ME, u. a. O. 

10. C. Periclymönum R. et Sch. Gemeine ©. ; Selänger: 
jelieber,; Spedlilie; Alpenranfe; C. distinct. Moench., sylvatic. 
Lam. Deutſchl., in Wäldern, Gebüfhen, Zäunen. Juni — Herbft. 
— Diefer 10— 20° hohe Schlingſtrauch ift zwar bei ung überall 
einheimifch; allein er verdient wegen feiner fchönen gelben und pur: 
purrothen, fehr wohlriehenden Blumen in jedem Garten eine Stelle, 
woſelbſt man ihn zur Decoration der Lauben und anderer Gegenftände 
benugen fann. Die Blätter find alle getrennt, abfallend, eirund oder 
elliptifch, an beiden Enden zugefpist, kurz geftielt, unten bloß. Blu: 
men rachenförm., in quirlförmigen Endföpfen. 1... - 

Bariet.: a) belgicum, Niederländifhes G. mit unbehaarten 
Blättern (L. Periclym. belgica Ait.); ß) serotinum, fpätblüs 
hendes, mit glatten Alten, und röthlichen oder faft purpurrothen Bl., 
die fpäter erfcheinen (L. Pericl. serotina Ait,, L. Per. fl. rü- 
bro Hort.); 7) quereifölium, eichenblättr. G., mit buchtigen Blät: 
tern (L. Pericl. quercifol. Ait., Pluk. alm. t. 213. f. 1; ©) 
mit bunten Blättern. 2—3 M. 


11. C. serpervirens Mich. Immergrünes G.; amerif. Go: 
rallenzinfen; fcharlachrothe® G. Lonicera Schm. Öfterr. Baum;. 
T. 104. Garolina, in trodnen, fteinigen Waldungen, Mexico, Bir: 
ginien. Frühl. — Spätherbfl. — Ein prächtiger, 10 — 15* hoher 
Schlingſtrauch. Alle Theile find glatt. Blätter ausdauernd, länglich, 
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unten mweißgraugrün, oben glänzend, die oberften ſtengeldurchwachſen. 
Blumen prädhtig, röhrig, ſcharlachroth, einwendig gelbroth, mit faft 
gleihem Rande, oben etwas baudig, in nadten quirlförmigen End: 
ähren. 3—4 in allen Handelsgärten. " 

Bariet.: «) mäjor Bot. Mag. 781. Schm. Dfterr. Baum;. 
l. c., mit rundlichen Blättern und größern Blumen; 8) minor Bot. 
Mag. 1753. Bot. Reg. 556, mit längl. Blättern und Eleinern Blu: 
men (L. connäta Meerb. ic. £. 11? L. semperv. coccinea 
Hort.; y) mit halbgefüllten Blumen. In Flottbed 1Mk. Afl. 

Diefe Art kann man auch zur Bierde in den Topf pflanzen und 
dann im Keller oder am andern froſtfreien Orte durchwintern. 

Gultur: Alle Arten dienen zur Verfchönerung unferer Gärten, 
und lieben einen nahrhaften, lodern, nicht zu naffen Boden und ziem: 
lich fehugreihen Standort. No. 1, 2, 5 und 11 müffen gegen ftren: 
gen Froft etwas umkleidet werden; doch wird ſolches an fehr fchugrei: 
chen, trodnen Standorten felten nothwendig. No. 4 und 7 pflanzt 
man entweder in den freien Grund eines Winterhaufes oder in Töpfe, 
und duchmintert fie froftfrei. Wermehr. durch Ableger, Stedl. und 
Saamen. Auf Rabatten bedürfen diefe und andere Schlingpflanzen 
ftarfee Stangen, welche man auf verfchiedene Weife, entweder im 
Viereck oder in runder Säulenform, oder aud in Pyramiden zufam: 
menftellt und dann mehrere Sorten in verfchiedenen Blüthenfarben 
beifammenpflanzt. Mittelft Metalldrathes laffen ſich mit den langen 
Zweigen Feftons von einer Säule zur andern bilden, weldes befon- 
ders fhön mit Periploea u. Clemätis: Arten zu bewerkftelligen ift. 


Capsicums Beifibeere. 


Gorolle radbförmig. Saftlofe Beere mit vielen zufammenge: 
drüdten Saamen. Pentandria Monogynia. Solancae. 

1. C. annüum L. Sährige B., fpanifher Pfeffer. © Brafil., 
Merico u. ſ. w. Juni — Aug. — Stengel glatt, 1—2’ body, etwas 
äftig. Blätter eirund und eirund=lanzettförm., zugefpist, geftielt, 
glatt. Die weißen Blumen liefern ſchöne, glänzende, feharlachrotbe, 
orangenfarb. oder gelbe, auch wohl 2farbige, längl., runde oder eiför: 
mige Früchte, welche einen Außerft fcharfen, brennenden und giftigen 
Saft enthalten, der am Munde und in den Augen einen empfindlichen 
Schmerz verurfaht, und den Hals zufammenzieht. Unreif werden fie 
in Effig eingemadht, nad) der Neife aber getrodnet und das Pulver der 
Schaale wird alsdann anftatt des Pfeffers gebraudht. Iſt in allen 
Handelsgärten zu haben. 

Nah Sprengel gehören C. longum Cand. mit 4—6° Ian: 
gen, gelben Fr., C. cerasiförme Mill. mit runden, kirfchenähnl. Fr.; 
tetragönum u. angulösum Mill., mit Afantigen und edigen, längl. 
Fr., cordiförme, mit herzförm. Fr., und sphaericum, mit kugel— 
runden Fr. als Varietäten bierher. 

Der Saame wird im April in’s laumwarme Miftb. oder in den 
Zopf gefüet. Im Mai verfegt man die Pflanzen theils auf ein Laub: 
beet, oder audy auf eine warme Rabatte, in lodere, fette Erde, theils 
zur Zierde für das Gewächsh. oder Zimmer in Töpfe. 
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2. C. chinense L., Jacg. h. Schoenbr. t. 67. Chineſiſche 
B. 5 Aien, Afrika, Südamerika. Juni — Aug. — Stengel ftraud): 
artig. Blätter längl., geftielt, weichhaarig. Früchte gelb, eiförm., 
hängend, gepaart. 

Nah Sprengel gehören ald Varietäten hierher: C. ciliäre W. 
En., gewimperte B., mit tugelrund:eiförm., aufrechten, gepaarten Fr., 
und gewimperten Blättern; C. microcärpon DO. mit Eleinen Fr.; 
C. lutium Lam.; C. pendülum W. En., hängende B., mit ein: 
zelnen Blumenftielen, und etwa 1“ langen, längl., herabhängenden 
Fr.; C. violac&um Kunth., violette B. | 

Cult. wie bei No. 1; jedoch pflanzt man fie in Töpfe, und ftellt 
fie in einen Sommerfaften, in ein mäßig warmes Miftb. oder in das 
Warmh. nahe zum Fenfter, und giebt ihnen bei warmer Witterung 
reichlich Luft. 

3. O. frutescens L. Strauchartige B. h Oſtind. Südamerika. 
Juni —Aug. — Stengel ſtrauchartig, 3—6' hoch. Blätter ei-lan— 
zettförm. oder längl., glatt, geſtielt. Früchte meiſtens einzeln ſtehend, 
faſt aufrecht, längl., glänzend dunkelroth. Kelch faſt abgeſtutzt. 

Nach Sprengel gehören als Varietäten hierher: 

C. baccãtum L., beerenart. B., mit kleinen rothen Fr.; C. cera- 
siforme W., mit kirſchenähnlichen, ſchwarzen oder dunkelrothen Fr.; 
C. conicum Lam., mit fegelförm. $r.; C. grossum W., Lam. 
Ju. £. 2359. großfruchtige B., mit großen runden, dunkelgelben oder 
braunrothen Fr., die 1L— 2°’ Durchmeſſer und oft faft ftumpf:4edig 
find; C. bicölor Jacg. Fragm. T. 99. f. 1., zweifarbige B., mit 
dunfelviolettem oder fchwärzlihem Stengel, fchwärzlich:viol. Blättern 
und violetten oder ſchwarz-purpurrothen, faft fchwarzen Sr. (C. ni- 
grum W. En.); C. ovätum Cand.; C. purpur&um Horn. u. 
O. havanense Kunth. 

Cult. wie bei No. 2. 


Caragäna (ſonſt Robinia); Caragane. 


Kelch Eurzeöhrig, 5zähnig. Corolle ftumpf, grade, mit faft 
gleich langen Fähnchen und Flügen. Griffel glatt, mit endftändi: 
ger, abgeftugter Narbe. Hülfe anfisend, in der Reife faft cylin— 
drifch, vielfaamig, mit dem Griffel gekrönt. Saamen faft Eugelrund. 
Diadelphia Decandria. Leguminösae. Alle h mit abgebrochen: 
gefiederten Blättern, an der Spise borftenartigen oder dornigen Blatt: 
fielen, ftachelfpigigen Blättchen und Iblumigen, winkelftändigen, oft 
nen Blumenftielen. Blumen alle gelb, nur bei C. jubäta 
weiß. 

1. ©. Altagäna Poir. Daurifhe C.; C. microphylla Lam. ; 
Rob. Alt. Pall. ross. £. 42. Daurien, in fandigem Boden. Mai. 
— Ein 4—5° hoher Strauh! Blätthen 6— 8jochig, glatt, ver: 
kehrt-eiförm.-rundlich, eingedrückt; Blattſtiele ohne Dornen; After: 
blätter dornartig. Blumenſtiele einzeln ſtehend. Hülſen etwas zufam: 
mengedrückt. 4— 853. 

2. C. arbordscens Lam. Baumart. C., ſibiriſcher Erbſenbaum; 
Rob. Caragäna L., Duham. arb. edit. nov. 2, £. 19. Siki: 
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tien. Juni. — Wird 6— 12° hoch und ift faft in allen Luſtgärten 
zu finden. Blättchen 4 — 6jochig, ovalzlängl.; Blattfliele unbemwehrt ; 
Afterblätter dornartig. WBlumenftiele gebüfhelt. 2 —A Mt. 

3. C. Chamlagu Lam. Chinefifhe oder glänzende C.; Rob. 
L’Her. stirp. £. 77. Duham. arb. ed. nov. 2. t. 21. China. 
Mai, Juni. — Ein 2—4' hoher Strauh! Blättchen 2jochig, ent: 
fernt ftehend, oval oder verkehrt=eirund, glatt; Afterblätter abftehend, 
gleich den Blattftielen dornig. Blumen einzeln ftehend, hängend, erft 
gelb, dann gelbroth. A— 6 FH. 

Verlangt einen befhüsgten Standort und bei ſtrenger Kälte eine 

Umkleidung und Bededung Man kann fie audy in den Topf pflan: 
* zen und im Keller durchwintern, oder im Februar vor ein fonniges 
. Bimmerfenfter ftellen, woſelbſt die Blumen früher erfcheinen. 
“4. ©. frutescens DE. Straudart. C.; C. digitäta Lam.; 
Rob. L., Pall. ross. £. 43.- Sibirien, Xatarei, Taurien. Mai, 
Suni. — Wird 4—6°' hoch. Blätter 2jochig, nach der Spige des 
Stieles zu genähert, verkehrt: eirundz=feilförmig; Afterblätter häutig; 
Blattftiel kurz und dornartig geſpitzt. WBlumenftiele einzeln, doppelt 
länger als die Kelche. 3. = 

Variet.: &) latifölia DE, mit glatten, breit= verkehrt : eirunden 
Blättchen (in Gärten häufig); P) angustifol. DE, mit längl. :Eeil: 
förm., glatten Blättern; 7) mollis DO. mit längl.=eilförm., etwas 
weichhaarig.. (Rob. tomentösa u. mollis). 


5. C. grandiflöra DO. Grofblumige C. Iberien (zwiſchen 
dem fchwarzen und caspifchen Meere).. Mai. — Blättchen 2jochig, der 
Spige des fehr kurzen‘ Blattftieles genähert, längl.: keilförmig; After: 
blätter und Blattftiele dornig. Blumenftiele einzeln ftchend, fo lang 
ald die Kelche. Blumen 1° Tang. Hülfe flielrund, fpig, braun, 
glatt. 

6. C. jubäta Poir. Mähnenartige E.; Rob. jub. Bot. Cab. 
522. Pall. act. Petrop. 10. t. 6. Astr. p. 115. £. 85. Sibirien, 
am Baikal: See. Juni. — Wird 1—2' body. Aſte zottig, mit den 
vorigjährigen, fadenförmigen, dornigen, zurüdgefchlagenen Blattftielen 
bekleidet. Blättchen 4 — 5jochig, Tängl.zlanzettförm., wollig-gewimpert; 
Afterblätter borſtig. Blumenſtiele einzeln, ſehr kurz; Blumen ſchön, 
weiß mit röthlichem Schiffchen. Ein ſchöner Strauch, aber im Freien 
etwas zärtlich. Cult. wie No. 3; Vermehr. durch Copulation auf 
No. 2. In Flottbeck 10— 20 ME. 


7. €. microphylla DC. Kleinblättrige E.; Rob. Altag. var. 
Pall. ross. £. 42. f. 1. 2. — Sibirien, in fandigen Gegenden. 
‚Mai, Juni. — Ein 4— 5° hoher Strauch. Blättchen klein, 6 — 7: 
johig, graumeißlih, eingedrüdt; Blattſtiele und-Afterblätter faft dor: 
nig. Blumen einzeln ftehend. Wurzeln Eriechend. 

8. C. pygmaea DC. 3werg:C.; Rob. Pall. ross. 1. £.45. 
Sibirien, Daurien. Juni. — Ein Eleiner, 1—2%’' hoher Strauch, der 
4. Art ähnlich, aber dorniger. Rinde goldgelb. Blättchen Zjochig, der 
Spige des fehr kurzen Blattſtieles genähert, linienförm., glatt; After: 
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blätter und Blattfliele dornig. Blumenſtiele einzeln, faft fo lang als 
die Kelche. 2—3M. 

Var.: 6) arenaria Fisch. Sandliebende C., mit linien: teil: 
förm. Blättern und Blumenftielhen, die etwas länger als die Kelche 
find. Wähft am Fluffe Tſchuiam. 

Man erhält diefe Zierfträuher in Flottbeck, Hamburg, Berlin, 
Herrenhaufen bei Hannover, Dresden, Gaffel u. a. O. Sie dienen 
zur VBerfhönerung der Straucdhgruppen in Luftgärten, lieben einen 
lodern, nahrhaften, etwas fandigen, tief gegrabenen, nur mäßig feuch— 
ten Boden und werden theild durch den Saamen, theild durch Sprößl. 
und Wurzelabfchnitte vermehrt. 


Cardamine; Schaumfraut. 


Shote linienförmig, mit flahen Klappen, bie feine Nerven 
baben, oft elaftifdh zurüdtollen und abfallenz die Kammer fchmäler als 
der verbidte Rand. Saame in einer Reihe Tetradynämia Sili- 
quösa. Cruciferae. 

1. C. amära L., Sm. Engl. bot. £. 1000. Bitteres Sch. 
4 Europa, an Bächen. April, Mai, Zuni.— Stengel 14’ body, auf: 
techt. Blätter gefiedert; Blättchen elliptifch, ausgefchweiftzedig:gezähnt, 
an ben Wurzelblättern rundlih. Die weißen oder blaßrothen, dolden: 
traubigen Blumen werden im fetten Gartenboden gefüllt und geben 
dann eine lieblihe Zierde. Die Pflanze verlangt viele Feuchtigkeit. 


ag. . 

2. C. asarifölia L., Bot. Mag. 1735. Hafelwurzblättr. Sch. 
2} Stalien, auf-Alpen. Juni, Juli. — Blätter glatt, einfach, geftielt, 
herzförm.:kreisrund, faft buchtig: gezähnt. Stengel aufrecht. Blumen 
zierlich, weiß, etwas größer al8 bei No. 1. Schoten 1° lang, auf: 
reht. Ag. 

Variet.: mit gefiederten und einfahen Bl. (ß. diversifölia DO.). 
Diefe Art kommt beffer in einem etwas Ichmig:fandigen, nicht zu 
feuchten Boden fort und liebt einen halbfchattigen, befhüsten Standort. 

3. C. latifölia W. Breitblättriges Sch. Od C. chelidonia 
Lam. (nit Barrel.) Spanien. Juli. — Stengel 1' hoch, ein: 
fach, glatt, unten liegend, oben aufgeridhtet. Blätter gefiedert, glatt, 
mit 3—7 faft kreisrunden, gezähnt:edigen Blätthen, wovon das End: 
blättchen größer if. Die zierl,, purpurrothben Blumen bilden flache 
Sträußer und liefern aufrechte Schoten, bie etwas länger find als 
das Stieldhen. 

Man fäet im April den Saamen in ein kühles Miftb. oder in 
einen Topf, in Miftbeeterde, und verfegt fpäter die Pflanzen an fon: 
niger Stelle in's fr. Land; indeß kann man an warmer Stelle auch 
gleih und zwar im Mai, den Saamen in's Land ſäen. Die Durdy: 
winterung gefchieht im Topfe, hell und froftfreiz dann wird aber für 
diefen Zweck der Saame erft im Auguft gefäet. 

4. ©. pratensis L., Sm. Engl. bot. #. 776. Wiefen : Sc. 
2%} Deutfchl., auf Wiefen Überall gemein. Frühl. — Stengel 1’ body, 
Blätter gefiedert, glatt; Blättchen lanzettförmig. Blumen blaßroth 

Boſſe's Handb. db. Blumengärtn. I, Bd. 2te Aufl. 
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oder röthlihweiß. Als Zierpflanze wird, wie Mo. 1, nur bie gefüllt 
blühende Varietät cultivirt, welde einen fetten, feuchten Boden liebt. 
4 3K. 

Sie find in verfchiedenen Handelsgärten zu haben. Die perenni: 
renden Arten werben duch Wurzeltheil. vermehrt. 


Cardüus mariänus ſ. Silybum. 


Caricas Melonenbaum. 


Kelch bzähnig. Männl. Blumenfrone trihterföormig; 10 

Staubfäden, die abmwechfelnd fürzer find (oft auch einige mehr ober 
weniger). Weibl. Eorolle tief 5theilig; 5 Narben. Bielfaa: 
mige Kürbisfrucht; Saamen mit einer Haut umwidelt. Dioecia 
Decandria. Curcurbitaceae. 
1. O. cauliflöra Jacg. Ah. Schoenbr. t. 311. Stengelblü: 
thiger M. h Caracad Sommer. — Blätter handförm.:5lappig; Lap: 
pen ade längl., budhtig, ftumpf. Die Blumenftiele der männl. Blu: 
men find mwenigblumig und kommen unmittelbar aus dem Stamm her: 
vor. Blüthen meißlich:gelb. Früchte oval, in der Reife gelb. 

2. C. microcärpa Jacg. h. Schoenbr.3.1.309. 310. Kein: 
früchtiger M. 5 C. monoica Desf. Caracas, Chili. Sommer. — 
Blätter 3—5lappig, der Mittellappen Zlappig. Männl. Blumen 
doldentraubig, gelblih. Früchte Eugelrund, gefurcht, von der Größe 
einer welfhen Nuß, in der Reife pommeranzengelb. 

3. C. Papaya L. Gemeiner M. 5 Oft: und Weftind. Som: 
mer. — Blätter handförm.:7lappig; Lappen längl., zugefpigt, buchtig, 
der mittlere 3fpaltig. Blumen weißlih. Früchte groß, gelb, von der 
Seftalt einer Melone, efbar. 

4. C. pyriföormis W. Birnförmiger M.; C. Posoposa 
Feuill. peruv, 2. £. 39. f. 1. Peru; auch fand ihn Feuill. in 
Gärten zu Lima. Sommer. — Blätter handförm. :9fpaltig; Ein: 
ſchnitte längl., zugefpigt, die 3 mittlern 3ſpaltig. Blumen rofenroth. 
Früchte birnförmig. 

Man findet fie in mehrern Pflanzen: und in einigen großen Han: 
delsgärten. Sie werden fämmtlih in etwas große Töpfe, in fette, 
lodere, mit 3 Flußfand gemifchte Dammerde gepflanzt, im Warmbaufe 
(in der Jugend im Lohbeete oder Kohkaften) unterhalten, im Sommer 
viel, im Winter fehr wenig und felten begoffen, und durch Saamen 
und Stedl. vermehrt. Sch habe einige Arten während ded Sommers 
an fehr warmer Stelle ald flarfe Stämme in's freie Land gepflanzt, 
woſelbſt fie fehr Eräftigen Wachsthum zeigten und einen fchönen An: 
blid gewährten. Im Sept. pflanzte ich fie wieder in Töpfe, ftellte 
fie bis October in’s Glash., dann in's Warmhaus. 


Carissa; Cariſſe. 


Kelch kurz. Corolle röhrig, 4 — Sſpaltig, mit eingefchloffenen 
Staubgefäßen. 2fächerige Beere. Pentandria Monogynia. Apo- 
cyndae, 


» 
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.. 41. O. spinärum L. Stadlige €. 5 Oftindien. Frühling. — 
Aſte 2—Btheilig, grün, mit gepaarten, bräunl. Dornen verfehen. 
Blätter entgegengefegt, fehr Eurzftielig, eirund, zugefpigt, ganzrandig, 
glatt. Blumen hübſch, faft jasminartig, weiß, endfländig, gegen das 
dunfle Grün der ausdauernden Blätter angenehm contraftirend, 

Man pflanzt fie in gleiche Theile Lehm, Laub: und Zorferde, mit 
4 Sand gemifcht, unterhält fie im Lohbeete des Warmhauſes, und 
vermehrt fie durch Stedl., Nebenfproffen und Saamen. C. Caran- 
das L. (negblättrige E.) mit zierl. weißen BL, hat Vaterl., Blüthe: 
zeit und Cult. mit der Erſteren gemein, 


Carlina;s Eberwurz. 


Die äußern Schuppen des Kelches blättrig, dornig=gezähnt, ab: 
ftchend, die innern lang, einen Strahl bildend, glänzend, raufchend, 
gefärbt. Fruchtboden flah, mit borfliger Spreu befest. Saa— 
menfrone ſpreuig-federartig. Saame längl.:cylindrifh, mit ange: 
drüdten Seidenhärhen bekleidet. Syngenesia Aequälis, Compo- 
sitae-Cynaräae DC. (Cynarocephälae Juss.). 

1. C. subacaulis DO. Zaft ftengellofe E.; C. acaulis L.;5 
C. Chamaelton Vill.; C. caulescens Lam.; C. alpına Jacg. 
U Europa, auf fonnigen Bergen und Hügeln. Zuli, Aug. — Stengel 
faft fehlend oder einfah, Iblumig. Blätter geftielt, glatt, halbgefie— 
dert; Einfchnitte eingefchnitten: gezähnt, dornig. Blumentopf fehr 
fhön, groß, mit filberartig glänzenden, weißen Kelchftrahlen, welche 
fih nur bei beiterer Luft ausbreiten; die äußern Kelhfchuppen kamm— 
förmig mit äftigen Dornen gewimpert. Sn den meiften Hanbelsgär- 
ten für 4—6% zu haben. 

Bariet.: «) acaulis Lob. ic. 2. £. 4. f. 1; mit fehlendem 
Stengel. Wächſt häufig an trodnen Bergen, namentl. in Böhmen; 
ß) caulescens Lob. ic. 2. £. 4. f. 2; mit 6— 10 hohem, 1blu: 
migem Stengel; y) simplex, mit längerem, 1- oder wenigblumigem 
Stengel und tiefer halbgefiederten Blättern (In Ungarn); ö) aggre- 
gäta W. mit mehrern, längern, 1blumigen Stengeln (In Groatien). 

Die Wurzel diefer Art iſt fingersdid, hat einen ſtarken Camphor— 
geruch, einen ſcharfen, bittern Gefhmad, und ift officinell. 

Sie dauert im Freien, liebt einen mäßig feuchten, tiefen, naht: 
haften Sandboden, und einen fonnigen Standort. Vermehr. d. Wur: 
zeltheil, u. Saamen. 


Carludovica ſ. Salmia. 


Carmichaelia; Sarmichälie. 


Kelch becherförmig, 5zähnig., Fähnchen der Schmetterlinge: 
blume breit, geftreift. Hülfe faft 3faamig, zufammengedrüdt. Dia- 
elphia Decandria. Leguminösae. 

_, 1. C. austrälis R. Br., Bot. Reg. 912. Südliche C. U 
Lötus arbor&us Forst. Neufeeland. Mai, Juni. — Ein fehr 
äftiger Zierſtrauch! Äſte zweifchneidig, glatt, zufammengedrüdt. Blätter 
Szählig = gefiedert, glatt; DBlättchen un flein. Blumen 
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zierlich, zahlreich, weiß und hellviolett, traubenftändig. In den Han— 
delögärten für 4 — 6% zu haben. Cult. u. Bermehr. wie Bossiaea. 


Carolinea ; Carolinea. 


Kelch einfah, faſt abgeftugt, bleibend. 5 fehr lange, längl. 
Kronblätter. Staubfäden oben in mehrere 12männige Bün: 
del getheilt, am Grunde aber verwachſen. Sehr langer Griffel mit 
5 Narben. apfel helzig, vieltlappig, 1 fächerig, vielfaamig. Mo- 
nadelphia Polyandria. Bombac&ae DC. 

1. C. alba Lodd. Bot. Cab. 752. Weiße E. 5 Braſilien. 
Winter. — Ein prächtiger, etwa 12 ' hoher Baum mit großen, 73äb: 
lig:gefingerten Blättern; Blätthen 10— 12“ lang, Eurz, geftielt, oben 
bis 4“ breit, umgekehrt lanzettförm., fehr ftumpf, ausgerandet, did: 
lederartig, glatt, mit auf beiden Flächen hervortretenden Mittelnerven 
und etwas hervortretenden Adern. Blumen groß, pracdhtvoll, enditän- 
dig, von ſtarkem, etwas unangenehmem Gerudhe, weiß, auswendig 
braun, mit fehr zahlreichen, 2 gabeligen, an 4“ langen, weißen Staub: 
fäden, die fi) unten in eine 14 lange Röhre vereinigen. Bei Ma: 
koy in Rüttich, Loddiges zu Hackney bei London, I. Booth in Slott: 
bed (10 Mk.) u. a. ©. 

2. C. fastuösa DO. Stolje C. 5 Neufpanien, an mäßig 
warmen Orten. — Blätter gefingert:5zählig; Blättchen verkehrt = ei: 
förm., ftumpf, faft ausgerandet, bisweilen etwas purpurröthlid. Blu: 
men prächtig, bluttoth; Kelche ganzrandig, abgeftugt. 

3. C. insignis Swartz., Bot. Cab 1004. Ausgezeichnete 
&.; Bombax grandiflor. Cav. diss. 5. t. 154? 4 Brafil., Mar: 
tinique. Frühling odee Sommer. — Ein ſchöner, 12 — 15° hoher 
Baum, mit großen, 5—7 :zählig : gefingerten Blättern; Blätthen 1‘ 
und darüber lang, oben an 6— 8" breit, faft ftiellos, Längl.:verkehrt: 
eirund, an der Spige gerundet, bisweilen faft abgeftust, etwas einge: 
drückt; Nerven und Adern unten hervorftehend. Blumen prachtvoll, 
ſehr groß, roth, wohlriechend, mit zahlreichen, gelben Staubfüden. In 
Bent, Caſſel (2 — 649), Flottbed (5 Mk.), Hackney u. a. D. 

4. C. macrocärpa Cham. et Schlechtend. Großfrüchtige 
G 5 Mexico. Juli — Sept. — Ein ohngefähr 12° hoher Baum. 
Blätter gefingert, T— 9 zähligz Blättchen Eurz geftielt, faft umgekehrt: 
lanzettförm. (das mittelfte 14’ lang, in der Mitte 4 — 5‘ breit, die 
andern abnehmend kleiner), fpig, glatt, etwas lederartig, unten mit 
hervorftehenden Rippen und Adern. Blumen einzeln endftändig, weiß, 
wohlriechend; Kronblätter Tanzettförm., 8" lang, 6” breit, auf einer 
Seite etwas grünlich, ſtumpf, an der Spige faft kappenförmig ver: 
tieft; Staubfäden bräunlich:fafranfarbig, In Berlin, Flottbed (5 — 
15ME.) u. a. O. 

5. C. minor Sims. Bot. Mag. 1412. KleinereE.; C. aqua- 
tica Hort. Anglor. h Merico. Sommer. — Der folgenden Art 
am meiften ähnlih. Blätter 5: u. 7: zählig; Blättchen ſehr kurz 
geftielt, lanzettförm., langgefpigt, Erautartig, glatt, etwas größer als 
bei No. 6; Nerven und Adern treten auf der Oberfläche hervor und 
laffen unten ſchwache Eindrüde. Blumen roth, prächtig, In Berl. 
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6. €. princeps L. Fürftlihe E.; Pachira aquatica Aubl. 

gıyan. 2. t᷑. 291. 292. Cav. diss. 3. £. 72. f. 1. Lam. JU. t. 
589. 5 Gujana, an wäfferigen Orten, am Orinoko. — Ein fchöner, 
8— 12° hoher Baum. Blätter 3: und 5-zählig, gefingert, Kleiner 
als bei den andern Arten; Blättchen fehr Eurzftielig, kanzettförm., kurz 
langgefpigt, ftumpf, ziemlich krautart. (nicht lederartig), glatt, 4— 5° 
lang, etwa 14’ breit; Merven und Adern unten etwas hervorftehend. 
Blumen prachtvoll; Kronblätter oben gelb, unten grünlich; Staubfäden 
roth, mit purpurrothen Antheren. In Flottbeck (große Erempl.) 6— 
15 Mk., Caſſel 1—4.$P, Hamburg 6 Mk., Berl., Gent 10 Fr. 
u.a O. 
Gultur: Diefe prachtvollen Pflanzen können eigentlih nur in 
in Erdbeeten großer Gewähshäufer zu einer volllommenen Ausbildung 
und zur reichlichen Entwidelung ihrer Blüthen gelangen; anderntheils 
yflanzt man fie in geräumige Töpfe oder Kübel, worin fie, auch ohne 
Blüthe, wegen der fchönen Blätter eine große Bierdbe der Warmhäufer 
find. Sie lieben eine lodere, nahrhafte Erde, weldhe aus gleichen 
Theilen Laub: und Miftbeet: oder fetter Mafenerde und dem 6. Theile 
Sand, oder aus Lauberde, mit dem 8. Theile Wiefenlehm, 1 Xheil 
Moorerde und + Flußfand beftehen kann. Nur in der Jugend bedür- 
fen fie eines warmen Lohbeetes; übrigens lieben fie eine feuchtwarme 
Atmosphäre, im Sommer viel Waffer (befonders No. 6), im Winter 
weniger, und bei warmem Sonnenfchein Schatten. Vermehr. d. Stedl. 
und durch Saamen aus der Heimath, in Warmbeeten. 


Carthämus;z Saflor. 


Kelch gefhuppt, eirund, badhziegelig; äußere Schuppen blätterig, 
abftehend, bie mittleren aufrecht, oval, an ber Spige in eine eirunde, 
am Rande bornige Fläche ausgedehnt, die innern längl., ganzrandig, 
ftehendzlanggefpigt.. Fruch tboden ſpreuig-borſtig. Saame verkehrt 
eiförmig = Aantig, glatt, fehr eben, ohne Saamenfrone. Syngenesia 
— Compositae - Cynar&ae DC. (Cynarocephälae 

us8.). 

1. €. tinctorius L., Lam. JU. t. 661. f.3. Bot. Reg.170. 
Färbender ©. © Egypten. Juli — Sept. — Stengel 3—4' hoch, 
oben äftig glatt. Blätter eirund, dornig:gezähnt, glatt. Blumen ſchön, 
fafrangelb oder dunkelpommeranzenfarbig. 

Diefes Farbekraut wird in Süddentfhl., Egypten, Indien u. f. 
w. im Großen angebauet; bei uns im nördl. Deutfchl. wird es als 
Bierpflanze cultivirt, und der Saame (welcher nur in trodnen, war: 
* Sommern reift) im April an ſonniger Stelle in's freie Land 
gefäet. 

C. cancellätus f. Atractylis. 

C. africänus f. Berckheya grandiflora. 


Caryolöpha ſ. Anchusa sempervirens. 
Caryophyliuss Gewürzneltenbaum. 
Keldy mit cylindeifcher Röhre und Atheiligem Rande. 4 an ber 
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Spige haubenförmig zufammenhängende Kronblätter. Staubge: 
fäße frei, in 4 Bündel geordnet. 1 — 2fächerige, 1 — 2faamige 
Beere. Icosandria Monogynia. Myrtackae. 

1. C. aromaticus L., Bot. Mag. 2749. 2750. Rumph. 
amb. 2. t. 1. 2.3. Black, t. 338. Gewöhnl. &; Eugenia 
caryophylläta L. Myrtus Caryophyllus Spr. 6 Auf den Mo: 
Iuffen, in fehr dürren 1 — Bitter ganzrandig, eirund = längl., 
an beiden Enden zugefpist. Blumen röthlichweiß, in vielblumigen 
Afterdolden. Bei Makoy in Lüttich für 100 Fr. zu haben. 

Die Blumentnospen diefes gewürzhaften Baumes liefern die im 
Handel bekannten Gewürznelken. 

Diefe feltene Pflanze verlangt einen hellen Standort im warmen 
Rohbeefe der wärmften Treibhausabtheilung, u. bei heißem Sonnenfdeine 
etwas Schatten. Mean pflanzt fie in fandige, mit etwas Raſenerde 
gemifchte Heideerdbe, mit einer ſtarken Unterlage zerſtoßener Topfſcher— 
ben oder Steine. Sie erträgt nur eine ſehr mäßige Feuchtigkeit, und 
muß daher vorſichtig begoſſen werden. Vermehrung d. Steckl., aber 
ſehr ſchwierig u. langſam; ſie werden in Sand geſteckt, wenig feucht 
u. recht warm im Schatten u. unter Glocken gehalten. 


Caryötaz Brennpalme. 


Männl. u. weibl. Blüthen auf einem u. demfelben Kolben, mit 
einer vielblättrigen Scheide. Kelch 3blättrig. Corolle Zblättrig 
(bei der weibl. Bl. 3theilig). Beere Ifaamig, 2fächerig. Monoe- 
cia Polyandria. Familie der Palmen. 

—* horrida Jacg. frag. bot. 20. Stachlige B. 5 Ca: 
— — Sie unterſcheidet ſich von folgender Art durch die dornigen 
Blattſtiele. 

2. C.urens L. Oſtind. B. h Oſtind. Frühl.? — Die ſchönen, 
8—-10“ u. darüber hohen Wedel oder Blätter find doppelt gefiedert; 
Blätichen Feilförm., am Grunde ſchmal, zugefpist, oben 3—4— 6" 
breit, [chief abgeftugt, mit graden Rippen, die ſich in hervorſtehende 
Spitzen endigen, glatt, glänzend grün. 

Sie dienen zur Zierde großer Warmhäufer, werden in Lauberde 
gepflanzt, die mit 4 Lehm und $ Sand gemifcht ift, verlangen einen 
hellen Standort, 12158. ., in der Jugend ein warmes Lohbeet, im 
Alter große Kübel oder ein Erdbeet, u. im Sommer reichl., im Min: 
ter wenig Waſſer. Die Wurzeln lieben einen tiefen Zopf, eine Un: 
terlage von Scherben u. Zorfbroden, und dürfen nicht befchnitten oder 
verlegt werden. Vermehr. durch Mebenfproffen. 


Cassias Caſſie. 


Kelch 5hlättrig. 5 ungleiche Kronblätter. 10 ungleiche Staub: 
fäden; die 3 oberften Antheren unfruchtbar, die 3 untern ſchnabelför— 
mig, an der Spige mit gepaarten Löchern auffpringend. Hülſe mei: 
ftens zufammengedrüdt, faft in Kammern abgetheilt, bisweilen mit einem 
Marke ausgefüllt. Decandria Monogynia. Leguminösae. Blät: 
ter einfach u. abgebrochen:gefiedert, mit entgegengefegten Blättchen. 
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1. €. baccilläris L. Houst. rel. t. 17. Stodfrüchtige €. ; 
Cathartocärpus Bacillus Lindl., Bot. Reg. 881. t; Surinam. 
Sommer. — Blättchen 2jochig, eirund, ftumpf, fchief, zwifchen dem 
untern Paare eine ſtumpfe Drüfe. Schöne, goldgelbe Blumen in. ge: 
ftielten, wintelftändigen Zrauben. Hülfen cylindriſch, fpie. 

2. C. Chamaecrista L. Niedrige €. Ob C. pulchella 
Salisb. Caribäen, Carolina, Virginien. Juli, Aug. — Stengel 14 
hoch, aufrecht, äſtig. WBlättchen 10—12jochig, längl.:linienförm., fta: 
helfpigig, unter dem unterften Paare eine anfisende Drüfe. Blumen: 
ftiele zu 2—3en über den Blattwinteln im Büfchel ftehend, Fürzer als 
die Blattftiele; Blumen glänzend gelb, auf dem obern Kronblatte mit 
einem rothen Strich gezeichnet. Hülfen etwas hakerig. 

3. €. chinensis Lam. (niht Jacg.) Ehinefiihe E.; C. gran- 
diflöra Pers. (niht Desf.) 5 China. Juli — Herbft. — Blätt: 
chen 3—Sjocdhig, oval, etwas gefpigt, gleich den Äſten glattlich, oder 
am Rande weich behaart. Blattftiel unten. mit einer Drüfe. Blu: 
menftiele fehr kurz, 3—Ablumig; Blumen fehön, groß, gelb. 

4. C. corymbösa Lam., Jacg. Fragm. £. 101. f. 1. Dol: 
dentraubige C.; C. crassifol. Orteg.; C. falcäta Dum. Cours. 
+ Buenos:Ayreds. Sommer bis Herbft. — Stengel 6— 10° hoch. 
Blätthen Zjochig, länglich:lanzettförm., etwas ſichelförm. gebogen, gleich 
ben Zweigen glatt; zwifhen dem untern Paare eine längl. Drüfe. 
Blumenftiele 3— 5blumig, doldentraubig; Blumen ſchön, goldgelb. 
Hülfen cylindeifh, Amal länger als das Stielhen. In mehrern Han: 
belögärten. 8 Mt. 

5. C. floribunda Cav. Reichblüthige E.; C. corymbösa 
Ort. (niht Lam.) 5 Neufpan. Frühl, Sommer. — Blättchen 
3—5jodhig, länglich-lanzettförm., gleich den Äften glatt; zwifchen den 
unterften eine längl. Drüfe. Blumenftiele vielblumig; Blumen zierl., 
gelb. Hülfen faft cylindrifch, Zmal länger als das Stielden. 

6. C. glandulösa L., Bof. Mag. 3435. Drüfige C. 5 Ca: 
eibäen:Inf. Sommer u. Herbft — Winter. — Blättchen 10—12jo: 
chig, längl., ftachelfpigig, glatt; geftielte Drüfen zwifchen denfelben u. 
unter dem unterften Paare. Blumenftiele gehäuft über den Blattwin: 
Eeln; Blumen fehr zahlreich, fhön, gelb. Eine der hübſcheſten Arten, 
deren Blüthezeit 8—I Monate währt. 

7. C. laevigäta W. En. Glatte C.; C. septentrional. 
Zuccar.; C. grandiflör. Desf. (niht Pers.); C. elögans H. 
et B.? 5 Neufpanien. Bl. den größten Theil des Jahrs hindurch, 
und ift eine der fhönften Arten. — Blättchen Ajochig, eislanzettförm., 
Langgefpigt, gleich den Äſten glatt; zwifchen allen Paaren eine längl., 
fpiglihe Drüfe. Blume fhön, groß, gelb. 

* ligustrina L., Dill. h. elth. 350. t. 250. f. 328. 
Bot. Reg. 109. Rainweidenart. C. h Südamerika. Juni — Aug. — 
Blättchen 7jochig, lanzettförm., langgeſpitzt, etwas gewimpert; eine ge: 
ftielte, flieleunde, aufrechte, von der Bafis etwas entfernte Drüfe.- 
Blumen hübfcy, goldgelb, endftändig. 

9. C. marylandica L., Schkuhrs Handb. 1. T. 113. Dill. 
1. c. f. 359. Marylandifhe C. 4 Virgin. Maryland. Aug. — Dkt. 
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— Stengel 6—8’ hoch, holzig, glatt. Blättchen 8—Yjodhig, eirund: 
länglich, ftahelfpigig, glatt; am Grunde des Blattftieles eine eiförm. 
Drüfe. Blumen zierl., gelb, in vielblumigen, winkelftändigen Zrau- 
ben, welche kürzer find als die Blätter. 4—6 IX. 

10. C. mexicäna Jacg. h. Schoenbr. t. 203. Mericanifche 
E 5 Merico, St. Domingo. Sommer, Herbftl. — Blättdyen 5—7: 
jochig, ovalzlängl., faft ſtumpf, weichhaarig, gemimpert, am Grunde 
ungleid); — den unterſten eine cylindrifch:eiförm. Drüſe. Blatt: 
ftiele kn 3 pelzhaarig. Blumen gelb. 12—16 3. 

C. rosträta Mart., Berhandl. des Vereins z. Beförd. d. 
©. Fu in Preußen. 3. T. 7. ’D. 99. Gefchnäbelte C. H Brafil., in 
Vorwäldern, an fonnigen Plägen. Vom Decemb. bis zum folgenden 
Sommer blühend, u. eine der fehönften Arten. — Stengel 6—10' 
hoch. Blätthen 6 — 7jochig, verkehrt:eirund:keilförm., ftumpf, glatt; 
zwiſchen ben untern eine häutige, zufammengebrüdte, gelbe Drüfe. 
Blumenftiele winkelftändig, 2blumig; Blumen fhön, gelb, an 2° breit; 
Antheren lang-fhnabelförmig, In Münden, Berl. u. a. O 


12. C. Sophöra L., Rumph. amb. 5. t. 97. f.1. Sophora- 
artige E. Egypten, China, Indien, an fchattigen Orten. Bl. zu 
verfchiedenen Jahreszeiten. — Stengel 3—5' hoch. Blãttchen 8—10: 
jochig, lanzettförm., ſpitz, faft gleich, nebft den Aften glatt; eine längl. 
Drüfe am Grunde ber Blattftiele. Blumen fhön, hellgelb, trauben: 
ſtändig. 6—8 x. 

13. C. speciösa Schrad. Prähtige C.; C. micans Nees. 
h Brafil. Sommer. — Blättchen 2jochig, faft lederartig, ungleich: 
feitig, oben glattlidh, glänzend, unten dicht filzigzweichhaarig, bie legten 
doppelt größer, verkehrt:eirund:länglid; zwifchen den untern eine cplin: 
drifhe Drüfe. Schöne gelbe Blumen in endftändigen Doldentrauben. 
Sn Hamb., Caffel (16 Kt). 

14. C. tomentösa Lam. Ziljige C.; C. multiglandulösa 
Jacg. ic. rar. 1. t. 72. 5 Südamer. Aug., Sept. — Blättchen 
6 ⸗Sjochig, ovalzlängl., ftumpf, unten graumeiß-filzig, oben faft glatt; 
pi ftehen Drüfen zwifchen allen Blättchenpaaren. Blumen gelb. In 

amb. 8 $l. 
Bar.: ß. albida Ort. Die unterften Blätter —5jodhig; Blätt: 
hen fchief:oval; Drüfen pfriemenförmig. 

Eultur: Diefe Caſſien, welche nebft andern Arten in ben pflan: 
zenreichen botan. Gärten zu finden find, wachſen fehr gut in jeder fet- 
ten, lodern Erde; am beften aber in einer Mifhung von 4 Theilen 
Zauberbe, 1 Theil Torferde, 1 Theil lodern Lehm und 14 Theilen Fluß: 
fand. Mo. 1, 7, 11, 12 u, 13 flellt man in’s Warmh. bei 10—15° 
W., woſelbſt fie im Sommer viel Luft, reichlich Waſſer u. bei heißem 
Sonnenfcheine etwas Schatten verlangen. Mo. 2 (die man im Frühl. 
im warmen Miftb. aus Saamen erzicht), 3, 4, 5, 6, 8, 10 u. 14 
ftellt man in's kalte Glashaus während des Sommers; wenn die Wit: 
terung fehr warm ift, allenfalld in's Freie, burchwintert fic aber bei 
6—8—12°W. Die Vermehrung gefhieht am beften durdy Saamen; 
außerdem durch Stedlinge. No. 9 dauert an befhügter Stelle, in 
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guten, nicht zu naffen Boden im Freien und wird durch Wurzeltheil. 
vermehrt. 

Noch find zu empfehlen: C. crotalarioides Kunth. (Merico) 
mit boldenförm., gelben Trauben (Glash.); C. Fistüla L. (Indien) 
mit glänzend gelben BI. in langen Trauben (Warmh.); C. macro- 
phylia Kunth. (Neugranada) mit fehr prächtigen goldgelben BI. in 
reihen Trauben (Kauwarmh.); C. Mutisiäna Kih. (Neugranada) 
mit fehr fhönen, großen, goldgelben, traubenftändigen Bl. (Kauwarmh.); 
C. occidentälis L. (Weftind.) mit aoldgelb., gefledten, traubenftän- 
digen BI. (Glash.); C. oxyphylla Kth. (Neugranada) mit fhönen 
goldgelben Blumen in Endtrauben (Rauwarmh.); C. Richardiäna 
Kih. (vom Drinoco) mit großen, Schönen, gelben Bl. in Endtrauben. 
(Laumwarmh.) u. a m. 


Cassine; Cafline. 


Kelch fehr Blein, Stheilig. 5 abftehende, am Grunde breitere 
Kronblätter. Griffel fehlt. 3 Narben. Faſt ausgetrodnete, 
Sfaamige Beere. Pentandria Trigynia. Celastrinöae DC 
(Rhamni Juss.). Sträucher vom Cap, mit 4fantigen Xftchen, ent: 
gegengefegten, glatten, lederart. Blättern, winkelſtändigen Blumenftie: 
len und Beinen Blüthen. 

1. C. capensis L., Bitrm. afr. t. 85. Dill. elth. t. 236. 
Gapfhe C. Zuli, Aug. — Blätter geftielt, eirund, eingebrüdt, ge: 
Eerbt, flah. Weiße Blumen in Rispen, die kürzer find, als die Blät- 
ter. 12. 

Bar.: ß. C. Colpöon T’hb. Langrispige C.; Evonymus Colp. 
L., Burm. afr. t. 86. Mit fchlaffern, faft mit den Blättern gleich 
langen Rispen. | 

2. C. Maurocenia L., Dill. elth. t. 121. f. 147. 2ebderblät: 
trige C. Juli, Aug. — Blätter anfigend, verfehrt:eirund, ganzran⸗ 
dig, conver. Die gehäuften weißen Blumen liefern rothe Beeren. . 
10 — 12 . | 

Man findet diefe immergrünen Zierfträuher in vielen Pflanzen: 
und Handelsgärten. Sie werden in nahrhafte, mit $ Sand gemifchte 
Dammerde gepflanzt, bei 1—5° W. durchmwintert, und durch Steckl. 
und Saamen vermehrt. 


Cassinia ſ. Apalochlamys. 
Casuarinaz Streittolbenbaum. 


Männl. Blüthen: ein fadenförm. Kätzchen; 2klappiger Kelch; 
keine Corolle. — Weibl. Bl.: ein kugelrundes Kätzchen oder viel: 
mehr ein Zapfen; eirunde Kelchſchuppen; feine Corolle; 2klap— 
pige, Ifaamige Capſel; Saame an der Spige geflügel. Monoe- 
cia Monandria. Coniferae. Smmergrüne, ſchlanke Zierfträucher 
oder Bäume. 

1. C. distyla Vent. desc. pl. nov. Et. 62. Zweigriffliger St. 
Neuholl. — Gefchlechter ganz getrennt. Äſtchen fteif, gefurcht. Bähn: - 
hen ber Scheiden faft zufammenftehend. Männlihe Blüthenähren fa: 
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denförm., gehäuft; WBlüthenfcheiden Tfpaltig, ftumpf; Schuppen bes 
Zapfens gemwimpert. 

2. C. equisetifölia Forst., Lam. Il. t. 746. Bot. Cab. 
607. Schaftheublättr. St. Auf den Infeln des flillen Dceans. Herbft. 
— Die Aftchen (Blätter) diefes ſchönen Baumes gleichen dem Scyaft: 
heu (Equisetum), wie mehr oder minder audy die der andern Arten 
diefer fonderbar geformten Gattung; fie find rund, ſchlank, gebogen, 
gegliedert. Zähnen der Scheiden pfriemenförmig, aufrecht. Männl. 
Blüthenähren dicht dachziegelig; Blüthenfcheiden Ttheilig; Schuppen des 
Zapfens eirund, zufammengedrüdt, glatt. 

3. C. muricäta Roxb. Stadliger St.; C. equisetifol. L. 
sppl. (niht Forst.) Dftind., Molukken. — Geſchlechter ganz ge: 
trennt. Stamm geringelt; Aſtchen fchlaff, gefurcht. Zähndhen ber 
Scheiden angedrüdt. Männl. Blüthenähren verlängert; Schuppen bes 
Zapfens ftahelfpigig, weichhaarig. 

4. C. näna Sieb. Iwerg:St. Neuholl. — Gefchlechter ganz 
getrennt. Aftchen rund, gebogen. Zähnchen der Scheiden aufrecht:an: 
gedrückt. Männl. Ähren gehäuft; Blüthenſcheiden fehr Elein, faft 
Aſpaltig. 

5. C. nodiflöra Forst. Knotenblüthiger St. Neu-Hebriden. 
— Üfthen Akantig, ſchlank, gebogen; Zähnchen der Scheiden angedrückt. 
Quirle der männl. Blumen entfernt ſtehend; Blüthenſcheiden Atheilig; 
Schuppen des Zapfens eirund, glatt. 

6. €. paludösa Sieb. Sumpfliebender St. Neuholl. — Äſt— 
hen rund, gebogen, faft flaumhaarig. Zähnen der Scheiden aufrecht. 
Männl. Ähren zufammengefegt, gedrängt; Schuppen der Zapfen lang 


7. C. quadrivälvis Labill. Vierklappiger St. Ban Diemens: 
land. — Üftchen fchlaff, geftreift. Zähnchen der Scheiden aufrecht. 
Männl. Ähren verlängert; Blüthenfcheiden vielfpaltig, zugefpigt; Schup: 
pen ber Zapfen am Grunde ra 

8. C. strieta Ait. Bot. Rep. t. 346. Steifer St.; C. 
truncäta W. sppl. Neuholl. — Äſtchen fteif, gefucht. Zähnchen 
der Scheiden aufreht. Männl. Ühren verlängert; Schuppen des 
Bapfens glatt. Geſchlechter ganz getrennt. 

9. C. torulösa Vent. Korkrindiger St.; C. suberösa Hort. 
Neuholl. — Geſchlechter ganz getrennt. Aftchen fabenförmig, fhlaff, 
glattlih. Zähnchen der Scheiden borftenartig, abftehend. Männl. Blü— 
thenfcheiden Afpaltig; Schuppen des Zapfens höderig, zottig. Rinde 
des Stammes Eorkartig. 

Man erhält fie in verfchiedenen Pflanzen: und Hanbelsgärten. 
Preis 6— 16 A. 

Cult.: Man pflanzt fie in fandige Heide: oder mit # Flußſand 
gemifchte Lauberde, mit einer Unterlage zerftoßener Scherben. Zu große 
Zöpfe und viele Näffe find ihnen ſchädlich. Im Winter begießt man 
fie fehr mäßig. Sie werden im hellen Glash. oder Zimmer bei 5—6° 
W. durchwintert, u. im Sommer an eine fehugreiche Stelle in’s Freie 
gebracht. Mo. 3 verlangt 10—12° W. im Winter, u. kann in war: 
men Sommermonaten im Glashaufe ſtehen. Vermehr. durch Steckl. 
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unter Gloden, in mäßiger Wärme; desgl. durch Saamen im warmen 
Koh: oder Miftbeete. In freier Erde eines Winterhaufes gedeihen die 
härtern Arten vortrefflih und erlangen bald eine beträchtliche Größe. 


Catälpa;z Satalpabaum. 


Kelch 2theilig. Corolle glodenförm., unregelmäßig 5fpaltig. 
Bon 5 Staubgefäßen nur 2 fruhtbar. Schotenförmige, 2Zklappige 
Gapfel.e. Saame an beiden Enden geflügelt. Diandria Mono- 
gynia. Bignoniackae. 

1. C. syringaefölia Ait., Bot. Cab. 1285. Syringenblät: 
triger C.; C. cordifol. Duh. arb. ed. nov. 2. t. 5. Bignonia 
Catälpa L. 5 Carolina, Japan. Juli, Aug. — Ein fchöner, 
10— 20’ hoher Baum. Blätter geftielt, groß, herzförmig, ganzrandig, 
6— 10° breit, unbehaart, in der Jugend braunspurpurroth, bisweilen 
eirund, immer zu 3en figend. Blumen groß, ſchön, ſchmutzig-weiß, 
einwendig purpurroth gefledt, in Endrispen ftehend. In faft allen 
Handelsgärten für 4 — 6 zu haben. 

. Er verlangt in äfthetifhen Anlagen einen warmen, befchüsten, 
jedoch freien (nicht von hohen Bäumen Überragten) Plag, und einen 
weder zu feuchten, nocd zu ſchweren, nahrhaften Sand: oder fandigen 
Lehmboden. In der Jugend müffen die Stämmchen gegen Froft mit 
Laub u. Heidekraut oder dergl. gefhüst werden; die Zweige der ältern 
Eremplare aber, welche oft in kalten Gegenden oben erfrieren u. dann 
nicht blühen, bindet man zwifchen Scilfrohr u. Nadelholzzweige ein. 
Vermehrung durch frifchen, nordamerifanifhen Saamen, ben man in 
Käftchen, in lodere Dammerde fäet, u. gegen Froſt ſchützt. 


Catananche (fs. Catanängsch’) Raſſelblume. 


Kelch dachziegelig, rauſchend. Fruchtboden flah, ſpreuig. 
Saame kreiſelförmig, ungeſchnäbelt, gefurcht-5kantig, angedrüdt: bor: 
ſtig, mit einer Saamenkrone, die aus 5—7 langen, ſehr lang: 
gefpigten, gezähnelten Spreublättchen befteht. Syngenesia Aequälis. 
Compositae -Cichoriactae DC. 

1. €. bicölor. Zweifarbige R. — ? Juli — Spätfommer. 
— Eine fehr [höne, mit den zahlreihen langen, aufrechten, Iblumigen 
Blüthenftielen 23—3’ hohe Bierpflanze. Stengel ftriegelhaarig. Blät: 
ter lanzettförm., an beiden Enden gefhmälert, Zrippig, faft ftriegelig, 
zugefpist; Wurzelblättee 8—10' lang, in der Mitte 8—10'' breit, 
mehr oder minder mit horizontal abftchenden Zähnen verfehen. Blu: 
men fehr hübſch, fchneeweiß, am Grunde der Blümchen blauviolett. 
In den meiften Handelsgärten. 4—6 . 

Sie liebt eine fette, mit & Sand gemiſchte Damm: oder Miftbeet: 
erde, wird bei 1—5°W. im hellen, Iuftigen Gewächshauſe oder im 
froftfreien Zimmer durchwintert, und im Mai auf eine lodere, fonnige 
Rabatte in’d Freie gepflanzt. Im Sept. oder Anf. Oct. nimmt man 
die Pflanzen zum Theil wieder mit einem Ballen heraus, u. fest fie 
in Zöpfe (mit einer Unterlage von Scherben). Diefe müffen dann den 
Winter hindurch fehr nothdürftig begoffen werden. Zu bderfelben Zeit 
pflanzt man eine gute Anzahl Kleiner (mit Keimmwarzen verfchener) 
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MWurzelabfhnitte in flache Töpfe oder Schüffeln (mit einer ſtarken Lage 
zerftoßener Scherben verfehen), und ftellt folhe entweder in ein mäßig 
warmes Miftbeet, oder nahe unter die obern Fenfter des Warmhauſes 
(audy vor ein fonniges Fenfter des MWohnzimmers, mofelbft man eine 
Glode überdeckt). Man hält fie mäßig feucht, und wenn fie bald dar: 
auf getrieben haben, kann man ihnen einen fühlern Standort geben. 
Sie wird auch durch Saamen vermehrt; er reift jedoch felten. Wi 
man fie im Freien durchwintern, fo muß fie gegen Näffe und Froft 
geſchützt werden. 

2. C. coerulöa L., Bot. Mag. 293. Blaue R. 4 Langue: 
dock, an trodnen, felfigen Hügeln. Juli, Aug. — Blätter linienförm., 
fchmal, gezähnt, weihhaarig. Blumenftiele lang, mwurzelftändig, mit 
einzelnen, fhönen, blauen Blumen. 2—4 . 

Wird wie Mo. 1 behandelt und durch Wurzeltheil. und Saamen 


vermehrt. 
Catas |. Embothrium. 


Catasetums Cataſetum. 


Gorolle (Keldh) umgekehrt, mit 5 faft gleichen Blättern. Ho: 
niglippe fadförmig ausgehöhlt. Befruhtungsfäulden mit 2 
fadenförmigen, bogig gegen einander geneigten Hörnern verfehen. 2 Pol: 
lenmaffen. Gynandria Monandria. Orchid£ae. 

1. C. barbätum Hort. Berol. Gebartetes C.; Myänthus 
Lindl., Bot. Reg. 1778. Bot. Mag. 3514. 4 Demeramy. — 
Blätter längl.:lanzettförm., etwas wellenförmig. Traube 9—10blumig; 
Blumenkrone grün, purpurroth gefledt, deren Blätter linien:lanzett: 
förm., die feitlihen äußern abftehend, die andern helmförm. zufammen: 
geneigt, die innerften oft ganz blutroth; Lippe rofenroth oder weiß, 
linienfdem., in der Mitte ſackförmig, am Rande kammförmig:gebartet. 

2. C. Claveringii Lindl., Bot. Cab. 1344. Bot. Reg. 
840. Neues allg. Gart. Mag. 1826. 138. T. 21. Claveringiſches E. 
4 Brafil., Bahia, auf Baumſtämmen. Jan., Febr. — Eine prädı 
tige Art! Die Afterfnolle ift längl., u. trägt einige längl.lanzettförm., 
gerippt:geftreifte, zugefpigte Blätter, welche länger find als die Blü— 
thenähre. Blumen groß, hängend; Kronblätter eirund, ſtumpflich, zu: 
fammengeneigt, einmwendig dunkelpurpurroth gefledt, auswendig grün; 
Lippe Zzähnig, gelb, einwendig am Grunde gefledt. Bei Ban Geert 
in Gent 20 Fr., Mafoy in Lüttih (C. tridentätum var. Clave- 
ringii) 30 $r., im bot. Gart. zu Hamb. 15 ME, u. a. O. 

3. C. cristätum Läindl., Bot. Reg. 966. Kammförm. €. ; 
Myanthus u. Monachäntus Auct. 4 Brafil. — Blätter längl.: 
lanzettförm., vielfaltig. Xraube vielblumig, kurz, dicht; Blumenkrone 
grün, ausgebreitet, die innern Blätter, felten auch die äußern, purpur: 
voth gefledt; Lippe groß, weit fappenförm., weiß oder gelblich, nach der 
Bafis zu kammförm. gefranzt. In Gent 40 Fr. 

4. ©. floribündum Hoock. Exot. Fl. t. 151. Blüthenrei: 
ches C. 4 Inf. Trinidad, Braſil, an Bäumen. — Blumen fehr 
groß, hängend, in einer Ähre, die Fürzer ift, als die lanzettförm., ge: 
rippten Blätter, Blumenblätter zugefpigt, gelb, die innern gefledit mit 
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Purpurroth; Lippe an der Spise faft Zlappig. In Hamb. 20 ME., 
Gent 80 $r., Lüttich (C. tridental, var. floribund.) 25 $r., in 
Flottb. 25 ME. 


5. C. Hookäri (fpr. Huk—) Ländl., Bot. Coll. t. 40. 
Hookers C. 4 Brafil., an Bäumen. — Blätter lanzettförm., 3faltig. 
Blumentrone Eugeligzzufammengeneigt, groß, bräunlid u. grün; Lippe 
grün, an der Spige gelb, an den Seiten gezähnelt, einwendig purpur: 
roth gefledt. In Gent 75 $r., Flottb. 30 ME. 

6. O. luridum Ländl., Bot. Mag. 3590. Bot. Reg. 1667. 
Grüngelblihes E.; Angulda Lk., Verhandl. des Vereins z. Bef. d. 
G. B. in Pr. 1.8.6. 4 Brafil. Juni, Febr. — Stengel 2—3' 
hoch, mit 1—2’ langen, 3—6”' breiten, gerippten, lanzettförm., ge: 
fpisten Blättern bekleidet. Schaft 3—4' hoch, mit überhängender, 
vielblumiger Ähre. Blumen von geringer Schönheit, aber ftarkem, 
weitduftendem Wohlgeruche, der jedoch in der Nähe zu ſtark iſt; Kron: 
blätter 14° lang, 5—6° breit, zugefpigt, grünlich; Kippe groß, did, 
außen grün, innen gelb, mit braunen Streifen und Puncten, etwas 
gewölbt, 3theilig. In Gent 75 Fr., Lüttih 20 Fr., Hamb. 16 ME., 
u. a. D. 

7. C. macrocärpum Rich., H. et B. Großfrüchtiges C. 4 
Brafil. — Blätter lanzettförm., gerippt. Blumen groß, prächtig, pur: 
purroth; Lippe mit grünweißer, langfpigiger Platte. 

8. C. maculätum Kunth. Gefledtes C. 4_ Brafil., Neugra- 
nada, auf Baumflimmen. — XAus ber längl. Afterfnolle kommen 
einige längl.:lanzettförm., fpige, geftreiftzgerippte Blätter, und aus der 
MWurzel ein wenigblumiger Schaft. Blumen groß, prächtig, hängend ; 
die äußern Kronblätter fhmal, grüngelblih, die innern eiförm., am 
Rande faft gefägt, gelblihgrün, am Grunde braun gefledt;. Lippe groß, 
weißl., gewimpert, Kunpf. 

9. C. purum Nees., Bot. Mag. 3388. Reine C.; C. ina- 
pertum Hook. 24 Brafil. Winter. — Blätter längl.:lanzettförm., 
gerippt. Blumen fehr groß, gelblihgrün, in einer langen, dichten Ähre, 
einwendig auf der Lippe purpurbraun. In Liverpooler Pflanzengärten. 

10. €. semiapertum Hook. Exot. t. 213. Bot. Reg. 1708. 
Halboffenes E. 4 Braſil. — Es foll fi) durd einen angenehmen 
Gerud der Blüthen auszeihnen, und wenn es im fchnellen Wade: 
thume fteht, um fo beffer gedeihen, wenn fi die Wurzeln in MWaffer 
eintauchen können. Sin Gent 75 $r., Lüttich, Flottb. 40 ME. 

11. C. tridentätum Hook., Bof. Mag. 3329. Dreizähniges 
GC. 4 Trinidad. Aug. — Decemb. — Blätter lanzettförm., gerippt, 
 zugefpigt. Blumen in einer hängenden Ähre, ſchön, gelb, die innern 
Blätter braun gefledt, Lippe an der Spige 3zähnig. In Hamb. 15 ME., 
Lüttih 15—30 Fr. (eine Variet. grandis 30 Fr.), Gent 20 Fr. 

12. C. trifidum Hook., Bot. Mag. 3263. Dreifpaltiges C.; 
Myänthus cernüus Lindl. 2 Trinidad. Mai. — Blätter ellip: 
tifchelangettförm., gerippt:geftreift, etwas wellenförmig. Schaft 13‘ 
hoch, mit einer überhängenden, lodern Ahre großer, blaßgrüner, braun: 
purpurroth gefledter u. punctirter Blumen. 
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Gultur: Diefe und andere auf Bäumen der Tropenwälder wach— 
fende Orchideen verlangen ftets eine feuchte, fehr warme Atmofphäre 
u. Schatten. Man pflanzt fie am beften in Käftchen von poröfem 
Kork oder durchlöcherter Baumrinde, in eine Mifhung von verzrulten 
Sägefpänen, etwas Xoherde, Rinden: und Scherbenſtückchen; auch kann 
man etwas Moos noch dbazwifchen mengen u. die Oberfläche mit Moos 
bededen. Die Käfthen hängt man mittelft Metalldrathes an fchattige 
Stellen des Warmh. auf, und befprigt fie häufig mit im Haufe er: 
wärmten Waffer. Sie lieben 14—18° W. (im Sommer nody mehr, 
ſelbſt alsdann 24—30 °) u. werden, wiewohl ſpärlich, durch gelegent: 
lihe Theilung der Wurzeln vermehrt. 


Cutesbaeas; Catesbäa. 


Gorolle trichterförm., oberhalb mit fehr langer Röhre u. Alap: 
pigem Rande. Staubgefäße im Sclunde der Corolle befeftiget. 
Vielſaamige, 2fäherige Beere. Tetrandria Monogynia. Ru- 
biaccae. 

1. C. latifölia Lindl., Bot. Reg. t. 858. Breitblättr. C. h 
Meftind. — Blätter verkehrt: eirund, glänzend, conver, etwas Fürzer 
ald die, über den Achfeln ftehenden Dornen. Blumen hängend, an 
iblumigen, zurüdgebogenen Stielhen; Kelchzähne pfriemenförm.; Co: 
rolle ocherweiß, 4° lang. “ 

2. C. spinösa L., Lam. Il. £. 67. f. 1; Curt. Bot. Mag. 
131. Dornige C.; großblühende C.; Liliendorn; C. longiflöra Su. h 
Inſ. Providence, Bahamainfeln. — Ein Prachtſtrauch, mit dornigen, 
glatten Zweigen. Blätter entgegengefegt, fehr Eurzftielig, zahlreich, 
glatt, eirund=lanzettförmig. Blumen hängend, mit 3° Janger, ocher: 
weißer Gorolle u. kurzen, fpigen Kelchzähnen. 

Eult.: Man pflanzt fie beide in fandige Laub: oder Malderde 
mit # Lehm gemifcht, unterhält fie im Warmhauſe bei 8— 12° W,, 
ftellt fie bei warmer Sommerwitterung in’s offene Glashaus oder in’s 
Freie auf eine warme, bedeckte Stellage, begießt fie im Winter wenig, 
u, vermehrt fie durch Stedl., Abl., Sprößl., u. Saamen. 


Cattleyas Cattleya. 


Umgekehrte Corolle (Kelch) mit 5 abftehenden Blättern, wovon 
die äußern fchmäler, die innern breiter u. mwellenförmig gerandet find. 
Lippe fappenförmig, vorn ausgebreitet, außgefreffen : gefräufelt, mit 
der Bafis das freiftehende Befruchtungsfäulhen umfaffend. 4 Iinfen: 
förmige Pollenmaffen, paarmweife durh einen elaftifhen Halter 
verbunden. Gynandria Monandria. Orchid£ae. Alle auf Bäu: 
men, einige audy auf Felfen wachfend, mit prachtvollen Blumen und 
fteifen, confiftenten Blättern. 2 | 

1. C. bicölor Bot. Reg. 1919. Zweifarbige C. Brafil. Blume 
blaßbräunlich, mit dunfelrofenrother Lippe. 

2. C. crispa Lindl., Bot. Reg. 1172. Krauſe C. Brafil. — 
Die faft cylindrifche, edige Afternolle trägt am Ende ein längl., aus: 
gerandetes Blatt, aus beffen Winkel ber kurze, 4 — Sblumige Schaft 
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bervorfommt. Blumenkrone fehr groß, meiß, deren innere Blätter 
wellenförm.sfraus; Lippe zugefpigt, raus, einwendig ſchwarzpurpurroth. 

3. C. Forbesii Lind. Col., Bot. Cab. 1152. Forbeſiſche 
G. C. isopetäla. Brafil., in der Nähe von Rio de Janeiro. Mai 
— Juli. — Stengel 6— 10° body, faft cylindriſch, gegliedert, oben 
ein wenig verdidt, mit 2 längl. Blättern, zwifchen welchen ein Eurzer, 
2blumiger Stengel hervortommt. Blumen hängend, groß, fchön, gelb: 
lich, auf der Lippe voth gezeichnet, auswendig weiß. In Flottb. u. 
Hamb. 4L—6ME., Gent (ſtark) 15 Fr., Lüttih 6— 12 Fr., Caffel, 
Oldenb., Berl. u. a. ©. 

Diefe Art blühet von allen am leichteften u. nimmt mit einer ge: 
wöhnlihen Warmhaustemperatur vorlieb. Sie wächft fehr gut in alter 
Loherde, mit Scherben u. Rindenflüden gemifcht u. mit einer der— 
gleichen Unterlage. 

4. C. guttäta Lindl., Bot. Reg. 1406. Bot. Cab. 1715. 
Betröpfelte C. Brafilien. März — Mai. — An Wuchs u. Blüthen: 
form ber 3. Art ähnlich. Der dünne, ftengelartige Afterfnollen trägt 
2 längl., vertiefte, ausgerandete Blätter, die mit dem 2 — 5blumigen 
Schafte gleich) lang find. Blumen hellgrün, blutroth betröpfelt; innere 
Kronblätter etwas breiter, wellenfürm., die äußern lanzettförmig; Kippe 
3lappig, Seitenlappen weiß, eirund, flumpf, Mittellappen umgekehrt: 
herzförm., Beilförm., purpurroth. In Lüttich 100 Fr. Cult. wie No. 3. 

Eine prahtvolle Variet. mit reichlid doppelt größern Blumen ift 
C. gutt. Russeliäna Bot. Mag. 3693, deren Blüthe dunkler grün 
ift, mit purpurrother Lippe. 

5. C. intermedia Grah., Bot. Mag. 2851. Mittlere €. 
Brafil. (Rio Janeiro). — Afterknollen Feulenförm., oben zufammen: 
gedrückt, mit 2 längl.zzungenförm., ausgerandeten Blättern. Blumen 
roſenroth-lilla; Lippe-3lappig, Lappen Eraus:gezähnelt, der mittlere 
— in der Mitte ſchwarzpurpurroth. In Lüttich 35 Fr., 

ent. 

Bar.: C. interm. pallida Bo£. Reg. 1919. Brafil. — BI. 
weiß, mit carminrothem Anfluge, fehr fhon. In Lüttich 50 Fr. 

6. €. labiäta Lindl. Coll. 33. Bot. Cab. 1956. Bot. 
Reg. 1859. Großlippige C. Brafil. Herbft — Winter. — Stengel 
teulenförm., etwas zufammengedrüdt, faum zwiebelfnollig, mit einzel: 
nem, länglihen, an der Spige ausgerandeten, fehr fleifem, ebenem, 
didem Blatte. Der Eurze, 2blumige Stiel kommt aus einer doppel: 
ten Scheide. Blumen höchft prachtvoll, fehr groß, über 45° im Durch: 
meffer, ſehr zart rofenroth, mit 24° langer, vorn einwendig purpur: 
rother u. ſchön gezeichneter Lippe. In Gent 125 Fr., Flottb. 30 ME., 
Oldenb. u. a. D. « | 
i Sie ift eine ber prachtvollſten Orchideen und kann wie No. 8. 
behandelt werden, obgleich fie einen hohen Grad feuchter Wärme liebt. 

7. C. Loddigesii Lindl. Coll., Hook. Exot. t. 186. 
Loddigefifhe E.; Epidendrum violac&um Bot. Cab. 337. Brafil. 
Spätfommer, Herbit. — Stengel 6— 8" hoch, mit 2 längl., diden, 
flahen, an der Spige ausgerandeten Blättern. Zwifchen diefen erhebt 
fih aus einer Scheide ein 2—5blumiger, kurzer Schaft. Die Blu: 


4 


496 Cavanillea. Ceanothus. 


men gleihen an Pracht u. Größe denen der vorigen Art} fie find 
blaßrofenroth = lillafarbig, uw. haben ftumpfe, faft gleiche Kronblätter; 
die Lippe ift Eleiner als bei No. 5, 3lappig, der Mittellappen ſeſſel⸗ 
förmig, einwendig hellgelb, nad ber Spige zu röthlih. In Hadney, 
Gent, Lüttich. Erdmifhung wie bei No. 3; aber mehr Wärme. 

8. C. Mossiae Hook., Bot. Mag. 3669. Moffifhe C. (Nach 
Madame Moß zu Dtterspool bei LKiverpool benannt, melde fie im 
Jahre 1836 zuerft aus La Guayra erhielt. Sie foll an Größe und 
Pracht ihrer, an 75’ breiten, fehe wohlriehenden Blumen alle andern 
bekannten Orchideen übertreffen. Die Structur ift wie bei Mo. 6, 
der fie am nächften fteht, von welcher fie ſich aber durch ihre fehr be: 
trächtlihe Größe u. durch andere Merkmale genug unterfcheidet. Die 
Kronblätter find zart:hellroth, 4'' lang, 24° breit; bie Lippe ift nad 
der Spige zu gelb, an biefer felbjt purpurroth gefprentelt u. mit einem 
purpurrothen Streifen in der Mitte gezeichnet. Ä 

9. ©. Perrini Lindl., Bot. Reg. n. 8er. t.2. Perrin’fche 
C. Brafil. — Steht der 6. Art nahe, ift aber lange nicht fo fchön. 
Der faft eylindrifche Afterfnollen trägt ein länglihes Blatt, mit dem 
2blumigen Schafte von gleicher Länge. Die Blumen greß, belllilla: 
farbig, an der Spige ber Lippe dunkelpurpurroth. 

10. C. pumila Hook., Bot. Mag. 3656. 3werg:C. Eſſe⸗ 
quebo. — Stengel afterfnollenartig, Elein, länglihd. Schaft kaum 2° 
hoch, mit einer großen, fleifchfarbigen, ſehr fhönen Blume; Lippe 
fhön purpurroth, kurz, faft gefranztsgeferbt. Blätter länger u. ſchmä⸗ 
ler, als bei den andern Arten. 

Gultur u. Vermehrung wie bei Catasetum. 


Carvanill&a; |. Pentapetes. 
Ceanöthus;s Säckelblume. 


5 fadförmige, gewölbte Kronblätter. Trockne, Zfächerige, 
3faamige Beere. Pentandria Monogynia. Rhamneäae. Alle h 
bis auf No. 7. 

1. ©. africänus L., Pluk. €. 126. f. 1. Seb. T’hes. 1. 
£. 22. f. 6. Afrikaniſche S. Afrika. März. — Blätter lanzettförm., 
ftumpf, gefägt, glänzend, negaberig, immergrün. Zierliche weiße Blu: 
men in-Endrispen. 6 . 

2. C. americänus L., Duh. arb. ed. nov. £. 6. f. 31. 
Bot. Mag. 1479. Ameritanifhe S., Neujerfenthee. Nordamerika. 
Suni— Sept. — Ein hübfher 2—3' hoher, glatter, äſtiger Zier: 
ſtrauch! Blätter länglich:eirund, ſpitz, Zrippig, gefägt. Die zierlichen, 
weißen Blümchen bilden zahlreihe, winkelſtändige, länglihe Rispen. 
2—4%. Bei J. Booth in Flottbef erhält man eine fpätblühende 
Varietät (tardiflörus) für I ME. 4 ßl. 

3. C. azur&us Desf., Bot. Reg. 291. Himmelblaue ©.; 
C. coeruläus Lodd., Bot. Cab. 110. C. bicölor W. Merico. 
Aug., Sept. — Blätter an der Bafis gerundet, länglih, runzlig, 
geadert, fharf u. fein gefägt, unten gleich den Aften filzig. Afte der 
tinfelftändigen, hübfchen, blaßblauen Blüthenrispen gebüſchelt. In 
Flottb. 13 ME., Caffel SE u. a. D. 
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4. €. intermedius Pursh. Mittlere S. — In den Wäldern 
von Zenaffee in Nordamerika. Sommer. — Blätter länglich : oval, 
fpig, feinfpigig =gefägt, dreifach gerippt, unten weichhaarig. Die wei: 
Ben Blumen bilden langgeftielte, winkelftändige Rispen, welche aus 
mehrern glatten Döldchen zufammengefegt find. In Hamb. 1 ME. 

5. C. microphyllus Mich. Kleinblättrige ©.; C. hyperi- 
coides L’Her. Georgien, Florida, in Wäldern. Juni, Zul. — 
Blätter länglich, ftumpf, faft ganzrandig, glatt, glänzend, faft gebüfchelt. 
Aſte fleif, faft aufrecht. Blumen weiß, in geftielten, fchlaffen, wintel: 
ftändigen Doldentrauben. In Caffel 12, Flottb. ME. 4ßl. u. a. O. 

6. €. ovätus Desf. Eiförmige S. Nordamerika. Zuli, Aug. 
— Blätter eirund oder oval, gefägt, Brippig, auf beiden Flächen gleich 
den Blumenftielen glatt. Weiße Blumen in abgebrochenen, wintel: 
ftändigen Sträußern. Früchte faft Eugelig, Grippig. 

7. C. perennis Pursh. Perennirende oder Frautartige ©.; 
C. herbaceus Raf. 4 An Bächen von Virgin. Carolina, Pen: 
folvan. Suni, Juli. — Stengel 13— 2°’ hoch. Blätter oval, etwas 
fein gefägt, glatt. Zierliche, weiße Blumen in winkel: u. endftändigen, 
ftraußförmig. Rispen. 

-8. C. sanguineus Pursh. Blutrothe S. Am Miffouri. Mai 
— Juli. — Aſte blutroth. Blätter längl.: verkehrt: eirund, gefägt, 
unten weichhaarig.. Blumen weiß, in Eurzftieligen, achfel! u. endſtän— 
digen, fraußformigen Rispen. 

Eult.: No. ı u. 3 pflanzt man in fandige, mit etwas Lehm 
u. 3 Zorferde gemifchte Heideerde, durchwintert fie bei 4—6—8 W. 
u. vermehrt fie im Frühl. durch Stedl. im Miftbeete. Sie lieben 
gleich allen Arten diefer Gattung eine nur mäfige Feuchtigkeit: Die 
übrigen Arten, befonders No. 2 u. 6, gedeihen im Freien in jedem 
lodern, guten Sandboden, und dienen zur Berfchönerung niedriger 
Strauchgruppen in den Ruftanlagen. Sie müffen indeß einen befchüg-: 
ten Standort, bei ftrengem Frofte eine Laubdede u. Umkleidung haben 
und jedenfalls in der Jugend gegen Froft gefchügt werden. No. 7 
verlangt gleichfalld durch eine trodne Bedeckung gegen Froft gefhüst, 
oder in den Zopf gepflanzt u. froftfrei durdymwintert zu werden. In 
Ealten Gegenden thut man wohl, von allen Arten einige in Zöpfen 
froftfrei zu durchwintern. Die Vermehr. kann durdy Ableger u. Saa: 
men gefchehen; Iegterer wird gleich nach der Neife in Küftchen geſäet 
u. im Winter gegen Froft gefchüst. 


Ceeropias;s Hoblichaft; Kanonenbaum; 
Trompetenbaum. 


Blüthen dicht Ahrenförmig:gebüfhelt, aus einer hinfälligen 
Scheide kommend, ein cylindriſches Käftchen bildend; Kelch der männl, 
BI. Ereifelförm., ftumpf, an der Spige 2löcherig, durd die Köcher ‚ragen 
2 Staubgefäße hervor; Kelch der meibl. Bl. glodenfürm., 2zähnig. 
Narbe kopfförm., anfigend. Saame vom Kelche bededt. Dioecia 
Diandria. Urticäae. 

Boſſe's Handb. db. Blumengärtn. 1, Bd ?te Aufl. 32 
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1. C. concölor W. Gleichfarbigee H. 5 Brafil. — Blätter 
bandförmig:gelappt, auf beiden Flächen gleihfarbig, fcharf, mit 9 ver: 
ehrt: eirunden, langgeipisten Xappen. 

2. ©. palmäta W. Handförmiger H. Brafil. Trompeten: 
baum. 5 Brafil. — Blätter groß, fhön, handförmig 7 — Ylappig, 
kreisrund : herzförmig, oben glatt u. grün, unten weiß sfiljig; Lappen 
längl., ſehr ſtumpf. —2 9. 

3. C. peltäta L., Lam. Ill. t. 800. Schildförm. H. h Ja— 
maila, Surinam. — Stamm einfach, an der Spige mit einer Krone 
Schöner, großer, geftielter Blätter; diefe find fchildförm., Ereisrund-herz- 
form., 7 — 9lappig, unten weißfiljig; Lappen längl., ftumpflid, oben 
rauh. 13 —2 9. 

Diefe Bäume zeichnen fih nur duch ihre Schönen Blätter aus, 
u. eignen fi auch nur für große, hohe Warmhäuſer; am beften ge: 
deihen fie dafelbft in einem Erdbeete. Man pflanzt fie in gleiche 
Theile Raub:, Nafen: u. Zorferde, mit $ Sand gemifht, ſchützt die 
Blätter gegen heißen Sonnenfhein und Benegung durch Waffer, be: 
gießt im Sommer reihlih, im Winter mäßig, u. vermehrt fie durch 
Stedl. 


Celäsirus;s Celafter. 


5 abftehende Kronblätter. Zedige, Zfächerige Gapfel. Saame 
— Pentandria Monogynia. Celastrineae DC. (Rhamni 

uss.) | 

1. €. bullätus L., Pluk. 1.28. f. 5. Blafiger C. h Bir: 
gin. Aug. — Blätter eirund, fpis, ganzrandig. Die rispenftändigen 
Blumen liefern fchöne, ſcharlachrothe Capſeln, die gegen das lebhafte 
Grün der Blätter angenehm contraftiren. 

Wird an befchligten Orten unter Bedeckung im Freien, oder im 
Zopfe am froftfreien Orte durchwintert, u. liebt einen trodnen, etwas 
lehmigen Sandboden. 

2. O. buixifölius L., Bot. Mag. 2114. Buchsbaumblätir. 
C. h C. spinösus TAb. Cap. Mai, Juni. — Mit edigen Zwei— 
gen und beblätterten Dornen. Blätter immergrün, längl., ftumpf, 
glatt, gekerbt. Zahlreiche mweißlihe Blumen in Rispen. Sin Gaffel 
4 


3. C. cassinoides L’Herit. sert. t. 10. Gaffinenart. C. h 
Ganar. Inſeln. Aug. — Stengel aufrecht, glatt; Äſtchen geftreift, 
entgegengefegt. Blätter entgegengefegt, eirund, am beiden Enden zu: 
gefpigt, gefägt, immergrün. Blumenftielhen zu 2—3en wintelftändig; 
Blumen weiß. 

4. C. pyracänthus L., Bot. Mag. 1167. Mill. ic. t. 87. 
Birnbaumblättr. C. 5 Gap. Bl. zu verfchiedenen Jahrszeiten. — 
Zweige rund. Blätter oval: lanzettförm. oder elliptifch, gefägt, theils 
auch ganzrandig, glänzend. Blumen weiß, auf winkelſtändigen, wenig: 
blumigen Stielen. 

5. C. scändens L., Duh. Arb. ed. nov. 6. £. 33. Schkuhr's 
Handb. 1. 2. 47. Kletternder C.; Baumwürger. 5 Nordamerika. 
Mai, Juni. — Zweige lang, ſchlingend, grau punctirt. Blätter längl., 
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fpig, gefägt, an beiden Enden gefchmälert, glatt, hellgrün, abfallend, 
Blumen grünlichweiß, in Endtrauben. Früchte ſchön mennigroth. In 
mehrern Danbdelsgärten. 4 IK. 

Mo. 2, 3 u. 4 pflanzt man in fandgemifchte Laub: u. Rafenerde 
zu gleichen Xheilen, durchwintert fie bi 1—5°W. u. vermehrt fie 
gleich andern Arten diefer Gattung durch Stedl., Abl. u. Saamen. 
Mo. 5. dauert im Freien, liebt einen fetten, etwas feuchten Boden, 
u. dient zu Bekleidungen von Mauern, Geländern u. dergl. In der 
Nähe von Bäumen fihlingt er ſich feft um beren Äfte, und tödtet fie; 
daher der obige Name. 


Celosia;s Hahnenkamm. 


Kelch 3blättrig, vom Anfehen der Sblättrigen Gorolle. Staub: 
fäden ander Bafis mit dem faltigen Nectarium vereiniget. Gap: 
fel horizontal auffpringend. Pentandria Monogynia. Amaran- 
thaceae. Be 

1. €. cristäta L., Rumph. amb. 5. t. 84. Gemeiner 9. © 
Oftind., China, Weftind. Juli — Det. — Stengel 4“ — 2° hoch, 
am Ende mit hahnenkammförmig ausgebreiteten Blumenähten gekrönt, 
u. mit längl.: eirunden, zugefpisten Blättern befest. Man cultivirt 
hiervon mehrere, fehr fchöne Spielarten: a) mit pyramidalifcher Ähre; 
b) mit federfraufem Kamme; c) mit faltigkraufem Kamme. Die 
Farben find: hell: u. dunkelpurpur, bunkelblutroth, ſcharlachroth, gelb: 
roth, roſenroth, fleifchfarbig, weißlich, rothgelb, pommeranzen:, gold:, 
ſchwefel- u. blaßgelb. Außerdem gehören als Abarten hierher: C. ca- 
strensis u. coccinda L., comösa Retz. 

Der Saame ift in allen Handelsgärten zu haben. Man fäet u. 
behandelt ihn, wie bei Amaranthus tricölor angegeben if. Auch 
die Pflanzen Eörmen, wie Amaranth. tricol. behandelt werden; will 
man recht große Kämme haben, fo verfest man die 2 Zoll hohen 
Pflänzhen auf ein laumarmes Miſtbeet 5— 6° weit von eittander, 
und begießt fie, wenn es nöthig ift, mit Kuhlagerwaſſer; fobald fidy die 
- Blüthen zeigen, pflanzt. man fie mit einem Ballen in angemeffene, 
doch nicht zu große Töpfe, in fehr fette Düngererde, ftellt fie wieder 
unter Glas, hält fie dafelbft bi8 zur Entwidelung der Kämme etwas 
warm, begießt fie, wenn fie im vollen Wachsthume flehen, reichlich 
(bisweilen mit Düngerwaffer), und ftellt fie während der Blüthe in's 
Glashaus, Zimmer oder an andere beliebige ut. befhüste Pläge. Im 
Juni kann man eine Parthei auf ein loderes, ſonniges Beet oder auf 
ein Laubbeet in's Freie pflanzen. Den Saamen nehme man nur von 
den breiteften Kämmen u. ſchneide alle Nebenähren zeitig weg. 

2. C. margaritacka L., Rheed. mal. 10. t. 38. Perlarti: 
ger H.; C. argent&a Hort. © Dftind. Juli, Aug. — Blätter 
längl., langgefpist, am Grunde ſtark geſchmälert. MWeißröthliche, läng: 
liche, eylindrifhe Blüthenähren. Cult. wie No. 1. 


Celsia; Celſie. 
Keldy 5theilig. Gorolle radförmig. = A au bfäden gebartet. 
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Gapfel 2fächerig, mit den Mutterkuchen bildender Scheidewand. Di- 
dynamia Angiospermia. Solaneae. 

1. C. Arcturus L. Langgeftielte €. SH Creta, Levante. 
Sommer. — Stengel 2—4' hoch. Wurzelblätter leierförmig:gefiedert, 
die obern BI. länglih. Blumenftiele viel länger, als die Bracteen; 
Blumen gelb, mit purpurrothben Staubfäden, in einer langen End: 
traube; Kelcytheile ganzrandig. Nach Spreng. follen C. coroman- 
delina Vahl. u. heterophylla Pers. hierher gehören. 

2. ©. betonicaefölia Desf. Betonienblättr. C. Z_ Nordafrika. 
Sommer— Herbft. — Stengel 2—3' hoch, äſtig. Blätter eirund— 
längl., geerbt. Blumenftiele länger, als die lanzettförm. Bracteen; 
Blumen hübſch, gelb, mit rundlihen, am Grunde ſchwarzrothen Lap- 
pen; Kelchtheile eirund, faft gefägt. j 

3. ©. cretica L., Cretiſche oder großblumige C. J Greta. 
Sommer. — Stengel 2—3' hoch. Wurzelblätter leierförmig:gefiedert, 
die obern Bl. länglih. Blumenftiele mit den Bracteen faft gleid) 
lang; Blumen gelb, groß, ſchön, am Grunde mit 2 roftfarbigen Fle— 
cken; Kelchtheile eirund, gefägt. 

4. €. orientälis L., Lam. Il. t. 532. Morgenlind. C. © 
Morgenland. Zuli, Aug, — Stengel an 3’ body. Blätter doppelt 
gefiedert, glatt, Einfchnitte lanzettförm., gezähnt. Blumen gelb. 

Gult.: Mo. 1—3 werden aus Saamen im Miftb. oder Topfe 
erzogen. Die jungen Pflanzen fegt man. einzeln in Zöpfe, in fette, 
mit + Sand gemifchte Dammerde, duchmintert fie hell u. luftig bei 
1—5°W., und begießt fie im Winter fehr mäßig. Im 2. Jahre 
verfest man fie in größere Töpfe, und theild audy an einer fonnigen 
Stelle in's freie Land. , Den Saamen ber 4. Art fäet man glei an 
einer guten, fonnigen Stelle im April in's freie Land. 


Centaure&as Flockenblume. 


Kelch dadyziegelig gefhuppt; Schuppen von fehr verfchiedener 
Geſtalt. Strahlenblümchen trichterförmig erweitert, irregulär, 
theild länger als die Scheibenblümden. Fruchtboden borftig. 
Saame zufammengedrüdt, mit einer aus fcharfen Borften beftehen: 
den Saamenfrone. Syngenesia Frustranea. Compositae- 
Cynaröae. DE. A 

1. C. Adämi W. Adamiſche $. © SIberien. Aug. — Det. — 
Stengel 5—7' hoch, aufrecht, Aftig, gleich den Blättern graufilzig. 
"Die untern Blätter gezähnelt, am Grunde halbgefiedert; Stengelblätter 
lang berablaufend, lanzettförm., ganzrandig, ftachelfpigig. Blumen: 
£öpfe einzeln, zahlreich, goldgelb, ungeftrahlt; äußere Kelhfchuppen mit 
‚einem f£leinen, geraden, an beiden Seiten der Bafis mit 2 Dörnchen 
verfehenen Anhängfel; die innern mit einem rundl., raufchenden An: 
hängfel verfehen. 
| Der Saame wird im April an einer warmen, fonnigen Stelle 
in's freie Land gefact. Sie liebt einen lodern, nicht zu feuchten Boden. 

2. C. africana Lam. Afrikan. 5. 4 Algier, auf Hügeln. 
Juli, Aug. — Stengel aufrecht, äftig. Blätter gefiedert, unbehaart; 
Blättchen entfernt ftehend, fhmal, grob gefägt, oder die untern einge: 
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fchnitten = halbgefiedert.. Blumen groß, gelb; Kelchſchuppen länglich, 
ftumpf, unbewehtt. 

Man pflanzt fie in fandgemifchte Miftbeeterde, mit einer Unter: 
lage zerftoßener Scherben, in einen Topf, und durchwintert fie froftfrei 
am hellen, luftigen, trodnen Standorte und bei fehr mäßiger Be: 
feudhtung. 

3. C. argentda L., Barr. ic. t. 218. Silberweiße $. h 
Greta, an Zelfengebirgen. Juli, Aug. — Stengel faft aufrecht, äftig, 
gleih den Blättern filberweiß-filzig. Blätter geftielt, gefiedert, mit 
ovalzlängl. Lappen; die oberften längl., faft ganzrandig, am Grunde 
gefchmälert. Blumen ſchön, citronengelb; Kelchfchuppen an der Spige 
fammförmig : gewimpert. 8 . 

Cult. wie Ro. 2. Bermehr. d. Stedl. u. Saamen im laumwar: 
men Miftbeete oder im Topfe. 

4. C. americäna Null. (niht Spreng.) Colla hort. rip. 
1. 1. 6. Amerikaniſche $.; C. Nuttallii Spr.; Plectoc@phälus 
americ. Don. in Sweel’s Brit. Fi. Gard. Ser. 2. t. 51. © 
Arkanfas in Nordam. Juli — Herbſt. — Eine fehr ſchöne Zierpflanze! 
Stengel aufrecht, bis 6’ hoch, mehr oder weniger äſtig, gefurcht, 
ſchärflich; Aſte Iblumig, glatt, gefurcdht, unter den Blüthenköpfen ver: 
dit. Blätter ftiellos, glatt; die untern längl.:lanzettförm., zugefpigt, 
ausgefchweift = gezähnelt, 5—6°' lang, die obern eirund-lanzett- u. lan: 
zettförm., ganzrandig. Blumenköpfe prächtig, 3—A" im Durchmeffer, 
die Strahlenblümden haben fchmalzlinienförmige, 1° lange Einfchnitte, 
ftehen dicht beifammen, u. hängen fpäterhin abwärts, alle Blümchen 
find blaßlillafarb. u. haben eine ocherweiße Röhre; Kelch eirund, ſchön 
gefhuppt; die Schuppen mit einem ftrohfarbigen, kammförmig-gefranz⸗ 
ten, aufrechten Anhängfel verfehen. Der Saame ift in den Handels: 
gärten zu haben; er reift aber im nördl. Deutfchl. felten gut. 

Man ſäet den Saamen im April in's laumarme Miftb., und 
verfegt die Pflanzen im Mai, wenn Eeine Fröfte mehr zu fürchten 
find, an gefchüster, fonniger Stelle in's freie Land. Sie liebt einen 
fetten, ziemlich feuchten, lodern Boden, liefert aber in einem minder 
nahrhaften u. feuchten Boden, im Fall die Witterung nicht zu trübe, 
feucht u. fühl ift, leichter Saamen. Anhaltendes Regenwetter fchadet 
ihr fehr. Sie läßt ſich auch im Topfe cultiviren. 

5. C. caloc&phäla DC. Holzköpfige F. 4 Dftl. Europa, in 
felfigen Gegenden. Juli— Sept. — Stengel 6° hoch u. darüber, 
aufrecht, Aftig; Afte an der Spige fpinngemwebenartig : wollig. Blätter 
doppelt halbgefiedert; Lappen linienzlanzettförm., langgefpist; Wurzel: 
blätter geftielt; die oberften halbgefiedert. Kelch eiförm.:Eugelig, bie 
Schuppen mit einem fammartig:gewimperten, kaum herablaufenden, 
lanzettförm. , weißen, langgefpisten, lederart. Anhängfel verfehen, die 
innern an der Spiße raufchend, rundlich. Es giebt hiervon folgende 
Barietäten: 

«) flava DC. (C. calocephäla W. En. Reichenb. pl. erit. 
3. £. 446.) mit gelben Blumen; ß. mixta DE. Blumen am Grunde 
gelb, an der Spige ſchwarzpurpurroth; 7) atropurpürda DE. (C. 
atropurp. Waldst. et Kit. pl. rar. Hung. 2. t. 116. Rei- 
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chenb. I. ce. 2. 447.) mit braunröthlichen oder ſchwärzlich-braunrothen 
Blumen. 2—3 M. 

Der Saame diefer Varietäten wird in’s fr. Land gefäet; fie 
dauern im Freien, lieben einen fetten, tiefen nicht zu naffen Boden, 
und dienen aud zur Auszierung vorn in den Strauhpflanzungen ber 
Zuftanlagen. 

6. C. cineräriaL. Afchgraue $.; C. candidissima Lam. 2 
Ital., Sicil., Barbarei. Zuli, Aug. — Stengel an 3’ body, aufrecht, 
äftig, gleih den Blättern graumeiß:filgig. Blätter faft alle doppelt 
halbgefiedert, die untern geftielt; Lappen linien:lanzettförm., ftumpf. 
Blumen purpurroth; Kelch eiförmig, mit angedrüdten Schuppen, bie 
an der Spige u. am Rande mit einer faft Iederart., ſchwarzen, lang 
gewimperten Haut u. einer harten Endborſte verfehen find. 2 M. 

Gult. wie No. 2. I 

7. C. collinaL. Hügel:$. C. cicutaefol. Hornem., Clus. 
hist. 2. f. 2. 4% Ital., Span., Kärnthen, an Hügeln u. Bergen. 
Juli, Aug. — Stengel 3—4' hoch, aufrecht, Aftig, glei den Blät: 
teen fchärflich, mehr oder minder faft wollig. Die untern Blätter ges 
flielt, doppelt halbgefiedert, mit längl. oder lanzettförm. Kappen; die 
obern halbgefiedert, mit linienförmigen Rappen u. längl. Endlappen; 
die oberfien faft ungetheilt. Blumen gelb; Kelchſchuppen ei=lanzett: 
förm., gewimpert, in einen auftecht=abftehenden Enddorn langgefpist, 
ber Fürzer ift, als die Schuppe. Gult. wie No. 5. 2—3 . 

8. C. cyänus L. Korn:$., gemeine Kornblume, Cyane; Cyä- 
nus arvensis Moench.; Cyan. seget. Bauh. pin. 276.; Cyan. 
vulgar. Lob. ic. 546. Blackw. herb. t. 270. © Diefe Art, 
welche mit ihren fchönen blauen Blumen die Kornfelder ſchmückt, iſt 
in ganz Deutſchl. allgemein bekannt, u. bedarf Feiner Befchreibung. 
Da fie mit ſchönen blauen, weißen, blaßblauen, rofenrothen, braunen, 
purpurrotben u: bunten Blumen variirt, fo wird fie als eine ange: 
nehme Zierpflanzge in den Gärten cultiviet. Der Saame kann im 
Herbft u. im März — April gefäet werden. 

9. ©. dealbatä W. Weißblättrige 5. Psephellus caloce- 
phal. Cass. 2} Sberien. Zuli, Aug. — Stengel 1— 2%’ hoch, fait 
aufreht. Blätter oben grün, glatt, unten ſchneeweiß-filzig; Wurzel: 
blätter 1—1}' lang, doppelt halbgefiedert, mit lanzettförm. oder ver« 
Echrtzeirunden, grob eingefchnitten:gezähnten, an der Baſis oft geöhrten 
Lappen; Stengelblätter ſtiellos, halbgefiedert, mit längl. : lanzettförm. 
Lappen. Blumen groß, fchön, roth, in der Mitte der Scheibe blaß— 
roth oder weißlich; die Außern Kelchſchuppen mit lanzettförmigem, die 
mittlern mit rundl., tief Eammförm. : gewimpertem Anhängfel verfehen. 
2—3 9. Cult. wie No. 5. 

10. C. depressa Bieb. fl. taur. et sppl. 1803. Bot. Mag. 
3662. Niedrige $., C. pygmäca Hofm. OS Iberien, auf trod: 
nen Hügeln, Prov. Aberbeifhan in Perfien. Juli, Aug. — Eine 
— der 8. Art ſehr ähnliche Pflanze, aber niedriger u. zierlicher 
von Wuchs, auch die Blätter breiter u. kürzer. Stengel ganz auf: 
recht oder an ber Bafis niedergebogen u. dafelbft äſtig, oder einfach, 
1° hoch, aufrecht, gleich den Blättern weißlich-filzig; Stengelblätter 
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anfigend, länglich, zugefpigt, am Grunde abgeſtumpft, ganzrandig, die 
unterfien etwas gezähnt, Blumen hübſch, den. von Mo. 3 ähnlich, 
aber mit fürzern blauen Strahlenblümden; Scheibenblümdyen violett: 
purpurtoth; Kelhfchuppen Fammförm. = gewimpert, mit braunem End: 
dörnchen. 

Man ſäet ſie im April an ſonniger Stelle in ſandigen, mäßig 
feuchten Boden. In naſſen Sommern reift der Saame im Freien 
nicht; daher iſt's gut, für ſolchen Fall einige Pflanzen in Töpfe zu 
ſetzen u. in's offene Glash. zu ſtellen. | 

11. C. glastiföolia L., Bot. Mag. 62. Gouan. Il. 75. 
Conm. rar. t. 39. Waidenblättr. $. 4 Iberien, Armen, Gaucaf., 
füdl. Sibir. Juni — Sept. — Stengel 3—4' body, aufrecht, äftig, 
von den herablaufenden Blättern geflügelt. Blätter ungetheilt, ganz: 
randig, die untern lanzettförm,, oft halbgefiedert, die übrigen linienför- 
mig, alle glatt. Blumenköpfe nadt, fhön, gelb; Kelchſchuppen mehr 
oder minder mit raufchenden Anhängfeln verfehen. 4 ge. Cult. wie 
Mo. 5; muß aber in firengen Wintern etwas bededt werden. 

12. C. macrocephäla Muss.-Puschk., Bot. Mag. 1248. 
Groftöpfige F. Iberien, an Bergen u. Hügeln. Aug., Sept. — 
Eine der fhönften Arten! Stengel 14—3’' body, einfach, unter dem 
Blüthenkopfe röhrig:verdidt. Blätter Eurz herablaufend, längl.:lanzett: 
förm., ungetheilt, fharfrandig, zugefpigt, ſtachelſpitzig, oben mehr oder 
minder flaumhaarig, unten, befonders auf den Rippen, ſtärker behaart; 
MWurzelblätter geftielt, 1—14’ lang, 4—5°' breit, undeutlicdy gezähnelt. 
Kelche reichlich 1“ im Durchmeffer, mit rundl.=eiformigen, an der 
Spige raufhenden braunen, zerriffen:gewimperten Schuppen. Blu: 
menköpfe fehr groß, gelb, von ſchönem Anfehen. 49%. Gult. wie Vorige. 

13. C, montäna L,, Bot. Mag. 77. Berg:$. 4 Auf Berg: 
wiefen in Europa u. dem Driente, - Juli — Sept. — Stengel auf: 
recht, 1—14' hoch, einfach oder mit einigen Äſten verfehen; Stengel: 
blätter herablaufend, etwas wollig, lanzettförm., ganzrandig. Blumen 
fhön, groß, himmelblau, in der Mitte purpurröthlich, endftändig; 
Kelch faft Eugelrund, am Rande mit einer gefägt: gewimperten Haut 
verfehen. 2 KH. 

Sie gebeihet in jedem Gartenboden u. hat folgende Varietäten : 
«) cyanda DE. mit fhön himmelblauen Strahl: u. bläulich-purpur— 
rothen Scheibenblümdhen. Bariirt mit höherem u. niedrigem Stengel, 
mit breitem (Lob. ic. £. 548. f. 1.) oder ſchmälern (Zan. ist. E. 
60.), ganzrandigen oder gezähnten oder eingefchnittenen (Barr. ic. F. 
389.), lang oder kurz herablaufenden (Jucg. aust. t. 371. C. car- 
niolica Ilost.), glatten, am Rande wolligen oder weid) : graumweiß- 
filjigen (C. mollis Waldst. et Kit., C. mont, var. ß. Wahl. 
carp. n. 699., C. carpathica Gen.) Blättern, mit fhwarzen 
oder feltner weißen, gewimperten Kelhfchuppen. Zu diefen Wariatio- 
nen gehören: C. axilläris W., Seusäna Vill., variegäta Lam., 
stricta W. et Kit. 

ß) purpuräscens DE. Mit purpurröthlihen Strahlen: u. Schei: 
benblümden. (C. Fischeri W. En., Spr. u. A.). Variirt in ben 
Blättern, wie Var. a. 
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y) albida DO. Mit weißen oder ocherweißen Strahlen: u. weiß: 
lichen oder röthlichbräunlichen Sceibenblümden. (C. ochroleuca 
W., Bieb. fl. taur. n. 1801. C. leucäntha Web. et Mohr. 
Cat. 1. n. 49.) Variirt mis ganzrandigen oder fügezähnig:eingefchnit: 
tenen Blättern. : 

ö) citrina DO. ‚Mit citronengelben Strahlen, u. bräunlichen 
Scheibenblümdhen. (C. cheiranthifol. W. phyt. 12. n. 42. £.7. 
f. 2. C. ochroleuca Bot. Mag. 1175.). Diefe, in Perfien, Ar: 
men. und dem Gaucafus wachfende Variet. muß im Winter bededit 
werden. 

14. ©. napiföliaL. Rübenblättrige $.; Pectinästrum Cass.; 
(Herm. parad. 189. Pluk. alm. t. 189. f. 2.) © An unfrudt: 
baren, fonnigen Drten in der Barbarei, Griehenl., Sicil. u. f. mw. 
Juli — Oct. — Stengel 2— 3° hoch, äſtig. Stengelblätter lang ber: 
ablaufend, linien=lanzettförm., gezähnt oder ganzrandig, die untern 
halbgefiedert, die Wurzelblätter leierförmig. Blumentöpfe fhön, pur: 
purroth, geftrahlt; Kelch eiförm., mit angebrüdten, hand: oder kamm— 
förmig 5— Tdornigen Schuppen. Cult. f. No. 10. R 

15. C. nigrescens W. Schwärzlihe F. 4 Ungam, Ofterr. 
Juni — Sept. — Stengel 3—4' hoch, äſtig. Wurzelblätter geftielt, 
faft leierförm.:halbgefiedert; Stengelblätter lanzettförm., ungetheilt oder 
faft ungetheilt. Blumen purpurroth, zahlreich; Kelchſchuppen mit lang: 
gewimperten Anhängfeln, die unterften an der Spige vaufchend, zerrif: 
fen. Saamenkrone faft fehlend. 2. Cult. f. No. 5. 

16. C. orientälis L. Morgenländ. $.; C. theiäntha Spr. 
€. tatarica L. fü. sppl.? Reichenb. pl. crit. 5. #. 445. 4 
Zaurien, Sibir. Juli, Aug. — Stengel aufrecht, äſtig; Äſte unter 
den Blüthenköpfen mehr oder minder fpinnengemwebeartig.wollig. Blät: 
ter glatt oder mehr oder weniger wollig, die untern geftielt, halbgefie— 
dert, mit linien = lanzettförm., oft halbgefiederten Rappen, die oberften 
halbgefiedert oder lanzettförm., ftumpf, ftachelfpisig. Blumen ſchön, 
geld; Kelch faſt Eugelrund, mit blaffen oder braunen, ftumpfen oder 
faft Ianggefpisten, lang kammförm. : gewimperten Schuppen. 3 gt. 
Cult. f. No. 11. 

17. C. phrygia L., Fl. dan. t. 520. Reichenb. pl. 
erit. 4. £. 375. Phrygiſche $.; Lepteränthus hygrometricus 
Cass. 4 Franfr., Schweiz, Deutfchl. u. f. w., auf Alpen u. Berg: 
wiefen. - Suli— Sept. — Stengel 1—2' hoch, einfach, aufrecht, be: 
haart :fharf. Blätter längl., langgefpigt, ſcharf oder glatt, ungetheilt, 
ganzrandig oder mehr oder minder gezähnt, mit flachelfpigigen Zähnen ; 
die unterfien geftielt, die oberften anfigend, faft geohrlappt. Blumen 
groß, violett:zpurpurroth, geftrahlt; Kelchſchuppen mit einem linienförm., ° 
tief fammförm. =gewimperten, fteifen, zurückgekrümmten (bei feuchten 
Wetter aufrechten) Anhängfel verfehen. Variirt mit weißen Blumen. 
‚Eult. f. No. 5. 

18. C. pulcherrima W., Reichenb. pl. crit. 8. t. 716. 
Schönfte F.; Aetheopäppus Cass. 4 Sberien. Zuli, Aug. — 
Eine fehr fchöne Zierpflanze, ſowohl hinfichtl. ihrer großen oben dun— 
felgrünen, unten weißfiljigen Blätter, als der fehr großen, purpurto— 


2 


Centranthus. 505 


then Blumen. Stengel einfach, 1,— 2’ hoch, aufrecht. Wurzelblät— 
ter langgeftielt, fehr groß, halbgefiedert; Lappen lanzettförm., ganzran: 
dig oder etwas gezähmelt, der Endlappen fehr groß; Stengelblätter 
theils halbgefiedert, theils lanzettförm., anfigend. Kelch eiförm.-kugelig; 
die äußern Schuppen rauſchend, eislanzettförm., unregelmäßig wimperig— 
zerriffen, die mittlern oval, vielftreifig, ungerändert, mit einem rau: 
fhenden, ei = lanzettförm., mwimperig=gefiederten Anhängfel, die innern 
längl., mit concavem, an der Spige gemwimpertem Anhängfel; die 
äußern Schuppen weiß, die übrigen braun. 8 Kt. Cult. wie No. 11; 
fie liebt einen fetten, lodern, tief gegrabenen Boden. 

19. C. ragusina L., Bot. Mag. 494. Ragufiihe F. 44; 
Auf alten Mauern in Dalmatien, Raguſa. Juni — Aug. — Die 
ganze Pflanze ift weiß-filzig. Wurzelblätter geftielt, halbgefiedert, mit 
ovalen, ganzrandigen oder gezähnten, ftumpfen Lappen; Stengelblätter 
(1—2) Elein, längl., anfigend, gezähnt. Blumen fhön, gelb; Keldy: 
fhuppen glatt, breit=eiförm., gewimpert, flumpf, mit einem furzen, 
graden Enddorne. 6—8 gt. Cult. wie No. 3. 

20. C. Scabiösa L., Fl. dan. t. 1231. Sow. Engl. bot. 
I. 56. Scabiofenart. 5. 4 Mittel. u. füdl. Europa. Juli, Aug. — 
Stengel 2° hoch, aufrecht, Aftig. Blätter halbgefiedert, ſchärflich, mit 
lanzettförm., zugefpisten, an der Bafis halbgeficderten Lappen. Blu: 
men groß, purpurroth, weiß oder gelb; Kelch eiförm., mit angedrüd: 
ten, lanzettförm., langgefpigten, ſchwarz geränderten u. gewimperten 
Schuppen. 2—3 . Cult. wie No. 5. 

Als Varietäten gehören hierher: C. italica Lam. (mit gelblich— 
purpurrothen Bl.), tenuifol. Schleich., coriack&a W. et K.(?), 
adpressa Ledeb,, u. variifölia Lois. 

Die vorbefchriebenen Arten find die fhönften diefer reichen Gat: 
tung; fie find in den meiften großen Handels: u. Pflanzengärten zu 
haben. Die perennirenden Arten werden durdy den Saamen u. durch 
Wurzeltheil. vermehrt. 

Centaurda ambrac&a u. Amberboi (suaveölens), moschäta 
u. Balsamita f. Amberboa. 


Centränthuss;s Centrantbus, Spornblume, 
(Valeriäna). 


Der obere, ungetheilte Kelch hat während des Blühens einen 
einwärts gerollten Rand, der ſich fpäter in eine fedrige Saamenfrone 
verwandelt. Corolle Slappig, gefpornt. Einzelne untere Schalfrudht 
(Afenium). Monandria Monogynia. Valerianeae DC. (Dip-. 
sackae Juss.). 

1. C. angustifölius DC, Schmalblättr. Sp.; Valer. Car. 
ic. £. 253. 4_ Schweiz. Sommer — Herbftl. — Stengel glatt, äftig, 
2’ hoch. Blätter linienförm., ganzrandig, glatt, graulich-grün, an 
3° Iang, 6°“ breit. Blumen: [hön, roth oder weiß in reihen End: 
Doldentrauben. 3—4 Mt. 

2. C. rüber DO. Rothe Sp.; Valer. Engl. bot. 1531. 4 
Frankr., Schweiz, Orient, Nordafrita, auf Schutthaufen u. an unge: 
baueten Orten. Sommer — Herbſt. — Stengel 2—3' body, rund, 
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äftig, glatt. Blätter lanzettförm., ganzrandig, 3° lang, 1“ breit, 
glatt, die untern lanzett:fpatelförm., geftielt. Blumen rofenroth, weiß 
oder ſcharlachroth, in prädtigen, reichen Dolpdentrauben. Die fcharlady: 
roth blühende Var. ift vorzügl. Shen, u. wird daher auch häufig als 
Topf: Bierpflanze cultivirt. 2— 4 H. 

Beide Arten find nebft ihren Varietäten faft in allen Handels: 
gärten zu haben. Sie werden. durch Saamen (den man in’s Eühle 
Miſtb. oder im Zimmer oder Glash. in den Topf ſäet) u. Wurzel: 
theil. vermehrt, u. in fandgemifchte, nahrhafte Erde gepflanzt. An 
warmen, trodnen Plägen dauern fie im Freien, wenn man fie gegen 
Froſt bedeckt; doch ficherer ift’8, ftetd einige Pflanzen in Töpfen zu 
eultiviren und froſtfrei zu ducchwintern. 


Centrathörums (Ampheröphis); Kragenblume. 


Kelch glodenförm., dachziegelig gefchuppt, am Grunde mit einer, 
den Blättern ähnlichen Hülle umgeben, bie gleihfam einen Kragen 
um den Kelch bildet. Fruchtboden nadt, flah. Der Blüthentopf 
befteht aus lauter Sfpaltigen Röhrenblümchen. Saame länal., faft 
colindrifch, glatt, braun; Saamenfrone einfah, fteifborftig, ſehr 
hinfällig. Syngenesia Aequälis. Vernoniacäae. 


1. €. intermedium Less. Mittlere 8.; Ampherephis LA. 
u. Otto Abbild. 5. t. 29. Spixia violacka Schrank. pl. rar. 
h. mon. Et. 80. © Brafil. Juli, Aug. Spätherbfl. — Stengel 
1— 13° bo, äſtig, aufrecht, rund, behaart. Blätter abmwechfelnd, 
eirund oder oval, in den Stiel verfchmälert, 2° u. darliber lang, 
ftumpf, gefägt, weichhaarig. Blumen zierlich, endftändig, violett-blau; 
Kelch mit 5 Hüllblättern, die an Geftalt den Stengelblättern gleichen, 
verfehen; die Schuppen ganzrandig, die äußern an der Spige gegrannt, 
die innern eirund=längl., ftumpf. Den Saamen erhält man faft in ° 
allen Handelsgärten für 2—3 . — Man färt ihn im Apr, oder 
früher in ein temperirtes Miftb. oder in den Topf, weldhen man in’s 
Marmbeet ftellt. Die jungen Pflanzen werden in Xöpfe, in fandge: 
mifchte, nahrhafte Damm: oder Miftbeeterbe verfegt u. in ein mäßig 
warmes Miftb. unter Glas geftellt, wofelbft fie bei warmer Witterung 
ceichl. Luft erhalten. Im Mai oder Juni, je nahdem das Meter 
warm u. günftig ift, kann man einen Theil der in Zöpfen angezoge: 
nen Pflanzen an einer warmen, fonnigen Stelle in’s freie Land fegen, 
oder auf ein freies Laubbeet, mwofelbft fie raſch heranwachſen, und wenn 
dee Sommer nicht zu Kalt u. naß ift, reichlich blühen u, Saamen 
tragen. Die übrigen werden, wenn fie nochmals mit unverlegtem 
Ballen in größere Töpfe verpfl. find, in’s Glash. oder Zimmer ge: 
ſtellt. Man kann fie im bellen, trodnen Glash. oder. Zimmer bei 
5—80 W. durdmwintern und im Frühl. u. Aug. durch Steckl. im 
Miſtb. vermehren. 


Centrocärpha {. Rudbeckia. 
Cephadlis ſ. Burchellia, 
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Cephalänthuss;s Rnopfblume. 


Fruchtboden borfiig. Keine Hülle. Kelch Afpaltig. Go: 
eolle trichterförm., 4ſpaltig. Gapfel mit dem bleibenden Kelche 
gekrönt. Saame edig. Tetrandria Monogynia. Rubiackae, 

1. C. occidentälis L., Duh. arb. 1. 7 54. Amerikaniſche 
8.; C. oppositifol. Moench. 4; Nordamerita. Juli, Aug. — 
Ein bufchiger, bis 8° Hoher Zierfirauh! Rinde rothbraun, Blätter 
entgegengefegt oder zu Zen ſtehend, oval oder eirund, langgefpist, glatt. 
Weiße, zierlihe, wohlriehende Blüthen in kugelförmigen, traubigen 
Endköpfen. In allen Handelsgärten. 4—6 M. 

Er gebeihet in jedem guten, nicht zu dichten, noch zu falten Bo: 
den, dient zur Verzierung der Luftgärten, u. wird durch Ableger ver: 


mehrt. | 
Cephalöphöra;s SRnopfträger. 


Blüthenköpfhen Eugelrund. Kelch vielblättrig, mit linien: 
lanzettförmigen, zurückgeſchlagenen Blätthen. Fruchtboden nadt, 
grubig. Saamenkrone aus 5—8 häutigen, ausgebiffenen, mit 
mehrern Spischen verfehenen Spreublättchen beftehend. Syngenesia 
Aequälis. Compositae Senecionidöae DO. 

1. C. aromatica Schrad. Xromatifher 8.; Grahamia 
Spr.; Graemia Hook. exof. bot. 2. !. 189. © Chili. Juli — 
Sept. — Stengel aufreht, 2 — 3° body, fehr Aftig, grün, Erautartig. 
Blätter linien : lanzettförm., etwas mwellenförmig, halbftengelumfaffend, 
gezähnt, abwechfelnd, die untern halbgefiedert. Blumenſtiele endftän: 
dig, Iblumig. Blumen gelb. Die ganze Pflanze ift fehr wohlriechend 
(wie reife Apfel), beim Reiben aber etwas chamillenartig; nur diefes 
Mohlgeruches wegen verdient fie in Zöpfen (für das Zimmer) u. im 
freien Lande cultivirt zu werben. Der Saame, ber in den Handels: 
gärten für 1 zu haben ift, wird im Apr, in’s Miftb. oder in einen 
Zopf gefäet. Die jungen Pflanzen verfegt man im Mai u. Juni in 
Töpfe u. an fonnige Stellen in's freie Land. 


Cerästium; Hornkraut. 


Kelch 5blättrig. Kronblätter 2ſpaltig. Capſel Ifächerig, 
an der Spige auffpringend. Decandria Pentagynia. Caryo- 
phyli£ae. 

1. C. tomentösum L. Filziges H. 24 Sübdeuropa. Suni, 
Juli. — Eine zierl., kriechende, weißfiljige, 4— 6° hohe Pflanze, 
mit längl. Blättern, und mit weißen Blumen auf äftigen Stielen. 

Liebt lodern, etwas trodnen Boden, dauert im Freien, und fann 
zur Verzierung von künftlihen Felfenanlagen benugt und duch Wur- 
zeitheil. und Saamen vermehrt werben. 


Ceräsusz; Sirfche. (Prunus L.) 

Kelch glodenförm., Slappig, abfallend. 5 Kronblätter. Flei— 
ſchige, glatte, auf einer Seite mit einer feichten Furche verfehene, rund: 
liche Steinfrudt mit glatter, runder, Ifaamiger Nuß. Icosandria 
Monogynia. Rosackae. 
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1. C. avium Moench., Duh. urb. et nor. 5. 1.3. Süß: 
tirfche; C. dulcis Borkh.; Prünus avium L. h Europa. Frühl. 
— Ein einheimifcher, bekannter Baum mit eirundslängl., gefägten, am 
Grunde 2drüfigen, unten weichhaarigen Blättern, weißen, in, Dolden 
fiehenden Blumen und fehr füßen, Eugelig: eiförmigen, Kirfhen. Die 
gemeine füße Waldkirſche dient zur Verſchönerung größerer Parkanla— 
gen, fo wie eine Variet. mit gefchedten Blättern (In Zlottb. 12 fl.). 

In den Zier: und Blumengärten cultivirt man häufig zwei fehr 
fchöne Varietäten: a) mit großen, frühblühenden, gefüllten (multiplex 
oder fl. pleno mäjor), u. b) mit großen, gefüllten, fpätblühenden 
Blumen (fl. pl. serotino), 4— 8. — Man kann fie auf die 
wilde Art vercdeln, als Zwergbäume zur Zierde auch in Töpfe pflan: 
zen, und dann im Winter bei mäßiger Wärme im Gewächshauſe oder 
Zimmer gleich dem gefüllt blühenden Mandelbaum und Pfirfihbaum 
(Amygdälus comm, u. pers. fl. pl.) treiben, woſelbſt nach höch— 
ftens 6 zus die Blumen erfcheinen. 

2. O. roniana DE. Gemeine &., ae Sauerkirfche ; 
C. acıda Br ‚ Nees. Offic. Pf. T. 315; C . vulgar. Mill.; 
Prunus Ceräsus F b Europa. Frühl. — Ein kleiner Baum mit 
ausgebreiteten Aften, eislanzettförm., gefägten, glatten Blättern, weißen 
Blumendolden und runden, ſchwarzrothen oder braunrothen Kirfchen. 
Auch hiervon hat man einige Varietäten, die zur Bierde in Luft: und 
Blumengärten angepflanzt werden: a) multiplex (Duh. arb. £. 5.) 
mit ſchönen, großen, weißen, gleich kleinen Roſen, gefüllten Blumen 
(wird wie die Variei. a) von No. 1 auch in Zöpfen cultivirt und ge: 
trieben) ; 4—8 9%. b) persiciflöora Ser. (C. hortensis fl. ro- 
sto Bauh. pin. 450.) Pfirfihblüthige, mit rofenrothen, gefüllten 
Blumen; c) variegäta Ner., mit weißbunten Blättern. Diefe Ba: 
tietäten und andere diefer Art werden auf die Weichfel oder gemeine 
Sauerfirfche veredelt. 

3. C. caroliniäna Mich., Duh. arb. ed. nov. I.5. Ga: 
eolinifche oder lorbeerblättrige K. * Carolina, Florida. Mai. — Ein 
ſchöner immergrüner Baum, der in feiner Heimath über 30‘, im Kü— 
bel bei ung aber nur S— 10° body wird. Blätter Iederart., Eurzftielig, 
längl.:lanzettförm., ftachelfpigig, Bleibend, häufig ganzrandig, eben und 
glatt. Weiße, dichte, winkelftändige Blüthentrauben. 

Diefe Art muß im nördl. Deutfchl. in einen Kübel gepflanzt u. 
im Orangeriehaufe durchwintert werden; denn im Freien dauert fie 
nur in wärmern "Gegenden oder an fehr fchugreihen Standorten und 
unter einer Bedeckung im Winter aus. 

4. C. Lauroceräsus Lois., Nees. Ofic. Pf. T. 317. 
Kirfchlorbeer; Torbeerblätte. 8. 5 Zeapezunt. Mai, Juni. — Ein 
fhöner, immergrüner Straub mit großen, glänzenden, lederartigen, 
oval:längl., feifen, ganzrandigen oder meitläufig gezähnten, am Rande 
zurücigebogenen Blättern. Die zierlihen, weißen Blumen bilden längl. 
Zrauben und liefern runde, ſchwarze Kirfehen. In allen Handelsgär: 
ten. 4—6 M. ‚ 

Variirt mit fhmalen, mit langen und mit bunten Blättern (in 
Flottb. ME), auch mit gefüllten Blumen. 
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Diefer Baum oder Strauch dauert an befhüsten, etwas fchattigen 
- Plägen im Freien, licht einen lodern, guten, nicht zu naffen Boden 
und verlangt bei uns nur in firengen MWintern eine Bededung und 
Umkleidung; niedrige Eremplare kann man zu dem Ende nicderhafen 
und mit Laub oder dergl. bededen. Man pflanzt ihn aud in einen 
Kübel und durchwintert ihn im Drangerichaufe, froftfreien Zimmer od. 
Keller. Im Freien blühet er felten; indeß haben vor einigen Jahren 
bei Dldenburg mehrere Eremplare nit nur reichlih im Freien geblü: 
het, fondern in einem Privatgarten fogar im Auguft viele volltommene 
Kirfhen zur Reife gebracht. Man vermehrt ihn leicht durd Ableger. 
Aus den Blättern wird Blaufäure bereitet. Ein einzelnes Blatt in 
eine Kanne voll fiedender Milch gethan, giebt diefer einen angenehmen 
Mandelgefhmad. 

5. C. lusitanica Lois. in Duh. arb. ed. nov. 5. Portu: 
giefifhe K., portug. Lorbeerfirfche; Prunus Mill. ic. 131. I. 196. 
f. 1. Dil. Elth. 193. £. 195. f. 193. Portug., Penfylvan, Blüthez. 
u. Cult. der vorigen Art. — Blätter ausdauernd (bei der Gultur im 
Freien bei uns im Herbfte abfallend), eizlanzettförm., gefägt, drüfenlos, 
glatt, glänzend, fpis. Weiße Blumen in winkelftändigen Trauben. 
Schwarze, rundl.=eiförm. Kirfhen. In Flottb. (6— 12 $l.) u.a. O. 

6. C. Mahaleb Lois. in Duh. arb. ed. nov. 5. . 2. Ma: 
baleb:8.; Pr. Mahal. Jacg. fl. austr. t. 227. 5 Im-mittlern 
und füdl. Europa. Mai. — Ein 12— 18° u. darüber hoher Baum, 
welcher häufig zur Vermehrung der Mannigfaltigkeit in Luftanlagen 
gepflanzt wird. Blätter herzfürm.=rundl., gezähnelt, glatt, unten nur 
etwas flaumhaarig, drüſig. Blumen klein, weiß in End: Doldentrau: 
ben. Früchte Klein, eiförm.=rundl., fhwarz. Die Zweige werden zu 
Handftöden und Pfeifenröhren benugt, da das Holz einen angenehmen 
Mandelgerudy hat. 2—3 Et. Man hat Varietäten mit breitern Blät— 
tern, mit gelben Früchten und mit hängenden Zweigen (latifolia, fr. 
lut&o u. pendüla). Sie gedeihet in jedem Gartenboden und wird 
durch Ausfaat der Früchte nach deren Reife am beften vermehrt. 

7. €. pädus DC., Lois. in Duh. arb. ed. nov. 5. E. 1. 
Zraubenkirfche, Vogelkirfche, Silberregen. h Deutfhl. Mai. — Ein 
10—20°' u. darüber hoher Baum mit fchwärzlicher oder brauner, punc: 
tirter Rinde. Blätter eizlanzettförm., doppelt gefägt, etwas runzlig, 
unbehaart, an den Stielen 2drüfig. Die weißen Blumen bilden zahl: 
reiche, lange, fchlaffe Trauben von fhönem Anfehen. Iſt in den Gär— 
ten fehr gemein u. eine große Zierde in Luftanlagen; nur fchade, daß 
fie fehr häufig von Raupen befallen wird. Sie gedeihet in jeder Lage 
u. jedem Boden u. wird dur Abl. u. Sprößl. vermehrt. 1—2-%. 

Eine Bariet. trägt rothe Früchte (Pr. rubra W. arb. 237. 
£. 4. f. 2; eine andere (6. bracteosa DE. prod.) fehr zahlreiche 
Blumen, deren Stiele mit Bracteen befegt find. 

8. C. pensylvanica Lois. in Duh. arb. ed. nov. 5. Pen: 
folvanifcher Kirfhbaum; Prunus lanceol. W. arb. 210. £. 3. f. 3. 
H Nordamerika. Mai. — Ein ziemlich hoher Baum. Blätter längl.: 
lanzettförm., langgefpigt, glatt, am Grunde 2drüfig. Weiße Blumen 
in faft ſtielloſen, gehäuften, zulegt rispenförmigen Dolden. Dient 
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gleichfalls zur Verſchönerung der Luftanlagen und wählt in jedem nicht 
zu feuchten Gartenboden. 

9. €. pumila Lois. in Duh. arb. Niedrige 8.; C. glauca 
Moench. Pr. pumila Mill. ic. t. 89. f. 2. h Canada. Mai.— 
Ein 3—4' hoher Strauch mit ruthenförmigen Zweigen und geftreift. 
Blätter Elein, verkehrt: eirund=längl., unten graugrün, faum gefägt, 
glatt. Blumen weiß, faft in geftielten Dolden. Früchte eiförm., ſchwarz. 
4 MM. — Matt pflanzt fie an den Rand der Strauhgruppen in guten, 
lodern Boden, und vermehrt fie durdy Ausfaat u. Früchte. 6 ge. 

10. C. pygmäaeca Lois. in Duh. arb. Zwerg: 8. 5 Mord: 
amerifa. Mai. — Wird nur 2—3’ hoch u. hat Nugen u. Cultur 
mit No. 9 gemein. Blätter eitund-elliptiſch, Tpiglich, ganz glatt, am 
Grunde gefchmälert, fcharf gefägt, an der Bafis 2drüſig. Blüthen weiß, 
in ftiellofen Dolden. Früchte ſchwarz, fo groß als eine Capuzinererbfe. 

11. C. serotina Lois. in Duh. arb. Späte Traubenkirſche; 
Prunus W. arb. 239. t.5. f. 2; Pr. virginiäna Mill. 5 Nord: 
amerifa. Zuni. — Ein fehr fchöner, 10— 24°‘ hoher, reich belaubter 
Baum, mit glatter, grau punctirter Rinde. Blätter abfallend, längl.: 
lanzettförm., gefägt (die untern Sägezähne faft drüfig), glatt, glänzend, 
etwas lebderartig, dumkelgrün, im Herbfte gelb u. roth. Blumen Hein, 
weiß, in 3—4' langen Trauben. Früchte erbfengroß, ſchwarz. 3—4 Mt. 
Diefe Art wird oft in den Hanbelsgärten mit der folgenden verwech— 
felt. Sie ift eine große Zierde ber Luftanlagen, liebt einen lodern, 
guten, etwas feuchten Sandboden und wird am beften durch Saamen 
vermehrt; indeß werben die Früchte begierig von den Vögeln gefucht ; 
man muß diefe daher durch Mege davon abhalten. 

12. C. virginiäna Mich. (niht Mill.) Zirginifhe K.; Pru- 
nus rübra _W. arb. 238. £. 5. f. 1. 4; Pirgin., Carolin. Mai, 
Juni. — Ähnelt an Wuchs der 7. Art. Äſte warzig:punctirt, auf: 
recht und fleif. Blätter längl., langgefpigt, doppelt gefägt; glatt; 
Blattſtiele faſt adrüſig. Weiße, traubenftändige Blumen mit kreisrun— 
den Kronblättern. Früchte ſchön, roth, von der Größe einer wilden 
Süfkirfhe. 2—3 KR. Nugen u. Cult. wie No. 7. 

Ceräsus japonica f. Amygdalus pumila. 


Ceratochtlus |. Stanhopea. 


Ceratönia; 
Sohannisbrodbaum; Soodbrodbaum. 


Zwitterblüthe: S5theil. Kelch, Eeine Corolle, 5 Staubfä: 
den, fadenförm. Griffel; fie bringt eine lederartige, 5—7“ lange, 
vielfaamige Hülſe. Männl. u. weibl. Blüthen getrennt auf ver: 
ſchiedenen Pflanzen. Polygamia Dioecia (Pentandria Mono- 
gynia Spreng.). Leguminösae. 

1. C. Siliqua L., Duh. arb. ed. nov. 1. t. 58. Gemei: 
ner 3. 5 Apulien, Sicil., Orient, Südeuropa. Mai. — Zweige rotb: 
braun, abmwechjelnd. Blätter 3— Apaarig gefiedert; Blättchen oval, 
mwellenförm., fteif, glatt, glänzend, immergeün. Blumen roth, zierl., 
in feitenftändigen Trauben. In mehrern Handelsgärten. 8 m. 
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Er wird im Orangeriehauſe, froſtfreien Zimmer oder Keller durch— 
wintert, in fette, mit etwas Lehm u. Sand gemifhte Miſtbeeterde ge: 
pflanzt u. durch Abl. u. Steckl. vermehrt. Das Mark der Hülfen ift 
füß und efbar. 


Cerberaz Schellenbaum. 


Gorolle vor dem Aufblühen zufammengedreht, trichterförmig, 
mit 5lappigem Rande. Kelch 5theilig, abftehbend. Narbe Ztheilig. 
Steinfruht 1— 2faamig. Pentandria Monogynia. Apocy- 
neae (Contortae). 


1. C. Ahoväi L., Lam. Il. t. 170. f. 1. Bot. Rep. 231. 
Brafil. Sch. h Brafil. Juni, Juli. — Ein fhöner, immergrüner 
Baum mit eirunden, fpisen, ganzrandigen, glatten Blättern u. fcho: 
‚nen, geoßen, gelben Blumen, deren Randlappen wellenförmig find; 
Kelchtheile zurüdgefchlagen. 

2. €. fruticöosa Roxb., Bot. Cab. 326. Bot. Reg. 391. 
Straudartiger Sch. 5 Frübhl., Sommer. — Ein präcdtiger Zierſtrauch 
mit glatten, grünen Zweigen. Blätter entgegengefegt, längl., an bei: 
den Enden gefchmälert, langgefpist, glatt, ganzrandig, fehr kurz geftielt. 
Blumen fehr fhön, groß, rofenroty, am Schlunde carminroth, faft 
doldentraubig, an Geftalt den Blüthen der Vinca rosea ähnlich. In 
a. 14 Fr., Caffel 1P, Elifenruhe bei Dresden 12 &, Oldenb., 

erl. u.a. O. 


3. C. lactaria Hamilt. Milchender Sch.; C. Manghas L., 
Gaerin. fruct. £. 123. 124. Rheed. mal. 1. t. 39. 5 Dftind. 
Frühl., Sommer. — Ein Baum mit vielem Milchſafte, lanzettförm., 
fpigen, geftielten, geaderten Blättern und weißen, wohlriehenden Blu: 
men in Endtrauben. 16 — 24 M. 


4. O. laurifölia Bot. Cab. 989. Lorbeerblättriger Sch. 5 
Dftind. April — Sept. — Ein niedriger Strauch mit längl., glatten, 
lorbeerart. Blättern und weißen, fehr wohlriehenden Blumen. In 
Lüttich 3 Fr. 

5. C. Odallam Hamilt. Lanzettblätte. Sch.; C. Manghas 
Ait. (nit L., Gaertn.) h Oftind. Sommer. — Blätter lanzett: 
förm., ftumpfl., am Blattftiele berablaufend, lederartig, geadert, glatt. 
Blumen weiß, am Schlunde purpurtoth. 

6. €. Thevetia L., Jacg. Amer. t. 34. piet. t. 47. Schmal: 
blättr. Sch. h Weftindien. Sommer. — Ein fhöner, aber giftiger 
Baum, mit fehr langen, linienförm., gehäuften, glatten, glänzenden 
Blättern und großen, gelben Blumen. In Elifensruhe bei Dresden 
für 12 9 zu haben. 

Eult.: Man unterhält fie im MWarmhaufe bei 12 — 17° W., 
in der Zugend im warmen Lohbeete, und vermehrt fie dur Abl. u. 
Stedl., theild auch durch den Saamen, weldher nad künftliher Be: 
frudytung bisweilen reift. Man pflanzt fie in eine Mifhung aus glei: 
chen Theilen Laub: und Zorferde, mit 4 Lehm oder $ Nafenerde und 
+ Sand, mit einer Unterlage zerftoßener Scherben. Im Sommer be: 
gießt man reichlich, im Winter fehr mäßig, und giebt bei heißem Wet: 
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ter Schatten und Luft. Die übrigen Arten werden vermuthlich bei 
ähnlicher Cultur gedeihen. 


Cereis; Zudasbaum; Judaslinde, 

Kelch 5zähnig, an der Baſis mit einem Höcker. Das Fähn: 
hen der Schmetterlingsblume ſteht unter den Flügeln. Bielfaamige 
dünn zufammengedrüdte, längl., Ifäherige Hülfe. Decandria Mo- 
nogynia. Leguminösae. 

1. C. canadensis L., Mill.ic. t. 2. Ganadifher 3. 5 Vir— 
gin., Canada. Blüht im Frühl. vor Ausbruch der Blätter. — Wird 
6—10' hoch. Rinde braun, grau punctirt. Blätter groß, herzförm., 
langgefpist. Blumen fhön, purpurroth, in reicher Anzahl die Zweige 
ſchmückend. 4 . 

2. C. Siliquästrum L., Duh. arb. ed. nov. £.7. Gemei: 
ner 3. 5 Südeuropa, an fonnigen Orten, an den Ufern ber Bäche. 
Bl. im Frühl. vor Ausbruch der Blätter. — Wird felten bei ung 
über 10— 12° hoch. Üfte dunkelbraun, punctiet. Blätter herzförm.: 
* £reisrund, langgefpigt, glatt. Blumen fchön, roth oder weiß, zahlreich. 
4 3. (Die weißblühende Variet. in Flottb. 3 ME.) 

Man erhält fie in den meiften Handelsgärten. In der Jugend 
gehörig abgehärtet, ertragen fie an fchugreichen Orten, in lodern, nicht 
zu naffen Sandboden unfere Winter gut; jüngere Eremplare müffen 
aber gegen ftrenge Kälte etwas bededt und umkleidet werden, weil font 
die Zweige zurüdfrieren. Man ann fie auch zum Decoriren der Wände 
benugen. In rauhern Gegenden pflanzt man fie in Kübel, und durch— 
wintert fie am froftfreien Drte. Vermehr. d. Sprößl., Abl. u. Saa— 
men, welcher in Käftchen gefüet und’gegen Froft gefhügt wird. 


Cereuss;s Kacdeldiftel; Saulen:Eactus; 
Säulen: Mopal. (Cactus L.) 


Fruchtknoten fhuppig. Kelhblätter an der Bafis mit 
dem Fruchtknoten verwachfen, fehuppenartig, allmählig länger werdend 
und in eine längere oder Fürzere Röhre zufammengewadhfen. Kron: 
blätter frei, ausgebreitet, durch allmähligen Übergang aus den Kelch— 
fhuppen entftehend. Staubfäden zahlreich, lang, fadenförm., theils 
im Kelche, theil® in obere Theile der Blumenröhre angeheftet. Grif: 
fel mit vieltheiliger, ausgebreiteter Narbe. Frucht eiförm., ſchup— 
pig und ftachlig, felten unbewehrt, mit einem weinfäuerlichen, faftrei: 
chen, wohlfchmedenden Marke gefüllt, worin zahlreihe Saamen ver: 
theilt find. Saamenlappen länglidy, zugefpigt. Icosandria Mo- 
nogynia. Cacteae. 

Die Cereen find von fehr verfhiedener Geftalt, und fie haben 
wegen ihrer merkwürdigen Formen und meiftens prachtvollen Blüthen 
gleich andern Cacteen in neuerer Zeit zahlreiche Liebhaber gefunden, fo 
daß diefe Familie überhaupt zu den gefchägteften und allgemein culti: 
virten Modepflanzen gehört. 

Einige Gercen jind Eugelig oder Eeulenförmig, andere langgeftredt, 
einfach (ohne Äſte), andere gleichfalls aufgerichtet, aber äftig, andere 
friechend und fih an andere Gegenftände anhaltend, nody andere aus 
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eundlihen Gliedern u. manche aus blattartig ausgebreiteten Xften be: 
fichend. Sie find theild mit wechfelnden Kanten und Furchen, theils 
mit Hödern befegt, größtentheild mit Borften und Stacheln verfehen, 
wenige unbewehrt. Die jungen Triebe und Blumen treten ftetd aus 
den Stahelbündeln oder der, deren Stelle vertretenden Kerben hervor, 
und zwar die Blumen ſtets nur aus den ältern, feitlihen, die voll: 
kommen ausgewachſen find. Kommt etwa eine endftändige Blüthe 
hervor, fo ift folhes Folge einer Stodung im Wachsthume, wobei die 
an der Spise zufammengedrängten Knoten fi nicht frei entwideln 
konnten und daher oft Blüthen entftcehen, wo bei ungeftörtem Wachs: 
thume der Stamm oder Aſt ſich verlängert haben würde. Oft iſt's 
Ehwähe der Pflanze oder Krankheit des Stammes, wenn Blüthen 
erfcheinen; daher kann man bei manden Arten, durch Mittel, welche 
die Pflanze in einen kränklichen Zuftand verfegen, Blüthen hervorloden. 

Die Blumen haben fämmtlidy eine zierlihe Geftalt; ihre Gorolle 
von 2— 12° Ducchmeffer, in der Regel weiß (vorzüglich bei nächtlich 
blühenden Arten), bei manchen Arten prächtig carminz, feuer: ober 
eofenroth; die Kelche find oft anders gefärbt. Sie blühen theil® meh: 
rere Zage, ohne ſich zu fchließen, theild nur eine Nacht oder einige 
Stunden bes Mittags, find meiſtens geruchlos, doch manche von ftar: 
£em, durhdringendem Wohlgeruche, Wergl. Befchreib. u. Synonym. 
der in deutſchen Gärten lebend vorkommenden Gacteen von Dr. &, 
Pfeiffer. Berlin 1837.) 

Nah Herrn Dr. Pfeiffer (deffen angeführtes Buch ich vorzugs: 
weife beit Befchreibung der nachfolgenden Arten benugte) werden die 
Gereen eingetheilt, wie folgt: 





niedrig, faft Eugelig - . . a. Globösi. 
gefurcht - ——— Zaucc.) 
— mi. aufgerichtet .... b. Cereästri. 
G 1 EEE GE ...‘c. Polylöphi. 
” 
2 höckerig Glieder faſt kugelig. . .. d. Opuntiacki. 
— Een ohne Luftwurzeln. e. Proträsti. 
Stamm gegliedert 8 Glieder längl. 
mit Luftwurzeln. f. Repentes. 
blattartig zuſammengedrückt . . . . . g. Aläti. 


Bei den folgenden Arten werde ich der Kürze wegen durch Buch: 
ftaben bezeichnen, wohin fie nad vorftehendem Schema gehören. 

1. €. Ackermänni Hort. Berol., Bot. Mag. 3598. Dietr. 
Flora universal. 2. t. 375. Adermanns $.; Epiphyllum Hau. 
bg. Merico. Frühl. Herbſt. — Äſte unten cylindriſch, oben geflü: 
gelt, dünn, flach, hellgrün, gekerbt, 3—1' lang, 11 — 2“ breit, zwi: 
ſchen den Kerben fehr gewölbt, mandye 3Eantig, in den Kerben etwas 
behaart. Blumen prädjtig, carminroth, 5—6" im Durchmeffer, meh: 
rere Tage blühend, mit wenigen, bräunl. Kelch- u. 12 breitern, ſpitzen 

VBoſſe's Handb. d. Blumengärtn. 1. Bd. 2te Aufl. 3 
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Kronblätternz Antheren weiß. Frucht von der Größe eines Tauben: 
eies, glatt, purpurroth. 6—8 Fk. 

Er wird bisweilen mit den Baftardformen des C. speciosissim. 
u. phyllanthoid. verwechfelt, ift aber durdy den Bau der Glieder u. 
durch die nadte Kelchröhre hinreichend verfchieden. 

2. C. albispinus Salm. Weißftahliger F.; C. octogönus 
u. decagönus Hort. 5 b. Südamerifa. — Stamm einfach, grau: 
grün, 8— 10kantig; Furchen flach, bald verſchwindend; Kanten ſtumpf; 
Knoten nahe ſtehend, graufilzig, mit reichlicher Wolle; Stacheln grade, 
fteif, fein, weiß mit ſchwärzl. Spitze, äußere 10— 13, innere 2—4, 
länger. Blumen rofenrotb? In Hamb. 1 ME., Caſſel 8 . 

3. C. aurdus Salm. Goldgelbe F. h b. Südamerifa. — 
Stamm einfah, f[hwarzgrün, mit 7 — 8 zufammengedrüdten Kanten 
und breiten Furchen; Knoten nahe ftehend, groß, conver, goldgelb:filzig, 
mit fpärlicher Wolle; Stacheln grade, 8-12‘ lang, goldgelb; Äußere 
8— 16, ziemlich gleich, mittlere 3—4, vicl länger. Junge Pflanzen 
find von C. niger kaum zu unterfcheiden. In Gaffel 16 Mk. 

4. ©. caesius Salm. Hechtgraue $.5 C. glaucus Hort. 
(niht Salm.) 5 b. Baterl.? — Stamm einfah, ſchlank, hellblau: 
grau, 6=, feltner 5>Ffantig; Furchen tief; Kanten gedrüdt, ftumpf, 
grade; Knoten groß, weiß, wenig wollig; Stacheln nadelförmig, ziem: 
lich fteif, äußere 10 gelblid, unten gelbbraun, mittlere 4—5 länger, 
braun, 6— 7“ lang. 

5. C. chilensis Colla. Chilifhe $.; C. Quintero Hort.- 
Goett.; C. subrepändus, Echinocact. pyramidal., el&ögans 
Hort. h b. Chile. — Stamm einfad, mattgrün, mit 10—12 ftum: 
pfen Kanten u. flahen Zurhen; Knoten entfernt, längl., groß, grau; 
8— 10 äußere, derbe, braungelbliche, grade, ausgebreitete, ungleiche, 
und 1 — 2 mittlere, fehr die, Eegelförm., mit breiter Bafis im Filze 
befeftigte, braune Staheln. In Hamb. 2—4 ME., Caffel 12—24 M. 

6. O. cineräscens DE. Aſchgrauliche F.; C. Deppäi u. 
acinaciförmis Hort. Berol. b c. Merico. — Stamm einfad, 
felten am Fuße fproffend, fchlaff, hellgraugrün, mit 7— 8 ftumpfen, 
böderigen Kanten; Knoten in der Jugend conver, weißwollig; Stacheln 
weiß, fein, fteifz 10 äußere, ftrahlige, 4 mittlere, etwas längere, oft 
bräunlihe. Die als C. Deppei befannten Pflanzen find gewöhnlich 
7kantig, und haben nur einen, weißen Mittelftahel. Im Freien 
cultivirt, befommen fie die angegebenen Charactere. Sn Hamb. 1 ME, 
Caſſel 6 M. . 

7. C. coccineus Saulm. Scarlahrothe F. 5 f Merico, 
Frühl. — Stamm niederliegend, Aftig; Afte 6—12” lang, fehr aus: 
gebreitet, 3— 4kantig; Kanten gezähnt; Knoten vorragend, weiß, me: 
nig filzig; 4—6 obere, fehr Eurze, braune, 4—8 etwas längere, bor: 
ftenartige, untere Staheln. Blumen prächtig, carmin :fcharlachroth, 
6“ weit, am Rande in's Bläuliche fehimmernd. In Caffel 6 , 
Hamb. 1 ME. 

8. C. coerul&scens Salm. Bläulihe $.; C. Aethiöps 
Haw.; C. Mendory Hort. 4 b. Merico. — Stamm einfach, 
ſchlank, 1—2;” did, dunkelblau, mit 8 ftumpfen Kanten; Knoten 
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ſchwarzfilzig u. wollig; Stacheln ſchwarz, hin und wieder weiß, fein; 
12 äußere, ſtrahlige, 3— 4 längere, mittlere, die immer ſchwarz find. 
Sn Gaffel 12 —24 M. Hamb. 13 Mt. 

» 9. O. denudätus H. Berol. Nadte 3. ba. Brafil. Frühl., 
Sommer. — Iſt fugelig, graugrün, 7—8kantig; Scheitel flah, nadt; 
Kanten rund, etwas höderig; Knoten oval, weißl.; 5 gekrümmte, dicht 
anliegende, erft gelbl., dann weiße Stacheln. Blühbar etwa 2— 5! 
im Durchmeffer. Blumen weiß, 23° Durchmeffer, Vormitt. mehrere 
Zage geöffnet. In Berl. 

10. C. eburn&us Salm. Eifenbeinweiße $. 5 b. Chile, Cu: 
racao. — Stamm aufrecht, graugrün, hin u. wieder wie mit Spigbo: 
gen gezeichnet, mit 7—8 flumpfen Kanten, und breiten, flahen Furchen; 
Knoten nadt, oval, grau; Stacheln anf. purpurcoth, dann fchneeweiß, 
an der Spige ſchwarz, äußere 8—10, der unterfte der kürzeſte, in ber 
1, feltner 2—3. In Hamb. 2 ME., Gaffel 8 x. 

Variet.: a) polygönus (Vielkantige) oder C. gristus Haw., 
(In Gaffel 12 9%) -C. polygonätus Hortt, mit 9— 10 mehr zu: 
fammengedrüdten Kanten, und kürzeren, graulichen Stacheln, in ber 
Mitte 3—4. — b) monströsus ramösus (monftröfe, äftige), mit 
einem ähnlihen Stamme, ald bei C. peruviänus monstros., unre: 
gelmäßig Aftig ausgewachfen. — c) monströsus cylindricus (monftr. 
cylindr.), mit faft rundem Stamme, deſſen Kanten auf einer Seite faft 
verfhwinden, auf der andern fpiralförm. zufammenlaufen. Im fürftl. 
Sart. zu Dyd. 

11. C. eriöphörus Hort. Berol. Wolletragende $. C. cu- 
bensis Zuccar.; C. suprepändus Hort. h̊ b. Cuba. Mai — 
Sul. — Stamm bunfelgrün, mit 8 ftumpfen, zwifchen den Knoten 
bauchig⸗ ausgeſchweiften Kanten; Furchen anf. fcharf, bald aber ausge: 
glihen; Knoten entfernt, oval, weiß; Staheln grade, weiß, an der 
Spige ſchwarz, Außere 8, in der Mitte 1, etwas länger, Blumen 
(erfcheinen leicht, fhon an 6— 8" hohen Erempl.) mit 4“ Tanger 
Röhre, die mit grünen, an der Spige rothen, fehr wolligen Schuppen 
befegt ift, bräunlichrothen Kelchblättern, und ſchneeweißen Kronblättern, 
eine becherförmige Corolle von 33 Durchm. bildend. In Eaffel 12 gr. 
Hamb. 2 ME. — 

Bariet.: Jaetevirens Salm., mit hell gelblichgrünem Stamme. 
Sn Hamb. 15 ME. | 

12. C. extensus Salm. Ausgebreitete F.; C. subsquamä- 
tus Pfr.; C. horridus Hort. h f. Südamerifa. Sommer. — 
Stamm langgliedrig, mit fehr ausgebreiteten, grünen, 3kantigen Aften; 
Kanten etwas geſchärft, ausgefchweift; Knoten entfernt, bräunlich:filzig ; 
Stacheln gelbbraun, etwas gekrümmt, kurz, 2, 3—4 übers Kreuz, bis: 
weilen 1 in der Mitte; außerdem einige, meift abfallende, weiße Bor: 
ften. Blume weiß, 1’ lang, am Tage fehr kurze Zeit geöffnet, der 
Datura arbor&a ähnlich riehend. In Hamb. 8 $l. 

13. C. Eyriesii H. Berol. Eyrieſiſche 5.; Echinocäctus 
Eyr. Turp. obs. t. 2. h a. Buenos:Ayres. Sommer. — Wird 
1° hoch u. eben fo breit, ift Eugelig oder plattrund, mattgrün; Schei— 
tel eingedrüdt; Furchen breit; 12 — 18 a a wellige Kan: 
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ten; Knoten gelblich-, fpäter grau-filzig; Stacheln braun, grade, fehr 
Eurz, 11 Äußere, 4 mittlere. Blumen 3—35” im Durchm., mit 
8—10" Tanger Röhre, bräunlih:grünen, zurüdgebogenen Keldy: und 
weißen Kronblättern;z fie öffnen ſich Abends, bleiben 36—60 Stunden 
offen u. haben einen flarfen, betäubenden Gerud. In Hamb. 2 ME., 
Gaffel 8 E—2! P, Flottb. 15 — 2 ME. 

14. O. flagelliformis Mill. Peitfhenförmige 5. h f. Süd— 
amerika. Frühl. — Sommer. — Eine fehr allgemeine Art! Äſte her: 
abhängend oder friehend, dünn, ſchlank, mit 10— 12 Reihen von 
Höckern beſetzt; Knoten fpärlich, filzig; Staheln kurz, äußere 8— 12, 
ftrahlig, gelbbraun, mittlere 3—4, braun, an der Spige goldgelb, we: 
nig größer. Blumen bläulic) roſa oder heilpurpurroth, 23 — 3° lang, 
15“ im Durchmeffer. Frucht kugelig, 6° di, dunfelpurpurrötht., 
mit borftigen Knötchen befegt, von pflaumenähnlichem Gefhmade. 2 . 

Bariet.: minor Salm., mit halb fo dünnen Äften. Ich habe 
durch künſtl. Kreuzung zwifchen diefer Art u. C. speciosissim., wie 
auch C. phyllanthoid. DE. einige Baftardformen erzogen, von de: 
nen cine ſich durch ftärkere, glänzende Afte u. weit größere, purpurrothe 
Blumen befonders auszeichnet. Sn Hamb. 1 ME. A Hl. Caſſel 8 . 

Nah Herrn Dr. Pfeiffer’8 Angabe ift diefe Art ſehr geeignet, 
auf andere Gactcen gepfropft zu werden, namentlih foll fie gern und 
reichlich auf einem Afte des C. grandiflöri blühen. Liebhaber folcher 
Spielereien mögen es verfuchen —. 

15. €. flagriförmis Zuccar., DC. pl. grass. £. 127. Geißel: 
förm. 8. 5 f. Merico. Frühl. — Sommer. — Stamm nicderliegend, 
mit vielen, 5—12° diden, 1‘ langen, Ilfantigen, grünen Äſten; 
Furchen undeutlich; Kanten ftumpf, höckerig; Knoten nabe ftchend; 
6—8 äußere, feine, hornfarbige, 4— 5mittlere, Fürzere, braune Sta: 
heln. Blumen ſchön roth, denen des Epiphylli truncäti ähnlich, 
4 fang, 3 im Duchmeffer. In Hamb. 15 ME., Caffel 12 . 

16. C. flavescens Octo. Gelblihe F. 5 b. Baterl.? — 
Stamm 1°" did, zieml. aufrecht, ſchlank, an der Wurzel äftig, mit 
10—16 ftumpfen Kanten; Knoten naheftehend, Elein, bräunl. oder gelb; 
Stacheln zahlreich, haarförm., gelblich, ziemlich fteif. In Caſſel 4 x. 

17. C. flavispinus Salm. Goelbftachlige F. 5 b. Südamer. 
Stamm einfach, grün, mit 6—9 fumpfen Kanten; Knoten weißwollig; 
8—12 äußere, gelblihe, ausgebreitete, 3—4 mittlere, rothgelbe, län: 
gere Stacheln, der oberfte am längften. 6 x. 

18. C. floccösus H. Berol. $lodige $. h b. St. Thomas, 
Zortole. — Stamm bläuliigrün, mit 10 gedrüdten, wellenförmigen 
Kanten; Furchen ticf, ſcharf; Knoten nahe ftchend, in den Vertiefun— 
gen mit reichl, Wolle (die länger als die Stacheln) beſetzt; Stacheln 
grade, gelbbraun; 8— 10 Äußere ungleihe, 3—4 mittlere, längere. 
In Berl. 

19. C. gemmätus Zuccar. Knospende F. 5 b. Merico. — 
Stamm hellgrün, 1—1}” die, unten dünner, als oben, mit 5—6 
ftumpfen, feitlich gedrüdten Kanten, am Fuße ausfproffend; Knoten 
dichtftchend, conver, oval, weißfilzig; Stacheln kurz, grau, S—10 äu: 
Bere, ſtrahlige, L— 2 mittlere, wenig verfchiedene, Bei jungen Pfl. 
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find die Stacheln borftenaet., braun, viel länger, fpäter abfallend. In 
Hamb. 33 ME. Caſſel 12 . 

20. C. gibbösus Sulm., Bot. Cab. 1521. Höderige $.; 
Echinocäctus DC. h a. Jamaica. Sommer. — Iſt fugelig, un: 
ten etwas fohmäler, graulihgrün, 12 — 16kantig; Kanten zieml. verti: 
cal, breit, höckerig; Knoten zwifhen den Hödern, groß, weißfilzig; 6 
ausgebreitete, grade, braungraue Stacheln, wovon die oberften kürzer. 
Blumen nahe am Scheitel, weiß, 3 im Durdym., auf dem Rüden 
der ftumpfen, ftachelipigigen Kronblätter mit einem rofenrothen Striche. 
In Eaffel 3 $, Hamb. 15 ME. 

21. C. Gladiätor H. Berol. Fechter-F. C. pugionifärus 
Lehm. h b. Mexico. — Stamm faum bis 1° body, aufrecht, ein: 
fach, ziemlich £eulenförm., blaugrün, 5—6fantig, mit flahen Buchten, 
die nur am obern Theile etwas vertieft werden; Kanten zieml. breit, 
beinahe Zeckig, ftumpfl., höderigzausgefhweift; Knoten Elein, rund, mit 
kurzem, weißem Filze bekleidet; Stacheln fchwarzbläulih, mit blau: 
grauem Reif bedeckt, —5 äußere, ftrahlige, dicht anliegende, am Grunde 
über 1“ breite, ungleich lange, der Gentralftachel ſehr ſtark und groß, 
an 2“ lang, zufammengebrüdt, ſchwerdtförmig, bogig nad) unten ge: 
krümmt. In Gaffel 3 “P. 

22. C. glaucus Salm. Graugrüne $. 5 b. Bater.? — 
Stamm einfach, 5fantig, graugrün; Furchen tief; Kanten zufammen: 
gedrüdt; Knoten nahe ftehend, weißfilzig; Stacheln kurz, gelbl., 6—8 
äußere, ftrahlige, 3 mittlere, kaum längere. In Hamb. 3 ME. 

23. C. grandiflöorus Mill, Bot. Cab. 1625. DC. pl. grass. 
i. 52. Großblumige 5. h f. Garaibifhe Infeln, Antillen. Juli. — 
Stamm u. Äſte mattgrün, 5—7kantig, lang, ſich durcheinander windend 
u. mit vielen Luftwurzeln anheftend; Furchen anfangs tief, bald aber 
verfchwindend; Äußere Staheln 4—8, kurz, kaum ftechend, gelbl. oder 
weiß, in der Mitte L— 4, nach unten mehrere gefräufelte, mit den 
Staheln glei lange Haare. Die fehr großen, höchſt prachtvollen, 
ftart nach Vanille duftenden Blumen öffnen fid) Abends und dauern 
bis zum andern Morgen; fie find 7—9' lang, 6—8 im Durchm, 
haben Iinienförmige, zahlreiche, ftrahlig ausgebreitete, goldgelbe, glän: 
zende Kelch:, und breitere, lanzettförm., fchneeweiße Kronblätter. 
6—8 Mt. 

Batiet.: speciosissimus. Durch künſtl. Befruchtung mit C. spe- 
ciosissim. entftanden u. deutl. im Wuchſe verfchieden. Blüthe noch 
unbefannt. Sn Berl. . 

Herr Kunftgärtner Cyrus macht in der Allgem. Gart. Zeit. von 
Dtto u. Dietr. 1838. p. 229. ein Verfahren bekannt, dieje Freundin 
der Nacht am Tage zum Aufblühen zu zwingen. Man ftelit nämlich 
den Zopf mit der Pflanze in einen Eiskeller, nahdem man cine Un: 
terlage von Holz u. Stroh gemacht, auf das Eis, und zwar an dem 
Zage, wo ſich mit Gewißheit erwarten läßt, daß die Blüthenknospen 
am Abend aufbrechen werden. Während des Standortes im Keller 
wird die Vegetation u. das Aufblühen durch die kalte Luft aufgehalten. 
Bringt man fie nun am andern Tage wieder in eine wärmere Tem: 
peratur, in cin MWarmhaus oder in Sonnenfcdein, fo entfaltet fich die 
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Blume in kurzer Zeit. Bei trüben, alten Tagen gefchieht das Auf: 
blühen nicht; man thut dann wohl, die Pfl. noch eine Nacht länger 
in den Keller zu laffen, und fie erft beim nächſten Sonnenſchein her: 
auszuholen. Ein zu langer Stand in der Kälte dürfte Übrigens der 
Pflanze nachtheilig werden, wiewohl eine abwechfelnde Temperatur, To 
wie auch Abwechfelung von Zrodenheit und Feuchtigkeit den meiften 
Gacteen gar mwohl bekommt und einen fehr wirkfamen Einfluß auf das 
Blühen derfelben hat. 

24. €. Haworthii Spr. Haworth's $.; C. nobilis Haw. 
bb. Garaibifhe Inf. — Stamm einfah, grün, 5:, feltner bkantig; 
Furchen flah; Kanten anfangs gedrüdt, ausgefchweift, ſpäter ausgegli: 
hen; Knoten weißwollig; 10 äußere, feine, unregelmäßig ftrahlige, 3 
mittlere längere, fteifere Stacheln, alle rothgelbb. In Caffel 8 . 

25. C. Hookeri (fpr. Huk—) H. Berol. Hooker's $.; Epi- 
phyllum Haw.; C. rene Hook., Bot. Mag. 2692.; C. 
marginätus Sa/m.; C. Phyllanthus fl. majöore DU. hg. Bra: 
filien, Demerary. Juni — Dct. — Aſte lang, breit, zieml. aufgerich: 
tet, unregelmäßig gewölbt u. geferbt, glatt, oft am Rande roth. Blu: 
men eine Naht blühend, nah Vanille riechend, 8° lang, 43” im 
Durchm., prächtig; Kelchblätter 1'' lang, roth, Kronblätter lanzettförm., 
2‘ lang, 4“ breit, weiß, die Aufßern blafgrümlih, auf dem Nüden 
röthlich, an der Spige purpurrotb. In Caffel 12 94., Hamb. 1 Me. 

26. C. laetevirens H. Berol. Hellgrüne $. hb. Baterl. ? 
— Stamm 2° Durchm., einfah, mit 4 ftumpfen Kanten, die zwi— 
fhen den Knoten wenig gewölbt find, bläulich bereift, fpäter fehr blaß— 
grün; Furchen flah; Knoten conver, weißlichzfilzig; Stacheln braun, 
ungleich, nadelförmig; äußere 10—12, mittlere 4. — Darf nicht mit 
C. laetevir. Salm, verwechfelt werben, der zu den Pitahayen gehört. 
Sn Hamb. 14 Me. 

27. C. laetus Salm. Angenehme $.; C. formösus Hort. 
he. Montevideo. — Stamm 14” did, mit der Zeit äftig, aufrecht, 
gegliedert, bläulih, mit 5 zufammengedrüdten, zwifchen den Knoten 
gewölbten Kanten; Knoten groß, braunfilzig, wenig wollig; Stacheln 
gelblich, gerade, fleif, äußere 6, deren beide obere, glei dem mittlern, 
doppelt jo lang, als die übrigen find. In Gaffel 12 ge. 

28. C. lanuginösus Haw. Wollige $. Hb. Weftindien. — 
Stamm grün, 14—2 did, mit 8—10 wenig erhabenen Kanten; 
Knoten naheftehbend; Stacheln gelb, lang, fteif, 3 mittlere, 10— 12 
äußere; Molle mit den Staheln von gleicher Länge (6—10'). Blu: 
men nad) Lamard grünlichweiß. In Caffel 12 gg. 

Bariet.: glaucdscens (Cer, Royeni Hort.Goett.), mit bläul. 
angelaufenem Stamme. 

29. C. latifrons Zucear. Breitäſtige F.; Epiphylium 
Zruce. bg. Merico. — AÄſte groß, breit, oben ftumpf, am Rande 
menig gekerbt, mehr ausgefchweift. Blumen nahe an der Spise der 
Afte, ausgebreitet, 6° im Durchm.; Kronblätter breiter als die linien- 
förm., rofenrothen Kelchblätter, außen grün, am Rande röthl., innen 
weiß. In Gaffel 12 x. 
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30. C. leptöphis DE. Dünnäftige F. Hf. Merico. Frühl. — 
Dem C. flagelliformis fehr ähnlich, aber nur halb fo did, mit nur 
7—8 Kanten, die fehr flumpf find, und mit mehr ausgebreitetem Blu: 
mentande; Knoten filzig; Stacheln borftenart., gelblich, äußere 12—13, 
ausgebreitet, mittlere 2—3, aufredt. Blumen 24” lang, 2° im Durch— 
meffer, ſchön roth. In Caſſel 12 . B 

31. C. leucänthus Pfr. Weifblumige F.; Echinocäctus 
Gill.; Melocactus ambigüus, elögans Hort. a. Chile. Juni. 
— Stamm kugelig, oft kegelförm., dunkelgrün, wird 1‘ hoch u. 6— 7“ 
did, 12 —14fantig; Kanten zufammengedrüdt; Knoten längl., in der 
Sugend weißwollig; Stacheln fehr fteif, ſchwärzl. oder braun, fpäter 
weißgrau, 8 äußere, ftrahlige, 1 mittlerer, ftärker, alle ſtark nach oben 
gekrümmt. Blumen mit 8—10 langer, glänzend brauner Nöhre, 
ſchmalen, braungrünen, zurüdgefchlagenen Kelchblättern u. weißen, an 
der Spige rofenrothen, 1 breiten, 2—2}’ langen Kronblättern; fie 
öffnen fi Abends, dauern 36 Stunden, u. entwideln gegen Ende der 
Blüthez. einen veilhenart. Geruch. (S. Allg. Gart. Zeit. von D. u. 
D. 1835. p. 244.) In Berl., Hamb. 

32. C. Mallisöni H. Anglor., Berhandl. d. Ber. 3. Bef. d. ©. 
8. in Pr. 12. Bd. T. 1. Mallifons:$. (pr. Mällisens—) 5f. — Ein 
Baftard von C. speciosissim. u. flagelliform., in der Form faft zwi: 
fchen beiden ftehend, jedoch mehr dem Erfteren als Lestern ſich nähernd. 
Stamm ziemlih aufrecht, Aftig, 6kantig, grün, in der Jugend roth; 
Furchen breit; Kanten ausgefchweift; Knoten zieml. entfernt, weißfilzig; 
mittlere Staheln 5—6, bräunlidy, äußere borftenart., gelb; Aſte theils 
peitfchenförm., theils fteif aufgerichtet. Blumen (Juni, Juli) prächtig, 
zwifchen carmin u. ziegelroth, 5° im Durchm.; Kronblätter mit feuer: 
rothem Mittelftriche, Staubfäden weiß. In Caſſel 12 ge, Berl. 

Diefe prächtige Baftardart eignet ſich vorzügl. gleich dem C. spe- 
ciosissimus für das Zimmer u. kalte Gewächshaus, da fie fehr leicht 
blühet, wenn fie nur nicht zu warm fleht u. einen mehr Eleinen, als 
großen Topf (der für ftarke Pfl. 3—4'' weit ſeyn kann) erhält. Vom 
Juni an kann man fie an einen fonnigen, geſchützten Ort in's Freie 
ftellen u. im Sept. in's Glash. bringen. Hier läßt man fie bis Srühl., 
wo fie dann in's Warmh. geftellt wird u. ihre Blüthen treibt (nad) 
Parton). Man kann fie im Zimmer, wie C. speciosissim, be: 

ndein. 

” 33. C. Martiänus Zuce. Martius:F, Hf. Merico. Mai. — 
Stamm zieml. aufrecht, 6— 8‘ did, von unten äſtig, Stantig, grün; 
Kutchen zieml. breit; Kanten wenig vorragend; Knoten naheftchend auf. 
Heinen Höckern; 6—8 äußere, borftenart., weißl., ftrahlige, 2—3 mitt: 
lere, bräunl., wenig längere Stadeln. Blumen feurigsziegelrotb, aus: 
gebreitet 2— 24” im Durchmeffer, 4“ lang. In Gaffel 129%, Hamb. 
13 ME, 

Cult. wie Vorige. 

34. C. multanguläris Haw. Vieleckige F.; C. Kageneckti 
Gmel. bb. Südamerika. — Stamm aufrecht, grün, mit 18— 20 
fchmalen, ftumpfen Kanten; Knoten vorragend, oval, weißfilzig; mitt: 
lere Staheln 4—6, gelb, an der Spige braun, Äußere 20— 21, gelbl., 
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ftrablig, die A— 6 obern nabel:, die andern borftenartig. In Hamb. 
1 M£., Caffel 12 x. 

Rariet.; pallidior (C. ochracänthus Hort.); äußere Stacheln 
weißl., mittlere blaßgeld. In Hamb. 3 ME. 

35. C. multiplex H. Berol. Bielfahe $.; Echinocäctus 
Hort. % a. Braſil. Sommer. — Stamm feulenförm., aus den 
Knoten nach allen Seiten ausfproffend, hellgrün; mit 13 fcharfen Kan: 
ten und breiten Suchen; Knoten oval, filzig, gelbgrau; Stacheln fteif, 
mittlere 4, oben u. unten fchwärzlic, äußere 9—10, kürzer, gelblich, 
untegelm. ſtrahlig. Blumen 4" im Durhm., mit 9— 10 langer, 
fhmusig vörhl. Röhre, bräunl. Keldy, und 23” langen, 1” breiten, 
fpisen, rofenrothen Kronblättern. 8 — 16 . 

Variet.: monströsus: Iſt hahnenkammförmig-platt; die ausge: 
fchnittenen Theile nehmen mieder diefelbe Geftalt an. 

36. C. Napoleönis Grah., Bot. Mag. 3458. Flora uni- 
versal. von Dieir. 2. t. 411. Napoleonifhe 5.5 C. triangular. 
mäjor Salm. hf. Weftind., St. Helena? Ende Sommers. — 
Stamm zieml. aufrecht, langgliederig, grün; Glieder 3edig, fchmal; 
Seiten flach; Kanten fcharf, gewellt, etwas höckerig; Knoten wenig 
filzig; Staheln 3—4, ungleich, grade, pfriemenförm., ſchwärzlich, 
4— 8" fang. Blumen pradtvoll und fehr groß, 8" lang, 6° im 
Durchm., von feinem, doch nicht fehr angenehmem Geruche; Kelchblät: 
ter grünlichsftrohgelb, ſchmal; Kronblätter fehneeweiß, längl.:fpatelförm., 
an.der Spige gezähnelt. Ähnelt im Wuchfe dem C. triangul. fehr. 
In Gaffel LP, Hamb. 8 fl. u. a. ©. 

37. C.niger Salm. Schwarze$. bb. Südamerifa. — Stamm 
137 — 2‘ did, einfach, mit 6— 8, etwas gedrückten, ſchwach geferbten 
Kanten, in der Jugend glänzend: Ihmwarzgrün, fpäter ganz ſchwarz; 
Knoten naheftchend, weißl., mit weniger Wolle; Stacheln grade, fein, 
gelbbraun, 6—8 äußere, 2—3 mittlere, etwas längere. In Eaffel 8 M. 

Variet.: gracilior Salm., mit halb fo didem Stamm. 

33. C. nycticällus Lk., Verhandl. d. Vereins 3. Bef. d. G. 
B. in Pr. 10. Bd. T. 4. Nächtlichſchöne F.; C. pteränthus Äk. 
(früher); C. brevispinülus Salm.; O. Antoini H. Vindeb.; 
C. obtüsus u. rosacäus Hort. bf. Merico, an altem Gemäuer. 
Zul. — An Wuchs u. Blüthe dem C. grandiflörus ähnlih u. eine 
der prachtvollften Arten, gleichfalls nur eine Nacht blühend, aber ohne 
Geruch. Stamm aufrecht, mit 8S—12' diden, langgliederigen, Eriechen: 
den, d—6fantigen oder fat runden, mit 4—5 Reihen Knoten befeßten 
Alten; Kanten ftumpf, grade; Knoten weißfilzig; Stacheln 1—4, fehr 
kurz, fleif, ſchwärzlich, nebſt einigen weißen, oft abfallenden Borften. 
Blumen 1’ lang, mit den linienförmigen, rothen uw. braungrünlichen 
Kelchblättern 8—9° im Durchm.; Corolle 5—6" lang, weiß. Früchte 
eßbar. IH. + 

Herr Gartendirector Dtto gicht über die Eultur Folgendes an: 
(f. Verhandl. 1. c. p. 376.) 

»Die Cult. ift ganz diefelbe, wie bei C. grandifl.; er licht Wärme 
»u. Sonne, wird im Winter troden gehalten, u. erft im Frühl. mebr 
»begoffen, je nachdem er Eraftig ftcht u. austrodne. Kann man ihn 
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»an einer Lehmwand, oder an Wänden, mit Baumrinde bekleidet, zie: 
»hen, fo gedeihet er beffer, als wenn man ihn frei an Stäben zieht, 
»da er fih mit den Luftwurzeln an ſolche Wände anfaugt u. dadurd) 
»mehr Nahrung erhält, Eräftiger wird u. früher blüht. Hat er keinen 
»feften Stand an folher Wand, fo kann man ihn im Sommer in’s 
»Freie ‘bringen, doch muß man «ihn gegen Kälte u. anhaltenden Regen 
»ſchützen. — Eine mit Sand vermifchte, nahrhafte Erde ift die beſte; 
»befonders zuträglich aber ein bindender Lehm mit einem Theile Fluß: 
»fand und Lauberde gemifcht.« Es iſt übrigens fehr gut, etwas feinen 
Kaltfhutt unter nahrhafte, fandige Dammerde zu mifchen u. eine dide 
Lage zerfchlagener Scherben unterzubringen. 

39. C. obtusus Haw. Stumpfe F. be. Brafil. Octob. — 
Stamm aufrecht, 2“ did, hellgrün, Zkantig; Furchen breit, flach; 
Kanten flumpf; Knoten weit abfichend, braunfilzig; Stacheln gelb: 
braun, grade, feif, 4 äußere, 1 mittler, aufgerichteter. Blumen 1 Tag 
offen, 43” im Duchm.; Röhre 6°’ lang, mit wenigen, an der Spitze 
purpurrothen Schuppen; Kelchblätter grün, fehmal, zurüdgebogen; Kron: 
blätter 2° lang, 8° beeit, die äußern blaßgrün, die innern weiß. In 
Gaffel 8 a. 

40. ©. ovätus Pfr. Eiförmige $.; Opuntia ov. Angl.; O. 
Gilliesii H. Berol. hd. Mendoza. — Stamm gegliedert; Glie: 
ber 2“ lang, did, eiförm., graugrün, glatt, in der Jugend höderig; 
Knoten auf dem Gipfel der Höder, filzig, mit einem Büfchel Eurzer, 
braunrother Borſten, die kaum aus dem Filze hervorragen, Stacheln 
2—6, flark, ungleich, grade, ſchwärzlich oder afchforbig, quecr geringelt. 

In Gaffel 1.P, Hamb. 2M. , 7 
| Al. C. oxygönus H. Berol., Berhandl. d. Ver. z Bef. d. 
G. B. in Pr. 6. Bd. T. 1. Dietr. Flora univ. 2. T. 328. 
un obs. t.2. Scharfkantige $.; Echinocact. oxyg. u. sulcä- 
tus Hori. ba. Brafil. Sommer. — Stamm faft kugelig oder keu— 
lenförm., bei erwachfenen Pfl. 4—8" did, 5—6'' hoch, (nah Lk. u. 
Otto 10— 12° hoch, oben faft 10% im Durchm.) graugrün, mit 15 
(14 nad Lk. u. O.) ſcharfen Kanten; Furchen ausgefchweift; Knoten erft 
gelb:, dann grauzfilzig, Staheln braun, ungleich, ausgebreitet. Blu: 
men fehr fchon, 36—48 Stunden blühend, 4 im Durchm. geruchlos, 
mit 8&— 10° langer, 5° breiter, haariger Nöhre, braunrothen Kelch:, 
u. breiten, lanzettförm., auswendig dunfelcofenrothen, einwendig weißl. 
a Staubfäden gelb. In Hamburg 13 —3 ME., Caffel 
838 228. 

42. C. oxypetälus DO. Dietr. Flora univ. 2. T. 375. 
Spigblättrige F. Hg. Merico, Guatimala. Sommer? — Stamm 
rundlich; Aſte längl.eirund, did, feft, fteif, mit erhaben:vorragender 
Holzachſe u. tief eingefchnittenem Rande; Glieder 3—4’ breit; Ker: 
ben 1—14° entfernt. Blumen 4“ lang, denen des C. phyllanthoid. 
ähnlich, äußerlich bräunlichroth, einwendig weißröthlih. In Eaffel (2) 1-P. 

Die unter diefem Namen in den Gärten vorfommenden Pf. ge: 
hören meiftens zu C. Hookeri. | 

43. C. pentälöphus DE. Fünfhöderige F.; C. propinquus 
lIort. hc. Merio. — Stamm zieml. aufrecht, bis 1’ did, hell— 
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grün, Aftig, mit 5 Reihen von Hödern verfehen; Knoten naheftehend, 
faft nadt; Stacheln 5—7, fein, anfangs gelbweiß, fpäter graulich, aus: 
gebreitet. In Hamb. 1 ME. 

Bariet.: C.leptacänthus DE. (Dünnſtachlige $.; C. pentaloph. 
ß. subarticulätus Pf., Bot. Mag. 3651.) hat etwas wolligere Kno: 
ten, zahlreichere Afte von unten herauf, etwas bünnern Stamm, der 
oft gewunden ift, -und deffen Höder erhabener bleiben. Blumen fehr 
zierl., roſenroth, in der Mitte blaffer, beinahe weiß; Staubbeutel gelb; 
Narben blaugrün. In Hamb. 1 ME. 

44. C. peruviänus Tabern. Peruanifhe $.; C. heptagö- 
nus u. hexagönus Hort. bb. Peru. Aug. — Oct. — Der auf: 
rechte, dunkelgrüne, einfache, fpäter mit langen, diden Äften verſehene 
Stamm wird an 40° hoch und 3—6“ did; er hat 5—8 Kanten, anf. 
tiefe, Scharfe, fpäter breite Suchen; Knoten graufilzig; Stacheln fteif, 
braun, 6—8 äußere, 1—3 mittlere, etwas längere. Junge Exempl. 
haben meiftens 5—6, ältere 7—8 Kanten. Blumen groß, ſehr fchön, 
6° lang, 5“ im Durchm., geruchlos; fie öffnen fih Abends u. fehlie: 
Gen fih am Morgen; Kelchblätter ſchmutzig-purpurroth; Kronblätter 
etwas zugefpigt, die Außern an der Spige bräunlichroth, die innern 
fchneeweiß, 2’ lang, nad) oben 9—10° breit. Die Abbild. in DE. 
pl. grass. t. 58. ift nah Dr. Pfeiffer nicht richtig. SER. 

Bariet.: monströsus DE. Rev. Cact. £. 11. Dietr. Fl.univ. 
2. £. 379. Monfteöfe $.; C.abnörmis W.; C. monstros. Hort. 
— Hat unregelmäßige, faft aflartige Auswüchſe, die nicht aus einem 
Knoten hervorfommen, fondern einen Theil des Stammes felbft bilden, 
ift unregelmäßig gerippt u. höderig u. die Knoten find bald entfernt, 
bald nahe zufammengedrängt. Blumen faft 5° im Durdymeffer, röthl.: 
weiß; Kronblätter fpis, an der Spige gefügt. Sn Berl. u.a.D. 8x. 

45. C. phyllanthoides DU. Phyllanthusart. $.; C. specio- 
sus Bonpl., Bot. Mag. 2092; Cactus alätus Horf.; Epi- 
phylium phyllanthoid. uw. speciosum Haw. hg. Merico. Frühl., 
Sommer. — Eine al$ Zimmer:ierpflanze unter dem Namen Cact. 
alat. fehr bekannte Art. — Stamm ausgebreitet äſtig; die ältern Afte 
mit langen, holzigen Stielen verfehen, die jüngern unten ſchmal, oben 
geflügelt, lebhaft grün, ſchwach gekerbt. Blumen zahlreih, aus den 
Kerben entipringend, fehr ſchön, rofenroth, 4“ lang, geruchlos, mehrere 
Zage geöffnet, 2—4 Mt. 

Die von Einigen hierher gerechneten Baftardformen, 5. B. Cur- 
tisii, Guillardieri, Jenkinsonii, Vandesii, albiflorus u. a. f. 
bei C. speciosissimus. 

46. C. Phyllänthus DC. Pl. grass. £. 145. Dietr. F\. 
univ. 2. £. 389. Dünngliedrige$.; CactusL., Epiphyllum Hair. 
hg. DBrafil., Surinam, Guadeloupe. BI. im Juli, eine Naht bin: 
durch, und iſt von ausgezeichneter Schönheit. Stamm und Afte wie 
bei C. Hookeri, nur dünner, ‘weniger fleifchig u. biegfamer. Wird 
4—8' body; Aſte 1— 2’ lang, 2° breit. Blume über 1’ lang, an 4“ 
2 Ducchmeffer, weiß, ſchwach nach Benzoeblumen ricchend. In Gaf- 
el 12 8. 
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47. C. pulchdllus Pfr. Hübfhe $.;5 Echinocäctus Mart. 
ba. Merico, Apr. — Iſt eiförm., graugrün; Scheitel wenig einge: 
drüdt; 12 ftumpfe, höderige Kanten; Knoten gedrängt, wenig wollig; 
4—5 furze, grade, gelbl., ausgebreitete Stacheln, die unterfte am läng- 
fien. Blumen aus der Seite des Stammes kommend, blaßrofenroth, 
13° im Durchmeſſer. In Hamb. 

48. C. repändus Haw., Dietr. Fl. univ. 2. t. 379. Aus: 
geſchweifte 5. bb. Antillen, Caraibifhe Inf. Sommer. — Stamm 
grün, mit 8—9 ſchmalen, ftumpfen, ausgefchweiften Kanten; Knoten 
filjig, weiß; Stacheln zieml. gleich, kurz, fteif, fein, weiß, 7—8 äußere, 
2 mittlere. Blumen nur einige Stunden geöffnet, 5° im Durchm.; 
Kelhblätter fchmal, hellbraun; Kronblätter lanzettförmig, die äußern 
braungrün, die innern ſchneeweiß, 13° lang, 6—7' breit; Staubfäden 
weiß, mit gelben Antheren. Sn Hamb. 8 $l., Caffel 6 ge. 

49. C. Royeni Haw. Roven’ihe F.; C. gloriösus Hort. 
bb. Antillen. — Stamm einfah, 2—3‘ did, bläulich angelaufen, 
fpäter blaßgrün, mit 8—9 ftumpfen, wellenförmigen Kanten; Knoten 
naheftchend, mit bräunl. Filze u. weißer, gekräufelter Wolle befegt; 
Stacheln fein, grade, hellbraun, 10 äußere, 3—4 mittlere, wenig ftär: 
tere. In Gaffel 12—24 ge, Hamb. 1 ME. 

50. €. Schrankii Zuece. Schrantifhe 5. Hf. Mexico. — 
Stamm zieml. aufrecht; Afte 3—Akantig, grün, 12—2' lang, 5—8'' 
did; Kante zieml. fcharf, ausgefchweift; Knoten entfernt, conver, weiß: 
filjig; Staheln 6—8, grade, gelbbraun, ungleih. Blumen prädtig, 
6" im Durchm., wenig ausgebreitet, feurig carminroth, ohne bläulichen 
Schimmer. In Hamb. 1 ME., Caffel 12 Kt. 

Ühnelt dem C. speciosissimus, befonders in der Jugend, ift aber 
durch ſchlankere Äſte, weit abftehende Knoten u. weniger bräunl. Sta: 
cheln u. Borften davon wohl zu unterfheiden. 

51. C. senilis DO. Langbärtige $.; C. Bradypus Lehm., 
Dietr. Flora univ. 2. t. 383. ib. Merico (nad Lehm. Brafil.) 
— ft mit langen, weißlichen, gekräufelten Haaren dicht bekleidet, die 
der Pfl. ein fonderbares Anfehen geben und faft einem Greifenbarte 
oder dem Rüden eines alten Faulthieres (Bradypus) gleihen. Stamm 
einfach, grün, 20 —30kantig; Furchen ſcharf; Kanten gedrängt; Kno: 
ten naheftehend, mit einzelnen, graben Stacheln u. vielen langen Han: 
ren dicht befegt. In Hamb. 14—80 ME., Lüttich 75—150 Fr. 

C. speciosissimus DC., Bot. Cab. 924. Bot. Reg. 
486. Dietr. Fl. univ. t. 376. Prächtigfte F.; Cactus speciosus 
Hort. bf. Merico, Guatimala. Frühl, Sommer. — Diefe präd; 
tige Art ift jegt allgemein bekannt; man fieht fie faft vor jedem Zim: 
merfenfter. — Stamm zieml. aufrecht, fehr äftig; Äſte lang, 3—4: 
Tantig, in der Jugend bräunlich:purpurroth, fpäter grün; Kanten ge: 
zähnt; Knoten weißfilzig; Stacheln grade, erft rofenroth, dann mweißl., 
1 mittlerer, 6—8 äußere, nad oben, 2—3 etwas Eleinere, nad) unten 
ftehbende. Blumen geruchlos, groß, 5—6" im Durhm., 3—4 Tage 
offen ; Kelchblätter di, ſchmal, röthlihgrün; Kronblätter zahlreih, hoch 
ſcharlach u. purpurroth, an der Spige in's Violette fhimmernd, glänzend, 
zugefpigt, Staubfäden zahleeih, weiß, Die Blumen fommen am 
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obern Theile des Stengels u. der Äfte aus den Knoten hervor, welche 
legtere dann ihre Stacheln fallen laffen, unterhalb aufſchwellen u. fich 
röthen. Die Frucht reift im folgenden Sommer, ift von der Größe 
eines Hühnereies, gelblichgrün und von angenehmen, weinfäuerlichem 
Geſchmacke. 6—S kt. 

Durch gegenfeitige Vermifhung öder künftl. Kreuzung mit meh: 
ern andern Arten, befonders mit C. phyllanthoid,, find viele Ba- 
ftardformen erzogen worden, unter andern folgende: 

a) lateritius MH. Angl. Ziegelvothe$.; C.hybridus H. Beroi.; 
Epiphyllum hybrid. Hort. Die Aſte find theils 3—Afantig, theils 
flach ausgebreitet, wie bei C. phyllanthoides. Blumen 6'' im 
Durchm., die Kronblätter ziegeleoth, mit feuerrothem Mittelftriche. 
68. Ä 
b) Jenkinsonii (fpr. Dschenk—) H. Angl. Sentinfons F. — 
An Wuchs der Var. a ähnlich. Blumen (im Mai), 4° lang, 4“ im 
Durchm.; die äußern Kronblätter zurüdgefchlagen, feuerroth, am Rande 
bläulich ſchimmernd, die innern carminroth, abgeflumpft; Staubfäden 
weiß, mit weißen Antheren; Griffel roth, mit 8 weißen Narben. 
6— 8. . 

c) albiflörus, mit weißen Blumen. In Hamb. 2Mk., Gent 4 $r. 

d) aurantiäcus, orangenfarbige. 

€) see rege ei großblumige, ſcharlachrothe. 

f) Curtisii H. Angl., Eurtififhe. In Hamb. 1 ME. 

g) Devauxii (fpr. Devöhs—), Devaup’fhe. In Flottb. 4, ME., 
Gent 3 Fr. 

h) Eugenia. In Flottb. 3—5 ME., Gent 5 $r. 

i) Guillardieri (fpr. Ghiljährd—) Guillardier’fhe. In Hamburg 
ı ME., Caffel 8 - 

k) ignescens, Feuerfarbige. Blumen (im Nov., Decemb.) 53 
lang, 3° im Durchm., glodenförm., feuerroth. In Hamb. 1 Mt. 

1) Lothii, Loth's. In Caffel 12 ge. 

m) Makoyi, Matoy’s. In Caffel 12 gt. 

n) Kiardii, Kiard’fhe. In Flottb. 31 ME. 

o) May fly. (fpr. Mä flei) In Gent 1 Fr. 

p) Merckii H. Hamb. Merck'ſche. In Hamb. 1 Me. 

9) — Royd'ſche. In Hamb. IME., Caſſel 8 gr. 

r) unduliflorus, wellenblüthige. 

s) grandiflörus, großblumige. (Durch Befrudt. mit C. grandli- 
flörus im bot. Gart. zu Berlin erzogen, mit theils 3edigen, theils 
5—6fantigen Aften.) 

t) Vandesii H. Angl., Bandefifhe. In Hamb. IME., Caffels ge. 

u) Edesii, Edefifhe. In Flottbed 74 ME. 

v) Uwaroffii, Umaroffs. In Flottb. 

Diefe Art ift nebft ihren Baftard:Varietäten vorzugsweife für das 
Zimmer zu empfehlen, da fie alle fehr leicht und reichlich blühen, und 
ihre Cultur äußerſt leicht ift. Cult. ſ. No. 32; doch muß der Topf 
nach Verhältniß größer feyn. 

53. C. serpentinus Lag., Bot. Mag. 3566. Lk. u. Otto 
Abbild. t. 42. Schlangen: F. he. Merio. Sommer. Stamm anf. 
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aufrecht, fpäter fich windend, bis zu 16’ hoch, 14—1}” did, mit 11 
ftumpfen, faſt graden Kanten, Knoten flein, weißfiljig; Stacheln grade, 
fehr fein, weiß, theils bräunl, 9I—12 äußere, 1 in der Mitt: Blu: 
men vom Abende bis zum Morgen blühend, groß, 6— 7 im Durch— 
meſſer; Kelchblätter olivengrün; äußere Kronblätter rofenroth, innere 
weiß, an der Spige gezähnelt. In den meiften Handelsgärten. 6—8 ge. 

Herr Gartendirector Dtto bemerkt in der Allg. Gartenzeit. von 
1837 p- 208, daß diefe Art am häufigften blühe, wenn fie im Warm: 
haufe an einer Wand gezogen werde, wofelbft fie dem Glaſe möglicyft 
nahe ftehe u. viel Sonne erhalte; je magerer u. trodner man fie im 
Winter gehalten habe, um fo reichlicher pflege fie im Sommer zu blü— 
ben. Solches ſtimmt mit den Erfahrungen, welche ich mit ähnlichen 
Gereen gemacht habe, genau überein. 

54. C. strigösus H. Angl. Geftriegelte 5.; C. myriophyl- 
lus Gill.? Hb. Chile. — Stamm 15—18fantig, 2— 24 did, am 
Grunde ausfproffend; Kanten ſchmal, ſtumpf; Knoten graufilzig, Sta: 
cheln alle grade, 13—16 äußere, ftrahlig, gelblidy, A mittlere, länger, 
bräunl., ftärker, der unterfte faft 1° lang. In Caffel 8 ge, Hamb. 
8 ßl. ua O. 

55. C. strictus DO. Steife F.; C. mollis, nigricans, re- 
pändus u. spinis aurdis Hortul. 5b. Südamerifa. — Stamm 
2—3' did, olivengrün; Kanten 7—8, etwas gedrüdt, ausgeſchweift; 
Knoten weißfilzig, mit ſpärlicher "Wolle; Stacheln grade, braunroth, 
unten braun, fpäter grau, 8 äußere, 4 mittlere, längere. In Hamb. 
14 ME., Caſſel 8—24 x u. a. O. 

56. C. sublanätus Salm-D. Woltigkantige$. 5b. Baterl.? 
— Stamm hellgrün, 4: felten 5kantig; Furchen flah; Kanten zieml. 
ſtumpf; Knoten naheftehend, Klein, bräunlich-filzig, mit langer grauer 
oder weißer, herabhängender Wolle, welche die Kanten verhüllt; Äußere 
Staheln 7, Elein, frahlig, die beiden obern oft fehlend, 1 ftarker, auf: 
gerichteter in der Mitte. Im Gaffel 1.$. 

57. C. subrepändus Haw. Etwas ausgefchweifte $.; C. im- 
bricätus Hort. 5b. Garaib. Inf. Mai. — Stamm mattgrlin, 
8—12fantig, 13—17 did; Furchen ſcharf; Kanten ftumpf, gedrängt, 
unter den Knoten verdidt; Knoten naheftehend, Eurzfiljig; Stacheln 
ungleich, weißl., an der Spige fchwarz, 6—8 Äußere, 1 faum längerer 
oder fehlender in der Mitte. Blumen groß, fich kaum öffnend; Röhre 
7—8" lang; Kelhblätter ſchmal, bräunlihgrün; Kronblätter weiß. In 
Gaffel 12 . 

58. C. tetragönus Haw. Vierkantige $.; C. quadrangulä- 
ris Hort. bb. Südamerika. — Stamm dunkelgrün, Afantig, von 
unten herauf mit vielen verticalen Äften befegt, 1—34” did; Äſte 
meiftens 4:, feltener 3:, 5: u. 6kantig; Furchen flah; Kanten zufam: 
. mengedrüdt, zwifchen den Knoten queerfaltig; Knoten naheftehend, we: 
nig weißwollig; Stacheln fein, braun 7—8 Aufere, 1 mittlerer. Die 
Blumen follen fehr fchön, groß u. weiß feyn. In vielen Handels: 
gärten. A—6 HM. 

Bariet. minor Nalm.-D., mit dünnerem, niedrigerem, oft 5kan— 
tigem Stamme. 
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59. ©. tubiflörus Pfr. Röhrenblüthige $.; Echinocäctus 
Angl. ha. Baterl.? Juni, Aug. — Iſt kugelig, glänzend, dunkel: 
gelin, 10kantig, bei 34° Höhe u. 4“ Dide blühbar. Scheitel einge: 
drückt; Furchen fcharf, am untern Theile ausgeglihen; Kanten ge: 
ſchärft; Knoten vorragend, weißfilzig; Stacheln grade, fein, gelblich, 
oben und unten fehwarz, mittlere 1—3, Außere 7—9, fürzer, feiner, 
ſtrahlig. Blumen 33—4' im Durchmeſſer; Röhre 8’ lang; Kelch— 
blätter blaßgrün, ſchmal, zurüdgebogen ; Kronblätter 2" lang, 8°‘ breit, 
weiß, baarfpisig. In Hamb. — 

60. ©. turbinãtus Pfr. Kreiſelförm. $.; C. gemmätus Hort. 
Berol.; Echinocäctus Hortul. ha. Baterl.? Sommer. — Iſt 
ei- oder Feulenförm., dunkelgrün; Scheitel flah; Furchen fcharf; Kan: 
ten 15— 18, unregelmäßig gedreht, zufammengedrüdt, wellenförmig: 
gekerbt; Knoten gedrängt, weißfilzig; mittlere Stacheln 6, fehr kurz, 
fchwarz, äußere 10—12, länger, weiß, borftenartig. Blumen 3 im 
Duchm., mit Jasmingeruh; Röhre 6° lang; Kelchblätter fchmal, dum: 
kelgrün; Kronblätter breit, haarfpigig, weiß, auswendig grünlich. Junge 
Hl. find kaum von C. Eyriesii zu unterfcheiden. Wird 6 und 
darüber im Durchmeffer. Hamb. 13 ME, Cafel BE —2%$, 
Erfurt u. a. D. 

61. C. virens DU. Grünende $.; C. affmis H. Berol. 
(niht Hort.); C. exörens Lk. bb. Mexiko. — Stamm einfad,, 
mattgrün, 5fantig, 13° did; Furchen fcharf, fpäter flach; Kanten did, 
abgerundet; Knoten wenig vorragend, gelbbraun, wollig; Stacheln röth— 
lidy:braun, grade, 4—5 furze nach unten. gerichtet, 1 in der Mitte, 
mwagerecht, viel länger. Junge Sprößl. haben oft 6—8 Kanten, die 
fid) aber bis auf 5 fpäter verlieren. In Eaffel 12 gr. 

62. C. undätus MH. Berol. Wogenförm. $. bb. Baterl.? — 
Stamm 6—9“ did, dunkelgrün; Kanten 10, ftumpf, wellenförmig; 
Knoten naheftehend, weißlich; Stacheln grade, 6—8 äußere, weißl., 
3—4 mittlere, länger, bräunlih. Blumen groß, 5“ im Durdm.; 
Röhre 5" lang; Kelchblätter gelblih-grün, linienförmig; Kronblätter 
breiter, an der Spige gezähnelt, fchneeweiß. In Berl. 

Es giebt noch viele Arten dieſer Gattung, welche indeß bier nicht 
alle befchrieben werden können. Man findet fie in den reihen Samm: 
lungen u. U. bei den Herren U. Schelhaſe in Eaffel, Fr. Ad. 
Haage jun, Appelius & Eichel u. A. in Erfurt, J. Booth 
& Söhne in Flottbed, Allardt in Berlin, 9 Grünberg & 
Sohn in Franff. a. M., Jacob Makoy in küttih, Van Geert 
in Gent, Breiter in Leipzig; vorzügl. aber auch bei Herrn Dr. 
Peiffer in Gaffel, und in den botanifhen Gärten zu Berlin, Mün: 
chen, Hamburg u. f. w. 

Cereus montevidensis u. Scopa f. Echinocactus Ro. 9 u. 26. 

Cultur: Alle Gereen find fowohl im fonnigen Zimmer, als im 
Gewähshaufe leicht zu cultiviren. Die Hauptbedingungen find: daf 
man fie in angemeffene Erde u. in mehr fleine als große und tiefe 
Zöpfe pflanze, fie nicht zu warm halte, im Winter theils fehr wenig 
und felten, theils gar nicht (dickſtämmige Arten) begieße, und ihnen fo: 
wohl im Zimmer und Gewächshaufe, ald auch im Freien einen fonni: 
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gen, ruhigen, trodinen Standort gebe, woſelbſt fie unverrüdt fichen 
bleiben. j 


Se dickſtämmiger die Arten find und je Fühler fie im Minter 
ftehen, defto feltener und weniger darf man fie alsdann begießen; auch 
große, blühbare Eremplare halte man im Winter möglihft troden, 
und verändere ihre Richtung gegen die Sonne nicht ohne Noth, um 
fo weniger, je mehr die Blüthenknospen zur Entwidelung herauswach— 
fen. Im Frühlinge und Sommer begieft man reichlicher, jedoch im: 
mer nur mäßig; denn ein Überfluß von Waffer kann dergl. Saftpflan: 
zen leicht in Fäulniß bringen. Die, zur Abtheil. g. und einige zur 
Abtheil. f- gehörenden Arten Eönnen mehr MWaffer erhalten, als die 
übrigen, und erftere dürfen nie fo ſtark austrocknen, daß ihre geflü: 
gelten Afte einfhrumpfen; auch erponire man fie nicht einer zu gro: 
Ben Sonnenhige. Im Herbfte erhöhet man die Erde in den Töpfen 
vom Rande nad dem Stamme zu, damit beim Begießen das Waſſer 
nur am Rande umher einziehe und nicht den Stamm. berühre, 


Man halte fie meiftentheils im Winter mehr fühl als warm, da 
fie bei zu vieler Wärme nicht nur leicht ihre urfprüngliden Formen 
verändern, fondern auch zu fchnell und ſchwach empor treiben, und 
daher nicht die zum Blühen erforderlihe Härte und Feftigkeit erlan: 
gen. Für alle Arten aus den hohen Gegenden Merico’s, Chili’s, 
Peru's und Brafiliens ift eine Wärme von 6° R. im Winter ge: 
nügend; bdesgl. für alle Baftardformen. Einige Arten find, wenn 
man fie nur troden hält, fogar gegen einen geringen Froſt unempfind: 
lih. Die übrigen Arten, bejonders diejenigen, welche während ber 
Naht blühen, und die zu den Abtheilungen a. b u. g. gehörenden 
Arten, können 8—12° W. erhalten, da ihnen ein kühler Standort 
weniger behagt. Diefe müffen auch in Ealten und feuchten Sommern 
im Zimmer oder Glashaufe ftehen bleiben. 

Man ftellt fie ſämmtlich im Zimmer oder Gewächshauſe möglichft 
nahe an oder unter den Fenftern hin, und giebt ihnen vom Juni 
bi8 Sept. einen fonnigen Standort im Freien, wo fie jedoch gegen 
anhaltenden oder heftigen Regen, gegen Wind und das Einfriechen der 
Regenwürmer in die Töpfe gefichert werden müffen. Blühbaren Erem: 
plaren gebe man im Freien wieder diefelbe Richtung gegen die Sonne, 
welche fie früher hatten, damit durch plögliche Veränderung der Licht: 
einwirkung nicht die Production der Blüthen geftört werde. Kann 
man im Zimmer nicht alle Eremplare vor das Fenfter ftellen, fo 
können die abgeblüheten oder noch nicht blühbaren Pflanzen aud in 
den Hintergrund geftellt werden. 


Die Gereen wachſen in jeder reinen, nahrhaften und leichten 
Dammerde, die ohngefähr den 5. Theil Sand enthält. Eine Haupt: 
ſache iſt es, den Boden der Töpfe mit einer ftarken Lage zerftoßener, 
poröfer Steine oder mit fein zerbrödeltem Kalkfchutt zu bededen, um 
einen fehnellen MWafferabzug zu unterhalten. Eine Mifhung aus glei: 
chen Theilen Laub:, Miftbeet: und Raſenerde (oder fchwarzer Garten: 
erde) mit # groben Sand ift allen Arten angemeffen. Für dickſtäm— 
mige und fehr fleifhige Arten (namentl. Edinopfideen) kann man ct: 
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was Lchm und BZiegelmehl hinzumifchen. Zungen Pflanzen giebt man 
eine leichtere, alten eine etwas fchwerere, Erde, worin fic zwar minder 
fchnell wachfen, jedoch leichter blühen. Rohe, thierifhe Düngung und 
die Beimifhung fermentivender Stoffe vermeide man um fo mehr, 
als nicht nur durch naturwidriges Antreiben zu ſchnellerem und üppi— 
gerem Wachsthume diefe Pflanzen um fo fehwieriger blühen, fondern 
dadurch nicht felten Saftftodungen entftehen, welche. eine Fäulniß oder 
den Tod herbeiführen, 

Um die Gereen ohne Nachtheil für ihre Formen und Blüthener: 
zeugung ſchneller zu Eräftigen Pflanzen heranzuziehen, hat man mit 
dem beften Erfolge fie im Juni an einer warmen, fonnigen Stelle 
in's freie Land oder auf ein dazu bereitetes Ealtes Miftbeet gepflanzt, 
welches bei Regenwetter mit Fenftern bededt und reichlich gelüftet 
wird. Mit Anf. September’ nimmt man fie wieder heraus, macht 
die Wurzelballen fo Elein, als es irgend thunlich ift, und "pflanzt fie 
wieder in Töpfe. 

Das Berpflanzen gefhieht nur dann, wenn die Töpfe ganz voll: 
gerourzelt find, und zwar am beften im März und April; doch kann 
man fie auch zu andern Zeiten verpflanzen, wenn nur der Wurzel: 
balfen unverlegt bleibt; im Spätherbft und Winter darf aber das 
Umpflanzen nicht ohne Noth gefhehen. Eremplare, die blühen oder 
blühen wollen, werden jederzeit erft nah dem Verblühen umgepflanzt. 
Die Wurzeln werden nicht befchnitten, jedoch von allen faulen und 
abgeftorbenen Theilen befreiet. Iſt die alte Erde des Wurzelballens tro: 
den, fo ſchüttelt man fie heraus und erfegt fie durch frifhe. Man 
nehme beim Umpflanzen nur wenig größere Zöpfe, indem alle Arten 
Gacteen im Verhältniß zu ihrer Größe nur ein ſchwaches Wurzelver: 
mögen befigen. Große Eremplare verfegt man nah Maßgabe ihres 
Alters viel feltner, als Eleine und junge; es ift oft hinreichend, ihnen 
alle a—6 Jahre einen größern Zopf zu geben, wonach fie cher zur 
Blüthe gelangen. 

Nah dem VBerpflanzen ftellt man die Köpfe nahe unter Glas 
oder. an's Fenfter, und begießt fie bis zum Anmwachfen Aufßerft mäßig. 
Am mwenigften Waffer giebt man den Eremplaren, welhe man aus 
dem freien Lande wieder in Töpfe gefegt hat. j 


Alle Gereen, die während ded Sommers im Freien geftanden ha— 
ben, werden im September wieder hereingebradht. Damit die Blüthen 
ſich zeitiger und beffer entwideln, flellt man die Erempl., welche blü— 
ben wollen, im Februar oder März etwas wärmer. Durch Abweche: 
lung von Fühler und warmer Zemperatur, Begießen und Trodenhal- 
ten fann man die natürliche Blüthezeit mancher Arten (namentl. des 
C. speciosiss. und deſſen Varietäten) fünftlidy verändern, mandye 
zweimal im Jahre zur Blüthe bringen, und überhaupt einen reichen 
Blumenertrag gewinnen. 

Die Vermehrung gefhieht durch Stedl. und Saamen. Um von 
manchen dickſtämmigen Arten (namentl. auch von den Ecdinopfideen) 
Steckl. zu erhalten, muß man fie queer durchfchneiden oder der Spitze 
berauben, wonach ſich dann aus dem Rande der Abfchnittfläche oder 
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der Nähe derjelben junge Sproffen bilden, die. man als Stedl. be: 
nugen Fann. Die Wundflähen der Pfl. und Steckl. müffen einige 
Tage der Sonnenhige erponirt werden, damit fie hinreichend betrod: 
nen und erhärten und der Fäulniß vorgebeugt werde. Nachdem die 
Schnittwunden der Stedl. betrodnet find, ſteckt man diefe ganz flach 
in Kleine Zöpfchen, in leichte, fehr fandige, mit etwas Ziegelmehl ge: 
miſchte Erde, und fichert fie nöthigenfalls durch kleine Stäbchen, die 
man rund umher dicht am Stedl. in die Erde ftedt, gegen das Um: 
fallen. Die Stel. ftellt man in ein mäßig warmes Lohbeet ober 
auch in's Zimmer, und befeuchtet die Erde fehr mäßig. Gloden find 
mehr nachtheilig, als nüglih. Man kann die. Stedl. auch unmittel: 
bar in ein, mit Fenftern bededites, mäßig warmes Sandbeet fteden. 

Den Snamen wäfht man nach der Reife (die oft erſt inr 2. 
Jahre erfolgt) in Waſſer aus, und läßt ihn auf einem Bogen Papier 
leicht abtrodnen. Er wird dann in. flahe Töpfe, die Über einer ftar: 
fen Unterlage zerftoßener Steine nur 13— 2° body mit leichter, fan: 
diger Erde gefüllt find, dünn ausgefäet, und mit wenigem Staubfande 
kaum bededt, und im Warmbeete (oder vor einem fennigen Zimmer: 
fenfter unter einer Glasfcheibe) ſtets mäßig feucht erhalten. 

Man yfropft auch Epiphyllen und bünnftenglige Gereen auf 
Opuntia coccinellifer, Tuna, Decumäna, Dillenii u. Ficus 
indica, auf Cereus trianguläris, speciosissimus, peruviänus, 
tetragönus, grandiflörus u. a., theild des fonderbaren Anſehens 
wegen, theild um mehrere zu verfchiedenen Zeiten blühende Arten auf 
einem Stamm zu vereinigen, theild aber auch, um volllommnere und 
zahlreihere Blüthen zu erlangen. Man macht zu dem Ende in den 
Stamm oder Aft, welcher das fremde Reis aufnehmen foll, feitwärts 
(jedody niemald an der hervorftehenden Kante) einen 1— 14” tiefen 
Einſchnitt mit einem abgeflumpften (an der Spige gerundeten) Mef: 
fer. Das Reis wird von jährigen Trieben genommen, unten, fomeit 
ed eingepfropft werden foll, mit einem feinen, fcharfen Meffer zuge: 
fhrägt oder nur von der Oberhaut befreit, und dann zwifchen ben 
gemachten Einfchnitt eingeflemmt. Ein Verband ift nicht nothwendig, 
vielmehr nur nachtheilig. Nach dem Pfropfen hält man bie Pfl. fo 
lange etwas warm, bis die Meifer volllommen angewachfen find. 
Kommen aus dem gepfropften Stamme zu viele Mebentriebe, welche 
den aufgefegten Reifern die Nahrung entziehen, fo nehme man deren 
fo viele weg, als nothwendig erfcheint; jedoch niemals alle zugleich. 


Cerinthes Wachsblume. 


Kelch 5blättrig. Corolle röhrig:glodenförm., bauchig, 5zähnig, 
im Schlunde nadt. Antheren pfeilförmig, mit am Grunde ge: 
drehten Rappen verbunden. 2fächerige Nüßhen (Saamen). Pen- 
tandria Monogynia. Boragin£ae. 

1. C. aspera Roth. Sibth. Fl. gr. 1.170. Reichenb. ic. 
t. 983. Rauhe W. © Griechenl. Juni, Aug. — Stengel 1— 1!‘ 
hoch. Blätter länglich, ftumpf, gezähnelt:wimperig, raub. Corolle cv: 
lindrifh, mit 5 fehr Eurzen, zurüdgefchlagenen Zähnen, gelb, braun 
gefledt. 
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2. C. maculäta L., Rehb. ic. 482. Gefledte W. OS Eu: 
ropa, auf Alpen. Juni — Herbſt. — Wurzel vielftenglig. Stengel 
13 —2°' hoch. Blätter herzförm.zeirund, ganzrandig, glatt. Blumen: 
£rone 5fpaltig, gelb und braun gefledt, mit zufammengeneigten Ein: 

nitten. 
er 3. C. mäjor L., Schkuhr's Handb. t. 30. Bol. Mag. 333. 
Große W.; C. gläabra DC., glauca Moench. © Südeuropa. 
Suli, Aug. — Stengel 2—3' hoch. Blätter längl.zeirund, flengel: 
umfaffend, glatt, blaugrün. Blumen hell- oder dunkelbräunlich = pur: 
purroth, mit fehr Eurzen, zurücgefchlagenen Zähnen. 

4. C. minor L., Rehb. ic. 481. Jacg. austr. 2. #. 124. 
‚Kleine W.; C, alpına Schult. © Südeur., Deutfhl, Juli, Aug. 
— Stengel 1— 2°’ hoch. Blätter längl.:lanzettförm., ſtumpf, ftengel: 
umfaffend, glatt. Blumen gelb, fpis, geſchloſſen. 

5. C. retörta Sibth. Fi. gr. t. 171. Auswärtsgedrehte W.; 
C.purpurca Vis. & Griehent., Kleinafien, Europa. Juli—Herbft. 
— Stengel 2’ body, oben äſtig. Blätter herz:fpatelförm., raub, blau: 
grün, an der Spige der Afte bräunlich:purpurroth. Blumen auswärts: 
gedreht, keulenförm.-cylindriſch, mit zufammengefhnürter Szähniger 
Mündung und abjtehenden, fpigen Zähnen, gelb und braunpurpurrotb. 

Der Saame wird im März oder April an beftimmter Stelle in’s 
freie Land gefäet. Sie gedeihen in jedem Gartenboden. 


Ceropegiaz Leuchterblume. 


Kelch 5theilig. Corolle am Grunde bauchig, mit trichterför: 
miger Röhre, 5 fchmalen, gegen einander geneigten Randeinſchnitten u. 
einem doppelten, den Fruchtknoten umgebenden Nectarfranze, wo: 
von der äußere 5lappig, der innere 5blättrig if. 2 aufrechte Balg— 
capfeln. Pentandria Digynia. Apocynüae (Contortae). 

1. ©. africäna R. Br., Bot. Cab. 609. Afrikaniſche 8. 4 
Gap. Sommer. — Stengel Eletternd. Blätter ei=lanzettförm., fein: 
gefpist, fleifhig. Blumenftiele 2blumig, aufrecht; Blumen braun, 
auswendig am Rande mit rückwärts gefehrten Haaren verfehen. 

Sie wird in grobfandige Lauberde gepflanzt, mit einer Unterlage 
zerftoßener Scherben, bei 6— 8° W. faft troden durchwintert, und 
im Sommer in’s offene Glashaus oder auf eine fonnige Stellage in’s 
Freie geftellt, woſelbſt man ihr mäßige Feuchtigkeit giebt. In Ham: 
burg IME. u. a. O. | 

2. C. aphylla Haw., Lk. u. Otto Abbild. t. 18. Blattlofe 
2%.;, C. dichötöma Haw. + Teneriffa. Juni, Juli. — Stengel 
aufrecht, fleifchig, mit runden, gabelförmigen Äften. Blätter linien- 
Es hinfällig. Blumen gelb, gebüfchelt: winfelftändig, mit langer 

öhre. 

Eult. wie No. 1; fie muß aber im Warmhaufe und im Juni 
— Aug. im Glashaufe ftchen. Man kann der Erde etwas Ziegelmehl 
und feinen Kalkfchutt beimifchen. ’ 

3. C. elögans Wallich., Bot. Reg. 1706. Schöne 2. h 
Oſtind., Gebirge Nilgherri. Sommer — Herbftl. — Stengel windend, 
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gleich den Blättern dunfel-purpurbraun. Blumen blau:braun, purpur: 
coth gefprenkelt, in der Mündung mit purpurrothen Borſten ge: 
ſchloſſen. 

Cult. ſ. No. 2; doch ſoll ſie auch während des Sommers im 
freien Lande an warmer Stelle gedeihen, und im Winter im gewöhn— 
lihen Gewächshauſe (jedoh faft troden gehalten) gut ausdauern. 
Siche allg. Gart. Zeit. von Dtto u. Dietr. 1834. p. 399.— In 
Hamburg ZME., Berlin u. a. D. 

4. C. stapeliaeförmis Bof. Mag. 3567. Stapelienförm. %. 
+ Oſtind. Zuli — Sept. — Stengel fleifhig, windend, meiftens ohne 
Blätter. Blumen [hön, fhwarzbraun, einer Stapelienblüthe ähnlich. 
In Hamburg AME., Berlin u. a. D. — Cult. f. No. 2; Warmh. 

Vermehrung durch Stedlinge, die aber vorher am Abfchnitte gut 
betrodnen müffen. Die Zweige von No. 4 fledt man nicht in die 
Erde, weil fie fonft leicht faulen; fondern man legt oder befeftigt fie 
horizontal auf der Oberfläche, wo fie dann aus der untern Seite 
Wurzeln bilden. 


Cestrum ; Hammerftrauch. 


Kelch krugförmig, 5zähnig. Corolle mit Sſpaltigem, faltigem 
Rande. Staubgefäße oft gezähnelt.e apfel Ifäherig, vielfaa: 
mig. Pentandria Monogynia. Solän&ae. Immergrüne Sträucher. 

1. C. bracteätum Lk., Bot. Mag. 2974. Nebenblättriger 
H. Brafil. Sommer. — Blätter lanzettförm., wellenförm., weichhaa: 
eig. Afterblätter fchief herzenierenförmig. Dedblätter fcheidig. Blaß— 
grünliche, gebüfchelte Blumen. 


2. C. diürnum L., Dill. Elth. £. 154. f. 186. Tag-H.; 
C. pallidum Lam. Cuba, Chili. Sommer, Herbft. — Blätter 
länglich = lanzettförmig, 3— 6° lang, 1—%2%” breit. Blumen weiß, 
zierl., am Zage wohlriechend, mit ftumpfen, zurüdgefchlagenen Ein: 
Schnitten, in flachen Endrispen. 6. 

3° C. laurifölium W., L’Her. Stirp. £. 34. Lorbeerblättr. 
H. Südamerika. Juli—Sept. — Blätter elliptifch, lederart., glän— 
zend, dunfelgrim. Blumen grünlichgelb, gebüfchelt, gefticht. 6. 


4. O. longiflörum R. ef Pav. Fl.per. £. 154. Langblumiger 
H. Peru. — Ein Prachtſtrauch mit eirundelängl., zugelpigten Blät: 
teen, und ſehr ſchönen, purpurrothen, 15” langen Blumen in rispen- 
förmigen Endtrauben. 

5. C. macrophyllum Vent. Choix. de pl. t. 18. Groß— 
blättr. H. Weftind. — Blätter groß, eirund:längl-, langgefpist, glatt. 
Blumen weiß, gebüfchelt, ungeftielt. 

6. C. noctürnum L., Dill. Elth. t. 153. f. 185. Nädht: 
liher H. Südamerika. Sommer — Herbft. — Blätter längl., an bei: 
den Enden gefchmälert, häutig, matt. Blumen grünlich, wohlriechend, 
auf winkelftändigen, afterdoldigen Stielen. 6— EM. 

7. €. Parqui L., L’Her. 8tirp. t. 36. Chilifher H.; C. 
virgätum R. et P. Feuill. £. 32. f. 1; C. salicifol. Kunth. 
Montevideo, Chili, an feuchten Orten. Suli, a Blätter lanzett: 


532 Chaenomeles. Chamaedorea. 


förmig, an beiden Enden gefchmälert, etwas wellenförm., ohne Glanz. 
Blumen gelbl., wohlriechend, in End:Afterdolden. 4-—-6 MM. 

8. C. rostum Kunth. Rofenrother H. Merico. — Eine prädy 
tige Art! Blätter länglich, ſtumpflich, am Stiele hinab geſchmälert, 
auf beiden Flächen feinhaarig. Blumen fehr ſchön, rofenroth, auf 
4 — 6 blumigen Stielen. 

9. C. tinetörium Jaeg. h. Sehoenbr. t. 332. Färbender 
H. Caracas. — Blätter lanzettförm.zeirund. Blumen weiß, geftielt, 
mit zugefpisten, zulest zurüdgefchlagenen Einfchnitten. 

10. C. vespertinum L., Jacg. h. Schoenbdr. t. 328. 
Abend-H.; C. confertum Mill. Weftind., Südamerika. Juli, Aug. 
— Blätter elliptifch, zugefpigt. Blumen blaßgelb, Iangröhrig, winkel: 
ftändig: gehäuft, in der Nacht ftark duftend. 6 — IM. 

Gultur: Man pflanzt fie in Laub: u. Miftbeeterde mit 4 Fluf- 
fand gemifcht und vermehrt fie Leicht durch Stecklinge. Mo. 1, 2, 3, 
4, 8 Können im Zimmer oder Laumarmhaufe bei 6—8° W. durch— 
wintert und im Sommer in’s offene Glashaus, oder wenn die Wit: 
terung recht warm ift, in’s Freie geftellt werden. Ne, 5, 6, 9 und 
10 lieben etwas mehr Wärme (10— 12°), im Sommer im Warmh. 
aber viel Luft oder einen fühlern Standort. Mo. 7 wird bei 4—6° 
W. durchwintert und im Sommer in’s Freie geftelt. Im Sommer 
verlangen fie reichlich Waffer, im Winter mäßiger. Man 'erhält fie 
zum Theil in mehrern Pflanzen: und Handelsgärten. 


Chaenomeles {. Cydonia japonica. 


Chamaedöreas Bergpalme. 


Geſchlechter ganz getrennt. Kelche 3theilig. Corollen 3blätt: 
tig. Lfaamige Beere. Saame mit feitlihjem Embryo” Hexan- 
dria Trigynia Spr. (Dioecia HexandriaL.). Niedrige Palmen 
von ſchlankem, zierlihem Wuchſe. Wedel gefiedert. 

1. C. elätior Mart. Hohe B. 5 Mexico. BI. zu verfchiede: 
nen Jahreszeiten, und wird etwas höher ald die andern Arten. — 
Scheiden der Wedel (Blätter der Palmen) ftielrund, lang, abgeſtutzt; 
Stiele unten nadt, ftielrundlih; Fiedern lanzett:, faft fihelförm., an 
beiden Enden langgefpigt. Blüthenkolben einfach äftig; Blüthen grün: 
gelb. Beeren Eugelig, faft eiförmig. In Berlin. 

2. C. elögans Mart. Zierlihe B. 5 Merico.— Scheiden ber 
Wedel kurz, auf dem Rüden gekieltsconver, ſchief; Stiele unten nadt, 
nad) innen flumpf:rinnenförmig. Fiedern lanzettform., an beiden En: 
den langgefpigt, grade. Blüthenkolben rispenförmig. 

3. O. frägrans Mart. Wohltiechende B.; Nunnezharia R. 
et P. Nunnezia W. } Peru. — Wird ohngefähe 12° hoch. We— 
bei gabelförm. getheilt; Einfchnitte fchwerdtförm., an der Außenſeite 
entfernt fägezähnig. Blüthenkolben äſtig. Blumen fehr wohlriechent. 
Beeren elliptifch. 

4. C. Schiedeäna Mart. Schievefhe B. 4 Merico. Früht., 
Herbſt. — Eine fchöne, an 8° hohe Pflanze! Scheiden der Wedel 
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lang, ſtielrundlich; Stiele flieleundlih, unten auf 8— 10° lang nadt. 
Fiedern bis auf die unterften und oberften abwechfelnd, breit: lanzett: 
förm., lang: und faft fihelförm. zugefpist, — 9“ lang, 1" 10 
— 2" breit, anfigend, am Grunde ſchwielig. Männl. Blüthenkolben 
in fhlaffer, etwas hängender Rispe, fhön, gelb, der weibliche rispen— 
förm., abſtehend-aufrecht; Fruchtfliele und die eirund-Eugeligen Beeren 
fhön roth. In Hamburg, Flottbed (TME, 8ßl.), Berlin u. a. D. 

Gult.: Man pflanzt fie in Lauberde, mit 4 Flußfand und eben 
fo viel Lehm gemifht, unterhält fie bei 10—15° W. im Warmh. 
oder Zimmer, fhüst fie gegen zu heiße Sonnenftrahlen, hält fie viel: 
mehr befchattet, und giebt ihnen im Sommer reichlich Luft und Waſ— 
fer. Man erzieht fie aus Saamen, ben man in Xöpfe fäet, in’s 
warme Lohbeet ftellt und feucht Hält, worauf er bald feimt. 


Chamaecmelum |. Cladanthus u. Anacyclus. 
Chamaenerion |. Epilobium. 


Chamaeröps; Zwergpalme. 

Geſchlechter auf verfchiederren Stämmen, getrennt. Kelche 3theis 
lig. Corollen 3blättrig. 6 Staubfäden. 3 Narben in der Zwit: 
terblume. 3 einfaamige Steinfrühte. Hexandria Monogy- 
nıa. Palmae. 

1. C. hümilis L., Bot. Rep. 599. Niedrige 3.; Phoenix 
Cav. 4; Spanien, Nordafrika. — Eine fhöne, fehr niedrige Art 
faft ohne Stamm, mit fhönen, fächerartig ausgebreiteten MWedeln auf 
2 — 3° langen, dornigen Stielen; Blättchen linienförm., gefaltet. Der 
Blüthenkolben mehr oder weniger äſtig, mit häutigen Dedblättern ver: 
fehen, unten mit einer allgemeinen, gefpaltenen, 2—38lappigen Scheibe. 
Blüthen — In Hamburg 4Mk., Flottbeck 2 — 10 Mk., Ber: 
lin u. a. O. 

2. C. Palmetto Mich. Graugrüne 3.; Corÿpha Walt.; 
Cham. Mocini H. et B. t; Carolina, Florida, Merico. April. — 
Stod niedrig, baumartig. Wedel handförmig : getheilt, mit unbewehr: 
ten Stielen; Blätthen gefaltet. Sceiden doppelt. An vorgenannten 
Orten. 2 —6ME. 

Gultur wie bei Chamaedorea; nur ducchwintert man fie bei 
A—6? W. und giebt ihnen im ‚Winter fehr wenig. Waffer. Im 
Sommer ftellt man fie in’8 Freie. Am beften gedeihen fie im vollen 
Grunde eines Winterhaufes. Cham. excelsa u. hystrix werden 
ebenfo behanbelt. 


Charieis; Charieis, 


Kelch glodenförmig, mit 2 Reihen Schuppen (Blättchen), davon 
die Außern flah, die innern zufammengedrüdt=gekielt find. $rudt: 
boden grubig, an den Rändern der Grübdhen etwas gezähnt. Saame 
verfehrt:eirundskeilförmig, zufammengedrüdt, gerändert, bei den Strahl: 
blümchen ohne Pappus oder nur mit einer Borſte, auf der Scheibe 
aber mit einreihigem, feberigchaarigem Pappus gekrönt. Syngenesia 
Superflüa. Compositae - Asteroidöae DC. 
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1. Ch. heterophylla Cass. Berfhiedenblättrige Ch.; Ch. 
coerul&a Nees. O Gap. Juni — Sept. — Eine nette, 6— 12° 
hohe Zierpflanze. Stengel am Grunde auffteigend=äftig, gleih der 
ganzen Pflanze Eurzhaarig. Blätter länglih oder fpatel=lanzettförm., 
ſtiellos, am Grunde Zrippig, fleifhig, felten etwas gezähnt;, die un: 
tern entgegengefegt, die obern abwechfelnd.. Blumenftiele nadt, lang, 
1blumig; Blumen ſchön, mit gelber Scheibe und himmelblauen Strahl: 
blümchen. 


Variet.: P) mit aufrechtem, wenigblum. Stengel, blauer Scheibe 
und blauem Strahle und breiteren Strahlblümdhen (C. coerulda 
Cass.); y) mit äſtigerem, oft weitſchweifigem Stengel, und ganz 
blauen Blumen wie bei Var. 6. (C. Neesii Cass., Kaulfussia 
amelloides Nees., Bol. Reg. 490.) 

Der Saame ift in den Handelsgärten zu haben, und ed wird 
derfelbe im April oder Mai an beflimmter Stelle in’s freie Land 
gefäet. 


Cheiränthus;z Goldlack, Lad. 


Schote ftielrund oder zufammengedrüdt. Narbe 2lappig oder 
kopfförmig. Kelch anfchließend, mit 2 größern, unten fadförmigen 
Blättern. Saame in einer Reihe liegend, eiförm., zufammengedrüdt. 
Tetradynamia Siliquösa. Cruciferae. 


1. €. Cheiri L., Schk. Hamb. 2. t. 184. Gemeiner®., gelbe 
Viole, gelber Weil, Ladviole, Mauerblume. SH Engl., Frankr., Spa: 
nien, Schweiz u. f. w., auf alten Mauern. Bl. den größten Theil 
bes Jahres hindurch. — Stengel holzig; Zweige edig. Blätter Ian: 
zettförm., grün, glatt oder mit fehr feinen, 2theil., angedrüdten Här: 
chen bekleidet. Schoten linienförm., zufammengedrüdt, mit 2lappiger, 
zurüdgefrtümmter Narbe gekrönt. Blumen entweder gelb, goldgelb, u. 
gelb mit Braun u. Violett geflammt u. geftreift, oder auch braun, 
hellbraun, ſchwarzbraun, bläulichbraun, hell: und dunfelviolett. Man 
eultivirt u. a. folgende Varietäten: 


A. Bom großen Stangen:G. 32: 
a) Mit gelben oder goldgelben Bl., ſowohl einfach als gefüllt. 
b) Mit halbgefüllten, goldgelben, faamentragenden BI. 
c) Mit violetten einfachen u. gefüllten BI. (Lesterer ift fehr fchön). 
d) Mit braunen oder fhmwarzbraunen Bl.; desgl. auch mit halbge— 
füllten, faamentragenden BI. 
e) Mit gefüllten fhwarzbraunen BI. 
f Mit braun und gelb geftreiften und geflammten BI. 
g) Mit blafgelb, braun und violett geftreiften und g® Bl. 
B. Bom Engl. Bufch:, Sted: oder Zwerg-G. 45: 
h) Mit braunen einfachen Bl. 
1) Mit desgl. gefüllten BI. 
k) Großblumiger Zwerg: Lad, mit großen, dunkelbraunen u. desgl. 
mit violetten BI. 
I) Mit ſchwarz- oder violettbraunen, gefüllten BI. 


Cheiranthus. 535 


Der Saame ift in allen guten Handeldgärten, befonders in Wien, 
Dresden, Erfurt, Franff. a. M., Hamburg u. a. D, zu haben. 

Die Eultur diefer, allbeliebten Zierpflanze, deren Blumen Schön: 
beit und Eöftlihen Wohlgeruch vereinen, ift folgende: 

Der Goldlad verlangt, wenn er vorzüglich ſchön und volllommen 
blühen foll, einen gut gedüngten, lockern, mäßig feuchten Boden und 
in Töpfen eine fette, Eräftige, mit & Flußfand gemiſchte Düngererde, 
ſo wie eine Unterlage zerſtoßener Scherben oder feinen Kalkſchuttes. 
Der Saame des einfachen und halbgefüllten G. wird im April ent— 
weder in ein kaltes Miſtb. in etwas ſandige Erde, oder an ‘guter 
Stelle in’3 Freie gefäet; allenfalls im Zimmer auch in 6‘ hohe Käft: 
chen oder Töpfe. Man füe ihn recht dünn, und begieße dic jungen 
Pf. nur fehr mäßig, damit fie nicht faulen. Sobald diefe einige Zoll 
hoch find, verfegt man fie entweder auf die beftimmten Plätze oder auch 
reihenweife auf ein gut zubereitetes Beet im Freien, 1 bis 2’ von 
einander. Im Auguſt bis Ende September kann man —— einen 
Theil mit Ballen ausheben und in Töpfe pflanzen, die man dann 
ſchattig ſtellt, jedoch nicht unter Bäume. Sie bleiben im Freien, bis 
Froſt eintritt; dann bringt man ſie an einen trockenen Ort, woſelbſt 
man ſie nur gegen Froſt ſchützt, ſo oft es nicht ſtark friert, lüftet u. 
nur zur äußerſten Nothdurft (immer am Rande des Topfes umher, 
nie am Stengel noch andere Theile der Pfl.) begießt. Lange einge— 
ſchloſſene Luft und zu viele Feuchtigkeit ſind im Winter dem Goldlack 
ſehr nachtheilig und erzeugen leicht Fäulniß. Gegen den Frühling 
kann man die Töpfe nach und nach in's Wohnzimmer oder Glashaus 
nahe am Fenſter hinſtellen, und mehr (auch dann und wann mit 
Dungwaſſer) begießen, worauf ſie bald blühen werden. Um größere 
Blumen und Trauben zu erlangen, nehme man beim Einpflanzen alle 
Nebenäſte weg, und laſſe nur den Hauptſtamm aufwachſen. 


Im Freien durchwintert der gewöhnliche, einfache Goldlack am be— 
ſten, wenn hoher Schnee liegt, und der Boden abhängig und trocken 
iſt; auch ſehr gut gedeihet er dicht am Fundamente eines Hauſes. 

Der gefüllte Stangen- und Zwerglack wird im Frühl. (auch noch 
im Juli, Aug.) durch Steckl. im kühlen Miſtb. oder Topfe vermehrt. 
Auch kann man ihn aus dem Topfe im Apr. oder Mai ſchräg an et— 
was ſchattiger Stelle in's Land pflanzen und daſelbſt wie die Nelken, 
ablegen, wodurch man die ſtärkſten Büſche erhält. Sind einige Exem— 
plare ſchwächlich geworden, fo pflanzt man fie gleichfalls in's Land, 
worin fie fich fchnell erholen. Im Aug. oder Anf. Sept. fest man 
fie wieder mit Ballen in Töpfe, und behandelt fie übrigens, wie oben 
angeführt if. Nach der Blüthe werden die abgeblüheten Stengel zu: 
rüdgefchnitten u. die Pfl., nachdem die Wurzeln etwas befchnitten, in 
frifye Erde u. größere Töpfe umgepflanzt. Die befte Erde dafür be: 
reitet man aus 3 Theilen ſchwarzem Nafengrunde und einem Theile 
Schaaf- und Kuhdünger. 


Um die Saamen von einfachen und halbgefüllten Variet. ächt zu 
erhalten, dürfen die Stöcke nicht zu nahe beiſammen ſtehen, weil ſie 


536 Chelidonium. Chelone. 


ſich fonft gegenfeitig beftäuben und dann andere Varietäten entſtehen; 
auch ärndte man nur den Saamen von den vorzüglichiten Blumen. 

2. C. mutäbilis L’Herb., Bot. Mag. 195. Beränderliche 
2. 5 Madeira. Frühl. — Blätter linien:lanzettförm., langgefpigt, ſcharf 
gefägt, glattlih. Stengel ſtrauchart., äſtig. Blumen hübſch, erſt ocher: 
weiß oder gelblich, dann bläulich= rofenroth. 

Eine Bar.: mit anf. weißen, dann lillafarb. Blumen (C. lon- 
gifol. Vent. Malm. t. 83.) wählt auf Zeneriffa. 

Man pfl. ihn in fandgemifchte Laub: u. Miftbeeterde, durchwintert 
ihn bei 3—5° W., und ftellt ihn im Sommer an einen fonnigen 
Ort in’d Freie oder pfl. ihn dann in’ freie Land. Wermehr. duch. 
Saamen und Stedlinge im Miftbeete. 

Cheiranthus annüus, incänus, fenesträlis u. odoratissi- 

mus f. Matthiola, 
— maritimus ſ. Malcomia. 


Chelidöontium |. Glaucium. 


Chelöne; Schildblume. 


Kelch 5blättrig. Corolle rahenförm., baudig. Bei den obern 
Staubfäden befindet fi ein Nudiment zum 5. Staubfaden. Der 
Helm der Gorolle hat einige Ahnlichkeit mit einem Schilde. apfel 
2fächerig. Didynamia Angiospermia. Bignoniäcäae. (Per- 
sonätae.) 

«1. C. barbäta Cav., Bot. Reg. 116. Bartige Sch.; C. 
formösa Wendl., Ruelloides Andr. 4 Merico. Juli — Det. — 
Stengel 2—A4' hoch, glatt. Blätter glatt, die unterften lanzett:fpatel: 
förm., am Stiele hinab verfchmälert; Stengelblätter lanzettförm., ftiel: 
los, entgegengefegt, etwas verbunden. Blumen zahlreich, fehr ſchön, 
zinnoberroth, überhängend, in 1 — 1%’ langer Rispe. 4 . 

Variet.: a) fl. albo (bei Makoy in Lüttich 2 Fr.); b) superba 
(in Flottb. 2 ME.). : 

2. C. centranthifölia Benth., Bot. Mag. 1737. Sporm: 
blumenblättrige Sch. 4 Californien. Sommer. — Sft der C. barbata 
fehr ähnlich, hat aber eine längere, zierlichere Rispe, fchmälere, unge: 
bartete Blumen und herzförm. Blätter. 

3. C. gläbra L., Trew. Pi. sel. t. 88. Glatte Sch. 2 
Virginien, Canada. Aug. — Det. — Stengel 2—3' hoch. Blätter 
lanzettförm., zugefpigt, gefägt, geftielt; die oberften anfigend. Blumen 
Ihön, weiß, ährenſtändig. 3—4 Kt. 

4. C. Lyöni Pursh., Sweefs Br. Fl. Gard. t. 293. 
Lyon's⸗Sch.; C. mäjor Ker. 4, Carolina. Aug. — Oct. — Sten: 
gel 5—6° hoch, glatt. Blätter eirund-längl., Ianggefpigt, ungleich ge: 
fägt, 6° lang, 23” breit, mit 6— 8” langen, ftengelumfaffenden 
Stielen. Blumen ſchön, rofenroth, 1“ lang, pommeranzengeld: gebar⸗ 
tet, in dichten, winkel: u. gipfelftändigen Ähren. 4A— 6 . 

5. C. obliqua L., Bot. Reg. 175. Schicfe Sh.; C. glä- 
bra var. fl. purpureo Spr. 4 Norbamerita. Aug. — Dt. — 
Stengel 2—3' hoch. Blätter lanzettförm., fchief, gefägt, geftielt. Blu— 
men ſchön, purpurroth, in dichten Endähren. 2—3 HM. Die krie: 
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chende Wurzel wuchert ſtark, daher muß fie nicht zu nahe bei andern 
Pfl. mes oder öfterer zertheilt und umgepflanzt werben. 
. ©. speciösa H. Angl. Prächtige Sch. 4 Nordamerika ? 

— Dt. — Eine fhöne, herbftlihe Zierpflanze! Stengel 2—3' 
hoch, glatt, rund. Blätter entgegengefegt, glatt, geftielt; die unterften 
eirund, zugefpigt, gefägt, am Grunde ganzrandig, bis zu lang, 4° 
breit, mit der Bafis der Stiele ftengelumfaffend; die obern herz=ei: 
förm. oder herzförm., langgefpist; die oberften ungeftielt, ftengelumfaf: 
fend, tiefer gefägt. In Oldenb., Hamb., Gent (1 Fr.) u.a. O. 

Andere von Sprengel u. Kunth zu diefer Gattung gezogene Ar: 
ten f. Pentstemon. | 

Eult.: Sie werden buch Wurzeltheil. vermehrt u. lieben einen 
lodern, nahrhaften Boden und mäßige Feuchtigkeit. Mo. 1 muß im 
Topfe froſifre durchwintert werden, da ſie im Freien ſelbſt unter Be— 
deckung leicht im Winter ausgeht; doch — man einige Exempl. 
im Frühl. an warmer, ſonniger Stelle in's fr. Land, woſelbſt fie weit - 
fhöner, als im Topfe, blühet. No. 2, 4 u. 6 müffen gegen — 
Froſt bedeckt werden. 


Chimaphilas; Winterfreund. (Pyrola.) 


Kelch 5fpaltig. 5 rundliche Kronblätter. Staubfäden in ber 
Mitte in eine Scheibe ausgebreitet. Antheren unten 2hörnig. 
Narbe 5lappig. Capfel 5fäherig, an der Spige auffpringend. De- 
candria Monogynia. Eric£ae. 

1. €. maculäta Pursh. Gefledter ®W.; Pyröla L., Bot. 
Cab.708. 4 Nordamerika. Zuli. — Wird 6” hoch. Blätter längl. 
oder lanzettförm., fpis, gefägt, glatt, mit weißl. Adern gezeichnet, 3—4: 
fach ſtehend. Blumenſchäfte roth, mit 2—3 zierl,, weißen, überhän: 
genden Blumen. 

2. C. umbelläta Nutt. Doldentragender W.; Pyrola L. 
Bot. Cab. 463. Pyr. corymbösa Pursh. 4 Europa, Afien, Nord: 
amer. Zuni. — Blätter fpatel = lanzettförm. ‚ glatt, gefägt, zugefpist. 
Blumen fhön, rofenroth, in 4—10blum. Dolde. Syn Slottb, 14 ME. 

Diefe immergrünen Pflanzen dauern zwar im Freien, verlangen 
aber einen befhüsten, fehattigen Standort, und einen mäßig feuchten 
mit Sand und Holzerde gemifchten Torfboden, oder fandige, lodere 
MWalderde; die Oberfläche des Bodens wird mit Moos bededt. Wer: 
mehr. d. Wurzelfprößlinge. 

Chimocärpus |. Tropaeolum. 
Chimonänthuss;s Binterblume. 

Lappen des Kelches dachziegelig, oval, ſtumpf; bie Außern Deck— 
blätterförm., die innern größer, die Corolle darftellend. Staubge 
fäße faft gleich, bleibend, 5 Äußere fruchtbar, in der Reife am Grunde 
verwachfen und den Schlund verfchließend. Icosandria Polygynia. 
Calycäntheae DC. 

1. C. frägrans Lindl., Bot. Reg. 404. nn 
Calycänthus praecox L., "Bot. Mag. 466. Lam. Il. t 
f. 2; Meratia fragr. Nees. 5 Japan. Bl. im Januar bis * 
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vor Ausbruch der Blätter. — Ein Aftiger, im freien Grunde 8—10 '‘ 
hoher Strauch, mit grauer Rinde. Blätter eis lanzettförm., langgefpigt, 
oben ſcharf, glänzend, unten glatt, 4—7' lang, 2—3° breit. Die 
außerordentlidy wohlriechenden Blumen fommen aus dem alten Holze 
hervor, find grünlich-weiß, faft durchſichtig, einwendig ſchwarzroth. 
Sn den meiften Pflanzen: und Handelsgärten. 16—24 M. 

Variet.: granditlörus | Lindl., Bot. Reg.451. Mit größern, 
weiter geöffneten Blumen. In Rüttich 10 Fr. 

Am beiten gebeihet und blühet diefer Strauch im freien Grunde 
eines Winterhaufes, in einer nahrhaften, mit Sand gemifchten Damm: 
erde; übrigens bedarf er im Winter nur 1—3° Wärme. Im Zopfe 
biůhet er nicht leicht. Vermehr. durch Ableger der jungen Zweige (im 
Herbſte), die man an der Stelle, welche in die Erde kommen ſoll, zu— 
vor ringelt oder mit einem Drath umbindet. 


Chionäanthuss Schneeflockenbaum. 


Corolle Aſpaltig, mit ſehr langen Einſchnitten. Kern der 
Steinfrucht geſtreift. Diandria, Monogynia. Oléinae. 

1. O. virginica L., Catesb. Carol. 1. t. 68. Virginiſcher 
Sch. h Virg. an Ufern eleiner Flüffe. Aug., Sept. — Ein fchöner, 
6—12°' hoher Bierftrauh! Blätter oval, an beiden Enden zugefpigt, 
ganzrandig, glatt, theild abwechfelnd, theils entgegengefegt, mit bräunl. 
Stielen. Die zierl., weißen, fchlaffen Blumentrauben haben in der 
Ferne Ähnlichkeit mit Schneefloden. In den meiften Handelsgärten. 
12 — 16 . 

Bariet.: montäna Pursh. Berg-Sch. — In Flottb. 3 ME; 
daf. ift au C. maritima Pursh. (Meerſtrands-⸗Sch., mit glänzen: 
den Blättern) für 34 ME. zu haben, 

Er dient zur Verfchönerung der Strauchgruppen in Luftanlagen, 
liebt einen etwas feuchten, Ichmigen Sandboden und befhügten Stand: 
ort, u. wird d. Ableger u. nordamerifan. Saamen (im Herbfte oder 
gleih nad Empfang in Käftchen zu füen und gleich den jungen Pfl. 
gegen Froft zu ſchützen) vermehrt. 


Chirönias Chironie, 


Kelch 5fpaltig, nah dem Verblühen auffchwellend. Corohle 
präfentirtellerförmig. Antheren nah dem Verblühen gedreht. Cap: 
fel, deren einwärts gefchlagene Klappen die Scheidewãnde bilden und 
die Saamen — Pentandria a. nia. Gentiäneae. 

1. €. baccifera L., Bot. Mag. Beerentragende Ch. 4 
Gap. Zuli— Sept. — Stengel 2' Fr — den Äſten 4kantig, glatt. 
Blätter klein, linien-lanzettförm., glatt, feingeſpitzt. Corolle roth, 6— 
7“* breit. Frucht beerenart., fcharlachroth, 4—6 M. 

2. C. frutescens L., Bol. Mag. 37. Straudyart. Ch. 5 
Cap. Mai — Herbft. — Stengel 3 —4* hoch. Blätter entgegenge: 
fest, lanzettförm., ftumpf, am Grunde gefchmälert, auf beiden Flächen, 
etwas filzig. Kelche glodenförm., ftumpf, etwas filzig. Corolle groß, 
dunkelroſenroth oder hellpurpurroth, fehr fchön, glänzend. 6— 8 EM. 

Varict.: a) C. angustifölia Bot. Mag. 818. Burm. Afr. 
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2.74. f. 1. Mit fhmälern, linienförm. Blättern; b) C. decussäta 
Vent. h. Cels. t. 31. Lam. Il. t. 108. f. 1. Mit treuzweife 
entgegengefegten Blättern u. größern Blumen; c) fl. albo, mit weißen 
BI. (in Lüttih 2 Fr.); d) latifolia Wendl. Mit breitern, linien: 
lanzettform. Bl.; e) fl. carn&o, mit fleifchrothen Blumen. 

3. C. jasminoides L., Bot. Reg. 197. Jasminartige Ch.; 
C. uniflöra Lam. Ill. £. 108. f. 3. 45 Gap. Apr. — Sept. — 
Stengel Aedig. Blätter längl., ſtumpf, mit feiner Stachelfpige, am 
- Rande fein Enorpelig: geferbelt. Blumen ſchön, mittelgeoß, hellpurpur: 
roth, glänzend, mit ovalen Lappen. In Flottb. 12 $l. Hamb. 12 fl. 
- Caffel 16 & u.a. O. 

4. €. linoides L., Bot. Mag. 511. Flachsblättr. Ch.; C. 
vulgäris Cham.; C. Iycioides Breyn. Cont. t. 90. Burm. 
Afr. t. 74. f. 2. 4% Cap. Sommer, Herbft. — Stengel 1— 2’ 
hoc), rund, glatt. Blätter Iinienförm., ſchmal, zugefpigt, glatt, knor— 
pelrandig. Blumen fhön, 8—I'' breit, glänzend, hellpurpur- oder 
— mit ovalen Lappen. In Caſſel 8 gt, Hamb. 1 Mek., Oldenb. 
u. a. O. 

5. C. Iychnoides L. Lychnisart. Ch. 45 Cap. Juni — 
Herbſt. — Stengel 1—2' ho, einfah, rund. Blätter linien lan: 
zettförm., glatt, entgegengefegt. Blumen langftielig, enbftändig, groß, 
roſenroth; Kelchtheile pfriemenförmig. In Lüttih 1 Fr. u.a. O. 

C. melampyrifölia Lam. gehört nah Spreng. als Variet. 
hierher. 

6. C. maritima Eckl. Meerftrands:Ch. AH Cap. Sommer ? 
— Stengel 1— 13°’ hoch. Blätter längl. = lanzettförm,, fharfrandig, 
Itippig, nicht punctirt. Blumen ſchön, roth, mit Ianzettförm., lang: 
gefpigten Rappen. In Hamb. bot. Gart. 2 ME., Lüttich 2 Fr. 

7. €. nudicäulis L., Nadtftenglige Ch.; C. jasminoid. 
Lam. Ill. t. 108. f. 2. 5 Cap. Frühl. Aug. — Stengel 1—2' 
hoch. Blätter oval oder gleihbreit, L—3rippig, nicht punctirt, am 
Rande glatt. Blumen hellpurpurroth, glänzend, mit langgefpigten Lappen. 

Bariet.: B. elongäta Eckl. 

8. C. pedunculäaris Lindl., Bot. Reg. 1803. Goeftielte Ch. ; 
C. Barclayäna (fpr.ay—&) H. Berol. 5 Gap. Sommer—Herbft. — 
Eine prächtige Art! Blätter herzslanzettförmig, viel breiter als bei C. fru- 
tesc., fharfrandig, Srippig, punctirt. Blumen fehr ſchön, groß, dun: 
kelroſenroth, glänzend, mit elliptifhen, feingefpisten Rappen. In Berl. 

9. C. perfoliäta Eckl. Durchwachſene Ch. h Cap. Sommer? 
Stengel Akantig. Blätter vom Grunde aus ſtengeldurchwachſen, eirund, 
ftumpf, am Rande fein gefägt. Blumen ſchön, rofenroth, glänzend, 
mit verkehrt: eirund=längl. Lappen. Im Pflanzencataloge des Hamb. 
bot. Gartens von 1839 ift C. Barclayana bei diefer Art als Sy: 
nonym. angeführt. 

10. ©. tetragöna L. Transact. 7. £. 12. f, 2. Vierkan⸗ 
tige Ch. 5 Cap. Sommer? — Stengel mit aufrechten, 4kantigen 
Alten. Blätter eirund, zugefpigt, Enorpelrandig. Blumen rofentoth; 
Kelchtheile eirund, blättrig. 

11. €. grandiflöra? Großblumige Ch. 5 Cap. Srühl., Som: 
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mer. Mit. großen, hellpurpurrothen, glänzenden Blumen. In Flottb, 
4 ME, Caffel 8 gr. 

12. C. speciösa M. et Dr. Prädtige Ch. 4? Südafr. — 
Mit Erautart. Stengel und fehr großen Blumen. 

Gultur: Sie lieben eine grobfandige Heideerde oder eine leichte, 
grobfandige, fehe milde und reine Dammerde, mit einer guten Unter: 
lage zerftoßener Zopffcherben Man verpflanzt fie fo oft im etwas 
größere Töpfe, als die Wurzeln die Wand des Zopfes erreicht haben, 
meiftens 2mal im Jahre bei gefundem Wachsthume, nämlid im Frühl. 
u. Auguft oder September; nicht aber fpäter, damit fie vor Eintritt 
des Winters noh neue Wurzeln bilden. Im Winter verlangen fie 
im Zimmer oder Gewächshauſe einen fonnigen, trodnen Standort, 
nahe am Fenfter und fehe mäßige Feuchtigkeit bei 6—8° Wärme. 
Zu viele Näffe tödtet ſie; allein eben fo verderblich wirft ein zu far: 
kes Austrodnen des Erdballens, fo daß die Blätter welE werden. Sit 
das Wurzelgefleht zu dicht, fo dringt das Waffer nicht durch, und ba: 
ber ift’8 gut, fie im Aug. oder Sept. in ein wenig weitere Zöpfe zu 
verpflanzen. Sm Sommer flellt man fie in's Freie, an einen fonnis 
gen Ort und ſchützt fie gegen heftigen und anhaltenden Regen. Die 
Töpfe werben am beften in ein Sandbeet geſenkt. Vermehr. d. Stedl. 
und Saamen im warmen Miftbeete, 


Chlidanthuss Beichblume, 


Dolde 2— Tblumig. Fruchtknoten aufreht, in der Rich— 
tung des kurzen Blüthenftieles u. der Kronröhre, Zfeitig, oval, Zfäche— 
rig. Saame in den Fächern 2reihig zufammengehäuft. Corolle 
mit langer, cylindriſcher Röhre und 6 faft gleichen Einfchnitten, an 
deren Baſis die aufrechten Staubfäden befeftiget find. Antberen 
—— Natbe ſtumpf. Hexandria Monogynia. Amaryl- 
1deae, 

1. C. frägrans Herb. Lindl. Coll. 34. Allg. Deutſch. 
Garten: Magas., Fortfeg. 8. B. 6. St. 1824. Wohlriehende W.; 
Chlinänthus lut&us Herb.; Pancrätium luteum R. et Par. 
2. Südamerika, Sommer. — Die Zwiebel treibt meergrüne, nach 2 
Seiten gerichtete, gleichbreite, aufrechte Blätter. Der Schaft treibt 
vor den Blättern, wird 5 — 6“ hoch, und trägt große, prächtige, gelbe, 
wohlriechende Blumen; Röhre 3—4' lang, Rand 14° lang, bald 
— Sn Hamb. 1Mk., Eliſensruhe bei Dresden 16 ge, Lüt— 
th 3 Fr. | 

Eultur f. Pancratium amboin., fragr. u. a,; im Winter 
während der Muhezeit troden zu halten, im Frühl. in friſche Erde 
(nahrhafte Laub: u. Rafenerde mit $ Flußfand) umzupflanzen und im 
MWarmbeete oder im MWarmhaufe auf warmem Sandbeete anzutreiben. 


Chorizemas; Chorizema, 


Kelch 2lippig, halb 5ſpaltig. Schiffhen der Schmetterlinge 
corolle baudig, kürzer als die Flügel. Griffel kurz, hakenförm., 
mit fchiefer, flumpfer Narbe. Hülfe baudig, vielſaamig. Decan- 
dria Monogynia. Leguminösae. Ale h aus Neuholland. 
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1. C. Henchmäni R. Br., Bot. Cab. 1233. Henchmann’ 
ſches Ch. —Apr., Mai. — Ein fehr ſchön blühender Strauch mit ſchwa— 
hen, herumfchweifenden Äften. Blätter linien : pfriemenförm., 8—10'* 
lang. Blumen fhön, hochtoth, fehr zahlreich die Zweige ſchmückend. 
In Gent 4 Fr., Flottb. 34 Mk., Lüttih 3 Fr., Elifensruhe 1. 

2. C. ilicifölium Sm, Labill. it. 1. £. 21. Hülfenblättri: 
9.3 Ch. — Apr. — Juni. — Ein kleiner Straudy mit hülfenartigen, 
längl.:lanzettförm., dornig:gezähnten, fpigen, glatten Blättern, u. zierl., 
goldgelben Blumen mit purpurrotbem Nahen; Blumenftielhen an der 
Spitze mit Dedblättchen verfehen. In Gaffel 12 gt, Flotib. 8 ßl. 
u. a. O. 

3. C. nänum Bof. Mag. 1032. Bot. Cab. 1002. Niedri— 
des Ch.; C. ilicifol. Bonpl. nav. t. 35. Pultenäeca Bot. Rep. 
434. Frühl. — Blätter buchtigegezähnt, dornig, längl., ftumpf. Ded: 
blätter unter der Spitze der Blumenftielhen. Blumen fhön, goldgelb, 
Nahen und Flügel blutroth. 

4. C. ovätum Lindl., Bot: Reg. t. 1528. Dietr. FI. univ. 
2. T. 434. Eiförmiges Ch. Frühl. — Eine der fehönften, aber zärt- 
fichften Arten! Blätter eirund, ganzrandig, Tanggefpigt, anfigend. Blu: 
men fehr ſchön, carmin- fcharlahroth, am Grunde des Fähnchens gelb 
gefleckt, Flügel u. Nachen dunkelpurpurroth. In Gent 15 $r., Lüttich 
4 Fr. u.a D. 

. 5. C. rhomb&um R. Br., Bot. Cab. 1619. NRautenförm. 
Ch. April— Juni. — Stengel 4—6' hoch Mletternd. Blätter ganz: 
randig, flach, ftachelfprsig, glatt, die untern rautenförm.-kreisrund, die 
oberften elliptifch = lanzett: und linien=lanzettförmig. Blumen zierlich, 

elbroth, mit purpurrothen Flügeln und Nahen. In Hamb. 8 l., 

lifensruhe 6 E, Hamb. u. Flottb. 8 $l. u. a. O. 

6. €. spartioides Bot. Cab. 1953. Dietr. Fl. univ. 1. c. 
Pfriemenart. Ch. — Herr Loddiges erzog diefes Kleine, zarte Pflänz: 
hen im Sahre 1832 aus Saamen, und im folgenden Jahre im Früh. 
blühete es reichli) bei 2—3" Höhe. Stengel fein behaart. Blät: 
ter Eeilförmig, ganzrandig, flumpf oder an der Spitze ausgerandet. 
Blumen ſchön; Fähnchen gelb, am Grunde roth gezeichnet, Flügel 
ſcharlachroth, Nahen ſchwarzroth. Nach Heren Loddig. Angabe wächft 
fie am beften in fandiger Torferde. Die Vermehr. durch Stedl. ift 
wegen der Feinheit der Zweige fehr fehmwierig. In Lüttich 50 Fr., 
Gent desgl. 

7. C. trianguläre Lindl., Bot. Reg. 1513. Dietr. Fi. 
univ. I. c. Dreiediges Ch. Frühl. — Blätter längl. : lanzettförm., 
langefpitt, buchtig:gezähnt, anfigend, mit langgefpigten Zähnen. Blu: 
men hübſch, fcharlachroth, mit purpurrothen Flügeln und Nahen, am 
Grunde des Fähnchens gelb gefledt. In Elifensruhe 8 Me. 

Gult.: Man pflanzt fie in eine fandige, weichfaſerige, bloß mit 
den Händen zerriebene Heideerde oder in fehr fandige Zorferde mit 
$ mildem Lehm gemifht. Die Töpfe müffen nur Elein und mit einer 
guten Unterlage fein zerftoßener Ziegelfteine und Torfbroöckchen verfehen 
ſeyn. Sie verlangen ftets nur ein mäßiges Begießen; vorzüglicy aber 
im Winter. Man durdmintert fie in einem luftigen, trodnen Glas: 
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haufe bei 6— 8° W. u. nahe am Fenfter, Bermehr. durch Stedl. 
im Frühl. (wozu junge, kaum gereifte Aftchen genommen werden) im 
Sande, unter Gloden und bei mäßiger Wärme. Der Saame wird, 
wenn man ihn nicht gleich nad) der Reife füen kann, in den Hülfen 
aufbewahrt. 

Chorizema trilobätum f. Podolobium. 


Christophoriäna |. Actaea. 
Chrysantheömum; Bucherblume. 


"Mit den Gattungen Leucanthömum u. Pyröthrum überein: 
ftimmend, aber im Saamen verfhieden; der Saame der Strahlblüm: 
chen 3feitig oder Zflügelig, bei den Scheibenblümchen zufammengedrüdt 
oder ftielrundlih, mit einem kurzen Flügel an der innern Seite. 
Saamentrone fehlend oder kranzförmig. Blüthenköpfe geftrablt. 
Kelch dachziegelig gefhuppt, glodenförm.; Schuppen am Rande rau: 
fhend. Fruchtboden flad oder conver, nadt, Syngenesia Su- 
perflüa. Compositae-Senecionid&ae DE. 

1. C. carinätum Schousb. pl. mar. t.6. Bot. Mag. 508. 
Gekielte oder dreifarb. W.; C. tricölor Andr. Bot. Rep. 2. t. 
109; Ismelia versicölor Cass. © Barbarei. Juni — Dt. — 
Eine befannte, prächtige, aufrechte, 2—4' hohe, äſtige Zierpflanze. 
Blätter doppelt gefiedert, fleifchig, glatt; Blättchen linienförmig. Keldy: 
fhuppen gekielt. Blumen prächtig, 3farbig, nämlid die Scheibe ſchwarz— 
roth, der Strahl weiß, am Grunde gelb; bei einer fehr fhönen Variet. 
(elegans Hort.) ift der Strahl ganz gelb. — In allen Gärten be: 
kannt. Der Saame wird im April in’s fr. Land gefäet, und zwar an 
einer offenen, fonnigen Stelle, in lodern, guten Boden. 

C. coronärium L., Lam. Ill. £. 678. f.6. Ktonen:®. 
Glebiönis Cass. O Schweiz, Candia, Sicil. u.f.w. Juni — Okt. 
Eine, in allen Gärten befannte, 3—6° hohe, äftige Zierpflanze. Blät: 
ter doppelt halbgefiedert, zugefpigt, auswärts breiter; infchnitte feharf 
eingefchnitten=gezähnt. Blumen groß, mit weißen oder gelben Strabl: 
u. goldgelben Scheibenblümden; auch in beiden Farben mit gefüllten 
Blumen. Cult. w. No. 1; fie pflanzt ſich häufig durch Saamenaus: 
fall fort. 

3. C. frutescens L. (niht T’hb.) Strauchart. W.; Pyre- 
thrum W., Walth. hort. t. 24. Pluk. alm. t. 272. f. 6. h 
Ganar. Inſein. Sommer bis in den Winter. — Blätter fleifhig, halb: 
geficdert, mit wenigen, linienförm., gezähnten Rappen; die oberften 
Bl. ganz oder Zfpaltig. Blumen groß, weiß geftrahlt, mit gelber 
Scheibe. Saamentrone Eranzförmig, ungleich kerbzähnig. 4 GE. 

Gult. f. Arctotis. 

4. C. foeniculäc&tum Webb. et Berth. Fendelart. W.; 
Pyröthrum Choisy. h Vaterl. u. Blüthez. d. Vorig. — Iſt glatt. 
Blätter halbgefiedert, fleifchig, mit wenigen, entfernt ftehenden, fpigen, 
ganzen oder eingefchnittenen, fohmalen, blaugrünen Einfchnitten. Blu: 
men langftielig, faft doldentraubig, hübſch, weiß, mit gelber Scheibe. 
Saamen des Strahles breit geflügelt. Es giebt folgende Varietäten: 

«) verum, wahre (Pyrethr. crithmifol. W. En.), mit 3—5 
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ganzrandigen Blätterlappen; 6) pinnatifidum, halbgefiederte (P. foe- 
nicul. W. En.), mit 8S—9 ganzrandig. Blätterlappen; y) bipin- 
natifidum, doppelt halbgefiederte (P. anethifol. W. En.; P. foe- 
niculac. Bot. Reg. t. 272.) mit wenigen, eingefchnittenen oder faft 
3fpaltigen Blätterkippen. 

Cult. w. Vorige. 

5. C. grandiflöorum Brouss., W. En. Großblumige W. h 
Baterl. Blüthez. u. Cult. d. Vorig. — Iſt glatt. Blätter flach, 
halbgefiedert, am Grunde Eeilförmig; Lappen lanzett- oder linien=lan: 
zettförm., eingefchnittenzgezähnt, oder ganz, ftachelfpigig gleich den Zäh— 
nen. Blüthenäfte Iblumig oder kaum äſtig. Blumen groß, weiß ge: 
ftrahlt, mit gelber Scheibe. Saamenkrone ungleich gezähnt. 

Varietäten: «) adauctum (Pyrethr. Lk., P. Broussonetii 
(fpr. Bruss—) ß. Chhois.); 6) intermedium (Pyr. grandifl. W., 
Chois.; Chr.folios. Brouss.); y) subnüdum (C. Broussonetii 
Pers.; Pyr. pinnatif. Chhois.; P. specios. W.? Spr.?); ö) 
cuneiförme (Pyr. coronopifol. W. En.) Alle mit großen Blu: 
men und nur in den Blättern u. Blattftielen verfchieden. 

6. C. Roxburghii (fpr. Raxborg—) Desf. NRorburghifhe W. ; 
Glebiönis Cass., Pyr. indic. Roxb., C. senecioides Dim. 
u. Hort.; Pinardia Boss. O Dftind. Juni — Herbft. — Sit glatt, 
2—3' hoch, Aftig. Blätter geohrlappt : ftengelumfaffend, halbgefiedert ; 
Lappen längl., ftumpf oder fpig, ganzrandig oder ausgefchweift = gezähnt. 
Üfte am Ende verlängert, nadt u. Iblumig. Variet.: c) discoidcum 
Bot. Mag. 1521. ohne Strahlblümchen (ift nicht fhön); 6) brevi- 
radiätum, mit furzen Strahlbl.; z) radiätum, geftrahlte, mit ſchö— 
nen gelben, großen, oft am Rande weißen Strahlblumen. In Oldenb., 
u. a. O. Cult. w. No. 1. 


Chrysanth. arcticum, aträtum, Leucanthämum, latifol. 
u. maximum f. Leucanthemum. 

— carncᷣum, coccin., caucasic., corymbos., ja- 
ponic., indicum, lanuginos., purpur., seri- 
c&um, sinense, serolinum, Parthenium, ro- 
scum, argentäum u, tenuifol. f. Pyrethrum. 


Chryseis |. Amberboa. 


Chrysdceömas;s Goldhaar. 


Ungeftrahltes Blüthenköpfhen. Fruchtboden nadt, etwas gru— 
big. Kelch glodenförm., kürzer ald die Blüthen, dachziegelig, mit 
Längl.:lanzettförm. Schuppen. Saamenkrone Ireihig, borftenhaarig. 
Syngenesia Aequälis. Compositae- Asteroidöae DC. 

1. C. Coma-aurda L., Bof. Mag. 1972. Wahree ©. 5 
Gap. Juni — Aug. — Blätter zerftreut ftehend, linienförm., gleid) 
den Äften glatt, grade, fehmal, in der Jugend oft weichhaarig. Blü— 
thentöpfchen aufrecht oder nidend, zierl., goldgelb. C. cernüa u. pa- 
tüla L. gehören als Variet. hierher. 

Man durchwintert diefen Straudy im Zimmer oder Glash. nahe 
am Fenfter bei 1 —5° W., begießt ihn im Winter fehr mäßig, im 
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Sommer reichlich, pfl. ihn in Laub» u. Miftbeeterde u. vermehrt ihn 
d. Stedl. im £alten. Miftbeete. 


Chrysocoma biflöra u. Linosyris f. Linosyris. 
Chrysomelea |. Coreopsis. 


Ehrysophjllum;s Goldblatt. - 


Kelch 5theilig. Corolle glockenförtmig. Staubgefäße m 
der Kronröhre befeſtiget, den Randeinſchnitten entgegengeſetzt. Narbe 
faſt anfigend, ſchildförmig, 10lappig. Beere 1—10fäüdyerig, 1-10ſaa⸗— 
mig. Pentandria Monogynia. Sapot£ae. 

1. O. argenteum Jacg. Amer. t. 38. f. 1. Silberfarbiges 
G. h Martinique. — Blätter längl., Ianggefpigt, etwas fichelförmig, 
oben matt, grün, unten feidenhaarig=filberweiß, von ſchönem Anfehen. 

Blumenftiele Iblumig, gehäuft. In Gaffel 1.$. 
| 2. C. Cainito L., Jacg. Amer. t. 37. f. 1. Cainito-G., 
Sternapfelbaum. 5 Weſtind. — Ein fchöner Baum, deffen große, 
fleifchige, in Purpur, Blau u. Gelb abändernde Frühte von den Ame: 
rikanern zum Nachtifche gefpeifet werden. Blätter groß, elliptifch, oben 
glänzend, unten goldgelb:: feidenhaarig : filjig, parallel geadert. Blu: 
menftiele Iblumig, zerftreut. 

3. €. macrophyllum Lam. Groftlätte. G.; Bumelia ner- 
vosa Vahl.;, C. Cainito Aubl. 5 Guiana. — Blätter 8— 10° 
lang, verkehrt =eirund, oben glänzend, unten faft feidenhaarigsroftfarbig, 
parallell geadert. Blumenſtiele gehäuft, roftfarbig. Ein fehr ſchöner, 
niedriger Baum. Sn Lüttich. 

4. C. splendens Spr. Glänzende® G.; Nycterisition fer- 
rugineum R et P. 5 Brafil., Peru. — Blätter elliptifch: längl., 
oben glänzend, unten roftfarbig : feidenhaarig, hellglänzend, fehr ſchön. 
Blumenftiele 1blumig, zu 3en ftchend. ’ 

Gult.: Diefe immergrünen Bäume zeichnen ſich durch ihre ſchö— 
nen Blätter, nicht aber durch die Blüthen aus. Man unterhält fie 
im MWarmhaufe, in der Jugend im MWarmbeete, und pfl. fie in cine 
Mifhung von Zorferde, Lauberde, Lehm und Fluß: oder feinen Kies: 
fand zu gleichen Theilen. Im Sommer viel, im Winter mäßig Waf: 
fer. Schatten gegen heiße Sonnenſtrahlen. Vermehr. d. Abl. und 
Stedl., die eine lebhafte Wärme und mäßige Feuchtigkeit verlangen. 


Chrysostemma (Coreopsis); Goldkranz. 


Kelch wie bei Coreopsis, aus doppelter Reihe Blättchen befte: 
hend, die äußern abftehend, Klein, linienförm., die innern aufrecht, oval: 
längl., am Rande faft raufhend. Fruchtboden flach, fpreublättrig. 
Saame flah zufammengedrüdt, verkehrt eirund:elliptifh, glatt, an 
den Eden geflügelt, an der Spige ausgerandet, mit Pronenförm., zer: 
tiffenem Pappus gekrönt. Syngenesia Frustranta. Compositae- 
Senecionideae DE. 

1. €. tripteris Less. Dreiblättrige Chr.; Coreöpsis L., 
Moris. oxon. 3. 8. 6. t᷑. 3. f. 44. 5 Nordamer. Aug. — Oct. — 
Stengel 6—8' body, oben äſtig, glatt. Blätter entgegengefegt, geſtielt, 
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glatt, die unterften faft fußförmig:halbgefiedert, die obern 3zählig; 
Blättchen lanzettförm., ganzrandig. Blumen fhön, groß, mit gelben 
Strahlblümchen und brauner Scheibe, auf Iblumigen, oft gepaarten 
Stielen. In allen Handelsgärten. 1—2 Mt. 

Sie dauert im Freien in jedem Gartenboden, dient auch zur Ver: 
fhönerung der Strauchgruppen u. wird d. MWurzelttheil. u. Saamen 
vermehrt. Eine Bar.: Cor. tript. minor ift in allen Theilen Eleiner. 


Cimicifüga |. Actaea. 
Cineräria ſ. Senecio DC. u. Agathaea DC. 
Cirsellium |. Atractylis cancellata. 


Cissus; Klimme. 


Kelch fat ganz, Klein. 4 Kronblätter. Griffel mit zu: 
gefpigter Narbe. 1—Afaamige Beere. Tetrandria Monogynia. 
Ampelid£ae (Viniferae) DC. 

1. C. antarctica Vent. Choix. £. 21. Neuboll. 8.; C. 
glandulösa Poir.; Vitis Kanguruh Hort.; C. Baudiniäna 
(fpr. Bod—) Brouss. 5 Neuholl. — Blätter groß, eirund, oder faft 
herzförm., geſägt, glattlih, mit an der Bafis drüfigen Rippen; Blatt: 
ftiele u. Xfte — — 

2. O. vitiginea L., Pluk. mant. 27. t. 337. f. 4. Wein: 
artige 8. 5 Indien. — Blätter herzförm.:rundl., faft gelappt, edig 
ausgefchweift, unten roftfarbig = weichhaarig. 

Beide haben Elimmende Stengel u. werden wegen ihres ſchönen 
Laubes benugt, um im Zimmer u. Gewächsh. Fenfter, Säulen, Wände 
u. dergl. zu bdecoriren. Die Blumen find grünlid u. unanfehnlich. 
Man pflanzt fie in leichte, fandgemifchte Kauberde, mit Unterlage zer: 
ſchlagener Scherben, durchwintert fie im Drangeriehaufe oder Zimmer 
bei 3—5° W., giebt ihnen im Sommer einen etwas fchattigen Stand: 
ort, u. ſtets mäßig Waffer (äußerſt fpärlih im Winter) u. vermehrt 
fie d. Abl. u. d. Stedl. im Miftbeete. 

Cissus hederac&a u. Ampelopsis f. Ampelopsis. 


Cistus; Ciftrofe; Ciftenröschen. 


Kelch 5blätterig, faft gleih. 5 faft Feilfürmige Kronblätter, 
welche bald nad) dem Aufblühen abfallen. Capſel 5— 10fächerig, 
5— 108lappig, vielfaamig. Polyandria Monogynia. Cistin£ae. 
Alle Arten diefer Gattung find immergrüne, fchönblühende, äftige 
Zierfträucher, mit entgegengefegten Blättern, vom Juni bis Auguft 
blühend, meiftene 2 —3—5' hodh. 

1. C. albidus L., Sweet. Cist. £. 31. Weißlihe C. Frankr., 
Span., Portug. — Blätter anfigend, längl.:elliptifch, graumeiß : filzig, 
faſt Inervig. Blumen ſchön purpurroth, zu 3—8Ben faft doldenförm.: 
endftändig, am Grunde jedes Kronblattes mit Eleinem gelbem Fleden. 

2. C. candidissimus Dun. Weißeſte C. Canar. Inſeln. — 
Blätter eirund:elliptifch, zugefpigt, dicht meißlich = filzig, Znervig, kurz: 
flielig, am Grunde des Stieles fcheidig u., daf.. am Mande behaart. 
Blumen blaßrofenroth, einzeln auf Stielen, die kürzer als die Blätter find. 
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3; C. creticus L., Jacg. ic. rar. 1. E. 95. Cretiſche €. 
Greta, Syrien. — Blätter fpatel:eiförm., ftlzig:turzhaarig, in einen 
&urzen Stiel verfchmälert, am Rande wellenförmig. Blumenftiele Eur, 
Iblumig; Blumen groß, fhön purpurroth; Kelche zottig. 

Variet.: 8. crispätus, mit mwellenförm., fraufen Bl.; 7) tauri- 
cus DO. (C. cretic. Bieb.) Taurien. Mit flahen, unten gleich 
den Kelchen zottigen Blättern. 

4. €. crispus L., Cav. ic. 2. t. 174. Sw. Cist. £. 22. 
Kraufe EC. Südfranfr., Span., Portug. — Blätter anfigend, Linien: 
lanzettförm., mwellenförm. = raus, Inervig, runzlich, weihhaarig. Blu: 
men faft ftiellos zu 3— Aen doldenftändig, ſchön purpurroth. 

5. O. cyprius Lam. Cyprifhe C. Inf. Copern. — Blätter 
geftielt, längl.slanzettförm., oben glatt, unten weißgrauzfilzig. Blumen: 
jtiele meiftens 3blumig; Blumen prädtig, groß, weiß, am Grunde 
gelb u. mit fchwarzrothen Sleden, wie bei C. ladaniferus. Gapfel 
5fächerig. 

6. C. heterophyllus Desf. FI. atl. 1. £. 104. Verſchieden⸗ 
blättr. C. Auf unbebaueten Hügeln bei Algier. — Blätter eirund: 
lanzettförmig, turzftielig, am Grunde der Stiele fcheidig, am Rande 
zurüdgeroltt. Blumenſtiele rauhhaarig, blätterig, Ablumig, zu 1—3en 
ftehend; Blumen groß, rofenroth. 

7. O. hirsütus Lam. NRauhbehaarte C. Spanien. — Blätter 
anfigend, längl., ftumpf, rauhhaarig. Blumenftiele Eurz, Iblumig oder 
afterdoldig  vielblumig; Blumen weiß. apfel Elein, von jehr großen, 
rauhhaarigen, pyramidalifchen Kelchen bededt. 

8. O. incänus L. Grauweiße oder eißgraue EC. Span., Süd: 
frankr. — Blätter fpatelförm., filzig, runzlich, faft Inervig, anfisend, 
etwas verwachſen, die obern ſchmäler. WBlumenftiele 1blumig. Blu: 
men roth:purpurfarb., mit ausgerandeten Kronblättern. 

9..C. ladaniferus L., Bot. Mag. t. 112. Ladanum gebende 

C. Span., Portug., auf Hügeln. — Eine ſehr fhöne Art! Blätter 
faft fliellos, mit der Bafis verwachfen, linien-lanzett- oder lanzettförm., 
oben unbehaart, dunkelgrün, unten weißlich-filzig, Irippig; fie fchwigen 
ein wobhlriechendes Gummi aus, welches auch durch's Kochen bderfelben 
in Waffer ertrahirt wird und das Ladanum der Apotheken if. Blu: 
men prächtig, groß, entweder ganz weiß (albiflorus) oder weiß u. am 
Grunde der Kronblätter mit ſchwarzrothem Fleden geziert. 
10. €. laurifölius L., Sw. Cist. £. 52. Clus. hist. 1. 
f- 1. Xorbeerblättr. GC. Südfrankr, Span. — Blätter geftielt, eirund— 
lanzettförm., Inervig, oben glatt, unten grün u. filzig; Blattftiele am 
Grunde ausgebreitet, verwachſen. Blumenftiele nadt, vielblumig; 
Blumen weiß, fhön. Diefe Art liefert au Gummi Ladanum. 

11. C. läxus Ad. Sclaffe EC. Span., Portug. — Blätter 
kurz geftielt, eirumdslanzettförm., Ianggefpist, am Rande wellenförmig, 
faft gezähnelt, glattlich, die oberften Furzhaarig. Blumen weiß, im 
Grunde gelb, afterdoldig; Blumenſtiele u. Kelche rauhhaarig. 
1432. €. monspeliensis L., Lam. Il. £. 477. f. 4. Car. 
ic. 2. £. 137. Jaecg. Coll. 2. £.8. Sw. (ist. t. 27. Fran: 
zöſiſche C. Südfrankr., Span., Portug. — Blätter linien:lanzettförm., 
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anfigend, Inervig, auf beiden Flächen zottig. Blumenſtiele afterdoldig, 
faſt nad) einer Seite gerichtet; Blumen weiß. 

13. C. populifölius L., Sw. Cist. £. 23. Pappelblättr. C. 
— Blätter geftielt, herzförm., langgefpigt, glatt. Blumen afterdoldig, 
weiß, am Rande röthlih; Blumenftiele mit längl. Bracteen verfehen. 

Bariet.: a) mäjor Pourr., größere, mit rauhhaarigen Kelchen 
u. Blumenftielen (in Mauritanien); 8. minor (C. populifol. Cav. 
ic. 3. £. 215.), Kleinere, mit faft glatten, glänzenden, Elebrigen Blu: 
menftielen u. Kelhen (in Span., Portug.). 

14. C. purpuräus Lam., Sw. Cist. t. 17. Bot. Reg. 
408. Purpurrothe GC. Drient (Kleinafien). — Blätter Tängl.:lanzett: 
förm., auf beiden Flächen zugefpigt, runzlich. Blattſtiele kurz, behaart, 
fheidig. Blumenftiele kurz, zu 1—3en ftehend; Blumen fehr ſchön, 
roth purpurfarb., am Grunde jedes Kronblattes mit einem ſchwarzpur— 
purrothen Flecken geziert. 

15. C. salvifölius L., Sw. Cist. t. 54. Salbeyblättr. €. 
Stal., Span., Schweiz, Südfrankr. — Blätter geftielt, eirund, ftumpf, 
runzlich, unten filzig. Blumenftiele lang, weißlich-filzig, 1blumig, oben 
gegliedert, einzeln; Blumen hellroth oder weiß. 

16. C. sericä&us Vahl. Seidenhaarige E.; C. latifol. magno 
flöre Barrel. ic. 1315. Spanien. — Blätter eirund, filjig, Iner: 
vig, die untern geftielt, die oberfien anfigend. Blumenjtiele behaart; 
Blumen purpurtoth. 

17. C. undulätus Dun. Wellenförm. C. Baterl.? — Blätter 
anfigend, linienförm.zlängl., zugefpigt, wellenrandig, am Grunde Iner: 
vig. Blumenftiele einzeln, mit einem Dedblätthen verfehen; Blumen 
purpurroth; Kelchtheile langgeſpitzt, zottig. 

18. C. vaginätus Ait., Sw. Cist. 1.9. Jacy. h.Schoenbr. 
3. t᷑. 282. Bot. Reg. 225. Scheidentragende GC. Teneriffa. — 
Blätter längl. = lanzettförm., vunzlig, auf beiden Flächen lang behaart, 
nervig, unten negaberig; Blattftiele Elebrig, behaart, in eine zieml. 
lange Scheide verwachfen. Blumen fehr fhön, groß, hellpurpurroth, 
am Grunde der Kronblätter gelblich; Blumenſtiele zu I—3en winkel: 
u. endftändig, lang, am Grunde mit Bracteen verfehen. 


19. €. villösus Lam. Zottige C.; C. pilösus L., Du. 
arb. 1. £. 64. Stal., Span., Barbarei. — Blätter rundl. : eiförm., 
filzig-kurzhaarig, runzlig, geftielt; WBlattftiele gefurcht, verwachſen. 
Blumenſtiele Iblumig, zu 1—3en ſtehend; Blumen roth-purpurfarbig, 
groß, ſchön; Keldye zottig. 

Andere, fonft hierzu gehörende Arten f. Helianthemum. Man 
erhält fie in den meiften Pflanzen: u. Handelsgärten für 4—8 M. 

Eultur: Man kann fie im Drangerichaufe oder Zimmer bei 
15° W. durchwintern u. im Sommer an einen fonnigen Plag in’s 
Freie ftellen. Im Winter verlangen fie reichli Luft u. nur mäßige 
Befeuchtung. Man pfl. fie in eine lodere, mit + Flußſand (allenfalls 
auch mit etwas fein zerftoßenen Kalkſchutt) gemifchte, lodere Damm: 
erbe, verfegt fie im April in größere Zöpfe u. vermehrt fie d. Steckl. 
u. Saamen. Sn freiem Grunde eincd re (in etwas trod: 


548 Citrus. 


nem Boden) u. während des Sommers im freien Lande wahfen fie 
zu beträchtlicher Stärke fehnell heran. 


Citrusz; Citronenbaum; Srangenbaum ; 
PBommeranzenbaum. 


Kelch Erugförmig, 3—5fpaltig.. 5—8 Kronblätter. 20—60 
Staubgefäße mit zufammengedrüdten Staubfäden, die am Grunde 
mehr oder weniger in viele Bündel verwachſen find; Antheren läng: 
lich. Griffel ftielrund, mit halbEugeliger Narbe. Frucht beeren: 
artig, 7 — 12fächerig; Fächer vielfaamig, mit mehr oder minder fafti: 
gem Marke angefüllt. Polyadelphia Icosandria. Aurantiäcäae. 
Schöne, immergrüne Bäume, meiftens im Mai u. Juni blühend, mit 
weißen, fehr wohlriehenden Blumen. 

1. C. Auräntium Risso. Ann. mus. 20. £. 1. f. 1. u. 2. 
Pommeranzen: oder Drangenbaum mit füßer Frucht. Indien, Aften, 
Portug., Ital., Südfrankr. u. f. w. — Blätter eirund=längl., fpig, 
bisweilen gezähnt, mit mehr oder weniger geflügeltem Stiele. Blu: 
men ganz weiß, zahlreih. Frucht vielfächerig, rundl., eiförm., ftumpf, 
felten zugefpigt oder mit zigenförmiger Spige verfehen, goldgelb oder 
röthlich, mit erhabenen Dlbläschen bededt, dünnfchaalig, mit füßem, 
fehr faftigem Marke. 

Variet.: (nah Poiteau et Risso. Histoire natur. des. 
Orungers. Paris 1822. Noifettes Handb. d. Gartenk. 48. 
1. Thl. p. 349 u. f.) 

a) angustifol. fhmalblättr.P. — BI. Klein, fehr ſchmal. Frucht 
klein, rund; Rinde dünn, gelb; Mark röthl., fehr ſüß; b) aspermum, 
fernlofer P. — Fr. Klein, rund, glatt; Mark füß, ſehr rotb; 
c) baleäricum, 9. von Majorka. — Fr. rund, glatt, mittelgr.; 
Rinde dunkelgelb; Mark fehr füß; d) carnösum, fleifhigerd.— 
Fr. fphärifch, fehr glatt, vöthlihgelb, dickrindig, ſüß; e) coniferum, 
P. mit zapfentragender Fr. — Bl. Elein. Fr. groß, eiförm., 
mit tegelförm. = zigenförm. Spige; Rinde blafgelb, etwas did, glatt; 
Mark grob, fauerfüß; f) corniculätum, gebörnter P. — Fr. 
mit horn: oder fingerförm. Auswüchſen, oft gefurht; g) crispum, 
frausblättr. P. — Fr. rund, oben glatt, füß; h) depressum, 
P. mit niedergedbrüdter, glatter, mittelgroßer, füßer $r.; i) du- 
plex (flöre pleno), doppelt: oder gefülltblühbender 9. — 
dr. Eugelförm., gewöhnl. oben flach, glatt, füß, oft mit einem Anfage 
zu einer zweiten Frucht oben; k) ellipticum, elliptifher P. — 
DI. bisweilen kraus. Fr. Bein, elliptifh, glatt, gelb; Mark füs, 
röthl.; I) genuense, Genuefifher P. — Obere Blüthen 3blätt: 
tig. Fr. mittelgr., etwas narbig, dklgelb, faſt tugelförm., oft am 
Grunde gefurdht, füß; m) gibbösum, hböderiger P. — Bl. kraus. 
Sr. rund, auf einer Seite einen Höder bildend, dunkelgelb, tweniger 
füß, als bei andern WVariet.; n) grassense, P. von Graffe. fr. 
groß, kugelförm., bisweilen oben flah, am Grunde vertieft, runzlig, 
fafrangeld ; Mark mohlfhmedend; 0) hierochunticum, P. von 
Seriho. Bl. wenig geflügelt. Fr. mittelgr., Eugelförm., oben oft 
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flah, gelb, etwas dünnrindig; Mark roth, füß; p) ilicifolium, 
Stehpalmenblättr. P. — Bl. eirund, wellenförm., buchtig. Sr. 
kugel- oder eiförm., glatt, fehr füß; q) imbigum, Jmbigo:P. — 
Bl. eirund, fpig. Fr. groß, rund, glatt, glänzend; Rinde dünn; 
Mark Elebrig, fehr ſüß; r) latifol., breitblättr. P. — Bl. eirund, 
breitzlängl., fpis. Fr. groß, Eugelf.; Rinde dünn, ſchön, gelb; Mark 
füß; s) limetiförme, P. mit limettenförm. Fr. — Fr. Eugelf., 
gefucht, am Ende mit einer Spige verfehen, füß; t) longifol., 
langblättr. 9. — Bl. längl.:lanzettförm., gezähnt. Fr. groß, 
eiförm., goldgelb, glatt, dünnrindig, faftig, füß, mit Eegelförm. : zigen- 
förm. Ende; u) Junätum, mondförm. oder türfifher P. — 
DI. gefhedt, einige an einem Rande raus, eirundlängl. oder lanzett: 
förmig. Fr. rundl,, mit anf. grünlihen u. runzlihen, fpäter rothge— 
fledten Streifen, ſüßlich; v) Jusitänicum, Portugiefifher P. — 
DI. eirund:elliptifh, an beiden Enden fpig, fteif. Fr. mittelgr., bald 
längl., bald rundl., alle etwas runzlig, dElgelb, zieml. dünnrindig; 
Mark gelb, fü, Shmadhaft; w) mammiferum, zigentragender 
P. — Bl. längl., ſpitz. Fr. eiförm.:rund, am Ende mit einer zigen: 
förm. Hervorragung, füß; x) melitense, Maltefifher P. — 
BI. eirundlängl., glänzend, mit etwas geflügelten Stielen. $r. mit: 
telgr., etwas narbig, röthlichgelb; Mark füß, fehr wohlſchmeckend, blut: 
roth. Diefe vortrefflihe Feucht ift fonft unter dem Namen rothe por: 
tugief. P. u. P. von Granada befannt; y) microcärpum, flein: 
frühtiger PB. — Fr. Elein, Eugelf., füß, fafrangelb, etwas didrin: 
dig; 2) minutissimum, jwergfrüdtiger P. — Fr. fehr Klein, 
fugelf., dünnrindig, glatt, goldgelb, füß; aa) multiflörum, viel: 
blüthiger P. — Bl. elliptifh, fpig. Fr. mittelgr., faft Eugelf., 
dünnrindig, glatt, ſchön gelb, füß. Blüthen gefnäuelt; bb) mutäbile, 
veränderl. P. — Bl. eirundlängl. oder linienförm., gefchedt, mit 
nadtem oder etwas geflügeltem Stiele. Fr. eiförm.:längl. oder rund 
oder Ereifelförm., zuweilen am Ende zigenförm., etwas bitter; Rinde 
di, runzlic, grün punctirt; cc) nicense, Nizzaifher P. — Bl. 
eirund, fpis. Fr. groß, Eugelf., füß, oft an beiden Enden etwas flach; 
Rinde did, gekörnt, dElgelb; dd) nobile, edler P. — Bl. lanzett: 
förmig. Fr. groß, rund, oben flah; Rinde höderig, did, fleiſchig, 
röthlich; Mark roth, fehr wohllhmedend; ee) oblongum, P. mit 
längl. $r. — Fr. eiföcm.: verlängert, glatt, röthlih gelb; Mark 
röthl., füß, ff) olivaeföorme, P. mit olivenföürm. Fr — 
Bl. eirund, Elein. Fr. fehr klein, eiförm. -längl., von der Größe, 
einer Dlive; Mark und Rinde füß. (Iſt nad Moifette bloß in 
China vorhanden); gg) otaiense, Dtaheitifher P. — Stamm 
niedrig, ohne Dornen. Bl. eirund, an beiden Enden fpis. Fr. Elein, 
dElgelb, eiförm., etwas narbig, dünnrindig, faft füß; hh) Pömum 
Adami Parisiorum, Parifer Adamsapfel:P. — Bl. breit: 
lanzettförm., zugefpist. Fr. eiförm., rundl., mittelge., oben etwas ſpitz, 
ſchwer, dunfelgelb, dickrindig; Mark fäuerl., fehr wohlfchmedend; Fleiſch 
ber Rinde weich, füß; ii) praecox, früher P. — BI. eirund, 
fpis. Fr. groß, Eugelf., fehr füß; kk) pyramidäle, pyramiden: 
förm. P. — Fr. klein, rund, fehr glatt, etwas geftreift, füß; 11) py- 
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riförme, 9. mit birnförm. Fr. — Bl. ellipt., fpig. Fr. Ereifel: 
förm., groß; Ninde glatt, dElgelb; Mark füß; mm) ruginösum, P. 
mit gerunzelter $r. — $r. Elein, rund, gekörnt, gerunzelt, kaum 
füß, dickrindig, röthlichgelb; nn) rugösum, P. mit runzliger gr. 
— BI, eislanzettförm., fpis, oft gefaltet. Fr. groß, an beiden Enden 
flach, geftreift, runzlig-gekörnt, kaum füß; Rinde did, ſchwammig; 
00) sigillätum, P. mit gefiegelter Fr. — BI. eirund, ſpitz, 
mit geflügeltem Stiele. Fr. tugelf., mittelgr., oben mit einer Narbe 
in Geftalt eines Siegels, dunkelgelb, füß; pp) sinense, Chinefi-= 
fher P. (Apfelfine). — Fr. rund, oft oben flach, fehr glatt, füß, 
fehr zuderig u. mwohlfchmedend, Rinde fein, goldfarbig; qq) tärdum, 
Später P. — Fr. groß, rund, an beiden Enden fehr flach, blaßgelb, 
füß; rr) torulösum, P. mit wulftiger Fr. — Bl. längl., fpis. 
Fr. oben u. unten fehr flach, dElgelb, füß, mit 10— 12 Längsfurden 
verfehen, mwulftig; ss) vulgäre, gemeiner P. — Zweige dornig. 
Bl. eirund, ſpitz; Blattſtiel etwas geflügelt. Fr. Eugelf., ſchwach nar— 
big, vöthlichgelb,, fehr füß. Diefe Art foll die Urform der füßfrüchti- 
gen Drangenbäume feyn, u. wird mit am längften im füdl. Europa 
eultivirt. 

2. C. Bergämia Poit. ef Risso. Bergamottenbaum, Ber: 
gamotten-Drange. Afien. — Zweige dernig oder unbewehrt. Blätter 
längl., fpis oder ſtumpf. Blumen Elein, weiß, ſehr wohltiechend. 
Früchte mittelgroß, birnförmig. oder niedergedrüdt, mwulftig, mit glatter, 
blaßgelber Rinde, mit vertieften Bläschen, u. fäuerlihem Marke von 
fehr angenehmem MWohlgeruche. 

Bariet.: a) Mellarösa (C. Mellarosa), Mellarofa:B. — 
Zweige unbewehrt. Bl. eirundelängl., ftumpf, mit nadten Stielen. 
gr. rund, eingebrüdt, rippig, gegittert, oft am Ende mit dem Griffel 
gekrönt, blafgelb, ſchwach fauer; b) Mellarösa plena, gefüllt: 
‚ blübender Mellarofa:B. — BI. eirund, did, ftumpf. Blumen 
halbgefüllt. Fr. aroß, an beiden Enden flah, etwas rippig, gelb, am 
obern Ende Ereisförmig offen u. eine 2. unausgebildete Fr. tragend, 
ſchwach fauer; c) pärva, fleiner B. — Bl. eirund: verlängert, 
fpig, mit etwas geflügeltem Stiele. Fr. mittelgr., Eugelf., glatt, blaß— 
gelb, etwas fauer; d) torulösa, wulftiger B. — Fr. birnförm., 
wulſtig⸗gefurcht; e) vulgäris, gemeiner B. — Zweige dornig, auf: 
fteigend, brüchig. DI. längl., oben lebhaft grün, unten weißl., mit 
geflügeltem Stiele. Fr. birnförm., glatt, fhön geld; Mark grünl., 
fehr dicht, etwas fauer. 

3. C. Bigarädia Poil. et Risso. Bigaradienbaum, Pomme: 
tanzen: oder Drangenbaum mit fauern u. bittern Früchten; C. vul- 
gäris Risso Ann. mus. 20. Ferr. Hesp. t. 409. 589. 391. 
430. 433; C. Auräntium Bot. Reg. 346. XAfien, Südeur. — 
Stamm minder body, als bei No. 1, u. die Blattftiele breiter geflü- 
gelt, die Blüthen größer, von ſtärkerem Wohlgeruhe; Früchte von 
gleicher Geftalt, als bei Mo. 1, aber mit mehr unebener Rinde, hob: 
len Rindenbläschen u; mehr oder minder fauerem u. bitterem Marke. 

Varietäten: a) asperma, B. mit kernloſer Fr. — BI. 
Klein, eirund, flumpf u. fpig. Fr. mittelge., rund, oben oft aegittert 
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oder zitzenförm., dickrindig, ſauer u. bitter; b) Bizarria, Bizarria— 
B. — Bl. längl., ſpitz, oft Eraus oder unregelmäßig, mit nadtem 
oder geflügeltem Stiele. Blüthen theild ganz weiß, theils unten pur: 
purröthlid. Fr. bald rund u. einfach, bald bigaraden:, bald fimonen: 
oder citronenart., eiförm,, oder rippig, ober Eegelförm., bei der einen 
ſehr füß, bei andern fauer u. bitter; c) calyculäta, groß£eldiger 
B. — Bl. eirund :längl., ſpitz. Kelch did, bis zur Zeitigung wady: 
fend. Fr. mittelgr., #ugelf., glatt, zuweilen an beiden Enden flach, 
etwas dirindig, fauer u. ſchwach bitter; d) canaliculäta, rinnen: 
förm. B. — Bl. längl., fpis, fleif. Fr. mittelgr., rundl., gerin: 
nelt, etwas didrindig, fauer u. etwas bitter; e) corniculäta, ge: 
börnter B. — Bl. ei:lanzettförmig. Fr. rund, flachlih, gehörnt, 
röthlichgelb, etwas didrindig, fauer u. bitter; f) coronäta, gefrön: 
ter B. — Bl. eirund:verlängert, langftielig. Fr. rund, glatt, oben 
beringt, ſchwach bitter; g) crispifölia, frausblättriger, reid: 
blüthiger B. — Bl. eirund, Eraus, ftumpf, Elein, fehr genähert. 
Fr., kugelf., flah, etwas runzl., oft gekrönt, etwas bdidrindig, f. u. 
bitter; h) eyathifera, behertragender B. — Bl. eirund. Zr. 
groß., rundl., zuweilen mit einem Anhange verfehen, didrindig, fauer; 
i) dülcis, füßer B. — Bl. eirund: längl., fteif, langftielig. Sr. 
£ugelförm., glatt, füß; k) düplex oder fl. pleno, gefülltblühen; 
der B. — Bl. eirundlängl., didlih. Blüthen doppelt. Fr. Eugelf., 
geförnt, f. u. bitter; 1) fasciäta, bandart. oder zweifarb. B. — 
BI. eirundlängl., buchtig, gelb: u. weißgefchedt. Fr. rundl., mit anf. 
grünen, dann rothen Streifen, etwas fauer; m) foetifera, B. mit 
trächtiger Fr. — DI. breit, eirund, zurüdgebogen. Fr. groß, rund, 
flah, eine unvollfommene 2. Frucht tragend, dünnrindig, f. u. bitter; 
n) florentina, Florentinifher B. — Bl. ellipt., Klein. Fr. 
geoß, rundl., oft gegittert, Eurzftielig, f. u. bitter; 0) gallesiäna, 
B. von Ballefio. — Bl. eirundlängl. Fr. groß, ſphäriſch, flach, 
röthlichgelb, f. u. bitter; p) glaberrima, glattfrüdhtiger B. — 
BI. ei-lanzettf., fpis. Fr. rund, fehr glatt, ſchwach bitter; q) his- 
panica, Spanifher B. — Bl. eirundlängl., groß, zurüdgerolit, 
buchtig. Fr. groß, rund, oben u. unten flach, geftreift, runzl., troden, 
ſüßlich; r) Itan, Stan:B. — Bl. eirund, mit breitgeflügeltem 
Stiele. Fr. rund, flach, etwas dickrindig, gefledt, ſäuerlich; s) lon- 
gifol., langblättr. B. — BL. längl., fpis, ſehr langftielig. Fr. 
rund, am Ende zigenförm., etwas runzl., grünlichgelb, f. u. bitter; 
t) macrocärpa, großfrüdhtiger B. — Bl. groß, längl., fpig- 
Fr. ſehr groß, ſphäriſch, flach, gefurcht, runzlig, ſüßl. u. ſchwach bit: 
ter; m) mammilläta, B. mit zigentragender $r. — Bl. ei: 
eundlängl., etwas kraus, fpig. Fr. rundl. felten längl., am Ende 
zigenförm., etwas dünnrindig, f. u. bitter; v) multiflora, vielblü:- 
thbiger B. — BI. eirundlängl., ſpitz. Blumen zahlreich. Fr. Elein, 
rund, etwas didrindig, ſchwach f. u. bitter; w) neapolitäna, ®. 
von Neapel — Bl. länglih. Fr. groß, ftiellos, Ereifelförm., gelb, 
f. u. bitter; x) racemösa, traubenfrüdhtiger B. — Bl. eirund- 
verlängert, ſpitz. Fr. Elein, rund, in Zrauben vereinigt, f. u. etwas 
bitter; y) salicifolia, weidenblättr. B. — Bl. theils Iinien-lan- 
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zettförm., theild eirund=länglih. Blüthen weiß, nicht fehr breit. Zr. 
Elein (nad) Riffo groß), rund oder eiförm., ſchwach bitter; z) sinen- 
sis (C. sinensis Risso. C. japonica T'hb. ic. jap. £. 15.), 
Chinefifher B. — Stamm flein. Bl. eirund, fpis, klein. Zr. 
£ugelf., Elein, an beiden Enden flach, genabelt, röthlichgelb, f. u. bitter; 
aa) sinens. myrtifol. Risso (C. Bigarad, myrtifol.), myr: 
tenblättrigerB., Myrten:Pommeranze. — Stamm niedrig. 
BI. klein, eirundlängl., zugefpigt, fteif.e Fr. Elein, Eugelf., am Ende 
etwas genabelt, röthlichgelb, ſchwach f. u. bitter; bb) Spatafora, 
Spatafora:B. — Bl. längl., fteif, ſpitz. Fr. fphärifch, fehr glän: 
zend, fehr dickrindig, blaßgelb, füßl. u. etwas bitter; cc) sylvestris, 
wilder B. — Zweige dornig. — Bl. elliptifch, Tpig, mit geflügeltem 
Stiele. Blumen fehr weiß. Fr. mittelgr., Eugelf., zumeilen etwas 
eiförm. u. oben flach, glatt, zumeilen runzl., dElgelb, füß u. bitter; 
dd) sulcäta, B. mit gefurdhter Fr. — Bl. eirundlängl., fpig Fr. 
ugelf., gefurcht, oben genabelt, etwas didrindig, f. u. bitter; ee) vio- 
läcka, violetter B. — BL eirund, Blumen theild weiß, theils 
violettroth. Fr. klein, rund, etwas runzl., gelb, einige etwas violett 
vor der Reife, f. u. bitter; ff) Volkameriäna, Volkameriſcher 
B. — Bl. flein, längl., fpig, langitielig. Fr. eiförm., am Ende 
zigenförm., mit etwas dider, warziger Rinde, f. u. bitter; gg) Groß: 
Bourbon:B. — Wenig bedornte Zweige. Bl. längl., ſpitz. Blu: 
men groß, weiß. Fr. mittelgr., unten oder oben flach, oft geflirmt, 
oder felten gegittert, fauerrr Nach Noif. exiſtirt das Urbild dieſer 
Bar. noch in Verfailles feit 406 (jest aber wohl 417?) Jahren, und 
fol nody der fchönfte u. Eräftigfte Baum der dortigen Drangerie ſeyn. 
4. C. Limetta, Risso Ann. mus. 20. t. 2. f.1. Ferr. 
Hesp. t. 230. 395. 233. 321. Limettenbaum. Aſien, in Stel. cul: 
tivirt. — Zweige auffteigend, Blätter wie bei den Limonenbäumen, 
eirund, verkehrt eirund, oder längl., mit faft nadtem Stiel. Blumen 
klein, weiß. Früchte eiförm. oder rundl., blaßgelb, am Ende zigen: 
förmig; Rinde mit vertieften Olbläschen; Mark etwas fauer. 
Barietäten: a) deris, &. mit fharfrindiger Fr — 
BL eirundlängli. Fr. Bein, rund, am Ende zigenförm., füß und 
ſchmackhaft; Rinde grünlichgelb, glänzend, fehr ſcharf; b) auraria 
(C. aurätus hystrix Risso.), L. mit dbornigen Zweigen. 
DI. Elein, eirund, an der Spige geferbt, mit breit geflügeltem Stiele, 
ber faft fo groß, als das Blatt ſelbſt. Blüthen Hein, in Trauben. 
Sr. Elein, rundl. oder birnförm., dicktindig, fchmadhaft, ſüß; c) hi- 
spänica, Spanifher L. — Bl. eirundlänglih. Fr. rund, am Ende 
zigenförm., faft glatt, fäuerlih; d) parva, fleinfrüdtiger & — 
DI. verkehrtzeirund, ftumpf, gezähnt. Fr. Elein, rund, glatt, am Ende 
kegelförm.zzigenförmig, dünnrindig, ſüßlich; e) Pömum Adämi (C. 
aurätus Pomum Adämi Risso.), Adamsapfel L. — BI. Klein, 
eirundlängl., genähert, mit kaum geflügeltem Stiele. Fr. groß, rund, 
runzlid, am Ende zigenförm., goldgelb, diefrindig, fehr fauer; f) ro- 
mäna, Römifher & — BI. eirundlängl., fpis. Fr. rund, runzl., 
dierindig, ſüß, etwas fhmadhaft; g) tuberculösa, 2. mit höde: 
tiger Fr. — Bl. cirundlänglih. Fr. rundl., höckerig, gefurct, 
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fchwefelgelb, didrindig, faſt ſüß; h) vulgäris, gemeiner L. — Bl. 
eirundlängl., gezähnt, fpig u. auch flumpf. Fr. mittelgr., glatt, mit 
großem, breitem, flahem, mit der Bafis des Griffels gekröntem, zigen: 
förmigem Ende, fehr dünnrindig, füßlich. 

5. C. Limönum, Risso. Limonenbaum; C. medica Li- 
mon. Ferr. Hesp. t. 247. 211. 253. 223. 229. 293. 255. 265. 
105. 225. 207. 243. 219. 301. 307. 215. — Aſien (aud in Süd: 
europa cultivirt). — Zweige dünn, bisweilen dornig., Blätter eirund— 
längl., fhön grün, mit gerändertem Stiel. Blüthen mittelgr., aus: 
wendig purpurröthl., innen weiß, 5blättrig. Staubgefäße in mehrere 
Bündel verwahfen, zumeilen getrennt. Fruchtknoten eiförm.:längl., 
am Grunde von einem Wulfte umgeben, der erft grün, dann purpur: 
farb., zulegt grünlich iſt. Gylindrifcher Griffel von der Länge der 
Staubfäden, mit gefurchter, Eopfform. Narbe. - Früchte eiförm. : längl., 
felten rund, am Ende zigenförm., glatt, runzl. oder gefurcht, ſchön 
geld, mit vertieften Olbläshen; Rinde mehr oder minder dünn; Mark 
faftig, fehr fauer u. fhmadhaft. 

Varietäten: a) amalphitänum, Amalfifher L. — Bl. 
eizlanzett=, oft etwas fpatelförmig. Fr. eiförm.-längl., etwas runzl., 
unten verdünnt, oben conifch=zigenförmig; b) aspermum, L. mit 
Eernlofer Fe — Bl. eirund:länglid. Fr. mittelgr., eiförmig. 
Rinde dünn, glatt, grünlichgelb5 c) balotinum, Balotin:2. — 
Bl. eirund, flumpf u. fpis, gezähnt, did. Fr. groß, rundl., oben und 
unten flach, gekrönt, am Ende zigenförm., didrindig; d) barbadörus, 
2. von Barbados. Bl. eislanzettf., did, gezähnt. Fr. eiförm. oder 
etwas Eugelf., faft glatt, didrindig, blaßgelb, angenehm fäuerlich; 
e) Bignetta, Bignetta-L. — Bl. eirundlängl. — Fr. Eugelf., oben 
flach, ffumpfzzigenförm., dünnfchaalig, gelbl., etwas glatt; f) bimam- 
milläta, zweizigiger & — Bl eirundlängl. Fr. mittelgr., eiför: 
migzlängl., an beiden Enden zigenförm., dünnrindig; g) cajetänum, 
2. von Gaeta. — DI. längl., ſpitz. Fr. groß, eiförm.zlängl., höcke— 
rig, ſauer; Rinde did, etwas füß; h) caläbricum, Calabriſcher 
2. — Bl. eiföem. rund. — Fr. Elein, etwas kugelf., fehr glatt; 
Rinde dünn, gelb, wohlriehend; i) Caly, Caly-L. — Bl. ci:lan: 
zettf. Fr. eiförm.zkugelf., dünnfchalig, fehr glatt, grünlichgelb; k) ca- 
naliculätum, rinnenförm. &. — Bl. eirund, blaßgrün. Fr. mit: 
telgr., eiförm.=längl., gerinnelt, ſchwach fauer, dünnrindig, fchwefel: 
gelb; 1) ceriescum, Ceriesk-⸗-L. — Bl. eirundlängl. — Fr. groß, 
eiförm. oder rundl., oft höderig, am Ende zigenförm., dickrindig; 
m) chalcedönicum, Chalcedonifher &. — Bl. eirundlängl. 
— Ft. groß, eiförm., etwas grünlichgelb, fehr didrindig, ſchwach fauer; 
n) digitätum, gefingerter & — BI. lanzettf., gezähnt, an beiden 
Enden gefhmälert, mit kaum geflügeltem Stiele. Frucht zuweilen 
regelmäßig, oft in horn-, fchnabel: u. fingerförm. Anhängfel getheilt, 
ſchön geld; Fleifch weiß, füß, etwas lederartig; 0) düplex, gefüllt 
blühender 2. — Blumen halbgefüllt. Zr. eiförm., etwas rund, runzl., 
didrindig, grünlichgelb; p) Ferräris, Ferraris-L. — Bl. eirund: 
längl. — Sr. groß, umgefehrt:eiförm., warzig, didrindig, dElgelb, ſchwach 
fauer; q) fusiförmis, fpindelfrüdtiger & — Bl. längl., vorn 
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gerundet, am Gtiele gefehmälert. Fr. lang, an beiden Enden zuge: 
fpigt, etwas runzl., didrindig; r) globösum, rundfrüdtiger £. 
— Bl. eirund, fpig. Fer. mittelgr., etwas Eugelf., glatt, dünnrindig; 
s) hispänicum, Spanifher L. — Bl. elliptiſch. Fr. Elein, Eu: 
gelf., glatt, dünnrindig, blaßgelb; t) imperiäle, Kaifer:& — Bl. 
eirundlängl., an beiden Enden fpig. Fr. groß, verfehrt:eiförm., runzl., 
am Ende zigenförm., didrindig; u) incomparäbile, unvergleid: 
liher & — BL längl., fpis. Fr. groß, eiförm., rundl., am Ende 
zigenförm., bidrindig; v) Laurae, Laura’g:2. — BI. eirund: 
längl. — Fr. fehr groß, verfehrtzeiförm.zlängl., oft birnform , runzl., 
ſchwefelgelb, fehr didfchalig; w) ligüusticum, Ligurifher &. — Bl. 
eirundlängl., fpig. Br. mittelgr., eiförm., baudig, unten verdünnt, 
oben ftumpf, etwas runzl., grünlichgelb; x) Mellarösa, Mellarofa: 
2. — Bl. eirundlängl. u. lanzettf., gezähnt. Fr. mittelgr., rundl., 
glatt, unten flach, am Ende zigenförm., etwas bünnrindig; y) neapo- 
litäna, 2. von Neapel. — Bl. £lein, eirundlängl., did. Fr. eiförm., 
etwas runzl., dünnrindig; Z) nicaeensis, 2. von Nizza — Bl 
eirundlängl., an beiden Enden fpig. Fr. groß, höderig, querfurchig, 
am Ende zigenförm., runzlig; aa) oblöngum, länglihfrüdtiger 
2. — Bl. eirund, an beiden Enden zugefpigt. Fr. längl., bauchig, 
am Ende langzzigenförm., ſchön gelb, fehr didrindig; bb) Paradisi, 
Paradies-L. — Bl. längl., an beiden Enden gefchmälert. Fr. oft 
groß, längl., am Ende zigenförm., fehr dierindig, glatt, ſchön gelb, 
wenig fauer u. mit äußerſt wenigem Marke; cc) pärvum, 2. mit 
Eleiner, citronenart. Ft. — Bl. lang, nadtftielig. Fr. Klein, 
eiförm., glatt, ſchwefelgelb, didrindig; dd) ponzinum, Ponzinen: 
2. — Bl. längl. Fr. groß, verkehrt: eiförm., unten rippig, am Ende 
zigenförm., didrindig; ee) pusillum, fleinfrüdhtiger &. — Bl. 
klein, eirundlängl. Fr. Elein, etwas fugelförm., glatt, bdünnrindig, 
grünlich = blaßgelb; M racemösum, traubiger &. — Bl. eirund: 
längl., gezähnt. Fr. mittelgr., längl., baudig, oft mit umgebogener 
Spige am Ende, in Trauben gefammelt; gg) rheginum, 8. von 
Reggio. BI. längl., etwas fpatelförmig. Fr. groß, eiform:längl., 
höderig, am Ende zigenförm., dicrindig, gelb, etwas fauer; hh) ro- 
seum, tofiger & — Bl. eirundlängl. Fr. mittelgr., etwas flach, 
etwas dickrindig, blaßgelb; ii) rosolinum, Rofolin:L. — Bl. ei: 
rundlängl., gezähnelt. Fr. oft groß, eiföürm., etwas rundl., dünnrindig, 
ſchwach fauer; kk) santi Remi, 8. von St. Remo. — Bl. ei: 
lanzettförm. Fr. groß, eiförm.-längl., böderig, am Ende zigenförm., 
nicht fehr dickrindig; I) sbardönium, Sbardoniſcher & — Bl. 
eirundlängl., an beiden Enden gefchmälert, did, etwas gezähnelt. Fr- 
eiförm., etwas runzl., oft am Ende zigenförm., etwas didrindig, mit 
grünl., fauerem Marke; mm) striatum, geftreifter & — Bl. ci: 
rund, an beiden Enden gefchmälert, oder eiförm.:rundl. Fr. etwas 
kugel- oder eiförm., gefurcht, mit zigenform. Ende, dünntindig, gelb, 
angenehm fauer; nn) sylväticum, wilder L. — BI. eirund, etwas 
fpig; Blattftiel gerändert. Fr. Elein, eiförm., gelb, glatt, dünnrindig, 
am Ende zißenförmig : 00) tenüe, zierliher L. — Bl. eirund, 
fpig. Fr. eiförm., Elein, dünneindig, gelblihgrün, fehr glatt, febr 
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fauer; pp) vulgäris, gemeiner &.— BI. eirund-längl. Fr. eiförm.: 
längl., glatt, fchwefelgelb, etwas dünnrindig. 

6. €. Lumia P. et R. Lumie. — Wird in Südeuropa, be: 
fonders in Stalien, cultivirt. — Blätter, wie bei den Limonien. Blü— 
then auswendig purpurroth, einmwendig weiß. Winde der Früchte, wie 
bei den Limonen, mit erhabenen oder vertieften Delbläshen. Süßes, 
bei einigen faueres Mark. 

Varietäten: a) aurantiäca, 2. mit pommeranzenfarb. 
Marke. — BI. eirundlänglid, fpig, gezähnt. Fr. längl., glatt, am 
Ende zigenförm.; b) conica, Eegelförm. 2. — Bl. klein, fehmal, 
ftahhelfpisig, längl. — Fr. etwas kegelförm., am Ende zikenförm., 
fehr dickrindig, blaßgelb, faft füß; c) domingensis, 8. von St. 
Domingo — Bl. Elein, eirund, di, mit geflügeltem Stiele. Fr. 
eiförm., am Ende zigenförm., didrindig, gelb, fauer, mwidrigen Ge: 
fhmades; d) dülcis, füge & — Bl. längl., fleif. Fr. groß, ei: 
förm.:längl., am Ende zigenförm., dünnrindig, füß und wohlfchmedend ; 
e) gallitia, Gallizifhe L. — Bl. eirundlängl. — Fr. fehr groß, 
eiförm.zlängl., fehr dickſchalig, blaßgelb, etwas füß; f) Limetta, Li: 
mettenart. L. — Bl. eirundlängl., gezähnt. Fr. eiförm., unten 
gefchmälert, am Ende zigenförm., raub, etwas glänzend, gelb, füßlich; 
g) ollulaeförmis, Jarett e-L. (fpr. Shar—) — Zweige dornig. BI. 
eirundelängl., mit etwas geflügeltem Stiele. Fr. groß, birnförm., etwas 
tippig, dickrindig, blaßgelb, fauer und ſcharf; h) pyriförmis, birn: 
förmige &. — Bl. eirund, plötzlich zugefpigt, etwas gezähnt. Fr. 
groß, glatt, birnförm., dierindig, blaß gelblidhgrün, fauer; i) regina, 
Königin-L. — Bl. eirundlängl., mit kaum geflügeltem Stiele. $r. 
eiförm.:längl., fehr runzl., mit zigenförm. Ende, blaßgelb, feharf und 
fauer; k) saccharina, Zuder:2. — BI. eizlanzettförm. — Fr. mit: 
telgr., eiförm., dünnrindig, fehwefelgelb, glatt, faftreih, zuderfüß; 1) 
valentina, ®Balenzifhe 8. — Zweige dornig. Bl. eirundlängl., 
gezähnt, mit geflügeltem Stiele. Fr. groß, rundl., ſchön gelb, etwas 
glatt, angenehm ſäuerlich. 

7. C. medica Risso. Ann. mus. 20. t. 2. f. 2. Ferr. 
Hesp. t. 59. 60. 63. Gitronenbaum, Gedratbaum; C. med. Ce- 
dra. Gall. eitr. — Xfien, in Südeuropa feit den älteften Zeiten 
cultivirt. — Zweige kurz, fteif, mit oder ohne Dornen. Blätter längl., 
fpig, gezähnt, nadtftielige. Blüthen auswendig etwas violett. Früchte 
oft groß, warzig, oder gefurcht, fehr didrindig, mit weichem Fleifche 
und fauerem Marke. 

Varietäten: a) cornüta, C.(Ponzine) mit gehörnter $r.— 
sr. groß, gehörnt; Fleifh fehr did; Mark ſchwach fauer; b)costäta, 
G. mit gerippter Ir. — Bl. verkehrtseirund, klein, fpig. Fr. groß, 
eiförmigsrundl. ; c) cucurbitäcka, Kürbisförm. CE. (Poncine). 
— BI. breit, längl., etwas raus. Fr. groß, etwas runzl., grünlidy 
gelb, von Geſtalt eines Kleinen Kürbiffes, fehr dickfleiſchig; d) dülcis, 
füße C. (Cedrat). — BI. längl., fpis. Fr. mittelgr., längl., zu: 
gefpigt, runzlich, diefleifchig, füß; e) elongäta, GE. mit verlän: 
gerter Fr. (Cedrat). — Bl. eirundlängl. Fr. Klein, eiförm.:längl., 
mit fehr langer Spitze, didfleifhig; f) florentina, CE. von Flo: 
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renz3. (Gedrat). — Bl. eirund. Fr. mittelgr., Eegelförm., zugefpigt, 
dickfleiſchig; g) flöre pleno, gefüllt blühender C. (Gedraı). 
— Bl. längl., etwas did. Blumen gefüllt oder halbgefüllt. &r. 
rundl. oder fproffend, dickfleiſchig; h) gläbra, glattfrüdtiger 6, 
— DI. verlängert. Fr. eiförm., glatt, am Ende conifch = zigenförmig, 
dickfleiſchig; 1) limoniförmis, limonenförm. €. — BI. eirund 
und verkehrt eirund. Fr. eiförm., etwas glatt, didfleifchig, gelb, etwas 
fauer; k) maxima, C. mit großer Fr. Ponzine). — BI. längl. 
Sr. ſehr groß, blaßgelb, längl., mit großen Erhabenheiten bededt, am 
Ende zigenförm., fehr didfleifhig; Mark grünlib; — 1) pärva, 
fleinfrüdhtiger C. — Bl. eirundlängl., gezähnelt. Fr. Elein, faft 
Begelförm., etwas runzlig, didfleifehig; m) romäna, Römiſcher E. 
— DI. längl., gezähnt. Fr. birnförm., glatt, am Ende zigenförm., 
didfleifhig; nm) rugösa, runzliger C. (Cedrat). — Bl. längl., 
zugefpigt. Fr. Elein, runzl., rippig, am Ende zigenförm., dickfleiſchig; 
Mark grünl., troden, etwas fauer; 0) salodiäna, CE. von Salo 
(Cedrat). — Bl. längl., gezähnt. Fr. mittelgr., eiförm., glatt, mit 
großem zigenförm. Ende, didfleifhig, angenehm fauer; p) sulcäta, 
gefurdhter C. — Bl. eirund, fpis. Fr. mittelge., fegelförm., oft 
unregelmäßig, tief gefurcht, knollig, didfleifhig; g) tuberösa, C. 
(Ponzine) mit fnolliger Fr. — Bl. eirund. Fr. groß, eiförm., 
Enollig, runzl., blaßgelb, didfleifhig; r) vulgäris, gemeiner C. — 
BI. längl., fpig. Br. oft groß, verkehrt-eiförm., warzig, gefurcht, die: 
eiſchig. 

— C. Peretta Risso. (C. Limönum Peretta) Perettens 
baum. — Cultiv. in Südeuropa. — Zweige dornig. Blätter keilförm., 
gezähnt, ſtachelſpitzig. Früchte birnförm., oft mit dem bleibenden Grif: 
fel gekrönt, dünn- oder dierindig, fäuerlich. 

Varietäten: a) domingensis, P. von St. Domingo. — 
Bl. keilförm., Klein, ſtachelſpitzig. Fr. Elein, birnförm., glatt, mit dem 
bleibenden Griffel gekrönt, dierindig, angenehm fauer; b) florentina, 
P. von Florenz. — Bl. fpatelförm.:längl., gezähnt. Fr. birnförm., 
warzig, ſchön gelb, mit dem bleibenden Griffel verfehen, etwas dünn: 
tindig; c) longa, P. mit längl. Fr. — BI. lang, zugefpigt, ge: 
zähnt. Fr. längl., etwas keulenförm.,, am Ende zigenförm., angenehm 
fauer; d) spatafora, Spatafora:P. — BI. eirund, fpis, etwas 
gezähnt. Fr. mittelgr., birnförm., mit dem bleib. Griffel gekrönt, et: 
was dünnrindig; e) striäta, geftreiftfr. P. — Bl. eirundlängl., 
fteif. Fr. verkehrt: eiförm., geftreift, gefurdht, am Ende zigenförm., 
etwas dünnrindig, ſchwach fauer, Ihmadhaft. 

9. ©. Pömpelmos P. et Risso. Pumpelmus ; Pompelmus: 
baum; C. decumäna L.; Pampelmoes Rumph. 2. t. 24. f. 2. 
— Beide Indien. — Zweige mit oder ohne Dornen. Blätter groß, 
mit breit geflügelten Stielen. Blumen fehr groß, weiß. Früchte mei: 
ſtens fehr groß, rundl. oder birnförmig; Rinde mit cbenen oder erba: 
benen Delbläshen; Fleifh weiß, ſchwammig; Mark grünlic, nicht ſehr 
faftig, füß, meiftens nicht ſchmackhaft. 

Varietäten: a) decumäna, Pompoleon:P. — Bl. ei: 
rundlängl., ſtumpf und did, Blumen unten grünlich punctirt, oft 
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4blättrig, in Zrauben. Sr. fehr groß, rundl., oben und unten flach, 
glatt, blaßgelb, didrindig, mit kaum erhabenen Delbläshen; b) Cha- 
dec, (fpr. Schad—) Chadek-P. — Bl. längl., zugefpist. Fr. groß, 
birnförm., Schön gelb; Mark grün, gewürzhaft, füß, ſchmackhaft; c) cri- 
spatus, gefräufelte P. — BI. Eraufer. Fr. Eleiner und flacher; 
d) Chadec minor, tleine Chadek-P. — Baum Eleiner. Fr. doppelt 
Fleiner ald bei der Bar. 6, von vortrefflihem Gefhmad. Die Engländer 
auf den Antillen nennen fie verbotene Frucht, weil, fagen fie, Gott 
nichts Befferes in das Paradies fegen konnte (f. Noif. Handb.); e) 
racemösus, Zraubige P. — Blattftiel etwas geflügelt. Fr. Eu: 
gelfürm., in Zrauben, didrindig; Mark füß, weinig; f) vulgäris, 
Gemeine P. — Die jungen Triebe der Äſte flaumhaarig oder filzig. 
Fr. gewöhnlich kernlos. 

Die vorgenannten Arten und Varietäten erhält man großentheils 
bei Herrn 2. Noifette in Paris, Rue du Faubourg Saint- 
Jacques No. 51. (unter den Benennungen nah Risso); ferner in 
Dresden, bei Herrn ©. Fr. Seidel (1—3P), zu Elifensruhe bei 
Dresden (12 — 24 Kt), in Flottbed (je nad) den Sorten für 1 ME. 
12 ßl. — 5 Mk.), Lüttich, bei Hrn. Makoy, blühbar und Früchte tra: 
gend, für 3—15%r., in Gent bei Hrn. Van Geert (14 Fr. fir 
1— 2° hohe Stämmden), Gaffel (16 ge bi82.P), Hamb. (2—A4ME.), 
Herrenhaufen bei Hannover, und vielen a. O 

Eultur: 

Erde und Düngung: Die Drangenbäume lieben fämmtlidy 
eine fette, nicht zu leichte, noch zu ſchwere und bündige Erde, in 
welcher alle Theile gut vermwefet find. Folgende Mifchungen find be: 
fonders zu empfehlen: 

a) Fetter, fhwarzgründiger Rafen, 4— 6° tief ausgeftochen, 
mit 3 reinem Kublager und 3 Sand gemifcht, völlig vererdet und (mie 
jede Erde für Drangericbäume) nicht zu fein gefiebt. 

b) 1 Theil Kublagererde (beffer noch: Erde von menfdhlichen Er: 
crementen, mit ungelöfchtem Kal bereitet und von Schaafmift), 3 Theile 
fette Rafen: oder Grabelanderde, 1 Theil Lauberde und 1 Theil Fluß: 
fand. Diefe Erde ift fehr vorzüglih; audh für Dleander, Myrthen, 
Zorbeerbäume u. dergl. 

c) 1 Theil gute Grabelanderde, die hinreichenden Sand enthält, 
und 1 Zheil Düngererde von Pferde, Kuh: und Schaafmift zu gleichen 
Zheilen, oder audy von irgend einer Düngerart allein. 

d) 2 Theile fhmwarze, im Jahre vorher gut gebüngte (oder ein 
Jahr vorher auf einen Haufen geworfene, einigemale mit Miſtjauche 
begoffene und umgearbeitete) Grabelanderde, und 1 Theil Laub: oder 
andere lodere Dammerde. Diefe Erde ift die einfachſte, und leiftet 
gleichwohl gute Dienfte. 

MWenn die Bäume eine gute Erde, in den Gefäßen noch hinrei: 
chende Nahrung und Übrigens gute Pflege haben, fo ift das Düngen 
kaum nöthig. - Soll nöthigenfalls aber der Wuchs durch Düngung be: 
fördert werden, fo kann ſolches dadurch gefchehen, daß man im Früh: 
jahre frifhen Hühner:, Schaaf: oder Kuhdünger (ohne Stroh), wozu 
aud) etwas Dfenruß gemifcht werden Bann, oder Malzkeime, nach Ver: 
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hältniß der Gefäße 1 bis 2 Zoll hoch auf die Oberfläche der, zuvor 
aufgeloderten Erde legt. Auch ift ein, vom Mai bis Aug. einigemal 
wiederholter ſtarker Guß von mit Waſſer verdünnter Hornfpangallerte, 
in Waſſer gekochten Malzkeimen, oder darin aufgelöften Schaaf: und 
Kuhdünger, nebft etwas Ruß fhwahen Bäumen fehr zuträglich; die 
Blätter erlangen ein dunkleres Grün, der Wuchs wird üppiger und 
die Früchte werden größer, dünnfchaaliger und wohlfhmedender. Eine 
Düngung mit Düngerwaffer, worin ein wenig Salz oder Salpeter ift 
aufgelöft worden, ift zwar in manchen Fällen von fehr guter Mir: 
fung; allein dergl. Reizmittel dürfen nur mit Vorfiht und in gerin: 
gem Maße angewendet und das Begießen darf nad folder Salzdün: 
gung nie verfäumt werden, wenn die Bäume nicht verderben follen. 
Sind die Bäume im Frühl. in’s Freie gebracht, fo nimmt man nad 
dem Rande zu die alte Erde nach der Größe der Gefäße 1 bis 6’ 
tief hinweg und erfegt fie durch frifhe Düngererde; doch nur bei de: 
nen, die nicht verpflanzt worden find. 

Standort, Luft, Wärme: Im Winter lieben fie einen 
heilen, trodnen und luftigen Standort, der gegen eindringenden Froſt 
fowohl, ald gegen zu ſtarke Ofenwärme gefihert if. Mandye Blumen: 
freunde übertreiben ihre Orangenbäume im Zimmer durch zu große 
Wärme, wodurch ſich ihre Kräfte vor der Beit erfhöpfen. Die da: 
durch frühzeitig hervorgelodten Triebe gleihen den Waſſerſchoſſen der 
Obſtbäume; fie liefern felten oder nie Blüthen, leiden von der gering: 
ften Frühlingstälte, werden von Läuſen befallen, und die allenfalls an- 
gefegten Früchte werden, wenn bie Natur fi) erfchöpft hat, oft un: 
reif abgeworfen. Die Urfahe davon ift vor allem Mangel an atmos: 
phärifcher Luft während des Wachsſsthums zu einer ungeeigneten Jahre: 
zeit. So lange fie im Winterquartiere ftehen, muß man ihnen (be: 
fonders im Herbfte und Frühl.) bei einigermaßen milder Witterung, 
wenn auch nur täglich in der Mittagszeit, frifche Luft zukommen laf: 
fen, und fie zugleih, um nicht die Vegetation zu früh zu weden, 
nur ſehr mäßig begießen. In der erften Woche des Juni's, wenn 
feine Nachtfröfte mehr zu fürchten, und die Bäume durch fleifiges 
Lüften und Öffnen der Fenfter bei Tag und Nacht dazu vorbereitet 
find, werden fie an einen befhüsten, warmen, doch nicht zu fonnen: 
heißen Ort in’s Freie gebraht. Im Freien blühen fie reichlicher und 
fegen auch weit mehr Früchte an, ale im Zimmer, wo es ihnen an 
Luft mangelt. In der Mitte oder gegen Ende des Septembers bringt 
man an einem beitern, trodnen Tage die Bäume wieder in’s Winter: 
quartier und läßt, fo lange es die Witterung geftattet und die Mächte 
nicht Froſt fürchten laffen, Nachts und Zages die Fenfter offen. 

Man durhwintert fie bei 1 —5°W.; jedoch verlangen Eitronen, 
Limetten, Limonen und Lumien (obgleidy fie auch mit gedadhter Tem: 
peratur vorlieb nehmen) etwas mehr Wärme (d—6—8’R.), und 
vor 2. einen trodenen, hellen Standort im Zimmer oder Gewädhs- 
hauſe. 

Verpflanzen: Daſſelbe geſchieht im April und Mai, und nur 
dann, wenn die Gefäße vollgewurzelt ſind. Man beſchneidet die Wur— 
zeln etwas, lockert die Außenſeite des Ballens auf, und pflanzt ſie 
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dann in etmas größere Gefäße, melde auf dem Boden zuvor mit 
einer mehr oder minder hohen Lage von zerfchlagenen Zopffcherben, 
klein zerfchnittenen Nafenftüden u. harten Torfbröckchen verfehen find. 
Mad) dem Umpflangen wird mäßig begoffen u. einige Zeit die Mittags: 
fonne abgehalten. Kleine Eremplare werden alle 2, größere alle 3—5 
Sahre einmal umgepflanzt. 

Begießen: Im Winter ift den Orangenbäumen nichts ſchäd— 
licher, als zu viele Feuchtigkeit; man muß fie daher zur Zeit, wenn 
fie nicht in Wachsthum ftehen, nur fehr mäßig begießen. Das ficherfte 
Kennzeihen zum Begießen im Winter ift: wenn die Blätter fih an 
ber Spitze, ohne zu brechen, flach umbiegen laffen, oder die Erde oben 
etwa + der Ziefe ausgetrodnet iſt; alsdann wird (ohne die Blätter zu 
benegen oder nahe an dem Stamm zu begießen) mäßig Waffer gegeben, 
welches nicht eisfalt ift, fondern die Zemperatur des Haufes hat. 
Übrigens muß fi) auch hier das Begießen nach der Jahrszeit, der Wit: 
terung und dem Zuſtande der Pflanzen richten. Damit das Waſſer 
fih niht am Stamm zufammenziehe, muß in den Töpfen u. Kübeln 
jederzeit nach) dem Rande zu die Erde etwas abhängen oder eine freie: 
förmige Furche zum Begießen gezogen werden. Im Sommer, befon: 
ders während der Blüthezeit u. der Ausbildung der Früchte darf das 
Begießen bei trodnem Wetter nie verfäumt werden. Es gefchieht dann 
Abends oder am Morgen, wenn die Erde von der Sonne nicht mehr 
fo warm ift, in folhem Maße, daß das MWaffer unten durdy die Ab: 
zugslöcher dringt. An warmen, heitern Sommerabenden u. im Frühl. 
bei heiterem Wetter, wenn die Bäume noch im Haufe ftehen und die 
Fenſter auch Nachts offen bleiben, ift das Überfprigen mit reinem 
Waſſer dem Wahsthume fehr gedeihblih. Im Winter und bei an: 
haltend naffer Witterung muß die Erdoberfläche bisweilen aufgelodert 
werden. 

Befhneiden. Solches gefhieht im Frühl. vor dem Austrei: 
ben, u. nur dann, wenn zu vieles Holz oder eine ungleihe Krone es 
nöthig macht. Je kürzer ein Bräftiger, mit Zreibaugen verfehener Zweig 
gefchnitten wird, defto flärfer und länger wird er treiben; hat man 
daher Eräftiges Holz nöthig, fo fchneide man kurz, will man furze 
Tragzweige, fo laffe man die Zweige länger; foll eine kahle Stelle ſich 
bezweigen, ftuge man den Aft bis dahin, wo die Zweige hervorfommen 
follen. Alle größeren Schnittwunden bededt man mit Baumwachs. 
Beim Beſchneiden nehme man übrigens auf den Stand der Blüthen 
Rüdfiht, weil man fonft wohl viel Holz, aber wenig Blüthen und 
Früchte erhalten würde. Bei Gitronen kommen nämlidy die Blumen 
aus den Spigen der biesjährigen Triebe, beim Citronat oder Cedrat 
oft aus dem ältern Holze, bei Apfelfinen oder füßen Pommeranzen u. 
dem Pumpelmus an den Spisen einjähriger Zweige, u. bei den Bi: 
garadien oder bittern Pommeranzen (Orangen) zwifhen den Blättern 
der jährigen Zweige hervor. Pommeranzenbäume können erforderlichen: 
falls jährlich etwas befchnitten werden; dem Apfelfinenbaum läßt man 
feinen freien Wuchs, und nimmt nur bisweilen von den überflüffigen, 
ftärkften Mitteläften etwas weg, desgl. beim Pompelmus. Citronen:, 
Gedrat:, Limetten:, Limonen: und Lumien:Bäume werden felten, und 
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nur dann befchnitten, wenn ſich die Zweige zu fehr in einander 
drängen. 

Wenn die Bäume zu ſtark blühen, ſo breche man die überflüſſigen 
Blüthen ab, damit die andern kräftigere und größere Früchte liefern. 
Die Früchte geben ein wohlriechendes Ol, und dem Thee eine magen— 
ſtärkende, angenehme Würze. 

Vermehrung. Sämmtlihe Arten u. Varietäten werden durch 
das Deuliren, Copuliren oder Pfropfen auf junge Citronenftämme (weil 
diefe einen ftärfern Wuchs haben), im Nothfalle auf Apfelfinenftimme, 
fo wie auch durch Stedl. (unter Gloden u. im Warmbeete) vermehrt. 
Die Stämmden erzieht man aus Kernen, die man im Frühl. zeitig 
in ein warmes Miftb. feet, oder in Töpfe, die man in ein warmes 
Mift: oder Lohbeet oder ins warme Zimmer ftellt. Pflanzt man die 
Stämmlinge zeitig aus einander in angemeffene Töpfe, und hält fie im 
Sommer im Mift: oder Kohbeete, im Winter im Zimmer oder Glas: 
hauſe etwas warm, fo fann man fie im 2. oder 3. Fahre fhon ver: 
edeln; man muß. fie aber im 2. Frühl. in größere Töpfe umpflanzen, 
che man fie in's Warmbeet bringt. Das Pfropfen und Copuliren ge: 
fchieht gewöhnlid im März u. April, das Dculiren im Juli u. Aug. 
Oculir- und Pfropfreifer nehme man von gefunden, bereits tragbaren 
Bäumen. Die Copulir: und Pfropfreifer wachſen fchneller an, wenn 
fie nody wenig ober Eeine Saftbewegung haben, während der Wildftamm 
bereits fo vielen Saft enthält, daß fi die Rinde leicht löfen läßt. 
Man kann zu dem Ende die zu veredelnden Wildlinge im Februar u. 
März in der Wärme antreiben. Wenn fi die Rinde IöPt, kann man 
hinter der Rinde pfropfen; felbft Neifer, die Eleine Nebenzweige haben, 
Blüthen erwarten laffen oder bereits eine Frucht haben, wachſen auf 
diefe Art an, namentlich, wenn bie veredelten Eremplare bis zum An: 
wachfen in ein mäßig warmes Lohbeet unterhalten, und täglid einige: 
mal mit lauwarmem Waffer von oben befprigt werden. Kann man 
die gepfropften und copulirten Stämmchen mit einer Glode bededen, 
fo ift’8 um fo beffer. Nah dem Anwachfen der veredelten Stämme 
müffen fie durch allmählig vermehrtes Lüften abgehärtet u. demnädjt 
in's Zimmer oder offene Glashaus geftellt werden, wo man fortfährt, 
fie öfters von oben zu befeuchten. 

Die Stedlinge wachfen gut in feuchter Wärme unter Gloden an, 
wenn man fie mit ihren Abfchnitten in den Stedlingsnäpfen entweder 
nahe an die Wand derfelben, oder dicht über die Scherbenunterlage 
bineinftedt, fie ftets feucht u. warm hält, und nur kurze Zweige dazu 
wählt. Die daraus gezogenen Eremplare bleiben Elein u. bufchig u. 
liefern allerliebfte, früh blühende Zwergbäumchen. 

Herr Hofgärtner Eyferbed in Gotha theilt in der Weißenſeer 
Blumenzeitung (1832. No.23.) folgende Methode mit, Pommeranzen: 
bäume im Winter zur Blüthe zu bringen: Man oculirt im Augüft 
Augen vom 2jährigen Holze der bittern Pommeranze auf Citronen: 
ſtämmchen. Im Winter ftellt man fie im Gewähsh. an's Fenſter, 
im März löſ't man den Verband u. fchneidet die Stämmen bis auf's 
Auge zurüd, wonach fie im April treiben. Die Erde lodert man auf 
und erfegt einen Theil oben mit frifcher, fetter Erde. Zu Ende des 
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Mai ftellt man fie an einen beſchützten Ort in's Freie u. begießt fie 
zue rechten Zeit. Im nähften Frühl. verpflanzt man fie, u. läßt fie 
dann 2 Jahre in denfelben Töpfen. Im 4. Fahre ihres Alters nimmt 
man fie im März heraus, entfernt die Erbe von den Wurzeln, ſtutzt 
die durchgewachfenen Wurzeln ab, u. pflanzt fie in groben Wafferfand. 
Dann ftellt man fie an einen fchattigen trodnen Drt, u. giebt nur fo 
viel Waffer, um das Abfallen der Blätter zu verhüten, u. das Leben 
zu erhalten, damit fie im Frühl. nicht treiben. Im Auguſt bereitet 
man ein mäßig warmes Miftbeet, nimmt fo viele Bäumen, als blü: 
ben follen, aus den Zöpfen, fehüttelt den Sand aus den Wurzeln, 
pflanzt fie wieder in gute Erde u. ftellt fie in den warmen Miftbeet: 
kaſten. Ber beißen Zagen giebt man Schatten u. Luft, u. befprengt 
übrigens wöchentl. 2—3mal die Bäumchen mit lauwarmem Waffer, 
wonach bald junge Triebe mit Blüthenknospen erfcheinen werden. Danıt 
ftelit man fie in’s Gewächshaus unter die obern Fenfter, wo fie an: 
fangen zu blühen. In Zeiträumen von 6— 8 Wochen verpfl. man 
wieder einige Bäumchen aus dem MWafferfande in gute Erde und ver: 
führt auf gleiche MWeife, wonach man den ganzen Winter hindurch blü— 
hende Orangenbäumchen haben wird, 

Drangenbäumden, welche man aus Mangel eines fühlern und 
beffer geeigneten Standortes im warmen Wohnzimmer durchwintert, 
wo die Luft ſehr troden ift, ftelle man fo weit als möglid vom Ofen 
entfernt, wiſche zu Zeiten die Blätter mit einem etwas feuchten 
Schwamm ab u. halte fie rein von Staub u. Läuſen. 


Cladänthuss; Aftblume. 


Gefteahlte Blumenköpfchen. Fruchtboden conifh, fpreuig. 
Kelch mit einer Reihe eirunder, an der Spige rauſchender Schuppen. 
Saame zufammengedrüdt, ungeflügelt, kahl, glatt. Syngenesia 
Superflüa. Compositae-Senecionid£ae DC. 

1. €. proliferus DO. Sproffende A.; C. arabicus Cass., 
Anthämis arabica L., Smith. spieil. g. £. 16; A. prolifera 
Pers., Chamaem&älum prolif. — O Barbarei, bei Tlem— 
fen u. Mogador. Juli — Herbſt. — Stengel aufrecht, 2—3° hoch, 
ſehr äſtig, ſproſſend (dicht unter jeder Blume ſproſſen wieder Zweige 
hervor). Blätter doppelt gefiedert, glatt; Blättchen liniensfadenförm., 
Ztheilig.. Blüthen ſchön, zahlreich, goldgelb, einzeln in den Zweigach— 
feln fißend. 

Der Saame tft in den Handelögärten zu haben; man fäet ihn 
im Apeil in ein etwas kühles Miftbeet, u. verfegt im Mai die vorher 
durch Lüften abgehärteten Pl. an fonniger Stelle in’s fr. Land, 


Clärkia; Clarkie. 


Kelch röhrig, Afpaltig, faft wie bei Oenothera. 4 genägelte 
Kronblätter, mit dem Griffel von gleicher Länge. Narbe Athei: 
lig, mit rundlihen, blumenblattartig ausgebreiteten Lappen. Gapfel 
foft cylindriſch, afächerig. Octandria Monogynia. ÖOnagräriae. 

1. C. elögans Dougl., Sweel’s Br. Fl. Gard. t. 206. 
Bot. Reg. 1575. Bot. Mag. 3592. Zierliche El. © Californien, 

Boſſe's Handb. d. Blumengärtn. 1. Bd. 2te Aufl. 
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Suni— Aug. — Eine hübſche Zierpflanze! Stengel aufrecht, äftig, 
glatt, 3° u. darüber hoch, gleich den Äſten grünlich:rofenroth. Blätter 
eirund, fpiglich, gezähnelt, die untern 241 —3“ lang, geftielt, die mitt: 
lern theils eislanzettförm., die oberften ftiellos, alle bläulihgrün, glatt. 
Blumen einzeln winkelftändig, zahlreih, ſchön, lillafarbig oder fleifch- 
farbig, bei einer Variet. halbgefüllt, größer als bei der folgenden Art, 
aber minder -fchön; die Kronblätter haben 5° lange, gleichbreit, ſchmale 
Nägel, u. eine faft fpatelsnierenförmige, ftumpfe, am Rande fein ge: 
zähnelte u. gefräufelte, ungetheilte, 7—9''' breite, 6° Iange Platte; 


Antheren vor dem Auffpringen ſcharlachroth; Narbe oben fein behaart. 
Fruchtknoten anfigend, über 1’ lang, nad) dem Stengel zu etwas ein: | 


mwärts gekrümmt, Sfurchig. 

2. ©. pulchella Pursh., Bot. Reg. 1100. Hübſche El. © 
Californien. Juni — Sept. — Noch ſchöner u. zahlreicher blühend, 
als No. 1. . Stengel aufrecht, Aftig, unbehaart, 1—23’ hoch. Blät— 
ter abwechfelnd, linien= u. linien-lanzettförm., fpis, ganzrandig, glatt. 
Blumen ſehr hübfch, einzeln wintelftändig; Kronblätter vielfpaltig, ſchön 
purpurroth. Wariirt mit hellen u. dunklern, auch mit weißen u. ge: 
franzten Blumen. 

Der Saamen beider Arten ift in. allen, Saamenhandlungen zu 
haben; man fäct ihn entweder im Herbfte oder im Anf. März in ein 
kühles Miftbeet, u. verfegt im erftern Falle die Pfl. vor dem Winter 
in Zöpfe, um fie in einem falten, hellen Glashaufe nahe unter ben 
Fenftern zu überwintern, worauf fie, im Frühl. in größere Zöpfe ver: 
pflanzt, zeitiger u. fchöner, als nad der Frühlings : Ausfaat blühen. 
Aud kann man ihn im März u April auf ein fonniges, loderes Beet 
im Freien füen; aber die Pflanzen blühen dann -fpäter und bei weitem 
nicht fo ſchön, als foldhe, die im Freien oder im Glash. durchwintert 
haben und im Frübl. mit gutem Ballen in's Land verfegt werden. 
Häufig pflanzen fie ſich auch ſelbſt durch Saamenausfall fort, und die 
jungen Pflänzchen leiden faft gar nicht von der Minterkälte. Dumpfe 
Standorte, viele Näffe u. Wärme find diefen u. andern californifchen 
Pflanzen höchſt ſchädlich. No. 2 iſt als Einfaffung größerer Blumen: 
gruppen zu empfehlen. 

Clarkia gauroides verdient feinen Plag im Blumengarten. 


Clavija ornäta |. Theophrasta longifolia. 


Claytöonsa (ip. Kieht-)g Claytonie, 


Kelch 2blättrig. Corolle 5blättrig; Kronblätter an der Baſis 
etwas zufammenhängend. Narbe 3ſpaltig. Capſel Ifächerig, 3klap⸗ 
pig, Zſaamig. Pentandria Monogynia. Portuläcäae. 

1. — ge gen Fisch. et M. Sweel’s Br. Fi. 
Gard. (1 t. 375. Gypskrautart. Cl. © Meu:Galifornien, bei der 
Colonie Roß. Juni, Zuli. — Eine niedliche, 4—8" hohe Zierpflanze! 
Stengel äftig, glatt. Blätter fleifchig, glatt; Wurzelblätter 6‘ u. dar: 
über lang, liniensfadenförmig; Stengelblätter gepaart ftehend, häufig 
mit einer Seite faft bis zur Spige zufammengewachfen und dadurd 
Fappenförm.ftengeldurchwachfen, ftumpf. Blumen zahlreich, in einfachen 


- 


j 
} 
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Trauben ohne Bracteen, glänzend, zierl., roöͤthlichweiß, 44’ im Durchs 
meffer; Kronblätter längl.:linienförmig, an der Spige ausgerandet. 
Der Saame (fein, Schwarz, glänzend, mit Eleinen eingedrüdten Puncten 
gezeichnet) wird im April an fonnenreiher Stelle im Freien, in etwas 

trodnen, fandigen Boden gefaet. Sie kann zur Einfaffung dienen. 
2. C. sibirica L., Bot. Mag. 2243. Sibirifhe Cl., Limnia 


: Ham. 2 Sibir., an feuchten Orten. Sommer. — Stengel 14—2’ 


ı hoch, rund, glatt, niederliegend. Wurzelblätter oval, am Stiele hinab 
: gefchmälert glatt; Stengelblätter eirund, fpiglich, die oberften entgegen: 
« gefegt, anfigend, am Grunde flumpf. Blumen zierlih, im einfeitigen 
: Endtrauben, mit rofenrothen, Zfpaltigen Kronblättern. 


3. C. virginiäna L, Bof. Cab. 643. Bot. Mag. 941. 
(Bar.: a. acutiflöra) DO. pl. grass. £. 131. (Var.: 8. media), 
Salisb. parad. t. 71. (Bar.: y. spathulaefol. oder C. caroli- 
niana Mich.) Zirginifhe Cl. 4 Neuengland, Virgin., Carolina, in 
feuchten Wäldern. Apr. — Juni. — Stengel 2—3' hoch, aufrecht, glatt. 
Blätter kaum Lrippig, längl. oder linienförmig, fpis; die oberften ent: 
gegengefegt, anfigend, verlängert; Wurzelblätter faft geftielt. Blumen 
zierlid, in 5—Tblumigen Endtrauben, weiß, röthl. geftreift, mit unge: 
theilten Kronblättern. Wurzel Enollig. Bar. «. mit elliptifchen, an 
beiden. Enden zugefpigten, weißen Kronblättern, verlängerten Blättern 
u. fpiglihen Kelhblättern; War. 6. mit verkehrtzeirunden, ftumpfen, 
roſenrothen Kronblättern, faft ftumpfen Kelhblättern und längl.:linien: 
form. Blättern; Bar. y. mit verfehrt:eirunden, faft ausgerandeten Blu: 
menblättern, fehr flumpfen Kelchblättern u. faft fpatelförmigen Wur: 
zelblättern. | 

Die beiden legtern Arten dauern im Freien, lieben einen etwas 
feuchten, lodern Boden, am beften mit Moorerde gemifcht, u. werden 
d. Wurzeltheil. u. Saamen vermehrt. | 


‚.. .C. arctica Adams (C. Joanniäna R. et Sch.) © aus Si: 
birien, mit großen weißen oder blaßgelben, im Schlunde pommeranzen: 
farb. Blumen; C. Chamissöi (fpr. Ch wieSch) Ledeb. © von der 
Inſel St. Georg, mit großen, weißen Blumen, können wahrſcheinlich wie 
Mo. 1 behandelt werden; u. C. lanceoläta Pursh. wie No. 3 u. 4. 


Clemätiss;s WBaldrebe. 


Blumenfronartiger Kelh, aus A—B8 gefärbten Blättern befte: 
bend (nach Andern ein fehlender Kelch und eine 4—5blättr. Gorolle). 
Biele gefhwänzte Saamen. Polyandria Polygynia. Ranun- 
culäcäae. Blätter bei allen Arten entgegengefegt. 

1. €. acuminäta DC. Langgefpigte W. 5 Nepal. — Sten: 
gel Eletternd. Blättern Zzählig, glatt; Blättchen eislanzettförm., fehr 
lang zugelpist, in der Mitte mehr ober minder gefägt, 3—5rippig. 
Blumenftiele 3 getheilt: rispenförmig. Blumen blaßblau, etwa 13” 
lang. 

e 2. C. aristäta Br., Bot. Cab. 620. Bot. Reg. 238. Ge: 
grannte W. 5 Neufüdwales. Frühl, — Ein ſchöner Kletterſtrauch! 
Blätter einfah, auch 3zählig, herz-eiförmig, ns j gezähnt, Zrippig. 


564 Clematis. 


Blumen zahlreich, rispenftändig; Kronblätter weiß, linienförm., ftumpff., 
weiß, 10° lang. Antheren gegrannt. 

3. C: angustif6lja Jacg. Icon. rar. 1. £. 104. Bot. Cab. 
918. Schmalblättr. W.; C. lasiäntha Fisch. 54 Daurien, am 
nördl. Ufer des adriat. Meeres. Juli, Aug. — Stengel aufrecht, 
3—“ hoch. Blätter gefiedert; Blättchen lanzett-linienförm., langge— 
ſpitzt, gang oder Zlappig, Yanzrandig, glatt. Blumenſtiele 1blumig; 
Blumen groß, mit 6—8 fehr flumpfen, weißen, 1° langen, 6““ brei: 
ten Blättern. Nah Sprengel gehören C. hexapetäla Pal. und 
sibirieca Lim. ald Synonyme hierher. 4. 

4. ©. balearica Rich. Balearifhe W.; C. calycına Ait, 
Sıveet. Br. Fl. Gard. (1836) &: 335. Schrank. hort. Mon. 


{. 155 Atragene Pers. 5 Minorke. Winter. — Stengel Het: 


ternd. Blätter Zzaͤhlig; Blättchen geftielt, Zlappig, eingefchnitten:ge: 
zähnt, immergrün. Blumenftiele Iblumig; Blumen groß, gelblic- 
blaßgrüm oder weißlih, mit Eleinen rothen Flecken befprengt, gloden: 
förmig. In Eaffel u. a. D. 6. 

5. C. campaniflöra Bro£., Bot. Cab. 987. Glodenblüthige 
WB. 415 Portugal, an Heden. — Stengel Eletternd. Blätter doppelt 
breizählig zufammengefegt; Blättchen ganz oder Zlappig. Blumenſtiele 
Iblumig, faft länger als die Blätter; Blumen ſchön, glodenförm., mit 
halb abftehenden, an der Spitze ausgebreiteten u. wellenförmigen Blät: 
tern. Diefe Art fleht in der Mitte zwifchen C. Viticella u. crispa. 
In Flottb. 12 FE u. a. D. 


"6. C. cirrhösa L., Bot. Cub. 1806. Chis. hist. 123. f.1.' 


Sm. Fl. Graec. £. 517. Rankige W.; Atragene Pers. 5 An 
den Küften des mittelländifhen Meeres. Winter. — Gin fehöner, 
immergrüner, 10—12' hody Eletternder Strauh! Blätter eirund, fait 
herzförm., fägezähnig, in Büfcheln ftehend. Blumenſtiele Iblumig, mit 
2blättriger Hülle; Blumen ſchön, groß, weiß, hängend, glodenförm., 
4blättrig. 

7. C. coerûlta Lindl., Bot. Reg. 1955. Blaue W.; C. 
coer. grandiflöra Hort. 5 Sapan. — Eine fchöne, der C. flo- 
rida zieml. naheftehende Schlingpflanze, mit großen, blauen, zahlreichen 
Blumen. Sie ift vermuthlic diefelbe Art, welche bei Makoy in Lüt— 
ti unter dem Namen C. azur&a grandiflöra de Van Sieboldt 
für 15 Fr. (in Flottb. für 30 ME.) zu haben ift. 

8. C. cordäta Pursh., Bot. Mag. 1816. Herzförm. ®. 4 
Birginien. Sommer. — Stengel Eletternd. Blätter gefiedert; Blätt⸗ 
hen herzförm., langgefpigt, eingefchnitten = gezähnt, Zjochig. . Blumen: 


fitele lang, vielblumig, traubig = rispenfürnig. Blumen weiß, mit ge: 


trennten Gefchlechtern. Iſt der C. Vitalba ähnlich. 


9. O. crispa L., Bof. Mag: 1892. Dill. Elth. 1. t. 73. 
f. 84. Krauſe W. 5 Carolina. Zuli, Aug. — Stengel kletternd, 


4—6' hoch. Blätter ah und Zzählig; Blättchen eislanzettförm., 
ganz oder Zlappig, ganzrandig, fehr fpis. Blumen gledenförmig, 
purpurroth, gekräufelt, auf Iblumigen Stielen. Saamen ohne hat— 
tige Schwänze. In Flottb. 14 ME. u.a. O. 
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10. €. cylindrika Sims. Bot. Mag. 1160. Gylindrifche W. ; 
C. crispa Lam.; C. Viörna Andr. Bot. Rep. 71. (nit I.) b 
Virgin, Carolin. Sommer. — Stengel Eletternd. Blätter glatt, 
gefiedert, faft Zjohig; Blättchen eirundelängl., ſpitz, ganzrandigz Blu: 
menftiele Iblumig; Blunten glodenförm., überhängend, ‚hellblau, aus: 
wendig dunfler, mit lanagefpigten, am Rande wellenförmigen, am der 
Spige zurüdgerollten Blättern. 8. a DE 
.. 121. C. erecta L., Jacg. Fl. austr. 1.291. Aufrchte®, 2, 
fterr., Thüringen, an Bergen u. Hügeln. Juni, Zul. — Stengel 
2—4' hoch, aufrecht, am Ende mit-fehr zahlreichen, -zierl,, ‚weißen Blu: 
men geſchmückt. Blätter gefiedert; Blättchen herzfärm., ungetheilt, 
glatt. 2—3 M. . 

12. C. Flammüla L. Scharfe oder blafenzichende W. 54 
Südl. Europa. Zuli— De. — Stengel Eletternd, I—6’ hoch, und 
barüber. Blätter gefiedert; Blättchen glatt, ganz oder 3lappig, reis: 
rund, oval. längl., oder faft linienförm., fpiglich. Blunten weiß, wohl: 
riechend, rispenftändig. Der Saft diefer Art ift brennend u. blafen: 
ziebend, 4 gE. 

Variet.: «) rotundifol. DE. (C. frägrans Ten. fl. neap. 
prod. 32. vol. 1. £. 48.) mit faft Ereisrunden Blätthen; 6) vul- 
gäris DE. (C. Flammüla L.) gemeine, mit ovalen oder längl.: 
lanzettförm. Bl.; 7) maritima DO., Meerſtrands-W., mit linien: 
förm. Bl.; 6) rubella Pers., vöthl.; &) caespitösa Scop. (C. 
Flammula B. Bertol. amoen. ital. 236.), mit fehr Kleinen, gan: 
zen oder eingefchnittenen Blätthen. 4 — 6 MH. - i 

13. C. florida T’hb. fl. jap. 240. Bot. Mag. 834. Groß: 
blühende W.; Atragene indica Desf. 5 Japan. Sommer — Herbft. 
— Eine lange bekannte, fchöne Bierpflanze! Stengel Eletternd. Un: 
tere Blätter doppelt zufammengefegt, gefiedert, mit gelappten Blättchen, 
die obern Zzählig, mit eirunden oder gelappten, fpisen Blätthen. Blu: 
menftiele Iblumig, länger als die Blätter; Blumen groß, einfach oder 
gefüllt, prächtig, ausgebreitet, weiß oder gelblih, mit ovalzlanzettförm., 
fehr langgefpigten Blättern. 8 9, die gefüllte Bar. 12—16 . 

Eine neue, prächtige Bar. ift C. florida bicolor (C. fl. Sie- 
boldtii Sivee’s Br. Fl. Gard. (1837) t. 396. C. Sieboldtii 
Hort.); die Außern Blüthenblätter groß, grünlichweiß, die innern vio— 
lett, Kleiner. Bei Makoy in Lüttich 10 Fr. 

14. C. glauca W. arb. 65. £. 4. f. 1. Graugrüne ®. 5 
Sibir., Iberien. Juli — Sept. — Stengel Eletternd, 8— 10’ hod). 
Blätter gefiedert; Blättchen graugrün, glatt, Eeilförm., mehr oder min: 
der faft gelappt, die Lappen ganz, ſtumpflich. Blumenſtiele 3ſpaltig, 
in Rispen; Blumen fchön, zahlreih, gelb. 3—A Mt. 

15. C. grandiflöra DO. Großblumige W. 5 Sierra Leone. 
— Stengel Eetternd. Blätter gefiedert, glatt; Blättchen eislanzett: 
förm., langgefpist, unten netzaderig, faft gefägt. Blumenftiele 1—3: 
blumig, kürzer als die Blätter; Blumen größer als bei allen andern 
Arten d. Gattung. 

- 16. C. japonica Thb. fl. jap. 240. Japaniſche W. h Japan. 
— Stengel Eletternd. Blätter zottig, Zzählig; Blättchen elliptiſch, lang: 
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gefpigt, an der Spitze gefägt. Blumenftiele Iblumig, fo lang als die 
Blätter; Blumen fchön, purpurroth, mit gegen einander geneigten 
Blättern. 

17. C. integrifölia L:, Jacg. Fl. austr. t. 363. Olus. 
hist. 1. f. 2. Ganzblättrige W. 2} Ungarn, Kärnthen, Sibirien, Py— 
venien, Zatarei. Juni— Aug. — Stengel 2—3' hoch, braun ge: 
ftreift. Blätter einfach, ganzrandig, anfigend, eislanzettförm., glatt. 
Blumenftiele Iblumig; Blumen ſchön, überhängend, glodenförmig, 
blau. 2 Mt. 

18. C. ochroleuca Ait., Bot. Mag. 1175. Bot. Cab. 661. 
Ocherweiße W. 4 C. seric&a Mich. Carol., Zirgin., Penfylvan. 
Sommer. — Ühnelt der vorigen Art, ift aber durch die ovalen oder 
eirunden, ftumpfen Blätter verfchieden, welche in der Jugend feiden: 
haarig find. Blumenftiele 1blumig; Blumen faft aufrecht. 

19. C. orientälis L., Dill. Elih. 144. £. 119. f. 145. 
Drientalifhe W. 5 Drient, Caucafus. Zuli, Aug. — Stengel Elet: 
ternd. Blätter gefiedert; Blätter graugrün, glatt, keilförm., 3lappig, 
Lappen gezähnt, Ianggefpist. Blumenftiele 3fpaltig oder Ztheilig = ris— 
penförmig; Blumen grünlichgelb, überhängend, auswendig fein behaart. 


AM. 

20. C. Viörna L., Jacg. ſil. eclog. 1. t. 32. Glodenblü: 
thige oder carolinifche violette W. 5 Nordamerika. Suli, Aug. — . 
Stengel Eletternd, fhwadh, braun, 6—10' hoch. Blätter doppelt zu: 
fammengefegt; Blättchen eirund, ganz oder 3ſpaltig. Blumenſtiele 
Iplumig; Blumen glodenförm., fchön, violett oder purpurroth, mit zu: 
fammengeneigten, diden, an der Spige zurüdgefchlagenen, langgefpigten 
Blättern. 8— 10 . 

21. C. virginiäna L. PBirginifhe W. H Virgin., Carolina, 
Florida. Juli, Aug. — Stengel Eletternd, 8—10' u. darüber hoch. 
Blätter Zzählig; Blättchen herzförm., faſt gelappt oder edig, ſpitz. 
Blumen rispenftändig, Klein, zahlreich, weiß, ſehr wohlriechend, mit ge 
trennten Geſchlechten. 3—4A Mt. 

22. C. Vitälba L, Jucg. Fl. austr. £. 308. Gemein ®.; 
Zeufelszwirn; Herenftrang. h Deutfchl., an Hedenu. ſ. w. Juli, Aug. 
— Der Eletternde Stengel wählt fehr fehnell zu einer bedeutenden 
. Höhe empor, und daher eignet fich diefe Art vor allen zu Lauben u. 
dergl. Blätter gefiedert; Blättchen ei-lanzett- oder eiförmig, einge: 
fchnitten:gezähnt, langgefpist, am Grunde abgeftugt: herzförmig. Blu: 
men fehr zahlreich, rispenftändig, weiß, fchön, den Blumen der 11. Art 
ähnlih. 2-—3 . 

23. O. Viticella L. Staliänifhe W.; blaue, Eletternde W. h 
Sübdeurop., Virgin. Juli, Aug. — Stengel Eletternd, braun, ſchwach, 
10—12' u. darüber hoch, geftreift. Blätter theils einfach, tbeils un: 
gleich zufammengefegt; Blätthen eirund, gelappt. Blumenſtiele 1blu: 
mig, länger als die Blätter; Blumen ſchön, glodenförmig, blau: oder 
purpurroth, 2— 3 . 

Variet.: mit violetten oder blauen gefüllten (C. pulchella Pers.) 
u. mit größern Blumen). 12 u. 16. | 
Sämmtliche Waldrebenarten find angenehme Zierpflanzen, u. die 
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Eletternden Arten, "welche im Freien dauern, können zur Bekleidung der 
Lauben. u. anderer Gegenftände benugt werden. Sie find größtentheils 
in allen guten Handelsgärten zu haben. 

Eultur: Mo. 1, 2, 4, 6, 7, 13, 15 u. 16. pflanzt man in 
angemeffene, nicht zu flahe Töpfe, in fette Miftbeet: u. Lauberde zu 
gleihen Theilen, mit $ Sand gemifcht, durchwintert fie im Zimmer 
oder Drangeriehaufe bei 1—5° W. (die immergrünen im Winter 
blühenden Arten nahe am Fenfter, u. No. 15 bei 4ı—6° W.) und 
flugt die Zweige, wenn fie zu lang werden, im Frühl. etwas zurüd. 
Im freien Grunde eines Winterhaufes gedeihen fie beſſer noch als in 
Zöpfen, und mehrere laffen fi) an warmen, nicht zu .naffen Stand: 
orten u. unter trodner Bedeckung aud im Freien durchwintern, wenn 
die Kälte nicht zu firenge ift. Die gefüllte Var. von Mo. 23’ kann 
auch zur Bierde im Topf gezogen werden. Alle übrigen Arten dauern 
im Freien, u. gedeihen in jedem lodern, guten, nicht zu naffen Gar: 
tenboden; Mo. 3, 12 u. 19 lieben bei ftrenger Kälte eine Bedeckung. 
Die Vermehr. gefchieht theild durch Ableger, Stedl. u. Sprößl.,. theils 
duch Wurzeltheil. u. Saamen. Letzterer kann gleih nad der Reife 
gefäet, muß dann aber gegen Froft gefhügt werden. Die Eletternden 
Stengel an Stangen u. Geländern zu befeftigen, ift kaum zu erin: 
nern nöthig. 

Clematis verticilläris f. Atragene, 


Cleöome; Cleome, Billenbaum. 


Kelch ablättrig. 4 faſt auffteigende Kronblätter. Staub: 
gefäße um den Fruchtknoten ſtehend, faſt einbündelig, etwas ungleich. 
Geftielte oder anfi gende, auffpringende Schote. Hexandria Mo- 
— Capparid£ae. 

C. acu ata L. Stachlige El. © Südamerika. Juli, Aug. 
— — 3 — 4“ hoch, glatt mit dornigen Afterblättern. Blätter 
Zzählig, glatt; Blättchen eirund, ganzrandig. Blumen zierl., weiß, in 
Endtrauben. Schoten ſtielrund, glatt, geſchwollen. 

2. C. püngens W. Stechende Cl.; C. spinõsa Sims. Bot. 
Mag. 1640. © Weftindien. Zuli, Aug. — Stengel 3—5' hoch, 
Elebrig, ſtachelig. Blätter 5— 7zählig, glatt; Blütheftandblätter herz: 
förmig, „anfigend. Blumen ſchön, blafrofenroth, in Endtrauben. Schote 
glatt, kürzer, ald der Stiel derfelben. 

3. C. ros&a Vahl. Rofeneothe Cl. © Brafilien. Juli, Aug. 
— Stengel 3—4' hoch, unbewehrt, glatt. Blätter 3— 5zählig, die 
oberften eirund, anfigend. Blumen ſchön, roſenroth. Schote mit dem 
Stiele gleich lang. 

4. C. spinösa L., Bot. Mag. 1460. Dornige El. O Wär: 
mered Amerika. Zuli— Sept. —  Gtengel 3—4’ body, weichhaarig, 
ftahhelig. Blätter 5—7zählig, glatt; Blütheftandblätter eirund = herzför: 
mig, kurz geftielt. Blumen fhön, weiß, mit langen, purpurrothen 
Staubfäden, in Endtrauben. Schote glatt, länger als deren Stiel. 

Der Saame wird im März in Zöpfe gefäet, die man in's warme 
Miſtb. ſtellt. Die jungen Pf. fest man in Zöpfe, hält fie im Mift: 
oder Lohbeete warm, verpflanzt fie fpäter nochmals mit unverlegtem 
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Ballen in größere Töpfe u. ftellt fie in den Sommerkaften oder in's 
Warmhaus (wo fie im Sommer reichl. Luft u. Waſſer haben müffen) 
u. in der wärmften Sommerzeit auch in’s offene Glash. oder in ein 
fonniges Zimmer. Fette, mit # Sand gemifhte Dammerde. Im 
Marmh. bei 10—12°W., mäßiger VBefeuchtung, u. guter Pflege win— 
tern fie bisweilen duch; man muß fie aber dann im März; umpflan= 
zen, die Stengel etwas einftugen, u. glei in’ warme Lohbeet ſtellen. 
An warmer Stelle und in warmen Sommern wachen fie auch gut im 
Seien auf einer Rabatte oder im freien Laubbeete, liefern aber dafelbft 
nicht gem Samen. 


Clerodendronz Loosbaum. 


Kelch 5fpaltig oder 5zähnig. Corolle mit ylindrifher Röhre 
u. 5theiligem, faft gleihem Rande. Staubgefäße bervorftehend. 
4fernige Beerd Didynamia Angiospermia. Verbenäckae. 
Ale 5 mit entgegengefegten Blättern u. fhönen Blumen. 

1. O. buxifölum Spr. Buhsbaumblätte. &.; Volkameria 
L. Baterl.? Juli, Aug, — Ein niedriger, bufciger, immergrüner 
Straub. Blätter verkehrtzeirund, eingedrüdt, ganzrandig, glänzend. 
Blumen weiß, auf Iblumigen, winkelftändigen Stielen. 

2. C. calamitösum L. Elender oder fümmerliher &, — Vol- 
kameria alternifol. N. L. Burm. Java. Frühl., Sommer. — 
Blätter oval, am Grunde gefchmälert, ungleich gezähnt, auf beiden 
Flächen glatt. Blumenftiele winfelftändig, wenigblumig, ſchlaff, länger 
als die Blätter; Blumen gelblihweiß, fehr wohlriehend; die Röhre 
3mal fo lang als der Kelch. 

3. C. fortunätum L., Osb. It. £. 11. Glücklicher L., Glücks— 
baum. Suli, Aug. — Blätter lanzettförmig, glattlich, geadert. Blu: 
menftiele winkelftändig, mwenigblumig, kürzer ald die Blätter; Blumen 
weiß; Röhre mit dem Kelche gleih. In Klottb. 14 ME, 

‚4. C. frägrans Vent. Malm. t. 70. Bot. Reg. (183%) 
€. 41. (die einfach blühende Pflanze), Bol. Mag. 1834. (die gefüllt 
bl. Pfl.). Wohlriehender &.; Volkameria japonica T'hb.; Agri- 
colaea fragrans Schrank. Japan. BI. zu verfchiedenen Jahre: 
zeiten. — Stengel 3-6’ u. darüber hoch; Afte filzig. Blätter eirunbd, 
faft herzförm., gezähnt, etwas filgig, A—8" lang. Blumen fehr fchön, 
weiß oder röthlichweiß, meiftens gefüllt, fehr wohlriehend, in dichten 
End:Doldentrauben. In allen Handelögärten. 6—8 HE. 

5. C. hastätum Wallich., Bot. Mag. 3398. Bot. Reg. 
1307. Spießförmiger L.; Siphonänthus Roxd. Sylhet in Oſtind. 
Suni, Juli. — Eine fchöne, fehr empfehlenswerthe Art, mit ſpießför— 
migen, gefledten Blättern, gelbgrlinen Kelhen mit purpurrothen Ein: 
fhnitten u. grünlichweißen, langröhrigen, fehr wohlriehenden Blumen 
in winkelftändigen Rispen. In Küttih u. Gent. 3—4 Fr. 

6. C. inerme R. Br. Unbewehrtes %.; Volkameria Jacg. 
Coll. sppl. t. 4. f& 1. Sommer. China, Oftind. — Blätter längl., 
ganzrandia, glatt, glänzend, am Stiele hinab plöglidy verfchmiälert. 
DBlumenftiele winkelſtändig, Ifpaltig, doldentraubig; Blumen ſchön, 
fchneeweiß, langröhrig, mit rothen Staubfäden. 
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7. C. infortunätum L. Unglüdliher 2. Zeylon. Winter, 
Frühl. — Stengel an 3° hob. Blätter faft herzform.seirund, zuge: 
fpigt, filzig. Blumen ſchön, langröhrig, weiß, am Grunde roth, wohl: 
tiehend, in End:Doldentrauben. In Gent 3 Sr. 

8. C. ligustrinum R. Br. Rainmweidenblättr. 2.; Volkame- 
ria Jacg. Coll. sppl. 118. £. 5. f. 1. Inf. Mastaren. Sommer: 
— Blätter längl.:lanzettförm., ganzrandig, glatt, allmählig am Stiele 
hinab verfchmälert, zugefpist. Blattſtiele, Blumenftiele und Kelche 
behaart. Afte greisgrau. Blumen zierl., weiß, auf 3fpaltigen, dolden: 
traubigen Stielen, mit weißen Staubfäden und abgefürzter „Röhre. 
6—8 gt. In mehreren Pflanzen: u. Handelsgärten. 

9. C. macrophyllum Sims. Bot. Mag. 2536. Grofblättr. 
2. Inſ. Maskaren. Sommer. — Blätter groß, faft fliellos, breit: 
eirund, langgefpist, gefägt, unten filjig. Blumen ſchön, blafblau, ris— 
penſtändig. In Flottbeck 1 ME 

10. C. paniculätum L., Boi.Reg. 406. Rispenblüthiger L.; 
C. pyramidäle Andr.; Volkameria anguläta Lour. Sava, 
Cochinchina. Sommer, Herbſt. — Blätter herzförm., 5lappig oder 
3lappig, etwas gezäfmelt, glatt. Blumen fhön, ſcharlachroth, lang: 
röhrig, in fehr Äftigen, aus Doldentrauben zufammengefegten Rispen. 
Sn Lüttih 3 Fr. 

11. C. squamätum Vahl., Bot. Cab.796. Bot. Rep. 649. 
Schuppiger &.; Volkameria Kaempferi Jacg. China, Japan, 
Dftind. Aug., Sept. — Ein prächtiger Zierftrauh! Blätter Iangftie: 
lig, berzförm., ganzrandig, oft undeutlih edig, fchuppig, mit am 
Grunde weit hervorftehenden, genäherten Lappen. Blumen fchön, gelb: 
lich = fcharlachroth, in reihblumigen, armförmig-äſtigen Rispen, deren 
Alte gefärbt und glatt find. Kronröhre doppelt länger als der Kelch. 
Genitalien fehr lang. In Flottbed 2 Mk., Gent 4 Fr., Berlin 
% u BD, 
| Die Bermehr. diefer Art durch Stedl. ift minder leicht, als die 
durch Wurzelfchnittlinge, welche eingepflanzt und in ein warmes Koh: 
beet geftellt werden. Es laffen ſich wahrfheinlih ähnliche Arten auf 
gleiche Weife vermehren. 

12. C. tomentösum R. Br., Bot. Mag. 1512. Filziger L.; 
Volkameria Vent. Neuholl. Frühl. — Blätter längl., zugefpigt, 
unten filjig. Blumen gelblicy:weiß, in dichten Doldentrauben. . 

13. C. viscöosum Vent. Klebriger &. Oſtindien. Frühling. 
Sommer. — Blätter herzförm., zugefpist, ausgefchweiftzgezähnt, etwas 
filjig. Blumen weiß, wohlriehend, in Endrispen, mit Elebrigen Kel: 
hen und auffteigenden Kron: Einfchnitten. 

Gultur: Sie lieben eine lodere, fette Erde aus gleichen Thei: 
len Miftbeet: und Lauberde, mit Flußſand. Man unterhält fie im 
Marmhaufe bei 10— 12, höchſtens 15° W., begicht fie zur Zeit des 
Wachstums reichlich, außer derfelben aber nur mäßig, und giebt ihnen 
im Sommer bei Sonnenfhein Schatten und bei mildem Wetter reich 
lich Luft. - Zu große Wärme bei trodner Atmofphäre und Mangel an 
frifcher Luft erzeugen bei den meiften Arten eine Menge Milbenfpin: 
nen; daher. müffen die Pflanzen fleißig mit Waſſer überfprigt werden. 
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Sie lieben viele Nahtung, befonders No. 4 (welche auch nebft andern 
Arten im Erdbeete vortrefflich gedeihet u. im Zimmer bei 6—80 W. 
ducchwintert, dann: im Frühl. im warmen Lohbeete oder Sommerkaften 
angetrieben werden kann) und dürfen nicht zu Eleine Zöpfe erhalten; 
auch kann man gefunde Eremplare in der Wahsthumszeit einigemale 
mit Düngermwaffer (f. .Einleit.) begiefen. Das Berpflanzen geſchieht 
jährlich im Frühl. oder nach der Vlüthezeit, wenn diefe im Winter 
oder Krühl. if. No. 12 kann bei 6—8° W. durchwintert werden; 
übrigens gedeihen alle Arten ſehr gut in feuchter Wärme eines Lob: 
aftens, wenn man den Wuchs befchleunigen will. Die Vermehr. kann 
durch Stedl. u. Saamen im Warmbeete (erftere unter Gloden) außer: 
dem durch Sprößl. u. Wurzelfchnittl. gefchehen. 

Clerod. speciosissimum, weldes in verjhiedenen Handels: 
Gatalogen aufgeführt ift, u. in Flottb. 12—20 ME., in Gent 50 Fr., 
in Lüttich 3—12 Fr. Eoftet, wird wie die andern Arten behandelt und 
warm gehalten. Es foll eine prächtige Art feyn, die den Liebhabern 
empfohlen zu werben verdient. 


Cleihra;s Clethra. 


Kelch Stheilig. Corolle 5blättrig. Narbe Zfpaltig. Cap: 
fel 3fächerig, Zklappig, vielſaamig. Saame fehr fein. Decandria 
Monogynia. Ericäae, Ale 5, mit fhönen, weißen Blumen. 

1. C. acuminäta Mich., Bot. Cab. 1427. Langgefpigte El. 
Garolina, auf hohen Bergen. Yug., Sept. — Der Stamm erreicht 
die Höhe eines Keinen Baumes. Blätter eirund:längl., langgeſpitzt, 
gefägt, glatt, unten graugrün. Blumen in XZrauben; Dedblättdyen 
filzig. 6— 8 M. 

. 2%. C. alnifölia L.,, Duh. Arb. 1. £. 71. Eilernblättrige El. 
Nordamerika. Sept. — Det. — Stengel 4— 8’ body, äftig. Blätter 
verfehrt:eirund, zugefpigt, auf beiden Flächen glatt u. gleichfarbig, an 
der Spige gefägt. Blumen mohlriehend, wie Syringen, in ährenförm., 
langen, einfahen Zrauben, die graumweiscfilig find. 3—4 gt in allen 
Handelsgärten. 

3. C. arborka Ait., Vent. Malm. t. 40. Baumart. Cl. 
Madeira. Aug. — Det. — Ein fchöner, immergrüner, baumartiger 
Strauch von 12—20' Höhe u. darüber. Blätter längl., langgefpist, 
an beiden Enden gefchmälert, oben glatt, glänzend dunkelgrün, unten 
blaffer, neßaderig, gerippt u. in der Jugend weichhaarig, gefägt, 3—6“' 
lang, 1— 24” breit. Die Blumen mwohlriehend, in großen, fehr ſchö— 
nen, tispenförm. zufammengefegten Enbdtrauben ohne Bracteen. Im 
vielen Handelsgärten. 8—16 gt, u. eine Variet. mit bunten Blät- 
tern 12 — 16 . 

4. ©. ferruginda Lk. Roftfarbige Cl.; Cuelläria R. et Pav. 
Peru. Aug. — Sept. — Blätter längl., am Grunde faft herzförm., 
langgefpist, ganzrandig, oben dunkelgrün, unten roftfarbig, Blumen 
in Zcauben. 

5. C. paniculäta Aöf. Rispenblüthige Cl.; C. alnifol. pa- 
niculäta. Carolina. Aug, Sept. — Stengel 4—6' ho. Blätter 
lanzettförm.:verkehrtzeirund, zugefpigt, gefägt, glatt. Blumen in langen, 
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ſchmalen Endtispen, deren traubenförmigen Afte filzig find w. Bracteen 
haben. 12 — 16 Mt. DT - 

6. C. scäbra Pers. Scharfe El.; O. alnifol. scabra? Geor⸗ 
gien, Sept., Det. — Blätter verkehrt:eirund, zugefpigt, hakenförm.⸗ 
fägezähnig, auf beiden Flächen fharf. Blumen in ährenförmigen faft 
rispenftändigen, faft filzigen, mit Bracteen verfehenen Trauben. 
12 — 16. &. 1 

7: Po tomentösa Lam., Wauts. Dendr. brit. t. 39. $il: 
zige El.; C. incäna Pers.; C. pubescens W.; C. alnifol. pu- 
besc. Ait.; C. alnifol. toment. Mich. Nordamerika. Sept., Dct. 
— Blätter verfehrtseirund, zugefpigt, an der Spige gefägt, unten gleich 
den wohlriechenden Blumentrauben filzigzweichhhaarig.. 8 — 12 . 

Man erhält diefe empfehlenswerthen Zierſträucher in allen größern 
Handelsgärten, namentl. in Hamb., Flottb. Berl. u. f. m. — No. 2 
wird häufig zur Verfchönerung der Strauchgruppen in Luftgärten ge: 
pflanzt und gedeiht in jedem, nicht zu naffen, lodern und nahrhaften, 
etwas fandigen Boden. Mo. 1, 5, 6 u. 7 find etwas zärtlicher, und 
verlangen im Freien einen befhüsten, halbfchattigen Standort und bei 
ftrenger Kälte eine Bededung ; außerdem kann man fie auch in Töpfe 
pflanzen u. froftfrei durchwintern. Ein nahrhafter, fandiger, fehr Iode: 
rer Boden oder natürlicher, cultivirter Heideboden, mit etwas Torferde 
gemifcht, ift für diefe Sträucher am beften. Die Vermehr. gefchieht 
d. Ableger. No. 3 u. 4 werden in Zöpfe gepflanzt (No. 3 au in 
den freien Grund eines Winterhaufes, wofelbft fie am beften gebeihet), 
in lodere, mit $ 2ehm, etwas Torferde u. $ Sand gemifchte Damm: 
erde, u. bei 4—6° W. (Mo. 3 allenfalls auch bei 1—3 °)' durchwin: 
tert. Im Sommer verlangen fie veihlidy Waffer und Schug gegen 
heiße Sonnenftrahlen. Vermehr. durch Ableger u. Stedl., auch durch 
Saamen wie bei Azalda; No. 4 wird auch durdy das Ablactiren auf 
C. alnifol. vermehrt. Ä 


Clianthusz Clianthus; Wrachtblume. 


Kelch glodenförmig, buchtig:5zähnig. Fähnchen der Schmet: 
terlingscorolle bi8 zum Blüthenftielhen zurüdgefhlagen; Flügel Eurz; 
Schiffchen lang, fchnabelförmig gebogen, zufammengedrüdt und zu: 
fammengefaltet, langgefpist, an der Spitze mit den Seiten zufammen: 
hängend und die feitenftändige, weichbehaarte Narbe einfchließend; 
Griffel faft doppelt länger ald die Staubfäden. Hülfe grade, 
ftrogend, gefchnäbelt, 3—33” lang, braunfhwarz; Saame Elein, nie: 
renförm., (gelb und dunkelbraun punctirt) mit einem lodern Flaum 
umgeben. Diadelphia Mecandria. Leguminösae, | 

1. C. punic&us Soland., Bot. Reg. 1775. Bot. Mag. 
3584. SweePs Br. Fl. Gard. t. 397. Duntelrother Cl.; Donia 
Don. t; Neufeeland. Frühl. — Eine fehr fhöne Zierpflanze! Sten— 
gel aufrecht, ſchlank, grün, 3—5° hoch, gleich den ſchlanken Äſten u. 
den Blättern glatt. Blätter zweizeilig ſtehend, unpaarig:gefiedert, die 
untern mit dem Stiele 6—7” lang; Blättchen vieljochig, längl. und 
faft linienförm.-längl., ftumpf, mit kurzer Stahelfpige, ganzrandig, 
theils abwechfelnd, theils entgegengefegt, ſehr Eurzftielig, die jüngern 
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oft an der Spise eingedrüdt, ovaldlängl., die Altern 12%—15''’ Yang, 
3—4' breit. Afterblätter anfigend, halbpfeilförmig. Blumen präch— 
tig, in kurzen, werigblumigen, winfelftändigen, zahlreichen, herabhän: 
genden, etwas filzigen Trauben, carmoifinfharlachroth, groß, Fähnchen 
2° 3° lang, am Grunde 10° breit u. mit weißen Flecken gezeichnet, 
langgeipist, an der Spige zufammengefaltet; Nahen 2“ 6—7''' lang, 
am Grunde weißlih; Flügel faft 1‘ 2—3''' lang, 4“ breit, lanzett: 
förm., mit der Spige einwärts gekrümmt. In Eaffel, Flottb., Hamb., 
Berl., Oldenb., Dresden u. a. O. 8— 16 Mt. 

Gult.: Diefe Pflanze foll im ſüdl. England (welches das Clima 
von Neufeeland hat) im Freien ausdauern; mir müffen fie aber bei 
4—6°W. im hellen Gewäkhshaufe oder Zimmer (im freien Grunde 
eines MWinterhaufes, wo fie vortrefflich gedeihet, nur bei 1—3° W.) 
duchmwintern, u. im Sommer in’3 Freie ftellen. Sie liebt eine lodere, 
fandige Rauberde, mit dem-3, Theile Zorfeede gemifcht, und verlangt 
weite Zöpfe, wenn fie blühen fol, und öfteres Umpflanzen in größere 
Zöpfe, mit unverlegtem Ballen, fobald die Wurzeln die Wand des 
Topfes erreicht haben und ehe fie fich dicht daran verflehten. Im 
Sommer begießt man reichlih u. fhüst fie gegen heiße Sonnenſtrah— 
len. Vermehr. d. Stell. u. Saamen im laumwarmen Miftbeete. Ich 
verpflanzte jie im Auguft in einen 9° weiten Zopf, worin fie im fol: 
genden Mai bei 4° Höhe reichlich blühete u. vielen Saamen gegen den 
Herbft zur Reife brachte. 


Cliffortia; Cliffortie. 

Männl. Blüthe: 3blättr. Kelch; keine Corolle; gegen 30 
Staubfäden. Weibl. Blüthe: Kelh u. Corolle, wie bei d. männl.; 
2 Griffel; 2fächerige Capfel; Fächer Ifaamig. Dioecia Poly- 
andria (Polyandria Digynia Spr.). Rosac&ae. Immergrüne 
Sträucher vom Gap. 

1. C. arachnoides Lodd. Bot. Cab. 260. Spinnweben: 
artige C. C. ruscifolia L. Frühl. — Blätter lanzettförm., lang: 
gefpigt, theild ganzrandig, theild 1 — 2zähnig, abwechfelnd, anfigend. 
Blüthen der weibl. Pfl. roth. Die jungen Pflanzen find fpinnweben: 
art., mit Fäden bededt. 

2. €. ilicifölia L., Dill. Elth. t. 31. f. 35. SHülfenblättr, 
Gl. Herbft. — Zweige niedergebogen. Blätter abwechfelnd, anfigend, 
ftengelumfaffend, rundl., vorn mit 7 —9Ifcharfgefpisten Zähnen, fteif, 
gerippt, abftehend, glatt, graugrün, 

3. C. obcordäta L. Herzblätte. El. Frühl. — Blätter Zzäh— 
lig; Blättchen aderlos, glatt, die feitlihen rund-elliptiſch, das mittlere 
verkehrt⸗ herzförmig. Äſtchen etwas mweichhaarig. 

4. C. odoräta L. Wohlriehende CI. — Blätter eirund, ftumpf, 
gefägt, faltiggeadert, unten zottig. 

5. C. pulchella L. Niedlihe Cl. — Blätter gepaart, Ereis: 
rund, angedrüdt, vielrippig, ungetheilt, am Rande etwas ausgefreffen, 
oben glänzend. 

6. C. tridentäta W. Dreizähnige El. Frühl. — Blätter ab: 
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wechſelnd, Tängl.:Eeilförm., ungetheilt, auch 3zähnig, gerippt, unten 
weichhaarig. Blüthen roth. 

7. C. ternäta L. hort. Cliff. 501. t. 32. Dreizählige GI. 
Winter, Frühl. — Blätter Zzählig; Blättchen ungerheilt, behaart. 
Die weiblihen Blüthen roth. 

8. C. trifoliäta L., Pluk. alm. €. 319. f. 4. Dreiblättr. 
Cl. Herbjt u. Frühl. — Blätter abwechfelnd, Zfach, behaart, das mit: 
telfte Blättchen Zzähnig. Weibl. Blüthen roth. 

Diefe Sträucher empfehlen ſich nebft den übrigen Arten diefer 
Gattung mehr durch ihren hübfhen Wuchs u. die zierlichen, immer⸗ 
grünen Blätter, als durch die Blüthen. Sie find in mehrern Pflan— 
zen- u. Handelsgärten zu haben, namentl. in Hamb. für 8 — 16., 
Berl. u. a. O. 

Cult.: Man pflanzt fie in lockere, mit 4 Flußſand gemifchte 
Lauberde oder in fandige Heide: u. Zorferde, in nicht zu große Töpfe, 
durchwintert ſie bei 4— 6° W., begießt ſie im Winter ſehr mäßig, 
ſtellt fie im Juni in's Freie u. vermehrt fie um Sohannis d. Stedl., 
in Sand oder fandige Heideerde, unter Gloden, im mäßig warmen 
Miftbeete, u. im Frühl. durch Saamen. 


Clintöonias; Slintonie. 


Kelch oberhalb, aus 5 fehr -abftehenden, ungleichen, ‚Tinienförm: ar 
fehr ftumpfen Blättchen beftehend. Corolle 2lippig; Dberlippe 2thei— 
lig, die Theile lanzettförm. oder längl., zugefpigt ; Unterlippe ausge⸗ 
breitet, vorn Zfpaltig, «viel größer, die Einſchnikte zugefpigt. Stauß: 
gefäße zuſammenhängend. Capfel anfigend, ſtielförmig, lang, fchmal: 
linienförm., 3kantig, gedreht, ſchlauchartig, faft häutig, vielſaamig; 
Saame fehr fein, glänzend. Pentandria Monogynia. Lobe- 
— 

C. elögans Lindl., Bot. Reg. 1241. Bierliche G. © 
— Juli — Sept. — Eine ſehr niedlihe, 1L—14’ hohe, glatte 
Bierpflanze! Stengel aufrecht, grün. Blätter anfigend, herablaufend, 
5—8''' lang, 1—2°' breit, linien- u. linien:lanzettförmig, ganzran: 
dig. Blumen fehr zierlich, fehr zahlreich, einzeln, wintelftändig, Klein, 
hellblau oder bläulichweiß, mitten auf der 3‘ breiten Unterlippe mit 
2 weißen Fleden. In alten Handelsgärten. 2 MM. 

2. C. pulchella Lind!., Bot. Reg: 1909. Hübſche El. O 
Im wärmern Nordamerika? Zul, Aug. — Sie gleicht an Zartheit 
des Wuchſes der 1. Art, aber die Blumen find größer u. weit ſchöner. 
Der Stengel gleich der ganzen Pflanze glatt, rund, einfach, aufrecht, 
7— 12" hoch. Blätter fait linienförm., anfigend, ftumpf, entfernt 
ftehend, 6—7 ''' lang, 112° breit, ganzrandig, oft auch am Grunde 
etwas gezähnt. Blumen einzeln mintelftindig; die Theile der Ober: 
lippe längl., ſpitz, ſchön blatt, auseinander geiperrt, etwas zurüdgebos 
gen; Unterlippe 6‘ breit, am Rande ſchön blau, in der Mitte weiß, 
am Grunde gelb u. mit 3 -violetten Fleden gezeichnet. Der Schlund 
der Möhre violett. In Hamb. 

Diefe Art bringt weit weniger u. ſchwieriger Saamen zur Reife 
ald No. 1. Der Saame beider Arten wird im März oder April in 


574 Clitoria. ' 


Töpfe gefüet, die auf dem Boden mit einer Rage zerfchlagener Ziegel: 
fleine verfehen u. mit ſandgemiſchter Lauberde gefüllt find; er wird 
nicht bedeet u. im laumarmen Miftbeete (worim man ihn auch unmit: 
telbar füen kann) mäßig feucht gehalten. Er Eeimt auch im Zimmer 
oder Glash., aber fpäter. Die 2° hohen Pflänzchen können bei Elei- 
nen Parthien von je I—6, die.man zufammen mit etwas Erde aus 
dem Saamentopfe nimmt, in 3—4zöllige (niemals große) Töpfe ver: 
pflanzt, mäßig begoffen. u. in's kühle Miftb. geftellt werden, wo fie bei 
gutem Wetter reichlich Luft erhalten. Sind fie herangewachfen, kann 
man fie in’s, Glashaus oder vor ein fonniges Zimmerfenfter ftellen, 
Im Mai kann man einige Pflanzen aus den Töpfen auf ein Laubbeet 
oder. eine fonnige Rabatte in's Freie pflanzen; No. 2. aber ift zärt: 
liher; fie muß daher etwas wärmer gehalten werden, um Saamen 
davon zu ärndten, im Xopfe bleiben u. ziemlich nahe unter den Fen— 


ftern ftchen. 
Clitöorsa; Clitorie; Schaamblume. 


Kelch Sfpaltig, am Grunde mit 2 Bracteen verfehen. Gorolle 
fhmetterlingsförm., umgekehrt; deren Fähnchen viel größer als die 
Zlügel. Hülſe linienförm., grade, zufammengedrüdt, Zklappig, 1fäche: 
rig, vielfaamig. Saamen oft-durch Zmwifchenwände getrennt. Diadel- 
phia Decandria. Leguminösae. Stengel windend. Blätter un: 
paarig gefiedert, oft Is, felten 2—Zjohig. Blumen wintelftändig, ge: 
flielt, geoß, ſchön. ra er Si 5 5 

1.. C. brasiliäna L., Bryn. cent. 78. t. 32. Braſil. CL; 
C. amoena Roth. Cat. 2. t. 3. 4, Brafil,, Cajenne, Sommer. — 
Stengel Eletternd, glattlih. Blätter 1jochig (3zählig). Blättchen ei: 
rundzlängl., glatt. . Blumenſtiele einzeln, Iblumig; Blumen groß, blau 
oder weiß; DBracteen eirund, Fürzer ald der Kelch. 

2. C. coccinea Schrad. Scharlachrothe Cl.; C. falcäta 
Nees. (nit Lam.) 5 Brafil. Sommer. — Blätter Zzählig. Blätt: 
chen elliptifch = eirund ‚oder längl., oben weichhaarig, unten, befonders 
auf den Rippen, gleidy den Blatt: u. Blumenftielen u. Kelchen, roft: 
farbig-zottenhaarig. Blumenſtiele faft 3blumig; Blumen groß, präch— 
tig, ſcharlachroth. 

3. C. falcäta Lam. Sichelförm. Cl.; Neurocärpum falcat. 
DC. 4? St. Domingo. Sommer? — Blätter Zzählig; Blättchen 
eirund, oben glatt, unten rauhhaarig. Afte rauhhaarig. Blumenſtiele 
faft 3blumig, länger als die Blätter; Blumen groß, purpurviolett. 
Hülfe fihelförmig. 

4. C. Mariäna L. Marylandifhe Cl. 4 Von Virgin. bis 
Carolina, in Zäunen u. an Bächen. Aug., Sept. — Stengel glatt. 
Blätter Zzählig; Blättchen eizlanzettförm., glatt. Blumenftiele ein: 
zen, 1—3blumig., Bracteen lanzettförm., gleich den Kelchen glatt. 
Blumen fchön, hellblau. Hülfe gefchwollen. 

5. C. mexicäna Lk. Merican. El. 4, Mexico. Sommer? — 
Blätter Zzählig; Blättchen ftachelfpigig, graugrünlich, behaart. Blu: 
menftiele gepaart. Kelch cylindriſch, viel größer, als die linienförm. 
Dracteen. Blumen dunfelpurpurroth. Hälfe grade, Eurz behaart. 


- 
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6. ©. Plumieri (fpr.Plim—) Turp., Bot. Reg.268, Plumierſche 
Cl. C.calcarätaL’Her. 4 St. Domingo, Mexico, Peru. Sept., 
kt. — Stengel glatt 12 — 14’ hoch. Blätter 3zählig; Blättchen 
eirund = längl., langgefpigt, ober eirund, glatt. Blumenftiele mwenigblu: 
mig, ausgefpreigt. Bracteen eirund, länger als die Kelche. Blumen 
groß, weiß, in der Mitte des Fähncheng u. die Flügel purpurstofencoth. 
Hülfe faft Akantig, mes 
- -7,.C. Ternätea L., Bot. Mag. 1512. Rheed. mal. 8. t. 
38. Molukkiſche El.; C. "spectäbilis Salisb., Ternatea vulg. 
H. et B. 2. Oftind., Inf. Mauritius, Arabien, "Cuba u. f. w. (daf. 
häufig in Gärten eultivirt). Stengel etwas weichhaarig oder glatt. 
Blätter 2—Z3jochig-gefiedert; Blättchen oval oder längl., ftumpf. Af: 
terblättee pfriemenförmig. Blumenftielhen 1blumig. Bracteen groß, 
rundlich. Blumen blau oder weiß, groß, ſehr fchön. 

8. C. virginiäna L., Bot. Reg. 1047. Dietr. Fl. univers. 
1. 8.495. Virginifche SL; C. — Salisb. .parad. t. 51. 
21 Virgin., Carolina, Jamaica, St. Domingo, Portorico, an Zäunen, 
Juni — Sept. — Stengel glatt. Blätter Zzählig; Blättchen glatt oder 
ein wenig flaumbaarig. Blumenſtiele I—4blumig. Bracteen lanzett: 
förm., ohngefähr von der Länge des Kelches. Blumen fhön helblau 
oder Iillafarbig- purpurröthlih. Hülfen linienförm., zufammengedrüdt, 

Bariet.: c) angustifol. DO. mit linienförm. Blättchen; 6) el- 
Jiptica Din. Elth. t. 76, mit "eirundlängt. oder - elliptifchen Bl.; 
y) ovata Pluk. alm. t. 9, f. 1, mit eirunden Blättchen. 

Gultur: Man erzieht fie aus Saamen, den man in Töpfe fü et 
u. in's warme Mift: ‚oder Lohbeet, von NA A u. 8 in’s Glash., 
Zimmer oder fühle Miſtb. ftellt. Die jungen Pflanzen werden ein: 
zeln, anfangs in kleine, u. fo oft die Zöpfe faſt vollgewurzelt find, 
mit unverlegtem Ballen in arößere Töpfe verpflanzt, deren Boden mit 
einer Lage zerjtoßenen Kalkfchuttes oder Ziegelfteine bededit wird. No. 
1, 2, 6 u. 7 werden im Loh- oder warmen Sommerfaften, im Win: 
ter dicht am Fenſter des Warmhauſes unterhalten. Im Sommer ver: 
langen alle im Haufe fichenden Arten fehr viel Luft, hinreichendeg 
Begießen u. bei heißem Sonnenfcheine Schatten. Zu große Wärme 
bei trodner Atmofphäre u. Mangel an Licht u. Luft erzeugen bei die: 
fen Pl. viele Milbenfpinnen. Die Durchwinterung kann auch bei 8— 
10° im Raumarmhaufe geſchehen, namentl. mit No.5, 6 u.7, wo man 
ihnen jedoch nur ſehr wenig Waffer giebt. Sie werden in iockere, mit 
Sand gemiſchte Lauberde gepflanzt. No. 4 dauert an ſchutzreicher 
Stelle u. wenn man ſie bei eindringendem Froſte bedeckt, im Freien 
No. 8 wird bei 4 —602 W. im Glash. durchwintert. 


Cliviaz Clivie. 


Eine neue, nahe mit Cyrtanthus verwandte Gattung, aber durch 
die fleiſchige Capſel u. fleiſchigem Saamen verſchieden. Hexandrıa 
— Amary Ilidcae. | | A 

C. nobilis Lindl., Bot. Reg. 1182. Bot. Cab. 1906. 
Edle St.; Imatophyllum Aitonti ook., Bot. Mag. 2856. 2%. 
Gap, am "Fish River (Sifhfluffe) an fchattigen Drten. Suni, Juli, 
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auch fpäter, nachdem fie warm oder kalt ſteht. — Wurzel faſerig (keine 
Zwiebel). Blätter gleichbreit, an 7‘ breit, flumpf, glatt, dunkelgrün, 
nach 2 Seiten gerichtet. Schaft I—13’ body, mit prachtvoller, reich 
blumiger Dolde. Blumen hängend, denen von Cyrtanthus obli- 
quus ähnlich, etwa 14” lang, faft ſcharlachroth, an der Spige gelb: 
grün, Gtheilig, die Theile längl., ftumpf, grade. Genitalien hervorra= 
gend. In Lüttich 5—25 Fr., Gent 15 —60 Fr., Eliſensruhe bei 
Dresden 3 .P, Flottb. 15. — 25 Mk., Hamb. 10— 15 Mk., Berl., 
München, Frankf. a. M. u. a. O. 

Gult.: Dieſe prächtige Zierpflanze wird bi S— 12 — 150 W. 
durchwintert, u. im Winter nur nothdürftig begoſſen. Junge Pflan— 
zen werden, bis ſie ſtark genug ſind, nach dem Umpflanzen in größere 
Töpfe im Frühl. in ein warmes Miſt- oder Lohbeet geſtellt, damit ſie 
ſchneller heranwachſen; auch ältere kann man erſt im Warmbeete an— 
treiben u. ſpäter in's Glash. nahe unter den Fenſtern, während der 
Blüthe auch an andere beliebige, geſchützte Orte hinſtellen. Die Pfl. 
kann ebenfalls im hellen Zimmer durchwintert werden. Sie verlangt 
mit zunehmendem Wachsthume einen geräumigen Topf mit einer gu— 
ten Unterlage zerſchlagener Scherbenſtücke, in der Wachsthumszeit wäh: 
rend des Sommers reichlich Waſſer u. etwas Schatten, u. Übrigens 
eine nahrhafte, mit & Sand gemifchte Dammerde (nad Loddiges fan: 
dige Heide: u. Torferde), Vermehr. durch Nebenfproffen, fobald ſolche 
als bewurzelte Pflänzchen trennbar find; auch durch Saamen (im Warm: 
beete), den man nad, künſtl. Befruchtung gewinnt. 


Clusias Cluſie. 


Kelch A—Shlättrig, dachziegelig, gefärbt. Corolle 4 —8blättrig. 
Zahleeihe Staubgefäße. Kein Griffel. Narbe geftrahlt:fchild: 
förmig. Blüthen insgemein polygamifh, der Fruchtfnoten der weibl. 
Blüthe mit einem kurzen, dien, Staubgefüße tragenden Nectarium um: 
geben. apfel lederartig, 5— 12klapplg, mit von der Spige aus 
auffpringenden Rippen. Polyandria Monogynia. Guttiferae, 
Parafitiihe Bäume mit oft 4kantigem Stengel, fehönen, immergünen, 
entgegengefegten Blättern, u. hübfhen (in Gewächshäuſern jedoch fel: 
ten erfcheinenden) Blumen. 

1. C. alba L., Jacg. amer. 271. t. 166. Plık. amoen. 
£. 87. f. 1. Weiße Cl. Südamerika. Sommer. — Ein ohngefähr 
8° hohes Bäumchen. Blätter verkehrtzeirund, flumpf, parallel ge 
abert, did. Blumen weiß, meiftens 6blättrig, oft Zwitter. 

2. C. fläava L., Jacg. am. 272. t. 67. Bot. Rep. 223. 
Gelbe El. Jamaika. September. — Blätter verkehrt:eirundlängl., pa: 
rallell geadert, did. Blumenſtiele 3blumig; Blumen gelb, 3— 4blät: 
trig, polygamifch. Kelch vielblätteig, In Gent 2 Fr. 

83. €. rosöa L., Jaeg. am.:270. Catesb. car. t. 99. Ro: 
fenrothe Cl. Carolina, St. Domingo. Sommer, Herbfi. — "Ein ſehr 
Schöner Baum! Blätter verkehrt: eirund, ſtumpf, ausgerandet, parallell 
gerippt, -geftielt, 10— 12“ lang u. von fhönem Anfehen. Blumen 
6blättrig, groß, roſentoth, ſehr ſchön. Frucht gerippt, von der Größe 
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eined mittelgroßen Apfels, mit fcharlachrotbem Fleiſche. Der ganze 
Baum enthält, gleich den vorhergehenden Arten vielen harzigen, #le: 
brigen, zäben Saft, welcher fih nicht mit Waſſer vermifchen läßt, 
grün ift, an der Luft aber ſchwarz wird, u. den die Indianer anftatt 
des Theers u. Pechs zum Anftreihen der Kühne benugen. — In 
Lüttich 3 Fr. 

Cult.: Man unterhält fie im Warmhauſe, mofeldft fie eine Ieb: 
hafte Wärme bei feuchter Atmofphäre, im Sommer viel Waffer und 
Schatten lieben. Man pflanzt fie in mehr weite, als tiefe Gefäße, in 
fandige Heide: und Lauberde mit # Lehm gemifcht, mit einer ftarken 
Unterlage zerfchlagener Scherben, und bededt die Oberfläche mit Moos. 
Bermehr. durch Stedl. im Warmbeete, unter Gloden, u. durch Ab: 
fenter mittelft Anhänger, zu welhem Ende man 1— 1! Monat vor: 
her die abzufentenden Zweige mit einem Drathringe umbindet. 


Cobaeca; Cobäa. 


Kelch glodenförm., 5fpaltig, geflügelt-ßeckig. Corolle gloden: 
formig, mit 5lappigem, zurüdgebogenem Rande. Staubfäden bald 
nad dem Aufblühen fpiralförm. gewunden. Capfel verkehrt eiförm., 
3 — Sfächerig, vielfaanmig; Saame dachziegelig gelagert, flach, gerän— 
dert. Pentandria Monogynia. Bignoniackae. 

1. C. scändens Cav. ic. £. 15, 16 u. 500. Bot. Mag. 851. 
Bot. Rep. 342. Kletternde C. 4 Merico. Frühl. — Spätherbft. — 
Stengel rund, lang, Eletternd, äſtig. Blätter am Ende gabelranfig, 
3paarig=gefiedert, gejtielt, glatt; Blättchen eirund: längl.; am Grunde 
pfeilförm., oft purpurroth=bräunlihd. Blumen langftielig, groß, über: 
gebogen, anfangs grün, dann violett, fehr fchön, einzeln winkelftändig. 
In allen Pflanzen: und Handelsgärten. 6— 8 HE. 

Man pflanzt fie in lodere, fette Damm: oder in Laub: u. Mift: 
beeterde, mit 4 Sand gemifcht, verfest fie jedes Frühjahr in einen 
größern Topf, durchmwintert fie im hellen, fonnigen Zimmer ober Glas: 
hauſe 4—8— 12° W., giebt ihr im Winter fehr wenig, im Som: 
mer reichlich Waffer u. vermehrt fie durch Saamen u. Stedl. im mar: 
men Miftbeete. Sie ift hart, und kann zur Bekleidung der Wände 
u. Säulen, im Freien fowohl, ald in einem Winterhaufe benugt wer: 
ben. Sie erlangt, wenn man fie im Anf. des Junis an eine fonnige 
Wand in's Freie pflanzt, in kurzer Zeit eine beträchtliche Höhe u. Aus: 
breitung, und prangt den ganzen Sommer hindurdy mit zahlreichen 
Blumen. Sie bedarf zum Emporflettern eines Lattenwerkes oder far: 
ker Pfähle. 

2. C. lutea Don. Gelbe EC. 4 Guayaquil. Sommer? — 
Blätter gefiedert; Blättchen längl., fpis. Kelcheinſchnitte linien : lan: 
zettförm., ftachelfpisig. Corolle gelb. 

MWahrfheinlih wird man fie bi 8— 12° W. dburdywintern, im 
Sommer in's Glashaus ftellen, u. übrigens wie No. 1 behandeln 


tönnen. 
Cobüurgia ſ. Amaryllis reticulata. 
Boſſe's Handb. d. Blumengärtn. 1. 3b. 2te Aufl. 37 
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Coceöläba s Seetraube; Eraubenbaum. 


Kelch 5theilig, gefärbt. Keine Corolle. Ifnamige, vom Kelche 
Beere (Keldbeere). Octandria Trigynia. Polygon£ae. 
Alle 

1. C. excorticäta L., Plum. ic. t. 146. f. 1. Rindenlofe 
S. Weftindien. — Blätter längl.:eirund, fpiglich, am Grunde herz: 
förmig, gefhmälert, mit abwechfelnden Rippen, groß, glatt, glänzend. 
Blumen gelblid, in hängenden Endtrauben. Beeren weiß, füß, mwohl- 
fhmedend. In Flottb. 4 ME., Caffel 1.$, Berl. u. a. O. 

2. C. laurifölia Jacg. h. Schoenbr. 3. tl. 267. Lorbeer: 
blättr. S. Caracas. — Blätter längl., an beiden Enden ftumpf, Ile: 
derart,, fladh, in der Jugend am Grunde gefchhmälert, ganzrandig. In 
Hamb. A ME. 

3. C. pubescens L. Weichhaarige ober großblättrige S.; C. 
randifol. Jacg. amer: 113. Südamer., Martinique, in dichten 
äldern. — Die fchönfte Art diefer Gattung! Blätter fehr groß, 14 

— 2’ breit, faft kreisrund, ganzrandia, faft ftiellos, viclrippig, weich 
behaart. Blumen in längl. Zrauben. Früchte efbar. In Hamb., 
Berl., Gent (10 $r.), Caſſel A—8.P) u. a. O. 

4. C. punctäta L. Punctirte S.; C. coronäta Jacg. amer. 
144. t. 47. Garthagena. — Blätter lanzettförm,, langgeſpitzt, an bei: 
den Enden gefchmälert, punctirt, ganzrandig, flach, glatt, glänzend, etwa 
6“ Iang, 2° breit. Blumen weiß, in kurzen Trauben. Beeren roth, 
punctirt, aromatifch : füßlid), eßbar. 

5. C. Uvifera L., Jacy. amer. 112. £. 73. Gemeine ©. 
Garaibifche Infeln, an fandigen Meerufern. — Blätter groß, herzförm., 
rundl., mit vielen, oft rothen Rippen, did, Iederartig, fehr glänzend, 
dunkelgrün, ausgefchweift. Blumen weißlich, in fehr langen Trauben. 
Srüchte roth, von der Größe mittelmäßiger Kirfchen, efbar, füß:fäuer: 
ih. In Gent 10 $r., Hamb. 2 ME., u. a. O. 

Die Seetrauben erwachſen in ihrem WVaterlande zu 15, 20—60' 
hohen Bäumen, deren Holz zum Theil fehr fhön ift u. zu mancherlei 
Dingen verarbeitet wird. Sie find wegen ber fchönen Blätter und 
Blüthentrauben eine Zierde der Warmhäufer, u. daher in allen Pflan: 
zen: u. großen Handelsgärten anzutreffen. 

Gultur: Sie verlangen 12—17° W., große Gefäße (oder 
beffer noch ein Erdbeet), im Sommer reichlich Waffer, bei heißem Son: 
nenfheine Schatten u. Luft, und eine nahrhafte, lodere Erde, die man 
aus 3 Theilen Laub- oder leichter Rafenerdbe, 1 Theile Torf- oder 
Moorerde, 1 Theile Flußſand u. 1 Th. Lehm bereiten kann. Ber: 
mehr. d. Ableger, Stell. u. Saamen. 


Coelestinaz Eoveleftine. 


Kelch cylindrifch:halbkugelig, vielblättr., faft dachziegelig. Frucht: 
boden conver, fpreublättrig oder nadt. Saame 5edig, mit häuti— 
gem, Pronenfdrm., gezähntem Pappus (aus zufammengewacfenen, an 
der Spige etwas ungleichen Spreublättchen beftehend). Syngenesia 
Aequälis. Compositae-Eupatoriäckae DO. — Stengel rund, 
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aufrecht, äftig. Blätter entgegengefegt, Eurzftielig, gezähnt. Blüthen 
in dichten Doldentrauben, geftielt. 

1. C. ageratoides H. B. et Kunth. Ageratumart. G.; 
Agerätum coelestinäum Bot. Mag. 1730; Sparganöphörus 
Lagase.; Agerat. corymbösum Balb., Pers. © Merico. Som: 
mer — Herbft. — Stengel pulverig:fhärflih. Blätter eirund = längl., 
langgefpigt, auf beiden Flächen fcharf. Blumen himmelblau. Frucht: 
boden ohne Spreu. Pappus näpfchenförm., ſtumpf gezähnt. Bar. 
mit breit=eirunden Blättern. 

Cult. f. Ageratum conyzoides. 

Coelestina coerul&a f. Conoclinium. 


Cofeaz Kaffeebaum. 


Corolle trichterförmig. Staubgefäße über der Kronröhre, 
Untere, 2faamige Beere; Saamen mit einem Umfchlage verfehen. 
Pentandria Monogynia. Rubiäckae. 

1. C. aräbica L., Nees. Office. Pfl. t. 257. Bot, Mag. 
1303. Pluk. alm. t. 272. f. 1. &emeiner oder arab. 8. h Das 
glückl. Arabien, Äthiopien. Spätfommer, Herbfl. — Diefer Baum, 
deffen Fruchtkerne unter den Namen Kaffee, Coffee oder Kaffeebohnen 
befannt find, hat eine graue Rinde, u. glatte entgegengefegte Blätter 
u. Zweige. Blätter geftielt, länglich oder längl.:eirund, zugefpigt, im: 
mergrün, ganzranbdig, glänzend. Blumen weiß, jasminartig, 5fpaltig, 
gehäuft: roinkelftändig. Beeren fhön, Kirfhen ähnlih, efbar. In 
Hamb., Flottb., Berl., Caffel u. a. D. 16 &—2$. 

Eult.: Man ımterhält ihn in der wärmften Zreibhausabtheilung, 
wo er in einer feuchten Wärme von 12 — 15 —17° R., und wenn 
er noch jung ift, im Lohbeete am beften gebeihet. Im Winter ftellt 
man ihn nahe an ben Fenftern hin, wo er viel Licht erhält, und be: 
gießt ihn nur fehr mäßig; im Sommer aber verlangt er bei heißem 
Sonnenfhein Schatten, reichlihes Begießen, und abenbliches fanftes 
Überfprigen mit reinem Waffer, fo wie an warmen Tagen hinreichende 
atmofphärifche Luft. Man muß ihn frei von Schmug u. Läufen hal: 
ten, fonft Eränkelt er bald, und hört auf zu wachſen. Man pflanzt 
ihn in fandige Lauberde mit $ Lehm gemifcht, oder auch in Laub: u. 
Moorerde, Lehm u. Sand zu gleichen Theilen, mit einer Unterlage 
zerftoßener Zopffcherben. Das Umpflanzen gefhieht im März, bei 
jungen Pflanzen 2mal im Sahre, und nachdem ftellt man diefe in's 
warme Lohbeet. Die Vermehr. gefchieht durch Steckl. (im ande) 
unter Gloden, im marmen Lohbeete, desgl. durch Saamen, welcher 
bald nach ber Reife mit feiner fleifchigen Hülle in lodere Erde am 
Rande des Topfes umher geftedt, dann recht warm geftellt u. feucht 
gehalten werden muß. Die jungen Pflanzen muß man anfangs be: 
fhatten u. nad und nad an die Sonne gewöhnen. 


Cdixz; Thränengras. 


Blüthen einhäuſig. Männl. u. weibl. Blüthen aus einer u. 
derfelben, aufgeblafenen, fpäter erhärtenden Hülle kommend. Kelch 
der weibl. BI. 2klappig, 2Zblüthig, der männl, — Corolle 

* 
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der männl. volltommenen Bl. 2Elappig, der gefchlechtslofen 1Flappig, 
bei der weibl. 2klappig, unbewehrt. Saame faft kugelig, glänzend, 
Enochenhar. Monoecia Triandria (Triandr. Monog. Spr.) 
Gramineae. 

1. ©. Lacryma L., Bot. Mag. 2479. Gemeine Thr.; 
Hiobs- oder Chriftusthräne. J Sommer. Dftind. — Halm 2—3' 
hoch, gegliedert, halb-ftielrund. Blätter bandförmig, fchilfrohrartig, mit 
einer weißen Mittelrippe, breit, zugefpigt, glatt. Saame ſchön, glän: 
zend, eiförmigrundlich, weiß, grau, bläulidhgrau oder braun, einer fal- 
lenden Thräne ähnlih. In mehrern Handelsgärten zu haben. 

Die Saamen wurden ehedem zu Roſenkränzen benugt, und es 
tönnen auch zierlihe Halsbänder daraus verfertiget werden. Man 
fäet ihn in einen Zopf, und ftellt diefen in's warme Miftbeet; die 
jungen Pfl. verfegt man theild in Zöpfe in lodere, fette Erde u. hält 
fie im Loh- oder Sommerkaften warm, theild im Juni an warmer 
Stelle in’8 freie Land. 


Cölehicums Zeitlofe; Wiefenfafran. 


Kein Kelch. Corolle trichterförm., 6theilig, fehr langrährig. 
3 Griffel. apfel vielfaamig, Zfächerig, halb 3klappig. Hexan- 
dria Trigynia. Melanthäcdae. Zwiebelgewächſe, dem Safran 
ähnlih, im Sept. u. Det. blühend, im Frühl. Blätter treibend. 4 

1. C. arenärium Woaldst. et Kit. Sandliebende 3. Un: 
gan, Taurien. — Blätter Iinien: lanzettförm., ftumpf, rinnenförm., 
aufrecht. Die Scheide trägt meiftens nur eine bläulich:hellrothe Blume 
mit faft linienförmigen Einfchnitten. apfel an beiden Enden gefpigt. 

n Berl. 
> Bar.: C. arenar. umbrösum Bot. Reg. 541. mit 2Zblumiger 
Scheide u. blaßrotben Blumen. Wächſt bei Zurin. 

Diefe Art liebt einen fandigen, nur mäßig feuchten Boden und 
dauert im Freien. 

2. C. autumnäleL., Red. Lill. £. 228. Herbft:3. Deutſchl., 
auf feuchten Wiefen. — Die fchönfte Art diefer Gattung! Blätter 
breit, lanzettförm., flah, aufreht. Blumen ſchön, bellpurpurrotb oder 
lillafarbig:rofenroth. Wariet.: a) mit weißen: Bl.; b) mit gefüllten 
Bl.; C) mit weißgeftreiften Blättern. In allen Handelsgärten.. 2 MR. 

Die Zwiebel hat einen ägenden, feharfen, giftigen Saft, u. mird 
zu verfchiedenen medicinifhen Zwecken benust. Im feuchten, fetten 
Sandboden vermehrt fie fi flark, und dauert gut im Freien. Man 
kann fie in Rafenpläge, und als Einfaſſung an den Rand Eleiner 
Strauchgruppen pflanzen; mofelbft fie einen angenehmen Effect madyen. 

3. C. byzantinum Gawl. Byzantinifche 3. Thrazien, Kevante. 
— Blätter längl., gefaltet. Scheide vielblumig; Blumen bellpurpur: 
roth, mit etwa 4° langer Röhre, u. 1° Iangen, längl. :lanzettförm., 
ftumpfen, geaderten Einfchnitten. In Hamb. 8 $l. 

Sie muß entweder im Freien gegen Froft bededt oder in einen 
Zopf gepflanzt u. ziemlich troden u. froftfrei durchmwintert werden. 

C. variegätum L., Red. Lil. . 238. Bunte 3. — Sm: 
fel Chio oder Scio im Archipel., Sicil., Cand., Portug. — Blätter 
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lanzettförm., wellenförm., abſtehend. Blumen ſchachbrettartig roth u. 
weiß gewürfelt. In Hamb., Berl. u. a. O. Cult. wie No. 3. 

C. alpinum DC., mit linienföorm. Bl., u. hübfchen, lillafarb., 
‚gewlrfelten, etwa 3‘ langen Blumen, wächſt in der Schweiz, dauert 
im Freien u. blüht im Sommer. 

C. Bivonae Guss., mit linienzlanzettf. BI. u. fchönen, großen, 
hellpurpurrothen Blumen, deren Röhre an 3° lang, die Einfchnitte 
24° lang u. würflich gefl. find, wächft auf Greta, Sicil., und muß 
wie Mo. 3 behandelt werden. 


Collinsia; Collinſie. 


Kelch 5fpaltig, faft gleih. Corolle umgekehrt, 2lippig, mit 
etwas zufammengedrüdter, am Grunde mit einem Höder verfehener 
Möhre; Oberlippe Zfpaltig, die Einfchnitte ftumpf, die feitlichen flach, 
mit dem innern Rande zufammenftoßend, und den kielförmigen Mit: 
teleinfchnitt, welcher die Genitalien einfchließt, dedend; Unterlippe Zfpal: 
tig, die Einfchnitte ftumpf. Gapfel eiförm., einfächerig, 4klappig, 
wenigfaamig. Didynamia Angiospermia. Scrophularin&ae (Per- 
sonätae). 

1. €. bicölor Benth., Sweets Br. Fl. Gard. (1835) t. 
307. Bot. Mag. 3487. Bot. Reg. 1734. Zweifarbige C. © Ga: 
tifornien. Juni, Juli. — Diefe Pflanze ift die fchönfte befannte Art 
diefer Gattung u. eins der hübfcheiten Sommergewächſe, welche unfere 
Blumenbeete [hmüden. Stengel 12—14' hoch, aufrecht, vom Grunde 
aus Aftig, rund, etwas feinhaarig. Blätter glatt, dicklich, glänzend, 
entgegengefest, theild ganzrandig, theild etwas gefägt, die unterften ei: 
rund, ftumpf, geftielt, 10— 12", lang, die oberften anfigend, herz: 
lanzettförm. u. ei=lanzettförm., fpislich, länger. Blumenftiele meiftens 
je 6 in entfernten Quirlen ftehend, die eine aufrehte, 4—5° lange 
Zraube bilden. Bracteen kürzer als die Kelhe. Blumen fehr hüſch, 
an 10° lang, im Schlunde gebartet, die Oberlippe hellviolett oder 
lillafarb., am Grunde weiß, die Unterlippe weiß, am Grunde punctitt. 

Eine Bariet. hat etwas größere Blumen; fie ift aber nicht be: 
ftändig. 

2. C. grandiflora Benth., Bot. Reg. 1107. Großblumige 
C. © Galiforn. Juni — Aug. — Eine fehe hübſche, 12 — 14° hobe 
Zierpflanze; aber minder ſchön, ald No. 1. Stengel äftig, oben etwas 
weichhaarig,. an den ©liedern etwas angefchwollen. Blätter glatt; 
MWurzelblätter geftielt, rundl. oder rundl.=eiförm., ftumpf, 6 — 8“ 
lang ohne den Stiel, mehr oder minder kerbzähnig; Stengelblätter ent: 
gegengefegt, anfigend, linienform. oder linien:lanzettförm., theils ganz: 
vandig, theils etwas gezähnt, ſtumpf, die obern zugelpist, die untern 
in einen Stiel verfehmälert, L— 13’ lang. Die Blumenftiele ſtehen 
mit ben blattförm. Bracteen je 6—8 in Quirlen; Corolle an 7“ 
lang; Oberlippe himmel: oder violettblau; Unterlippe blaßbläulid oder 
lillafarbig, am Grunde punctirt. Da die Blumen von No. 1. größer 
find, fo ift der Name diefer Art fehr unpaffend. 

Gult.: Der Saame beider Arten ift in allen Handelsgärten zu 
haben, Säet man ihn im Aug. oder Anf. Septembers, fo mintern 
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die jungen Pflanzen buch, und werden nicht nur weit Präftiger als 
bei der Ausfaat im Frühlinge, fondern blühen auch fchöner, ſchon im 
Mai u. Zuni, u. liefern vielen Saamen. Im März u, Apr. in’s 
fr. Land gefäet, blühen fie im Juli, früheftens im Juni. Man kann 
den Saamen auch im Herbfte in Töpfe fäen, die Pfl. am Fenfter des 
Drangeriehaufes oder froftfreien Zimmers durchwintern u. im Frühl. 
in's Land pflanzen. Beide Arten lieben einen lodern, mittelmäßigen 
Sandboden, können zu Einfaffungen benugt werden und pflanzen fidy 
häufig durch Saamenausfall felbft fort. 


Collinsia verna Nuzi£. blüht im Krühl., u. ift von keiner be: 
fondern Schönheit; C. heterophylia Hook., Bot. Mag. 369. 
(verfchiebenblättr. E.) aus Kolumbien, ift aber an Schönheit, Größe 
u. Farbe der Blüthen der 2. Art ähnlich. Beide werden wie die Vor: 
hergehenden behanbelt. 


Collömiaz Collomie. 


Kelch glodenförm., Sfpaltig oder 5theilig, mit gleichen, lanzett= 
ober linienförm. Kinfchnitten. Corolle präfentirtellerförm., mit 
dünner, über den Kelch hervorftehender Röhre, u. ansgebreitetem, 
5theiligem Rande, deffen Theile ftumpf u. ungetheilt find. Staub: 
gefäße gegen die Mitte der Röhre zu befeftiget, mit eirundl. Anthe: 
ven. Gapfel eiförmig, mit 1—2faamigen Fächern. Blüthen in 
dichten, mit breit=eiförmigen Bracteen unterftügten Endköpfen. Blät: 
ter abwechfelnd, die untern bisweilen entgegengefest. Pentandria 
Monogynia. Polemoniäckae. 


1. C. coccinta Lehm., Bot. Reg. 1622. Scharlachrothe €. ; 
C. Cavanillesii Hook., Bot. Mag. 3468.; C. lateritia Sweefs 
Br. Fl. Gard. t. 206. O Weſtl. Nordamerika. Juli, Aug. — 
Eine fehr niedlihe, 8— 16° hohe Zierpflanze, welche fich vortrefflich 
zu Einfaffungen u. zu Beinen Gruppen in Rafenflädhen eignet. Sten— 
gel aufrecht, glatt, oben zottig. Blätter anfigend, lanzettförm., am 
Grunde gefhmälert u. ganzrandig, an ber Spige Zfpaltig u. faft ge: 
zähnt; Einſchnitte lanzettförm., fpig; bie oberften Blätter etwas zottig. 
Blumen Elein, aber fehr zierl., in vielblumigen, ftiellofen Endköpfchen, 
lebhaft zinnober : fcharladhroth, auswendig gelb. 


2. C. grandiflöra Lindl., Bot. Reg. 1174. Bot. Mag. 
2894. Großblumige EC. © Nordweſtl. Amerika. Zuli, Aug — 
Stengel aufrecht, 3—4' hoch. Blätter Ianzettförm., zugefpigt, ſäge— 
zähnig. Blumen größer u. langröhriger ald bei den übrigen Arten 
biefer Gattung, zierlih, gelblih, in's Nankinggelbe fhimmernd. 

Diefe Art pflanzt fih häufig duch Saamenausfall fort u. wird 
dadurch faft läſtig. 

Die Cultur beider Arten iſt ganz ſo wie bei Collinsia. Den 
Saamen erhält man in allen Handelsgärten. C. lineãris Nitt. 
Bot. Reg. 1166. Bot. Mag. 2893, hat Baterl., Blüthezeit u. 
Eult. mit den Vorigen gemein, linienförm. Blätter, 1° hohe Sten: 
gel u. Eleine, unanfehnliche, rofenrothe Blumen. 
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Columneaz;z Columnea. 


Kelch 5theilig.. Corolle röhrig, mit 2lippigem Rande; Ober: 
lippe gewölbt; Unterlippe 3fpaltig, mit fchmalen auseinander gefperr: 
ten Einfchnitten. Antheren paarweife verbunden. 2fächerige, viel: 
faamige, Beere, mit auf der Sceidewand befeftigtem Saamen. Di- 
dynamia Angiospermia. Scrophularinäae. 


1. C. coccinda H. Berol. Scarlahrothe EC. 4 Baterl.? 
Aug. — Oct. — Stengel zottig, ſchwärzlich-purpurroth, 3— 34' hoch. 
Blätter geftielt, filzig, vunzlig, flumpfterbig, oval, an beiden Enden 
zugefpist, 14— 3, lang. Blumenftiele einzeln mwintelftändig, zottig; 
Blumen fhön, fcharlachroth, faft 1‘ 9° Iang, turzhaarig, mit graber, 
2lappiger Oberlippe, kleinerer, 3lappiger, ftumpfer Unterlippe u. etwas 
zufammengedrüdter Röhre. In Berl., Oldenb, Hamb. 14 ME. u. a. O. 

Man pflanzt fie in leichte, nahrhafte, vegetabilifche, mit + Sand 
gemifchte Erde, flellt fie in’d Warmh. oder im Frühl. zum Antreiben 
nad) dem Umpflanzen in den warmen Lohkaften, u. hält fie nach dem 
Abwelken des Stengeld bis zur Zeit des Umpflanzens im März troden. 
Sie liebt Schatten, wie alle Arten diefer Gattung; denn die Sonnen 
hige verdirbt leicht die Blätter. Vermehr. d. Theilung der Enolligen 
Wurzel u. Steden ber jungen Zriebe. 


2, C. scändens L., Bot. Reg. 805. Kletternde E.; C. ro- 
tundifol. Salisb. par. Lond. £. 29. 5 Gujana, in Wäldern, 
an feuchten, fchattigen Stellen, oft ald Parafit auf Bäumen. Herbft. 
— Stengel etwas fleifhig. Blätter entgegengefegt, eirund, fpig, ganz- 
randig, didlih. Blumen fhön, ſcharlachroth, 14° lang, weicd behaart, 
mit ungetheilter DOberlippe. In Hamb. 1 ME. 

Eult.: wie Vorige; aber im Winter muß fie, wiewohl fehr wenig, 
befeuchtet werden. Laub:, Zorferde u. 4 Flußfand gemifcht, mit einer 
ftarfen Unterlage zerfchlagener Zopffherben. Im Sommer reichlich 
MWaffer u. Schatten. Vermehr. d. Stedl. 


3. C. hirsüta Sw. Raubhaariger EC. 5 Jamaika, in Wäldern, 
oft auf Baummurzeln. Aug. — Herbſt. — Blätter eirund, langgefpist, 
gefägt, oben behaart, entgegengefest. Blumen ſchön, purpurroth; 
Kelcheinfchnitte gezähnelt, lanzettförm., gleich der Gorolle rauhhaarig. 

Gult.: wie No. 2; leichte, fandige Holz: u. Lauberde. 


4. C. trifoliäta Lk. Dreiblättr. C. Stemödia suffruti- 
cösa Bonp!.; St. trifol. Reichenb.; Col. violäcka Jacg. fü. 
+ Vaterl.? Spätfommer. — Stengel rund, weichhaarig. Blätter zu 
3en um ben Stengel ftehend, faft ftiellos, längl., 1° lang, 6“ breit, 
ſpitzlich, fpis geferbt, am Grunde gefchmälert, weihhaarig. Blumen 
febr ſchön, blau, an 3° lang, ſteifhaarig; Oberlippe ausgebreitet, zu: 
rhegefchlagen; Keldy weichhaarig. In Berl. 

Cult. wie No. 2. 

Columnea oväta Cav. icon. 4. £. 391., mit ſcharlachrothen 
Blumen, u. C. stelläta Lour. Cochinch., mit weißen, roth ge: 
fledten Blumen, können wahrfcheinlic wie No. 2. behandelt werben. 


584 . Colutea. 


Coluteaz; Blafenftrauch; Blafen⸗ Senne. 


Kelch 5zähnig. Fähnchen der Schmetterlingsblume ausgebrei— 
tet, 2ſchwielig, größer als das ſtumpfe Schiffchen. Hülſe geſtielt, 
cymbelförm.⸗ eiförmig, aufgeblafen, rauſchend, Über der Baſis aufſprin— 
gend. Diadelphia Decandria. Leguminösae. Unbewehrte Zier— 
fträucher, mit unpaarigsgefiederten Blättern, u. winfelftändigen, wenig: 
blumigen Blüthentrauben. 


1. C. arborescens L., Duh. arb. ed. nov. 1.1.22. Bot. 
Mag. 81. Baumartiger B. Franfr., Ital., Süddeutſchl. Juni — 
Aug. — Wird 8— 10° hoch. Blättchen elliptiſch, eingedrüdt, glatt, 
meergränlich, ftumpf. Blumenftiele meiftens 6blumig; Blumen gelb. 
11-2 M. 

Bar. mit Eraufen Blättern (crispa). In Flottb. 4 ME. 12 Sl. 
Gaffel 12 Kt. 


» 2. C. cruenta W. Braunrother ober orientalifher B.; C. 
orientälis Lam. Il. t. 624. f. 3. Duh. arb. ed. nor. 1. t. 
23; C. sanguinta Pall.; C. aperta Schm. arb. t. 119. Süb: 
deutfchl., Stal., Daurien, Orient. Zuni— Sept. — Wird 5— 8’ 
hoch. Blättchen verfehrt:eirund, ausgerandet, graugrün. Blumenftiele 
meiſtens 4 — 5blumig; Blumen fhön, braunroth : fafranfarbig, am 
Grunde des Fähnchens mit einem gelben Fled. 2 — 4 M- 


3. C. haleppica Lam. Ill. t. 624. f. 2. Xleppifher 8. 
C. Poockii Ait., Schm. arb. t. 129; C. Istria Mill. Xleppo, 
auf Feldem. Zuni— Sept. — Wird 4—6' hoch. Blättchen rundl.: 
eltiptifh, ſehr ftumpf, ſtachelſpitzig. Blumenftiele 3blumig. Das 
Hähnchen ber blaßgelben Blüthe höderig, verlängert, auffleigend. 3— 
6. In Hamb. 2— 4 Sl. 


4. C. media W. En. Mittlerer B. Vaterl.? Juni, Aug. — 
Wird 3—4' hoch. Blättchen verkehrt: herzförm., ausgerandet, grau: 
grünlih. Blumenſtiele meiftens 6blumig; Blumen bräunlich:gelbrotb, 
ſchön. 3—4 M. 

5. C. nepalensis Sims. Bot. Mag. 2622. Bot. Reg. 1727. 
Mepalifher B. Juni, Zuli. — Die fchönfte Art diefer Gattung u. 
niedriger ald No. 1 u. 2. Blättchen rundl.:elliptifh, eingedrüdt. 
Blumentrauben hängend; Blumen fhön, fchmwefelgelb. Hülfen leder: 
art., weichhaarig. In Gaffel 1P, Flottb. 4 ME. 12 fl. 

Cult.: Diefe Zierfträucher find in allen guten Handelsgärten zu 
haben, u. dienen zur Verfchönerung blühender Strauchgruppen. Sie 
gedeihen im Freien, in jedem guten, lodern u. nicht zu naffen Boden; 
Mo. 2, 3, 4 u. 5 verlangen aber eine gegen Ealte Winde gefchügte 
Rage u. No. 3 u. 5 gegen firengen Froft eine Bededung u. trodne 
Umkleidung, da fie leicht erfrieren. Vermehr. d. Ableger u. Saamen; 
legterer wird im Frühl. auf ein Beet gefäet, von No. 3 u. 5 beffer 
in Käfthen. Die jungen Pflanzen der zärtlihern Arten müffen gegen 
firengen Froſt u. Hafenfraß bewahrt werden. 

Colutea frutescens f. Sutherlandia. 


Combretum. Commelina. 5835 


Comdbretums Langfaden. 


Kelch mit trichterförmigem, Alappigem, abfallendem Rande. 4 
Kronblätter zwifchen den Kelchlappen befeftiget. Staubfäden fehr 
lang. Feucht Aflügelig, Afücherig, Ifaamig, nicht auffpringend. 
Octandria Monogynia. Combretacäae Alle bh mit ſchönen 
Blumen. 


1. C. comösum Don. Schopftragender 2. Sierra Leone. 
Mai— Aug. — Stengel unbewehrt, Eletternd; Aſtchen mweichhaarig. 
Blätter entgegengefegt, längl., zugefpigt, ganzrandig, im Alter glatt, 
am Grunde etwas herzförmig, kurz geftielt. Blumen fehr ſchön, ge: 
fhopft, dunkelſcharlachroth, in dichten Ahren, welche zufammengefegte 
Rispen bilden; Bracteen lanzettförm., zugefpist. In Gent 2 Fr., 
Berl. u.a. O. 

2. C. grandiflörum Don., Bol. Reg. 1631. Bot. Mag. 
2944. Großblumiger 2. Sierra Leone. Juni — Aug. — Stengel 
niedrig, etwas mwindend. Blätter entgegengefegt, Furz geftielt, -herz: 
förm. =längl., fachelfpigig, ganzrandig, auf beiden Flächen gleich den 
Aſtchen rauhhaarig. Schöne, ſcharlach⸗ carmoiſinrothe Blumen in ein: 
feitigen, wintel: u. gipfelftändigen Zrauben, von der Größe u. Farbe 
der Ipomoea Quamoclit. In Lüttich 2 Fr., Gent 2 Fr., Flottb. 
2ME., Berl. u. a. D. 


3. C. purpür&um Vahl., Bot. Reg. 429. Bot. Cab. 563. 
Purpurrother &.; Poivr&ea coccinea DO.; Cristaria coccin. 
Sonn. it. 2. t. 140; C. coccin. Lam. — Madagascar. Aug., 
Sept. — Ein ſehr ſchöner Schlingftrauh! Blätter entgegengefegt, 
geftielt, Längl., oder eirundelängl., ganzrandig, fpiglich, glatt, ausdauernd, 
dunkelgrün, unten oft bräunlich -purpurrotb, 3— 5" lang. Blumen 
prächtig hochcarminroth, mit gleichgefärbten Staubfäden; fehr zahlreich 
in einfeitige, über 1‘ breit in Endrispen gefammelte Zrauben geord: 
net, von prächtigem Anfehen. In Lüttih 7 Fr., Flottd. 5—10 ME,, 
Caffel 2.P, Hamb. 6— 10 ME., Gent 4Fr. u. a. O. 

Gult.: Man ftellt fie ſämmtlich in’s Warmhaus, mit dem Gip— 
fel der obern Fenſter möglichft nahe, u. giebt ihnen im Sommer reich: 
Ih Waffer u. Luft, fo wie auch bei warmem Sonnenfcheine Schatten. 
Sie lieben eine lodere, nahrhafte, mit 4 Lehm, 4 Moorerde u. 3 Fluß: 
fand gemifchte Lauberde oder Rafen:z Laub: u. Moorerde zu gleichen 
Zheilen mit $3 Sand. Die Gefäße dürfen nicht zu eng feyn u. wer: 
den über den Abzugslöchern mit einer Lage zerftoßener Steine u. Zorf: 
brödhen verfehen. Vermehr. d. Stedl. (im Sande) unter Gloden 
im Warmbeete (worin eine lebhafte, feuchte Wärme unterhalten wird, 
und d. Ableger. In einem Erdbeete wachſen fie viel üppiger u. blü— 
ben reichlicher, als in Töpfen. 


Commelina;s Commeline. 


Gorolle u. Kelch 3blättrig. 2— Ifeuchtbare Staubfäden 
u. 3—4 Afterftaubmwege, an der Spise Ereusförmig. Griffel 
einfah. Gapfel Zfächerig, 3klappig. .Triandria Monogynia. 
Commelineäae. Ä 


586 Comptonia. Conanthera. 


1. C. coelestis W., Sweel’s Br. Fi. Gard. t. 3. Him— 
melblaue C. 4 Baterl.? Fuli— Dctob. — Eine ſchöne, 1—2° hohe 
Zierpflanze! Wurzel gebüfchelt, fleifhig. Stengel aufrecht, äftig, ge: 
gliedert. Blätter anfigend, längl. = lanzettförm., auch herz : lanzettförm., 
glatt, fpig. Scheiden gewimpert. Blumen von überaus fhöner, 
leuchtender Ultermarinfarbe, mit filzigen Stielen. Diefe Art, die in 
allen Gärten faft bekannt ift, übertrifft die andern bekannten Arten, 
welhe man noch als Bierpflanzen cultivirt (4. B. C. angustifol., 
Karwinsky, japonica, tuberösa, pallida oder rübens u. a. m.) 
an Schönheit bei weitem. 
| Man ſäet den Saamen im März oder April in’s laumarme 

Miftbeet oder in einen Topf, den man in’s Zimmer ftellt. Die jun: 
gen Pflanzen verfegt man theild in Töpfe, theild im Mai in's freie 
Land, wo fie neben Aftern, Balfaminen u. ähnlihen Sommerblumen 
ftehen können. Alle Arten lieben einen fetten, lodern Boden u. einen 
fonnigen Standort. Säet man den Saamen Ende Mai’s, fo erſcheint 
die Blüthe im Spätherbft u. Winter, wenn man die Töpfe zeitig vor 
ein fonnige® Zimmerfenfter u. etwas warm ftellt. Die Wurzel wird 
im Herbfte, wenn Froft eintritt, herausgenommen, und troden und 
froftfrei durchwintert. Im Mai pflanzt man fie wieder in’d Land, 
worauf die Stengel höher u. die Blüthen zahlreiher werden, als im 
erften Jahre. C. virginica L. (mit zierl. blauen, aber minder 
ſchönen Blumen) dauert unter einer trodnen Winterbededung im Freien, 


Comptönia;s Comptonie. 


Blüthen in fohuppigen Kätzchen; männl. Corolle 2blättrig, 
mit 2gabeligen Staubfäden; meibl. Gblättrig, mit 2 .Griffeln. Eiför: 
mige Nuß. Monoecia Triandria. Amentäctae. . 

1. C. asplenifölia Ail. Strihfarmblättr. C.; C. Ceteräch 
Duh. Arb. ed. nov. 2. t. 11. 4; Nordamerika. März —Mai. — 
Ein zierlicher, 3— 4° hoher Strauh! Blätter abwechſelnd, länglid: 
lanzettförm., fhmal, am Rande mit gerundeten, flachen Einfchnitten 
verfehen, wodurch fie ein fehr zierlihes, farrenkrautähnliches Anfehen 
erhalten. In Hamb. u. Flottb. 1 ME., Caſſel 16 gt, Berl., Herren: 
haufen u. a. D. 

Diefer Strauch liebt einen fandigen, mit etwas Moorerde ge: 
mifchten Heideboden, und dauert an befchügter Stelle unfere gemwöhn: 
lihen Winter im Freien aus. Bei fehr firenger Kälte bedeckt man 
die Wurzeln mit Laub u. bekleidet das Holz mit Nabelholzzmweigen 
oder Schilfrohr. In kältern Gegenden pflanzt man ihn in den Topf, 
u. durchwintert ihn froſtfrei. Vermehr. d. Ableger. 


Conanthöraz Conanthera oder Kegelantbere. 


Corolle oberhalb, 6blättrig, zurückgeſchlagen; Kronblätter ab: 
wechfelnd ungleich. Staubbeutel in einen Kegel vereinigt, faft 
pfeilförmig: Staubfäden oft drüfig. Capfel 3fächerig, wenig: 
faamig. Hexandria Monogynia. Asphodeleae. 

1. C. bifölia R. et Pav., Bot. Cab. 904. 3weiblättrige 
C. 4 Chili, auf Hügeln. Juni. — Aus der Eleinen Zwiebelwurzel 


Conoclinium. Convallaria. 587 


kommen 2 fehr ſchmale, linienförmige, rinnenförmige, glänzende Blät— 
ter, die vor der Blüthe welken. Der Stengel oben äſtig, 8 — 10“ 
hoch, mit einer Rispe ſchöner, blauer Blumen; Kronblätter faft gleich, 
am Grunde mit vielen, Kleinen, fhwarzen Flecken geziert; Antheren 
gelb, in einen fpigen, ſchnabelförmig hervorftehenden Kegel vereint. 

2. C. campamuläta Hook. Glodenförmige €. 4 Chili. 
Juni, Juli. — Blätter linienförmig, flumpf. Blumen zierl., violett, 
in einer lodern Rispe. 

3. C. Echiändia Pers. XTraubenblüthige E.; Anthericum 
reflexum Cav.; Echeandia terniflöra Orteg., Red. Lil. t. 
313. 4 Chili? Juli. — Blätter breitslanzettförm., fheidig. Stengel 
einfah. Blumen zierl., gelb, in einer wenigblumigen Traube, hän: 
gend; Äußere Kreonblätter ſchmäler. In Flottb. 1 Mk. u. a. DO. 

Cult: Man pflanzt fie in fandige Laub: u. Heideerde, durdy 
wintert fie bei 3—8°W., hält die Zwiebel der 1. Art im Winter 
troden, u. vermehrt fie d. Saamen u. Wurzeltheilung. 


Conocliniums Conoclinium oder Kegelbette, 


Kelch glodenförm., mit 2—3 Reihen linienförm., ſpitzer, faft 
gleiher Schuppen. Fruchtboden nadt, kegelförmig. Saame cdig; 
Saamentrone aus einer Reihe von fcharfen Haaren beftehend. 
Syngenesia Aequälis. Compositae - Eupatoriäckae DC. 

1. C. coelestinum DC. Himmelblaues C.; Eupatörium L., 
Dil. Eith. 140. t. 114. f. 139. Pluk. t. 394. F. 1. 4, Carolina, 
Virgin. Zuli— Sept. — Stengel 2—3' hoch, rund, mweichhaarig, 
frautartig. Blätter entgegengefegt, geftielt, eirund, am Grunde abge: 
ftugt, oder faft herzförm., fpig, ſtumpf gezähnt, Zfach getippt, ſchärf— 
lid. Blumen fhön himmelblau, wohlriechend, in dichten Doldentrau: 
ben; Kelche ohngefähr 40blumig. 

Diefe Zierpflanze liebt einen lodern, fetten, mäßig feuchten Sand— 
boden, einen nicht zu fonnenheißen Standort, u. muß gegen eindrin: 
genden Froft bededt werden. 


Convalläriaz Maiblümchen. 


Corolle mit Glpaltigem Rande. Staubfäden an ber Röhre 
befeftiget. Obere, Zfächerige Beere mit wenigfanmigen Fächern. 
Hexandria Monogynia. Smiläcinae. 

1. C. majälis L., Red. Lil. 227. Gemeines M., Zauten. 21 
Deutfhl., in Wäldern, und fchattigen Gebüfhen. Mai, Juni. — 
Zierlichkeit u. Wohlgeruch machen bdiefe Pflanzen allbeliebt. Zwifchen 
breiten, eirund:längl. Blättern erheben ſich nadte Schäfte, mit einfei: 
tiger Ühre von weißen, glodenförmigen, überhängenden, fehr wohltie— 
chenden Blumen. Man findet fie in vielen Gehölgen u. in den mei: 
ften Gärten. 

Variet.: a) mit größern Blumen (durch Gultur in fetten 
Gartenboden); b) mit rothen Bl.; c) mit weißen gefüllten Bl.; 
d) mit rothen gef. Bl.; e) mit bunt geftreiften Blättern. Man er: 
hält fie in den Handelsgärten für 2— 3 . 


588 * Convolvulus. 


Dieſe Pflanze verlangt, um ſie vorzüglich gedeihen zu ſehen, im 
Garten eine ſchattige, hinlänglich feuchte, tief gegrabene und mit Kuh— 
miſt gut gedüngte Rabatte, in welcher man im Aug. bis October die 
Wurzelkeime in 1von einander entfernten Reihen, u. einzelne ſtarke 
Keime in den Reihen 4—6'' weit von einander pflanzt. Alle 3 oder 
4 Jahre nimmt man fie aus der Erde, ſucht die ftärkften Keime aus, 
befchneidet die Wurzeln etwas, u. pflanzt fie dann in friſch gebüngten, 
guten u. lodern Boden fogleich wieder ein. Sehr gut iſt's, im Herbſt 
die Oberfläche des Bodens aufzulodern und mit etwas kurzem, verrot: 
tetem Dünger zu bebeden. 

Zum Treiben pflanzt man im October, oder auch früher, meh: 
rere der fürzeften u. diditen Keime (befonders von der Var. a) von 
3 — 4jährigen Pflanzen in Töpfe, in lodere, fette Erde, etwa 1‘ von 
einander, fo, daß zwar die Wurzeln mit Erde bedeckt werden, die 
Keime aber größtentheils herausftehen. Die Töpfe werden alsdann 
mit frifhen Moofe bededt, begoffen u. an einen fchattigen Ort in’s 
Freie oder fpäter in den Keller geftellt, wo fie gegen Froſt geſchützt 
find. Beim Treiben der Maiblumen fommt es hauptfählich darauf an, 
daß es ihnen nicht an Feuchtigkeit u. Wärme mangele u. kein öfterer 
u. beträchtliher Zemperaturwechfel Statt finde. Am beften treiben fie 
auf dem warmen Kachelofen im Zimmer oder Gewähshaufe. Man 
ftellt fie dafelbft auf umgekehrte Blumentöpfe oder Unterfäge, und wenn 
fie bis zur Entwidelung der Blüthe herangewachfen find, vor das Fen: 
fter. Hat man feine Gelegenheit, die Töpfe auf den Ofen zu ftellen, 
fo treibe man doch die Pflanzen möglihft nahe an demfelben u. drehe 
oft die Töpfe herum, damit die Wurzeln von allen Seiten Wärme 
befommen. Das Begießen muß mit erwärmtem Waffer gefchehen und 
darf nie verfäumt werden. Anfangs Novemb. kann man mit dem 
Treiben anfangen, um im December Blüthen zu haben; nachdem Fön: 
nen alle 8—14 Tage einige Zöpfe zum Zreiben warm geftellt werden. 
Bor Anfang des Treibens läßt man die Töpfe an einem froftfreien 
Orte ftchen. Man kann fie auch in Moos treiben. Hierzu bedient 
man fich außer gewöhnlicher 6— 8zöll. Blurhentöpfe auch oft irdener 
Pyramiden, unten etwa 6—7, oben 4“ weit, u. 7— 8" hoch, feit: 
wärts mit Löchern zum Durchfteden der Keime verfehen. Diefe müſ— 
fen wenigftens 3° lange Wurzeln behalten, welche beim Einpflanzen 
mit frifhen Moos umgeben, aber nicht zu dicht auf einander gelegt 
werden. Übrigens ift die Behandlung diefelbe, wie bei der Pflanzung 
in Erde; jedoch ift hinfichtlich des WBegießens u. der Wärme fat noch 
größere Sorgfalt nöthig. Am Fenfter muß man fomwohl die Töpfe, 
als die Pyramiden täglih einmal herumdrehen, damit die Pflanzen 
gleihmäßig Licht erhalten. 

Andere, fonft zu Convallaria gehörende Arten f. unter Ophio- 
pögon u. Polygonätum. 


|  Conrölvülus; Winde. 


Corolle glodenförm., faltig. Narbe 2theilig. Capfel 2fä: 
Gerig; Fächer 2faamig, Pentandria Monogynia. Convolvu- 
accae. 





Convolvulus. 539 


1. C. althaeoides L. Eibifchartige W.; C. argyräckus 
DC., Barr. ic. 312. 2 Südeuropa, Nordafrita. Juni — Herbft. — 
Stengel windend, etwa 4° hoch. Blätter filberweiß-feidenhaarig, herz: 
förmig : buchtig, oder handförmig : gelappt, mit ausgefchweiften, längl.: 
linienförm., ftumpfen Lappen. Blumenftiele 2blumig; Blumen lilla: 
roſenroth. 

Man pfl. fie in Laub: u. Miſtbeeterde in einen ziemlich weiten 
Topf, durchwintert fie im Drangeriehaufe oder froftfreien Zimmer u. 
vermehrt fie duch Wurzeltheilung. Im Mai kann man fie au an 
einer fonnigen Stelle in’s fr. Land pflanzen. 

2. C. cändicans W., Roth. Weißblühende W. 54 Oftin- 
dien. Juli — Octbt. — Stengel unten holzig, oben frautartig, win: 
dend. Blätter herzfärmig, ftachelfpigig, ganzrandig, oben glatt, unten 
weichhaarig; Blattſtiele an der Spige 2drüfig, an beiden Seiten ge: 
furcht. Blumenftiele feidenartig= weiß: filzig (gleich den Kelchen), in 
aufrechte, einfache, beblätterte Endtrauben geordnet; Blumen prächtig, 
groß, weiß, im Grunde mit lillafarbigem Sterne geziert, mit 2° Ian: 
ger Röhre. 

Die Enollenartige Wurzel diefer Art pflanzt man (nad) Boudye) 
im Mai an eine warme, fonnige Wand in’s Freie, in fette, mit etwas 
Sand gemiſchte Zauberde, und durchmwintert fie im trodnen Sande bei 
8—12’W. Im Warmhaufe befommt fie glei den meiften Con: 
volvulaceen, die zu warm ftehen, eine Menge Läufe, wodurd fie bald 
verdirbt. Wermehr. durh Steden junger, 5— 6° langer Triebe, die 
man warm u. feucht hält. 

3. C. Cneörum L., Bot. Mag. 459. Sibth. Fl. graec. 
£. 200. Gandifhe W.; C. argent. Lam. 5 Span., Gandien, 
Syrien. Mai— Sept. — Ein 5—8“ hoher, mit glänzenden Seiden: 
härchen dicht bekleideter Zierftrauh. Blätter linienzlanzettförm., zuge: 
fpist. Blumen fhön, weiß, mit blaßrothen Streifen, in Enddolden 
geordnet. 4—6 . In vielen Handelsgärten. 

Sie wird bei 1 —5° W. durchwintert, durch Stedl. im Miftb. 
vermehrt u. übrigens wie No. 1 behandelt. 

4. C. floridus L., Jacg. ic. rar. £. 34. Bielblüthige W. h 
Teneriffa, an Felfen. Juli, Aug. — Stengel geftredt. Blätter li: 
nien:lanzettförm., faft unbehaart, am Grunde gefchmälert. Blumen 
voth, klein, aber in einen großen, pyramidalifchen, zufammengefegten 
Endftrauß geordnet. 

Cult. wie No. 3; im Winter 4ı— 6° W., fehr mäßige Begie: 
fen u. ein Stand nahe am Fenfter. Liebt eine Unterlage von zer: 
fchlagenen Steinen u. eine geringe Beimifhung von feinem Kalkfchutt 
zwifchen der Erde. 

5. C. pandurätus L., Dill. Elth. f. 99. Geigenförmige 
WB. 4 Wirginien, in fandigen Gegenden. uni, Juli. — Stengel 
weichhaarig. Blätter herzförm. : längl., zugefpist, geigenförmig, weich: 
haarig. WBlumenftiele fteif, 3blumig, gleich den Kelchen glatt; Blu: 
men fhön, weiß, mit purpurrothem Sterne. 

Man pfl. fie an warmer Stelle in’s fr. Land u. bededit fie im 
Winter mit Laub, oder behandelt fie wie No. 1. 
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6. C. pubescens W. Weichhaarige W.; filzige W.; Ipo- 
movea varia Roth. 4 Weſtind. Juni — Herbft. — Stengel win: 
dend. Blätter herzförm., 3—5lappig, weichhaarig. Blumenſtiele 
Iblumig, aufreht; Blumen groß, purpurroth; Kelcytheile auf dem 
Rüden gebartet. Wurzel fpindelförmig , Enollig. 

Man pfl. fie in lodere, fette, fandgemifchte Dammerbe, mit einer 
Unterlage zerftoßener Steine, durchwintert fie faft troden, pflanzt fie 
im Frühl. in frifche Erde und unterhält fie im Lauwarmhauſe. Man 
kann fie auh im Mai oder Juni an eine warme Wand in’s Freie 
pflanzen. 

7. €. Scammonia L., Sibth. Fl. gr. t. 192. Purgier:-®. ; 
Syriſche W. 4 Syrien, Greta, an Bergen. Sommer. — Stengel 
windend, an 10° hoch, behaart. Blätter pfeilförm., längl., am Grunde 
abgeftugt. Blumenftiele rund, 1—3blumig; Blumen gelb; Kelche fehr 
ftumpf. Die dide, fleifhige Wurzel enthält einen purgierenden Mild: 
faft, melder unter dem Namen Scammonium in ben Apotheten be: 
kannt if. In Damb. 14 ME., Flottb. 12 Hl. u. a. D. 

Eult. f. No. 1; lodere, nahrhafte, aber etwas fandige Erde, eine 
Unterlage von zerfchlagenen Scerbenftüdchen u. im Winter Außerft 
wenig Waffer. 

8. C. tricölor L., Bot. Mag. 27. Dreifarbige W. O Afrika, 
Span., Sicil. Juni — Sept. — Der Stengel diefer fchönen, befann: 
ten Bierpflanze ift niedergebogen, 2—3' lang; Zweige behaart. Blät: 
ter eirund= lanzettförmig. Blumen einzeln mwintelftändig, fchön blau, 
weiß, u. im Grunde gelb. In allen Gärten. 

Variirt mit ganz weißen oder blaßblauen, im Grunde gelben Blu: 
men von minderer Schönheit. Ich erhielt auch einmal aus altem 
Saamen eine ftarf gefülltblühende, zanz weiße Varietät, die mir aber 
im Winter im Zopfe, da es im Glashaufe fehr feucht war, wieder 
verloren ging. Der Saame kann zu verfchiedenen Zeiten ausgefäet 
werden; nämlih im März in’s Eühle Miftb., woraus man fpäter bie 
Pfl. in’s Land (oder au für das Zimmer in Töpfe) fegt, im April 
u. Mai an beftimmter Stelle in’s fr. Land. Sie liefert eine fehr 
fhöne Einfaffung für höhere Blumen: u. blühende Straudhgruppen. 

Andere fonft zu Convolvulus gehörende Arten f. Ipomoea u. 
Argyreia. 


Con3za |. Inula. 
Corchörus japon. |. Kerria. 


Coreöpsis;s WBanzenblume; Wanzengeficht. 
Blumentöpfhen geftrahlt. Kelch doppelt; beide meiftens 8blätt⸗ 
tig, ganz am Grunde faft verbunden; die Blättchen des äußern Kel: 
ches blattartig, ſchmäler, mehr oder minder abftehend, die des innern 
Kelches breiter, faſt häutig. Fruchtboden fladh, fpruig. Saame 
flady zufammengedrüdt, felten gefrümmt, am Rande mehr oder minder 
geflügelt, an der Spige bald 2zähnig, bald 2grannig, die Grannen 
glatt, oder mit aufwärts gerichteten Sägezähnden gewimpert. Syn- 
genesia Frustran&a. Compositae-Senecioniddae DC. 
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1. C. aristösa Mich. Gegranntes W.; C. aristäta W. 4 
Carolina. Illinois. Sommer, Herbſt? — Die ganze Pflanze ift 
meihhaarig. Blätter entgegengefegt, 5zählig: gefiedert; Blättchen ges 
fügt. Blumentöpfchen groß, gelb; Strahlblümchen ungetheilt, breit, 
oval. Saame mit fehr langen Grannen. 

Sie muß mahrfcheinlid bei uns froftfrei durchmwintert oder im 
Freien gegen Froſt gut mit einer trodnen Bedeckung verfehen werben. 

2. C. aure&a Ait., Bot. Reg. 1228. Goldgelbs W.; C. 
trichosperma ß. aur&a Nutt. F Nordamerita. Sommer. — 
Stengel glatt, geftreift. Blätter entgegengefegt, 3Itheilig oder Zfpaltig, 
weich behaart; Lappen linienförm., grob gefägt; einige oft ungetheilt 
oder mit 3theil. Endlappen. Blumen groß, goldgeld; Strahlblümchen 
groß, verkehrt=eirund, ungetheilt. Saame an der Spitze 2hörnig. 
Gult. wie No. 1. ’ 

3. C. auriculäta L., Schkuhrs Handb. 3. T. 260. Geöhrtes 
W.; Leach&a (fpr. Lihtschea) trifoliata Cuss. Coreopsoides 
lanceol. Moench.; Chrysomel&a Tausch. h. Can. f. 1. 4 
Nordamerika. Aug. — Oct. — Stengel aufreht, 3—4' hoch, äſtig. 
Blätter entgegengefest, faft anfigend, ei=lanzettförm., ganzrandig; die 
unterften geöhrt:3theilig, der Mittellappen 3—4Amal größer. Blumen: 
köpfchen faft einzeln ftehend, geftielt, ſchön, goldgelb), mit 4— 5zäh— 
nigen Strahlenblümhen. Saame ſehr kurz 2grannig, faft Ereisrund, 
geflügelt. In mehrern Handelsgärten 2—3 . 

Sie kommt im Freien in jedem guten Boden fort, verlangt aber 
gegen firengen Froft eine Bedeckung. 

4. €. delphinifölia Lam. Ritterfpornblättr. W. C. verti- 
cilläta W., Bot. Mag. 156. Schkuhrs Handb. T. 260. b.; C. 
verticill. var. L. 4 Nordam. Zuli— Oct. — Stengel 3—4' 
hoch, äſtig, glatt, geftreift. Blätter entgegengefegt (nicht im Quirl 
geftellt), anfigend, vom Grunde aus Ztheilig, die Theile ungetheilt 
ober fiederförmig in linienzlanzettförmige, ganzrandige Lappen getheilt, 
glatt. Blumenköpfchen geftielt, mit gelben, ganzen, zugefpigten Strahl: 
blümden u. fhwarzrother Scheibe. 2—3 a. Cult. wie No. 3. 

5. C. grandiflöra Sweel’s Brit. Fl. Gard. 2. t. 175. 
Bot. Cab. 1290. Sroßblumiges W. 4 Nordamerika. Juli — Herbft. 
— Stengel 2—4’ hoch, aufrecht, äftig, gefurcht, glatt. Blätter ent: 
gegengefest, anfigend, glatt, am Grunde gewimpert; ‚die untern dop: 
pelt 3zählig, die oberen 3zählig oder 3theilig; Lappen lang-linienförm., 
ganzrandig, rinnenförntig. Blumenftiele lang, 1blumig; Blumen fehr 
ſchön, an 2“ im Durchmeffer, mit gelben, 5zähnigen Scheibenblüm: 
chen u. gelber Scheibe. 

Man pfl. fie in einen mäßig feuchten, lodern, fetten Sandboden 
an einen fonnigen Ort, u. durchwintert ftet8 eine Anzahl Eremplare 
feoftfrei in Zöpfen. Vermehr. d. Saamen u. Wurzeltheilung., 

6. C. lanceoläta L., Bot. Cab. 821. Lanzettblättr. W.; 
Leachsa lanc. u. crassifol. Cass.; Chrysomelta Tausch. 
A. Can. f. 1. 4 PBirgin., Caroline. Juni — Herbft. — Stengel 
3—4' hoch, rund, geftreift. Blätter entgegengefekt, Eeilförm. = oder 
Längl.langettförm., ganzrandig, am Grunde gewimpert, die untern ge: 
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ſtielt. Blumenſtiele ſehr lang, einfach, nackt. Blumen groß, ſchön, 
ganz goldgelb; Strahlblümchen ungleich 5zähnig. 2—3 53. Cult. 
wie No. 3. 

Variet.: a) succisaefölia DO., Dill. Elth. 55. t. 48. f. 
56. Scabiofenblättr. W., mit ziemlid aufrechtem, gleich den Blättern 
glattem, äftigem Stengel, u. fehr großen, 10— 12“ langen Strahl: 
blümden; 6) glabella Mich. Glatte W., mit abgefürztem, glattem 
Stengel, fhmälern, glatten, am Rande gewimperten Blättern, u. 6— 
7‘ langen Strahlblümchen. Wächſt in Carolina an niedrigen Orten. 
y) villösa Mich. Zottige W.; C. crassifol. Ait., El., mit ab: 
gefürztem, ſehr raubhaarigem Stengel, auf beiden Flächen grau : zotti: 
gen Blättern u. glatten Blumenftielen. 

7. O. tenuifölia W. Schkuhrs Hand. 3. T. 260. b. Fig. 


. rechts. Feinblättr. W.; C. verticilläta L. 4_ Nordam. Aug. — 


Det. — Stengel 2—3' hoch, glatt. Blätter entgegengefegt, Zzählig; 
Blättchen vieltheilig; Lappen linienförm., ſchmal, fpig, ganzrandig, 
glatt. Blumen geftielt, zahlreih, ganz gelb, mit faſt ungezähnten, 
fpigen Strahlblümden. 2. In allen Handelögärten. Cult. ſ. 
Mo. 3. 

Alle Arten diefer Gattung find hübſche Zierpflangen, welche zur 
Verſchönerung blühender Strauhgruppen in den Luftgärten fowohl, 
als auch auf Rabatten, einige felbft als Topfblumen, Eönnen empfohlen 
werden. Die Vermehrung gefchieht durch Saamen u. Wurzeltheilung. 
Der Saame zärtliher Arten wird in Töpfe, Käftchen, oder in's Ealte 
Miſtb. geſäet. 

Coreops. ferulaefol., odorãta, diversifol. Jacq., leu- 
cäntha u. chrysanthemoid. f. Bidens. 

C. formösa f. Cosmos bipinnatus. 

C. heterophylla f. Echinacea. 

C. tinctöria, Atkinsoniäna u. basälis f. Calliopsis. 

C. tripteris f. Chrysostemma. 


Coriärias; ©erberftrauch; Gerbermprte. 


Kelch glodenförm., 10Ofpaltig, die 5 äußern Einfchnitte größer. 
Gorolle fehlt, wie audy der Griffel bei der weibl. Blüthe, weldye 
aber 5 pfriemenföorm. Narben enthält. 10 Staubfäden im der 
männl. Blüthe. 5 Saamenbehälter oder Ifaamige Nüßchen, welde 
nicht auffpringen. Dioecia Decandria (Decandria Decagynia 
Spr.). Coriariäae DC. 

1. ©. myrtifölia L., Lam. ll. t. 822. Duh. arb. 1. 1. 
73. Moyrtenblättr. G. h Sübdeur., Nordafrika. Juni, Zuli. — Ein 
bufchiger, hübfcher, immergrüner, 3— 4° hoher Straub! Blätter ge 
flielt, ei-lanzettförm., zugefpigt, Zrippig, glänzend, glatt. Blüthen 
Elein, dunfelroth. Früchte beerenartig, ſchwarz. 4 — 6 MH. In den 
meiften Dandelsgärten. 

Der Genuß der Früchte u. Blätter fol bei Menfhen, Eſeln, 
Ziegen u. Schaafen Schwindel, Gonvulfionen u. Sinnlofigkeit verur: 
fahen; 15 Früchte follen einen Mann in einem Tage nad) Sauvages 
(fpr. Sohwaͤhſch') Angabe getödtet haben. 
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Bei und werden die Früchte nicht reif, u. im Freien, mofelbft 
diefer Strauch an beſchützter Stelle, in gutem Sandboden u. bei hin: 
reihender Winterbedeckung gut gedeihet, blüht er felten u. verliert im 
Winter feine Blätter. In einem Kübel gepflanzt u. im Orangerie: 
baufe oder froftfreien, Iuftigen Keller durchwintert, bleibt er grün u. 
blühet jährlich. Er vermehrt ſich leicht durch die Eriechende Wurzel. 


Cörnusz SHartriegel. 


Kelch Azähnig. Corolle Ablättrig, oberhalb. Steinfrudt 
mit 2fächeriger Nuß, beerenförmig. Tetrandria Monogynia. 
Corneae DE. Capriföliae Juss. 

1. €. älba L.,- Schmidts Öfterr. Baumz. 2. T. 70. Weißer 
H. 5 Sibir., Nordam. uni, Juli. — Wird oft 10— 12°’ hoch. 
Zweige lang, dunkelroth, im Schatten oft auch grünlich-roth, zurüd: 
gebogen, oft niederliegend u. dann in die Erde wurzelnd; daher wuchert 
diefer Strauch, wo er Raum findet, weit umher u. unterdrüdt neben: 
ftehende Eleinere oder zartere u. langfam wachſende Geſträuche. Blät— 
ter entgegengefegt, oval oder längl.:eirund, fpig, unten weißlich⸗ grau, 
ganzrandig, im Herbſte gelb u. blutroth gefärbt, u. dann in Luftanla: 
gen von malerifhem Anfehen. Blumen weiß, in dichten Afterbolden. . 
Die weißen Früchte werden von Füchſen u. Droffeln gefreffen. Hier: 
ber gehören: C. stolonifera Mich. u. C. tatarica Mill. 1 - 
Eine Bariet. hat bunte Blätter. 2—A M. 

2. C. alternifölia L., Schmidt 1. c. T. 70. L’Her. Corn. 
n. 11. 1. 6. Guimp. Abbild. t. 43. MWechfelblättriger H. 5 Nord: 
amer. Aug., Sept. — Stamm faft baumart., 10— 14° body. Äſte 
ſchwarzroth, punctirt, oft auch grün. Blätter abmwechfelnd, eirund, 
fpig, ganzrandig, glatt, unten blaßgrün. Afterdolden weiß, flach. 
Früchte ſchwarz. 2 M- 

3. n — L., L’Her. Corn. n. 2. £. I. Bot. 
Mag. 880. Cab. 651. Ganadifher H. 4_ In fehattigen 
Mäldern von es bi8 Canada, Labrador, Neufundland, Inf. 
Unalafhka. Mai. — Stengel einfach, Erautart., 3—4' hoch. Blät: 
ter eirund, fpig, gerippt, oben um den Stengel im Quirl geftellt, 
faft geftielt. Die Eleine weiße Blüthendolde ift von 4 eirunden, lang» 
gefpigten, weißen, an der Spige röthlihen, viel größern Hüllblättern 
umgeben, wodurch diefe zierl. Pflanze der C. suecica ähnlich ift. 
Die fchönen, glänzendrothen Früchte reifen erft im folgenden Frühl., 
u. haben einen füßlihen Gefhmad. 

Diefe Art liebt einen feuchten Moorboden, einen fchattigen Stand: 
ort, u. dauert gut im Freien, mwofelbft die Blätter gewöhnlich im Win: 
ter grün bleiben. Wermehr. d. Wurzeltheilung. 

- 4. €. circinäta L’Her. Corn. n. 8. t. 3. Schmidts Öfterr. 
Baum;. 2. t. 69. Rundblättr. H. h Nordam., auf Hügeln. Som: 
mer. — Üfte warzig. Blätter Freisrund, ettoad langgefpigt, runzlig, 
unten graufilzig. Blumen weiß, in dichten, flachen Afterdolden. Hierzu 
gehören C. tomentosüla Mich. u. C. rugösa Lam. 4 — —— 

5. C. florida L., LHer. Corn. No. 3. Bot. Mag. 526 
Guimp. Abbild. t. 19. Schmidt 1. c. t.51. Schönblühender 9. + 

Boſſe's Hanbb. d. Blumengärtn. 1. Bd. 2te Aufl. 
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In Wäldern von Carolina bis Canada. Apr., Mai. — Stamm baum: 
artig, 10— 18° hoch, Blätter eirund, Tanggefpist, unten blaf. Blu: 
men fchön, weiß, in Dolden, die mit einer großen Hülle umgeben find. 
4— 8 MH. 
. Er liebt einen lodern, fetten, aber etwas trodnen Sandboden, 
befonders einen etwas lehmigen Sandboden u. verlangt einen befchüs: 
ten, jedody nicht zu befchatteten Standort. Ein fchöner Zierſtrauch in 
Luft: u. Blumengärten. 

6. ©. mascila L., D’Her. Corn. No.4. Duh. Arb. ed. 
nov. 2. t. 43. Guimp. Abbild. 1.2. Schmidt I. c. 2. E. 63. 
Gelber H.; Gornelfirfchenbaum. 5 Europa, Afien. März, Apr. — 
Stamm baumart., 10—18° hoch; Afte glattlih. Blätter oval, lang: 
gefpigt. Blumen zierlih, gelb, vor Ausbruch der Blätter zahlreich 
die Zweige fhmüdend, in Dolden, welche mit einer Ablättrigen, faft 
mit diefen gleich hohen Hülle umgeben find. Früchte erft grün, dann 
voth, zulegt fchwarzroth, bei einer Varietät gelb, Unreif in Effig em: 
gemacht dienen fie ftatt der Gappern, u. können auch reif gegeffen 
werden. 3—AM. 

Variirt mit bunten Blättern u mit blauen Früchten. Diefe Art 
giebt ſchöne Heden u. hat ein ſehr feſtes Holz; fie liebt vorzugsweile 
einen fetten, etwas lehmigen Sandboden. 

7. €. sanguinda L., W’Her. Corn. No. 5. Dh. Arb. 
ed. nov. 2. t. 44. Oed. Fl. dan. t. 481. Grimp. Abbild. 1. 
3. Rother H., Beinholz, Scufterholz. 5 Deutfhl. Juni, oft im. 
Herbite nochmals. — Stamm 6— s“ hoch, mit aufrechten, glatten, 
blutrothen Zweigen. Blätter eirund, zugefpist, gleichfarbig. Blumen 
weiß, in dichten Afterdolden. Früchte fchwiarzblau. 2 M. 

Variirt mit bellrothen Zweigen u. mit bunten Blättern, u. bat 
ein fehr hartes, zähes, weißes Holz. 

8. C. sericöea LHer. Corn. n. 6. t. 2. Roftfarbiger 9.5 
C. coerül&a Lam.; C. lanuginösa Mich.; C. cyanocärpus 
Moench.; C. candidissima Mill.?; C. rubiginösa Ehrh.; 
C. Amömum Mill. 5 Carolina, Penfolvan. Juni u. Herbft. — 
Wird S—10° hoch. Afte abftehend, im Winter roth; Aftchen mollig. 
Blätter eirund, langgefpist, unten faft roftfarbig: feidenhaarig, in der 
Jugend aber weißlich=feidenhaarig. Die weißen, wolligen Afterdolden 
liefern fhöne blaue Früchte. 2— 3 M. 

‚ Bariet.: ß) oblongifol. Raf., mit längl., oben glatten Blät: 
tern; y) asperifol. Mich., mit längl., oben etwas rauhen Blättern. 

9. C. strieta Lam., L’Her. Corn. N. 9. t.4. Schmidt 
l. c. £. 67. Steifer 9.; C. fastigiäta Mich.; C. sanguinda 
Walt. (nit L.); C. coerül&a Meerb. ic. 3. (nit Lam.) 6 
Nordamer. Juni. — Alte fteif. Blätter eirund, langgefpigt, auf bei: 
den Flähen grün, im Alter glatt, anfangs unten oft fehr fein flaum: 
haarig. Blüthen weiß, in faft rispenförmigen Afterdolden. Afte rotb- 
braun. Früchte weich, blau, einwendig weiß. 3—4 M. 

10. €. suecica L., D’Her. Corn. n. 1. Fl. dan. E. 5. 
Schmwedifher H. 2 Schweden, Nordafien, auch im Oldenburgifchen, 
in Waldungen auf Moorboden. Frühl. — Ähnelt der 3. Art. Sten: 
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gel 4— 8" hoch, einfach, oben gabelförmig. Blätter entgegengefegt, 
oval, Srippig, ganzrandig. Die Eleinen weißen Dolden find mit einer 
viel "größern weißen ae umgeben. Beeren roth, füßlih. Sn DI: 
denb. Cult. f. No. 3. 

Die Hartriegelarten find in allen größern Handelsgärten zu haben 
u. dauern fümmtlich im Freien. Die ſtrauchartigen dienen vornehm: 
lich zur Anpflanzung in Luftgärten u. gedeihen in jedem mittelmäßig 
guten Boden. Vermehr. d. Ableger u. Saamen. 

Cornus capitäta f. Benthamia. 


Coronillaz Peltſchen. 


Kelch kurz, 2lippig; die 2 obern Zähne beffelben verbunden. 
Fähnchen der Schmetterlingsblüthe kaum länger ald die Flügel. 
Hülfe rund, grade, gegliedert. Diadelphia Decandria. Legumi- 
nösae. Blätter unpaarig:gefiedert. Blüthen in minkelftändigen, ges 
— Döldchen. 

C. argentea L. Silberfarbige P. h Gandien. Juli, Aug. 
— Stengel 2 —3' hoch. Blättchen (11) gkänzend = filberhaarig, das 
Endblättchen größer. Blumen gelb, wohlriechend. 

2. C. coronäta L., Jacg. "Austr. £. 95. Gektönte P. +2 
Südeuropa, an trodenen "Orten. Suni, Juli. — Stengel ftaudig, 
faft aufreht oder auffteigend, 1—1%° hoch, glatt, Afterblätter verwach: 
fen, den Blättern entgegengefegt, 2ähnig, Elein. Blättchen (5— 9) 
verfehrt:eirund, etwas flachelfpigig, graugrün, glatt. Döldchen mit 
— gelben Blumen. 4 x 

C. Emörus L., Dun, Arb. ed. nov. 4. £. 31. Scor: 
RN Scorpionsfenna ; Emerus mäjor Mill. ic. £. 132. f. 1. 
u. minor f. 2. 5 Südl. Europa.. Bl. den größten Theil des Som: 
mers hindurdy. — Ein hübfher 3—4' hoher, glatter Strauch. Zweige 
grün, edig:geftreift. Blättchen (5—7) verkehrt eirund: keilförmig, 
grün. Blumendöldchen 3blumig; Blumen fchön, feuerroth u. gold⸗ 
geb. 2—3 . 

4. C. glauca L., Bot. Mag. 13. Graugrüne p. hr Süb: 
frank. Mai u. Herbſt. — Stengel 1 —2' hoch; Äſte oft röthlich, 
glatt. Blättchen (5—7) graugrün, verkehrt-eirund-keilförm., ſehr 
ſtumpf. Afterblätter Elein, lanzettförmig. Döldchen 7—8blumig, gelb, 
am * ſehr wohlriechend. 4—6 9. 

5. C. iberica Bieb., Bot. Cab. 789. Schrank. h. Mon. 
€. 71. Iberiſche P.; C. cappadöcia W.; C. orientälis Mill. 
Iberien, zwiſchem dem ſhwarzen u. caspifchen Meere. Juni, Juli. 
— Eine ſchöne 10 — 12“ hohe, glatte Art! Afterblätter häutig, kreis— 
förm., wimperig-gezähnelt. Blättchen (9—11) keilförm., ſtumpf, ein: 
gedrückt oder ausgerandet, meergrün. Delden 7— 8blumig, ſchön, 
gelb. 3—A Mt. 

Sie muß einen lodern, fetten, nur . mäßig feuchten Boden u. ge: 
gen firengen Froft eine Laubdede haben. 

6. C. montäna Scop., Rivin. tetrap. 1.207. Gebirge:P. ; 
C. coronäta Bieb. fi. faur. No. 1434. Bot. Mag. 97. 4 
Deutfhl., Kärnthen, Schweiz an Bergen. Sau, Zuli. — Stengel 
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aufrecht, glatt. Afterblätter verwachfen, längl., ausgerandet, abfallend. 
Blättchen (7) eirund, ftachelfpigig, etwas meergrün. Döldchen 15— 
20blumig, gelb. 4. 

7. C. valentina L., Bot. Mag. 185. Balentinifhe P.; C. 
stipuläris Lam., orbiculäris Moench. 5 Ital., Span. u. f. w. 
—— — Blättchen glatt (7— 9), keilförm., ſtachelſpitzig, 
graugrün. Afterblätter rundl., fehr groß, abfallend. Döldchen 6—8: 
blumig, goldgelb, mwohlriechend, befonders Nachts. 4 GE. . 


8. C. varia L., Bot. Mag. 258. Bunte P., bunte Vogel: 
wide; Kronwide, falſche Saintfoint, Schaaflinfen. 2 Europa. Juni 
— Aug. — Stengel weitſchweifig, edig:geftreift, 2—3' hoch, glatt. 
Afterblätter fehr Elein, fpis. Blättchen (9 — 13) längl., ſtachelſpitzig, 
glatt, faft blaugrün. Blumen blaßroth u. weiß, in 16 — 20blumigen 
Dolden, vor dem Aufblühen hängend. 2%. Liebt etwas feuchten 
Boden. 

Man erhält diefe Pflanzen in den meiften großen Hanbdelsgärten. 

Cult: No. 1 u. 4 pfl. man in Lauberde, mit 4 Flußfand ge- 
mifcht u. mit einer Unterlage zerftoßener Steine, durchwintert fie bei 
1—5° Wärme nahe am Fenfter, begießt fie im Winter fehr mäßig, 
u. vermehrt fie d. Stel. u. Saamen im laumwarmen Miftbeete oder 
im Zopfe. No. 3 dient zur Verfchönerung der Straudygruppen, ver: 
langt einen befchüsten Standort, guten, nicht zu naffen Boden, u. 
wird durch Sprößl. u. Stel. vermehrt. Die Übrigen Arten dauern 
im Freien, lieben einen fonnigen Standort u. Iodern, nabrhaften 
Sandboden. Vermehr. d. Wurzeltheil., oder d. Saamen, den man 
am beiten in Zöpfe oder in ein lauwarmes Miftb. ſäet. Mo. 2, 5 
u. 7 müffen gegen firengen $roft bedeckt werden. 

Coronilla grandiflöra f. Agati. 


Cörreas Correa. 


Kelch glodenförm., Azähnig, bleibend. Corolle cylindrih, 4: 
fpaltig oder 4blättrig. apfel Afächerig, Afaamig. Octandria 
— Rutäccae. Immergrüne Zierſträucher aus Neu— 

olland. 

1. C. älba Andr., Bot. Rep. t. 18. Bot. Cab. 152. 
Weiße E. Frühl. — Herbſt. — Iſt filzig u. hat entgegengefegte Äſte. 
Blätter entgegengefegt, lederart., verfehrtzeirund, ftumpf, oft rundl., 
ganzrandig, oben grün, unten mweißlichfilzig. Die Blumen ftehen ein: 
zeln oder zu mehrern am Ende Eurzer Nebenzweige, u. haben 4 weiße, 
zurüdgebogene, auswendig grünlihe Blätter. In vielen Handelsgär: 
ten. 4-6 M. 

Diefe Art ift nicht befonders ſchön, läßt ſich aber am leichteften 
durd Stell. vermehren, um daraus Pflanzen als Unterlage zu erzie— 
ben, worauf andere, ſchwerer duch Stedl. fortzupflanzende Arten, na: 
mentl. C. speciösa gepfropft, oder beffer noch ablactirt werden kön— 


nen. Man kann fie bei Aı—6° W. im Zimmer oder Glash. durd: | 


wintern. Zu Steckl. nimmt man im Frühl. die kurzen, nicht zu 
harten Seitenzweige, ſteckt ſolche in leichte, fehr feinfandige Heideerde, 
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bebedt fie mit Gloden u. bringt fie in ein mäßig warmes Beet. 
Sandige Heide: u. Torferde. 

2. C. pulchella R. Br., Bot. Cab. 1684. Sweet. F\. 
austral. £. 1. Hübfhe C. Winter — Frühl. — Ein hübſcher, 2 — 
3° hoher Zierſtrauch. Blätter eirund, ganzrandig, ftumpf, filzig, ent: 
gegengefegt. Blumen roth, 1“ lang, röhrenförm., herabhängend, ein: 
zen am Ende zahlreicher, Eurzer Haben, In Flottb. 14 — 3 ME, 
Gaffel 1—2 P, Hamb. 2ME., Elifensruhe bei Dresd. 129% u.a. O. 

Man pfl. fie in fandige Laub: u. Torferde zu gleichen Theilen, 
mit einer Eleinen Unterlage fein zerftoßener Scherben u. Torfbröckchen, 
durchwintert fie bei 4—6—8° W. im hellen, trodnen Gewächshauſe 
ober Zimmer, begießt fie ſtets mäßig, u. vermehrt fie durch Stedl. u. 
duch Ablact. u. Pfropfen auf No. 1. 

3. C. rüfa Gaertn. f. fr. 3. t. 210. Rothgelbe C.⸗Bl. zu 
verfhiedenen Jahrszeiten. — Blätter eirund, etwas längl., unten roth: 
gelbzfiljig, oben glatt, dunkelgrün. Blumen 4blättrig, mweißlich, etwa 
7" lang. In Elifensruhe LP 12 ge, Lüttich 6 Fr., Flottb. 20 ME. 

Gult. wie No. 2 oder Mo. 1. 

4. C. speciösa Bot. Mag. 1746. Bot. Rep. 653. Bot. 
Cab. 112. Prädhtige C. C. rubra Smith. Exot. bot. 2. No. 26. 
BI. den größten Theil des Jahres hindurch. — Eine fehr fhöne Bier: 
pflanze! Der Stengel, die entgegengefesten Äſte u. die Unterflächen 
der längl.=eirunden, ftumpfen Blätter find mit roftbraunem Filze be: 
Eleidet. Blumen fehr ſchön, herabhängend, einzeln endftändig, zahlreich, 
röhrenförmig, ſchön hochroth, 1—13” lang, mit grünlichen Einſchnit— 
ten. In Flottb. 2—4 ME, Eliſensruhe 12 ge, Caſſel 1-2 , u. 
v. a. O. 

Die Variet. major in Eliſensruhe 1 «P, Flottb. 7 ME. 

Cult. wie No. 2. Vermehr. d. Ablact. oder Pfropfen auf No. 1. 

5. C. virens Smith. Exot. Bot. 2. t.72. Bot. Reg. t. 3. 
Grünblumige E.; C, viridiflöora Andr. Bot. Rep. 436. C. vi- 
ridis Bot. Cab. 956. Bl. den größten Theil des Jahre hindurd). 
— Stengel u. Äſte filjig. Blätter entgegengefegt, eirund=längl., am 
Grunde herzförm., ausgefchweift, faft geferbt, oben grün, mitunter 
rothfledig u. fcharf, unten graufilzig, mehr oder minder wellenförmig. 
Blumen einzeln endftändig, hängend, über 1‘ lang, röhrenförmig, 
feinfilzig, gelblich: weißgrün. In vielen Handelsgärten. 8— 12 X. 
Eult. f. No. 1. 


Cortüsaz Cortuſe; Bärfanifel. 


Kelch 5fpaltig, bleibend. Corolle radförm., 5theilig, am Schlunde 
mit einem erhabenen Ringe. Gapfel Ifächerig, oval, an der Spige 
5tlappig. Pentandria Monogynia. Primuläcäae. 

1. C. Matthiöli L., Bot. Mag. 971. Bot. Cab. 956. Eu: 
ropäifche EC. 2, Hfterr., Schlef., Sibir., auf Alpen, an fchattigen, feuch: 
ten Plägen. Frühl. — Blätter mit langen, behaarten Stielen, herz: 
förm., gelappt, fpiß gekerbt, runzlig. Schaft behaart, 8— 10” hoch, 
mit einer Dolde ſchwachſtieliger, Überhängender, vother, zierlicher Blu: 
men; Hüllblättchen zerſchlizt. In Hamb. 12 fl., Berl. u. a. D. 


598 Coryanthes. Corydalıs. 


Variirt mit weißen Blumen, und wird wie die Gartenprimel u. 
Aurikel behandelt u. vermehrt. Sie liebt Schatten u. eignet fich für 
Alpenpflanzen : Anlagen. 


Coryänthes; Coryanthes; Helmblume. 


Blumenhülle (Corolle) ausgebreitet, die 2 äußern Seitenblät: 
ter ſehr groß, zufammengefchlagen. Lippe fehr groß, genagelt, heim: 
förm., 3zähnig, in der Mitte des Mageld mit becherförm. Anhängfel 
umgeben. Säulen verlängert, flielrund, unten 2hörnig, an der 
zurüdgefrümmten Spige 2flüglig. Anthere 2fücherig, mit 2 Pol: 
lenmaſſen, die mit einem linienförm., gebogenen Schwänzchen auf einen 
halbmondf. Stüger eingefenft find. Gynandria Monandria. Or- 
chid£ae. 4 i 

1. C. macräntha Lindl., Bot. Reg. 1841. Grofblumige 
C. Caracas. — Eine fehr ausgezeichnete Orchidee von, der fonderbar: 
ften Blüthenbildung, und ähnlich einer Stanhopea oder Gongöra. 
Blätter ſchmal-lanzettförmig. Schaft hängend, 2—3blumig; Blumen 
von 6“ lang, gelb, mit zahlveichen purpurrothen Fleden; Lippe ſehr 
groß, fleifhig, dunfelpurpurroth = orangenfarb., an jeder Seite Afaltig. 

. €. maculäta Hook., Bot. Reg. 1793. Bot. Mag. 3102. 
Gefledte C. Demerara, in Mäldern, wo fie von den Baumzmweigen 
herunterhängt, u. ihre fonderbaren Blumenlippen wie Eimer gleichjam 
in der Luft fchmweben, u. zum Aufenthalt der Vögel u. Inſecten die: 
nen, die von der Menge des ſich abfondernden Honigfaftes angelodt 
werden. Blätter breitzlanzettföorm. Schaft hängend, mehrblumig. Blu: 
men auswendig ſchmutzig-grün, einmwendig gelb, mit orangefarb. u. pur: 
purrothen Puncten, ſchnell hinmweltend; Lippe gelb u. rothbunt. In 
Gent 40 Fr., Lüttich. j 

3. C. speciösa Lindl. Orchid. Prädtige E.; Gongöra 
Hook., Bot. Mag. 2755. Brafil. — Afterfnollen längl., gefurcht, 
mit 2 fchr langen, linien »lanzettförm. Blättern. Schaft wurzelftän: 
dig, aufrecht, 1—14’ ho, fo lang als die Blätter, 2blumig. Blu: 
men fehr groß, gelb; Lippe matt orangefarbig, ungefledt. In Gent 
40 Fr., Flottb. 15 — 20 Mk., Lüttich 30 Fr. 

Gult.: ſ. Cultur der epiphytiſchen Orchideen in der Einleitung. 
Sie verlangen eine fehr warme, feuchte Atmofphäre, u. Eönnen mit 
Moos u. Rindenftüden aufgehängt werden. 


Corydaälis; Hohlwurz; Taubenkropf 


umaria L.) 


Kelch 2blättrig. Corolle rachenförm., am Grunde höckerig oder 
geſpornt, mit 4 faſt verbundenen Kronblättern. 2häutige Staubfäden, 
jeder mit 3 Antheren. Schote 2klappig, mit vielen, glänzenden, 
ſchwarzen Saamen. Diadelphia Hexandria. Fumariäccae DC. 

1. C. aur&a W., Bot. Reg. 66. Goldgelbe H. FJ Canada. 
Sommer — Herbft. — Stengel äftig, 14’ hoch. Blätter doppelt ge: 
fiedert, graugrün; Blättchen längl.-linienförm., zugeſpitzt, Zſpaltig. 
Deckblättchen lanzettförmig. Blumen zierl., goldgelb, in Trauben, Ifpor: 
nig. Schoten linienförmig, bogenförm., verlängett. 2 M. 
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2. €. bracteäta Pers., Bot. Reg. 1614. Dedplättrige 9. 
2 Sibirien. Apr, Mai. — Stengel einfach, aufrecht, 4— 6" hoch, 
unten Schuppen tragend. Blätter doppelt Zzählig; Blättchen Stheilig; 
Kappen linienförmig. Dedblättchen keilförm., fingerförmig getheilt, län: 
ger als die Blumenftiele. Blumen hübſch, Ifpornig, ſchwefelgelb, bo; 
rizontal; Sporn grade, mit dev Blume gleich lang. Wurzel Enollig. 

3. C. bulbösa Pers. W., Bot. Mag. 232. Knollige H; 
Fum. bulb. a. L., cava Mill.; C. tuberösa DE. 2} Europa, un: 
ter fchattigen Gebüfhen, Sibir. u. ſ. w. Apr, Mai. — Stengel 1 
—14' hoc, einfach, aufrecht, unten nadt, Blätter doppelt 3zühlig 
Blättchen keilförm., eingefchnittensviellpaltig. Bracteen längl., ganzran’ 
dig, länger als die Blumenſtiele. Blumen fhön, violett: purpurrothr 
Ifpornig, traubenftändig. Wurzel fnollig, hohl. 2 gE- 

Bar.: mit fohönen weißen Blumen (F. cava il. albo. Bot. 
Cab. 1589. Bot. Mag. 2340.) 

4. C. cuculläria Pers. SKappentragende H; Fumar. L., 
Bot. Mag. 1127; Dielytra DO. 4 PBirgin., Canada. Juni, Juli. 
— Stengel einfah, nadt, rund, 9— 10° hoch, mit einer einfeitigen 
Traube fhöner, weißer, am Rande gelber, 2Zfporniger Blumen, deren 
Sporne grade, auseinandergefperrt u. fpiglic find. Blätter doppelt 
3zählig; Blättchen lanzettförm., vielſpaltig-zerſchlitzt. Wurzel feinknol— 
‚tg. 2 Mt. 

: 5. ©. eximia Spr. Vortreffliche H; Fumar. Ker. Bot 
Reg. 50. Diclytra DC. 4 Im wett. Nordamerifa. Mai, Suni 
— Stengel 8— 12“ body, nadt. Blätter doppelt halbgefiedert; Lap— 
pen längl., eingefchnitten. Blumen ſchön, roth, traubenſtändig, mit 
2 fehr ftumpfen, abgefürzten Spornen. Bracteen bleibend. Zrauben 
zufammengefegt, hängend. 

6. ©. fabäcka Pers. Bohnenblätte. 9.; Fumar. Horn. 
FI. dan. t. 1394. F. bulbösa ß. L.; F. intermedia Ehrh. 4 
Deutſchl., Schweden uf. w. an Bergen, im Schatten. Mai, — Sten— 
gel 3—4“ hoch, faft.2fpaltig, am Grunde Schuppen tragend. Blät: 
ter doppelt 3zählig; Blättchen Zfpaltig, ftumpf. Dedblätthen eirund, 
fpig, Länger als die Blumenfticle. Blumen Ifporn., zierl., purpurroth. 
Wurzel Enollig, diht. 2—3 HE. 

7. ©. formösa Pursh. Schöne 9.5; Fumar. Bot. Rep. 
393. Bot. Mag. 1335. Dielytra DC. 4 Nordamerika, auf Berz, 
gen. Zuni— Dec. — Schaft nadt, 6— 8" hoch. Blätter doppelt 
Zzählig, zuſammengeſetzt; Blättchen mit linien-lanzettförm., ganzrandi— 
gen Einſchnitten. Blumen ſchön, hängend, traubenſtändig, roth, 2ſpor— 
nig, 4“ breit; Sporne gekrümmt, gegen einander geneigt, ſtumpf. 
Bracteen abfallend. Wurzel knollig. 3— 458. 

8. O. Hallẽri W. Hallerfhe 9.; Fumar. bulb. y. L., so- 
Yıda Ehrh. Smith. Engl. bot. t. 1171; C. digitäta Pers., 
bulbösa DC. 4 Europa. Apr., Mai. — Wurzel knollig, dicht. 
Stengel 4—6" hoch, einfah, am Grunde Schuppen tragend. Blätter 
doppelt Zzählig; Blättchen keilförmig, fingerförm.zeingefchnitten. Blu: 
men in XZrauben, ſchön, blaßroth, Ifpornig, Bracteen von Geſtalt der 
Blättchen, länger als die Blumenfticle. 2—3 #. 


600 Corydalis. 


9. C. glauca Pursh. Graugrüne 9.; Fumar. Bof. Mag. 
179. F. sempervirens L.; C. sempervir. W. En. © & &: 
nada, Virgin. Juni — Octob. — Stengel 2—3' body, aufrecht, äftig. 
Blätter doppelt gefiedert, graugrün; Blättchen keilförm., Ztheilig. Blu: 
men ſchön, hellroth, gelblippig, Ifpornig, traubenftändig. Bracteen 
kürzer als die Blumenftiele. Schoten lintenförmig. 

Man ſäet den Saamen im Herbft oder Frühl. an beliebiger Stelle 
im Freien, in guten Boden aus. 

10. €. longiflöora Pers. Langblumige H.; Fumar. Schan- 
gini Pall. Act. Petrop. 1779. 2. t. 14. f.1—3. 4 XAltaigebirge, 
in Sibir. Frühl.? — Stengel aufreht, einfah, Schuppen tragend. 
Blätter 3mal dreizählig, graugrün; Blättchen 3theilig, längl.: lanzett: 
förm., fpig. Blumen Ifpornig, fhön, mit faft 1° langem, etwas ge: 
krümmtem, pfriemenförm. Sporne, in einer verlängerten Traube, Ded: 
blättchen lanzettförm., faft mit den Blumenftielen gleih lang. Wur: 
zel Enollig. 

11. C. Marschalliäna Pers. Marfhalls:9.; Fumar. Pal., 
W., Deless. ic. sel. 2. £. 10. 4 Xaurien, Caucafus, Ukraine, 
Frühl.? — Stengel aufrecht, einfach, ohne Schuppen, niedrig. Blät— 
ter doppelt 3zählig; WBlättchen längl., an beiden Enden gefchmälert, 
etwas gelappt. Blumen ſchön, rofenroth u. gelb, traubenftändig, Ifpor: 
nig. Dedblättchen oval, mit den Blumenftielen glei lang. Wurzel 
knollig. 

12. O. nobilis Pers. Edle oder großblumige H.; Fumar. 
Bot. Mag. 1953. Bot. Cab. 1630. Bot. Reg. 395. 4 Sibirien. 
Mai, Zuni. — Stengel einfah, 15 — 25‘ ho, edig, unten nadt. 
Blätter doppelt gefiedert; Blättchen lanzettförm., eingefchnitten. Blu: 
men fchön, blaßgelb, mit gelber Kippe, groß, in dichten Trauben, Ifpor: 
nig. Bracteen längl., kürzer als die Blumen. Sporn etwas gekrümmt, 
ftumpf. Wurzel fleifchig, breitfnollig, fehr brüchig. 3—A M- 

13. C. paeoniaefölia Pers. Päonienblättr. H; Fumar. W., 
Gmel. Fl. sibir. 4. t. 34. 4 Sibirien. — Stengel aufrecht, äſtig, 
unten gefchuppt. Blätter doppelt gefiedert, unten graugrün; Blättchen 
eirund, 3theilig. Bracteen lanzettförm., mit den Blumenftielen gleid). 
Blumen fhön, purpurroth, 6° lang, mit einem graben, coniſchen 
Sporne. Wurzel faferig. — Diefe Art wird in einen Topf in fan= 
dige, leichte Dammerde gepflanzt, mit einer Unterlage zerfchlagener 
Steine, u. feoftfrei durchwintert. 

14. C. spectäbilis Pers. Anſehnliche 9.; Fumar. L. 
amoen. 7.1.7. Diclytra DE. 4 Sibir., Mongolei, nördl. China. 
Juni. — Stengel beblättert, aufrecht. Blätter doppelt Zzählig; Blätt: 
chen verfehrt:eirund, 3ſpaltig. Bracteen abfallend. Blumen fehr ſchön, 
? * fang, purpurroth, 2fpornig, in Trauben, Sporne fehr ftumpf, kurz, 

uchig. 

Die meiften Arten diefer niedlichen Zierpflanzen find in Hamb., 
Slottb., Gaffel, Berl. u. a. O. in den Handelsgärten zu haben. 

Gultur: Sie lieben einen lodern, fetten Boden, etwas Schatten, 
u. werden theild duch den Saamen (den man zeitig fammeln muß, 
da die Schoten leicht auffpringen u. den Saamen ausftreuen), theils 
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durch Wurzeltheil. glei nady dem Abfterben des Krautes im Sommer, 
vermehrt. Die Enolligen Wurzeln mehrerer Arten liegen kaum unter 
der Erdoberflähe; man darf daher, um fie nicht zu befhädigen, an 
den Stellen, wo diefe Pflanzen ftehen, nad) dem Abfterben des Krau: 
tes den Boden nicht auflodern oder umgraben. No. 10, 11, 12 u. 
14 müffen gegen Froſt bededit werden. 

Corydalis fungösa f. Adlumia. 


Cosmänthuss;s Cosmanthus; Schmuckblume. 


Kelch 5theilig, bleibend, fpäter die reife Gapfel umſchließend. 
Gorolle radförmig, 5fpaltig.. Staubfäden rauhhaarig. Griffel 
fadenförm., mit 2fpaltiger Narbe. apfel Eugelrund, 2Elappig, 
2fäherig; Fächer 2faamig. Pentandria Monogynia. »Polemo- 
niäc£ae. 

1. €. fimbriätus Nolte. Gefranzter C. O Nordweftl. Ame: 
rika? Zuli, Aug. — Stengel 14° hoch, undeutlich 5kantig, äſtig, auf: 
recht, glatt, oben etwas weihhaarig. Blätter gleich den Kelchen etwas 
rauhhaarig; Wurzelblätter geftielt, am Grunde gefiedert, nad) der Spitze 
zu halbgefiedert; Blätthen u. Läppchen eingefchnitten, fpis; untere 
Stengelblätter geftielt, halbgefiedert, mit lanzettförm. Lappen, die obern 
anfigend, mit den Lappen der Bafis ftengelumfaffend. Blumen fehr 
zierlich, endftändig, in Eurzen, einfeitigen Zrauben. Kelchtheile linien- 
pfriemenförm.,, gewimpert; Gorolle bläulich: weiß, faft 6° breit, mit 
ftumpfen, gefranzten Einfchnitten. Saame hellbraun, etwa 1“ lang, 
3kantig, an der Außenfläche conver. In Dldenb., Berl. u. a. O. 

Der Saame wird im April an fonniger Stelle in’s freie Land 
gefäet. Die Pflanze wächſt in jedem guten Gartenboden u. eignet ſich 
zu Einfaffungen. 


Cosmos; Cosſsmos (Cosmia W. Cosmus Pers. 
Geörgia Spr.). 


Kelch doppelt; beide beftehen aus 8—10, am Grunde mehr oder 
minder verwachfenen, langgefpisten Blätthen. Fruchtboden flad, 
fpreublättrig; Spreublättchen häutig, in einen langen Faden endigend. 
Saame akantig, ungeflügelt, gefchnäbelt, mit 2—4 fcharfen Grannen 
gekrönt, die fpäterhin abfallen. Blätter bei allen Arten doppelt gefie: 
dert, u. deren Blättchen oder Lappen linien= oder lanzettförmig, oft 
ganzrandig. Blüthen auf langen nadten Stielen einzeln, endftändig. 
Blüthenfheibe gelb. Syngenesia Frustranea. Compositae-Sene- 
cionideae DÖ. Ä 

1. C. bipinnätus DO. Doppeltgefiederter C.; Cosm&a Cav. 
ic. 1. £. 14. Coreöpsis formösa Bonalo. O Mexico. Juli — 
Spätherbft. — Stengel 3—5°' hoch, Aftig, aufrecht, glatt. Blättchen 
glatt, ſchmal, linienförmig:pfriemenförmig. Blumen ſchön, mit 7—9I 
ofen: oder purpurrothen Strahlblümchen. In allen Handelsgärten. 
2 MM. 

Bariet.: mit weißen u. mit dunkelpurpurrothen Strahlblümchen. 
Man ſäet den Saamen im März oder April in’s lauwarme Miftb. 
oder in den Topf, in Miftbeeterde. Die jungen Pflanzen fegt man 


602 Cosmea lutea. Costus. 


forgfältig dinzeln in Zöpfe, u. ftellt folche, bis fie gut angemwachfen 
find, wieder in’s Miftb. unter Fenfter, fpäter in’d Glash. oder vor 
ein fonniges Zimmerfenfter. Später verfegt man fie mit vollem Bil: 
len in 8zöll. Zöpfe u. zum Theil in's freie Land, um reichlich) Saa— 
men zu gewinnen, in nicht zu fetten Boden u. an einen warmen, 
fonnigen Plag. 

2. C. scabiosoides V. B. et Kth., Bot. Reg. 15. 1838) 
Scabiofenart. C.; Cosme&a Scabiösae Spr. 4 Merico, auf dem 
Mechuacan:Gebirge, 7000° body über dem Meere. Sommer — Herbft. 
Stengel 4— 5° hoch, weichhaarig. Blätter halbgefiedert, unten fein 
fcharfhaarig; Kappen 2paarig, lanzettförm. = längl., fpis, am Grunde 
keilförm., an der Spige oft gefägt, der Endlappen größer. Blumen ' 
fchön, mit bläulic) : purpurrothen, ftumpfen Strahlblümchen. Saame 
mit 3 glatten Örannen. 

Die Wurzel ift fnollig, wie bei den Geprginen u. wird, mie diefe, 
cultivirt. ; 

3. C. tenuifölius Lindl., Bot. Reg. 2007. Zeinblättriger 
C. O Mexico. Herbft. — Ahnelt der 1. Art, aber die Blätter find 
feiner, die Außern Kelchblättchen find minder langgefpigt, der Saame 
ift fcharf u. länger gefchnäbelt, auf der Scheibe ohne Grannen. Blätt: 
chen linienförm., entfernt ftchend, ſehr fpis, ganz oder mit Elcinen 
Läppchen verfehen. Blumen fhön, mit hellpurpurrothen Strahlblümdyen. 

Um diefe Art zur Blüthe zu bringen, muß der Saame entweder 
zeitig im März geſäet werden, oder man fäet ihn im Aug., Sept., u. 
durchwintert die jungen Pfl. im hellen Glashaufe nahe unter den Zen: 
ftern. Ubrigens ift die Behandlung wie bei No. 1. 

Cosmea lutea |. Bidens grandiflor.a. 
Cöstus; Coſtwurz. 

Kelch Zfpaltig. Der Außere Rand der Corolle 3theilig, der 
innere 1lippig, Fappenförm., gefpalten. Anthere im Gentrum des 
blumenblattartigen Staubfadens befeftiget. Narbe 2lippig. Monan- 
dria Monogynia. Scitaminda. Alle 4, mit fleifhknolliger Wurzel. 

1. C. comösus Rosc. Scopftragende E.; Alpinia Jacg. 
ic. rar. £. 102. Caracas. — Blätter eirundslängl., fpis, auf beiden 
Flächen etwas mweichzottig. Bracteen eizlanzettförm., langgelpist, län: 
ger als die gelben Blumen, oben einen prächtigen, purpurrothben Schopf 
bildend. Gorollenlippe längl., grade, an der Spige 5zähnig. Kelch 
roth. 

2. C. discölor Rose. !. 104. Berfchiedenfard. EC. Maran: 
ham. — Stengel 4° body. Blätter Eurz geftielt, breitzeirund, ſtumpf, 
glatt, unten purpurröthlih; Düten am Rande gewimpert. Blumen 
in eiförmiger Ahre, mit rothen Bracteen, ſchön, weiß, mit 3lappiger, 
wellenförmiger, mit gelbem Saftftreifen verfehener Lippe, im Schlunde 
gelb: behaart. 

3. O. glabrätus Sid. Glatte C.; C. arabic. Rosc. Weftind. 
— Stengel 14’ hoch. Blätter längl., langgefpigt, auf beiden Flächen 
glatt. Ühre wenigblumig, beblättert. Blumen ſchön, weiß; Rippe wel: 
lenförm., gelpalten, in der Mitte gelb. 
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4. C. nepalensis Rose. mon. pl. £. 55. Nepalifhe C. Ne: 
pal. — Stengel 4 — 5’ hoch. Blätter Eurz geftielt, lanzettförm., fa: - 
denförmigslanggefpigt, unten zottig; Blattdüten gefärbt, gefranzt. Blu: 
men in einer Eopfförm. Ähre, prächtig, vöthlichweiß, groß; Lippe weiß, 
ungetheilt, geerbt; Schlund mit gelben Haaren befegt. Bracteen rofen: 
roth. Hierzu gehört: C. speciösus ß. angustifol. Bot. Reg. 665. 

5. C. niv&us Meyer. Schneeweiße C.; C. niveo-purpur. 
Jacg.? Effequebo. — Blätter anfigend, oval, glatt. Ähre einzeln 
endſtändig, eiförmig, mit längl.=elliptifhen Bracteen. Blumen fehr 
fhön, fehneeweiß; Lippe wellenförm., faft Zfpaltig; Keldy purpurroth. 

6. €. pictus Don., Bot. Reg. 1549. Bemalte C. Merico. 
Spätfommer. Herbftl. — Blätter lanzettförm., behaart. Blumen gelb, 
mit 3lappiger goldgelb: und rothbunter Lippe, deren Mittellappen fehr 
furz eingefchnitten: gezähnt ift. Ahre eiförmig. Bracteen mit Eleinen 
Spigen. 

Iſt minder zärtlich, als die andern Arten. 

7. O. speciösus Sm. Prädtige C.; C. aräbicus Jacg. ic. 
rar. 1. {.1. L.; Amömum hirsut. Lam. Il. t. 3. Oftind. Aug. 
— Det. — Stengel 5—6° hoch, did, rund, aufrecht, von den grauen, 
gefchloffenen Blattfcheiden (Düten) bededt. Blätter längl., 6— 10" 
lang, anfigend, fpig, unten weichzottig., Blumen fehr fchön, vörhlich: 
weiß, groß, oft gleichfam mit einem roftfarbigen Reif beftreuet; Lippe 
Frausrandig. Ahre längl., endftändig, mit röthl. Bracteen. In Gaffel, 
Damb., Berl. u. a. DO. 8—16 M. 

Cultur: Man ftellt fie ins Warmhaus, u. zwar zur Zeit des 
MWahsthums (vom März — Ende Sept.) in's warme Lohbeet, möglichft 
nahe unter Glas. Im Sommer verlangen fie gleich den meiften Sci: 
tamineen viel MWaffer u. bei warmer Witterung reichlidy Luft, im Win: 
ter aber u. nach dem Umpflanzen (im März), che fie treiben, begieft 
manenur fehr wenig. Sie lieben eine fette, lodere, mit 3 Flußfand 
gemifchte Miftbeeterde, einen weiten Topf (für blühbare Knollen etwa 
12—16°’ weit) und eine Unterlage zerftoßener Steine. Bermehrung 
wie bei Alpinia; auch d. Stedl., die man unter den Gliedern ab: 
fchneidet, warm ftellt u. mäßig feuͤcht hält. Man kann fie au) faft 
troden im warmen Zimmer durhmintern, u. im Frühl. nach dem 
Umpfl. gleih in einen warmen Lohkaften bringen. Auf gleiche Art 
werden die andern (gleichfalls fchönblühenden) Arten d. G. behandelt, 
als 3.8. C. äfer Ker., Anachiri Jacg., maculätus Ker., Pi- 
sönis R. Br., secundus Spr., spirälis Rosc., argentäus R. 
et P., globösus Bl., laevis R. et P., lineäris Spr., cylin- 
dricus Rosc., scäber R. et P., spicätus Sm., laevis R. et 
Pav. u. villosissimus Jaeg. 


Cotoneäster; Quitten-Mispel. (Mespilus). 


Kelch Ereifelförmig, ftumpf: 5zähnig. Kronblätter (5) kurz, 
aufreht. Staubgefäße mit den Keldyzähnen gleidy lang, länger, als 
die glatten Griffel. Beerenartige Frucht mit 2—3 harten Saamen— 
€ernen. Icosandria Digynia. Rosäckcae. 

1. C. acuminäta Lindl. Langgefpigte Q.; Mespilus Lodd. 
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Bot. Cab. 919. 5 Nepal. Frühl. — Blätter ei:lanzettförm., ganz: 
randiga auf beiden Flächen etwas behaart. Kelche u. Blumenſtiele 
nadt. —— gepaart ſtehend, klein, weiß. In Flottb. 12 ßl., Hamb. 
1Mk. u. a. O. 

2. O. affinis Lindl., Bot. Cab. 1522. Verwandte Q.; Me- 
spilus Don. 5 Nepal. Bl. im Mai oder Juni, gleich nach Aus: 
bruch der Blätter. Ein fchöner, flarker, harter, 6—8' hoher Straudy 
mit vielen Zweigen u. zahlreichen, weißen, zierlihen Blüthen in Dol: 
dentrauben. Blätter ganzrandig, eirund, ſtachelſpitzig, am Grunde ge: 
fhmälert, 1° 8—10°' lang, unten gleich Kelhen u. Blumenftielen 
weißlich⸗ wollig. In Flottb. 12 $l., Hamb. IME. u. a. ©. 

- 3. C. frigida Wallich., Bot. Cab. 1512. Nördl. Q. 5 
Nördl. Nepal, Mai, Juni. — Ein harter, 8 — 10 u. darüber hoher 
Strauch oder Baum. Blätter ganzrandig, längl., fpislih, 2— 2,” 
lang, 1 breit. Blumen hübſch, weiß, in lodern, ausgefperrten Dol: 
dentrauben. In Hamb. 2 ME. 

4. C. laxiflöora Bot. Mag. 3519. Schlaffblüthige Q. 5 Va: 
terl.? Mai. — Blätter ganzrandig, den Heidelbeerblättern (Vacci- 
nium) ähnlich, glänzend. Blumen E£lein, röthlichweiß, hängend, zahl: 
reih. In Hamb. 13 ME., Flottb. u. a. D. 

5. C. microphylla Bot. Cab. 1374. SKleinblättrige Q. h 
Nepal. Mai, Juni. — Ein fhöner, 6—8°' hoher Strauch, mit fei: 
fen, braunen, in der Jugend mit feinen, angedrüdten Härchen beflei: 
deten Äſten. Blätter ausdauernd, längl.eirund u. verkehrt:eirund, am 
Grunde gefchmälert, ganzrandig, ftumpf, unten weißlich-filzig, oben 
glänzend u. dunkelgrün. WBlumenftiele wenigblumig. Blumen Elein, 
weiß. Beeren roth, Zfaamig. In Hamb. u. Flottb, 8 Hl. (eine Bar.: 
Uva-ürsi daf. 12 $l.) u. in den meiften Handelsgärten. 

6. C. vulgäris Lindl. Gemeine Q.; Mespilus Cotoneäster 
L., Fl. dan. !. 112. Zwergquitte, Eleine rothe Mispel. 5 Europa, 
Sibir., auf fonnigen Bergabhängen u. Hügeln. Mai. — Stamm 3 
—5' bob. Blätter eirund, ganzrandig, oben glatt, dunkelgrün, unten 
weißgrau-filzig. Blumen röthlichweiß, mwinkelftändig; Kelhe u. Blu: 
menftiele glatt. Früchte dunkelroth, 2—3faamig, oben offen. Sn al: 
len Handelsgärten. 4—6 M. 

Liebt einen lodern, fandigen Boden u. fonnigen Standort u. wird 
d. Abl. u. Sprößl. vermehrt. 

Gult.: Diefe Zierfträucher lieben einen nahrhaften, nicht zu naf: 
fen noch zu leihten Boden, und einen befhüsten Standort. Kinige 
Arten mit immergrünen Blättern werden auch in Töpfen cultivirt u. 
dann froftfrei durchwintert; im Freien verlangen fie Schug gegen Ealte 
Winde u. ftrengen Froſt. Sie können durch Stedl. unter Gloden u. 
im lauwarmen Miftb., wie auch durch Saamen vermehrt werden. 
Die ſtark mwachfenden Arten kann man buch das Pfropfen auf den 
gemeinen Weißdorn vermehren. 


Colyledon;z NRabelfraut. 


Kelch Stheilig. Corolle glodenförm., 5fpaltig, mit cylindriſcher 
Röhre. Am Grunde des Fruchtknotens 5 Nectarfchuppen. 5 einfäche: 
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tige, vielfanmige Balgcapfeln. Decandria Pentagynia. Sem- 
ae: 

C. cacalioıdes L., Burm. afr. t. 20. f. 2. Peftwurz: 
art. rn b Cap. Sommer. — Blätter zerftreut ftehend, ftieleund, zu: 
gefpist, glatt, abftehend. Stengel did, höderig. Blumen gelb, 6‘ 
lang, eiöpenftändig. 

2. C. corüscans Haw „Bot. Cab. 1030. Bot. Mag. 2601. 
Glänzendes N. 5 Cap. Juni, Juli. — Eine ſehr fhöne, niedrige 
Zierpflanze! Blätter kreuzweiſe entgegengeſetzt, längl., unten keilförmig, 
rinnenförm., am Rande verdickt, kurz geſpitzt, mehlig-weiß, ſtiellos, 
2—3‘ lang, auf der Oberfläche im Sonnenfceine glänzend. Blüthen: 
fchaft über 1’ hoch, mit einer rispenförm. Dolde ſchöner, hängender, 
rother, faft 2° langer Blumen. In Hamb. I ME. u. a. O. 

3. > hemisphaerica Ait., Dill. Eith. 2. £. 95. f. 111. 
DC. pl. grass. 1. t. 87. Halbkugeliges N. h Cap. Juni, Juli. 
— Blätter zerftreut ſtehend, did, punctirt, faft kreisrund, unten con= 
ver. Blumen anſi tzend, klein, 2 grüner Röhre u. weiß: purpurcothem 
Rande, in 6° langen Ühren. In Hamb. u. a. D.4—6 BR. 

4. C. jasminiflöora Salm-Dyck. Jasminblüthiges N. 5 
Gap. Sommer. — Ühnelt dem Vorigen, aber ift niedriger, die Blät— 
ter find länger, u. die Blumen größer, anfehnlicher, jasminartig. Blät: 
ter etwas gedrängt ftehend, grün, rauten=fpatelförm., fleifhig. Blu: 
menftiel endftändig, äſtig. Blumen aufreht, mit grüner Röhre und 
weißem u. purpurrotbem Rande. In Hamb. 1 ME. 

5. C. orbiculäta L., DC. pl. grass. No. 76. Kreisrundes 
N. H Cap. Juli, Aug. — Blätter entgegengefegt, flah, verkehrt: 
eirund = fpatelförmig, ſtumpf, mit mehlartigem, weißlich = graugrünem 
Überzuge, roth gerändert, Eurzfpigig. Stengel aufrecht, äftig. Blumen 
hängend, rispenftändig, fchön, reichl. 1’ lang, roth. 4—6 Mt. 

*  Bariet.: «) rotundifol. (C. orbicul. Haw. C. orb. y. 
rotunda DC.) mit freisrundem Bl.; 8) oboväta C. ovata Haw. 
Bot. Cab. 1392. C. orb. «. DC. pl. gr. 1.76. Bof. Mag. 231.) 
mit verfehrt:eirunden Bl.; 7) oblönga, mit längl. Bl.; 6) eläta, 
mit hohem, wenigäftigem, feſtem Stengel, kreisförm. „verkehrt: eirunden, 
mehlig:weißen Bl.; e) ramõsa (ramosissima Mill.) mit eirund:fpa= 
telförm., mehlig-weißen Bl., fehr äfttgem Stengel u. weitfchweifigen Äſten. 

6. O. papilläris L. MWarziges N.; C. decussäta Bot. Mag. 
2518. Bot. Reg. 915. 5 4 Gay. Sul, Aug. — Stengel 1°’ hoch, 
niederliegend, fehr fein mweichhaarig. Blätter entgegengefegt, ftielrund: 
eiförm., fleifhig, glatt, zugefpigt, aufreht. Blumen fehr ſchön, 8“ 
lang, faft tispenftändig , glatt, mit faft Sfantiger Röhre u. längl., 
fpigen, zurüdgefchlagenen Randlappen, roth. In Hamb. 1 ME. 

7. C. purpürca Thb. ee 5A Cap. Sommer. 
— Blätter entgegengefegt, linienförm.=längl., fleifhig, vertieft, glatt. 
Stengel aufrecht, faft frautartig. Blumen cispenftändig, glatt, pur: 
— 1“ lang. 

C. tuberculösa Lam., Burm. afr. t. 20. f. 1. DC. 
pl. = 1. t. 86. Höderiges N. h Cap. Sommer, — Stengel did, 
höderig. Blätter zerftreut ſtehend, faft N linienförm.zlängl., 
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zugefpist. Blumen prächtig, röhrig, faft orangenfarb., 1° u. darüber 
lang, mit abftehendem Rande, faft rispenſtändig. Blumenſtiele u. 
Kelche weihhaarig.” In Hamb. 1 Mk. u. a. O. 

9. C. tricuspidäta Haw. Dreifpigiges N. h Cap. Sommer. 
— Stengel u. Blätter mehlig- weiß. Blätter fchmal, oft Zfpisig. 
Blumen roth. In Hamb. 1 ME u a. O. 

10. C. unguläta Lam., Burm. afr. 3. t. 22. f. 1. Ge: 
nägeltes N. 5 Cap. Sommer. — Stengel aufreht. Blätter entge- 
gengefegt, halbwalzenförm., rinnenförm., glatt, mit rother Stachelſpitze. 
Blumen faft wie bei No. 5, hängend, faft rispenftändig, glatt, blaßroth. 

Cult.: Man pflanzt ſämmtliche Arten diefer Gattung in nabr: 
bafte, fandige Dammerde (3 Thle. Lauberde, 1 Thl. Lehm, 1 Th. 
Flußſand für ſehr dieblättrige Arten), mit einer guten Unterlage zer 
ftoßener Topfſcherben, durchwintert fie in einem hellen, trodnen Glash. 
oder Zimmer neben Aloks u. ähnlichen Saftpflanzen, bei 5—8° W,, 
und vermehrt fie durch Stedl., theild auch durch Einfteden der did: 
fleifchigen Blätter. Im Winter begieße man fehr wenig, u. auch im 
Sommer ſtets mäßig; auch befeuchte man nicht die Blätter u. fleifchi- 
gen Stengel, wodurdy fie leicht in Fäulniß gerathen. Im Juni kann 
man fie auf eine fonnige Stellage in’d Freie bringen. 

Cotyledon coccin&a ſ. Echeveria. 

— arborescens f. Crassula arborescens. 


Crassülas; Dicblatt. 


Kelch 5theilig, röhrig. Kronblätter (5) an der Baſis ver: 
bunden u. die Staubgefäße tragend. 5 Mectarfchuppen umgeben 
den Fruchtfnoten. 5 langgefpigte, nad der Innenſeite auflpringende, 
vielfaamige Gapfeln. Pentandria Pentagynia. Crassulacäae. 

1. C. arborescens W. Baumart. D.; C. Cotyledon Bof. 
Mag. £. 384. Jacg. misc. bot. 2. .19. Cotyledon arboresc. 
Mill. 5 Gap. Juni, Juli. — Stengel ftrauchart., aufrecht, rund, 
ſtark. Blätter entgegengefegt, rundlih, ftachelfpigig, fleifchig, flach, 
graugrün, oben punctirt, glatt. Blumen ziemlich groß, erft weiß, dann 
rofenroth, in 3theiliger Afterdolde. 

2. C. argentea L. Silberfarb. D. H Cap. — Blätter mit 
der Baſis gegenfeitig verbunden, eirund, ganzrandig, fleifhig, glatt, 
fülberfarbig.. Blumen in vielfach zufammengefegter Doldentraube, weiß, 
mit ſchwarzen Antheren. Stengel ftrauchart., 1’ u. darüber hoch. 

3. C. ciliäta L., Dill. Elth. t. 98. f. 116. DC. pl. gr. 
£. 7. Gewimpertes D. 5 4 Cap. Juli, Aug. — Stengel ftaudig, 
äftig, rund. Blätter entgegengefegt, getrennt, oval, flach, ſtumpf, Enorp- 
ligzgewimpert. Blumen klein, ocherweiß, in dichten End: Dolden: 
trauben. 4—6 HE. 

4. C. capitäta Lodd. Bot. Cab. 1029. Kopfförm. D. 6 
Cap. Juni. — Stengel aufrecht, mit lanzettförm., langfpigigen, ent: 
gegengefegten, an der Bafis verbundenen, 11—2° langen Blättern 
befegt. Blumen fehr fchön, größer faft als bei C. coccinea, fchnee 
weiß, in kopfförm. Endbüfcheln gehäuft. Abends duftet fie einen Wohl: 
geruch, fat wie Jonquillen. In Hämburg 13 ME. 
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5. €. coccinca L., Bot. May. 495. Bol. Cab. 486. Schar— 
tachrothes D.; Rochea DE. pl. gr. t. I. Dietrichjia Trattin. 
Thes. £. 19. % Gap. Juli, Aug. — Ein prächtiger, 2—4°' hoher 
Zierftrauh! Blätter flach, glatt, eirund, auch eirund=längl., fpislich, 
"fnorpelrandig:gewimpert, mit der Baſis verbunden, entgegengefegt, am 
Stengel 4 Reihen bildend. Blumen prächtig, wohlriehend, bald hel: 
ker, bald dunkler fcharlachroth, groß, in große, flahe Endbüfchel geſam— 
melt; Kronblätter verbunden, fo daß die Gorolle eine, 1° lange Röhre 
bildet. I—6 HM. 

6. €. falcäata W., Bot. Mug. 2035. Sichyelblättriges D.; 
Roch&a DC. pl. gr. t. 103. Tratt. T’hes. t. 20. C. obliqua 
Bot. Rep. 414. 5 Cap. Juli — Sept. — Stengel aufreht 4 — 
6’ hoch. Blätter fehr did und fleiſchig, kreuzweiſe entgegengefegt, 
mehr oder minder abwärts gebogen, ſchwerdt- oder fichelförm., ſtumpf, 
graugrün, an 3— 4“ lang, mit der Baſis etwas gegenfeitig verbun— 
den. Blumen fehr fhön, gelblich-ſcharlachroth, in großen, dichten, fla— 
chen, 3theiligen Endfträußern. In allen Handelsgärten. I— gm. 

Eine Variet. hiervon (minor) ift in allen Theilen kleiner, hat 
mehr graue, entfernter ſtehende, minder gebogene Blätter und fchar: 
lachrothe Bumen. Sie blühet veichliher und leichter, ſchon als nie: 
drige Pflanze, und ift daher als Zimmerblumenpflanze vorzüglid) cm: 
pfehlenswertb.. 6 — 8 Mt. 

Diefe Art ift am beften durch das Einſtecken der dien Blätter, 
deren jedes dann aus der Bafis mehrere junge Pflanzen producirt, zu 
vermehren. 

7. €. fläva L.,, Burm. afr. t. 23. f. 3. Pluck. alm. t. 
314. f. 2. Gelbes D.; Rochta DC. 5 Cap. Juli, Aug. — Blät: 
ter mit der Bafis fcheidig- verbunden, flach, fleifchig, gleichbreit, fpis, 
dicht und faft dachziegelig fichend. Blumen gelb, in flachen, dolden: 
traubigen Rispen. 

8. C. jasminda Sims. Bot. Mag. 2178. Bot. Cab. 1040. 
Sasminart. D.; C. jasminiflöra Haw.; Rochea DC. 5 Gay. 
Sommer. — Stengel niederliegend, ftaudig, A— 6° body, purpurrötb: 
lih, Blätter länglich, anfigend, ftumpflih, unten purpurroth, oben 
grün. Kelch purpurroth; Gorolle groß, jasminartig, weiß, 1° lang, 
geruchlos. Blüthen in Endköpfhen. 4. 

9. ©. lacteä Ait., DC. pl. gr. t. 37. Sm. Exot. bot. !. 
33. Bot. Mag. 1771. Milchweißes D. h Cap. Decemb.— März. — 
Stengel liegend, Aftig. Blätter eirund, am Grunde gefchmälert, ver: 
bunden, fleifhig, flah, innerhalb des Nandes punctirt, glatt, grün, 
Blumen fchneeweiß, flernförm. ausgearbeitet, zahlreih in rispenförmi: 
gen Afterdolden. 3—4 KK. 

10. C. Iycopodioides Lam. Bärlappartige® D.; C. imbri- 
cäta Ail. h ap. Mai — Zuli. — Stengel äſtig, zart, niedrig, 
von allen Seiten dicht mit 4zreihigsdachziegeligen, Ereuzmweife entgegen: 
gefegten, eirunden, fpigen, glatten, grünen Blättern bekleidet, welche 
der Pflanze ein zierliches, bärlappähnliches Anfehen geben. Die klei— 
nen, winkelſtändigen Blüthen erfchenen felten. 6—8 WM. 
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11. C. odoratissima Andr. Bot.Rep.26. Jacg.h.Schoenbr. 
£. 434. Sehr wohlriehendes D.; Roch@aDC.; Dietrichia Traft. 
+ Cap. Frühl. — Ühnelt an Wuchs der 5. Art, ift aber in allen 
Theilen Eleiner. Blätter Iinienzlanzettförm., allmählig zugefpist, ſten— 
gelumfaffend mit der Bafis verbunden, kreuzweiſe ftehend, am Rande 
Enorplichegewimpert, 1° 8" Tang, reichl. 2° breit. Blumen grün: 
lichgelb, in flachen Endbüfcheln, fehr wohlriehend, faft wie Zuberofen. 
Sn Gaffel 6 . 

12. C. perfoliäta L. Durchwachſenes D.; Rochta Haw. 
DC. 5 Cap. Juni, Juli. — Blätter ftengeldurchwachfen : verbunden, 
lanzettförm., langgefpigt, oben faft rinnenförm., unten conver, greis- 
graugrün. Blumen ſchön, ſcharlachroth, in End: Afterdolden. 

BVariet.: mit weißen Blumen (C. perfol. DC. pl. gr. £. 13. 
Dill. Elth. f. 113. Mill. icon. t. 108). In Hamb. 1 ME. 


13. C. portuläc&a DE. pl. gr. t᷑. 79. Portulakart. D.; C. 
obliqua Ail. 5 Cap. Sommer. — Stengel aufrecht, ftrauchart., 
did. Blätter entgegengefegt, Thief, zugefpist, eirund, Enorpelrandig, 
glänzend, punctirt, an der Baſis getrennt. Blumen rofenroth, in 
3theiligen Afterdolden, ſchön. 6—8 Mt. 


14. C. spathuläta Thb., DC. pl. gr. £. 49. Spatelförm. D.; 
C. lucida Lam.; C. cordäta Bot. Cab. 359. 5 Cap. Suni, Zuli. 
— Stengel niederliegend, äftig. Blätter geftielt, rundlich, gekerbt, 
glatt, oben glänzend. Blumen zierlih, fleifchfarbig, im afterboldigen 
Rispen. AK. 

15. C. versicölor Burch., Bot. Reg.230. Bot. C’ab.433. 
BuntesD. Rochda DC. 5 Gap. Juni— Aug. — Gleicht fehr der 5. 
Art, bat aber etwas fchmälere Blätter und etwas Eleinere Blumen. 
Blätter länglich- lanzettförm., fpig, am Grunde fheidig:verbunden, an 
Stengel und Äften 4 Reihen bildend, glatt. Blumen fehr ſchön und 
wohlriechend, in reihe Endbüfchel gefammelt, weiß, auswendig, mehr 
oder minder roth, einmwendig oft roth hell: oder dunkeltoth punctirt 
und gefäumt, oft blaßroth, vofenroth, gelblichroth und fcharlachroth. 
4—6 MM. 

Diefe Pflanzen gehören zu denjenigen Saftgemwähfen, deren 
hübfche, theild fonderbare Bildung und zierlihe Blumen für den Blu: 
menfreund Intereſſe haben, die man daher auch in allen größern Han: 
belsgärten antrifft. 

Cultur: Man pflanzt fie in nahrhafte, mit $ Flußfand (für die 
dieblättrigen Arten mit 4 Sand) gemifhte Laub: und Miftbeeterde, 
mit einer guten Unterlage zerftoßener Zopfiherben. Man behandelt 
fie im Zimmer und Glash. Übrigens wie Cotyledon; dody nehmen 
die meiften Arten mit 4—6° W,, No. 1, 9, 12, 13 u. 15, im 
Fall fie hell und troden ftehen, auh mit 1—3° W. vorlich. Wiele 
Näffe ift ihnen, gleich allen Saftgewächſen ſehr fhädlich; befonders im 
Winter. Vermehr. d. Stel. und theild auch d. Saamen, im lau: 
warmen Miftbeete, oder auch im Zopfe, den man in’s Zimmer ftellt. 


Cralaegus ſ. Amelanchier, Mespilus u. Pyrus. 
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Kelch 4ſpaltig. Corolle Ablättrig. Kein Griffel. Geſtielte, 
1 fäherige, vielfaamige Beere. Dodecandria Monogynia. Cap- 
parid&ae. 

1. C. frägrans Sims. Bot. Mag. 596. Woblriehende €. 
b C. capparoıdes Pers., Bot. Rep. 176. % Sierra Leona. 
Juni, Juli. — Stengel gewunden. Blätter 3 zählig; Blättchen ellip: 
tifch, glatt. Blumen wohlriehend, mit fehr langen, mwellenförm.:krau: 
fen Kronblättern, in Eopfförmigen Endtrauben. In Berlin u. a. O. 

Man pflanzt diefen Zierftraud in fette, mit etwas Moorerde u. 
Flußſand gemifchte Erde, ftellt ihn in's Warmhaus und vermehrt 
ihn d. Stedlinge. 


Crepis barbälta |. Tolpis. 
—  grubra |. Barkhausia. 


Crinumz;z Hakenlilie. 


Bielblumige Scheide. Corolle oberhalb, faft regelmäßig, 
6theilig, mit fadenförmiger Röhre und abftehenden, zurüdgefrümmten, 
mehr oder minder rinnenförmigen Einfchnitten. Staubfäden im 
Schlunde der Röhre befeftiget, abgefondert. Hexandria Monogy- 
nia. Amaryllidiae. 2 Zwicbelgewähfe mit prächtigen, wohltie: 
chenden Blumen. 

1. C. amäbile Don., Bot. Mag. 1605. Allg. teutfch. Gart. 
Mag., Bortf. (1818) B. 2. T. 14. A. B. Liebliche H. Oſtind., 
Küfte v. Coromandel. — Blüht zu verfchiedenen Sahreszeiten und 
mehrmals im Jahre. — Diefe pradhtvolle Pflanze ift die fchönfte Art 
diefer, an Schönheit fo reihen Gattung, und aud ohne Blüthen eine 
Zierde unferer Warmhäuſer. Zwiebel fäulenförmig, faft cylindriſch, 
oben verdünnt, etwa 1 — 145“ hob, unter 4—6° im Durchmeffer, 
mit mehr oder minder purpurcother Oberhaut. Blätter 3— 4° lang 
und darüber, 4° breit, nad) allen Seiten ausgebreitet, linien : lanzett: 
förm., fpis, glatt, ganzrandig, -ausdauernd, mit flarfer Mittelrippe 
verfehen. - Schaft 3° und darüber hoch, grün, mit einer reichen Dolde 
gekrönt; Blumen höchſt prachtvoll, geftielt, wohlriechend; Röhre dun: 
kelpurpurroth; Einfchnitte 6° und darüber lang, an 10— 12° breit, 
weiß, auswendig purpurroth, in dee Mitte mit purpurröthl. Länge: 
ftreifen, mit der Röhre gleih lang, zurüdgerollt. Staubfäden und 
Griffel purpurroth. In Caffel 39, Flottbeck 10—30 ME., Hamb. 
19 — 15ME., Dresd., Lüttih 10 — 25Fr., Gent 5—20Fr. u.a. O. 

Es giebt eine Abart mit fhmälern Blättern (C. amab. angü- 
stum Bot. Rep. 679, C, angustum Roxb. Fi. ind... Sn 
Hamb. 20 ME. 

2. C. americänum L., Bot. Mag. 1034. Amerikaniſche 9.; 
C. Commelini Red. Lil. 332, Südamerifa. Sommer, auch zu 
andern Sahrszeiten. — Blätter rinnenförmig, glattrandig, fpis, nad) 
allen Seiten ausgebreitet. Schaft 2—3' hoch, zufammengedrüdt, 
meiftens mit. 8blumiger Dolde; Blumen weiß, anfigend, mit gefurch— 

Boſſe's Handb. d. Blumengärtn. 1. Bd. 2te Aufl. 9 
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ter Röhre, die mit den Einfhnitten glei lang if. In den” meiften 
Handelsgärten. 8— 12. 

3. C. amöenum Rosb. Angenehme H. Sumatra. Suni, 
Juli. — Zwiebel tugelrund. Blätter grade, rinnenförm., riemenförm., 
ſcharfrandig. Blumen weiß, anfigend; Einfhnitte linien=lanzettförm., 
mit der Röhre gleich) lang. Staubgefüße einwärts gebogen. 

4. C. aquäticum Burch. Waſſer-H. Sübafrifa. Juni, 
Juli. — Zwiebel eiförmig. Blätter riemenförm., rinnenförm., fcharf: 
vandig. Dolde wenigblumig. Blumen geftielt, blaßröthlich; Einfchnitte 
eundlich: länglich, ftumpf, mit hellpurpurrothem Mittelftreifen, Röhre 
verlängert. In Hamb. 2ME. 

5. C. arenärium Sims. Bot. Mag. 2355. Sandliebende H. 
Neuholland. Mai, Juni. — Zwiebel eiförmig. Blätter lanzettförm., 
rauhrandig. Blumen geftielt, weiß, in vielblumiger Dolde, mit fehr 
langer Röhre und lanzettförm., ſpitzen Einfchnitten. 

6. O. asiaticum L., Boi. Mag. 1073. Red. Lil. £. 348. 
Aſiatiſche H.; C. american. Bed., declinätum Ker., toxica- 
rıum Roxb. Malabar, China, Gevlon, Amerika. Mai — Juli, oft 
auch zu andern Jahrszeiten. — Zwiebel cylindriſch, S—10' hoch, bis 
3“ im Durchmeffer, auswendig afhgrau. Blätter nad allen Seiten 
ausgebreitet, lanzettförmig, fpig, 2° 8° lang, 2—3' breit, glattran- 
dig, gefielt, länger ald der Schaft. Dolde vielblumig, Blumen ge: 
ftielt, fchön, weiß, wohlriehend; Einfchnitte linienförm., zurüdgerolit, 
mit der Möhre gleich lang. In Flottbed 24 ME, Caffel 1.9, Dres: 
den, Berl., Oldenb. u. a. O. 

7. €. augüstum Roxb. DMajeftätifhe H. Inſel Mauritius. 
Frühl. Sommer. — Sie gleicht fehr der 1. Art und fcheint mit der 
dafelbft angeführten Variet. eins zu feyn. Zwiebel wie bei No. 1. 
Blätter lang, riemenförm. oder linienzlanzettförm., rinnenförmig, glatt: 
vandig. Dolde vielblumig. Blumen geftielt, groß, purpurrotb, am 
Rande der lanzettförm. Einfchnitte weiß; Nöhre kürzer, ald die Ein: 
ſchnitte. Staubgefäße niedergebogen. In Caſſel 3.P, Gent 5 5r. 

8. C. bracteätum W. En., Bot. Reg. 179. Beblätterte 
H.; C. brevifol. Roxd. Dftind. Juli — Sept. — Zwiebel und 
Wuchs gleichen der 6. Art. Blätter längl.:lanzettförm., zugefpigt, am 
Grunde gefhmälert, am Rande Enorplig und glatt, an der Spitze ct: 
was fchwielig, aufrecht abftehend, lederart., ausdauernd. Schaft an 
3‘ hoch, grün, mit vielblumiger Dolde. Blumen fhön, weiß, geftielt, 
wohlriehend; Röhre kürzer als die fehmalen, vinnenförmigen Ein 
ſchnitte. Am Grunde jedes Blumenſtielchens fteht ein länglich-lanzett⸗ 


förm. DER In Berl., Hamb. 7ME., Caſſel 3.P, Dresd. 
u. a. O. 


9. O. Broussoneti (fpr. Bruss—) Herb., Bot. Cab. 688 
Bot. Mag. 2121. Btouffonets:9.; Amaryllis ornäta Aif.; Ama- 
ryll. spectabilis Andr. Sierra Leone, Guinea. Sommer. — 
Stiebel rundlich, nach oben conifch zulaufend. Blätter linien-lanzettförm, 
mwellenförmig, am Rande fein tnorplig:gefägt, fehr langgeſpitzt. Dolde 
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wenigblumig. Blumen geſtielt, prächtig, ſehr wohlriechend, weiß; Ein— 
ſchnitte ſehr ausgebreitet, längl.-lanzettförmig, mit purpurrothem Mit: 
telſtreifen, kürzer, als die Röhre. Hierzu ſcheint auch C. Zeylani- 
cum H. (Amaryllis) Bot. Mag. 1171. als Variet. zu gehören; 
deögl. C. latifol. Andr. u. Amaryll. insignis Ker. Bot. Reg. 
579. In Hamb. 6GME., Lüttich 4—8Fr., Oldenb. u. a. O. 

10. C. capense Herb. Capifde H.; Amaryllis longifölia 
L., Bot. Mug. 661. Red. Lil. 347. Gap. Juni, Juli. — Aus 
der ziemlich großen Zwiebel kommen 3—4' lange, graugrüne, theils 
breite, theild fehr ſchmale, fpige, ſchlaffe, riemenförmige, ſcharfrandige 
Blätter, die länger find als der Schaft. Dolde 10 — 20blumig. Blu: 
men kurzſtielig, mit kurzer, gefrümmter Röhre und lanzettförm., 
ftumpfen Einfhnitten, weiß oder blaßroth. In Caffel 8, Hamb. 
3 Mk., Oldenb., Harlem u. a. O. 

Variet.: Amaryllis longifol. minor Bot. Reg. 546., A. J. 
mäjor L’Her., A. I. mäxima Bot. Reg. 303. 

Diefe Art hat ausdauernde Blätter und verlangt daher gleich ähn— 
lihen Arten zu allen Zeiten Feuchtigkeit, im Herbft und Winter nur 
wenige, im Frühl. und Sommer fehr viele. Man pflanzt fie mit 
reichlich hervorfichendem Halfe in einen großen Topf, den man im 
Sommer bis über den Rand in einen, im Glash. oder an einen war: 
men Drt im Freien hingeftellten Kübel vol Waſſer verſenken kann, 
fo wie aud an das Ufer eines Teiches, welches man mit Wafferpflan: 
zen verzieren will. Sie wählt hier fehr üppig und blühet reichlich. 
Im Herbit flellt man den Zopf wieder in's Trodene. Sie liebt eine 
fette, lodere, mit etwas Sand gemifchte Nafen: oder Gartenerde. 
Man verpflanzt fie im Februar oder März. Im Winter fann man 
fie auch in's warme Zimmer ober Treibh. ftellen, woſelbſt fie dann, 
wenn Licht und Feuchtigkeit nicht fehlen, früher blühet. Sie ift übri: _ 
gens fehr hart und läßt fi) an gutem Standorte in milden Wintern 
unter einer trodnen Bedeckung gut im Freien durchbringen. 


11. ©. Commelini Jacg. h. Schoenbr. 202. Red. Lil. 
322. Commelin’fhe H. Südamerika. Mai— Aug. — Zwiebel mit . 
graumeißen Häuten umgeben. Blätter nach allen Seiten ausgebreitet, 
tinnenförmig, linienförmig, kurz gefpigt, glattrandig, glänzend, 2° und 
dariiber lang, reichlih 14” breit. Dolde wenigblumig (A—6). Blu: 
men anfigend, weiß, ſehr ſchön und mwohlriehend, Röhre länger, als 
die lanzett-linienförm. Einfhnitte. In Hamb,, Berl., Oldenb. u. a. 
O. 12 — 16. 

12. C. crudntum Ker., Bot. Reg. 171. Bot. Cab. 346. 
Rothe H. Dftindien. — Bl. zu verfchiedenen Jahrszeiten. Zwiebeln 
pyramidaliſch. Blätter nach allen Seiten ausgebreitet, etwas ſchlaff, 
glatt, lang, nach der Baſis zu rinnenförmig und breit, netzadrig, gleich— 
breit. Schaft aufſteigend, grün, mit 4 — 6blumiger Dolde. Blumen 
anſitzend, aufrecht, prachtvoll, wohlriechend, groß; Röhre doppelt länger, 
als die gleichbreiten, dunkelrothen Einſchnitte, grünlich; Staubfäden 
dunkelroth. In Flottbeck 10 Mk., Gent 30Fr., Lüttich 30Fr., Berl., 
Harlem, Oldenb. u. a. O. 39 
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' 13. C. defixum Ker., Bot. Mug. 2208. Bot. Cab. 362. 
Kleine H. — Dftindien. Novemb. — Ahnelt der 15. Art, ift aber 
in allen Theilen viel Eleiner. Blätter aufrecht, 1—13° lang, fchmal, 
finienförm., rinnenförm., glattrandig, glänzend, ſaftig. Schaft rund, 
braun, mit 4— 6blumiger Dolde. Blumen Klein, wohlriechend, an: 
fisend; die bräunlich:grüne Röhre kürzer, als die weißen, Linien = pfrie: 
menförm. Einſchnitte; Staubfäden roth. In Hamb. ZME. Als Ba: 
tiet. gehört C. elögans Herb., Bot. Mag. 2592. hierher. 


Diefe Art bringt Eeinen reifen Saamen und bie Zwiebel macht 
wenig Brut. Sie liebt eine Mifhung von Lehm, Sand, Moor: und 
Lauberde zu gleihen Theilen. 


14. C. ensifölium Roxb. Schwerbtblättr. H. Oſtind. Mai 
— Juli. — Zwiebel eiförm. Blätter faft aufrecht, ſchmal-lanzettförm., 
lang. Dolde wenigblumig. Blumen anſitzend, übergebogen, mit 35“ 
langer, ſchmutzig-putpurrother, aufrechter Röhre und faſt 34” langen, 
faſt 4“ breiten, auswendig purpurrothen, einwendig weißen Einfchnit: 
ten; Staubfäden hellroth. 

15. C. erubescens Ait., Bot. Cab.31. Red. Lil. t. M. Er: 
röthende H., Kleine H. Südamerifa. Sommer u. Herbſt. — Blät: 
ter riemenförm., am Rande norpligzrauh, vinnenförmig. Schaft 
braunspurpurroth, mit 4— 7blumiger Dolde. Blumen fhön, anfigend, 
wohlriechend; Röhre purpurroth, länger ald die weißen, gleichbreiten, 
blaßpurpurroth fchattirten Einfchnitte. 

Mittelft künftl. Befruchtung erzog ich von C. speciosissim. u. 
diefer Art eine Baftardpflanze (C. erubescente - speciosissimum 
Bosse). Die Zwiebel derfelben ift unten rundlich:eiförm., dann fafl 
cylindriſch. Blätter 3° und darüber lang, fchlaff, 14 —2° breit, un: 
ten etwas rinnenförmig, am Rande norplig: fcharf, am Grunde oft 
ſchmutzig purpurröthlid. Schaft ſchmutzig heilgrün, faft ftielrund, %' 
hoch, mit 6blumiger Dolde. Blumen fehr ſchön und wohlriechend, 
ftiellos; Röhre 34 lang, grünlich-weiß; Cinfchnitte linjen = lanzett: 
förm., aufrechtzabftehend, mit der Spige zurüdgebogen, 5° lang, 9 
breit, weiß, mit blaßrothem Längsſtreifen. 

16. C. humile Sims. Baf. Mag. 2636. Niedrige H. Dit: 
indien. — Zwiebel tugelrund, Blätter linienlanzettförm., grubig, 
glattrandig, niedergedrüdt. Dolde vielblumig. Blumen weiß; Röhre 
länger als die fchmalen Einfchnitte. 


17. C. latifölium L., Bot. Reg. 1297. Rheed. mal. 11. 
39. Breitblättr. H; Amaryllis Z’Her. Oſtind. Xug., Sept. — 
Zwiebel grauweiß. Blätter längl.:lanzettförm., unten 3— 4° breit, 
fcharfrandig, flach. Blumendolde meiftens 6blumig. Blumen geftielt, 
weiß, weit geöffnet, wohlriehend; Röhre und Einfchnitte glei lang; 
Staubfäden und Griffel purpurroth. 

18. €. longifölium Roxbd. Langblättrige H. Bengalen. Som: 
mer. — Zwiebel kugelrund. Blätter fchlaff, ſehr lang, rauhrandig, 


tiemenförm. Dolde vielblumig, Blumen anfigend, weiß; Einfchnitte 
etwas kürzer als die Möhre, 
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19. C. mauritiinum Lodd. Bot. Cab.650. Mauritius:H. 
Inſel Mauritius oder Morig (Isle de France) an der Oftküfte Afti: 
ka's. Frühl. — Blätter aufrecht: abftehend, 3’ und darüber lang, fi: 
nienförm., rinnenförm., ausdauernd, zahlreich, glänzend, glattrandig, 
langgefpigt. Schaft viel kürzer als die Blätter, grün, ſeitwärts gebo: 
gen, mit 4—6blumiger Dolde. Blumen anfigend, ſchön, aufrecht, 
im Berhältnig zur Pflanze klein; Röhre etwas länger, als die linien: 
pfriemenförm., weißen, rotbfpisigen Einſchnitte; Staubfäden roth. 
Bei Loddiges, zu Hadney bei London. 


Diefe Art läßt fich leichter durch die fnollenartigen Früchte, die 
man nad der Reife einpflanzt und warm ftellt, als durch Nebenbrut 
vermehren. 


20. C. moluccänum Sims. Bot. Mag. 2292. Molukkiſche 
H.; Amaryllis Ker. Moluften. Juli, Aug. — Zwiebel tugel: 
rund. Blätter lanzettsriemenförm. , Enorplig: fcharfrandig, am Grunde 
wellenförmig. Blumen anfigend, glodenförm., röthlichweiß; Röhre 
mit den Einfchnitten glei) lang. In Gent 6 Fr. 


21. C. scäbrum 8ims, Bot. Mag. 2463. Bot. Cab. 529. 
Scharfblättr. H.; C. undulaefol. Brafil., Inſel St. Michael (eine 
der azor. Inſeln). Suni, Juli, auch zu andern Jahreszeiten. Eine 
der prächtigften Arten! Zwiebel rundlich, gelbbraun, 3" und darüber 
im Durchmeſſer. Blätter nad allen Seiten außgebreitet, 3° u. bar: 
über lang, 1—2“ breit, ſchlaff, brüchig, linienförm., nad der Spige 
zu allmählig gefchmälert, rinnenförm., mehr oder minder wellenförm., 
hellgrün, Enorplig:fharfrandig, glänzend, Schaft hellgrün, 1— 13’ 
hoch, mit 4 — 6 blumiger Dolde. Blumen faft anfigend, prächtig, 
den Blumen von Amaryllis vittäta ähnlich, fehr wohlriehend; 
Röhre gebogen, reichlich) m mal fo lang, als die Einfchnitte, grünlich 
weiß, Zkantig; Einfchnitte weiß, mit breitem, purpurrothem Längsſtrei— 
fen, 3” lang, I— 14” breit, an der Spige etwas zurüdgebogen; 
Staubfäden röthlihweiß, mit gelbgrauen Antheren. In Hamb. 3— 
10 ME., — 34 ME, Gent, ſtarke Zwiebeln 6 Fr., Dresden, Hat: 
lem u. 0. O. | 


Sie vermehrt ſich langſam durch Nebenbrit. 


22. C. speciosissimum Lodd. Cat. 1823. Anfehnlihfte 9. 
Vaterl.? - Sommer. — Sie gehört wahrſcheinlich zu einer andern Art 
diefer Gattung. Sch erhielt die Zwiebel unter vorfichendem Namen 
vom verftorbenen Herrn C. Loddiges aus Hadney, — Zwiebel rundl., 
gelbbräunlih. Blätter fchlaff, 24’ und darüber lang, flach, geftreift, 
glänzend, rinnenförm., fpis, oft etwas wellenförm., faft glattrandig, 
13” breit. Blumen fehr fchön, wohlriechend, weißröthlich oder blaßroth; 
Einfhnitte etwas an der Spige zurüdgebogen. 

23. C. strictum Herb., Bot. Mag. 2635. Steife H. Zevlon. 
Sommer, — Zwiebel eiförmig. Blätter lanzettförm., aufrecht, abge: 
kürzt. Dolde wenigblumig. Blumen anfigend, weiß; Nöhre länger 
als die, 24” Iangen, 4— 5” breiten Einfchnitte; Staubfäden rofen: 
roth, faft mit dem Griffel gleich lang. 
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Es giebt noch mehrere fchöne Arten diefer Gattung: 3. B. 


24. Cr. acuminätum, mit 2—3' langen, 2— 25’ breiten, 
glattrandigen Blättern, 6 blumiger Dolde, und Überhängenden, fehr 
wohlriechenden Blumen, deren Röhre 3 9° Lang ift, die Einfchnitte 
linien-lanzettförm., 3° lang, 6— 7“ breit, weiß, mit rofenrothem 
Mittelftreifen. Staubfäden nicdergebogen, purpurroth. In Oldenb. 

25. C. Careyänum (fpr. Käria—) Herb., Bot. Mag. 2466, 
von der Inſel Mauritius, mit blaßeothen Blumen, 

26. ©. crassifölium Herb., Bot. Reg.615, vom Gap, mit 
prächtigen weißen, rothflreifigen Blumen und diden Blättern. 

27. C. gigänteum Andr., Bot. Mag. 923. (Amaryllis 
Ker. C. petioläre Herb.) mit weißen Blumen, und von ſtarkem 
Wuchſe; von Sierra Leone. 

28. C. longiflörum, langblumige H. aus Weftindien, mit hell: 
purpurrothen, langtöhrigen Blumen, 

29. C, lorifölium Roxb., mit fehr langen, riemenförm., fait 
— Blättern, vielblumiger Dolde u. geſtielten Blumen. Aus 

eru. 
30. C. pedunculätum R. Br., Bot. Reg. 52, von Neu: 
holland, mit walzenförm. Zwiebel, breitzlanzettförm. Blättern, vielblu: 
miger Dolde und geftielten Blumen, deren Einſchnitte linienförm., fehr 
ausgebreitet, und kürzer als die Röhre find. 

31. C. ripärium Herb. (Amaryllis Burch.) Bot. Reg. 
916. Vom Gap, mit weiß und roth gefärbten Blumen. In Hamb. 
2 ME. 

32. C. submersum Herb. Untergetaudhte H. — In Untiefen 
bei Nio Janeiro, mit prächtigen, großen, weißen, bellpurpurroth ge: 
flreiften Blumen. — Der Topf wird im Sommer unter Waffer 
geftellt. 

33. C. sumatränum Roxb., Bot. Reg. 1049. Ben Su: 
matra, mit ovaler Zwichel, ftreifen, aufrechten, riemenförm., am Rande 
fnorplig= rauhen Blättern, vielblumiger Dolde, und anfigenden, weißen 
Blumen, deren Röhre mit: den Einfchnitten gleich lang ift. 

34. C. urceolätum R. e!Pav. (Urceoläria pendüla Herb.) 
Krugförm. H. aus Peru, mit langgeftielten, längl.: lanzettförm, Blät: 
tern, vielblumiger Dolde und Erugfürmigem Blüthenrande, welcher 
länger ift, als die Röhre. 


Crinum falcätum f. Brunsvigia. 
—  flaccidum f. Amaryllis australasica, 
— obliquum f. Cyrtanthus. 
— speciösum L. |. Amaryllis purpurea. 
— africänum f. Agapanthus umbellatus. - 


Gultur: Diefe, ſehr empfehlenswertben Zierpflanzen find ziem: 
lich leicht Zu cultiviren und zur Blüthe zu bringen, im Fall man ib: 
nen mur die gehörige Pflege zükommen läßt, d. h. fie in die rechte 
Erde pflanzt, im der Vegetationszeit (Frühl. — Herbft in der Regel) 
binreihend warm und feucht hält und fie während der Ruhezeit theils 
wenig (namlich ſolche, welche ausdauernde Blätter und cylindrifche oder 
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fäulenfdrmige Zwiebeln haben), theils gar nicht (Arten, die im Herbite 
ihre Blätter einziehen) begieft. Die neuholländifhen und füdafrika: 
nifhen Arten kann man im Laumwarmhaufe bei 5—8° W, unterhal: 
ten, und wenn man will, im März nad) dem Umpflanzen in einem 
warmen Miftbeetkaften antreiben. Die Übrigen Arten gehören in ein 
Marmhaus von 12 — 15° Wärme In der Wachsthumszeit ftellt 
man fie hell und möglichft nahe unter Glas, alle Arten mit runder 
oder eiförmiger Zwiebel am beften in ein warmes Lohbeet oder in ein 
feuhtwarmes Sandbeet, worin man fie durchwurzeln läßt. Man ftellt 
fie warm gleich nach dem Umpflanzen im Frühlinge; im Spätherbft u. 
Winter aber kann man fie auf ein Brett des Warmh. oder aud in 
ein warmes Zimmer ftellen. Beim Anbeginn des Abwelkens der Blät: 
ter wird das Begießen nad und nad) vermindert, und wenn fie ein: 
gezogen haben, wird gar nicht mehr begoffen; desgleihen muß aud vor 
dem Austreiben im Frühl. anfangs nur fehr wenig begoffen, werden, 
wobei man fih hüten muß, die Zwiebel felbft zu benegen, weil ba: 
durch leicht Fäulniß entftcht. Alle Arten mit eylindrifchen oder füu: 
lenförmigen Zwiebeln und ausdauernden Blättern bleiben ſtets in Ve: 
getation; fie werben jederzeit nach Bedürfniß verpflanzt und reichlich, 
wiewohl im Winter mäßiger, begoffen. Mehrere biefer Arten - kanıı 
man auch bei. hinreichender Wärme ſehr wohl im hellen, fonnigen 
Zimmer zur Blüthe bringen; namentlih Mo. 2, 6, 8, Ik und 15. 
Sie bedürfen keines Lohbeetes, ald nur in der Jugend, um ihren 
Wuchs zu befchleunigen. Sie lieben fammtlid nah Verhältniß ihrer 
Größe ziemlich weite Zöpfe, und zur Beförderung des Waflesabzuges 
eine Unterlage zerftoßener Zopffcherben. Kür Zwiebeln von 3—4' 
Durchmeſſer müffen die Zöpfe 12 — 16‘ weit und tief fern. Man 
pflanzt die Zwiebeln bi an den Hals ein, und breitet die Wurzeln 
nah allen Seiten gehörig aus. Ein zu tiefes Einpflanzen würde 
leicht die Zwiebel in Fäulniß bringen. Die faulen und abgeftorbenen 
Häute müffen jederzeit von den Zwiebeln forgfältig abgenommen wer: 
den, um fo mehr, wenn fich die gefährliche weiße Amaryllis-Laus 
follte eingefunden haben, welche hinter denfelben fih gern verbirgt. 
Die Vermehrung gefchieht duch Mebenbrut und Saamen, wie bei 
allen Amaryllideen. Durch künſtl. Kreuzung kann man von biefer 
Gattung eben fo leiht, ald von Amaryllis, Baſtarde erzeugen. Sie 
gedeihen ſämmtlich fehr gut in folgender Erdmifhung: 3 Theile Laub: 
erde, 1 Theil fehr loderer, milder Lehm oder auch NRafenerde, 1 Theil 
Mogrerde und 14 Theile feiner Kiesfand. No. 1 u. 21 können 
2 Theile Lehm und eben fo vielen Kies beigemifcht erhalten; für junge 
Pflanzen jedoch wird weniger Lehm und mehr Dammerde genommen, 
Ale Arten mit faulenförmiger Zwiebel wachſen aud in jeder lodern, 
fetten, nicht mit zu rohen Dünger: oder Humustheilen gefchwängerten 
Erde (Laub-, Raſen- und Miftbeeterde, mit 3 Sand gemifcht). Beim 
Umpflanzen werden die Wurzeln nicht .befchnitten, fondern nur bie 
ſchadhaften mweggenommen und die dicht verflochtenen auseinander 
gelöft. ’ 
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Cröcusz; Safran. 


Gorolle Gtheilig, ‚regelmäßig. Narbe zufammengerollt, tief, 
3theilig. Triandria Monogynia. Irid&ae. 24 Zmichelgemwächfe. 

1. ©. aur&us Sidth., Reichenb. ic. £. 1246. Bot. May. 
2986. Soldgelber S. Griechenl. Frühl. — Blätter fehr fchmal, linien— 
förmig. Blumen ſchön, goldgelb, mit faft 2° langer Röhre u. ovalen, 
ftumpfen, etwas gegen einander geneigten Einfchnitten; Staubgefäße 
länger als die Narben; Staubfäden hinten weichhaarig. Scheide 
Zblumig. 

2. C. autumnälis Mill. Hechftliher ©; C. sativus AU, 
DO. Frankr. Herbſt. — Blätter linienförm., fehr fhmal. Scheide 
Iblumig. Blume groß, purpurblau, mit fehe kurzer Röhre; Narben 
röhrig-teulenförm., mit der Corolle gleich. 

3. €. biflörus Mill.. Rehb. ic. 1256. Zweiblumiger S.; C. 
vernus M. Bieb.; C. versicölor Bot. Mag. 1110. Stal., Tau: 
rien, Sberien. Frühl. — Blätter ſteif, fchmalslinienförm., mit den 
Blumen gleidy hoch. Scheide 2blumig. Blumen blaßblau oder weiß, 
im Schlunde violett u. nadt, auswendig bräunlich-purpurroth geſtreift; 
Narben abgeftugt, mit den Staubgefüßen faft glei. Zwiebel häutig, 
mit ftachelfpisigen, glänzenden Schuppen. 

Bar.: C. pusillus Tenore., Rchb., Bot. Cab. 1451. Bot. 
Mag. 1987. Kleiner ©.; C. Tenorii Gay. (Iſt lange in d. Gär— 
ten unter dem Namen »ſchottiſcher Crocus« cultivirt worden.) 
Ital. März. — Mit kleinern, weißen, dunkel geſtreiften Blumen, 
welche ſich kaum 2“ über die Erde erheben. 

4. C. Imperäti Ten., Rchb. ic. 1260. Bot. Reg. 199. 
Neapolitanifher S.; C. suaveölens Bertol., Sweet. Br. FI. 
Gard. (1836) t. 352. (ald Variet.) Calabrien, Neapel, auf hohen 
Bergen, bei Rom. Bl. im März, Apr., im Topf cultivirt und in’s 
Glash. geftellt, fhon im Januar, Februar. ine der fhönften Arten. 
— Blätter lintenförm,, ohngefähr 1’ breit. Blumen fehr ſchön, vio: 
lett, purpurroth geftreift, im Schlunde gelb, mit Eeilförmigen, einge: 
fchnittenen, geferbelten, etwa 14° langen Einfchnitten; Narbe einge: 
ſchloſſen, 3fpaltig, länger als die Staubgefäße. In Berl. 

5. C. laevigätus Bory et Chaub. Exp. Mor. £.24. Glat: 
ter ©. Morea. Sell? — Zwiebelhaut lederart., glänzend. BI. 
fhmal:linienförmig. Blume hübfch, weiß; Einfchnitte getheilt, 1“ lang; 
Narben tief getheilt, fehr ungleich). ’ 

6. C. lutöus Lam., Rehb. ie. 1247. Gelber S.; C. vernus 
Bot. Mag. t. 45; C. maesiicus Gawl.; C. vernus ß. Hoppe. 
Drient, Schweiz. Frühl. — Blätter fehr fehmal, die Blumen über: 
ragend. Blumen fchön, groß, bottergelb, glodienförm., mit graden, ver: 
tieften, ftumpfen Einfchnitten; Staubfäden mit Härchen befegt, kaum 
länger als die Narben. Scheide 2blumig. 

7. €. reticulätus ÖStev., Rehb. ic. 1262—1265. Nesförmi: 
ger ©.; C. variegätus Hoppe. Deutfhl., Taur., Gaucafus. März, 
April. — Blätter fehr ſchmal. Scheide 2blättrig. Blumen goldgelb, 
auch helviolett oder lillafarbig; Einſchnitte aufrecht, Tängl.-lanzettför: 
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mig; Schlund nadt; Narben abgeftugt, eingefchloffen, faft mit den 
Staubgefäßen glei. Zwiebel neghäutig. 

8. C. sativus L., Red. Lil. 175. Hayne, Arzneigew. t. 25. 
Gemeiner oder ächter S., Herbft:S. Drient. Octob. — Blätter 
linienförm., fehmal, aufreht. Blumen ſchön, lillafarbig, purpurroth 
geftreift, im Schlunde gebartet; Einfchnitte ganzrandig, ſtumpf; Staub: 
füden behaart; Narben röhrig-feulenförmig, länger als die Staubgefäße. 
Die pommeranzenfarbigen Narben werden gefammelt, im Schatten ge: 
trodnet, und find als ächter Safran im Handel befannt. 2%. 

9. C. serötinus Salisb. Parad. £. 30. Spätblühender ©. 
Südeuropa. Dct., Nov. — Blätter fhmal. Blumen bellviolett, dun: 
kel geadert, im Schlunde fehr undeutlich feinhaarig. Narben vielipal: 
tig, aufrecht, länger als die Antheren. se 

10. C. speciösus Bieb. Fl. ross. t, 71- Rchb. ic. 1276 
— 1278. Prädhtiger ©. Taurien, Caucafus. Herbſt. — Blätter 
linienzlanzettförm., fpis, etwa 4’ breit. Blumen groß, violettblau ; 
3 Einfchnitte abftehend, ohngefähr 1“ breit, die andern aufrecht = abfle: 
hend, Keiner; Narben geftrablt:vielfpaltig. | 

11. C. sulphüröus Ker., Rchb.ic. 1248. Schwefelgelber ©. ; 
©. susiänus Hayne. Vaterl.? Frühl. — Blätter. linienförm., 
ſehr fhmal. Blumen fchwefelgelb, Staubfäden weichhaarig; Narben 
ungleich, die Antheren überragend. 

12. C. susiänus Gavl., Bot. Mag. 652. Red. Lil. 353. 
Sufianifher S. Türkei (Sufa). März. — Bl. fehr fchmal, Linien: 
förmig. Scheide 2blättrig. Blumen Elein, goldgelb, auswendig bräun- 
lich geftreift, die 2 Außern Einfchnitte zurüdgefhlagen; Narben abge: 
ftugt, die Staubgefäße überragend. 2—3 gt. Im mehrern Handels: 
gärten. 

13. C. Thomasti Ten., Rchb. ic. 1281.: Thomafifher ©. 
Stal. Herbſt. — Blätter Imienförm., fehr fhmal, gewimpert. Blu: 
men fhön, rofenroth, mit abftehenden, 1“ 3 langen Einfchnitten ; 
Narben abgeftugt; Schlund ducchfcheinend, zottig.drüfig. 

14. C. vernus AU., Rchb. ic. 1250—1254, 1247 u. 1255. 
(Bariet.: C. vern. albiflor., grandiflörus, pictus, ramöso- 
Jineätus, strictus u. tuba-striätus Rehb. I. ec.) Red. Lil. 266. 
Frühlings-S. Europa. März, April. — Zwiebel faferig:neghäutig, 
plattrund. Blätter linienförm., Zfurchig, länger als die Blume. Blu: 
men ſchön, faſt glodenförm.; Einfchnitte gegen einander geneigt; Staub: 
füden kürzer als die Narben, am Grunde gebartet. 

Es giebt hiervon und von der Abart C. versicölor Ker. über 
20 Spielarten, in gelber, weißer, goldgelber, blaßblauer, dunkelblauer 
u. purpurvioletter Farbe, mehr oder minder mit dunfeln Streifen ge: 
ziert, mit größern oder Eleinern Blumen, mit doppelten Blumen, und 
mit fchmälern oder breitern Blättern. Hundert Zwiebeln von allen 
Barietäten Eoften in Harlem 3 Gulden. 

Diefe Art kann fammt ihren Varietäten reihenweife als Einfaf: 
fung der Blumenbecte, oder truppweife am Rande der Strauchgruppen 
u. in Mafenflächen gepflanzt werden, und zwar in lodern, nahrbaften 
Boden, 3—5° ticf, nachdem der Boden feucht oder troden ift. Auch 
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benugt man fie häufig zum reiben im Winter. Zu diefem Zwecke 
wählt man die größten Zwiebeln der ſchönſten, befonders geftreifter 
Varietäten, u. pflanzt foldhe im Aug. u. Sept. je 5—6 in 5—63Öll. 
Töpfe, in gute Gartenerde. Man fenkt dann die Töpfe, einige Zoll 
tief unter die Erde, an einen fchattigen Drt ded Gartens ein, oder 
ftellt fie an einen fchattigen, fpäterhin an einen froftfreien Ort, woſelbſt 
man fie nur fehr nothdürftig begießt. Im Decemb. bis Febr. kann 
man nad und nah Töpfe zum Treiben in’s Zimmer oder Glashaus 
ftellen; doch dürfen die Grocusarten, welche im Frühl. blühen u. ſich 
zum Zreiben eignen, anfangs nur wenig Wärme haben, auch überhaupt 
nicht ſehr warm. ſtehen, fonft erhält man anftatt der Blüthen nur 
Blätter. Wenn fie im Wachsthume ftchen, wird ihnen reichlicher 
Maffer gegeben. In den Zöpfen werden bie Zwiebeln nur 1" hoch 
mit Erde bededt. Um große Zwiebeln zu erziehen, muß man fie alle 
2—3 Sahre nad) dem Abwelken der Blätter herausnehmen, die beften 
Zwiebeln ausſuchen u. wider reibenmweife, u. 2‘ von einander in den 
Meihen entfernt, in frifch gegrabenen, mit altem Kuhmiſt gedüngten 
Boden pflanzen; anderntheils iſt's hinreichend, die Zwiebeln alle 4 — 5 
Sahre einmal heraus zu nehmen u. umzupflanzen. Die herausgenom: 
menen Zwiebeln bleiben einige Monate aus der Erde und werden an 
einem fchattigen, trodnen Drte aufbewahrt. 

Diie Cultur der übrigen Arten ift faft diefelbe; fie verlangen einen 
guten, lodern Sandboden, der weder zu feucht, noch zu troden ift, u. 
einen warmen, fonnigen Standort. Die im Herbft blühenden Arten 
müffen zeitiger gepflanzt werden, damit die Zwiebeln bis zur Blüthe— 
zeit ſich hinreichend bewurzeln Eönnen. Die im Drient u. in Süd— 
europa einheimifchen Arten verlangen im Winter eine Laubdede gegen 
eindringenden Froft, oder werden auh (. B. No. 4, 5, 10 u. 13) 
in Zöpfe gepflanzt und froftfrei durchwintert. Eben fo werden C. 
Boryi (mit weißen Blumen, aus More), C. candidus 
Clarke. aus Syrien, C. nudiflörus Sm. Eingl. Bot. 491. (mit 
purpurviol. Bl., von den Pyrenäen), C. odörus Biv., von Sicil., 
im SHerbft bl., nivälis Bory ef Ch. Exp. Mor. t. 23. aus Mo: 
rea, mit blaßviol. Bl., multifidus Sim., vom Gaucaf., u. nervifol. 
Rehb. ic. 1268 u. 1269 behandelt. 
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Crotalarias; Slapperfchote. 

Kelch 2lippig; Dberlippe 2=, Unterlippe 3ſpaltig. Fähnchen 
der Schmetterlingsblume groß, herzförm., zurückgeſchlagen; Nachen 
ſichelförmig, langgeſpitzt. Staubgefäßröhre oben klaffend. Hülſe längl., 
aufgeblaſen. Diadelphia Decandria. Leguminõsae. 

1. O. arboréscens Lam., Jacg. h. Vind. t. 64. Baumart. 
8.; C. incandscens L. sppl., W.; C. capensis T’hb. h Inſel 
Mauritius, Cap. Juli — Herbft. — Stamm 4— 6° hoch, mit grau: 
weiß-filzigen Aften. Blätter Zzählig; Blättchen verkehrtseirund. After: 
blätter faft geftielt, verkehrtseirund, ausgerandet, abfallend. Blumen 
rei Ihön, groß, gelb; Fähnchen purpurroth gefledt und 
geſtreift. 
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Man pflanzt fie in gleiche Theile Laub: und Miftbeeterde, mit 
+ Sand gemifcht, unterhält fie im Laumarmhaufe bei 6—8—12° W., 
giebt ihr einen hellen, trodnen Standort, im Winter fehr wenig, und 
im Sommer reichlich Waffer. In den warmen Sommermonaten kann 
man fie an einen fonnigen Ort in's Freie oder auch in's offene Glas: 
haus flellen. Vermehr. d. Saamen im mäßig warmen Miftbeete. 

2. C. juncka L., Roxb. Cor. 2. t. 193. Rheed. mal. 9. 
£. 26. Binfenart. K © Dftind. Zuni, Zul. — Stengel 2—3’ 
hoch, geftreift, am Grunde äftig, binifenartig. Blätter faft anfigend, 
Ianzettförm., etwas feidenhaarig, einfah. Afterblätter faſt fehlend. 
Blumen fhon, groß, gelb, eine Endtraube bildend, den Blumen des 
Spartii scoparii L. ähnlih. Hülfe hängend, filzig, 12—15‘ lang. 

Man füet den Saamen im März oder April in einen Topf, in 
die bei No. 1 angegebene Erde, und ftellt ihn in’s warme Miftbeet. 
Die jungen Pfl. werden einzeln in Töpfe verfegt u. in einen Som: 
merkaften, während der Blüthe auch vor ein fonniges Zimmerfenfter 
geftellt. Vor Bildung der Blüthentnospen verfegt man die Pfl. mit 
unverlegtem Wurzelballen in größere Töpfe. Im Sommer giebt man 
reichli Luft. | 

3. C. laburnifölia L., Rheed. mal. g. £. 27. Bot. Cab. 
17%. Bohnenbaumblättr. K. OH Malabar, Zeylon. Herbſt. — Blät-— 
ter 3zählig, den Blättern des Cytisi Laburni ähnlich; Blättchen 
oval, fpis, glatt. Afterblätter fehlend. Blumen fchön, groß, gelb, in 
lodern Trauben; Fähnchen langgefpigt, viel länger als die Flügel. 
Hülfe cylindriſch, glatt, fo lang als deren Stiel. Cult. wie No. 2; 
fie läßt fi) wie No. 1 durchwintern, verliert aber meiftens im Winter 
die Blätter. 

4. €. Paulina Schrank. pl. rar. hort. Mon. £.88. Pau: 
linifhe 8. 4 Brafil., bei der Stadt St. Pauli. Sommer. — Blät: 
ter einfach, längl.:lanzettform., am Grunde gefchmälert, ſtumpflich, 
ftahelfpigig, unten graumeißsfeidenhaarig. Afterblätter fehlend. Ded: 
blättchen linienförm., viel kürzer als das Blumenftielden. Blumen 
traubenftändig, fchön, gelb, 9° lang. Cult. f. No. 1. 

5. C. pulchella Andr. Bot. Rep. 417. Bot. Mag. 1699. 
Hübfhe K. r Gap. Sommer? — Blätter Zzählig; Blättchen Iinien: 
lanzettförm., fpis, länger als der Blattftiel, unten gleich den Stielen 
u. Äſten mit feinen, angedrüdten Härchen befleidet. Blumen fchön, 
groß, faft wie bei Spartium junc&um gelb, in Endtrauben. Hülſe 
eylindrifh, am Stiele hinab verdünnt, vielfaamig. 

Gult. wie No. 15 wird aber bei 5—8° W. durchwintert und 
in fandgemifchte Lauberde gepflanzt. 

6. C. pulcherrima Roxb., Bot. Mag. 2027. Scönfte 8. 
5 Myſore. Sommer? — Ühnelf fehr der 2. Art. Blätter eirund: 
Eeilförm., auf beiden Flächen feidenhaarig, einfah! Bracteen u. Kelche 
gefärbt. Blumen ſchön, gelb. Hülfen anfigend, wenigfaamig, mit dem 
bleibenden Kelche bededt. 

—Cult. ſ. No. 1; im Winter 8—12° Wärme. 

7. C. purpurea Venf. Malm. t. 66. Bot. Reg. 128. Pur: 

purtothe 8.; C. elögans Hortid. 5 Cap. Frühl. — Blätter 
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Zzählig; Blättchen verkehrt:eirund, ftumpf, faftausgerandet, oben glatt, 
unten fehr zart behaart. Die fchönen purpurrothen Blumen bilden 
anfehnlihe Endtrauben; Fähnchen am Grunde gelb gefledt. In meh: 
reren Dandelsgärten. 12 — 16 . 

Eult. f. No. 5. 


"8. C. retüsa L., Rumph. amb. 5. t. 96. f. 1. Rheed. 
mal. g. t. 25. Bot. Reg. 253. Eingedrüdte 8. © Oſtind. Juni 
— Aug. — Blätter längl.skeilförm., eingedrüdt, 2“ lang. Afterblär: 
ter Elein, pfriemenförmig. Blumen fehön, traubenftändig, gelb; Fähn: 
chen bisweilen röthlih. Die Blätter find unten mehr oder minder 
weichhaarig, bisweilen mit einer graden oder zurüdgebogenen Stachel: 
fpige verfehen. 12 9% in Gaffel. 
| Eult. f. No. 2. 

9. C, spectäbilis Roth. Anfehnlihe 8. ©? Dftind. Som: 
mer? — Stengel ftumpflantig. Blätter keilförm., einfach, ftachelfpigig, 
unten graumeiß-filzig, die untern verfehrt:eirund, die obern längl. und 
faft Tinienförmig. Afterblätter u. Bracteen pfeillanzettförmig. Blumen 
bräunlich:purpurroth, in vielblumigen Endtrauben. : 

Cult, wie bei No. 2 oder 6. 


Crotalaria cordifölia f. Hypocalyptus. 


COrdtonz Krebsblume; Eroton. 


Männl. Blume: Cylindriſcher, 5zähniger Kelch, 5blättr. Co: 
rolle, 10—15 Staubgefäße. Meibl. Blume: Kelch vielblättrig, 
Gorolle fehlend, 3 zmweifpaltige Griffel, 3fächerige Capfel, ein: 
zelner Saame. Monoecia Monadelphia. Euphorbiäckae. 

1. C. farinosum Lam. Meblige 8. 5 Madagascar. — Ein 
fhöner Straub! Zweige dünn, glatt, grau, in ber Jugend mit roft: 
farbigem Meble bedeckt. Blätter entgegengefegt, Eurzftielig, ei:langett: 
förm., faft ganzrandig, 2° lang, oben grün, unten fchneeweiß: mehlig. 
Blumenähren dünn, weiß: mehlig. 

2. C. penicillätum Venf. Choir. des pl. t. 12. Bot. 
Cab. 440. Pinfeldrüfige K.; C. ciliäto-glandulösum Ort. % 
Cuba. Sommer. — Blätter langgeftielt, berz:ciförm., Tanggefpikt 
ungetheilt, drüfig:gewimpert, auf beiden Flächen grün, glei den Aiten 
zottig. Afterblätter vieltheilig, drüſig. Blumen ſchön, weiß. In 
Hamb. 1 ME. 

3. C. variegätum L., Rheed. mal. 6. 61. Bunte 8.; Ja- 
tröpha Vahl. 5 Dftind. Aug — Wird 4—6' hoch. Blätter fehr 
ſchön bunt, lanzettförm., ganzrandig, glatt, geftielt. In Gent 2 $r., 
Flottb. 3—E ME, Berl. u. a. ©. 

Eult.: Man pfl. fie in gleiche Theile fette Miftbeet:, Laub: und 
Moorerde, mit 4 Sand gemifcht, unterhält fie im Warmhauſe u. ver: 
mehrt fie durh Saamen u. Stedl. im Warmbeete. Auch C. argen- 
t£um L., lac&rum Desf., lineäre, Jacg., pictum Bof. Cab. 
570. u. einige a. A. Eönnen als Bierpflanzen dienen und auf gleiche 
Art behandelt werde. " 
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Croweaz Crowea. 


Kelch Stheilig. 5 amfigende, lanzettförmige Kronblätter. 
Staubfäden flach, pfriemenfdrm., mit verftridten Haaren verbun: 
den. Anthberen mit der Länge nach innen angewachſen. Frucht— 
knoten geſtielt. Saame mit einem Umſchlage verſehen. Decan- 
dria Monogynia. Rutaccae. 

1. C. saligna Andr. Bot. Rep. 79. Bot. Cab. 310. Vent. 
malm. £.7. Weidenartiges. DH Neufüdwales. Oct. —Frühl. — Diefer 
vortrefflihe Zierftrauch ift zu Ehren des Esquire James Crowe von 
Lakenham bei Norwich benannt. Er blühet fchon als Kleiner Stedling, 
u. vereinigt Schönheit mit aromatifhem Wohlgeruche. Stengel auf: 
recht, mit ſchlanken, 3feitigen, glatten Zweigen. Blätter abwechſelnd, 
anfigend, lanzettförm., ganzrandig, ſpitz, Irippig, ungeadert, glatt, un: 
ten fein punctirt, beim Reiben ſtark riechend. Blumen einzeln win: 
Eelftändig, „zahlreich, ſehr ſchön, roth, reichl. 1° im Durchmeffer, Eurz 
geftielt. In Hamb. u. Flottb. 1—3 Mk., Gent 5 $r. (eine C. gran- 
diflöra daf. 5 Fr.), Lüttich 2 Fr., Elifensrube 12, Dresd., Berl. 
u. a. O. Eine C. latifölia mit ähnlihen Blumen u, breitern Blüte 
tern ift zu Elifensruhe für 12 u. a. D. zu haben. 

Gultur u. Vermehr. ſ. Adenandra. Sandige Torf: u. Heide: 
erde, ober fandige Heideerde u. etwas Raſen- oder Walderde, worin 
Vaccinia wahfen. Man kann fie au bei 5—8° W. in einem 
hellen Zimmer durchwintern. Im Sommer ftellt man fie in's Freie 
und ſchützt fie gegen heiße Sonnenftrahlen und heftigen Regen. Sir 
erträgt nicht viele Näffe, daher legt man auf den Zopfboden eine Rage 
zerftogener Topfſcherben und begießt ſtets mäßig,. befonders im Winter. 
Bis zum MWelkwerden der Blätter darf die Erde nie austrodnen, denn 
alsdann ift die Pflanze verloren; auch erträgt fie weder einen zu mar: 
men noch zu falten Standort, fondern verlangt eine mittlere Tempe⸗ 
ratur. Stell. in Sand, über eine Lage Moos geftedt, mit einer 
Glocke bededt, etwa 6 Wochen fühl, dann mäßig warm geftellt, wach— 
fen gern an. Man giebt ihr keinen zu großen Topf. 


Cruciandllas Sreuzblatt. 


Eine 2—3hlättrige, Iblumige Blumenhülle. Corolle mit faden: 
form. Röhre und Afpaltigem Rande. 2 linienförmige, an der Spise 
nadte Saamen. Tetrandria Monogynia. Rubiäckae. 

1. C. stylösa Trin., Bot. Reg. (1835) £.55. Langgriffliges 
8. 4 Ghilan in Perfien. Sommer — Herbfl. — Stengel geftredt, 
äftig, gefuccht:6edig, fharf; Äſte meiftens leckig, gegliedert, an den 
Gelenken mit 8 — 10 quirlſtändigen, lanzettförm., langgeſpitzten, am 
Rande u. auf dem Rücken ſehr fcharfen Blättern. Blumen fehr zier: 
lich roſenroth, in zahlreihen Endköpfchen geordnet, 5männig, oft 5fpal: 
tig, mit lang hervorftchender, Eeulenförm., Narbe. In Oldenb., Flottb., 
Hamb., Gaffel, Berl. u. a. DO. 6—8 

Diefe Pflanze dauert an befchüster Stelle im $reien, liebt einen 
lodern, nahrhaften, mäßig feuchten Boden u. wird dur Wurzeltheil. 
vermehrt, Man kann fie auch zur Zierde im Topfe cultiviren. 
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Cryptostiemma(Arctötis L.)5g Eryptoſtemma. 


Blumenköpfhen geſtrahlt. Fruchtboden grubig. Kelch ge 
fhuppt; Schuppen frei, mehrreihig, die innern an der Spige häutig, 
ftumpf. Saame ungeflügelt, dit mit Wolle bekleidet, mit fpreu: 
blättriger Saamentrone, melde in der Wolle verftedt if. Syn- 
genesia Necessaria. Compositae -Cynärdae DC. 

1. C. hypochondriäcum Br. et Less. Trauriges C.; Arctö- 
tis W. © Gap. Juli — Sept. — Stengel ausgebreitet, behaart, 
Erautartig. Blätter leierförmig:halbgefiedert, gezähnt, unten filzig. 
Blumenftiele lang, geftveift, behaart. Blumen geld; Strahlblümchen 
auswendig ſchmutzig- roth, 3—Stheilig. 

Es giebt hiervon 3 Varietäten: 8) Arct. tristis L., mit Athei: 
ligen; 7) corüscans L., mit 3theil,, u. 6) superba L., mit 5theil. 
Strahlblümchen. 

Man ſäet den Saamen in's lauwarme Miſtb. oder in den Topf, 
u. verſetzt die jungen Pf. im Mai theils an ſonniger, warmer Stelle 
in’s fr. Land, theild zum Saamentragen in Töpfe, die man gegen an: 
haltenden Regen fhüst. 


Cucürbita;z Kürbis; Flafchenapfel. 


Kelch Stheilig. Corolle glodenförm., Sfpaltig. 3 in eine 
Röhre vereinigte Staubfüden mit gedrehten, verwachfenen Anthe: 
ren. Im Grunde des Kelches eine Nectargrube. Griffel 3fpaltig. 
Narbe 2lappig. Kürbisfruht 3fächerig. Saame mi verdid: 
tem Rande. Geſchlechter halb getrennt. Monoecia Monadelphia 
(Monadelphia Pentandria Spr.) Cucurbitäcäae. 

1. C. aurantia W. Pommeranzenküchis O Baterl.? Juli, 
Aug. — Die ganze Pf. ift Scharf. Blätter faft herzförm., Ilappig, 
feingefpigt, fharf gezähnelt. Früchte Eugelrund, glatt, vom Anfehen 
u. der Farbe einer reifen Orange oder Pommeranze. 

2. C. lagenäria L. Flaſchenkürbis; Calabaſſe; Herculeskeule; 
C. villösa Br.; C. Clava Hercul. Hortul. © Amerika. Juli 
— Sept. — Blätter herzförm., rundlich, ftumpf, weichhaarig, gezüh: 
nelt. Blumen groß, weiß. Früchte holzig, keulen- oder birnförm., 
oft fehr groß, weiß, gelb oder bunt. Sie liefern den Indianern Fla: 
fhen, Trichter, Löffel u. dergl. Im nördl. Deutſchl. müffen die Pfl. 
frühzeitig in Zöpfen angezogen und dann, wenn feine Fröſte mehr zu 
fürchten, an einer fonnigen, warmen Stelle in’s fr. Land verpflanzt 
werden, fonft werben die Früchte nicht reif; Überdies erfordern fie einen 
warmen, nicht zu naffen Sommer. 

3. €. ovifera L, Eier: 8. © Aſtrachan. Juli, Aug, — Blät: 
ter herzförm., edig:5lappig, gezähnelt, weichhaarig. Frucht eiförmig, 
weiß oder gelb, gejtreift, fhon von Anfehen. 

Variet.: &) pyriförmis Ner., birnförm. Eier-K. — BI. 5lappig, 
wellenförmig. Frucht birnförm., grün oder gelb, der Länge nach weiß 
geftreift; A) subglobösa Ner., faft fugelrunder Eier-K. — Bl. 
ftumpf gelappt; Lappen breit u. kurz. Furcht verkehrt:eirund = Eugel: 
förmig, grün, weiß geftricht. Fleiſch röthlich; ) grisea Ner., grei: 
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fer Eier-K. — BI. ſchmal 3— 5lappig. Frucht größer, greisgeim, 
weiß gefledt. 

4. C. Pepo L. Gemeiner 8.; Türkenbund. O Drient. Som: 
mer. — Blätter herzförm., ftumpf, faft 5lappig, gezähnelt, groß. 
Frucht rundl. oder längl., glatt, oft fehr groß. 

5. C. verrycösa L. Warzenfürbis O Waterland.? Sommer. 
— Bl. herzförm., tief 5lappig, gezähnelt; Mittellappen am Grunde 
gefhmälert. Frucht rundlich:elliptifch, warzig oder Enotig. Diefe Art 
variirt fehr in der Form der Früchte, u. wird baher auch Figurenkür: 

bis, Birn-, Apfel:, Rofen:$. u. f. w. benannt. , 

Der Saame diefer u. vieler andern Arten und Barietäten ift in 
verfchiedenen Handelsgärten, 3. B. in Erfurt, Reipz., Jena, Weimar, 
Caſſel, Dresd. u.f. w. zu haben. Er wird von No. 1 u. 2 in Töpfe 
oder in's Miſtb. gefüet, von den Übrigen Arten im Mai an beliebige 
Stellen des Gartens, in lodern, guten Boden, auf Erbhügeln, an 
Wällen, Geländern, Abhängen, Mauern, Felfen u. f. w. Die Kerne 
ftedt man einzeln in hinreichender Entfernung ein und zieht die Ran: 
ten der Pflanzen entweder empor, oder läßt fie auf der Erbe fid aus: 
breiten. 


Cultamias Eullumie. 


Blumenköpfchen geftrahlt, bienenzelligzgrubig, Grübchen an ben 
Rändern erhaben u. Borften tragend. Kelhbfhuppen am Grunde 
unter einander verwachfen, die äußern fammförm.zdornig, den Blättern 
ähnlich, die innern ganzrandig oder faft gewimpert, an der Spige dor: 
nig. Saame edig, glatt, ohne Saamentrone. Syngenesia Fru- 
stranta, Compositae-Cynärdae DC. 

1. €. ciliäris R. Br., Bot. Cab. 302. Bot. Reg. 381. 

Gewimperte C.; Berkheya W.; Rohria Thb.; Gorteria h Cap. 
Sommer. — Xite faft in Dolden ftehend, gegipfelt, rund, aufrecht. 
Blätter anfigend, eirund, langgefpigt, glatt, Zreihig, gewimpert ; die 
äußern Wimpern und die Endborften zurüdgefchlagen. Blumenköpfe 
roß, gelb. 
i u. squarrösa R. Br. Sparrige C.; Berkheya W.; 
Rohria Thb.;, Gorteria L. 5 Cap. Heröft. — Stengel weiß: 
filzig. Blätter Tanzettförm., dornig:gewimpert, zurüdgebogen, dicht an 
einander figend, glatt. Blumenköpfe gelb, endfländig; äußere Kelch— 
fhuppen fparrig. 

Eult. u. Vermehr. f. Arctotis. 


Cunöniaz Cunonie. 


Kelch und Eorolle 5blättrig. Staubfäden länger als die 
Gorolle. Capſel eiförm., 2fäcerig, ſcharfſpitzig, mit mehrern, faſt 
häutig⸗-geflügelten Saamen. Decandria Digynia. Cunoniäctae. 

. €. capensis L., Bot. Cab. 826. Bot. Reg. 826. Lam. 

Il. 371. Sap’ihe C. 5 Cap. Herbft. — Ein ſchöner, immergrüner, 
bey Strauh, der am XZafelberge in der Nähe von Bächen wächſt. 
fe und Blätter entgegengefegt. Blätter unpaarig = gefiedert, rothftie: 
lig, mit etwa 7 entgegengefegten, geftielten, längl., fpigen, gefägten, 
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3— 4" langen Blättchen. Afterblätter gefticht, längl., ftumpf, nahe 
zufammengepreßt, winfeljtindig (nad Linne Drüfen). Blumen weiß, 
Elein, fehe zahlreich, wohlriechend, in dichten, etwa 4—6” langen Trau: 
ben. In Hamb. 6 ME., Gent 2 Fr., Lüttih 3 Sr. u. a. O. 

Diefer Straud) ift langfam nur und ſchwierig duch Stedl. zu 
vermehren. Man nimmt dazu die Furzen, kaum gereiften Seitentriebe, 
ftectt folche in fehr feinen Sand, Über eine Unterlage von zerhadtem 
Moos u. Topfſcherben, dedt eine Glode barüber, bringt fie in eine 
mäßige Wärme u, hält fie ftets mäßig feucht u. befchattet. Der feine 
Saame, welcher bisweilen vom Gap gefandt wird, muß fogleih in 
Moorerde gefäct, mit einer Glasſcheibe bededt und am mäßig warmen, 
dunfifreien Orte feucht und ſchattig gehalten werden; er feimt jedoch 
felten. Der Straud verlangt im Winter einen trodnen, hellen Stand 
im Glashaufe bei 5—8° W., und alddann fehr mäßiges Begichen. 
Im Zuni ftellt man ihn in’s Freie, an einen fhugreihen, gegen Mit: 
tagsfonne gefchügten Drt u. begießt ihn reihlih; bei kalter u. naffer 
Witterung aber bleibt er im offenen Glashaufe ftehen. Er liebt eine 
fandige, mit 4 Moorerde u. # Lehm gemifchte Heideerde u. wird im 
April ohne Verlegung des Wurzelballend umgepflanzt. 


Cuph&az Cuphea. 

Kelch röhrig, am Grunde mit einem Höder u. oben mit einem 
erweiterten, meiftens 6zähnigen Rande, deffen oberfter Zahn fehr groß 
it. 6—7, auf dem Kelche befeftigte Kronblätter. Gapfel häu— 
tig, mit dem Kelche bededt u. mit diefem zugleich auffpringend, 1—2: 
fiherig. Saamen glatt:linienförmig, an einer freiftehenden Säule 
befeftiget. Dodecandria Monogynia. Lythräriae. 

1. C. floribünda Horf. Hamb. Rechblüthige C. 5 Vaterl.? 
Sommer — Spätherbft. — Stengel 2 —3“ body, mit ſchlanken ten, 
gleich den Kelchen mit rothen, fleifen, Eurzen, zurüdgebogenen Borften: 
haaren bekleidet. Blätter längl.zeirund, flumpflih, an beiden Enden 
etwas gefchmälert, entgegengefegt, geftielt, 13—2' lang, 6— 10° breit, 
auf beiden Flächen mit fehr Eurzen Härchen dünn bekleidet, ſcharfran— 
dig. Blumen nad) einer Seite gerichtet, zierli, einzeln aus allen 
obern Blattwinkeln Eommend, G6blättrig; die 4 untern Kronblätter 3°" 
lang, purpurroth, die obern breiter, ſchwarzpurpurroth, alle ftumpf. 

Sie wird leiht im Frühl. durch Stedl. in mäßiger Wärme und 
im Miftb. fortgepflanzt, wächft in jeder lodern, nahrhaften, mit 4 Sand 
gemifchten Dammerde, verlangt einen 5 — 6zöll. Topf, im Winter 
4—6—8? W. u. wenig Waffer, und im Sommer einen Stand im 
Freien. Sie kann auch im Juni in’s fr. Land gepflanzt werben, wo: 
felbft fie oft Saamen zur Reife bringt. Im Octob. wird fie dann 
mit gutem MWurzelballen wieder in den Topf gepflanzt. 

2. C. Llavea (ſpr. Liävea) DO. Bot. Reg. 1386. Llave'ſche C. 
54 Merico. Sommer — Herbft. — Stengel ftändig, zahlreich, gleich 
den auffteigenden AÄſten etwas ſcharfborſtig oder fleifhaarig. Blätter fait 
anfigend, eislanzettförm., ſtrieglig. Blumen mit 2 verfehrtzeirunden, 
großen, ſchön fcharlachrothen Kronblättern, u. 11 Staubgefäßen, von 
benen 3 länger als die Übrigen. — Cult wie No. 1. 
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3. C. Melvilla Lindl., Bot. Reg. 852. Meltvillefhe €. 
Melvilla spec. Anders. h Garib. Inf. Sommer. — Stengel 
aufrecht. Blätter anfigend, lanzettförm., an beiden Enden gefchmälert, 
fharf. Blumen in vielblumigen Endtrauben, mit fchönen, bogigen, 
langen, behaarten, fcharladhrothen, an der Spige grünen Kelchen u. 
ohne Kronblätter. Cult. wie No. 1; 12—15° Wärme, u. im Som: 
mer in den Loh-oder Sommerkaften. 

4. C. procümbens Cav. ic. 4. t. 380. Bot. Reg. 1981. 
Miederliegende E. O Mexico. Juli — Herbfl. — Stengel 14° hoch, 
nieberliegend, auffteigend, Elebrig : weichhaarig. Blätter entgegengefest, 
furzftielig, ei=lanzettförmig, etwas fleifhaarig. Blumen abmwechfelnd, 
feitenftändig, einzeln, niedergebogen, mit 6 purpurrothen, verkehrt :ei« 
runden Kronblättern, wovon 2 größer find, u. röthlichen, Elebrig : be: 
haarten Kelhen. C. lanceoläta Al. ift eine Variet. von diefet 
Art. Sn den meiften Handels: u. Pflanzengärten. 

Man füet den Saamen Anfangs April an fonniger, warmer Stelle 
in's freie Land u. hält ihn ftets feucht, bis er keimt. Ziemlich naht: 
hafter, loderer, mäßig feuchter Sandboden. 

5. C. scabrida H. B. et Kth. Scharfe C. 5 Merico. Som: 
mer — Herbft. — Stengel 2° hoch, gleich den Äſten mit faft in 2 
Reihen ftehenden weihen Haaren bekleidet. Blätter längl., an beiden 
Enden zugefpist, fteif, oben ftriegelig: fcharf, unten gleich den Kelchen 
glatt. Blumen abwechſelnd, feitenftändig, mit 6 ungleichen, blaß: u. ' 
dunfelpurpurrothen Kronblättern und I— 11 Staubfäden. Cult. wie 
No. 1. . 

6. C. silenoides Nees. ab Esenb. Silenenartige C. © 
Mexico. Juli — Herbft. — Iſt 14’ hoch, Aftig, ganz mit Flebrigen 
Drüfenhaaren befleidet, und mwahrfcheinlich die fchönfte Art diefer Gat. 
tung. Blätter entgegengefegt, geftielt, faft ei=-lanzettförm. oder lanzett: 
förm., 2—3° lang. Blumen einzeln winkelftändig, groß u. prächtig; 
Kelche braun geftreift, der oberfte Zahn weiß; die obern 2 Kronblätter 
größer, ſchwarzpurpurroth, mit blaffem, Mllafarbigem Saume, gleich den 
4 untern fchwarzpurpurrothen faft Ereisrund. In allen Handelsgärten. 
Z-AM. 

Eult. wie No. 4; der Saame verlangt aber zum Keimen eine 
beftändige Feuchtigkeit u. warme Witterung, fonft liegt er fehr lange in 
der Erde; es ift daher gut, zugleich etwas Saamen unten in ein lau: 
warmes Miſtb. oder daf. in den Zopf zu fäen, u. die jungen Pfl. 
fpäter an einen warmen, fonnigen Ort zu verfegen. Auch als Topf: 
pflanze für das Zimmer ift diefe gleich den flrauchartigen Cupheen zu 
empfehlen, da fie fehr zahlreich ift u. lange blühet. 

7. C. viscosissima Jacg. h. Vind. 2. £.177. Sehr klebrige 
G.; Lythrum petiolat. L. sp.; L. Cuphea L. fl. © Amerika. 
Sommer — Herbft. — Stengel aufrecht, Aftig, Elebrig: weichhaarig, 1 
—2“ hoch. Blätter entgegengefegt, geftielt, eirund =längl., fchärflich- 
Blumen feitenftändig, geftielt, einzeln, niedergebogen, mit 6zähnigen, 
Elebrig : weichhaarigen Kelhen u. 6 ungleichen, hellpurpurrothen Kron: 
blättern. 12% Staubgefäße. In mehrern Handelsgärten. 

Gult. f. No. 4 u. 6. 

Boſſe's Handb. d. Blumengärtn. 1. Bb. 2te Auf. AO 


626 Cupressus. Curculigo. 


Cupressus;s Cypreſſe. 

Männl. Blüthe: Ein dachziegelig geſchupptes Kätzchen, deſſen 
Schuppen bie Kelche bilden. Keine Corolle. 4 anfigende Anthe— 
ren. — Weibl. Blüthe: Ein. zapfenarf. Kätzchen mit Lblumigen 
Schuppen, Corolle fehlt. Narben mit vertieften Puncten. Edige 
Nuß. Monoecia Monadelphia. Coniferae. 

1. C. austrälis Pers. Neuholländ. C. 5 Neuhell. Frühl. — 
Diefe zierlihe C. hat ſehr dünne Zweige, mit linienform., kreuzweiſe 
entgegengefegten, angebrüdten, feinfpisigen Blättern. dicht befest. 

2. C. patüla Pers. Ausgebreitete C.; C. pendüla T'hb. h 
Japan. — Ein Eleiner, glatter Baum mit fchlaffen, blattrofen, ſeht 
äftigen Zweigen, deffen 2theilige, fadenförm. Aſtchen mit entgegenge: 
festen, ausgebreiteten Blättern befegt find. 

3. C. pendüla L’Herit. Herabhängende C.; C. glauca 
Lam, C. lusitänica Tourn. h Oſtind., Portugal. — Äſtchen 
4edig, mit Areihig=dachziegeligen, angedrüdten, graugrünen, gefielten 
Blättern bekleidet. Zapfen faſt Eugeleund, mit ftehenden Schuppen. 
Zweige herabhängend. In Gaffel 8 . 

4, C. sempervirens L. Immergrüne C. 5 Südeuropa, Can— 
dia, wofelbft fie 50 — 70“ body wird. Frühl. — Ein ſchöner Baum 
von ſchlankem, pyramidalifhem Wuchſe, weldher im Kübel in unfern 
Drangeriehäufern bei 10—20' Höhe Blüthen u. Zapfen trägt. Blät: 
ter dachziegelig, angedrüdt, Aedig. Zapfen Eugelrund. In den mei: 
ften Handelsgärten. 8— 16 . 

Variet.: A) stricta, mit aufrechten, fleifen, u. y) horizontä- 
lis, mit horizontalen Aften. 

Diefe Cypreſſe hat ein wohlriechendes, der Fäulniß mwiderftehendes 
Holz, weldes daher ehemals zu Mumienfärgen foll benugt worden 
feyn. Den Alten war diefer Baum ein Symbol der Trauer an ihren 
Gräbern. 

Gult.: No. 1 durdmwintert man im Glash. bei 4—6° W,, 
die andern nur am froftfreien Orte. Die Vermehrung kann d. Abl., 
Stedl. u. Saamen gefhehen. Man pflanzt fie in Raſen- oder gute, 
fandgemifchte u. lodere Gartenerde. 


Cupressus disticha u. juniperoides f. Schubertia. 


Curculigoz; Rüſſellilie. 


Gorolle präfentirtellerförm., 6theilig, deren Röhre mit dem 
Griffel verwahfen. 3 Narben. Eine mwenigfaamige Beere mit 
gefchnäbelter Nabelwulft. Hexandria Monogynia. Asphodeläae. 

1. ©. orchioides Road. Ragmwurzart. R. 4 Dfkind., an 
Ichattigen Orten. Sommer. — Die Wurzel befteht aus einem eiförm., 
gefurchten Knollen, u. treibt linien-ſchwerdtförmige, lange, Zrippige 
Blätter. Der Schaft frägt eine Zraube zahlreicher, gelber, langſtieli— 
ger Blumen. 

2. C. recurväta. Dryand. Zurückgektümmte R. 4 Java. 
Sommer. — Blätter längl. : lanzettförm., an beiden Enden gefchmälert, 
langgefpigt, gerippt, 7— 8° lang. Der Schaft trägt einen- zurüdkge: 
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bogenen Blüthentopf mit Tanzettförnt., behaarten, braunen Bracteen u. 
ziert, gelben Blumen. 

- 3. €. sumaträna Lodd. Bot. Cab. 443. Sumatraniſche 
R. 4 Sumatra. Sommer. — Aus der Wurzel erheben fich langſtie— 
lige, lanzettförm.,, an beiden Enden gefchmälerte, fpige, 3 lange Blät: 
ter, u. ein dicht Über der Erde figender Kopf zierlicher gelber Blu: 
men: In Eaffel 8 g. 

Eult.: Man pfl. fie in fandige Heide: oder Lauberde, mit einer 
Unterlage feiner Topffcherben, unterhält fie im Warmh., im Sommer 
im warmen Lohkaſten, begießt fie mäßig w. vermehrt fie d. Wurzel: 
theilung, gen 


Curcümas Gilbwurz. 


Kelch Zzähnig. Außerer Rand der Corolle Ztheilig, der in: 
nete Ilippig. Staubfädew blumenblattförm., 3lappig, der mittlere 
Lappen die Anthere tragend, Anthere am Grunde 2ſpornig. Marbe 
kopfförmig. Monandria Monogynia. Alle 4 

1. C. aeruginösa Roxd. Kupfergrüne G. Pegu. — Wur: 
zelfnollen einwendig tupfergrün. Blätter 2—3' fang, geftielt , breit: 
lanzettförnt., am beiden Enden gefchmälert, oben in der Mitte mit pur: 
purröthl. Fleden. Blumen: blaßrofenroth, einwendig gelb. 

2. C. aromätica Salisb., Rosc. mon. pl. t. 24. Gewürz: 
hafte &.;5 ©. Zedoaria Road. Dftind., China — Wird 4* hoch. 
MWurzeltnollen handförm., einwendig gelb. Blätter anfigend, breit:lan- 
“zettförm., unten feidenhaarig. Blumen röthlih, mit gelber Lippe; 
Bracteen ſchön, roſenroth, oben einen Schopf bildend. 

3. O. comösa Roxb. Geſchopfte G. Pegu, in ber Gegend 
von Rangoon. — Eine große, prächtige Art! Kuollen breit, eiförm., 
einmendig blaß=ochergelb. Blätter &—6' hoch, geftielt, lanzettförm., 
an: beiden Enden gefhmälert, ganz grün. Blumenähre Eeulenförmig; 
Bracteen fehr ſchön, die untern neben den Blüthen blaß braunroth, 
die obern rofenroth, in einen Schopf zufammengehäuft. Blumen vötty 
lihbraun, einwendig gelb. 

4. C. ferruginea Roxb., Rose. mon. pl. t. 56. Roſtfar⸗ 
bige G. Bengalen. — Knollen handförm., einwendig blafgelb. Schei: 
den des Scaftes u. die Blätter roth-roſtfarbig, in der Mitte mit 
fhönen röthl. Fleden auf der Oberflähe. Blumen groß, roth, mit 
gelber Kippe. i 

5. C. latifolia Rose. mon. pl. t. 39. Breitblätte. G. Oſt— 
ind. — Wird 6— 12° hoch. Knollen groß, handfdrm.,, einwendig 
gelb. Blätter geftielt, breit:lanzettförm., unten weichhaarig, oben mit 
purpurröthl, Streifen. Blumen gelb, Lippe mit 5 braunen Linien; 
Bracteen — oben in einen Schopf geſammelt. 

6. C. longa L., Bot. Reg. 886. Red. Lil. t. 473. Lange 
G. Wird in ganz Indien cultivirt. Felihl. oder Sommer. — Knollen 
bandförm., einwendig dunkel pommeranzenfarbig. Blätter lang; geftielt, 
breit= langettförm.,. am beiden Enden gefcjmälert, ganz grün. Blumen 
weiß, im Schlunde mit gelbl. Haaren. 

7. O. rubescens Roxb., Rose. Pen e. 48. Roͤthliche 
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G. Bengalen. — Knollen handförm., einwendig perlfarbig. Blätter 
breit : lanzettförm., an beiden Enden gefchmälert, mit dunkelrother Mit: 
telrippe u. eben fo gefärbtem Stiele, 4—5' hoch. Blumen purpur: 
roth, länger als die Bracteen; Lippe gelb, mit 2 dunflern Streifen. 

Diefe, u. a. Arten, find in Berl. u. a. O. in ben Pflanzengär- 
ten zu finden. Ihre zierlihen Blumen erfcheinen zwar in unfern 
MWarmhäufern zum Theil fehr felten; dennoch aber verdienen fie ihrer 
fhönen Blätter wegen als Zierpflanzen cultivirt zu werden. Die mei- 
ften Arten blühen im Frühl. vor-dem Erfheinen der Blätter. 

Cultur u. Vermehr. f. bei Amömum; aud C. Amada, 
amarissima, caesia, angustifol., leucorrhiza, montäna, eläta, 
xanthorrhiza, reclinäta, petioläta, purpuräscens, Roscoeäna 
u. Zedoaria werben auf gleihe Art behandelt. 


Curtisia; Eurtifie. 


Kelch Atheilig. 4 Kronblätter, eirund, flumpf. Marbe 
Afpaltig.. Kugelrunde Steinfrucht mit Afächeriger Nuf. Tetran- 
dria Monogynia. Celästrineae DC. 

1. C. faginea Ait., Lam. Il. t. 71. Buhenblättr. C. h 
Cap. — Blätter entgegengefegt, geftielt, eirund, ſcharf gefägt, an der 
Bafis ganzrandig, an 4“ lang, 2‘ breit, unten weichhaarig. Blumen 
Elein, weiß, in zierlihen Endrispen. In Hadn., Lüttih u. a. ©. 

Man pflanzt diefen Straudy in fandige Laub: u. Heideerde, durch— 
wintert ihn bei 5— 8° W., u.. vermehrt ihn d. Abl. u. Stedlinge. 


Cussöniaz Eufjonie. 


Der Kelch ift ein kurzer Rand mit 5—7 fpigen oder gar feinen 
Zähnen. 5—7 Kronblätter u. gleihe Zahl Staubfäden. Eine 
faft trodne, rundl., 2 — 3fächerige Beere. — Stämme etwas faftig. 
Blätter geftielt, glatt, handförmig oder, fingerförmig, mit 5—7 Itip: 
pigen, ungetheilten Blättchen oder Rappen, von ſchönem Anfehen. — 
Pentandria Digynia. Aratiackae. Ale h vom Gap. - 

1. C. spicäta Thb. act. nov. Ups. 3. t. 13. hrenblüthige 
C. — Blätter fingerförm.: 7zählig; Blättchen oft 3fpaltig, keilförm., 
langgefpist, an der Spige gefägt, geftielt, glatt. Blumen unanfehn: 
lih, in 2° langen Endähren. Die Blättchen find bisweilen Szählig, 
an ber Spige edig- u. eingefchnitten=gefägt. Wird 8 — 10‘ hoch. 

2. C. thyrsiflöra TAI. 2. c. £. 12. Straußblüthige E.; C. 
thyrsoidea T’hb., Pers. — Blätter fingerförm.; Blätthen (5) 
ungeftielt, einfach, feilförm., ftumpf, abgeftugt, an der Spitze Zzaähnig. 
Blumen in cylindriſchen, ftraußförmig zufammengefegten Endtrauben. 

3. C. triptera Colla Hort. Rip. 43. t. 26. Dreiflügelige 
C. — Blätter bandförmig, an Zahl u. Form der Blättchen der 1. 
Art ähnlich; Blättchen anfigend, auf verfchiedene Art eingefchnitten: 
balbgefiedert, an der Spige Zfpaltig. 

—Cult.: Diefe Sträucher verdienen nur der fchönen Blätter wegen 
einen Plag unter den Zierpflanzen. Man pfl. fie in gute Raſenerde 
oder in etwas fandige, mit 4 Lehm gemifchte Lauberde, mit einer Un- 
terlage zerftoßener Zopffcherben, durchwintert fie im trodnen, hellen 
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Glash. bei A— 6° W. u. vermehrt fie durch Saamen aus der Hei: 
math oder (miewohl fchwierig) durch Stedl. unter Gloden, im warmen 
Miftbeete. Man begießt mäßig, befonders im Winter. 


Cyanella; Caplilie. ö 


Gorolle G6blättrig; die 3 innern Blätter hervorhängend. Der 
untere Staubfaden herabgebogen u. länger. Hexandria Monogy- 
nia. Asphodel&ae. 4 3ierlihe Zwiebelgewähfe vom Gap. 

1. c. alba Thb. Weiße E. Frühl. — Blätter linien-faden— 
förm., kürzer ald der Iblumige Schaft. Blumen weiß. 

2. C. capensis L., Bot. Cab. 732. Capiſche oder blaue C. 
Sommer u. Herbfl. — Aus der runden Zwiebel kommen lanzeftförm., 
» wellenförm., fpige, ‚glatte, 4—6' lange Blätter. Stengel rispenföt: 
mig, beblättert. Blumen fhön, blau. In Hamb. 2 ME. u. a. ©. 

3. O. lutäa L. Gelbe EC. Juni — Aug. — Blätter linien:lan: 
zettförm., flah, kürzer als der äftige Schaft, Blumen in Trauben, 
ſchön, etwa 10“ breit, gelb. 

4. C. odoratissima Lindl. Sehr wohlriechende C. Som: 
mer? — Blätter lanzett=linienförmig. Blumen fhön, gelb, reicht. 
1° breit, wohlriehend, in Trauben; Kronblätter eirund = lanzettförmig, 
zugefpigt. 

5. C. orchidiförmis Jacg. ic. rar. 2. £. 447. Ragwurzart. 
C. Sommer. — Blätter graugrün, am Rande Enorplig : gezähnelt, 
die unterften eirund, die Stengelblätter ſchwerdtförm., fteif. Stengel 
Aftig. Blumen zierl., violettblau, in aufrechten Trauben. 

Cult.: Man pfl. fie in fandige Heideerde, in Eleine Töpfe, bie 
auf dem Boden mit einer Lage fein zerftoßener Steine bededt find. 
In der MWahsthumszeit begießt man fie reihlih, in ber Ruhezeit 
(nach dem Abwelken der Blätter bis zum Frühl., wenn die Zwiebeln 
twieder zu treiben anfangen) hält man fie ganz troden. Man unter: 
hält fie im Glash. bei 4 —6°W. u. ftellt fie im Sommer auf eine 
bedeckte Stellage in's Freie. Sehr gut gedeihen fie auch in einem 
mit Senftern bededten Gapzwiebelbeete. Die Vermehrung kann durch 
Abnahme der Nebenbrut gefchehen, wenn man die Zwiebeln im März 
in frifche Erde umpflanzt. Die Zwiebel von No. 2 bleibt oft 2 Fahre 
im fchlafenden Zuftande u. treibt dann im Frühl. einen kräftigen Blü— 
thenftengel. 


Cycas; Sagopalme. 

Männl. Blüthen in bdadyziegelig gefchuppten Kätzchen, die 
weibl. in einen zufammengedrüdt = zweifchneidigen Kolben gefammelt. 
1 Griffel. Ifaamige Steinfrudbt. Dioecia Polyandria. 
Cycädeae. 

1. C. circinälis L., Breitblätte. ©.; Sagoubaum; indianifcher 
Brodbaum. 5 Dftind., China, Cohinhina. — Stamm mit braunem 
Filze bedeckt. Wedel (Blätter) gefiedert, 6—8’ lang, ſchön; Blättchen 
linienzlanzettförm., zugefpigt, fteif, glänzend. In Gent 40 Fr., Slottb. 
30 — 100 ME. u. a. O. 
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2. C. revolüta Thb., Smith. Soc. Linn. Lond. 6. t. 
29. 30. Zurückgebogene S.; wilder Sagoubaum. 5 Japan, ‚China. 
— Stamm braunzfilzig, viel niedriger ald bei No. 1. Wedel Eamm- 
förm. gefiedert, 4 — 5° lang; Blättchen linienförm., fcharffpigig, fteif, 
am Rande zurüdgerolkt, glatt, glänzend. In Lüttich 5— 30 Fr., 
Hamb. 6 Mk., Flotib. 4—100 ME,, Gent 3—50 $r., Dresd., Berl. 
u. a. O. 

Dieſe ſchönen Zwergpalmen gewähren mit ihren großen, nach allen 
Seiten ausgebreiteten Wedeln einen prächtigen Anblick. Man unter: 
hält fie im Warmhauſe u. in der Jugend im warmen Lohbeete; No, 
2 nimmt auch mit 8—10° W. vorlieb, und wird, wenn fie zu warm 
fteht u. im Sommer nicht Luft genug erhält, mit einer Menge Schorf: 
läufen bedeckt, welche bald die MWedel zerftören. Im Winter begießt 
man mäßig, aber im Frühl., wenn die jungen Wedel treiben u. im 
Sommer fehr reihlih. Man pfl. fie in eine Mifhung aus 3 Thei— 
len Lehm, 1 Theile fetter Miftbeet: oder Rafenerde u. 1 Th, feinen 
Kies oder Flußfand. Die Vermehr. kann durch Abnahme der an der 
Bafis des Stammes hervorfommenden, Kleinen, knolligen Sproffen 
gefhehen; man pfl. fie in Kleine Töpfe u. ftellt fie in’ warme oh: 
beet. Beide Arten geben aus ihrem Marke den bekannten Sago; 
No. 1 den braunen, No. 2 den weißen Sago. 


Cyclämen;z Saubrod; Erdfcheibe. 


Gorolfe radfürm., zurüdgefchlagen, mit fehr kurzer Röhre u. 
hervorftehendem Schlunde. Eine eingecapfelte Beere, welche ſich mit 
dem fpiralförmig ſich zufammenrollenden Schafte zur Erde niederlegt. 
Pentandria Monogynia. Primuläcäae 4 Mit Enolliger Wurzel, 

l. C, Coum Mill., Bot. Mag. 5. Bot. Cab. 108. Rund: 
hlättriged S. Südeuropa, Zaurien, Grichen. Mir, Apr. — Blät: 
ter herz nierenförm., Ereisrund, ganzrandig. Blumen ſchön, purpur: 
roth, mit längl., ftumpfen Einfhnitten, 8—12 x. 

2. C. europa&um L., Jacg. austr. t. 401, Schkuhrs Handb. 
t. 35. Europäiſches S. Südeuropa, an fhattigen, bergigten Orten 
in Schlefien, Böhmen, Dfkerr, u. f. w, Frühl. u. Herbft, — Blätter 
herzförm.-rundlich, zugefpigt, gezähnt, oben mit einer weißlihen Zone 
gefledt, unten purpurröthlih, die Lappen der Bafis faft aufeinander: 
un Blumen ſchön, wohlriehend, weiß, blafröthl., oder rofenrotb, 

— 8. 

Wenn im Aug, oder Sept. die Blüthen treiben, welche noch vor 
den Blättern erfcheinen, ftellt man die Töpfe ans Licht u. begieft die 
Erde mäßig. Die Blätter treiben u. wachſen im Herbft u. Minter 
u. flerben gegen den Frühl. wieder ab; alsdann begieft man fehr 
wenig, wonach im Frühl. die Blumen zum 2. male erfcheinen. 

3. C. hederaefölium Ait., Bot. Cab. 992. Bol. Mag. 
1001. Epheublättriges S.; C. latifol. Sidth. Fl. graee. t. 185. 
Südeur., Griehenl. Aug. —Det., auh im $rühl. wie Ne. 2. — 
Blätter herzförm., 7 — Heckig, gekerbt, gleich den Epheublättern oben 
blaß bemalt. Blumen roſenroth oder weiß, geruchlos, mit längl.:lan- 
zettförm. Einfhnitten. 8— 16 E. 
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4. C. neapolitänum T'enore, Bot. Mag. 23. 41. Bot. 
Reg. (1838) £. 49. Neapolitanifches ©.; C. hederaefol, Koch. 
Stalien. Aug. — Decemb. — Blätter herzförm., edig, geferbt. Blu: 
men rofenroth, mit eirunden, ftumpfen Einfchnitten. 

5. C. persicum Mill., Bot. Mag. 44. Bot. Cab. 751. 
Perfifhes S Griechenl., Infel Cypern. Herbft oder Anf. Frühl. — 
Eine ſehr liebliche Zierpflanze! Blätter herjfürm.:nierenförm., gekerbt. 
Blumen weiß, im Sclunde roth, mwohlriehend, auch blaßroth oder 
hellpurpurroth u. bei einer Variet. geruchlos. 8—12 . In Hamb. 
8 $l. 

6. C. repändum 8ibth. Fl. graec. t. 186. Bot. Cab. 
1942. Sweet’s Br. Fl. Gard. t. 117. Ausgeſchweiftes S. Grie: 
henl. Frühl. — Blätter herz:nierenförm., am Rande ausgefchweift: 
edig, unten fanft geröthet, oben ganz grün, die Eden ftumpf, ftachel: 
fpigig. Blumen fchön, hellpurpurroth. In Flottb. 43 ME. 

7. C. vernum Sweets Br. Fl. Gard. t. 9. Frühlings:©. 
Südeuropa. Febr., März. — Blätter faft wie bei No. 5, herz: nie: 
renförm., oben grün. Blumen wie bei No. 1, aber der Griffel ift 
etwas außerhalb der Mündung angeheftet. Die Pfl. ift Eräftiger von 
Wuchs als No. 5. In Hamb., Flottb. 6 ME. 

Diefe Kleinen, fehr hübfchen Zierpflanzen haben eine flachrunde, 
fuchenförmige Wurzelfnolle, aus welcher ſich oben die, meiften® röth: 
lich geftielten Blätter u. die niedrigen, Iblumigen Schäfte erheben. 
Man erhält fie in allen größern Handels: u. Pflanzengärten. 

Cultur: Sie wachſen urfprüngli auf Anhöhen u. Bergen in 
trodnem Boden, theild an fchattigen Stellen, u. werden im Winter 
dafelbft durch abfallendes Laub oder durch Schnee gefhügt. Kann man 
den härtern, füdenropäifhen Arten Eeinen ähnlichen Standort geben, 
fo pflanzt man fie gleidy den zärtlihern Arten in 4 — 5zöllige Töpfe 
u. durchmintert fie im Zimmer oder Drangeriehaufe bei 1 —5°W,, 
oder allenfalls in einem froftfreien Keller oder Kaften. - No. 1, 4, 5 
u. 6 lieben einen hellen Standort nahe am Fenfter des Zimmers oder 
des Glashaufes, u. I—6’W. im der Wahsthumsperiode; wenn 
indeß die Blätter abgeftorben find, kann man ſämmtliche Arten unter 
den Stellagen binftellen u. fie dafelbft fo lange ftchen laffen, bis fie 
wieder anfangen zu treiben. Dann verpflanzgt man fie in frifcdye Erbe, 
wobei man die alte Erde von den Wurzeln wegfchüttelt, u. ftellt fie 
wieder ans Licht. Man begießt fie in der Wachsthumszeit ſtets mä- 
Big, in der Ruhezeit aber felten u. wenig. ie lieben eine lodere, 
nahrhafte Erde, die am beiten aus 3 Theilen mit etwas Kalk gemifch: 
tee Lauberde, 2 Zheilen fetter Miftbeeterde u. 3 Theile Fluß: oder 
feinen Kiesfand bereitet wird; auch giebt man ihmen cine Unterlage 
zerftoßener Scherben. Die Vermehr. gefchieht beffer durch Saamen, 
als durch Theilung der Knollen. Um von einigen Arten Saamen zu 
gewinnen (namentl. von No. 5 u. 6) ift es notbwendig, die Blüthen 
künftlih zu befruchten. Der Saame wird in Töpfe gefäet, fobald er 
reif ift. Die befäeten Töpfe ftellt man in’® Zimmer, Glash. ober 
lauwarme Miftb., u. hält ihn fchattig u. mäßig feucht; er keimt gern, 
u. die jungen Pfl., wenn fie aus einander gepflanzt worden find, blühen 


632 Cyclobothra. Cyclopia. 


meiftend ſchon im 3. Jahre. C. aestivam Park. (C. europ. 
Lam. Ill. t. 100. Bot. Reg. 1013.) aus Stal., C. ficariifol. 
Rchb. (C. hederaefol. Horn.), C. linearifol. DC. aus $rantt., 
C. subhastätum Rchb. aus d. Schweiz, fo wie die in einigen Han— 
delscatalogen angeführten C. anemonoides (in Flottb. SME.), u- 
ibericum (in Hamb. u. Flottb. 4 Mk.) werden auf gleihe Art cul 
tivirt. 


Cycloböthraz;z Cyelobothra; Grubenlilie. 


Blumen Überhängend, wie bei Fritillaria, bauchig oder gloden: 
förmig; Kelchblätter glatt, zugeſpitzt; Kronblätter von den 
Kelchblättern verfhieden, größer, gebartet, unter der Mitte mit einer 
glatten, häufigen Vertiefung (Honiggrube) verfehen. Saamen edig, 
in einfacher Reihe befeftige. Hexandria Trigynia? Liliäckae. 4 
Bierpflanzen aus Californien, nahe mit —— verwandt, mit 
häutiger Zwiebel und flachen, langgeſpitzten Blättern. Sie blühen im 
Sommer. 

1. €. älba Benth., Bot. Reg. 1661. Weiße C., mit ſchö— 
nen, weißen, geftielten Blumen, deren 3 Kronblätter gefranzt find. 
Blätter linien : lanzettförmig. In Flottbed 25 ME. 

2. C. lutea Lindl., Bot. Reg. 1663. Gelbe C.; C. bar- 
bäta Sweets Fl. Gard. t. 273. (niht Kunth). — Stengel 
zwiebeltragend. Blätter linienförm., 5“ breit, an der Spige gefchmä- 
lert. Blumen einzeln, glodenförm., fchön, gelb; Blumenſtiel länger 
als die Bracteen; Kronblätter rautenförm., langgefpigt, an der Spitze 
kahl; Kelhblätter gelb, Eahl, kürzer. In engl. Handelsgärten. 

3. €. pulchella Benth., Bot. Reg. 1662. Hübfdhe EC. — 
Blätter linien:lanzettförmig. Blumen ſchön, gelb. In engl. Gärten. 

Cultur: In England cultivirt man fie im freien oder in 
einem gegen Froft gefhügten Miftbeetkaften. Legtered möchte auch bei 
uns in Deutfchl. vorzuziehen feyn; oder man pflanzt die Zwiebeln in 


. angemeffene Zöpfe u. durchwintert fie am froftfreien Orte. Loderer, 


% 


mäßig feuchter, nahrhafter Sandboden. Vermehr. d. Zmwiebelbrut u. 
Saamen, 


Cyclöpiaz; Cyelopie. 


Kelch Sfpaltig, ungleih, am Grunde eingedrüdt. Das Fähn: 
hen der Schmetterlingscorolle fehr groß, mit Längsfalten, die Flügel 
mit einer Queerfalte verfehen. Staubgefäße abfallend. Narbe 
gebartet. Hülfe zufammengedrüdt, vielfüaamig. Decandria Mono- 
gynia. Leguminösae. 

1. C. genistoides R. Br., Bot. Cab. 1111. Ginfterartige 
€.; Ibbetsonia Bof. Mag. 1254. Gompholöbium maculätum 
Andr. Bot. Rep. 427; Podaliria W.; Sophöra L. 5 Gap. 
Apr, Mai. — Zweige unbehaart. Blätter Zzählig, anfigend; Blätt: 
hen linien=pfriemenförm., 10—12'' lang. Nebenblätthen längl.: ei: 
rund, kürzer als die Blumenftiele. Blumen fhön, ziemlich groß, gelb, 
traubenftändig. In Hamb. 2 ME., Lüttih 2 Fr. 
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Man pflanzt diefen Straud in Lauberde, mit # Flußfand ge: 
mifcht, durchwintert ihn im hellen Glash. bei 4—6° Wärme, u. ver: 
mehrt ihn d. Stedl. u. Saamen. Beim Umpflanzen (nad) der Blü— 
thezeit) darf man die Wurzeln nicht befchneiden. Im Winter begieße 
man fehr mäßig. 


Cycnöches;z Cyenoches; Schwanblume. 

Blüthenhülle (Corolle) ausgebreitet, ‚die 3 äußern Blätter 
lanzettförm., die 2 innern breiter, fihelförmig, Lippe frei, ungefpornt, 
ganz, am Nagel mit einer kurzen Schwiele. Säule verlängert, bogig, 
ftielrund, an der Spige keulenförm., mit 2 fihelförm. Ohrchen zur 
Seite der Staubbeutelgrube. Staubbeutel 2fäherig; 2 Pollen: 
maffen, faft geftielt, mit einem linienförm., auf einen großen Stüger 
eingefegtem Schwänzhen. Gynandria Monandria. Orchid£ae. 

1. €. chlorochilum Klotzch. Gelblippige C. 4 Maracay. 
Winter, auh Juni, Juli. — Stengel 1‘ hoch, walzenförm., etwas 
zufammengedrädt, unten mit häutigen-Scheiden, oben mit fcheidigen, 
längl., etwas faltigen, 5—Trippigen, fpisen Blättern verfehen. Blu: 
men in 2—4Ablumiger, feitlicher, herabhängender Traube, die aus dem 
Winkel eines der obern Blätter entfpringt, mit 6 abftehenden Kron: 
theilen von gelblich:grüner Farbe, von denen die beiden Außern, obern 
u. feitlichen etwas fichelförm., lanzettförm., kurz gefpist u. 3° lang, 
2‘ breit find; der unterfte äußere Theil ift 4° lang; Kippe elliptifch, 
rein gelb, oberhalb der Mitte bauchig angefhwollen, unterhalb etwas 
ausgehöhlt, mit fchwarzgrünem Fled bezeichnet, am Grunde mit einer 
faft helmförmigen Schwiele verfehen. Befruchtungsfäuldhen halbkreis— 
förm. eingebogen, rundl., gelb, Eeulenförm., unterhalb der Spige in 
einer Aushöhlung mit 2 Pollenmaffen, die durch 2 Platten gekrönt 
find, verfehen. 

Nach der Culturangabe des Herren E. Dtto darf diefe Pflanze 
gleich -ähnlihen Gattungen (ald Catasetum, Cyrtopödium, mehrere 
Dendrobia, Eulophia, Monochänthus, Myaänthus u. a. m.) 
in ihrer Ruhezeit, d. i. nad dem Verblühen, bis fi ein neuer Trieb 
zeigt, faft gar nicht begoffen werden. Wenn aber der Trieb erfcheint, 
kann man fie allmählig begießen; allein mit der Vorſicht, daß die 
Wurzeln, welche gegen Waffer fehr empfindlich, find u. leicht verderben, 
wenn fie zu viel Feuchtigkeit befommen, nicht zu fehr begoffen werden. 
Sie erfordert nur fehr wenig Nahrung, daher fie auch in einem ganz 
‚ Kleinen Zopfe mit wenig grober Heideerde, mit Torf: oder Korkſtücken 
gemifcht u. mit einer Unterlage von Topfſcherben am leichteften blüht. 
An heitern, warmen Tagen wird fie leicht überfprigt, u. nicht, eher 
begoffen, ald bis die Erde, worin fie fteht, völlig ausgetrodnet ift. 
Sie verlangt eine fehr warme, feuchte Atmofphäre. 

2. C. Loddigesii Lindl., Bot. Cab. 2000. Bot. Reg. 
1742. Loddigefifhe EC. 4 Surinam. Mai— Zuli, aud im Winter. 
— Eine prächtige Art, deren Blüthen an Form der 1. Art gleichen. 
Stengel u. Blätter faft wie bei No. 1. Blumen kleiner als bei No. 
1, von der Spise des oberften Krontheiles bis zur Spige der Lippe 
5" lang; Krontheile blaß bräunlich:gelb, matt bräunl. gefledt, lanzett: 
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förm., zugefpigt, theils wie bei No. 1 ſichelförm. gebogen; Lippe weiß, 
an der Spige grün, ganz mit purpurrothen Flecken geziert; Befrud: 
tungsfäulhen im Halbkreiſe einwärts gebogen, ſchwarzpurpurroth, an 
‚der Feulenförmigen Spige grün, u. fchwarzpurpurroth gefledt. In 
Flottb. 75 Mk., Lüttih 75 Fr. 

Gult. wie Mo. 1. Herr Loddiges pfl. fie in Moos mit Stüdkhen 
Zopffcherben gemiſcht m. hängt fie am Sperren des Warmhauſes auf. 


Beide Arten, fo wie auch C. ventricöosa Butem. Orchid. t. 5. 


£önnen wie andere epiphytifche Orchideen (f. Einleit. Cult. d. Orchid.) 
behandelt werden. 


Cydönia; Buittenbamm. 


Kelch 5fpaltig. Kronblätter faft Ereisrund. Staubgefäße 
aufrecht. 5 Griffel, Gefchloffener, 5 fächeriger Apfel mit viellaa- 
migen, Enorpligen Fächern. GSaame mit einer fchleimigen Subftanz 
bededt. Icosandria Pentagynia. Bosäckae, 

1. C. japonica Pers. Japonifher Q.; Pyrus TAb., Bot. 
Cab. 1594. Bot. Mag. 692; Chaenomäles Lindl. h Zapan. 
Frühl., Sommer. — Ein vortrefflicher, fehe äftiger, 4— 10° hober 
Zierftrauch, mit ausgebreiteten, glatten, dornigen Alten. Blätter glatt, 
oval: eirund, eirund, oder verkehrt: eirund, ftumpflic, oft am Grunde 
feilförm., fein gefägt, glänzend, 143% lang. Afterblätter rundl.: 
nierenförmig, geferbt. Blumen ſchön, zahlreih, gehäuft, ſcharlachroth; 
Kelche glatt. Früchte wohlriechend, ziemlich groß. Sn allen Handels: 
gärten. 6— 8 M. 

Bariet.: a) Mit weißen ober röthlich weißen Blumen (&— 
12 &); £) mit rothen, halbgefültten Bl. (in Flottb. 23 ME., Gent 
2 Fr.); y) mit gelblihen BI. (in Flottb., Hamb. u. a. O.) 

Diefer Straudy dient zur Verſchönerung der Luftgärten u. Blu: 
menrabatten. Er liebt einen lodern, mäßig feuchten, guten Boden, 
einen befhüsten Standort, gegen firengen Froft eine Bedeckung, u 
wird leicht db. Ableger jünger Zweige u. Schößlinge vermehrt; desal. 
d. Stedl., wozu man die jährigen, kurzen Seitentriebe nimmt, ſobald 
fie ausgewachſen u. erhärtet find. Man ftedt fie in den Topf oder 
an den innern Rand eines kühlen Miftbeetes, u. hält fie mäßig feucht 
u. fchattig. Man kann den Steauh auch im einen geräumigen Topf 
pflanzen, am froſtfreien Orte durchwintern, u. beliebig im Januar oder 
Febr. im Glash. oder Zimmer vor ein ſonniges Fenſter ſtellen, woſelbſt 
die Blumen früher erſcheinen. 


Cymbidiumz;s Kahnlippe. | 


Eorolle 5blättrig, aufrecht oder abftchend; Kippe am Grunde 
vertieft, ungefpornt, mit ausgebreiteter Platte. Antbere mit einem 
Dedel verfehen, abfallend; Pollenmaffen Eugelrund. Gynandria 
Monandria. Orchid£ae. 

1. €. aloifölium Ait., Bot. Cab.-967. Jacq. h. Schoebir. 
3. £. 383. Aloeblättr. 8.; Epidendrum L. 4 Malabar, an 
Baumftäimmen. Frühl. — "Blätter linienförm. , rinnenförm., ſtumpf 
u. eingebrüdt, did, glatt, glänzend. Blumenfchaft Übergcbogen, mit 


| 
| 
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langer Traube, fhöner, gelblicher, braunroth geftreifter Blumen; Kron-: 
blätter ſtumpflich, ausgebreitet; Lippe 3lappig, flumpf, geftreiftl. In 
. Dldenb., Gaffel, Berl., Hamb., Flottb. u. a. D. 8— 16 M. 

2. C. depändens Lodd., Bot. Cab. 936. Herabhängende 
K. 4 China. Zuni, Juli. — Blätter lanzettförm., an beiden Enden 
geihmälert, fpis, faltig=gevippt, glatt, aus einer kleinen, eiförmigen 
Afterknolle entfpringend. Schaft fehr dünn, herabhängend, mit 6—7 
traubenftändigen, ſehr Ihönen Blumen; Kronblätter 14° Tang, weiß, 
mit vielen dunfelvothen Fleden geziert. Es Teint diefe Pflanze zu 
einer andern Gattung zu gehören, 

3. C. ensifölium Swartz., Bot. Mag. 1751. Smith. 
spieil. bot. t. 24. Schwerbtblättrige K; Epidendrum Sp. pi. 
4 Japan, China. Frühling, — Blätter ſchwerdtförm., gerippt, 
fhmal, 6-8“ lang, glatt. Schaft rund, 2° had, mit wenigen, fehr 
wohlriehenden, zierlihen, weißlihen, rotbgeftreiften Blumen, deren 
£ippe zurüdgefrümmt, eirund u. gefledt if. In Oldenb., Berl., 
Damb, 4 ME., Caſſel u. a. D, 

Variet.: C. ensifol,. estriätum Bot. Reg. 1976. mit weiß: 
lihen u, grünl., nicht geftreiften, fondern nur blutcoth punstirten 
Krontheilen. In Ehina einheimifh; bl. im Frühlinge. 

4. C. lancifölium Hook., Bot. Cab. 927. Lanzenblättr. 
8. 4 Dflindien. Aug. — Blätter Tanzettföorm., 4—5° lang, 8— 
12‘ breit, gerippt, fpis, am Grunde geſchmälert. Schaft aufrecht, 
wenigblumig; Blumen ſchön; Kronblätter weiß, lanzettförm., zugefpist, 
1“ Lang, das oberfte aufrecht, die feitenftändigen breiter, kürzer, über 
bie Rippe gebogen; Kippe 3lappig, voth gefledt, weiß. In Lüttich 
25 Fr., Gent. 

5. C. sinense W., Bot. Mag. 888. Bot. Repos. 216. 
Chinefifche K.; Epidendrum Andr. 4 China. Herbit — Frühl. 
— Blätter ſchwerdtförm., gerippt, Tanggefpist, 8-13" lang, 8—10 "’ 
breit. Schaft aufrecht, edig, wenigblumig; Blumen einfeitig, fchön, 
nach feinem Thee viechend, aber kräftiger; die Außern Kronblätter weit 
abftehend, gleichbreity fpig, braun, geftreift, 14’ lang; Lippe längl., 
ftumpf, bräunlich, gefledt oder punctirt; Befruchtungsfäule auswendig 
purpurroth. In mehrern Handelögärten. 1638 — 14. 

C. elegans Lindl. sert. Orch. #. 14. Aus Nepal; mit 
bichtem, herabhängendem Strauße, ungefledter, gelber, ſehr fchöner 
Blumen; C. giganttum Lindl. I. e. . 4, aus Nepal; mit hell: 
braunen Bl.; F iridioides Don., aus Nepal; C. speciosissi- 
mum Don., aus Nepal; ©. tripterum Sw., aus Jamaika; C. 
xiphiifol. Ker., aus China u. a. m. find zu empfehlen; allein fie 
find noch fehr felten. 

Eultur: Man pflanzt fie in leichte, mit 4 Sand gemifchte 
Laub: u. Holzerde, mit einer guten Unterlage von Torfbroden u. Elei: 
nen Topffcherben, u. einer Bededung von grünendem Moofe. Das 
Umpflanzen gefhieht erft, wenn bie Töpfe ganz dicht mit Wurzeln 
angefüllt find. Sie werden übrigens, wie Bletia behandelt u. durch 
Wurzeltheil. vermehrt. 
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Cymbid. altum, hyacinthinum u. verecündum ſ. -Bletia. 
- Andersonii f. Cyrtopodium. 


Cynoglössum; Hundszunge. 

Kelch 5theilig. Corolle trichter: oder radförmig, im Schlunde 
mit Gewölbſchuppen gefchloffen. Antheren eiförmig. 4 Saamen 
(Nüschen), die entweder ftahhlig, eben oder mit einer krugförm. Daut 
umgeben find. Pentandria Monogynia. Boragintae.— 

1. C. angustifölium W. Schmalblätte. H.; C. emarginä- 
tum Lam.; C. racemösum Schreb. 4 Armenien. Sommer. — 
Stengel 14° hoch, aufrecht, behaart. Blätter linienförm., jtumpflich, 
behaart. Blumen traubenftändig, blau. Saamen glatt, mit einer 
gezähnelten Haut umgeben, fhildförmig. 2 gK. 

2. C. cheirifölium L. %evcojenblättr. H.; C. argentäum 
Lam.; Anchüsa lanäta L. $ Span., Greta u. f. w. Juli, Aug- 
— Blätter lanzettförm., mweißgrau : filzig, halb flengelumfaffend. Blu: 
menfrone weiß, blutroth geadert, oder purpurroth, doppelt fo lang als 
die Kelche. Nüßchen flahlig. 2 Mt. 

3. C. linifölium L., Barrel. ic. 1234. Flachsblättr. H.; 
weißes Vergißmeinnicht; Omphalödes Lehm.; Picotia R. ef 
Sch. © Portugal. uni, Juli. — Stengel 1’ hoch. Blätter grau: 
grün, ftumpflid, lanzettförm., fcharf, am Rande gezähnelt : gewimpert. 
Blumen zierl., weiß, zahlreich traubenftändig. Saame mit einer Erug: 
fürm. Haut umgeben. 

Diefe hübſche Zierpflanze ift in allen Gärten befannt u. wird 
auch als Einfaffung benugt. Bei anhaltendem Regen fgult fie leicht 
u. bringt dann feinen Saamen zur Reife. Diefer wird im April an 

fonniger Stelle gefäet. 

4. C. nitidum W. Glänzende 9.; Ompfalödes Lehm., 
Bot. Mag. 2529; C.lusitan. Brot. 4 Portugal. Mai. — Sten: 
gel 1’ body. Blätter längl.:lanzettförm., gerippt, oben glatt, glänzend, 
unten weichhaarig. Hübfche blaue Blumen in langen Trauben obne 
Bracteen. Saame mit einer Erugförm. Haut umgeben. Sie muf 
durch eine trodne Bedeckung gegen Froft gefhügt u. in einen lodern, 
guten, mäßig feuchten Boden gepfl. werden. 

5. C. oflicinäle L., Nees. Dffic. Pfl. Sppl. 2. Fl. dan. 
1147. Gemeine H.; Benusfinger; C. bicölor W. ©@& Europa, 
auf Scutthaufen u. f. wm. Mai— Juli. — Stengel 1—3' bed. 
Blätter lanzettförm., zugeipist, am Grunde geſchmälert, ganzrandig, 
graufilzig, die unterften länger, Eurz geftielt. Gorollen länger als die 
Kelhe, braunroth, bläulid oder weiß u. im Grunde purpurroth. 
Saame ſtachlig. 1—2 M. 

Liebt einen trodnen Boden u. vermehrt fih duch ausfallenden 
Saamen. Ä | 

6. C. Omphalödes L., Bot. Mag. 7. Früblings:H.; großes 
Vergißmeinniht; Omphalödes verna Lehm.,; Picotia verna 
R. et Sch. 4. Portugal, Kärnthen. Anf. Frühi. — Eine liebliche, 
kriechende, fehr niedrige Zierpflanze! Wurzelblätter eirund: herzförm.; 
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Stengelblätter geftielt, eirund. Blumen ſchön, bimmelblau. Saamen 
mit einer Erugförm. Haut umgeben. 1—2 M. 

Um die Blumen ſchon im Januar u. Febr. zu haben, pfl. man 
fie im Herbfte in einen Zopf, u. ftellt diefen bei Eintritt des Froftes 
in ein froſtfreies, kühles Zimmer, im Decemb. u. Januar in mäßige 
Wärme vor ein fonniges Feniter. Sie liebt etwas Schatten u. kann 
auch zu breiten Einfaffungen benugt werben. 

7. C. pictum Aif., Bot. Mag. 2431. Bunte 9.; .3 ©. chei- 
rifol. Jacg. & Südeuropa, Barbarei. Zuli, Aug, — Stengel 
2—3' hoch. Blätter lanzettförm., graufiljig, die obern am Grunde 
berzförmig. Blumen bellblau oder blaßpurpurroth, mit purpurrothen 
Adern durchzogen. Saame ftahlig. 1 x. 

Diefe Pflanzen: fommen im Freien, in jedem guten Gartenboden 
fort, u. werden theild durch Saamen, theild durch Wurzeltheil. ver: 
mehrt. Sie find in allen botan. u. vielen andern Gärten zu haben. 


Cypellaz; Cypella. 


Gorolle bis zur Baſis Gtheilig, von Geftalt wie bei Tigridia; 
die Außern Theile viel größer als die innern, ‚ausgebreitet, die innern 
aufrecht zabftehend, oben zurüdgerollt. Narbe aufrecht, linienförm., 
gefpalten. € apf el Zfächerig, 3Elappig; Fächer mehrfaamig. Trian- 
dria ma nia. Irideae. 

Herberti Hook., Sweet. Fl. Gard. 2. t.33. Bot. 
Cab. "100. Herberts⸗C.; Tigridia Bot. Mug. 2599; Moraea 
Lindl., Bot. Reg. 949. 4 Buenos:Ayres. Sommer u. Herbſt. — 
Zwiebel. Elein. Stengel ſchlank u. dünn, äſtig, rund, vielblumig. 
Blätter linienförm., zugefpigt, faft grasartig, fürzer als der Stengel. 
Scheiden aufgeblafen, viel kürzer, als die Blumen. Blumen fchön, 
blaß:gelb:pommeranzenfarbig ; äußere Kronblätter. gebreht, mit lang her: 
vorgezogener Spige, etwa 1’ 4’ lang,. am Grunde mit einem fchwarz: 
purpurrothem Mittelftreifen; die innern purpurroth gefledt. In Hamb. 
3 Mk., Gent 2 Fr., Lüttih 14 Fr., Elifensruhe bei Dresd. 12 x, 
Berl. u. a. O. 

Man pflanzt ſie in ſandige Laub⸗ u. Heideerde zu gleichen Thei— 
len, mit einer Unterlage kleiner Torfbrocken oder Topfſcherben, unter: 
Hält fie im Lauwarmhauſe oder bei 6—8°W. im Zimmer u. begieft 
fie nad dem Abfterben des Stengels u. der Blätter bis zur Zeit des 
Umpflangens im Frühl. gar nicht. Nah dem Umpflanzen kann man 
fie S mäßig warmen Miftbeete antreiben. Vermehr. duch Nebenbrut 
u. men. 


Cypripedium;z zanenfchub; Moarienfchub; 
enusfchuh. 

Blumenhülle (Gorolle) Ablättrig, abftehend. Nectarlippe 
fehr groß, bauchigzaufgeblafen. Griffel oben mit einem blumenblatt: 
Lappen verwachfen. Gynandria Digynia. Orchid£ae. 

k 2 


1. C. Calceölus L., Bot. Cab. 363. Gemeiner F. XAfien, 
Nordam., Engl., Rufl., Deutfchl. Mai, Juni. — Der Stengel ift 
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nrit eirunden, zugeſpitzten, faltig=gerippten, umfaffenden Blättern be: 
fest. Blume ſchön; Kronblätter lanzettförm., ſpitz, braun, mellenförm. 
gebogen ‚ länger ald die gelbe, am Grunde zuſammengedrückte Lippe; 
Lappen des Griffeld einwärts gekrümmt, niedergeſchlagen, elliptiſch. 
Sn: Flottb. 1 ME. 4ßl., Eaffel 3: 3. 

2%. ©. eandidum W. Weißes F. Nordamerika. Mat — Juli. 
— Blätter lanzettförm., gemwimpert. Blume weiß; Kronbfätter un: 
gleich, langgeſpitzt, die untern Iinienförmig, künger als die Lippe; Grif: 
fel-Rappen einwärts gekrümmt, niedergeſchlagen, lanzettförm., ſtumpflich. 

3. C. guttätum Se. Betröpfelter 3.5; O. Calceol. 8. L. 
Sibirien. Mai, Juni. — Stengel 2blättrig. Blätter abwechſelnd, 
eirunbeelliptifch, Imervig, glatt. Blumen Elein, fhön, gelb, dunfelroth 
gefledt. Lippe größer als die untern Kronblätter, mit flacher, offener 
Mündung; Griffel: Lappen eirund, ausgerandet, niedergebogen. 

4. ©. humile Sw., Bot. Cab. 130. Seel. Fl. Gard. 
161. Niedriger F. C- acaule Adi, Mich. Norbam., bei Phila— 
delphia, im ſchwarzer Moorerde, auf grobem, glängendem Sande, an 
fhattigen Orten. Frühl. — Schaft blattlos, Iblumig Wurzelblätter 
gepaart, längl., gerippt,. ſtumpflich, feinzottig. Kronblätter braun, 
weichhanrig, kürzer als die große, ſchöne, roſenrothe, gefpaltene, voth 
geaderte Kippe. 

Diefe Art wisd im ſchwarze Moorerde in einen Zopf gepflanzt, 
mit einer Unterlage von feinen Zorfbröcdkhen u. grobem Kiesfande, ır. 
froftfrei durchmwintert. Im Freien verlangt fie emen befhüsten, be 
ſchatteten Standort in einem Moorbeete u. eine Moosdecke gegen den 
Froſt. Da nur flarke Pflanzen blühen, fo darf fie nicht oft getheilt 
werben. 

5. C. insigne Wall., Bot. Mag. 3412. Bot. Cab. 1321. 
Lindl. Coll. t. 32, Ausgezeichneter 5. Nepal. Nov. — Jan. — 
Eine der ſchönſten Arten! Blätter zweizeilig, linienförm., ftumpf, 
8— 10. lang, faft 10“ beit, gekielt, glatt. Schaft blattlos, 10— 
11° hoch, mit fhwarzviolettem Flaumhaar dicht bekleidet. Die Blume 
ift fehr ſchön, groß, u. dauert über 5 Wochen; Kronblätter auswendig 
werchhaarig u. blafgrünlich,, einwendig glatt, ſtumpf gerippt- geftreift; 
die beiden feitenftändigen 2“ 3" lang, faſt 112’ breit, am Grumde 
etwas ſchmäler, wellenrandig, negaberig, einwendig ſchmutzig-bräunlich 
blaßgrünlich, am Grunde ſchwärzlich gebartet u, etwas purpmrratfi: 
bräunl. gefleckt, das oberfte Blatt. aufveht, 2 6’ lang, 1 6 
breit, wellenförm., einwendig blaßgrünlich, purpurroth:bräunlich: gefledt, 
an der. Spige rein weiß. u. in der Mitte zufammengefaltet, das un: 
terfte Blatt eirund, 2° lang, 1’ 2* Breit, Blaßgrünl., matt gefledr; 
Lippe 1° 11° lang, glatt‘, glänzend, blaßgrün-gelblich, vorn ſchwach 
gebräunt, einmwendig gefledt, im Grunde ſchwärzlich gebartet; Griffel: 
lappen groß‘, verkehrtzeirund, faft herzform., in der Mitte mit eimer 
gelben Drüfe verfehen. In Oldend. 16 ge, Lüttich 5—10 Fr., Gent 
2— 20 $r., Caffel 14 «P, Hamb. u. Flottb. 3 ME. 

Man pfl. diefe Act in leichte, mit etwas Sand gemiſchte, vege: 
tabilifche Erde von 3 Laub u. F verfaultent Holze, mit einer Unterlage 
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von Torfbröckchen oder Rindenſtückchen u. Moos, in einen 4-5‘ 
weiten Topf, ftellt fie im ein niedriges Warmhaus nahe unter Glas, 
aber im Sommer fchattig, u, hält fie flets mäßig feucht. Das Um- 
pflanzen u. Zertheilen ſtarker Eremplare gefhicht im März oder April. 

6. C. macränthum Sw. Großblumiger F. Sibir. Mai, Juni. 
— Blätter längl., langgefpist, gerippt, ftengelumfaffend, glattlich. 
Stengel oben drüfig, behaart. Blume prächtig, groß; Kronblätter 
gelbgrün, roth gefleckt, auswendig weißlich, verkehrt eirund, Fanggefpigt, 
tänger als die gerundete, roſenrothe Lippe; Griffellappen: herzförm., 
langgefpigt, niedergefchlagen. 

Man pfl. ihn in Torf: u. Lauberde mit etwas Sand gemifcht, 
in den Topf, mit einer Mnterlage von Kies u. Zorfbroden, durchwin: 
tert ihn froftfrei u. halt ihn fchattig. 

7. C. parviflörum Sio., Bot. Cab. 414. Kleinblumiger $. 
Virginien, Carolina, in fchattigen, fruchtbaren Wäldern. Mai. — Der 
Stengel ift mit lanzettförm., langgefpisten, gerippten, umfaffenden 
Blättern befegt. Blume an Geftalt u. Farbe der 1. Art Ähnlich, aber 
Eleiner u. am Rande der Lippe roth punctirt. Lippe Fürzer als die 
Kronblätter; Griffellappen pfeilförmig, ſpitz, niedergefchlagen. 

Herr Loddiges bemerkt, daß diefe Pflanze felten in England lange 
lebe, u. daß fie in einer Mifchung von Moorerde u. verfaulten Si: 
gefpänen (Holzerde) am beiten, gedeihe. Man kann fie wie No. 4. 
behandeln. 

8. €. pubescens W., Bot. Cab. 895. Weichhaariger $.; 
C. Calceol. 8. L.; €. Ealceol. Mich.; C. flaveseens Red. 
Nordamerika. Frühl. — Den Stengel iſt mit eirunden, zugefpisten, 
gerippten, umfaffenden, auf. beiden Flächen weichhaarigen Blättern: be: 
fest, 1’ hoch, k— Ablumig. Blumen: fehr ſchön; Kronblätter lanzett: 
förm., fpis, bräunl,. oder-gelbgrün, roth punctirt, länger, ald die große, 

elbe, etwas zufammengedrüdte Lippe; Griffellappen einwärts ge: 
rümmt, niebergefchlagen, längl.=3edig, ſtumpf. In Flottb. 5 ME., 
Lüttich 5—8 Fr. 

9. C. purpurätum Bof. Reg. 1991. Purpurrotber F. Ma: 
layſcher Archipelagus. — Blätter denen vom O. venusto fehr Ähnlich. 
Blumen bräunl.:purpurreti, fehr ſchön. In Lüttich. Cult. wie No. 5. 

10. C. spectäbile Sw:, Bof. Cab. 697. Sweet. Fl. 
Gard. t. 207. Bot. Reg. 1666. Anſehnlicher $.; €.. Calceol. 
y. L.; C. album Aöf.; C. canadense Mich.; C. Reginae 
Walt. Ganada u. Earolina, im niedrigem Wäldern u. Moräften. 
uni. — Stengef über 1° hoch, D—2blumig, felten 3blumig. Blät: 
ter eizlanzettförm., fpig, gerippt, umfaffend,, behaart Blumen fehr 
ſchön, ſehr groß; Kronblättee weiß, reichl. “ lang, das oberfte ei: 
eund, 14° breit, gerippt, die andern länglich; Lippe länger als die 
Kronblätter, fehr groß, hellpurpur- oder roſenroth; Griffellappen herz: 
* elliptiſch, ſumpf. Im Lüttich 6—12 Fr., Caſſel 2, Flottb. 
35 k. u. a. O. 

Cult. f. No. 4 Herr Loddiges pflanzt ihn in Moorerde, mit 
Lehm, verfaulten Sägefpänen u. etwas: Sand gemifcht. 
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11. C. venüstum Wall., Bot. Cab. 585. Bot. Reg. 788. | 


Reizender F. — Nepal. Herbſt — Winter. — Wurzelblätter 2zeilig, 
länglich, fpig, am Grunde gefehmälert, 4— 53" lang, 1"—ı" 5“ 
breit, oben grün, weißgrün gefledt, unten fchwarzviolett:inanderfließend- 
gefledt, u. gekielt, lederartig, glatt. Blumenſchaft blattlos, Iblumig, 
mit fehr kurzen, violetten Härchen dicht bekleidet. Blume groß, fehr 
ſchön; das oberfte Kronblatt eirund, zugefpigt, weißlich, grünlich: ge= 
tippt, über 15° breit, die feitenftändigen Blätter längl., am Grunde 
gefhmälert, grünlich, ſchwarz gefledt, nad) der Spige zu purpurrotb, 
an 2 lang, auswendig roth behaart; Lippe blaßbraun, geadert, faft 
mit den Kronblättern gleich lang; Griffellappen ausgebreitet, 3lappig. 
Sn Oldenb., Hamb. u. Flottb. 4— 54 ME., Caffel 2.$, Gent 6 — 
12 Fr., Lüttih S— 15 Fr. u. a. O. 

12. C. ventricöosum Sw., Sweet. Fl. Gard. 2. t. 1. 
Bauhiger F. Sibirien., Frühl.? — Stengel mit weichhaarigen Blät: 
tern befest. Blume mit lanzettförm., langgefpisten Kronblättern, die 
länger find, als die, vorn gefpaltene Kippe; Griffellappen pfeilförm., 
ftumpf, concav. 

Unter den vielen präctigen u. fonderbar geformten Blüthen, 
welche die reihe Orchideenfamilie zu bewundern giebt, verdienen die 
Frauenfhuharten, deren Kippe einem Schuh oder Pantoffel ähnelt, den 
erften Rang und die Aufmerkfamkeit derjenigen Blumenfreunde, welde 
fih von folhen Wundern der Schöpfung angezogen fühlen, die zur 
dankbaren Anerkennung eines allgütigen u. allweifen Urhebers leiten. 

Die Cultur ift bei mehrern Arten ſchon angeführt; die übrigen 
pflanzt man an einen fchattigen, befhügten Ort in's Freie, in Laub-, 
Zorf: u. Holzerde zu gleihen Theilen, mit etwas Sand gemifcht oder 
in bloße Holzerde. Im Winter bededt man fie mit Laub oder Moos. 
Die nordamerifanifhen Arten u. No. 12 können auch in Zöpfe ge: 
yflanzt u. dann froftfrei durchwintert werden. Alle Arten lieben in 
der wärmern Sahrszeit Schatten, u. eine Bedeckung der Erdoberfläche 
mit Moos. Sie werden durch Zertheilung vermehrt; die im Frübl. 
blühenden Arten verpflanzt man im Sept., Dct., die im Herbſt u. 
Winter blühenden im Frühlinge. 


Cyrilla; Cyrilla. 

Kelch 5ſpaltig. Kronblätter abftehend. Narbe 2lappig. 
Capſel beerenartig, 2flappig, 2ſaamig. Pentandria Monogynia. 
Ericcae. 

1. C. caroliniäna Mich., Jacg. ic. I. 47. Caroliniſche C.; 
C. racemiflöra L., Bot. Mag. 2456; It&a Cyrilla L’Her.; 
Itea carol. Lam. Jl. t. 147. f. 2. hh̊ Carolina. Mai, Juni. — 
Ein braunäftiger, 4 — 6“ hoher Zierfirauh! Wlätter lanzettförm., 
ganzrandig, glatt, abmwechfelnd, geftielt, den Ligufterblättern ähnlich, 
glänzend grün. Die zierl. weißen Blumen bilden lange, überhängende 
Endtrauben. In Flottbed, Hamburg, Hannover u. a. D. 

Diefer Strauch verlangt im Freien einen fchugreihen Standort, 
einen etwas feuchten Boden von fandiger Torf- u. Heideerde und im 
Winter eine Laubdecke und Umkleidung mit Schilf und Nadelholzzwei: 
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gen. Man kann ihn auch in den Topf pflanzen und am froſtfreien 
Orte durchwintern. Vermehr. d. Abl. u. Saamen, wie bei Azalea, 
Cyrilla pulchella ſ. Trevirana. 


Cyrtäanthusszs Bogenlilie. 


Corolle oberhalb, röhrig, Eeulenförm., mit 6 fpaltigem Rande, 
Staubfäden in der Röhre befeftiget, mit den Spigen gegen ein: 
ander gebogen. Saamen mit einer fchlaffen Haut umgeben. Hex- 
andria Monogynia. Amaryllideae. 2 

1. ©. angustifölius Ait᷑, Bof. Cab. 386. Bot. Mag. 271. 
Red. Lil. 388. Scmalblättr. 8; Monella Herd.;, Crinum L. 
Gap. Frühl. — Blätter (inienförm. , fhmal, flumpf, etwas rinnen⸗ 
förm., glatt, 6— 7“ (chlaff. Schaft mit einer Dolde von 
4 prächtigen, geftielten, Üüberhängenden, über 14 langen, hochſcharlach⸗ 
rothen, faſt cylindriſchen Blumen, deren Einſchnitte ſpitz ſind. Sm 
Hamb. 3 Mk., Lüttich 2Fr. u. a. D. 

Sie verliert einige Zeit nach der Blüthe und Saamenreife ihre 
Blätter und treibt im Herbfte neue. 

2. €. carn&us Lindl. Fleiſchfarb. B.; Monella Herb.; 
©. punic&us Eckl.? Cap. Frühl. — Blätter linienförm. : : längl., 
eingedrüdt. Schaft mit bielblumiger Dolde. Blumen prädhtig, an 
3° Lang, fleifchfarbig. 

3. C. collinus, Burch., Bot. Reg. 162. SHügelliebende ®.; 
Monella glauca Herb. Cap. Juni, Zuli.— Blätter linienförm., 
tinnenförm., fhlaff, graugrün. Dolde vielblumig. Blumen hängend, 
faft eylindeifch:edig, ſcharlachroth, mit gerundeten Einfchnitten. Staub: 
— —— In Hamb. 2Mk. Hierzu gehört C. pallidus 

ot. M 

4. * — Ait., Bot. 'Cab.947. Red. Lal. 381. Groß: 
blumige B.; Crinum L. ’ Gap. Juni — Aug. — Die größefte u. 
prächtigſte Art dieſer Gattung! Zwiebel dunkelbraun oder hellbraun, 
ziemlich groß. Blätter ausbauernd, gleichbreit, ſtumpf, dicklich, glatt, 
bläulich:graugrün, reichl. 14° lang, 1— 14” breit, flach, ſchief gebo: 
gen, 2zeilig. Schaft 14— 2° hoch; Dolde vielblumig; Blumen hän- 
gend, reichl. 24° lang, am Grunde mennigroth oder gelbroth, dann 
vothgelb und an der Spige grün. In Flottbed 2 — 4 Mk., Lüttich 
7 — 10Fr. Hamb. 3ME. u. a. ©. 

Da die Blätter nicht abfterben, fo muß fie auch nach ber Blüthe: 
zeit immer noch (wiewohl bis zum Herbſte und einige Zeit nach dem, 
Anf. Herbftes gefchehenen Umpflanzen fehr fparfam) begoffen werden. 
Damit fih die Blüthen beffer entwideln, ftellt man fie im April nahe 
unter die Fenfter des Warmhauſes oder vor ein fonnenreiches Kenfter 
des warmen Zimmers und begießt fie hier reihlid. Wenn die Blü— 
then fich geöffnet haben, ftellt man fie wieder in’d Glashaus. Man 
m.» fie in fandige Heideerbe. 

C. odörus Ker., Bof. Reg. 503. Wohlriechende B.; 
Mondil Herb. Cap. Frühl., Sommer. — Blätter fehr ſchmal, 
linienförmig. Dolde 4blumig. Blumen wohlriechend, ſcharlachroth, 

Boſſe's Handb. d. Blumengärtn. 1. Bd. 2te Aufl, 
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überhängend, langröhrig, mit ſtumpfen, abftehenden Einfchnitten und 
eingefchloffenen Staubgefäßen. In Hamb. 44 ME. 

6. C. spirälis Burch., Bot. Cab. 1945. Bot. Reg. 167. 
Spiralblättr. ®B.; Monella Herb. Südafrika, in der Nähe der 
Algoa:Bai. Mai— Juli, auch früher, wenn man fie wie No. 4 
behandelt. — Blätter linienförm., fpiralform. gedreht; graugrün. 
Dolde meiftens 5blumig. Blumen hängend, cplindrifch = keulenförm., 
ohngefähe 14° lang, feharlachroth, mit abftehenden Einfhnitten. In 
Hamb. 3 Mk. u. a. O. 

7. C. striätus Herb., Bot. Mag. 2534. Geſtreifte B. Cap. 
Mai, Juni. — Blätter linienförm., unten gefledt, glei dem wenig: 
blumigen Schafte gefärbt. Blumen überhängend, 2“ 3“ lang, fhön, 
gelb u. fcharlachroth, geftreift, mit ftumpflichen Einfchnitten, u. ber: 
vorftehenden Genitalien. 

8. C. vittätus Desf. Bandirte B. Cap. Sommer. — Blät: 
ter linienförm., rinnenförmig. Dolde aufrecht. Blumen gelb, geftreift, 
mit fchlanker, cylindrifher Röhre. In Hamb. 10 ME. 

Cyrtänthus uniflor. f. Gastronema clavata. 

Gult.: Man pflanzt fie in eine leichte, fehr fandige Dammerbe 
ober bergl. Torf- u. Heideerde, mit einer guten Unterlage von zerjtoße: 
nen Zopffcherben u. nicht in zu große Töpfe, fo daß der Hals u. die 
oberfte Fläche der Zwiebel hervorftehen. Die meiften Arten wachſen 
fehr gut in einer Mifhung von 1 Theile fandiger Rafenerde, 1 Theile 
Zorferde, 2 Theilen Heideerbe u. 1 Theile Fluffand. Das Umpflan: 
zen gefchieht vor dem Austreiben, u. richtet fich nach der Blüthezeit. 
Menn die Blätter einziehen (abwelken), wird nicht mehr begoffen, u. 
auch nach dem Umpflanzen muß Anfangs wenig Waffer gegeben wer: 
den. Man kann fie im Frühl. in einem mäßig warmen Miftt. etwas 
antreiben, und fie bei 4—6—8° W. durchwintern. In der Wache: 
thumszeit müffen fie diht am Fenſter ftchen. 


Cyrtochtlums Eyrtochilum (Hohllippe). 


Blüthenhülle (Corolle) faft gleich, ausgebreitet. Lippe un: 
gefpornt, ganz, mit höderigem Nagel. Säulchen kurz, geflügelt. 
Anthere 2fäherig, mit 3 Pollenmaffen auf fehr Eleinem Stüger 
eingefegt, mit fadenförm. Schwänzchen. Gynandria Monandria. 
Orchid£ae. 34 

1. C. flavescens Lindl., Bot. Reg. 1627. Gelbliches ©. 
Merico, auf Bäumen. — Afterfnollen eylindrifch, oben u. unten mit 
2 linien=fchwerdtförm. Blättern. Schaft wurzelftändig, mit vielblu: 
miger Endtraube; Blumen fchön gelb, groß, von ftrohgelben Bracteen 
nnterftügt, mit linien:lanzettförm. u. ei:lanzettförm., Eraufen, in der 
Mitte mit Bleinem, rothem Striche gezeichneten, am Grunde weichhae: 
rigen Kronblättern. 

Cult. der epiphyt. Orchideen f. Einleitung. Man kann fie auch 
in einen flachen Topf, in eine Mifchung von verfaulter Holjerde, Rin: 
den- u. Topfſcherbenſtückchen u. Moos pflanzen. Cyrtochil. stel- 
lätum aus DBrafil., mit großen, rofenrothen Bracteen, hellgelben Blu: 
men u. weißer Lippe, und C. undulätum H. et B. aus Meugra: 
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naba, mit purpurrothen Blumen, werben höchſtwahrſcheinlich auf gleiche 
Art behandelt. . 


Cyriopödiumz; Cyrtopodium (Krummfuf). 


Blumenhülle (Corolle) ausgebreitet, frei, gleihblättrig. Lippe 
genagelt, in der verlängerten Baſis des halbftielrunden Säulchens 
verlaufend, 3theilig, abftehend, ungefpornt. Anthere 2fäherig; 2 
Pollenmaffen, hinten 2lappig, mit kurzem, linienförm. Schwänz: 
chen auf eirundem Stüger befefligt. Gynandria Monandria. 
Orchidö£ae. 2 


1. C. Andersonii R. Br., Bot. Mag. 1800. Anberfon’s 
€.; Cymbidium Andr. Bot. Rep. 651. St. Domingo. Mai — 
Juli. — Afterknollen ftengelförm., 1 —2° hoch, cylindriſch. Blätter 
linien s lanzettförm., gefaltet. Schaft wurzelftändig, mit Scheiben be: 
fest, und mit einer großen, prächtigen Endtraube; Blumen gelb, mit 
eirunden, wellenförm. Kronblättern; Lippe goldgelb, mit längl., ftum: 
pfen Seiten=, u. eirundem, gerundetem, gewölbtem, in der Mitte ver: 
tieftem u. fchwieligem Mittellappen. In Gent 30 Fr., Lüttih 15—40 
Fr., Flottb. I ME., Hamb. 10 ME. 

2. C. punctätum Lindl., Bot. Mag. 3507. Punktictes C. 
Epidendrum L. St. Domingo. — Stengelfürm., 2° lange, ceylin: 
deifche Afterfnollen. Blätter linienzlanzettförm., fein zugefpist. Schaft 
rispenblüthig. Blumen groß, von großen, gelbl. Bracteen unterftügt; 
Kronblätter Jängl., wellenförm., gelb, vothgefledt; Lippe mit verkehrt: 
eirunden, gefrümmten Seiten = u. verkehrt: herzförm,, am Rande ge: 
förnten, am Grunde fchwieligem Mittellappen, gelb, rothbraun geran: 
det. In Flottb. 28 ME, 


3. O. Woodfordü (fpr. Wuddf—) Sims. Woodford’s C. Süd: 
amerita. Herbft. — Blätter lanzettförm., langgefpist. Blumen ähren: 
ſtändig, ſchön; Kronblätter Janzettförm., grün; Lippe hellpurpurroth, 
roth gefledt. ; 

Man eultivirt (namentl. in Gent, Lüttih, Hamb., Flottb. u. a. 
D.) noch C. crudntum, cupr&um (flavum), speciosissimum, 
Willmorii u. venüstum. 

Gultur f. Cymbidium. 


Cysticapnos ——— Blaſen⸗ 
rauch. 


4 Kronblätter, eins davon am Grunde höckerig. Capſel 
blafenartig, vielſaamig. Diadelphia Octandria. Fumariaccae. 
C. africãna Gaertn. fruct. 2. €. 115. Africaniſche E.; 
Fumäria vesicaria L. © Cap. Sommer. — Stengel dünn, äſtig, 
Eletternd. Blätter mit rankenden Stielen. Blumen zierl., weiß u. 
tofenroth. Capſeln faft Eugelrund, mit kurzer Spige, neßaderig, in 
der Mitte mit einem Säulden, woran die kleinen, glänzendsfchwarzen 
Saamen fisen. In vielen Handelsgärten. 
... Der Saame wird im April an einer warmen, fonnigen Stelle 
in's freie Land gefäet; man Tann ihn aber er‘ in's Miſtb. ſäen u. 
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die Pf. fpäter im Mai in's fr. Land verfegen. Die Stengel müffen 
an Stäben oder beigeftedten Reifern empor geleitet werden. 


COytisuss Bohnenbaum; Geisflee. 


Kelch 2lippig; Oberlippe 2zähnig, Unterlippe mit 3 Zähnen, 
die oben oft verwachfen find, fo daß fie Izähnig erfcheint. Staub: 
gefäße monadelphifh. Hülſe vielfaamig, Diadelphia Decan- 
dria. Leguminösae. Sämmtliche Arten diefer Gattung find Zier: 
ſträucher mit 3zähligen Blättern u. meiftens gelben Blumen. 

1. C. albidus DO. Weifliher B. Südeuropa? — Stengel 
aufrecht; Äſte ausgebreitet, rund, glattlih. Blättchen längl., unten 
gleich den Kelhen weichhaarig, länger als der Blattftiel. Blumen 
weißlich, gejtielt, faft zu Sen winkelſtändig. - 

Muß gegen Froft gefhügt werden. 

2. C. alpınus W. En., Waldst. et Kit. pl. hung. 3. E. 
260. Alpen:B.; C. Laburn. ß. All. Scottl., Sranfr., Ungarn, 
auf Alpen. Frühl. — Gleiht an Wuchs dem gemeinen Bohnenb. 
(C. Laburn.), ijt aber durdy eirund=längl., an der Baſis gerundete 
Blättchen, durch längere Blüthentrauben, durch glatte, geränderte Hül: 
fen u. a. Merkmalen verfchieden. Die Afte rund, grün, glatt. Die 
gelben Blumen bilden fehr ſchöne, herabhängende Zrauben. 3—4A M. 
Er verlangt einen beſchützten Standort. 

Bariet.: ©) frägrans, mit wohlriehenden Blumen. In Flottb. 
ı Me.; P) grandiflörus, mit größern Blumen. 

3. O. argentöus L. Silberfarb. B.; Cajänus Spr.; Lötus 
Lob. icon. 2. f. 2. Südeuropa, Mauritan. Sommer. — Stengel 
niederliegend. Blätter, Kelche, Gorollen u. Hülfen mit angedrüdten 
Seidenhärchen bekleidet. Blätter geftieltz Blättchen längl.:lanzettförmig. 
Blumen gelb, zu 3—Aen endftändig. 

4. ‚C. austriäcus L., Mill. icon. £. 117. f. 2. Jacg. Austr. 
t. 21. Oſterreichiſcher B. Dfterr., Sibir. Juni, Juli. — Stengel 
eispenäftig, 2—3° hoch, aufrecht; Äſte ruthenförm., gleich den Blät— 
tern frieglig: weichhaarig. WBlättchen lanzettförm., an beiden Enden 
gefhmälert. Blumen gelb, in Endköpfchen. Kelhe u. Hülfen zottig. 
341 M. 

5. C. biflörus J/’Her., W. et Kit. pl. hung. 2. . 166. 
Duham. arb. ed. nov. 5. £. 45. f. 2. Zweiblumiger B. Diterr., 
Ungarn. Juni, Zul. — Stengel 3° hoch; Äſte rund, aufiteigend, 
leih den Blättern etwas weichhaarig. Blättchen längl.:lanzettförmig. 
Blumen gelb, Eurzftielig, gepaart: winkelſtändig. 3—4 MR. 

6. O. capitätus Jacg. Austr. £.33. Bot. Cab. 497. Kopf 
blüthiger B.; fproffender Geisflee; C. supinus L.; O. hirsütus 
Cranz. Lam. Oſterr., Stal., Sicil. Juni — Herbft. — Stengel 
14—2' hoch; Äſte rund, fteif, weihhaarig; unterhalb der Blüthen: 
köpfchen quirlförm. fproffend. Blätter eirund:elliptifch, mehr oder min: 
der zottig. Blumen gelb, in Endköpfhen. 2 —3 Mt. 

7. C."elongätus Waldst. et Kit. pl. hung. 2. #. 183. 
Zangäftiger B. Ungarn. Juni — Aug. — Ein fchöner, 4—8° bober 
Strauch! Afte lang, rund, in der Jugend zottig. Blättchen verkehrt: 
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eirund, unten mit angedrüdten Härchen bekleidet. Blumen gelb, kurz: 
ftielig, meiftens zu den winkelftändig, mehr oder minder zahlreich. 
2—3 9. 
8. C. falcätus Waldst. et Kit. . c. 3. £. 238. Bot. Cab. 
520. Sichelförm. B. Ungarn, Groatien u.f. w., auf Waldbergen. 
Apn, Mai. — Stengel mit niedergebogenen, ausgebreiteten Zweigen, 
die in der Jugend gleich den Unterflächen der elliptifhen Blättchen 
mit angedrüdten Härchen bekleidet find. Blumen faft gefticht, meiftens 
zu 3en ftehend, zahlreich die Äfte ihrer ganzen Länge nach ſchmückend, 
gelb. Hülfen ſichelförmig. 6—8 Mt. 

9. C. grandiflörus Spr. Großblühender B.; Spartium Brot. 
Portugal, Suni, Juli. — Zweige edig, in der Jugend behaart. Blät: 
ter theils einfah, theils Zzählig, geſtielt; Blättchen ei: lanzettförm., 
oder längl., glatt. Blumen langftielig, einzeln wintelftändig oder ge: 
paart, größer als bei den andern Arten, gelb; Hülfen fehr zottig. 

10. €. hirsütus L., Jacg. Obs. 4. t. 96. Haariger B.; 

C. supinus Bert. (niht L.); C. triflörus Lam. (nicht L’Her.); 
C, tournefortiänus (fpr. Turn—) Lois. in Duh. arb. ed. nov. 
5. Stal., Ungarn, Deutfchl. Juni, Zuli. — Stengel 2’ body; Zweige 
niederliegend, ruthenförm.,. rund. Blättchen verkehrt=eirund, unten 
rauhhaarig. Blumen gelb, fehr Eurzftielig, feitenftändig gehäuft. Kelche 
und Hülfen fehr rauhhaarig. 3—A M. 

11. C. labürnum L., Jacg. Aust. t᷑. 306. Duh. arb. ed. 
nov. 5. E. 44. Gemeiner B.; Goldregen. Schweiz, Savoyen, DOfterr., 
Südfranfr. Mai, Juni. — Stamm baumartig, 10—15° u. darüber 
hoch; Äfte grün, in der Jugend feidenhaarig:filzig. Blätter geftielt; 
Blättchen eirund=längl. oder elliptifch, fpis, in der Jugend unten glän— 
zend = feidenhaarig. Blumen gelb, in prächtigen, langen, herabhängen: 
den, zahlreihen Zrauben. Hülfen angedrüdt: weichhaarig, vielfaamig. 
2— 3 Mt. 

Bariet.: a) mit bunten Blättern; b) foliis involutis s. cri- 
spis, mit krauſen oder eingerollten Blättern (in Flottb. 35 ME); 
c) pendülus, Zrauer-Goldregen, mit hängenden Zweigen (in Hamb. 
u. —58 I— 13; ME., Caſſel 16 ge); d) prrpuräscens oder fi. 
roseo, mit röthlihen Blumen (C. Adämi Hork.). 10— 12 .; 
e) quercifol., mit Eicyenblättern (in Flottb. u. Hamb. 8— 12 $I., 
Caſſel 6 34); f) serotinus, fpätblühender (in Hamb. 1 ME.). 

Das Holz des gem. Bohnenbaumes ift im Alter fehr fhon, u. 
kann zu mancherlei Geräthen verarbeitet werden. Der Saame wird 
von Hühnern u. Zafanen gern gefreffen. Diefe und die 2. Art wer: 
den in der Jugend häufig von den Hafen abgefreffen, wogegen man 
fie nicht genug verwahren kann. Sie geben beide in Verbindung mit 
gefülltem Schneeball, verfchiedenen Arten u. Bariet. der Syringen, ge: 
füllt u. rothblühendem Weißdorn u. a. m, eine vortrefflihe Frühlings: 
Strauchgruppe. 

12. C. leucänthus Maldeat. et Kit. pl. hung. 2. t. 132. 
Bot. Mag. 1438. Weißblühender B. Ungarn, in Wäldern u. Ge: 
büfchen des Bannates. Zuni, Juli. — Stengel aufreht; Afte rund, 
angedrüdt: weihhanrigz Blättchen fpatel:lanzettförm., unten feidenhaa: 
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eig, 14” lang. Blumen weiß, in Endköpfchen. Kelhe u. Hülfen 
zottig. In Hamb. 1 ME., Caſſel 12 X. 

Bar.: 5) pallidus Schrad., mit faft ocherweifen Blumen. 
Steht in der Mitte zwifchen C. leucanth. u. austriäcus. 

13. C. nigricans L., Bot. Ba 802. Bot. Cab. 570. 
Dıuh. arb. ed. nov. 5. £. 46. f.1. Jacg. austr. t. 387. Lam. 
I. t. 618. f.3. Schwärzlicher B. oder Geisklee. Dfterr., Böhmen, 
Stal., Deutfhl. Zuli, Aug. — Stengel 2—3' hoch, aufrecht; Äſte 
ruthenförm., rund, fhwärzlih. Blätter geftielt, unten in der Jugend 
gleich Äften, Kelchen u. Hülfen etwas angedrüdt = weichhaarig; WBlätt: 
chen elliptifh, ftahelfpigig, ſchwärzlichgrün. Blumen gelb, in fehr 
fhönen, aufrechten, vielblumigen, langen Endtrauben. 2—3 . 

.14. O. prochmbens Spr. Nieberliegender B.; Genista 
Woaldst. et Kit. Ungarn. Juni, Zuli. — Äſte niederliegend, rund, 
geftreift, etwas weichhaarig. Blätter je 3 oder 5 beifammen ftehend, 
linien=lanzettförm., unten weihhaarig. Blumen geflielt, zu 3en win: 
felftändig, geb. 6—8 Mt. 

15. C. proliferus L. sppl., Bot. Reg. 121. Bot. Cab. 
761. Vent. Cels. t. 13. Sproffender B. Teneriffa. Mai, Juni. 
— Stengel aufrecht, filzig. Blättchen lanzettförm., unten feidenhaarig. 
Die hübfchen, weißen Blumen bilden zahlreiche Dolden in den Blatt: 
winkeln; Kelche faft glodenförm., zottig. Die blüthentragenden Knos- 
pen fproffen nad) entwidelter Blüthe. 

16. C. purpur&us Scop., Bot. Cab. 892. Jacg. Austr. 
app. t. 48. Purpurrother Geisklee. Kärnthen, Groatien, Sibir. u. 
ſ. w. Zuni, Zul. — 1—1%' body; Zweige hingeftredit, ihrer ganzen 
Länge nach mit zahlreichen, einzeln ftehenden, purpurrothben Blumen 
geſchmückt, glatt. Blättchen glatt, länglverkehrtzeirund. 4— 6 M. 

Variet.: a) mit weißen Blumen (in $lottb. 14 ME); b) mit 
aufrehtem Wuchfe (in Flottb. 14 ME); c) mit rofenrothen oder bla: 
röthl. BI. (in Flottb. 6 ME.). 

Dauert am befhügten Standorte im Freien, liebt einen lodern, 
nahrhaften, nicht zu feuchten Boden u. wird d. Sprößl. u. Saamen 
vermehrt. Ein hübfher Zierftrauh auf Rabatten. 

17. O. sessiliölius L., Lam. I. £. 618. f.2. Duh. arb. 
ed. novd. 5, £. 45. f. 1. Stalienifcher Geisklee. Ital., Südfrankt. 
Zuni, Zuli. — Stengel 3—4' hoch; Äſte glatt, rund, purpurröth: 
lich. Die obern Blätter ſtiellos; Blätthen eislanzettförm., glatt, das 
ne größer. Blumen gelb, in aufrechten, abgekürzten Trauben. 

—A HK. 
18. C. supinus L., Jacg. Austr. 1. £.20. Niedriger Geis: 
Eee; C. hirsütus Pall. Sibir., Ofterr., Deutfhl., auf Hügeln u. f. w. 
uni, Sul. — Stengel 1 — 2“ body, liegend, äftig; Afte rund, in 
der Jugend behaart. Blättchen verkehrt: eirund, ftumpf, weichhaarig. 
Blumen geftielt, zu 2— den faft endftändig, groß, blafgelb, mit voth: 
gelbem Fähnchen. 6—8 gr. j 

Man erhält diefe Zierfträucher in den meiften Handelsgärten. 

Gult.: No. 1, 3, 9 u. 15 kann man in Zöpfe, in fandgemifchte 
Damm: oder Miftbeeterde pfl., u. froſtfrei durchwintern; die Übrigen _ 
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Arten dauern im Freien, verlangen aber Schug gegen Ealte Winde, u. 
einen lodern, tiefen, nahrhaften, nicht zu naffen, noch zu bürren Bo: 
ben. Man vermehrt fie am beiten durch Saamen, der im April auf 
ein fhugreiches Beet gefüet wird. Einige niedrige Arten, wie 3. B. 
C. purpur&us, nigricans, elongat. u. sessilifol., können, um fie 
hochſtämmig zu haben, im Frühl. auf Stämme von C. Laburnum 
copulirt oder hinter der Rinde gepfropft werden. Auch die Varietäten 
von No. 11 werden auf diefe Art vermehrt. No. 13, 16 u. 17 kön— 
nen auch zur Zierde in Zöpfe gepflanzt u. im Sjanuar oder Febr. vor 
— Zimmerfenſter geſtellt werden, woſelbſt ſie dann früher 
ühen. 
Cytisus albus ſ. Genista. 
— foliõsus ſ. Adenocarpus. 


C:ackiaz (ip. Tschazkia) Cain. 


Gorolle Gblätteig, faft glockenförmig. Staubgefäße nieder: 
gebogen. Narbe 3lappig. Capſel Zfächerig, 6kantig. Saame 
edig, ſchwarz. Hexandria Monogynia. Asphodelkae. 

1. €. Liliästrum Andrz. Rilienartige Cz.; unächte Lilie; 
Sternlilie; Anthericum L., Bof. Mug. 318; Hemerocällis W.; 
Phalängium Red. Lill. 2, Schweiz, Oberitalien. Mai, Juni. — 
Wurzel gebüfchelt, faferig, fleifhig. Blätter flah, linienförm., fpig, 
latt. Schaft 1—14’ body, aufrecht, einfach, mit einer Endtraube 
—* ſchöner, lilienförmiger, ſchneeweißer, wohlriechender Blumen. 
4—6 . 

Eine Varietät trägt gefüllte Blumen. 

Sie liebt einen fetten, lockern Sandboden, dauert im Freien u. 
wird duch Wurzeltheil. u. Saamen vermehrt. Der Saame muß 
gleih nad der Reife in einen Topf gefäet u. dann gegen Froſt ge: 
ſchützt werden. Ä 


Dahlia ſ. Georgina. 
Däis; Dais. 


Blüthen in doldenförm., mit Ablättr. Hülle verfehenen End: 
köpfchen. Kelch langröhrig, am Grunde baudig, am Rande 4—5fpal: 
tig. Staubgefäße in ber Röhre befeftiget. Ifaamige Beere. De- 
candria Monogynia. Thymeleae 

1. D. cotinifölia L., Fl. dan. 147. Perückenbaumblättr. 
D.; D. laurifol. Jacg. icon. rar. 1. £. 77. b Cap. Juli, Aug. 
— Ein faft immergrüner, fehöner, 8—10° u. darüber hoher Straud). 
Blätter faft anfigend, verkehrt-eirund, ftumpf, glatt. Blumen hellpur: 
purroth, auswendig weichhaarig. 

Man pfl. fie in fandige Laub: oder Walderde, mit einer Unter: 
Inge von Topfſcherben u. Zorfbroden, durchwintert fie bei 4—6° W., 
begießt fie mäßig, befonders im Winter, flelt fie im Sommer im 
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Freien etwas fchattig u. vermehrt fie (langfam) durch Abl. u. burch 
Wurzeltheile. 


Däpnhne; Seidelbaft. 


Ein blumenfronartiger, trichterförmiger, abfallender, Afpaltiger 
Kelch (Corolle nad) Andern), in deffen Röhre die Staubgefäße befe: 
fliget find. Ifaamige Steinfrudt. Octandria Monogynia. 
Thymelcae. Ale 5, mit zierlihen Blumen. u 

1. D. alpina L., Bot. Cab.66. Alpen: S. Schweiz, Dfterr., 
Stal., auf Alpen. Mai, Juni. — Ein niedriger Straub! Blätter 
lanzettförm., ftumpflid, unten faum etwas filzig, abfallend. Blumen 
anfigend, feitenftändig-gehäuft, feidenhaarig, weiß oder röthlichweiß, wohl: 
riechend, mit lanzettförm., fpigen Einfchnitten. In Flottb. 3 ME., 
Hamburg 2 ME, Gent 13 Fr. u. a. ©. 

Wird in fandige Heide: und Lauberde gepfl., u. froftfrei durch: 
wintert. 

2. D. altaica Pall., Bot. Cab. 399. Sibirifeher S. Altai⸗ 
gebirge. Mai. — Stengel u. Äfte aufrecht. Blätter lanzettförm., 
ſtumpflich, ftachelfpigig, glatt. Blumen gehäuft, fait anfigend, glatt, 
weiß, wohlriechend, mit eirunden, ſtumpfen Einfchnitten. 

Cult. wie No. 1. 

3. D. Cneörum L., Bot. Mag. 313. Bot. Cab. 1800. 
Rosmarinblättr. S.; mohlriehender S.; Steinröshen. Schweiz, 
Dfterr., Ungarn u. ſ. w. Apr., Mai. — Ein fehr liebliher Zierftraud, 
vorzüglich auch für das Zimmer! Zmeige lang, niederliegend, unten 
nadt. Blätter lanzett- oder linien=lanzettförm., glatt, am Grunde 
gefehmälert, ſchmal u. Bein. Blumen roth oder rofenroth, anfigend, 
endftindig gehäuft, auswendig fein flaumbaarig, fehr wohlriechend u. 
ſchön. 6—12 Mt. In den meiften Handelsgärten. 

Diefe Art blüht fhöner u. wächſt Eräftiger, wenn man fie im 
Frühl. vor dem Austreiben auf Stämmchen der Daphne Laureöla 
copulirt oder hinter die Rinde gepfropft. Sie erträgt gleich den mei: 
fien Arten eher gelinden Froſt, als viele Ofenwärme oder einen lan: 
gen Aufenthalt im warmen Zimmer; daher man fie nur während der 
Blüthe hineinſtellt. Man kann fie auch leicht durch Ableger im freien 
Lande, oder durch Stedl. im Topfe, u. am fühlen Orte unter Gloden 
geftellt, vermehren. Gultivirt man ben Strauch im Freien, fo ver: 
langt er einen befchügten, trodnen Standort u. im Winter eine leichte 
Bedeckung von Fichtennadeln u. trodnem Moofe. Er liebt eine lodere, 
fandige, leichte Dammerde (3 Theile Laub:, 1 Theil Rafenerde, 1 Xhl. 
Sluffand) u. eine Unterlage von Kalkfchutt. 

Variet.: a) mit weißgefhedten Blättern (in Lüttih); b) mit 
gelbgefhedten BL, (in Küttih 2 Fr., Elifensruhe 12); c) mäjor 
(in Lüttich 3Fr.); d) versaliensis oder Delahayeäna (fpr. ay—ä&) 
(bei Makoy in Lütt. 3 Fr.); e) fl. albo, weißbl. (in Caffel 2 9). 

Diefe Varietäten werden durch das Gopuliren oder Pfropfen auf 
2 king oder Mezereum vermehrt; desgleihen d. Abl. u. 
Steckl. 

4. D. collına Sm., Bot. Cab. 1348. Bot. Mag. 428. 
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Stumpfblätte. oder Hügel:S. Stalien, auf Hügeln. Frühl. — Herbft. 
— Blätter fpatelförm., lederart., ftumpf, oben glänzend, glatt, unten 
etwas behaart, ausdauernd. Blumen in Endbüfcheln, wohlriechend, 
blaß:purpurroth, auswendig feidenhaarig: wollig; Einfchnitte ftumpf. 
8— 16 M. 

Man pfl. diefe Art in nahrhafte, etwas fandige Laub: u, leichte 
Rafenerde, durchwintert fie bei 1 —5° W., u. vermehrt fie wie Nee 3. 
“ — Bariet.: a) mit gelb geränderten Blättern (in Lüttih 5 $r.); 
b) neapolitäna Bof. Reg. 822. D. napolitäna Lodd. Bot. 
Cab. 719. Neapel. Frühl. — Diefer fhöne, immergrüne Zierſtrauch 
ſteht zwifhen D. collina u. Cneörum in der Mitte u. ift wahr: 
fcheinlih ein Baftard von diefen beiden Arten. Blätter lanzett : fpatel- 
förm., ftumpf, etwas Eleiner, als bei D. collina, nur in der Jugend 
unten mit einigen Härchen verfehen. Blumen ſchön, fehr wohlriechend, 
roth, auswendig feidenhaarig, gehäuft: endftändig. In vielen Handels: 
gärten. 12—18 K. Eine fchöne Art für das Zimmer. 

5. D. Gnidium L., Bot. Cab. 150. Rispenblüthiger ©. ; 
D. paniculäta Lam. Südeuropa, auf Hügeln u. trodnen Plägen. 
Suni, Juli. — Blätter linien:lanzettfdrm., lang: u. fein: gefpigt, ge: 
drängt ftehend, immergrün. Blumen in rispenförm., dichten Endtraus 
ben, weiß, wohlriechend, auswendig feidenhaarig; Einſchnitte ftumpf. 
Eult. f. No. 4. 

6. D. hybrida (D. Dauphini) (fpr. au wie o) Hort. Baftarb: 
S. Eine Baftardform, der D. odöra ähnlidy u. vermuthlicd von diefer 
u. D.collina entftanden. Stengel aufrecht, nebft den Aſten zimmtbraun, 
glatt. Blätter glatt, glänzend, anfigend, längl., am Grunde gefchmä: 
lert, ftumpflich zugefpigt, 15— 23° breit. Blumen fhön, roth, ge: 
häuftzendfkindig, auswendig fehr fein-feidenhaarig. Blüht den größten 
Theil des Jahres hindurch und ift eine fhöne Zimmer: Zierpflanze. 
Sn Flottb. 3 Mk., Caffel 16 K, Gent 14 $r., Elifensruhe 8 x, 
Berl. u. a. ©. 

Eult. u. Vermehr. wie No. 4; aber 4— 6° Wärme. 

7. D. indicaL. Sndifher S. China. Febr, — Frühl. — Blät: 
ter entgegengefegt, eirund=längl., glatt, ausdauernd, fpislih. Blumen 
endftändigz gehäuft, auswendig feidenhaarig, anfigend, weiß, fehr wohl: 
richend; Einfhnitte lanzettförm., langgefpis. In Gent 14 Fr., 
Berl., u.a. O. 

Cult. wie No. 45 aber 5—8° Wärme. Sm freien Grunde bes 
MWinterhaufes gedeihet diefe Art gleich mehrern andern Arten bei 3— 
5° W. auch fehe gut; nur darf man fie nicht zu feucht halten. 

8. D. Laureöla L., Duh. arb. ed. nov. 1. £. 9. Lorbeer: 
blätte. S.; Zeiland; Zindelbaft. Engl., Frankr., Schweiz. April. — 
Stengel äftig, aufrecht, glatt, 2—3' hoch. Blätter lorbeerartig, im: 
mergrün, lanzettförm., am Grunde gefchmälert, glatt, glänzend, oben 
an den Zweigen gedrängt ftehend. Blumen grünlidy=gelb, feitenftän: 
dig: traubig, glatt, fehe wohlriechend. Früchte fhwarz. 4—8 Et. Sn 
allen Handelsgärten. 

Pariet.: a) mit bunten Blättern; b) mit rothen Blumen, u. 
c) mit weißen Blumen. 
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Diefe Art Tiebt einen guten, Todern, mäßig feuchten Garten: oder 
fandigen, fetten Lehmboden, u. gedeihet an fchugreicher Stelle u. gegen 
firengen Froſt bededt, im Freien. Der Saame wird gleich nach ber 
Reife in Käftchen oder Töpfe gefäet, feucht gehalten, u. froftfrei durch: 
wintert (auch im Freien mit Laub bedeckt). Er Eeimt im andern 
Fahre, oft auch erft nach 2 Fahren. Die jungen Stämmden können 
im 3. Jahre benugt werden, um andere Arten darauf zu pfropfen. 
Die Vermehr. kann audy durdy Stel. gefchehen, wie bei No. 1. 

9, D. Mezeräöum L., Duh. arb. ed. nov. 1. £. 8. Ge: 
meiner ©.; Kellerhals; wilder Pfefferftrauh. Mittleres Europa, in 
Wäldern. BI. im März vor dem Ausbrude der Blätter. — Wird 
3—5' hoch, u. liefert die gebräuchliche blafenziehende Rinde, den 
Seidelbaft. Blätter lanzettförm., glatt, abfallend. Blumen fchön, an: 
figend, zahlreich die Seiten ber Zweige fhmüdend, auswendig, weich: 
haarig, roth, fehr wohltiechend, gehäuft. Beeren roth, giftig. In 
allen Handelsgärten 2— 6 . 

Pariet.: a) mit weißen BI. (6—8 ge); b) mit bunten Blät: 
tern; c) autumnäle, im Herbfte blühender (in Flottb. 2 ME.). 

Diefe Art dauert im Freien, liebt jedoch einen gefhüsten Stand: 
ort u. einen lodern, nur mäßig feuchten Boden. Aus dem Saamen, 
den man nach der Reife auf ein loderes, fchattiged Beet füet, u. dies 
fes im Winter mit Laub bededt, können zahlreiche Stämmdyen gejo: 
gen werden, um andere Arten darauf zu pfropfen. 

Man kann diefe Art auch in den Zopf pflanzen, bis zum Decemb. 
oder Januar an einen froftfreien, fühlen Ort, u. dann zum Blühen 
vor ein Zimmerfenfter ftellen. 

10. D. odöra Thb., Bot. Cab. 1927. Bot. Mag. 1587. 
MWohlriechender ©.; D. sinensis Lam. Sapan, China. März, Apr. 
— Ein fohöner, immergreüner, 4—6°' hoher Strauh! Blätter längl.: 
lanzettförm., glatt, glänzend, zugefpigt, 2—3' ang, gedrängt ftchend. 
Blumen fihön, weiß oder blaßroth, fehr wohlriehend, anfigend, end: 
ftändig = gehäuft, bisweilen auch feitenftändig, glatt; infchnitte herz: 
- eiförm., ftumpflih. Diefe Art wird von Einigen für eine Abart von 
Mo. 7 PUR Sn Elifensruhe 6 gt, Hamb. u. Flottb. 1, —2 Me. 
u. a. O. 

Bariet.: a) mit rothen Bl. (SweePs Fl. Gard. t. 320. D. 
. cannabina Wall.), blüht fehr zahlreich faft das ganze Jahr Hin: 

durch, erträgt ohne Machtheil etwas Froft,.u. ift eine der fchönften 
Zimmer: u. Gewächshauspflanzen; b) mit bunten Blättern (margi- 
näta). In mehreren Handelsgärten. 12— 16 . 

Eult. f. No. 6; diefe Art liebt eine fandige, aber nahrhafte 
Dammerde, mit. etwas Zorferde gemifcht. 

11. D. oleoides L., Bof. Cab. 299. Dlivenbaumblättr. ©. ; 
D. salicifölia Lam., D. caucäsica Pall. Greta, Caucafus. 
Juni — Herbſt. — Stengel 1, — 24‘ hoch. Blätter lanzett: oder 
linienslanzettförm., ausdaucrnd, abwechſelnd, ganz glatt. Blumen 
Elein, weiß oder röthlih, gepaart, endftändig gehäuft, anfigend, aus: 
wendig weich:feidenhaarig; Kinfchnitte lanzettförmig, ftumpfli oder 

langgefpigt. Cult. f. No. 4. 
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12. D. pontica L., Bot. Mag. 1282. Pontifher ©. Levante. 
Febr., März. — Blätter verkehrtzeizlanzettförm., ſpitzlich, immergrün, 
glatt. Blumenftiele verlängert, feitenftändig, 2blumig; Blumen glatt, 
gelblich, fehe wohltiechend, zahlreich, überhängend, faft von der Größe 
einfaher Hyacinthen. In Hamb. 12 ßl., Caffel u. a. D. 8—12 . 
Cult. f. No. 10. 

Eine Variet. hat bunte Blätter. 

13. D. sericea Vahl. Seidenhaariger S.; D. oleaefolia 
Lam. Creta, Levante, Stal. Mai — Zuli. — Ein immergrüner, bis 
4° hoher Strauch mit vielen braunröthlihen Zweigen. Blätter lan: 
zettförm., ſtumpflich, oben glänzend u. glatt, unten mit zottigen Sei: 
denhaaren bekleidet. Blumen enditändig= gehäuft, zottig, bläulich-blaß— 
roth, wohleiechend, mit ftumpfen Einfchnitten. In vielen Handelsgär; 
ten. S— 12 . Cult. f. No. 4. 

14. D. striäta Traftin. Arch. obs. bot. 3. Geftreifter ©. 
Südeuropa, Kärnthen, Krain. Frühl. — Iſt der 3. Art ähnlich, aber 
durch die zu 3en beifammen ftehenden Äfte, durch etwas größere 
(linienförm.) Blätter, u. durch längere, geftreifte, glatte (in Endbü— 
—— ſtehende, wohlriechende, ſteife) Blumen davon verſchieden. Cult. 
wie No. 3. 

Alle Arten dieſer Gattung ertragen nicht viele Näſſe; es muß 
daher für guten Abzug der Feuchtigkeit in den Töpfen geſorgt werden. 
Sm Sommer ſenkt man die Töpfe an einen gegen zu große Sonnen: 
hitze gefhügten Plag in ein Sand: oder Kiedbeet, oder ftellt fie an 
einen nur halbfchattigen Ort; auch fhüse man fie gegen heftigen u. 
anhaltenden Regen. Zu flarkes Austrodnen der Erde, fo daß bie 
Blätter runzlig oder welt werden, ift fehr nachtheilig u. führe mei: 
fiens den Zod der Pflanze herbei. 

Daphne Tartonreira u. villösa f. Passerina. 


Datüras; Stechapfel. 


Kelch röhrig, eig, abfallend. Corolle tridterförmig, faltig. 
Gapfel 4flappig, vielfaamig. Pentandria Monogynia. Solan£ae. 

1. D. ceratocaula Ort., Jacg. h. Schoenbr. t. 339. 
Bot. Mag. 3352. SHornftengliger St.; D. macrocaulis Roth. © 
Cuba. Sommer — Herbft. — Stengel 3—4' hoch, Ihmwärzlich = pur: 
purröthl., hohl, hornförmig, gabeläftig. Blätter oval: längl., ausge: 
Ihweift, unten weißgrau-filzig. Blumen prächtig, fehr groß, weiß, 
auswendig an den Eden mehr oder minder violett, oder blaßviolett 
gefärbt, Abends fehr wohlriehend. Capfel glatt, überhängend; Saame 
nierenförmig=rundlich, glänzend ſchwarz. 3—4 HM. 

Der Saame keimt fehr langfam; er wird daher nach der Reife 
im Herbfte in einen, mit fandgemifchter Lauberde gefüllten Topf ges 
füet u. am temperirten Orte den Winter über mäßig (mit lauwarmem 
Waffer) feucht gehalten. Hat man im Febr. oder März ein warmes 
Miftbeet, fo kann der Topf darin eingefentt werden, wo dann der 
Saame fchneller keimt. Die jungen Pflanzen fegt man einzeln in 
Töpfe (in Laub: u. 4 Miftbeeterde), behält fie im Miftbeete unter 
Glas u. härtet fie fpäterhin durch reichliches Lüften ab, um fie im 
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Mair wenn Leine Nachtfröfte mehr zu fürchten find, an einer warmen, 
fonnigen Stelle in’s freie Land zu pflanzen, mwofelbft man ihnen einen 
lodern, fetten Boden giebt. Bisweilen kommt auch ausgefallener, im 
MWinter mit Schnee bededter Saame im Freien auf. 

2. D. fastuösa L. Schöner St.; D. rübra Rumph. Amb. 
5. 8. 87. © Egypten. Sommer, Herbft. — Stengel aufreht, 11— 
3° hoch, punctirt oder weiß geftrichelt, unten fchwarzviolett. Blätter 
eirund, fpigedig, etwas filzig oder glattlih. Blumen fehr fhön, groß, 
weiß, auswendig violett. apfel höderig, Üübergebogen. Saame bräun: 
lichgelb, rundlih. Wariet.: a) mit weißen doppelten (fogen. gefüllten) 
u. b) mit mweiß:violetten doppelten Blumen. 2 . 

Den Saamen ſäet man im März oder Anf. Apr. in einen Topf 
oder in's lauwarme Miftb., mwofelbft er bei mäßiger Wärme u. Feuch— 
tigkeit bald Eeimt. Die jungen Pfl. verfegt man wie bei No. 1 be: 
merkt ift, u. flellt fie in’ warme Miftbeet, u. fpäterhin, nachdem fie 
nohmal® mit ganzem Ballen in 7 — Szöllige Töpfe in fette, lodere 
Miftbeeterde verfegt find, in einen warmen Sommerfaften, mofelbff 
fie reichlich Luft u. Waffer verlangen. Diefe Art ift im Freien zärt: 
licher ald Mo. 1, wächſt u. blühet aber vortrefflidd auf einem, mit 
Senftern bedediten Laubbeete; desgl. in günftigen Sommern auf einer 
warmen Rabatte. Man kann die Pflanze im Warmhaufe nahe unter 
dem Senfter durchwintern; fie muß aber dafelbft nur fehr fpärlich be: 
goffen u. oft von den Läufen gereiniget werden. 

3. D. guayaquilensis Bonpl,, Sweet’s Br. Fl. Gard. 
£. 380. Guayaquilfher St. O Quito. Sommer — Herbfi. — Eine 
fhöne Zierpflanze auf Blumengruppen in Rafenflähen, von hohem, 
ausgebreitetem Wuchſe. Blätter eirund, ausgefchweift, zugefpigt, fein 
behaart. Blumen groß, weiß, auswendig grünlih. Frucht hängend, 
dornig. In Berl. Cult. wie No. 4. 

. 4. D. Metel L., Bot. Mag. 1440. Beifer St. © Aſien, 
Afrika. Suli— Sept. — Stengel an 3° hoch. Blätter herzförm., 
faft ganzrandig, weichhaarig, unangenehm riehend. Blumen ziemlid) 
groß, weiß, Abends wohlriechend. apfel Überhängend, dornig-höckerig. 
2. Cult. f. No.1; der Saame kann aber im März in’ lauwarme 
Miftb. geſäet werden, 

Man erhält die Saamen diefer anfehnlihen Zierpflanzen in meh: 
rern Handelsgärten. 

Datura arbörda (suaveölens) u. bicölor (sanguinda) f. 
Brugmansia. 


Davrviesia$ (pr. Dehwisia) Davieſie. 


Kelch edig, 5zähnig, bisweilen Zlippig, ohne Bracteen. Schiff: 
hen der Schmetterlingscorolle kürzer als das Fähnchen. Hülfe zu: 
fammengedrüdt, edig, elaftifh auffpringend. Saamenfhwielen 
hinten ganz. Decandria Monogynia. Schöne, glatte, niedrige 
Bierfträucher aus Neuholland, die meiftentheild im Mai u. uni, 
einige etwas früher, blühen. 

1. D. aciculäris Smith., Bot. Cab. 1231. Nabelblättrige 
D. Apr, Mai. — Blätter madelartig, pfriemenförm.:linienförm., fteif, 


* 
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am Rande Enorpelig, etwas zurüdgerollt, gezähnelt-ſcharf, ſtechend, 1— 
13" lang. Blumen zahlreich, einzeln winkelftändig, ſehr Eurz geftielt, 
goldgelb mit feharlachroth. In Gent 3 Fr., Lüttich). 

2. D. aläta Sm., Bot. Reg. 728. Dietr. Flora univer- 
sal. t. 484. Geflügelte D. — Stengel blattlos, geflügelt, faft wie 
bei Genista sagittälis oder. Bossiaea scolopendrium, mit feiten: 
ftändigen, goldgelben Blumendoldchen. Kelche u. Bracteen gefranzt. 
Hülfe Ifaamig, höbelförmig. 

3. D. cordäta Lindl., Dietr. I. e. t. 502. Herzblätte. D. 
Blätter herzförmig, langgefpigt, am Grunde fiengelumfaffend. Blumen 
fehön, mit goldgelbem Fähnchen, übrigens dunkelpurpurroth oder violett. 
Sn Lüttih 15 Fr., Eaffel 6 $. 

4. D. corymbösa Sm. Doldentraubige D. — Blätter 11 — 
2“ Tang, 4“ breit, Iinienförm.:längl., flah, mit einer fchwieligen 
Stachelſpitze, gleich den Äften wehrlos. Trauben einzeln oder gepaart, 
3mal fürzer ald die Blätter, unten mit vielen Dedblättchen, oben 
doldentraubig; Blumen weißlich, mit violettem Schiffchen. In Hamb. 
u. Flottb. 24 ME, 

5. D. glauca Lodd., Bot. Cab. 43. Graugrüne D.; D. 
mimosoides R. Br., Dietr. I. c. 2. t. 436. — Blätter Iinien-lan- 
zettförm., feinfpigig, graugrün, an 24° lang, 3" u. darüber breit, 
am Grunde gerippt, gleich den Äſten unbewehrt. Blumen goldgelb, 
in einzelnen oder gepaarten, am Grunde mit vielen Bracteen befegten 
Doldentrauben, die Amal kürzer find, als die Blätter In Hamb, u. 
Flottb. 1— 15 ME. 


6. D. genistoides Lodd.. Bot. Cab. 1552. Ginfterartige 
D. — Iſt niedrig u. buſchig. Blätter Tanzettzpfriemenförm., 6—8 
lang, glei den Aften in eine feine, ftechende Spige auslaufend. 
Blumen fehr zierlich, winfelftändig, goldgelb, am Grunde bes Fähn: 
chens blutroth gezeichnet. Sie gedeihet nah Herren Loddiges Angabe 
fehe gut im freien Grunde eines Winterhaufes. 

7. D. latifölia R. Br., Bot. Mag. 1757. Breitblättr. D. 
Ban Diemens: Cap. — Iſt unbemwehrt. Blätter elliptifch oder oval, 
geadert, am Grunde etwas gefchmälert, ftachelfpigig. Blumen gelb, 
mit fafrangelb gefledtem Fähnchen, in vielblumigen, winkelftändigen 
Zrauben, die nur wenig kürzer find, als die Blätter, In Elifensruhe 
13 «P, Lüttich. 

8. D. lineäris Lodd. Bot. Cab. 1615. Linienblättr.D. — 
Ein zarter Strauch mit wenigen ſchlanken Zweigen, bie mit zahlrei: 
chen Blüthentrauben gefhmüdt find. Blätter ſchmal-linienförmig, 
2 — 2° 3° Jang, viel länger ald die Zrauben. Blumen goldgelb 
u. feuerroth. 

9. D. ulicina Sm., Bot. Cab. 44. Stadyelginfterblättr. D.; 
D. ulicifölia Andr. Bot. Rep. 304. Ayr., Mai. — Blätter 
6— 8°" lang, lanzett= oder linienförm., am Rande eben, gleich den 
Üften am Ende dornig, abftehend. Blumen ſehr Eurzftielig, einzeln 
winfelftändig, dunkelgelb. In Flottb. u. Hamb. 14 Mt. 

Daviesia ericoides f. Aotus. 
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Gultur u. Vermehr. f. bei Aotus. Auch die andern Arten 
diefer Gattung, 3. B. D. incrassäta, ensäta, juncta, pungens, 
racemulösa, squarrösa u. umbelluläta werden auf gleihe Weife 
behandelt. 


Decumäria; Decumarie. 


Kelch 8—12fpaltig. Blumenfrone 8—12blättrig, oberhalb. 
Capſel 8—9fücherig, vielſaamig. Dodecandria Monogynia. 
Myrtac&ae. 

1. D. barbära L., Duh. arb. ed. nov. 6. £.20. Gemeine 
D.; D. radicans Moench. meth. 17, D. Forsythia Mich. tb; 
Carolina. Juli, Aug. — Zweige Enotig, wurzelnd, wie bei Bignonia 
-radicans. Blätter entgegengefegt, eirund :längli), an beiden Enden 
zugefpigt, geftielt, lederartig, gegen die Bafis zu entfernt gefägt. Blu: 
men den Lindenblüthen ähnlih, weißlih, fehr wohlriechend, in End: 
doldentrauben. 

Variet.: D. sarmentösa Bosc. Klettemde D.; Forsythia 
scändens Walt. % Carolina, an fumpfigen Orten. Juli, Aug. — 
Stengel Enieförm. gebogen, Eletternd u. wurzelnd. Die untern Blät: 
ter rundlich, die obern eislanzettförm., zugefpigt, an der Spige gefägt. 
Blumen weiß, wohlriehend, in 3theiligen End: Doldentrauben. 

Eult.: Man pflanzt fie in eine lodere, fette, fandgemifcdte Damm: 
erde, durchwintert fie am frofffreien Orte, giebt ihnen im Sommer 
einen etwas fchattigen Standort u. reichlich Waffer, u. vermehrt fie 
durch Ableger. 


Delphineum; SRitterfporn. 


Gorolle (blumenfronenart. Kelh n. X.) 5blättrig, das oberffe 
Blatt gefpornt. Nectarium (Gorolle n. U.) Ablättrig, die 2 ober: 
ften Blättchen hinten mit einem vom Sporne umfchloffenen Hörnchen 
verfehen.. 1— 3—5 an der innern Seite auffpringende, mehrfaamige 
Balgcapfeln. Polyandria Trigynia. Ranunculäceae. 

1. D. Ajäcıs L. Garten:R. O Schweiz, Taurien. Juli — 
Sept. — Stengel aufreht, 1—4°' hoch, faft einfach, faft unbehaart. 
Blätter vielfah in feine, linienförm., glatte Läppchen getheilt. Blu: 
men ſchön, in langen, dichten Trauben; Blumenſtielchen fo lang als 
die Bracteen. Gapfeln mweichhaarig. 

Variirt in mehrern Blüthenfarben, ald: weiß, fleifchroth, rofen: 
roth, ziegelroth, voth, violett, Tilla, purpurroth, grau, hell: u. dunkel: 
blau, bunt, fowohl gefüllt als einfach blühend, mit höherem (D. Aj. 
elätior) und mit niedrigem Stengel (D. Aj. nanum, Zwerg:R.). 

Diefe Art ift eine vortreffliche BZierde für Blumengruppen u. 
Rabatten, wenn die verfchiedenen Spielarten in Maffe beifammen ſte— 
hen. Der Zwerg. kann aud zu Einfaffungen benugt werden. Der 
Saame muß in guten, tief. gegrabenen Boden fhon im Herbfte oder 
im März gefäet werden; denn fäet man ihn fpäter im Frühl. u. es 
fehlt an Feuchtigkeit, fo keimt er gar nicht. 

2. D. albiflorum DC., Deless. ic. sel. 1. t. 58. Weiß: 
blühender R. 2, Armenien. Zuli. — Blätter mit am Grunde fchei- 
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digen Stielen, vieltheilig; Lappen linienförmig. Blumen, weiß, aus: 
wendig glatt, in langen, gedrängten Trauben, mit gradem, ſtumpfem 
Spome, der etwas länger, ald das Blüthenftielchen. 

3, D. amöenum Stev., Gmel. Fl. Sibir. 4. t. 77. Ange: 
nehmer R. 4 Sibir, Juni, Zul. — Stengel 5—6' hoch. Blät: 
ter unten mweichhaarig, 5theilig; Lappen lanzettförm., fiederfpaltig, mit 
linienförm., fpigen Einfchnitten; Blattftiele am Grunde kaum ausge: 
breitet. " Schöne lillafarb.:blaue Blumen in etwas äftigen, langen Zrau: 
ben, mit gradem Sporne; Nectarium kürzer ald die Corolle. 


4. D. azür&um Mich., Deless. ic. sel. 1. £.60. Schmalt: 
blauer R. 4 Carolina, Georgien. Zunt, Suli. — Stengel fteif, 2— 
3' hoch. Blätter 3—5theilig, vielfpaltig; Lappen Iinienförmig, glatt: 
lih. Blumen fhön fchmaltblau, in langer, fleifer Traube; Nectarien: 
blätter alle an der Spige gebartet, die untern fehr zottig. 

Dar. mit fleifhfarb.:lillafarb. Blumen (Bot. Reg. 1999.). 


5. D. cheilänthum Fisch., Bot. Reg. 473. Schrank. 
pl. rar. 52. Schleierblüthiger®. 2 Daurien. Juli, Aug. — Sten: 
gel 4—5° hoch, Äftig. Blätter 5theilig, handförmig; Lappen länglich, 
langgefpigt, meiftens Zfpaltig, nad) der Bafis zu gefchmälert, theils 
gezähnt. Blumen groß, prächtig himmelblau, mit etwas gekrümmtem 
Sporne; Nectarienblätthen länger als bie Kronblätter, die 2 unterften 
am Rande fchief eingebogen, eirund, ungetheilt. Gapfeln negförmig 
gezeichnet, weichhaarig. 

Man hat eine prachtvolle Variet. hiervon mit gefüllten Blumen 
(D. cheil. mültiplex Swect Br. Fi. Gard. 309.), welche 3° 
body wird. Iſt aud eine ſchöne Topf: Zierpflanze. | 

6. D. Consolida L., Fl. dan. t. 683. Feld-R.; Hornküm⸗ 
mel. O Deutfhl., auf Kornfeldern. Juli — Herbſt. — Stengel 3— 
4° hoch, glattlich, mit ausgebreiteten Ajten. Blumen in lodern, vis: 
penftändigen Zrauben, von verfchiedenen Farben, wie bei No. 1; auch 
prächtig bunt u. gefüllt (fog. Levcojen=:R.); Blumenftielchen länger 
als die Bracteen. Gapfeln glatt. 

Der Saame muß wie von No. 1 im Herbfte oder im Febr. u. 
Anf. März fpäteftens an beftimmter Stelle geſäet werden. 

7. D. elögans DC. Schöner R.4 Nordamerita? Zuli, Aug. 
— Stengel 3—4° hoch. Blätter glatt, 5theilig; Lappen 3—5fpaltig; 
Einſchnitte linien-lanzettförm., fpig. Blumen fehr ſchön, prächtig duns 
£elblau, in lodern Trauben; Nectarblättchen kürzer als die Corolle; 
Sporn gekrümmt, fürzer als die Kronblätter. 

Gegen ftrengen Froſt muß diefe Art etwas bededt werden. Eine 
prächtige Variet. mit gefüllten Blumen, welche auch unter dem Na: 
men D. grandiflor. elögans fl. pleno vorfommt, kann man auch 
als Zopf: Zierpflanze cultiviren u. dann froflfrei durdywintern. 

8. D. exaltätum Ail. Hoher R.; D. tridactyjlum Mich. 
2 Mordamerika. Zuli, Aug. — Stengel 7—9°' u. darüber hoch, 
. glatt, fhmugig:purpurroth. Blattftiele am Grunde nicht ausgebreitet; 
Blätter flah, bis Über die Mitte Ifpaltig; Lappen Eeilförm., an der 
Spitze Zfpaltig, langgefpigt, die feitenftändigen oft 2lappig. Blumen 
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blau, in fteifen, langen Zrauben; Sporn grade, fo lang als die Krons 
blätter. 

9. D. grandiflöorum L., Bot. Mag. 1686. Großblumiger 
N. 4 Sibirien. Juni — Aug. — Eine der fhönften Arten, 2—3' 
hoch. Blätter handförmig-vielfpaltig; Lappen linienförm., von einan— 
der abflehend. Blumen in fchlaffen Trauben, groß, ſehr fhön, brens 
nend himmelblau, blaßblau, lillafarbig, weiß, fleifhfarb., oder auch 
fhmaltblau, mit hellvioletter Schattirung oder bergl. Fleden. ° 

Diefe Art muß im Winter etwas bededt werden. Sie hat fol: 
gende prächtige Varietäten : 

a) Mit gefüllten Blumen (auch ald XZopfpfl. zu empfehlen); 
b) fl. maximo pleno, mit fehr großen gef. BI. (in Flottb. 3ZME).; 
c) D. chinense Fisch., Bot. Cab. 71. Bot. Reg. 472. Mit 
graderem, fteifem Stengel, u. prächtigen, tief himmelblauen, auswen: 
dig violetten Blumen; d) D. chin. mit gefüllten Bl.; e) D. Bar- 
lowii Lindl., Bot. Reg. 1944. Eine prädtige Baftardvarietät, - 
vermuthlih von D. grandifl. u. elätum, fehr äftig, bisweilen 7 — 
8°‘ hoch, mit prächtig dunfelblauen Blumen (in Hamb. u. Flottb. 
3 ME) Ale Varietäten müffen gegen ſtrengen Froſt befhügt, oder 
in Zöpfe gepfl. u. froftfrei durchwintert werden. 

10. D. hybridum W. Baftard:R.; D. hirsütum Pers. 4 
Taurien, Gaucaf., Ungarn. Juli, Aug. — Blattftiele am Grunde 
fheidig ausgebreitet; Blätter vieltheilig; Lappen linienförmig, einge: 
fohnitten. Trauben gedrängt, gleich den Gapfeln zottig; Blumen ſchön 
blau; Sporn grade, länger als die Kronblätter. Bracteen pfriemen: 
förmig. 

Variet.: D. fissum Waldst. et Kit. pl. rar. Hung. 1. t. 
81. Mit verlängerteer Traube, prächtigen tief dunkelblauen Blumen, 
gefingert =vielfpaltigen, fehr langgeftielten Blättern u. 4 zweifpaltigen 
Mectarblättchen. 

11. D. intermedium Ait., Bot. Reg. 1963. Mittlerer R. 
2 Sn Alpenthälern Schlefiens, Ungarns, der Schweiz u. f.w. Juli, 
Aug. — Stengel 5—6' hoch. Blätter tief herzförmig, 3—5—Tipal: 
tig, unten weichhnarig; Lappen lanzertförm., eingefchnitten :'gefägt. 
Blumen blau, in langen, fteifen, glatten Trauben, 

Variet:: a)-D. alpinum Waldst. et Kit. pl. rar. Hung. 
3. £. 246. Alpen:R., mit faft glattem Stengel, weichhaarigen Blät: 
tern u. äſtigen Trauben; b) D. elätum L. Hoher R. h Sibir. 
Juni — Aug. — Stengel 4—6° u. darüber hoch, oben äſtig. Blät— 
ter faft fchildförm., 3—5theilig, vielfpaltig; Kappen Ifpaltig; Ein: 
fhnitte linienförm., zugeſpitzt. Blumen fhön, blau, in langen, ähren: 
förm. Endtrauben, an der Spige gebartet; c) D. elat. discölor 
(D. discolor Fisch.) mit prächtigen blauen, einwendig violetten 
Blumen; d) mit gefüllten Blumen; e) D. palmatifidum DC., 
Bot. Reg. 2. £. 38. 4 Sibir. Juli, Aug, — Stengel 4— 6 
hoch, fchmugig:dunkelpurpurroth, behaart. Blattſtiele am Grunde nicht 
ausgebreitet; Blätter gewimpert, am Grunde faft abgeftugt, Sfpaltig ; 
Lappen an der Epige eingefhnitten, die obern 3lappig, mit 3fpaltigen 
Läppchen; WBlattrippen auf beiden Seiten behaart. Blumen ſchön 
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blau, mit Violett gemifcht, glei den Bracteen, u. Gapfeln glatt; 
f) sapphirinum Bot. Reg. 2. £. 52. Mit hellvioletten Blumen, 
in fehr dichter, langer Zraube; g) revolütum Desf. Zurückgerollter 
R. 4 Juli, Aug. — Blattfliele am Grunde nicht ausgebreitet; 
Blätter herzförm.-kreisrund, 5fpaltig; Lappen keilförm., vorn einge: 
fhnitten = gefägt, niedergebogen. Blumen fhön blau; Blumenftieldyen 
mit 3 Bracteen. 

12. D. montänum DC., Bot. Reg. 1936. Gebirgs:R.; D. 
elätum All. (nidt L.); D. hirsütum Roth. (nidt Pers.) 2 
Frankr., Piemont, Schweiz, Pyrenäen, auf Alpen. Juli, Aug. — 
Stengel 4—5' hoch. Blattſtiele am Grunde nicht ausgebreitet; 
Blätter weichhaarig, 5lappig; Lappen keilförm., 3ſpaltig, eingefchnitten. - 
Blumen fhön, himmelblau, in einfachen Trauben, gleich Bracteen u. 
Capſeln auswendig weihhaarig; Sporn einwärts gebogen. 

13. D. ochroleucum Stev. Ocherweißer R.; D. punic&um 
var. Bieb. 4 Sberien. Juli, Aug. — Stengel 4° hoch. Blatt: 
ftiele am Grunde fcheidig = ausgebreitet; Blätter vielfpaltig; Rappen 
linienspfriemenförmig, fehr ſchmal. Blumen ocherweiß, in ährenförm., 
dichten Trauben; Sporn zugefpigt, länger als die Corolle. 

Die knollenartige Wurzel muß gegen eindringenden Froft etwas 
bededt werden. 

14. D. Oliveriänum DO., Deless. icon. sel. 1. £. 51. 
Dlivierfher R. © Zwiſchen Bagdad u. Kermanda, auf Ädern. uni, 
Suli. — Stengel faft einfach, faft glatt; Aſte kaum abftehend. Blu: 
men wenige, in fchlaffen Zrauben, groß (doppelt fo groß als bei Mo. 
1), blau: purpurroth; Blumenftielhen u. Bracteen gleich lang. Gap: 
feln glatt. Cult. f. No. 1. 

15. D. pictum W. En. Gemalter R. $ Südeuropa. Juni 
— Aug. — Stengel 2—3' hoch, fein behaart, faft einfah. Blätter 
5—Tlappig, weihhaarig; Lappen längl., ganz, fpig, der mittlere Zfpal: 
tig. Blumenftielhen kaum länger als die Blumen; diefe find trau: 
benftändig, ziemlidy groß, fhmugig weiß-bläulich; Nectarblättchen mit 
der Corolle glei lang. Die Blätter find in der Jugend weiß gerippt. 

Man ſäet den Saamen im Apr. aus, verfegt die jungen Pflan: 
zen in Töpfe, durchwintert fie froftfrei u. pflanzt fie im folgenden 
Apr. an beftimmter Stelle in’s fr. Land. Im freien Boden unter 
einer Bedeckung fault diefe Pflanze leicht. 

16. D. pubescens DC., Sibth. et Sm. Fl. graec. t. 504. 
Weichhaariger R.; D. ambigüum Lois. (niht L.); D. Conso- 
lida Gouan. O Südfrankr. Blüthezeit u. Cult. f. No. 1. — 
Stengel aufrecht, weihhaarig, oben mit einigen ausgefpreizten Aften. 
Plumen in fhlaffen Trauben, in verfchiedenen Farben, wie bei No. 1 
pariirend; Blumenftielhen länger als die Bracteen. Blätter u. Caps 
ſeln weichhaarig. Ä 

17. D. punic&um L. Rothbrauner R.; D. triste Fisch. 4 
Sibir., an der Wolga. Juli, Aug. — Stengel 3—4' hoch. Blatt: 
ftiele am Grunde fheidigzausgebreitet; Blätter bis zur Bafis in viele 
Zirzienförm. Lappen getheilt. Blumen rothbraun, in langen Trauben; 
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Spörn grade, ftumpf, etwas länger als das Blumenftielhen, kürzer 
als die Gorolle. 

18. D. speciösum Bieb., Deless. ic. sel. 1. 1.62. Präd: 
tiger R. 24 Gaucafus. Juli, Aug. — Stengel äftig, 5° u. darüber 
hoch, gleich den Blättern weichhaatig. Blattfliele am Grunde nicht 
ausgebreitet; Blätter 5lappig; Lappen längl., zugefpigt, mehr oder 
minder eingefchnitten. Blumen ſchön, indigoblau, in fehr langen Trau— 
ben; Bracteen lanzettförm,, zottigs@lebrig; Sporn eim wenig gekrümmt. 
Gapfeln glatt. | Ä 

19. D. tricorne Mich., Bot. Cab. 306. Deless. ic. sel. 
1. €. 59. Dreihörniger R. 4 Auf Bergen zwifchen Carolina u. Bir: 
ginien. Mai, Juni. — Blattftiele am Grunde glatt, kaum breiter. 
Blätter 5theilig, Kappen 3—5fpaltig; Läppchen linienförmig. Blumen 
prächtig blau, in wenigblumiger Zraube; Sporm grade, auffteigend. 
Gapfeln vom Grunde aus abftehend, dann im Bogen zurückgekrümmt, 
zu 3en ſtehend. 

Bariet.: multiflörum DC, mit 15—20 diht in einer Traube 
ftehenden Blumen, u. mehr behaarten Blättern. 

20. D. urceolätum Jaeg. ic. rar. 1. t. 101. Bot. Mag. 
1791. Hohlblättriger R. 4 Nordamerita? Zuli— Sept. — Stengel 
4—6' body. Blattftiele am Grunde nicht breiter; Blätter ſchildförm., 
vertieft (concav), Ztheilig, unten mweichhaarig; Lappen Zfpaltig. Blu: 
men dunkelblau, in fteifer Traube; Sporn grade, etwas länger als bie 
Gorolle, 

21. D. virgätum Poir., Deless. ic. sel. 1. t. 55. Ruthen: 
förmiger R. OL Syrien. Juli, Aug. — Stengel 2—3' hoch, auf: 
recht, von unten aus Aftig. Blätter längl., glatt, die untern Zfpal: 
tig; Lappen 3zähnig, die obern ungetheilt. Blumen in ruthenförm. 
Trauben, groß, prächtig, leuchtend fehmaltblau, an der Spige der 
Kronblätter meiftens mit einem purpurrothen Fleden, Sporn grade, 
violettblau, runzlig; untere Nectarblättchen geftielt, mit eiförmigem 
Saume. Cult. f. No. 15. 

Dice hier befchriebenen Ritterfpornarten dienen zur Werzierung 
der Blumen: und Luftgärten und find in den meiften Handels- und 
Pflanzengärten nebft noch andern Arten zu haben. Sie lieben einen 
lodern, fetten, nidyt zu naffen Boden und freien, fonnigen Stanbert, 
dauern größtentheils gut im Freien aus, und werden durch Saamen, 
den man im März und April fäet, theil® auch d. Wurzeltheilung 
vermehrt. Ä 


Dendröbiums Baumtwucherer. 


Kelhblätter Güllblätter, Blumenkronenblätter u. U.) auf: 
recht oder abflehend, die feitlihen äußern mit der Verlängerung des 
Säulchens verwahfen. Lippe mit einer Verlängerung des Befruch— 
tungsſäulchens gliederartig verwachfen, ganz oder Zlappig. Säulen 
halb ftielrund, am Grunde verlängert. Anthere Zfächerig, mit 4 Pol: 
ienmaffen. Gynandria Monandria. Orchidäae. 4_ Die Arten 
diefer Gattung wachen in ihrer Heimath auf Bäumen, großentheils 
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an den Zweigen derfelben, von welchen fie mit ihren wurzelnden Sten: 
geln herabhängen. 

1. D. Calceoläria Hook. Exot. FI. t. 184. Pantoffelblu: 
menart. B. Winter —Frühl. Oſtind. — Stengel hängend, Blätter 
linienförm., fiumpf. Blumen feitenftändig, in 5blumigen Trauben, 
prächtig; Kelchblätter vofenroth, abitehend, längl., flumpf, negaderig; 
Lippe genagelt, löffelförm. ausgehöhlt, fehr ftumpf, einem Pantoffel 
ähnlich, gelblich), weichhaarig, einmwendig roth gefledt. In Flottbed 
50 Mk., Hamb. 30 Mk., Elifensruhe 10.9. 

2. D. cucullätum R. Br. Kappenförm. B. Oſtind. Januar 
—Frühl. — Stengel hängend, Enieförmig gebogen, Blätter Zreihig, 
abwechfelnd, länglich=lanzettförm., langgefpist. Blumenſtiele einzeln, 
den Blättern gegenüber flehend, meiſtens 2blumig. Blumen prächtig, 
größer ald bei D. Pierardii; Kelch abftehend, rofenroth; Kippe ei- 
rund, ge fappenförmig, ungetheilt, fein fägezähnig, In Gent 
15 — 30 St. h 

3. D. Pierardü Roxb., Bot. Reg. 1756. Bot. Cab. 750. 
Bot. Mag. 2584. Hook. Exot. Fi. t. 9. Pierardifcher B. Oft: 
indien. Januar — Frühl. — Stengel hängend, knieförm. gebogen; 
kahl. Blätter 2° lang, eirund=lanzettförm., fpis. Blumen prächtig, 
zahlreich, an. feitenftändigen, 2—8blumigen Stielen; Kelchblätter weiß, 
mit rofenrothem Anfluge,. an 12° lang, lanzettförm., zugefpigt; Lippe 
blaßgelb, im Grunde voth gezeichnet, Eappenförm., verkehrt eirumd, 
abgerundet, fehr ſtumpf, weichhaarig, gerwimpert. In Gent und Llit- 
tih 15 Fr., Hamb. u. Flottb. 1O—12ME. u. a. D. 

4. D. pulchellum Lodd. Bot. Cab. 1935. Hübfher B. 
Dftind. Februar, März, — Macht viele Stengel, mit zahlreichen Luft: 
wurzeln. Stengel hängend. Blätter etrund, fpis, 1 lang. Blumen 
groß, prächtig; Kelhblätter weiß, mit rofenrother Schattirung, netz— 
aderig, lanzettförm., zugefpigt. Lippe rumblich, röthlih=meiß, in ber 
Mitte gelb, kammförmig gefranzt.: In Lüttich 10— 20 Fr., Elifens: 
ruhe 24 «P, Gent 30$r., Flottb. 15 ME. 

5. D. speciösum R. Br., Bot. Reg. 1610. Sm. Exot. 
Bot. £. 10. Prähtiger B. Neu: Süpdmwallis. Frühl. — Sommer. — 
Stengel aufrecht, 6— 8° lang, am Ende mit 2—3 eirund=längl., 
ftumpfen, lederartigen Blättern. Blumen prächtig, wohlriechend, in 
einer endftändigen, vielblumigen Zraube; Kelhblätter hellgelb, ſchmal, 
länglich; Lippe gelb, mit rothen Queerftrichen, löffelartig vertieft, am 
Grunde gefielt, Blappig, die Seitenlappen gerundet, der mittlere aus— 
gebreitet. In Flottb. 15ME., Elifensruhe 2 $. 

Man hat noch unter. andern folgende ſchöne Arten: 

6. D. aggregätum Roxb., Bot. Mag, 3643. Bot. Reg. 
1695. Gehäufter 8 Oſtindien. Frühl. — Mit großen, gelben, dicht 
ſtehenden Blumen, die ſchnell aufblühen, aber nur kurze Zeit dauern. 
— viele Wärme und Feuchtigkeit. Im Lüttich 25 Fr., Elifens: 
ruhe 5.9. | 

7. D. chrysäntbum Lindl. Goldgelber B. Dftindien ? Blät- 
ter lanzettförmig, langgeſpitzt. Blumen fo sah We eine Tazette, 
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prächtig, goldgelb, dunkelroth gefledt; Kippe goldgelb, am Rande 
ezähnt. | , 
2 8. D. cupr&um Herb. Bot. Reg. 1779. Kupferfarb. 8. 
Dftindien. Juni, Juli. — Blumen blaß Eupferfarbig, roth geadert; 
die Lippe an der Innenſeite mit 2 braunen Fleden. In Lüttich 50 Fr. 

9. D. densiflörum Wall., Bot. Mag. 3418. Bot. Reg. 
1828. Dichtblühender B. Nepal. März. — Blumen prächtig, groß, 
dunkel goldgelb, in dichter Traube. In Lüttih 85 Fr. 

10. D. linguaeförme Si. Zungenförm. B. Neuholland. — 
Stengel. Eriehend. Blätter oval, ſtumpf. Traube vielblumig. Blu: 
men bübfch, weiß; Kippe mit 3kieligem, wellenförm. Mittellappen. 
In Lüttich 50 Fr. 

11. D. macrostachyum Lindl., Bot. Reg. 1865. Grof: 
ähriger B. Geylon. — Der 2., 3 u. 4. Art am nächſten ftehend, 
aber weit minder ſchön. Blumen blaßgelb; Lippe bräunlich geftreift. 
In Lüttich 30 Fr., Elifensruhe 68. 

12. D. Mirbeliänum Freye, Dietr. Fl. univ. 19. Heft. 
Mirbelfcher B. — Blätter längl., eingedrüdt. Blumen in loderer 
Traube, prächtig, groß, röthlichweiß; Lippe gelb, 3lappig, roth ge: 
zeichnet. 

13. D.moschätum Don. Bifambduftender B. Nepal. — Sten: 
gel di, Enieförm., gebogen, Blätter längl., ftumpf. Blumen auf 
feitenftändigen, oft gepaarten Stielen, ſchön, blaß: orangenfarbig; Lippe 
fehr groß, Eappenförm., an der Spige 2lappig. In Gent 80 $r., 
Lüttih 30 Fr. " 

14. D. nobile Lindl. Sert. Orchid. t. 3. Edler B. — 
China. — Blumen prädtig, alle Schattirungen von Roth durchgehend. 

15. D. punctätum Sm. Punctirter B.; Dipodium A. Br. 
Neuholland. — Blumen fhön, blafviolett, punctirt; Kelchblätter lan: 
zettförm. 5; Lippe am Grunde gelb. 

16. D. squälens Bol. Cab. 1059. SchmusigerB. Oſtind.? 
Blätter lanzettförmig. Blumen blafgelb. In Flottb. 10 ME. 

Die Cultur f. in der Einleitung (Cult. der parafitifchen Orchideen 
oder Epiphyten). Die in Nepal u. Neubolland einheimiſchen Arten 
verlangen nur 8— 12° Wärme, und dürfen befonders während ber 
Blüthenbildbung nicht zu warm ftehen. 

Dendrobium sanguin&um f. Brougthonia. 


Desmänthus; — — Schopfblume 


1mösa). 


Zwitterblüthe: Kelch 5 zähnig. Corolle 5blättrig oder 5 thei- 
lig. 10 Staubgefäße. 1 Griffel. 2Elappige Hülfe. — Gefchledhte: 
lofe Blüthe: Kelch und Corolle, wie oben, ober legtere fehlend. 
10 unfruchtbare, Tanzettförmig ausgebreitete Staubfäden. Polygamia 
Monoecia. Leguminösae. 

1. D. callistächys DO. Schönähriger B. 5 Vaterl.? — 
Blätter 5paarig [gefiedert; Fiedern mit 20 Blättchenpaaren; Blättchen 
linienförmig. Blatt: und Blumenftiele weichfiljig:behnart, mit anfigen: 
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den Drüfen. Ahren einzeln ftehend, walzenförm., aufrecht, unten ro: 
fenroth, oben gelb. 

2. D. divergens W., Bruce iin. 5. I. 6. Ausgeſperrter 
B. h Abyffinien? Sommer. — Blätter mit 8 Fiederpaaren; Fiedern 
mit 10—15 Paaren gewimperter, feiner, linienförmiger Blättchen. 
Ühren gepaart, hängend, eirund:walzenförm., geld, dann roth werdend. 
Hülfe zufammengedreht. 

3. D. lacustris W. Sumpf:®.; Mimösa D. el Bonp!. 
pl. aequin. 1. £. 16; M. aquatica Pers.; Neptunia Lour. 2. 
Südamerika, in ftehenden Gewäffern. Sommer. — Stengel Eriechend, 
rund. Blätter veizbar, doppelt gefiedert; Fiedern 3 jochig, mit 20 — 
24 längl.:Iinienförm. Blätthenpaaren. Ahren eirund; die unfrucht: 
baren Staubfäden weiß, an der Spige gelb; Blumenftiele mit Brac: 
teen verfehen. 

4. D. nätans W. Schwimmender B.; Mimösa Roxdb. Co- 
rom. 2. £. 119; M.prosträta Lam.; Pluk. £.307. f.4. Rheed. 
mal. £. 20; Neptunia olerac&a Lour. O4 Oftind., in ftehenden 
Gewäflern. Juli — Sept. — Stengel rund, Eriechend, ſchwimmend, 
oben fchwieligzaufgeblafen. Blätter reizbar, mit 2—3 Fiederpaaren; 
Fiedern mit 10—13 Paaren linienförmiger Blätthen. Blumen in 
länglihen Köpfchen; die unfruchtbaren Staubfäden gelb; Blumenftiele 
nadt. In mehrern Pflanzengärten zu finden. 


5. D. plenus W. Gefüllter B.; Mim. Mill. ic. t. 182. f. 
2. © Vera-Cruz. Juli —Sept. — Stengel geftredt, zufammenge: 
drücdt. Blätter reizbar, mit 3—4 Fieberpaaren; Fiedern mit 10—12 
Paaren linienförmiger Blätthen. Ahren eirund; Blumenftiel mit ab: 
fallenden Bracteen befegt. In mehrern Pflanzengärten. 


6. D. virgätus W. Ruthenförm. B.; Mim. Jacg. h. Vind. 
t. 80. 5 Dftind. Sommer. — Stengel ftaudig, aufrecht, edig. 
Blätter mit 3—4 Fiederpaaren und einer Drüfe zwifchen den unter: 
ften Fiederpaaren; Blätthen 12—15jodhig, fein, linienförmig. Blu: 
men in Bleinen £opfförmigen Ähren, weiß, 10 männig. In mehrern 
Nflanzengärten. 

Diefe Pflanzen empfehlen fih wegen „ihrer zierlihen Blumen: 
ähren und fein gefiederten Blätter, die bei No. 3, 4 u. 5 fehr reiz: 
bar find und bei der geringften Berührung zufammenfallen. 

Eult.: No. 1, 2, 5 u. 6 pflanzt man in fandgemifchte Laub: 
erde und begießt fie im Sommer reihlih, im Winter fehr mäßig. 
Man erzieht fie aus Saamen im MWarmbecte, und durchwintert No. 5 
u. 6 bei 5—8° W. oder im warmen Zimmer; No. 1 u. 2 unter: 
hält man im Warmh. nahe an den Fenftern, giebt ihnen im Som: 
mer reichlich Luft und ftelle fie bei fehe warmer Witterung im Juli 
und Auguft in's offene Glash. oder im Freien auf eine bebedte Stel: 
lage. Mo. 3 u. 4 find MWafferpflanzen; man füllt dazu einen großen 
Zopf unten mit Schlammerbde, ftedt die Saamen hinein und gräbt 
den Topf in ein gut erwärmtes Kohbeet eines niedrigen Zreibhaufes 
oder Sommerfaftens. Man hält die Erbe fumpfig, und wenn die Pflan: 
zen aufgefommen find, flellt man den Topf in ein anderes, mit erwarm: 
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tem Teichwaſſer gefülltes Gefäß oder füllt erfteren damit an. So oft 
das Waſſer faulig wird, muß es forgfältig abgeſchöpft und durch fri: 
ſches erfegt werben. 


Desmödium; Desmodium; Feilelhülfe 
(Hedysärum). 


Kelch am Grunde mit 2 Dedblättchen verfehen, undeutlich 2lip: 
pig; Oberlippe 2fpaltig, die untere 3theilig. Schmetterling: 
corolle mit rundl. Fähnchen, und ſtumpfem, nicht abgeftugtem Schiff: 
chen, welches kürzer ift als die Flügel. Zufammengedrüdte Glieder: 
hülſe mit Ifanmigen, bei der Reife fi) von einander tremmenden, 
nicht auffpringenden Gliedern. Diadelphia Decandria Legumi- 
nösae. 

1. D. canadense DC. Canadiſches D.; Hedys. scäbrum 
Moench., Corn. Canad. 45, Moris. oxon. 2. £. 11. f. 9. 4 
Virgin, Canada. Suli. — Stengel 2—3' hoch. Blätter Zzählig; 
Blättchen längl.clanzettförm., glattlih. Afterblätter fadenförmig. Blu: 
men ſchön, roth, in Endtrauben. Hülfen mit 4—5 ovalen, ftumpf 
3edigen Gliedern. 

Dauert im Freien, und liebt einen lodern, guten Sandboden. 

2. D. gyrans DO. Beweglihes D.; beweglicher Hahnenkopf; 
Hedysar. L,, Jacg. ic. rar. 3. t. 562. St Bengalen. Juni, 
Suli. — Stengel aufreht, 3 —5“ body, äftig, unbehaart. Blätter 
geftielt, 3zählig; das Endblättchen elliptifh-länglih, an beiden Enden 
ftumpf, unbehaart, abwärts gebogen; Seitenblätthen 6mal Elginer, 
längl., am Grunde fehmäler, fehr kurz geftielt; Blattſtiele gewimpert. 
Afterblätter längl., langgefpigt. Die Seitenblättchen find fo empfind: 
fam gegen das Licht, daß fie fich ohne Berührung auf eine wunder: 
bare Weiſe abwechfelnd, gleichfam tactmäßig, auf und nieder bewegen, 
fo daß bei anhaltendem Beobachten diefe Pflanze gleichfam ein anima- 
Itfches Leben zu haben fcheint. Die Blumen find Hein, bräunlich— 
geld, unanfehnlih. Man erhält Saamen und Pfl. in den meiften 
größern Handelsgärten. 

Den Saamen ſäet man in einen, mit fandgemifchter Lauberde 
gefüllten Topf und ftellt ihn in's Warmbeet. Wenn die Pflanzen 
2 Zoll hody find, verfegt man fie ohne Beſchädigung der Wurzeln und 
mit etwas anhängender Erde in kleine Töpfchen,. mit einer Unterlage 
feingeftoßener Scherben. Die Pfl. werden mäßig begoffen und wieder 
in's Warmbeet geftellt. Sind die Töpfe vollgewurzelt, verfegt man 
fie ohne Berlegung der Wurzeln in 6 zöll. Töpfe und ftellt fie fpäter 
in's Warmh. oder in den Sommerfaften. Sie verlangen eine nabt: 
bafte, mit # Flußfand gemifchte Lauberde, einen fletd warmen Stanb- 
ort im nicht zu trodner Atmofphäre, viel Licht und im Sommer reich: 
lich Waffer und Luft. Im Winter begieft man fehr mäßig, Man 
kann gleich nach der Blüthe die Zweige einftugen, um bufchigere, ftau: 
digere Eremplare zu erhalten. Die kürzeſten Zweige können im Frühl. 
geſteckt, mit einer Glode bedeckt und warm geftellt werben, wonach 
fie bald Wurzeln machen. 
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Deutzias Deutzie. 

Kelch unterhalb, glockenförm., 5 ſpaltig. 5 flumpfe Kronblät: 
ter. Staubfäben an der Spige 3 ſpaltig. Gapfel 3 fücherig, 
vielfaamig. Decandria Trigynia. Familie ? 

1. D. scäbra Thund. Fl. jap. t. 24. Bot. Reg. 1718. 
Sweet. Br. Fl. Gard. 394. Scharfe D. 5 Japan. Juni, Juli. 
— Ein hübfher, fehr äftiger, 4—6' und darüber hoher Strauch! 
Üfte und Blätter entgegengefegt. Blätter Eurzftielig, bis 35’ ang, 
1° 9° breit (im freien Grunde werden fie größer), eirund, langge: 
fpigt, fein gefägt, in der Jugend etwas ſchärflich, im Alter nur am 
Rande und auf den Rippen der Unterfläche etwas ſcharf, im Herbſte 
abfallend. Blumen hübfch, weiß, faft vom Anfehen, wie bei Phila- 
delphus, in einfahen, fhärflihen, fein behaarten Endtrauben, ge: 
ruchlos; Kronblätter reichl. 8‘ lang, 3’ breit, längl., ftumpf, am 
Rande etwas eingefalzt. Die mittlere Spige ‘der Staubfäden trägt 
die Anthere. In Oldenb., Berl., Flottbed, Hamb. u. a. D. 6. 

f Man pflanzt fie in fette, fandgemifchte, lodere Erde, im Mai 
"auch in’8 freie Land, durchwintert fie bei 1—5° W., ftellt fie im 
Sommer in's Freie und vermehrt fie durch Stedl. im Miftb. oder 
Zopfe, u. d. Ableger. D. crenäta, gracilis u. mitis (alle aus 
Sapan, mit hübfchen weißen Blumen) können eben fo behandelt werden. 

Bon diefem Strauche pflanzte ih im Frühl. 1839 zwei Erem: 
plare auf ein freies Beet des Blumengartens, bededte bei eintreten: 
dem Frofte die Wurzeln mit Laub und umgab die Stengel u. Zweige 
mit trodnem Farrenkraute (Pteris aquilina). Die Kälte des Win: 
ters, welche nicht 15° überfticg und nur kurze Zeit anhielt, hat ihnen 
nichts gefchadet und beide Eremplare fingen im März an zu treiben. 
Demnady ift diefe Pflanze hart genug, um entweder unfere Winter 
unter einer leichten Bededung zu ertragen oder an irgend einem froft: 
freien Drte durchwintert zu werben. 


Dianella; Dianelle. 


Kelch fehlt. Corolle Htheilig, abfallend. Staubfäden an der 
Spige verdidt und wergartig. Antheren Iinienförmig, am Grunde 
der Gorolle ſtehend. Beere kugelrund, vielfaamig., Hexandria 
Monogynia. Asphodel&öae (Asparagintae). 

1. D. coerülea Red. Lil. t. 79. Blaue D. 4 Neu: Güb: 
wallis. BI. den größten Theil d. Sommers hindurch, an etwas war: 
mem Standorte ſchon im Frühl. — Eine ſehr hübſche, immergrüne, 
3— 5’ hohe Zierpflanze! Blätter zahlreich, abwechfelnd, fchwerdtför: 
mig-linienförm., unten graugrän, 14 — 2%‘ lang, 6° breit, glatt, am 
Rande und auf dem Rüdenkiele fharf, am Grunde zufammengefaltet 
und fiengelumfaffend. Blumen fehr zierlih, blau, mit goldgelben 
Antheren, zahlreich in Rispen geordnet; Blumenftielhen gehäuft, tür: 
zer als die Corollen. In DOldenb., Hamb. IME., Caffel 6 gt. 

2. D. dubia Kunth. Zweifelhafte D. 4 Neugranada. Som: 
mer? — Stengelblätter längl.:lanzettförm. Blumen zierl., dunkelblau, 
in weitfchweifiger Rispe. 
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3. D. longifölia R. Br., Bot. Reg. 734. Langblättrige D. 
2 Ban Diemend: Land. Sommer. — Blätter lang, linienförm., am 
Rande u. auf dem Rückenkiele glatt. Blumen hübſch, blau, in Ris— 
pen; Gorolle ausgebreitet. 


4. D. nemorösa Lam. Schattenliebende D.; D. ensifolia 
Red. Lill.1; Dracaena ensifol. L.; Anthericum Adenanthera 
W. 2% Hftind. Frühl. Sommer. — Iſt eine zierlihe Art, aber min: 
der fhön, ald Mo. 1. Blätter linien-ſchwerdtförm, L’—ı' 8" 
lang, 1° breit, am Rande u. auf dem Rüdentiele der zufammenge: 
falteten Baſis feingefägt:fcharf, zugeſpitzt. Blumen hellblau, weiß 
oder gelblichweiß, rispenftändig; Rispe viel kürzer ald bei No. 1. 
Beeren amethyftblau. In Hamb. u. a. D. 6——8 HM. 

5. D. revolüta R. Br. Zurüdgerolite D.; D. strumösa 
Ker., Bot. Cab. 1136. Bot. Reg. 751. 4 Neu:Südwallis. Mai 
— Suli. — Eine fhöne Art! Wuchs wie bei No. 1. Blätter Iinien: 
fhwerdtförm., lang, an 10° breit, am Rande u. auf dem Rüden: 
fiele glatt. Blumen zierlih, himmelblau, hängend, zahlreih in ſchlaf— 
fen, zufammengefegten Rispen; Gorolle zurüdgefchlagen, bleibend, ge: 
ftreift; die Enieförmig gebogenen Staubfäden find oben mit einem 
dunfelgelben Kropfe verbunden, auf dem die Antheren figen. In Hamb. 
2 ME. u. a. O. 

Cult.: Man pflanzt No. 4 in Lauberde mit $ Sand gemifcht, 
ftellt fie in’d MWarmh., im Juli, Aug. bei warmer Witterung in’s 
offene Glashaus u. ſchützt fie gegen heiße Sonnenftrahlen gleich den 
übrigen Arten. No. 1, 2, 3 u. 5 pfl. man in fandige, mit etwas 
Torf- oder Lauberde gemifchte Heibdeerde, mit einer Unterlage zerftoße: 
ner Scerbenftüde, durchmwintert fie bei 6—8— 12° W. im bellen 
Glash. oder Zimmer, u. ftellt fie im Sommer in’s offene Glash. oder 
in's Freie. Im Sommer begiegt man reihlih, im Winter fehr we: 
nig. Die Vermehr. gefhicht durch Wurzeltheil. beim Umpflanzen, 
nah der Blüthezeit. 


Dianthera |. Barleria flava. 


Diantnuss Weite. 


Kelch cylindeifh, Szähnig, am Grunde mit 2—4 Schuppen 
umgeben. 5, mit langen Nägeln verfehene Kronblätter. Colin: 
brifhe, an der Spige auffpringende, vielfaamige Capfel. Saame 
zufammengedrüdt, ſchwarz oder fhwärzlich, ſchildförmig. Decandria 
Digynia. Caryophyll£ae. 

1. D. alpmmus L., Sweets Br. Fl. Gard. t. 408. Bot. 
Cab. 67. Alpen-N. 4 Öfterr., Sibir., auf Alpen. Mai. — Sten: 
gel 4— 8° Hoch, Iblumig, Blätter linienförm., ftumpf, flach, grün, 
1—13* lang. Blumen groß, ſchön, dunkelroth; Kronblätter fein ge: 
kerbt. Die äußern Kelhfchuppen faft fo lang, als die Röhre, blätterig. 
In Lüttich 14 Fr. ; 

Var.: D. glaciälis Haenke. €is:N. 4 Süpdfrantr. Juni. 
—* Stengel 2“ hoch, aufrecht, raſenbildend. Blätter linienförm., ſpitz, 
fein geſägt. Blumen ſchön, dunkelroth. Variirt mit noch kürzerem 
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Stengel (acaulis Ser.), u. mit längl.linienförm. Bl. (latifol. Ser.). 
Sn Kütt. 2 Fr. 

Diefe Art eignet ſich für Felfenparthieen; fie‘ bedarf einer Teich: 
ten Bedeckung von Moos u. Fichtennadeln oder Schnee, oder man 
kann fie auch in den Zopf pflanzen u. froftfrei ducchmwintern. 

2. D. arböräus L., Bot. Cab. 459. Baumartige N. 5 
Greta. Juli — Herbſt. — Stengel ftraudartig. Blätter pfriemenför: 
mig, fleifhig, ftumpflid, fhmal, verbunden. Blumen roth, Elein, ge: 
büſchelt; Kelhfchuppen Areihig, dachziegelig, angedrüdt, fehr kurz, ſpitz— 
lich; Kronblätter gezähnt, faft gebartet, lang genagelt. In Lütt. 6 Fr. 

Man pfl. fie in Lauberde, mit Raſen- oder ſchwarzer, fetter 
Sartenerde u. $ Sand gemifcht, ducchwintert fie im Drangeriehaufe 
oder froftfreiem Zimmer u. vermehrt fie d. Abl. u. Sted. Man darf 
diefe Art nicht mit der Variet. von D. Caryophyll., welche unter 
dem Namen Baumnelfe bekannt ift, verwechleln. 

3. D. arbuscülus Lindl. Baum:R.; Neltenbäumden. 5 
China. Sommer — Herbft. — Stengel ſtrauch⸗ oder baumartig. Blät— 
ter linienförm., graugrün. Blumen ſchön, purpurroth; Kronblätter 
eingeſchnitten-gezähnt. Man cultivirt nur die Variet. mit prächtigen, 
ſtark gefüllten, an 2° breiten Blumen. In Gent 1 $r. Cult. wie 
No. 2. 

4..D. barbätus L., Bot. Mag. 207. Bart: NR. 4 Deutfl., 
Südfrantr. Suni, Zul. — Eine fehr ſchöne Zierpflanze! Stengel 
1— 2° hoch, Enotig gegliedert. Blätter lanzettförm., gerippt. Blu: 
men zahlreich in dichten Endbüfheln; Kelchfchuppen eirund : pfriemen: 
förm., mit der Röhre gleich lang. Wariirt in vielen Abänderungen 
von Roth, Dunkelroth, Purpurroth, Hellroth u. Weiß, mit bunten 
und gefüllten Blumen, mit breitern (latifol. W.) u. mit bunten 
Blättern. Eine Spielart mit dunfelblutrothen Blumen ift befonders 
fhön u. die, mit einem dunfelcothen Kreife auf hellem Grunde ge: 
zeichneten einfach- u. gefüllt: blühenden Varietäten (Aurikel: Bartnel- 
fen). Saamen u. Pflanzen find in allen Handelsgärten zu haben. 

Diefe Art liebt einen lodern, fetten, nicht zu naffen Boden, und 
muß, um flets Eräftige Pflanzen zu haben, jährlich ausgeſäet werden. 
Die fchönften Varietäten überwintert man am beften im froftfreien 
Kaften oder in Zöpfen am froftfe. Orte; denn im Winter leiden fie 
oft von Näffe u. Froſt. Man pfl. fie ald Einfaffung, oder in 1“ 


weiter Entfernung von einander auf Rabatten, oder in Eleinen Grup: , 


pen auf Rafenplägen. 
D. latifölius W. ift eine Variet. mit breitern Blättern u. 
— größern, faſt doldentraubig-gehäuften Blumen. 


D. carthusianörum L., Bot. Mag. 2039. Sweel’s Br. 


Fi. Gard t. 282. Garthäufer: N; Adler: N. 4 Deutfäl., Stal., 
Schweiz, Kärnthen u. f. w. Yuni — Aug. — Stengel 13’ hoch. Blät: 
ter gleihbreit, Zrippig. Blumen roth, faft Eopfförm.-gebüfchelt, mit 
Hülblättchen verfehen; Kelhfchuppen eirund, gegrannt, kürzer als die 
Röhre; Kronblätter gekerbt, gerundet, gebartet. In den meiften Han: 
delsgärten. 2—4 MR. 

Bariet.: a) D. atrorübens All., Jacgq. ic. rar. 3. E. 467 


— 
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(niht M. Bieb.), mit kopfförm. gehäuften, ftiellofen, dunkeltothen 
Blumen; b) mit gefüllten BI. 
Cult. wie Vorige; fie dauert im Freien. 

6. D. Caryophylius L., Bot. Mag. 39 u. 1622. Sm. 
Enngl. Bot. t. 214. Garten: N.; Grasblume. 4 Stal., Engl., nördl. 
Kranke. Juli — Herbſt. — Stengel aufrecht, Enotig gegliedert. Blät: 
ter linienförm., rinnenförm., graugrün. Blumen einzeln ftehend, groß, 
wohleiehend; Kelchſchuppen eirund, gefpigt, fehr kurz; Kronblätter ge: 
£erbt, ungebartet. 

Keine Pflanze bat jemals mehr Verehrer gehabt, als diefe vor: 
treffliche Neltenart mit ihren gefüllt blühenden, fehr zahlreihen Va— 
rietäten, bie fich fowohl durch prächtige Farben u. Zeichnungen, als 
durch Eöftlihen, aromatifhen MWohlgeruch auszeichnen, u. daher die 
mühfame Pflege, deren fie bedürfen, reichlich) belohnen. 

Die Varietäten theilt man folgendermaßen in Glaffen und Ord— 
nungen, u. nennt biefe Eintheilung das Neltenfpftem. 


A. Nah) dem Bau der Blume: 


. Neltenbau; die gewöhnliche flache Lage der Blätter. 

Ranunfelbau ; wenn die einzelnen Blätter fih, wie bei den Ra: 
nunfeln, zurütlegen. 

Roſenbau; wenn die Blätter fich auf: u. einwärts krümmen. 
Kugel: oder fphäroidifher Bau; wenn die gefüllte Blume oben 
eine Halbkugel bildet. 

Pyramiden: oder Kegel: Bau; ift ein mehr erhöheter Halbkugelbau. 
Triangelbau; wenn die Blätter fi) mit fharfem Winkel aufwärts 
frümmen. Iſt nicht ſchön u. wird daher nicht fehr geachtet. 
Gemiſchter Bau; wenn fih in der Blume mehrere der obigen 
Formen vereinen, 


B. Nah Farbe u. Zeihnung der Blume, 


aa. Ohne Zeichnung, oder Einfarbige. Man hat fie in allen Haupt: 
Melkenfarben, als z. B. weiß, hellgelb, citronengelb, firobgelb 
(chamois, fpr. schamoäh), dunfelgelb, orangenfarb., feuerrotb, 
incarnath, purpurcoth (aurora), fleifchfarb., pfirſchblüthfarb., vo: 
fenroth, carmoifinroth, hell: u. dunkelpurpurroth, heil: u. dunkel 
violett, hell: u. dunkelbraun, kirſchbraun (cerise, fpr. LGserihs'), 
£upferfard., zinnoberroth, lilla, bleifarb., afchgrau, ponceau, fchar: 
lachroth, mennigroth, ziegelvoth, blutoth, flohfarb. (puce, fpr. 
pühs’), ſchwarzbraun, fhwarzpurpur u. f. w. 
bb. Mit Zeichnung: Diefe bilden 3 Ordnungen: 
a. Salamander, bei denen die Zeichnungsfarbe über das ganze Blatt 
punctirt erſcheint. Wird nicht mehr geachtet. 
b. Getufchte, bei denen bie Zeichnungsfarbe in die Grundfarbe ver- 
tufcht ift. Hierher gehören 
1. Die Feuerfare. Sie haben zwei in einander vertufchte Zeich— 
nungsfarben. Die Unterflähe der Blätter ift weiß. 
2. Die Flameufen (fpr. eu-6) (Fameufen). Sie haben nur eine, 
nad) der Bafis des Blattes zu vertufchte Zeichnungsfarbe und 
eine farbenlofe Unterfläche. 


Pu Be 


a pn 
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c. Geftrihte, bei denen die Zeichnungsfarbe aus — beſteht. 
Dieſe haben 2 Unterordnungen: 

aa. Mit am Rande geſtrichten Blättern: 

A. Mit einer Zeichnungsfarbe oder Picotten. Auf weißem oder 
gelbem Grunde muß die Zeichnungsfarbe in feinen Strichen vom obern 
Rande des Blattes aus verbreitet ſeyn. Man unterſcheidet 

1. Rand: Picotten. Die Zeichnungsfarbe bildet gleichfürmige, fehr 
kurze Stride vom Rande in’s Blatt hinein, wodurch diefes 
gleichfam gefäumt erfcheint. 

2. Deutfche Picotten. Die Zeichnung geht mit Eurzen Strichen 
gleichförmig bis zur Mitte des Blattes hinein. 

3. Neudeutfhe P. Die vorige Zeichnung geht noch tiefer in’s 
Blatt hinein, u. die Striche find hin u. wieder gekrümmt, ab: 
gebrochen oder verlängert. 

4. Holländifhe P. Die Zeichnung läuft Eeilförmig vom obern 
Rande aus in die Mitte des Blattes hinein. Es ift die fchönfte 
Zeichnung. 

5. Römifhe P. Holländiſche u. neudentfche Zeichnung find bier 
vereint. 

6. Franzöfifhe P. Bei der ‚vorigen Zeichnung macht bie Zeich: 
nungsfarbe an jeder Seite bed Keiles noch einen geftrichten 
Streifen. 

7. Spanifhe P. Borige Art mit 2 dergl. Nebenftreifen an jeder 
Seite des Keiles. 

Stalienifche P. Mit 3 dergl. Nebenftreifen. Höchft felten. 

. Mit zwei Zeichnungsfarben, oder Picat-Bizarden GPicott-Pi— 
cotten). Sie haben auf weißen oder gelbem Grunde 2 oder mehrere 
Zeichnungsfarben, u. diefelbe Eintheilung nach der Zeichnung, mie die 
Dicotten. 
bb. Wo die Zeichnung durch das ganze Blatt bis in den Nagel läuft 

u. breite Bandftreifen bildet. Man nennt fie auh Bandblumen, 

u. unterfcheidet 

1. Doubletten, mit einer Zeichnungsfarbe. 

2. Bizarden, mit mehrern Zeichnungsfarben. 

Beide theilt man ein: 

a) im deutfche Doubl. u. Bizard., welche geferbte Blätter haben, u 

. b) in englifhe Doubl. u. Bizard., mit ftumpfrandigem, befchnit: 

tenem (Brüffeler) Blatte. 

Man hat auch noch f. g. Concordien, mit farbigem Grunde, u. 
derfelben, nur dunklern oder helleren Zeichnungsfarbe, die aber wenig 
geachtet werden. 

Die Kennzeihen einer vorzüglich guten, gefüllten Nelte find: 
wenn die Blume groß u. in der Mitte erhaben ift, deren Blätter ſich 
regelmäßig nach allen Seiten ausbreiten u. gleihförmig aufliegen, wenn 
diefelben ftumpf u. gerundet find, auf reinem Grunde eine gleichför: 
mige, regelmäßige, reine u. abftechende Zeichnungsfarbe haben, u. eine 
ftarke, geregelte Füllung ausmachen, ohne das Plagen des Kelches zu 
Yeranlaffen. Der Stengel * weder zu hoch noch zu niedrig, auch 
nicht zu ſchwach ſeyn. 
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Gultur der Garten-Nelke. 

Sie wird theild auf Beeten u. Rabatten, theils in Zöpfen cul: 
tivirt. Letztere Methode ift mühfamer u. Eoftfpieliger, hat aber den 
Bortheil, daß man die Nelken in der Flor an beliebige Orte hinftellen 
u. fie leichter gegen Beſchädigungen fhügen Tann. 

Die Gartennelke gedeihet in jedem nahrhaften, lodern, nur mäßig 
feuchten Gartenboden und liebt die Morgenfonne. Die dafür zuberei: 
teten Beete müffen 6—8“ erhaben, oben etwas conver, tief gegraben 
und frei von rohen Düngerfloffen feyn. Iſt der Boden nicht von 
Natur geeignet, fo bereite man folgenden Compoſt, wie er auch für 
Topfnelken gebraucht wird. 

Gleiche Theile von reinem Kuhlager, ſchwarzgründigem Raſen 
oder lockerer, ſchwarzer Grabelanderde, grünem Heckenſchnitt oder wei— 
chem Baumlaube werden ſchichtweiſe in ſchattiger Stelle auf einen 
flahen Haufen gebradht u. zur Beförderung der Fäulniß mehrmals mit 
verdünnter Miftjauche begoffen. Bringt man zwifchen jede Schicht 
etwas ungelöfchten Kalk, fo wird die Verweſung befchleuniget, u. die 
Erde noch beffer. Diefe Theile müffen jährlich mehrmals gut umge: 
ftohen u. durcheinander gemifcht werden, bis fie vollkommen vererdet 
u. dann erft zum Gebrauche gut find. Man mifht noch 4 Fluß: oder 
feinen Kiesfand hinzu, und fiebt die Erde nicht zu fein. Diefer Com: 
poft ift beffer, ald der von den Engländern Maddock u. Dogg ange; 
wandte, welcher in Loudons Encyclopädie d. Gartenwefens 2. p. 1141 
empfohlen wird. Nah Weißmantel kann man aud) vererdeten Kub: 
lager, alte Wanderde (von Lehmmwänden?), gute Gartenerde u. groben 
Sand, nad Andern 2 Theile Kuhlagererde, 1 Theil Lauberde, I Theil 
ſchwarze Grabelanderde, u. 3 Flußfand zufammenmifchen und mit Bor: 
theil anwenden. 

Die beften Neltenforten pflegt man in Zöpfe zu pflanzen. eg: 
tere müffen für blühbare Stöde 6—8' weit u. eben fo tief feyn. 
Es ift gut, die Töpfe des beffern MWafferabzuges wegen unten mit ei: 
nem 6‘ bervorftchenden Zaffenrande anfertigen zu laffen und ben 
Boden über den, mit Scherben oder Aufterfchaalen bedediten Abzugs— 
löchern mit einer halbzölligen Lage zerftoßenen Kalkfchutts zu verfeben. 
Die Zopfnelten müffen ftets auf Brettern oder auf einer ebenen Stein: 
flähe ftehen, wofelbft keine Regenwürmer in die Töpfe riechen kön: 
nen. Im Sommer ftellt man fie auf eine gegen Oſten oder Oſt— 
Südoft gerichtete Stellage, welche gegen heftigen oder anhaltenden Re: 
gen gededt werden kann. Bis es friert, bleiben fie hier im Freien 
ſtehen; dann ftellt man fie an einem heitern Tage, u. wenn die Erde 
ziemlich troden ift, in ein gegen Norden gelegenes Zimmer oder im 
Drangeriehaufe längs den Fenftern bin. Man muß fie troden ein: 
bringen, ihnen im Winter, fo oft e8 die Witterung geflattet, u. es 
nicht friert, möglichft viel Luft u. nur felten u. Außerft wenig Waffer 
geben. Geringer Froft bei trodnem Boden fehadet nicht; wohl aber 
ift die DOfenwärme ihnen höchſt nachtheilig, weil fie dadurch vor ber 
Zeit treiben u. dann fpäterhin faft ohne Rettung ausgehen. Im Zim: 
mer kann man fi zur Abhaltung des Froftes der in der Einleit. 
angeführten Mittel bedienen. 
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Auch in einem mit Fenftern (gegen Froft mit Brettern, Matten 
u. Streue) gefchüsten, kaltem Mijtbeetrahmen laffen ſich die Nelken 
gut durchwintern; man pflanzt fie im Octob. oder Nov, bergeftalt 
reihenmeife hinein, daß fi) die Pflanzen nicht berühren, u. zwar in 
etwas magere, fandige, nicht zu feuchte Erde. Wenn kein Froftwetter 
ift, lüftet man reichlich; auch müffen die abgeftorbenen Blätter u. fau: 
len Theile fleißig abgepust werden. Das Begießen wird bier den gan: - 
zen Winter hindurd kaum nöthig feyn. 

Die im Freien ftehenden Nelkenftöde kann man gegen zu firenge 
Kälte mit etwas Moos u. Fichtennadeln umgeben; ift der Winter .naf, 
fo gebe man ihnen ein Obdach, fonft gehen viele verloren. 

Im Frühling fhüge man die Topfnelken gegen kalte Winde, 
Nachtfröſte u. (befonders die Senker) gegen ftarten Sonnenfgein. 
Am Tage erponire man fie der Luft, u. bringe fie für die Nacht ober 
bei rauhem Wetter unter Obdach, bis fie nah S—12 Zagen genug 
abgehärtet find, um den Stand im Freien ohne Nachtheil zu ertragen. 
Man bringe fie nicht eher in's Freie, ald bis die ſtrengen Nachtfröfte 
aufgehört haben. Ein milder Regen ift ihnen zu bdiefer Zeit fehr dien— 
lich. Man bringt fie auf Geftelle, wo fie Luft, die Vormittagsfonne 
u. Schug gegen Wind haben. Wenn die Knospen ſich zeigen, ſchneide 
man alle Eleinern weg u. laffe jeder Spindel nur 2—4 ber beiten, 
damit die Blüthen volllommner werden. Fangen fie an aufzublühen, 
fhüge man die Flor gegen Regen u. flarfen RUN duch über: 
gefpannte Leinwand. 


Das Aufbinden der Stengel an Stäbe barf nicht verfaumt wer: 
den u. muß mit zunehmendem Wachsthume öfterer gefchehen; indeß 
fo loder, daß die Stengel nicht gepreßt werden. 


Sehr große, ſtark gefüllte Blumen entwideln fid oft durch das 
Plagen des Kelches unregelmäßig. Man fpalte vor dem Aufplagen 
des Kelches deffen Zahnminfel mittelft einer Nabel oder eines feinen 
Meffers 2—3'' tief nad) unten, und fehiebe beim Aufblühen ein ftei: 
fes, weißes, zirkelrund ausgefchnittenes Papier unter die Blumenblät: 
ter, wodurch diefe in gehöriger Form zufammengehalten werben. 

Das Umpflanzen der ältern Zopfnelken in frifche Erde, fo wie 
der durchgewinterten Stell. u. Senker in größere Zöpfe gefchieht im 
April bis Mai; bdesgleihen das Verpflanzen der im Miftbeetkaften 
durchwinterten Stöde auf die dafür zubereiteten Beete, Auf ein 4' 
breites Beet können 4 Reihen ftehen; die Entfernung der Stöde in 
den Reihen muß 15— 2’, für junge Senker 1— 5° betragen. Es 
ift um fo nothmwendiger, fie nicht zu nahe zu pflanzen, wenn man fpä: 
terhin Abfenker davon zu machen beabfichtiget. Beim Umpflanzen äl: 
terer Stöde muß der Wurzelballen verhältnigmäßig befchnitten werden, 
damit man ihnen frifhe Erde geben Eann, ohne größere Töpfe zu 
nehmen. 

Nach dem BVerpflanzen müffen fie mit zunehmendem Wachsthume 
mehr Waſſer haben. Das Begießen geſchieht im Sommer bei trock— 
nem Wetter täglich, des Morgens ſehr früh oder nach Sonnen: Unter: 
gang, wenn der Erdboden nicht mehr zu warm ift, 
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Die Vermehrung der Nelken gefchieht durch Abſenker und 
Stedlinge. 


Das Abſenken gefhieht vom Ende Juni’s bis Anf. Auguft. 
Man fehneidet an folchen Zweigen, die nicht gefpindelt (Blumenftengel 
getrieben) haben u. in demfelben Jahre auch keine Spmdeln mehr 
mahen, eines der unterften Gelenke (welches weder zu alt. u. holzig, 
noch zu jung u. Erautartig ſeyn darf, meil im beiden Fällen die Be 
wurzelung ſchwierig ift) von einem Knoten zum andern mitten durch, 
indem man mit einem feinen, fchmalen Federmeffer in der Mitte des 
untern Knotens einen Queerfchnitt macht, u. dann mit bemfelben auf: 
wärts fchneidet. Den abgefpaltenen Zheil biegt man, ohne ihn zu 
zerbrechen, ſenkrecht in die Erde, u. befeftiget ihn mit einem Häfchen. 
Man kann auch vom obern Knoten an mitten dur den Stengel ab: 
wärts fehneiden u. bei dem untern Knoten das Züngelhen durdy Aus: 
wärtsbiegen des Meffers trennen, wodurch das Abfniden u. Queer— 
durchfchneiden leichter verhütet wird, Nach Hogg fol man die abge: 
fpaltene Zunge dicht unter dem Knoten wegichneiden, um das Aus: 
ſchwitzen des Granulationsftoffes (Bildung des Galli oder Anorpels), 
aus dem die Wurzeln hervorgehen, nicht zu hindern, im Fall fie, was 
oft fi ereigne, verfaulen folte. Um im Zöpfen die Abfenfer beffer 
in die Erde bringen zu Finnen, bedient man fich der Ringe von ge: 
branntem Thon, von. Holz oder Blech (Zinkbleh ift am beiten, da es 
nicht voftet), welhe am inneren Rande ber Zöpfe paſſen. Man lodert 
die Erdoberfläche auf, füllt die Ninge mit guter Erde u. legt darin 
die Senker ab. Wie bei den Stedlingen, fhneidet man auch bier die 
Spigen der Blätter an den Senkern ab, Nach dem Abſenken ftellt 
man die Töpfe eine Woche lang in den Schatten u. erponirt fie dann 
der Morgenfonne. Werden die Senker gut gemacht und ſtets binrei: 
hend feucht gehalten, fo find fie nah A—6 Wochen vollfommen be: 
wurzelt (melhes man am ſchnelleren Wuchfe erkennt), u. können dann 
vom Mutterftode getrennt werden. Senker, die gut bewurzelt find, 
aber wegen zu fpäter Jahrszeit nicht mehr umgepflanzt werden können, 
frenne man mittelft eines, 2’ breiten Ausfchnittes vom Mutterftode, 
damit fie nicht von einer Krankheit, woran alte Stöde oft im Winter 
adfterben, angeſteckt merben. 


Das Steden fann im Mai u. auch nody im Jul. u. Aug. ge: 
fhehen. Man nimmt dazu flarke Zweige mit 2—4 Gelenken ; befon: 
ders folhe, bie fih nicht gut abſenken laffen. Der untere Knoten 
wird in der Mitte horizontal durdgefchnitten; dann fpalte man das 
untere Gelenk entweder ganz, oder wenn es zu lang ift, auf 6—8“ 
Länge, Ereuzmweife in 4 gleihe Theile, und fchneide von diefen mit 
einem feinen Meſſer das Mark hinweg, Man ftedt fie 1—2 Knoten 
tief in ein kühles, abgetriebenes Miftbeet, in Zöpfe u. Käftchen, die 
man mit Gloden bededt, oder auch auf ein loderes, befchattetes Beet 
im Freien. Die abgefpaltenen Theile breitet man beim Einfteden 
(mozu man vorher mit dem Finger ein Loch macht) möglichft horizon⸗ 
tal auseinander, u. drüdt nachher die Erde nicht zu feft an. Die 
Spitzen der Blätter werden zuvor von den Stel, abgefchnitten., Sie 
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müffen ununterbrochen mäßig feucht u. bis zum Anwachſen fehattig 
gehalten, auch die im Freien ftehenden mit Gloden bededit werden. . 

Abſenker u. Stedl. nimmt man nah dem Anwurzeln mit einem 
Erdballen heraus und verpflanzt fie einzeln in 3zöllige Töpfe, um fie 
darin zu durchwintern; find die Stedl. indeß früh gemacht, fo kann 
man fie auf ein Beet in's Freie pflanzen u. im Septemb. in ange: 
meffene Töpfe fegen. Man kann auch mehrere Senker in einen gro: 
fern, mehr flachen, als tiefen, unten mit einer ſtarken Lage zerfloßener 
Scyerben verfehenen Topf am Rande umher. einpflangen, u. in der 
Mitte eine concave Senkung machen, damit das Begießen leichter ohne 
Benegen der Pflanzen (wodurd fie im Winter oft verderben) gefchehen 
könne. Die Senker können ebenfalld auch in einem falten Miftbeet: 
rahmen in etwas fanbiger, magerer Erde gleich den alten Stöden durch— 
wintert werden; felbft im Nothfalle auf ein gegen Morgen liegendes, 
hohes, ziemlich trodnnes Beet im Freien, welches mit einer erhabenen 
Berettereinfaffung verfehen u. gegen Froft u. Näffe mit Brettern, Moos 
u. Fichtennadeln bedeckt wird. Ä 

Bei jeder Nelken: Varietät ſteckt man die bezeichnende Nummer: 
Etiquette, denen man zur bequemern Überfiht für jede Glaffe u. Orb: 
nung befondere Farben oder Formen geben kann. 

Neue Varietäten gewinnt man aus dem Saamen, durch natür: 
lihe oder künſtliche Befruchtung erzeugt. Zu Saamennelten wählt 
man gefüllte, mittelgroße, langkelhige Blumen mit gefchnittenen (un: 
gezadten) Blättern u, volllommen veiner Grundfarbe. Man fest fie 
im Herbfte zeitig aus dem Rande in Töpfe, in etwas fandige u. ma— 
gere Erde, ſchützt fie im Frühl. gegen Fröfte u. kalte Winde, u. ftellt 
fie beim Aufbrechen der Blumen ımter ein Obdach beifammen, wo: fie 
Luft u. Morgenfonne haben. Hier bleiben fie bis nah der Saamen: 
veife flehen. Durch die künſtliche gegenfeitige Befruchtung heller u. 
dunkler einfarbiger Blumen gewinnt man oft die fchönften Varietäten. 
Diefe Befruchtung muß gleich ober bald nach dem Aufblühen der Blu: 
men gefchehen, ehe der Befruchtungsſtaub (Pollen) ausfällt. Die 
Staubbeutel der zu befruchtenden Blume nimmt man vor ihrem Auf: 
plagen hinweg, u. bringt, nachdem die Marbe ſich ausgebildet hat, den 
Pollen einer anderd gefärbten Blume darauf. Man kann auch mit 
einer Pincette die Staubbeutel wegnehmen u. fie auf die zu befruch— 
tende Blume bringen. Man befruchtet in der Negel rein weiße oder 
gelbe Blumen mit dem Pollen dunfelfarbiger Blumen, um hübſche Pi: 
cotten zu erlangen. 

Die abgewelkten Blumenblätter nehme man fleißig hinweg, damit 
der Fruchtknoten nicht davon faule, was befonders bei feuchtem Wetter 
leicht gefhhicht. Der Saame reift meiftens im October. Wenn bie 
Gapfeln ſich bräunlich färben, u. ehe fie völlig auffpringen, fehneide 
man fie ab, u. bewahre fie in einer Schachtel bis zur Säezeit auf. 
Sn den Gapfeln bleibe er 2—3 Fahre keimfähig. Er wird im April 
oder Mai in Zöpfe u. Käftchen gefüet, die man unter Obdach ſtellt, 
oder in ein Fühles Miſtbeet. Man hält ihn mäßig feucht, luftig w. 
bei Sonnenschein ſchattig. Sind die Pflanzen ſtark genug, fo hebt 
man fie mit einem Erdballen aus u. pflanzt fie — 12° weit von 
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einander auf ein gut zubereitetes Beet; aud kann man fie ficherer im 
Ealten Miſtb. überwintern u. dann im April in’s Land pflanzen. Im 
2. Jahre werden die meiften Pflanzen blühen; man zeichnet dann die 
guten Sorten aus, u. pfl. fie nach der Blüthe in Zöpfe oder auf ein 
befonderes Beet. 

Wenn Senker oder Stedl. noch ſchwach find u. Feine, Neben: 
fproffen haben, fo fchneide man die hervortreibenden Spindeln ganz 
hinweg, damit fie mehr Kraft gewinnen, erft Seitentriebe zu bilden. 

Stellt man alte u. Eräftige, zuvor kühl u. troden gehaltene Erem: 
plare Ende Decemberd oder im Januar in’d warme Zimmer, vor ein 
fonniges Fenfter, und begießt fie hinreichend, fo erfcheinen die Blu: 
men fhon im Frühlinge. 

Im Frühjahr pflegen ſich oft die Blätter der jungen Triebe in 
— zu ſchieben; dieſe muß man alsdann behutſam auseinander 
löſen. 

Eine tödtliche Krankheit der Nelken iſt die Hohlſucht oder das 
Aufſchwellen des untern Theiles des Stengels. Sie rührt von -zu 
roher oder zu fetter Erde her, welche leicht eine Stodung der Säfte 
veranlaßt. Man hebt oft diefe Krankheit dadurh, daß man den Ge- 
ſchwulſt auffchneidet, das verdorbene Mark herausnimmt u. die Pflanze 
in reine, gute Erde feßt. 

Die Mäufe (die im Winter bei den Nelken oft großen Schaden 
anrichten) müffen durch gute Fallen, mit Arfenif vergiftete Milch u. 
dergl. getödtet werden; auch Ohrwürmer u. Läufe fuhe man davon 
abzuhalten u. durch die in der Einleit. angegebenen Mittel zu tödten. 

Zur Anfertigung einer Nelken : Blättercharte Elebt man die fchön: 
ften Blumenblätter mit Beifügung ber Nummer oder Characteriftit 
mittelft Gummi auf weißes Papier. 

Eine vorzüglich ſchöne Neltenfammlung madht dem Befiger viele 
Freude, verurfacht aber auch Mühe u. Koften, und keine Pflanze kann 
leichter durdy eine unrichtige u. nachläſſige Behandlung verloren gehen, 
als die Gartennelke; daher habe ich die Cultur derfelben etwas aus: 
führlich angegeben. 

Gute Neltenfortiments findet man in Dresden, Gaffel, Erfurt, 
Gotha, Hannover, Berlin, Harlem, Brüffel, Gent, Lüttich u. a. O. 
Das Dugend verfhicdener Sorten mit Namen koſtet je nad der 
Qualität L—3.$. 

3u D. Caryophyllus gehört als Varietät die f. g. Baum: 
Nelke, welde fi durch einen höhern, flrauchartigern u. ſtärkern 
Stengel, breitere Blätter u. große dunkel braunrothe oder dunkelroth 
u. mweißbunte, ſehr wohlriehende Blumen auszeichnet, u. häufig im 
Zopfe an Eleinen Spalieren cultivirt wird. Man findet fie vor den 
meiften Zimmerfenftern, wo Blumen gezogen werden, u. fie blübet 
faft zu jeder Jahreszeit. Man vermehrt u. behandelt fie auf ober: 
wähnte Weife; nur kann man ihe bei fortwährendem Stande vor 
einem Fenfter des Wohnzimmers etwas mehr Waffer geben. Im 
Sommer bedarf fie der freien Luft, u. aud im Zimmer barf es ihr 
bei mildem Wetter nicht an atmofphärifcher. Luft fehlen, fonft treibt 
fie zu ſchwach u. geil empor u. bringt Feine Blüthen. 
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Eine andere Variet. ift die Garten: N. mit dachziegeligen, fehr 
zahlreihen Kelchſchuppen u. großen, einfachen Blumen (D. Car. 8. 
imbricätus Bot. Mag. 1622; Kornähren-Nelke). Nach Sprengel 
gehören auh D. corsicus Lk., clavätus longicaulus Ten., 
grandiflor. Poir. u. Arostii Presi. als Variet. zu D. Cario- 
phyllus; fie find aber alle bei weitem nicht fo fchön, als dieſe. 

7. D. chinensis L., Bot. Mag. 28. Mill. ic. 81. f. 2. 
Chinefer:N. OS China. Zuli— Sept. — Stengel 1° hoch, aufrecht, 
mit mehrern einzelnen, fehr fhönen Blumen gekrönt; Kelchſchuppen 
pfriemenförm., abftehend, blattrig, mit der Möhre gleih; Kronblätter 
gekerbt. Blätter linienzlanzettförmig. 2 Mt. In allen Handelsgärten. 

Die prachtvollen, auf die mannigfaltigfte Art mit allen Nüancen 
von Roth, Purpur, Schwarz und Weiß außerordentlich zierlich gezeich: 
neten, fomwohl einfahen als gefüllten Blumen erheben auch diefe Art 
zu einer fehr gefhästen Bierpflanze. Man erhält dur Ausfaat jähr: 
lich neue DBarietäten. Der Saame wird im April entweder auf ein 
kaltes Miftb., auf den Umrand deffelben, oder auf ein warm liegen: 
des Beet im Freien geſäet. Will man in demfelben Jahre Blüthen 
und auch reifen Saamen erndten, fo fie man ihn im März in Töpfe 
oder Käftchen, u. ftelle diefe in's lauwarme Miftb. oder Zimmer. 
Sollen die Pl. erft im 2. Jahre, u. im Frühl. in Zöpfen vor den 
Fenftern des Glash. oder Zimmers blühen, fo wird der Saame um 
Johannis gefäet. Die jungen Pflanzen werden fpäter auf ein loderes, 
nahrhaftes u. warm liegendes Beet 1° 'von einander verpflanzt u. an: 
fangs durch übergededte dünne Matten gegen Nachtfröfte geſchützt. 
Die Bedeckung im Winter gefchieht, wie bei der Gartennelfe; fie muß 
leicht feyn u. troden gehalten werden. Einige der ſchönſten Varietä— 
ten kann man in Zöpfe pflanzen, u. ziemlich troden u. froftfrei vor 
den Zenftern des Falten Zimmers oder Drangeriehaufe durchwintern. 
Iſt der Boden nicht zu feucht, fondern ziemlich troden u. warm, fo 
dauern die Pflanzen, wenn man gleich nach der Blüthe die Stengel 
zurückſchneidet, länger als 2 Jahre. Man kann fie, wenn an $Beibe: 
haltung irgend einer ſchönen Varietät gelegen ift, auch duch Abl. u. 
Stedl. vermehren. 

. Man bat durch Vermiſchung diefer Art mit D. barbätus fehr 
fhöne, einfah u. gefüllt blühende Baftarbvarietäten erhalten, welde 
fih duch Größe u. Iebhafte Farbe der Blumen auszeichnen. Sie 
werden eben fo behandelt, wie die andern Barietäten, u. am ficherften 
in Zöpfen cultiviet. D. pulchellus Schrad. (mit 1’ hohem 
Stengel, lanzettförm., 2—3 langen Blättern, u. brennend:blutrothen, 
in der Mitte mit dunklerem Kreife gezierten, reichlich 1“ breiten Blu: 
men) gehört als Bar. zu D. chinensis u, verlangt gleiche Behand: 
lung. 
8. D. fruticösus L, Tourn. iin. 1. t. 9. Strauchart. N. 
+ Auf den Infeln des Ageifhen Meeres. Bl. den ganzen Sommer 
binduch. — Stengel ſtrauchartig. Blätter lanzettförm., flumpf, did: 
lih. Blumen endftändig gehäuft, fhön, rofenroth; die Nägel der 
Kronblätter mit dem Kelche gleich; Kelhfchuppen Areihig, fehr kurz, 
dicht dachziegelig. Cult. f. No. 2; im Winter 3—5° W, 

Boſſe's Handb. d. Blumengärtn. 1. Bd. 2te Aufl. 43 
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9. D. japonicus T’hb. jap. t. 23. Japanifhe N.; D. pul- 
cherrimus Lois. 4 Sapan. Sommer. — Eine fehr niedrige u. 
zierliche Art! Blätter eirund oder längl.: fpatelförmig, ftumpf, glatt, 
gedrängt ftehend. Blumen im dichten Endbüfchel zwifhen den Blät: 
tern, etwa 6“ breit, fehr zierlich, dunkelroth, im Grunde weiß, fein 
geerbt; Kelhfchuppen lanzettförm., gegrannt, gewimpert, kürzer als 
die Röhre. In Gent 4 Fr. (eine gefüllte Bar. daf. 4 $r.), Caſſel (2), 
Berl. u. a. ©. D. pulcherrim. Lois. fcheint als Variet. hierher 
zu gehören. 

Man pfl. fie in etwas fandige, aber nahrhafte Lauberde, am be: 
ften mit etwas feinem Kalkſchutt gemifcht, in einen nicht zu großen 
Zopf, mit reichlicher Scherben:Unterlage, u. behandelt fie übrigens mie 
Mo. 2. Im Früpl. kann man fie an guter Stelle in’s freie Land 
pflanzen. Vermehr. d. Stedi. u. Sprößlinge. 

10. D. plumärius L. Feder-N.; Pinks-N.; kleine Garten: N. 
4 Europa, auf befchatteten Zriften. Juni, Juli. — Stengel auf: 
wärts gebogen oder aufrecht, 8— 12° hoch, knotig, mwenigblumig. 
Blätter ſchmal, linienförm., fcharfrandig, grau bereift. Blumen fehr 
wohlriechend, urfprünglich weiß oder blaßroth; Kronblätter gebartet, 
vielfpaltig; Kelchſchuppen faft eirund, fehr kurz, ftumpf, angedrüdt. 
D. hortensis Schrad., moschätus Hortıd. u. dubius Horn. 
gehören ald Varietäten hierher; desgl. D. hybridus Anna Boleyn 
(fpr. Böhlin) Hort. (ein ſchöner Baftard mit größern, gefüllten, rothen, 
ſehr mwohlriechenden Blumen, durch Vermifhung mit D. caryophyl- 
lus entftanden). In Flottb. 1 ME., Caffel 12 ge, Erfurt u. a. O. 

Die Schönheit u. Mannigfaltigkeit ihrer gefüllt blühenden Va— 
rietäten und der Eöftliche, aromatifhe Wohlgeruch, welcher kräftiger ift 
als bei der Gartennelte, erheben diefe Art zu eine der vorzüglichiten 
ihrer Gattung. 

Die Kennzeihen einer fchönen, gefüllten Feder- oder Pinks-N. 
" find nad Loudon's Encyclopädie d. Gartenweſens p. 1145 folgende: 
Der Stengel muß ftart, grade u. mwenigftens 12° hoch ſeyn. Der 
Kelch ift etwas Kleiner u. kürzer, aber an Geftalt u. Verhältniß dem 
der Garten-N. ziemlich gleich; daffelbe’ gilt auch hinfichtlih der Form 
der Blume, die wenigftend 2— 23‘ Durchmeffer haben muß. Die 
Blumenblätter müffen groß u. breit, dabei nur fehr fein oder kaum 
merklich gezähnelt ſeyn; am gefchägteften find die rofenblättrigen Ba: 
rietäten, welche am Rande gar nicht gezähnt find. Das breite Ende 
der Blumenblätter muß ganz weiß, u. vom Auge abgefondert fern, 
welches eine fammetartige, dunkelpurpur- oder dunfelcarmoifinrothe 
Karbe bat; doch mit Ausnahme der bebänderten Blumen, deren Blät: 
ter am Grunde u. am Rande lebhaft u. dunkel gefärbt, in der Mitte 
aber rein weiß find. Je mehr die Farbe fih dem Schwarzen näbert, 
defto höher wird die Blume gefhägt. Das Verhältniß der Farbe zum 
weißen Raume muß gleich fepn. 

Die Federnelke ift härter als die Gartennelte, verlangt aber im 
Allgemeinen diefelbe Cultur. Der Saame wird von den beten Varie— 
täten gefammmelt u. im März oder Apr. in Käftchen, im Mai auch im 
Freien auf ein loderes Beet dünn gefäet. Die jungen 2—3‘' hohen 
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Hl. verfegt man reihenweife auf ein anderes, forgfältig geblingtes 
u. zubereiteted Beet, 10— 12° von einander. Im folgenden Jahre 
zeichnet man die guten Sorten aus u. verfegt fie nad der Flor an 
den: beftimmten Drt. Ein Boden, wie für die Gartennelte, oder ein 
loderer, fetter, mit etwas Lehm oder Mergel gemifchter Sandboden ift 
ihr am zuträglichften.. Man thut wohl, die beften Sorten im Winter 
wie die Gartennelken zu befhügen u. von allen einige Eremplare in 
Zöpfen zu durchwintern. Die Vermehrung gefchieht duch Abl. u. 
Stedl.; legtere geben für Töpfe beffere Eremplare, als die Ableger. 
Die alten Stöde werden alle 3 Jahre umgepflanzt, u. wenn fie fich 
vermehrt haben, zertheilt. Die auf der Erde liegenden Stengel wer: 
den im Frühl. mit etwas Düngererde bededt, worin fie frifhe Wur— 
zeln treiben u. üppiger gedeihen. Die ordinairen gefüllten Bariet. 
fann man zu breiten Einfaffungen benugen, welche aber wegen der 
ftarten Ausbreitung an Wegrändern nicht zu empfehlen find. Man 
erhält fie in allen guten Handelsgärten; befonders in Gent, Lüttich, 
Dresden, Dldenb., Harlem, Berl. u. a. ©. | 

11. D. superbus L., Bot. Mag. 297. Stolze N.; hobe 
Feder-N.; Pfauen:N. U In mehrern Gegend. Deutſchl., in Wäl: 
dern. Juli — Sept. — Stengel 2—3' hoch, knotig, oben rispenäftig, 
mit vielen einzeln ftehenden Blumen, weldhe die Größe der Garten: 
neltenblumen haben, mweiß oder rofenroth, u. am Rande in viele feine 
Einfhnitte zerfchligt find; Kelchſchuppen fehr kurz, langgefpigt, viel 
kürzer als die Röhre; Kronblätter am Grunde gebartet. Blätter Ian: 
zettzlinienförmig. In vielen Handelsgärten. 3—4 Kt. Cult. ſ. No. 4. 

Außer den befchriebenen Arten können auch no D. arenarius 
L., atrörübens Bieb., caucasicus Bieb., Bot. Mag. 795, 
montänus Bieb. (discöolor Bot. Mag. 1162), sylvestris Jacg. 
ic. rar. t. 82, (virgin&us Bot. Mag. 1740), versicölor Fisch., 
virginäus L. u. a. m. als im Freien dauernde Bierpflangen empfoh: 
len werben. 


Dichorisändra; Dichvrifandra. 


Kelch 3blättrig. Corolle 3blättrig. Staubfäbden fehr kurz. 
2 Staubbeutel fiehen von einander u. find verlängert. Capfel 
Zfächerig, vielfaamig, von der verdidten Corolle umgeben. Hexan- 
dria Monogynia. Commelinäae. a 

1. D. picta Lodd. Bot. Cab. 1667. Bemalte DO. 4 Süb: 
amerika. Sept., Det. — Eine niedrige Zierpflanze! Blätter oval, 
kurz langgefpist, in der Zugend bemalt. Blumen in Eurzer Endrispe, 
fhön; Kelchblätter weiß; Kronblätter breiter, brennend fehmaltblau. 
In Hamb. 2ZME. u. a. ©. 

2. D. thyrsiflöra Mikan., Bot. Cab. 1196. Bot. Reg. 
6832. Straußblüthige D. Ah Brafilien. Oct, Nov. — Wurzel 
Enollig, fleifhig. Stengel gegliedert, 3—6' hoch, glatt; Scheiben 
glatt. Blätter längl.=lanzettförm., mwellenförm., fpis. Blumen ſchön 
blau, in pyramidalifchen, ftraußförmigen, dichten Endtrauben, 6männig; 
Blumenftiele glatt, Iblumig. In Dldenb., a: ent 2 Fr. u. a. O. 
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Man yflanzt fie. in fette, mit 5 Slußfand gemifchte Miftbeeterbe, 
mit einer Unterlage zerſtoßener Scherben, unterhält ſie im Warmh. 
oder Zimmer bei 10—15° W., begießt fie im Sommer reichlich, 
im Winter fehr wenig, u. vermehrt fie duch Zheilung der Wurzel. 
D. gracilis Mart. u. oxypetäla Hook. (Bot. Cab. 1440. 
Bot. Mag. 2721), beide mit hübſchen blauen Blumen, werden eben 
fo behandelt. 


Diclyira eucullaria, eximia u. formösa 
1. Corydalis. 


Dietamnus;z Diptam.' 


Kelch 5theilig, abfallend. 5 genägelte Kronblätter. Staub: 
gefäße niedergebogen; Staubfäden drüſig. 5 nah innen auf: 
fpringende, 2faamige Balgcapfeln. Decandria Monogynia. 
Rutaciae. | 

1. D. albus Lk. Weifer D. 4 Deutfhl., Frankr., Stal. 
Suni, Zuli. — Stengel 1 —3°' hoch, einfah, aufrecht, oben etwas 
Elebrig, mit einer Endtraube fchöner, meißer, geitreifter Blumen. 
Blätter abwechfelnd, gefiedert; Blättchen oval, am Grunde fchief, glatt, 
2" Jang, 1° breit, mit geränderten Stielen. 2% - 

Variet.: mit rofenrothen, dunfelcoth geaderten Blumen, längl., 
am Grunde gefhmälerten u. ungleihen, 3 10° langen, Ka To 
breiten Blätthen u. undeutlich geränderten Blattftielen (D. Fraxi- 
nella Lk.; D. albus var. rüber L., Jaeg. Austr. t. 428; D. 
ruber Hort.). 2. & 

Man erhält diefe hübſchen, ſtark riechenden Zierpflanzen in allen 
Handelsgärten. Sie gedeihen in jedem guten, tief gegrabenen Gar— 
tenboden u. werden beſſer durch den (im Herbſt in Töpfe oder Käſt— 
chen zu ſäenden, gegen Froſt zu ſchützenden) Saamen, als durch Wur— 
zeltheilung vermehrt. Die Wurzel iſt weiß u. bitter, fie ſoll nach v. 
Störk wider Würmer, fallende Sudıt, — u. a. Krankheiten 
heilende Kräfte befigen. 


Didymocarpus (Sireptoffrpus); Drehfrucht. 


Kelch 5fpaltig. Corolle trichterförm., mit ‚ungleihem, 5lappi: 
gem Rande. apfel fhhotenförmig, ftielrund, dünn, faft Afücheria, 
gedreht. Didynamia Angiospermia. Streptocarpeae. 

1. D. Rhexii Bow., Bot. Cab. 1305. Capiſche D.; Strep- 
tocärpus Rhexii Ländl., Bot. Reg. 1173. 4 Gap. Bl. den 
größten Theil d. Jahres hindurch. — Diefd hübſche Zierpflanze ähnelt 
an Wuchs, Blättern u. Blüthen einigermaßen der Gloxinia spe- 
ciosa. Aus der Enolgen Wurzel Eommen mehrere länglihe, runz— 
lige, rauhe, geferbte, Über der Erde ſich ausbreitende, unten negförm. 
u. did geaderte, 3— 5° lange Blätter. Zwifchen diefen erheben fi 
mehrere aufrechte, Iblumige, 5—8" hohe Blüthenfhäfte, Blumen 
nidend, blaßblau oder mweißlich.blau, etwa 1” lang, im Schlunde pur- 
purroth geftreift, mit. ftumpfen Randlappen. In den meiften Dan: 
delsgärten. 3—4 Ei. 


nr 
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Man pflanzt fie in etwas fandige, lodere Dammerde, mit einer 
Unterlage zerftoßener Scherben, vermehrt fie d. Saamen u." durchwin— 
tert fie im Zimmer oder Slash. bei 6—8— 12 ° Würme. Am war: 
men Standorte vegetirt fie fortwährend u. wird dafelbft immer mäßig 
begoffen; wird fie aber im Glash. durchwintert, fo begießt man fie im 
Winter faft gar nicht, treibt fie nach dem Umpflanzen im März im 
warmen Miftbeete an u. ſtellt fie fpäter wieder in’s Zimmer oder 
Glash., oder auch in's Freie. 


Didiscus;s Boppelfcheibe. | 


Dolde einfach, vielbfumig, oben conver oder halbEugelig, bei der 
Reife zufammengezogen, mit einer vielblättrigen Hülle umgeben; 
Blüthen faft gleich, mit flahen Narben. Frucht zufammengedrüdt, 
an beiden Seiten mit 2 flahlihen Rippen, faft Ereisrund, am Grunde 
herzförm., oben eingedrädt u. mit den ausgefperrten Griffeln gekrönt. 
Pentandria Digynia. Umbelliferae. 


1. D. coeruläus Hook., Bot. Mag. 2875. Blaue D.; 
Trachymäne Lindl. © Neu:Südwallis. Juli — Herbft. — Eine 
fhöne, 3 —4“ hohe Zierpflanze! Stengel aufreht, rund, geftreift, 
gleich der ganzen Pflanze drüſig-rauhhaarig; Äſte fehr abftehend. 
Blätter fingerförmig getheilt, abwechfelnd, die untern mit 4-5 lan: 
gen, gejtreiften, oben mit einer Längsfurche verfehenen Stielen, die 
oberften anfigend; Blättchen halbgefiedert, 2—3‘ lang, mit linienför: 
migen, an der Spige 2—3fpaltigen, fpigen Einfchnitten. Dolden end: 
ftändig, 2—3° im Durchmeſſer, fehe ſchön, langftielig; Strahlen fil- 
zig, weißlich, die Außern nach u. nach verlängert; Blumen himmel: 
blau. Hüllblätter halbftielrund, Iinienförmig, fein gefpigt, einmwärts 
gekrümmt, faft mit der Dolde glei oder etwas kürzer. Iſt in allen 
Pflanzen: u. Handelögärten zu haben. 

Man ſäet den Saamen im März in’s warme Miftb., oder in 
Zöpfe, die man in’d Warmbeet fenkt. Die jungen Pfl. verfegt man 
in Eleine, fpäter nochmals in größere Töpfe u. hält fie unter Glas 
mäßig warm. Im Mai gewöhnt man fie mehr an die Luft, pflanzt 
einen Zheil an warmer Stelle in’3 freie Land, im lodern, fetten, ma: 
Big feuchten Boden, u. ftellt die übrigen zum Saamentragen in’s 
Glashaus nahe unter Glas, oder in's Zimmer. Diefe Pflanze ver: 
langt eine lodere, nahrhafte, fandgemifchte Lauberde mit’ einer Unter: 
lage zerſtoßener Scherben, im Sommer viel Luft, Schuß gegen viele 
Näſſe u. mäßiges Begießen. | 


| Diervilla;z Dierville. 

Kelch 5fpaltig, mit Bracteen verfehen. Corolle trichterförm., 
unregelmäßig 5ſpaltig. Narbe kopfförmig. Tapfel Afücherig, viel: 
faamig. Pentandria Monogynia. Capriföliae. 

1. D. canadensis W. En. Ganadifhe D.; D. humilis 
Pers., lut&a Pursh., Tournefortü (fpr. Turn—) Mich.; Loni- 
cera Diervilla L., Duham. Arb. ed. nor. 1, L. 18. h Nord: 
amerifa. Juni u. Herbſt. — Stengd 1—2' hoch, äftig. Blätter 


\ 
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entgegengefegt, Burzftielig, eirund, langgefpigt, 3— 5" lang, gefägt, 
glatt. Blumen blafgelb, in Trauben geordnet. 1—2 . 

Sie wird häufig am Rande der Strauchpartbieen in Luftgärten 
gepflanzt, kommt in jedem Boden fort u. vermehrt ſich ſtark aid 
Sprößlinge. 


Dietrichia ſ. Crassula. 


Digitälis; Fingerbut. | 
Kelch 5theilig. Corolle glodenförmig, bauchig, mit 4ſpaltigem 
Rande, deffen oberer Einfchnitt mehr oder weniger ausgerandet iſt. 
Antheren 2theilig. Gapfel eiförmig, langgefpigt, 2fächerig, vielfaa- 
mig; bie einwärts gebogenen Klappen bilden die Scheidewand. Didy- 
namia Angiospermia. Scrophularin£ae. 


1. D. ambigüa L., Bot. Reg. 64. Blaßgelber oder zweifel- 
bafter F.; D. grandiflöra Lam. D. ochroleuca Jacg. 4 Öfterr., 
Schweiz, Deutfhl. — Juni — Aug. — Stengel 2° hoch. Blätter 
ei:lanzettförm. , faft ftengelumfaffend, anfigend, gerippt, unten weich- 
haarig. Blumen groß, blaßgelb, einmwendig mit braunöthlicher, netz⸗ 
förmiger Zeichnung, mit leicht ausgerandeter Oberlippe. Capſel weich— 
haarig. 3— 4 HK. 

2. D. aur&a Lindl. Goldgelber F.; D. ferruginea Sm. 
Syrien, Griehenland. Zuli — Sept. — Stengel 2—3' hoch, ein: 
fach, glatt. Blätter lanzettform., an beiden Enden gefchmälert, zuge 
ppiet, gerippt, glatt, meiftens ganzrandig, die unterftien 7—8’' lang, 

1— 17° breit, die obern nah u. nach Kleiner u. mehr gleichbreit. 
Blumen fchön, goldgelb, in langer Endähre, glatt, einwendig weißbunt: 
negabderig, mit vorgeftredter, 3zähniger Unterlippe. 4—6 Et. 

Der Saame wird am beften in den Topf ausgefäet, fo wie bie 
Pflanze (wenigftens einige Erempl.) im Topfe froftfrei durchwintert. 

3. D. Buxbaumii Besser. Burbaum’fher F. —? uni, 
Zuli. — Stengel 6—7' hoch. Blätter lanzettförm., langgefpist, 
gerippt, oben glatt, unten auf den Rippen u. Adern behaart, fein 
gewimpert, bie unterftien 8— 12° lang, 24— 34‘ breit, die oberften 
weichhaarig. Blumen hübfch, faft dachziegelig Über einander hängend, 
in fehr langen Zrauben; Kelche u. Blumenftielhen faft glei lang, 
mweichhaarig, 3-5 ° lang; Gorollen 1” 2°" Lang, weißlichgelb, ober: 
halb blaßröthlich; Randeinfchnitte etwas zurüdigebogen, der obere fanft 
eingedrüdt, der untere breiter u. mit graden, abftehenden Haaren be: 
fegt; Rand u. Schlund einwendig blafgelb, bisweilen mit einigen 
ſchwarzrothen Puncten geziert. Gapfel weihhaarig. In Dldenb., Gaf: 
fl6 KK, u. a. O. 


4. D. canariensis L., Bot. Cab. 1329. Bot. Reg. 48. 
Canariſcher F. h Canar. Faſein. Juni — Aug. — Stengel ſirauch— 
art., 3—6°' hoch, glatt. Blätter lanzettförm., zugeſpitzt, ſtachelſpitzig— 
gefägt, netzaderig, glatt oder unten etwas weichhaarig. Blumen braun: 


gelb, fhön, in Endtrauben; die Kelchtheile Tanzettförm., verlängert; 
Dberlippe der Corole länger, Zlappig. 8— 12 M. 


. 
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Wird wie Arctötis behandelt u. bei 4—6? W. im Glash. 
oder Zimmer durchwintert. Vermehr. d. Stedl. u. Saamen im lau: 
warmen Miftbeete. 

5. D. ferruginda L. Roftfarbiger 5. 4 Ital., Caucafus. 
Juli — Sept. — Stengel fteif, 4—6°' hoch, glatt. Blätter lang: 
lanzettförm., am Grunde gefhmälert, gerippt, glatt, ganzrandig, 8 — 
12‘ lang. ‚Blumen fehr fchön, roftfarbig, einwendig gelblidy, in dich: 
ten, 2—3° langen Ähten; Kelchtheile ftumpf, am Rande raufchend; 
Unterlippe der Corolle vorgeftredt, ſtumpf, zottig, an 10° lang. 
Im Winter muß biefe fhöne Art duch eine trodne Bedeckung oder 
durch Überwinterung in Zöpfen gegen eindringenden Froft u. Winter: 
näffe geisier werden. 3—A 5. 

. D. fülva Lindl. Dio. f. 9. Gelbbrauner F. 4 —? Juli, 
Aug. — Blätter lanzettförm., entfernt u. fein fägezähnig, geabert, 
geiwimpert. Blumenftiele abwechfelnd, kürzer als die Kelche; Blumen 
weichhaarig, gelbbraun, einmwendig netzaderig; der Mittellappen der Un: 
terlippe 3edig, etwas vorgeftredt; Kelchtheile lanzettförmig. 4—6 KH. 

"Muß gegen firengen Froft bedectt werden. 

7. D. laevigäta Kit. Glatter F. 4% Groatien, an Felfen. - 
Juli — Aug. — & tengel 2° hoch, fteif, glatt. Blätter lang: lanzett: 
förm., etwas gezähnelt, glatt, glänzend. Blumen fhön, blaßgelb, ent: 
fernt ftehend, in langer Traube; Unterlippe — vorgeſtreckt, oben 
behaart; Kelchtheile lanzettförm., ſpitz. 2— 3 

8. D. lanäta Ehrh., Waldst. et Ki pl. Hung. £. 74. 
Wolliger F.; D. Winterli Roth. & Ungarn, Griechent., auf fon: 
nigen Hügeln. Juli, Aug. — Stengel 2° u. darüber hoch ‚ glatt. 
Blätter lanzettförm., ganzrandig, unbehaart. Blumen fhön, in einer 
dichten, wollig-behaarten Ähre, weißlich, bräunlich geadert, mit brauner 
Ober-, u. viel längerer, weißer, braun punctirter, ftumpfer Unterlippe. 
2 —3. Cult. f. No. 5. 

9. D. lutea L., Bot. Reg. 251. Lindl. Dig. t. 23. Gel: 
ber F.; D. parviflöra Al.; D. tubiflöra Lind. als Variet. 
Frankr., Stal. Juli, Aug. — Stengel 2—3' hoch, glatt. Blätter 
lanzettförm., glatt, gefägt, geadert, die untern 5—7* lang. Blumen 
in einfeitigen Trauben, Elein, weißlichgelb, — 10“ lang, röhrig, mit 
fpigen Nandlappen, 2fpaltiger Ober: u. Zfpaltiger Unterlippe. Traube 
mit er Spige Übergebogen. 2 . 

D. obscüra L. Dunkler 5. 4 Spanien. Juli, Aug. — 
Stengel holzig, mit wenigen, entgegengefegten Zweigen. Blätter 
Ihmal = lanzettförm. , glatt, ganzrandig, mit der Baſis angemwachfen. 
Blumen in wenigblumiger, einfeitiger Traube, auswendig roftfarbig, 
einwendig negaderig u. gelblih; Randlappen ftumpf, zurüdgefrümmt; 
Kelchtheile eirund. 

Cult. ſ. No. 5. Am ſicherſten durchwintert man dieſe Art im 
Topfe vor den Fenſtern des Orangeriehauſes oder froſtfreien Zimmers. 

II. D. orientälis Lam. Oriental. F. 4 Levante. Juli, Aug. 
— Stengel 2—-3° body, oben äſtig u. weichhaarig, unten glatt. Blät: 
ter linienförm., ganzrandig, gerippt, glatt, Blumen zerftreut fichend, 

faſt ftiellos, weiß, einmwendig bräunlich; Kelchtheile längl., mit ber 
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Gorollenröhre gleich; Unterlippe der Gorolle vorgefiredt, länglich, ganz: 
tandig. = 

12. D. parviflöra Jacg., Bot. Reg. 257. Kleinblumiger 3. 
28 —? Juli, Aug. — Stengel 2—3' hoch, einfach, oben filzig. 
Blätter fpatel: lanzettförm., gerippt=geadert, ganzrandig, glatt, am 
Rande mwollig. Blumen roftfarbig:gelblih, nur 6°’ lang, in eine 
lange, dichte, zierliche Zraube geordnet, ftumpfrandig; Kelchtheile Ian: 
zettförmig. 3—4 M. ü 
. 13. D. purpuräscens Roth., Ländl. Dig. t. 20. Purpur⸗ 
röthl. F.; D. erubescens Ail. & Im weftl. Deutfhl., Baden, 
an, waldigen Bergen. Juni — Aug. — Stengel 3° u. darüber body, 
einfach, faft glatt. Blätter lanzettförm., geadert, fein gefägt, unten 
mehe oder minder meichhaarig. Blumen blaßpurpurroth, ſchön, in 
langer, einfeitiger Zraube, glatt; Dberlippe ſtumpf ausgerandet, bie 
übrigen Nandlappen ftumpf, grade, der mittlere vorgeftredt; Keldy: 
theile lanzettfürm., fpig, viel kürzer als die Kronröhre. 2 FR. 

14. D. purpürea L., Nees. Offic. Pfl. t. 154. Purpurro: 
ther F. J Deutfhl. Juni, Juli. — Stengel 2—3' u. darüber hoch, 
geftreift, filzig = zottig. Blätter längl. =lanzettförm., am Stiele herab: 
laufend, vunzlig, geferbt, graulich: weihhnarig. Blumen groß, ſehr 
ſchön, purpurroth, einwendig dunkel gefledt, herabhängend, in langen, 
einfeitigen Zrauben; bauchig, ftumpfrandig, mit ungetheilter Oberlippe; 
Kelhblättchen eirund, ſpitz. Variirt mit prächtigen weißen, roſenrothen 
u. fleifchfarbigen, einwendig dunkel gefledten oder ungefledten Blumen. 
1— 2 g#. r 

Diefe fhöne Zierpflanze hat gleich mehrern Arten giftige Eigen: 
haften; fie vermehrt ſich gleich der vorhergehenden häufig dur 
Saamenausfall u. ift vorzüglich zur WVerfchönerung der Luftgebüfche 
zu empfehlen, fo wie auch in Gruppen auf Raſenflächen. 

15. D. Sceptrum L. Schopftragender F. 5 Madera, in 
fhattigen Wäldern. Juli, Aug. — Ein prächtiger, immergrüner 
Straudy mit gradem Stamme u. fteifhaarigen Aften. Blätter am 
Ende des Stengeld u. der Afte genähert, an 1’ lang, 2— 4“ breit, 
länglich, nach der Baſis hin verfchmälert, vorn zugelpigt, oben etwas 
behaart, unten rauhhaarig, geſägt-gezähnt. Blumen fehr fchön, berab: 
hängend, am Ende ber Ye eine eiförmige Ahre bildend, welche oben 
gefchopft iſt; Kelchtheile linienförmig; Corollen gelblid) = roftfarbig, 
ftumpf. 16— 24 M. 

Man pflanzt diefen Strauch in fandgemifchte Laub: u. Miſtbeet— 
erde, durchwintert ihn im hellen Glash. oder Zimmer bei 4. —6’W. 
u. vermehrt ihn durch Stell. u. Saamen im warmen Meiftbeete. 
Am beften gedeihet er im vollen Grunde eines Winterhaufes, da er 
ein flarkes Wurzelvermögen hat, u. reichliher Nahrung bedarf. 

16. D. Thapsi L. Geflügelter $&. 4 Spanien. Juli, Aug. 
— Stengel 2° u. darüber hoch, oben zottig. Blätter länglich, geferbt, 
tunzlig, wellenförmig, herablaufend, faft nadt. Blumen blafvioletf, 
einwendig blutroth punctirt; Blumenftiele bogig, doppelt länger als die 
Kelche; Kelchtheile lanzettförmig; Dberlippe der Gorolle ungetheilt, 
Unterlippe Zfpaltig, länger, gewimpert, 2—3 FM. 
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D. tomentösa Lk. Filziger B-; ; D. Thapsi Broi. 4 
— Juni, Juli. — Stengel 3—4' hoch, oben ehe filzig⸗ zot⸗ 
tig. Blätter längl., ungleich gekerbt-gezähnt, unten zottig-filzig, etwas 
herablaufend. Blumen purpurroth; Blumenſtiele abftehend, mit dem 
Kelchen gleich; Kelchtheile eirund-länglich. 2—3 Mt. 


Man erhält diefe Zierpflanzen in den meiften Pflanzen: u. Ha . 
delögärten. Alle Arten, bei denen eine befondere Cultur angegeben 
ift, dauern im Freien, lieben einen lodern, nahthaften, nur mäßig 
feuchten Boden u. werden am beften durch den Saamen vermehrt, 
den man im April in's freie Land fäet. 


Digyräphis ſ. Phalaris arundinacea. 


Diltenias Dillenie, Ä 

Kelch 5hlättrig. 5 Keonblätter. Mehrere (10 — 20) viel: 
faamige Gapfeln find in eine fleifchige Frucht vereinigt. Polyan- 
dria Polygynia. . Dilleniäcäae DC. 

1. D. speciösa T’hb., Smith. Exot. bot. .2.3. Rheed. 
mal. 3. t. 38. 39. prächtige D.; oftind. Nofenapfelbaum; D. in- 
diea L. 5 Malabar, Java, Zenlon. — Ein fehr fhoner Baum, 
fhon feiner großen, am Ende des graden Stammes u. der runzligen, 
graubräunl. Äſte ftehenden, 1— 14‘ langen Blätter wegen zu -empfehs 
len. Blätter abwechſelnd, geftielt, elliptiſch-länglich, fpis, ſägezähnig, 
parallel gerippt, glatt, lederartig. Blumen geftielt, prächtig, einzeln, 
endftändig. In Oldenb., Lüttih 4 Fr., Gent 25 Fr. 


Diefer Baum verlangt einen Stand im MWarmhaufe, einen ge: 
räumigen Zopf oder Kübel, oder ein Erdbeet, im Sommer reichlich 
Luft u. Waſſer u. bei heißem Sonnenfheine Schatten. Er liebt eine 
feuchtwarme Atmofphäre u. muß daher oft mit reinem, temperirtem 
Waſſer befprigt werden. Die Blätter werden häufig von Eleinen Sn: 
fecten (dem Blafenfuß, Thrips haemorrhoidälis) zerfreffen, wo— 
nad fie abfterben u. abfallen; man muß fie daher fehr oft reinigen 
u. nachdem man fie mit einem feuchten Schwamm abgewifcht hat, auf 
beiden Flächen mit gepulvertem Schwefel beftreuen, welcher einige Zeit 
darauf liegen bleibt. Man pflanzt ihn in eine lodere, mit etwas 
Torferde, Lehm zu Flußſand gemiſchte Lauberde, und vermehrt ihn 
durch Ableger mittelſt Anhänger, nachdem man die Zweige zuvor mit 
einem Draht umbunden oder geringelt hat, oder durch Steckl. unter 
Glocken, im Warmbeete. 

Dillenia scändens f. Hibbertia. 


Diltwynia; Dillwpnie. 


Kelch 5fpaltig, Zlippig, am Grunde verdünnt. Schmetter: 
lingscorolle mit abfallenden Kronblättern, u. Staubgefä: 
Ben, welche in der Mitte der Kelhröhre eingefügt find. Die Platte 
des Fähncheng über doppelt fo breit, als lang, ausgefperrt : 2lappig. 
Hülfe bauhig, 2ſaamig. Saame mit Scwielen verfehen. De- 
candria Monogynia. Leguminösae. Feine Zierflräuder aus 
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Meuholland, im Frühlinge blühend, mit hübfchen gelben, Eurzgeftielten 
Blumen. Blätter einfach. 

1. D. aciculäris Sieb. Nabelblättrige D. — Äfte u. Blu: 
menftiele mit grauen, angedrüdten Härchen bekleidet. Blätter nadel— 
förm., grade, faft flahelfpisig, glatt, — 10“ lang. Blumen in 
8— 12blumigen, nadten Endtrauben. 

2. D. cineräscens Lodd. Bot. Cab. 527. Bot. Mag. 
2247. Aſchgraue D. — Athen u. Kelche grausfeidenhaarig. Blätter 
anfigend, fehr ſchmal, fadenförm., 1“ lang, abftehend, mit fehr Eurzer 
Stadhelfpige. Blumen goldgelb, in fliellofen Enddoldentrauben; Blü: 
thentnospen feuerroth. Hierzu gehört ald Wariet. D. juniperina 
Sieb. In Hamb., Flottb. 2 ME., Gent, Lüttih u. a. ©. 

3. D. ericaefölia Smith. Exot. bot. t. 25. Bot. Cab. 
1277. SHeibeblättr. D.; Pultenaea retörta Wendl., Hort. Her- 
renh. 2. £. 9. — Xite fteif, mweichhaarig. Blätter pfriemenförm., 
ausgefparrt, foharfpunctirt, ſtechend. Blumen in anfigenden Enddol—⸗ 
dentrauben. In Hamb., Flottb. 1 ME. u. a. O. 

Hierzu gehört D. pinifölia Sieb. ald Varietät. 

4. D. floribünda Smith. Exot. bot. t. 26. Bot. Cab. 
305. BVielblüthige D.; D. ericifol. Bot. Mag. 1545. — Blätter 
pfriemenförm., ftahelfpisig, höckerig-ſcharf, 10—12'' lang. Blumen 
goldgelb, an den obern Theilen des Stengeld u. der Äſte gehäuft, auf 
gepaarten, wintelftändigen Stielen; Fähnchen am Grunde roth gezeidy: 
net. Sn Flottb. 3—5 Mt. u a. O. 

5. D. glaberrima Sm., Bot. Cab. 562. Bot. Mag. 944. 
Glatte D. — Einer Heide ähnlich, fehr zierlih. Blätter fadenförm., 
aufrecht, glatt, mit zurüdgetrümmter, feiner Stachelſpitze, 4—8'' 
lang. Blumen in geftielten End : Doldentrauben. In Hamb. 1 ME, 
u. a. O. 

6. D. juniperina Lodd. Bot. Cab. 401. Wachholberblättr. 
D. — Zweige mehr oder minder hängend. Blätter pfriemenförm., . 
oben gefurht, mit fleifer, jtechender Spige. Blumen goldgelb, in 
End: Doldentraubenz;z Fähndhen am Grunde roth gezeichnet. Sie ge: 
hört vielleicht ald Warietät zur 3. Art? In Hamb. u. Flottb. 11 ME. 
u. a. O. 

7. D. parvifölia R. Br., Bot. Mag. 1527. Bot. Cab. 
559. Kleinblättrige D.; D. microphylla Sieb. — Ein fehr feiner, 
liebliher Zierftrauh! Stengel u. Zweige bünn. Blätter 2— 4“ 
lang, gefreuzt u. gedrängt ftehend, linien:pfriemenförm., abftehend, 
glatt. Blumen zahlreich, fehön goldgelb, mit roth gezeichnetem Fähn: 
chen, zu 2—4en endftändig; Blumenſtielchen mit 2 Bracteen verfehen. 

8. D. rüdis Sieb. —? Aftcyen zottig. Blätter 5—7“ Iang, 
nadelartig, grade, etwas fcharfipisig, höderig=:fharf, glatt. Blumen 
winkelſtändig, genähert, gleihfam traubig-ährenftändig; Fähnchen am 
Grunde purpurroth; Blumenftielhen mit 2 abfallenden Bracteen. In 
Hamb. 13 ME. 

Bariet.: ß. brevifölia Sieb., mit wenig kürzeren, deutlich 
ftahelfpigigen Blättern; y) teretiföolia Sieb., mit deutlicher höderi: 
gen, glatten Blättern, theils zottigen Afthen uw. glatten Kelchen; 
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ö) hispidüla Sieb., mit fehr deutlich höderigen, auf den Hödern 
mehrentheild mit Haarbüfcheln verfehenen Blättern u. weichhaarigen 
Kelchen. 

9. D. temuifölia Sieb. Feinblättr. D. — Blätter linienförm., 
fehr dünn, ſtumpflich, grade, viel minder fleif u. fpig als bei den 
übrigen Arten. , Blumen faft einzeln endftändig. Hülfen weichhaarig. 

Die Eultur u. Vermehr. ift diefelbe, wie bei Aötus u. Da- 
viesia, 

Dimorphothecas;s Dimorphotheka. (Wegen der 
verfchiedenen Geftalt des Saamens alfo benannt.) — Calendüla L. 


Blüthenköpfhen (Blume) geftrahlt. Kelch aus einer Reihe 
linienförmiger, langgefpigter, fchmaler Blättchen beftehend. Frucht- 
boden erft flach, dann erhaben, nadt, oder mit wenigen, abfallenden 
Spreublätthen verfehen. Saame grade, ohne Saamentrone, der bed 
Strahles ungeflügelt, umgekehrt kegelförm., faft 3kantig, höderig, der 
auf der Scheibe ftehende flach zufammengedrüdt, 2flügelig, die Flügel 
am Rande verdidt. Syngenesia Necessaria. Compositae-Se- 
necionid&ae DC. 


1. D. fruticosa DE. Strauchartige. D.; Calendüla L., 
Mill. ic. t. 283; Blaxium decumbens Cass. 5 Cap. Suni, 
Juli. — Stengel ftrauhartig, 3—4* u. darüber hoch, beblättert, mit 
niederhängenden Aften. Blätter ausdauernd, verfehrt:eirund:längl., am 
Grunde lang gefchmälert, etwas gezähnelt, etwas fcharf. Blumen 
fhön, mit weißen, auswendig dunkelvioletten (nad) Dietrich auch gold: 
gelben oder blaßgelben (?) Blumen. 


2. D. graminifölia DC. Grasblätte. D.; Calendüla L., 
Bot. Cab. 57. Bot. Reg. 289. Mill. ic. 1.76. f.1. 52 Gap. 
Mai, Juni. — Stengel ftaudig, unten nadt, gebogen, menigäftig; 
Üfte kurz. Blätter nad) der Spige des Stengeld u. der Afte nahe 
jufammengebrängt, grasartig, fehmal:linienförmig, faft ganzrandig, zu: 
gefpist. Blumenſtiele lang, nackt, Iblumig; Blumen fehr ſchön, mit 
dunkler Scheibe u. fchneeweißen, auswendig bräunlicd) = purpurrothen 
— Variirt mit glatten u. mit behaarten Blättern. In 

ldenb. 


3. D. hybrida DC. Baſtard-D.; D. incrassäta Moench.; 
Meteorina crässipes Cass.; Calendüla Schkuhr's Handb. t. 
264. Mill. ic. 1. £. 75. f. 1. © Gap. Juni, Juli. — Stengel 
äftig, beblätrert, 1—2' hoch. Blätter längl.:lanzettförm., flumpf, ge: 
zähnt, die unterften buchtig. Blumenftiele oben verdidt; Blumen 
ſchoͤn, weiß geflrahlt, auswendig violett. Saame glatt, der Äußere auf 
den Eden gezähnt, an den Seiten eben. 

4. D. nudicäulis DO. Nadtftenglige D., Calendüla L., 
Commel. Hort. Amst. 2. t. 33. 54 Cap. Frühl. — Sommer. — 
Ähnelt der vorigen Art an Wuchs u. Blüthen. Stengel (eigentl. 
Blüthenftengel) fehr einfach, Iblumig, faft blattlog. Die untern Blät— 
ter mehr oder minder zufammengedrängt, faft fpatelförm.:längl., nad) der 
Baſis zu lang verfchmälert, etwas ftumpf:buchtig, die obern (am Blü— 
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thenftengel) anfigend, ſchmal, etwas fpig, gezähnt oder ganzrandig, alle 
etwas ſcharf. 

5. D. pluviälis DO. Regen anzeigende D.; Calendüla L., 
Schkuhr's Handb. t. 2645 Cal. hybrida Sweet. Br. Fi. Gard. 
1. £.39. Mill. ic. £.79. f. 2., Meteorina gracilipes Cass. © 
Gap. Juni, Juli. — Stengel 1—14' hoch, etwas äjtig, beblättert. 
Blätter fchmalslanzettform., ausgefchweiftzgezähnt. Blumen fehön, mit 
weißen, auswendig violett: braunen Strahlenblümchen u. ſchwarzrother 
Scheibe. Die äußern Saamen von allen Seiten runzlich= höderig. 

Die Blumen öffnen fidy gewöhnlich Morgens 7 Uhr u. ſchließen 
fih Nachmitt. 4 Uhr; wenn aber Wegen bevorfteht, bleiben fie ſtets 
gefchloffen. | 

6. D. Trägus DC. Trags-D.; Calendüla Jacg. h.Schoenbr. 
2. #. 153. 5 Cap. Sommer. — Stengel ftaudig, äftig, faſt ganz 
beblättert, oben bisweilen drüfigskurzhaarig. Blätter zungenslinienförm., 
kanggefpigt, etwas fleifchig, faft ganzrandig, die unterfien etwas buch: 
tig. Blumen fhön, kurzſtielig, oben goldgelb, unten Eupferroth. 

Bariet.: mit weißen, unten fupfrigspurpurrothen Blumen, Bol. 
Mag. 1981. 

Gult.: Der Saame von No. 3 u. 5, welcher unter dem Na: 
men Calendüla in allen Saamenhandlungen zu haben iff, wird im 
April an beftimmter Stelle in’s fr. Land, in fetten Sandboden gefäct. 
Die andern Arten pfl. man in Töpfe, in fandgemifchte Laub: u. Mift: 
beeterde, ducchwintert fie nahe am Fenfter eines trodnen, luftigen 
Glashaufes oder im Zimmer bei 4—6° W., begieft fie im Winter 
fehr mäßig, und vermehrt fie durch Stel. im lauwarmen Miſtb. oder 
im XZopfe, theild auch durh den Saamen. Auch die andern halt: 
ftrauchartigen Species d. ©. können fo behandelt werden. 


Dionaea;z Fliegenfänger. 


Kelch 5blättrig, bleibend. Corolle 5blättrie. Capſel Ifäche— 
rig, höderig, vielfaamig. Decandria Monogynia. Droserinae. 

: Muscipüla L., Bot. Cab. 48. Bot. Reg. 785. 
Wunderbarer $. 4 Carolina, in Sümpfen. Mai— Juli. — Diefe 
höchſt intereffante Pflanze ift in der vegetabilifchen Welt das größte 
ung bekannte Naturwunder, womit der allgütige Schöpfer die Erde 
befchenfte. Die Blätter kommen aus der Wurzel, find nach allen 
Seiten ausgebreitet, glatt, etwa 3° lang u. von der feltfamften Ge 
ftalt; der Stiel ift nach oben blattartig u. flügelförmig ausgebreitet; 
das Blatt felbft (nach Andern Klappen oder Blattanhang) ift fait 
freisrund, oben 2lappig, ffumpf, am Rande mit grade abftehenden, 
etwas einwärts gebogenen, langen Wimpern befest, auf der Oberfläche 
drüfig u. dermaßen reizbar, daß bei der geringften Berührung des 
£leinften Inſectes das Blatt fehnell zufammenklappt u. daffelde gefan: 
gen hält, wobei die Randwimpern fehr genau, gleichfam wie die Fin— 
ger gefalteter Hände, in einander greifen. Zwiſchen den Blättern er: 
heben ſich 6—8' hohe Blumenfhäfte mit einer Doldentraube weißer, 
ausgebreiteter Blumen. Zn Hamb., Berl., Caffel (3.8), Gent 
(15 Fr.), Slottb. (10 — 20 ME.) u. a. ©. 


— 


Dioscorea. Diosma. 685 


Man pflanzt fie in einen etwas flachen Topf, in ſchwarze, fan: 
dige Moorerde, mit einer kleinen Unterlage zerftoßener Scherben, und 
ftellt den Zopf in einen etwas meiten, flachen Unterfag, welcher unten 
mit etwas Moos belegt u. foweit mit Waffer gefüllt wird, als nöthig 
ift, die Erde ftets naß zu erhalten. Das Waffer muß oft abgegoffen 
u. frifches gegeben werden. Die Erboberflähe wird mit grünem Moofe 
bededt, und eine Glasglode über die Pflanze geftellt, welche in den 
Unterfag binabreicht und fortwährend eine, der Pflanze zu ihrem Ge: 
deihen unentbehrliche, feuchte Atmofphäre einschließt. Vom Frübhl. - 
bis Herbft fteht fie am beften in einem warmen, niedrigen Lohkaſten; 
fie verlangt dann am meiften Waffer, bei heißem Sonnenſcheine reichl. 
Luft u. etwas Schatten, u. kann dafelbft, wenn oft gefprigt wird u. 
die Atmofphäre im Kaften feucht genug ift, der Glode entbehren. Im 
Spätherbft gieft man das Waſſer aus dem Unterfage, ftellt fie unter 
der Glocke nahe unter die Fenfter des Warmhauſes u. giebt ihr nur 
von Beit zu Zeit im Unterfage foviel Waffer, als nöthig ift, die Erde 
feucht zu erhalten. Das Umpflanzen kann nach der Blüthezeit im 
Aug. — Sept. geſchehen; ba die Pflanze oft nach der Saamenreife ab: 
ftirbt, fo thut man wohl, einigen Eremplaren die Stengel frühzeitig 
meazufchneiden, wodurch fie Eräftiger werden u. fich leichter vermehren. 
Der Saame wird in flahe Schüffeln in gleiche Erde gefäct, mit einer 
Glocke bededt u. warm u. ſchattig geftellt. 


Dioscöorea; Yamswurzel (pr. Jansw—). 


Blumen mit getrennten Geſchlechtern. Kelch 6theilig. Capfel 
Zfächerig. Saamen geflügelt. Hexandria Trigynia Spr. (Dioe- 
cia Hexandria L.). Dioscorin£ae. 

1. D. aläta L., Reed. mal. 7. t. 38. Geflügelte „24 
Dftind. Sommer. — "Wurzel knollig, fehe groß. Stengel u. Äſte 
windend, geflügelt, Zwiebelfnöllhen tragend. Blätter entgegengefegt, 
berz = pfeilförmig, feingefpigt, Trippig. Blumen unanfehnlih. | 

Diefe Art wird nebft der D. sativa in Indien u. dem wär: 
mern Amerika wegen der nahrhaften, oft 1—13' langen, 4—6" diden 
Murzel wie Kartoffeln angebauet u. ift dafelbft ein vorzügliches Nah— 
rungsmittel. In unfern Warmhäufern werden fie wegen der hübfchen 
Blätter zur Bekleidung der Wände u. Pfeiler benugt Man pfl. fie 
in einen großen, tiefen Zopf, in gleiche Theile Laub: u. Miftbeeterde, 
mit # Sand gemifcht, oder beffer noch in ein Erdbeet, begieft fie mäßig, 
in der Nuhezeit gar nicht, u. vermehrt fie durch die Stengelknöllchen 
oder durch, mit Augen verfehene Wurzeltheile, die man in leichte Erde 
pflanzt, in ein warmes Lohbeet ſenkt u. bis fie treiben, fehr fpärlid) 
befeuchtet. 


Diösma;s Götterduft. 


Kelch Stheilig. 5 Kronblätter, am Kelche befeftiget. Staub: 
gefäße kürzer als die Kronblätter, 5 fruchtbare u. 5 unfruchtbare, 
faft fchuppenförmige oder verfänaindende. Kronblätter ganz, an: 
figend. Blumen #lein, endftändig. 5 zweitlappige, 1—2faamige Saa: 
menbehälter; Saamen glänzend, ſchwarz. Pentandria Monogy- 
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nia. Rutäcdae (Diosm&ae). 3ierfträudher vom Gap, immergtün, 
mit meiftend unanfehnlihen Blumen, aber von zierlihem Wuchfe u. 
ftarfem aromatifhem Gerude. 

1. D. älba Thb. Weißer ©; Adenändra Roem. et Sch. 
Sommer. — Blätter linienförm., gekielt, feingefpigt, jteif, am Rande 
knorplich u. etwas fcharf, drüfig punctirt. Blumen weiß, faſt einzeln 
fiehend. Kelhe u. Bracteen gewimpert. . 

2. D. ambigüa Bartl. et Wendl., Bot. Cab. 461. 3 wei: 
felhafter ©. Frühl. — Blätter zerftreut ftehend, linienförm., feinge: 
fpigt, gefielt, gewimpert, etwas aufrecht. Blumen weiß, doldenförmig: 
gehäuft; Blumenſtiele weichhaarig. Gapfeln mit abftehenden, etwas 
zurüdgefrümmten Hörnchen. 

3. D. cupressina T’hb., Bot. Cab. 303. Wendl. Coll. 
2.1.61. D.dichötöma Berg. Cypreſſenart. G. Herbſt. — Sten: 
gel 1— 2’ hoch; Zweige ſchwach, ruthenförmig. Blätter Areihig-dach— 
ziegelig, länglich:lanzettförm., gefielt, fpig. Blumen weiß; Kronblätter 
langgeſpitzt. 

4. D. ericoĩdes L. Heideart. ©. Frühl, Sommer. — Blät⸗ 
ter gedrängt ſtehend, linien-lanzettförm., 3kantig, ſtumpf, abſtehend, 
glatt. Blumen weiß, einzeln oder gepaart ſtehend. 

5. D. hirsüta L., Wendl., Coll. 1. t. 27. Rauhhaariget 
G. Sommer. — Blätter linienförm., gekielt, ſtachelſpitzig, rauhhnarig, 
zerftreut ftchend. Blumen weiß, auf Iblumigen faft doldentraubigen 
Stielen. i 

6. D. lineäris T’hb. Linienförm. G. — Blätter linienförm., 
ftumpf, abftehend. Äſte u. Blumenftielhen glatt. Blumen weiß, faft 
einzeln enbdftändig. 

7. D. oppositifölia L. Paarblättr. ©; D. pectinäta 7'%2.; 
D. subuläta Wend!l. Mai — Juli. — Blätter theild entgegenge: 
fegt, theils zerftreut ftehend, linien:pfriemenförm., gekielt, ſcharftandig, 
gewimpert, 3—4''' lang. Blumen weiß. 

8. D. rübra L., Bot. Cab. 1498. Bot. Reg. 563. Roth: 
blühender &. Frühl. — Sommer. — Blätter zerftreut ftehend, linien— 
förm., 3feitig, feingefpist, glatt, am Grunde gewimpert, unten 2reihig 
punctirt. Blumen zierl., blaßrofenroth, faft doldenftändig. 

9. D. succulenta Berg., Wendl. Coll. 1. t. 1. Saftiger 
G.; D. decussäta Lam., oppositifol. R. ef Sch., rigidülum 
W. Blätter Areihig-dachziegelig, eirund, ſtumpflich, gefielt, dicklich 
Blumen in wenigblumigen End» Doldentrauben. 

10. D. tenuissima Lk., Bot. Cab. 1624. Zartefter ©. Juni, 
Suli. — Ein fehr feiner, zierliher, bufhiger Straub. Blätter febr 
£lein, zerftreut ftehend, aufrecht, 3Ifeitig, jtumpflid, glatt. Blumen 
glatt, zahlreich, zierlich, weißröthlich. 

11. D. virgäta T’rb. Ruthenförm. ©. Frühl. — Ein glatter, 
fehr äftiger Strauh! Blätter faft dachziegelig, 3kantig, fehr fehmal, 
ftumpf, unten getielt, punctirt. Blumen weiß, faft traubig, gegipfelt. 

Andere, fonft hierzu gezählte Arten f. Adenandra u. Agathos- 
ma u. Barosma. 


Diospyros. Diphylleia. 687 


Man erhält diefe Zierfträuher in Hamb., Flottb., Caffel, Berlin, 
Herrenhaufen, u. an vielen a. D. Preis 8— 16 . 
Gultur f. Adenandra. 


Diospgross Dattelpflaume; 
— — 


Zwitterbüthe: Kelch 4ſpaltig. Corolle krugförm., Afpaltig. 8 
Staubfäden. Afpaltigee Griffel. Sfaamige Beere. — Männl. 
Blüthe: Kelch, Corolle u. Staubfäden mie bei der Zwitterblüthe. 
Polygamia Dioecia (Octandria Monogynia Spr.) Ebenäckae. 

1. D. Ebenum Reiz. Chineſiſche D.; Ebenholzbaum. # 
China; Sommer. — Diefer Baum wird beträchtlich groß, u. liefert 
das bekannte, Schwarze Ebenholz. Blätter ei: lanzettförm., langgefpigt, 
glatt, lederartig. Blumen einzeln winkelftändig, weiß u. blaßroth. 
Beeren efbar u. wohlfchmedend. 

Man pflanzt diefe Art in Lauberde, mit 3 Lehm u. Flußſand 

gemifcht u. unterhält ihn im Warmhaufe. 
2%. D. Lötus L., Duh. Arb. ed. nov. 6. t. 26. Stalieni: 
fhe D.; Lotusbaum. H Südeuropa, Nordafrika. Juni, Zul. — Blät: 
ter länglich, langgefpigt, unten weichhaarig. Knospen einwendig rauh— 
haarig. Blumen gelb. Aus den efbaren Früchten wird ein Syrup u. 
eine Art Wein bereitet. In Flottb. 8 ßl. — 2 ME. 

Dieſer Strauch dauert zwar an mohlbefhüstem Standorte und 
bei forgfältiger Bedeckung u. Umkleidung bei uns im Freien; ficherer 
aber ift’s, ihn in einen Kübel, in nahrhafte Dammerde zu pflanzen 
u. im Drangeriehaufe zu ducchwintern. 

' 3. D. virginiäna L., Wats. Dendr. Brit. t. 146. Bir: 
ginifhe D.; Perfimonpflaume. Nordamerika. Juni, Juli. — Ein 
fchöner, 10—15° u. darüber hoher Baum, mit ſchlanken, glatten Äſten. 
Blätter elliptifch = längl., Tanggefpigt = ftumpflih, oben glänzend, glatt. 
Blumen wintelftändig, fhön, gelb u. roth. Die Früchte ähneln den 
Apricofen, find gelb, u. erhalten durch den Froft einen füßen, ange: 
nehmen Gefhmad. In den meiften Handelögärten. 4—3 gK. 

Es giebt 2 Varietäten: a) mit großen, frühreifen, u. b) mit 
Eleinen, fpätreifen Früchten. 

Diefer Baum oder Strauch findet in den Ruftanlagen einen fchid: 
lihen Plag neben Prunus lusitanica, Lauroceräsus, serotina, 
pensylvanica u. virginiäna. Er verlangt einen guten, lodern 
Boden, einen fchugreichen Plag, u. muß, um unfere Winter beffer 
zu ertragen, von Grund auf abgehärtet werden. Er liefert ein fehr 
hartes Holz u. wird gleich den andern Arten durch Ableger, Stedl. 
u. Saamen vermehrt. Ä 


:Diphylleia; Doppelblatt. 

Kelch 3blättrig, am Grunde nadt. 6 am Grunde nadte Kron: 
blätter. 2—3faamige Beere. Hexandria Monogynia. Ber- 
berideae. 

1. D. cymösa Mich. Xfterboldiges D. 4 Carolina. Mai, 
Juni. — Der Stengel trägt gewöhnlich 2 fehildförmige, nierenförmig: 
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herzförmige, 2lappige, edig:gefägte, glatte Blätter, und am Ende cine 
zierlihe Afterdolde weißer Blumen. Sn Hamb. 2 ME. 

Die Pflanze liebt einen lodern, fetten Boden, wird durd) Wur- 
zeltheil. vermehrt u. xerlangt bei ſtrengem Froſte eine Bedeckung. 


Diplopäppus s Diplopappus; 
Doppelpappus. 


a. Blumentöpfhen (Blume) geſtrahlt. Fruchtboden flach, 
etwas geubig. Kelch dadyziegelig gefhuppt. Saame längl., zufam: 
mengedrüdt; die Saamenkrone (Pappus) beftcht aus 2 Reihen 
fteifer Haare oder Borften, davon die äußere kürzer if. Syngene- 
sia Superflüa. Compositae-Asteroideae. 

1. D. caucasicus DC. Gaucafifher D.; Aster W., Nees. 
Ast. p. 35. 4 Caucafus. Sommer. — Stengel 1—13' hoch, auf: 
recht, geſtreift, weichhaarig⸗ſcharf. Blätter eirund u. längl.-lanzett— 
förm., geſägt, langgeſpitzt, am Grunde Zrippig, auf beiden Flächen 
fhärflih. Blumen ſchön, zu 1—7 endftändig, purpurröthlich; Kelch: 
fhuppen linienförm.zlanggefpist, glattlich, gewimpert. 

2. D. fruticulösus DC. Straudartiger D.; Aster W., 
Bot. Mag. 2286. Comm. Hort. Amst. 2. t. 27; A. frutico- 
sus L. Thb.; Diplostephium Nees.; Diplostephium löngi- 
pes Cass. 5 "Cap. Frupl.— Sommer. — "Stengel ftrauchartig, äftig; 
Seitenäftchen .am Ende nadt, Iblumig. - Blätter linien-keilförm., ganz: 
randig, flach, drüfig punctirt, glatt. Blumen zierlich, mit blauen, lan: 
zettförm. Strahlblümchen, welche doppelt länger find, als die Kelche. 

2. D. incänus Lindl., Bot. Reg. 1693. Bot. Mag. 3382. 
Eisgrauer D. 4 Californien. Sommer — Heröft. — Die ganze Pflanze 
hat eine eisgraue Farbe. Stengel ftaudig; Aſte lang, doldentraubig, 
iblumig, an der Spige nadt. Blätter linienform., weich, entfernt 
ftehend, ſtumpf, fachelfpisig. Blumen lillafarbig oder ſchön violett. 

Diefe Art muß froftfrei durchwintert werden; daher cultivirt man 
ftet8 mehrere Pfl. in Zöpfen, u. fegt die Übrigen” in's fr. Land. 

4. D. lutescens Lindl. Gelbliher D. 4 Nordamerifa. Som: 
mer? Stengel einfach, oben doldentraubig; Aftchen faft blattlos, mei: 
ſtens 1blumig. Blätter längl.:linienförm., am Grunde lang verihmä: 
lert, faft ganzrandig, ſcharf. Blumen gelblich; Kelchſchuppen länglidy 
lanzettförm., flumpf, weichhaarig. 

5. D. rigidus Lindl. Steifer D.; Aster L.; Ast. linari- 
fol. Mich.; Ast. pulcherrimus Lodd. Bot. Cab. 1. £. 6; 
Diptostephium linarifol. var. Nees. Ast. 199. 4 Carolina, 
Georgien. Sept., Oct. — Stengel fteif, traubenäftig; Äſte verlängert, 
1blumig. Blätter linienförm., fteif, fcharfrandig, fpig, an den Üften 
fhmäler, glatt. Blumen hübfch, lillafarbig; Kelch halbkugelig, mit 
linienförm., ſpitzen Schuppen. Cult. ſ. No. 3. 


No. 1 dauert im Freien gleich den petennirenden Sternblumen. 
Mo. 2 wird in den Zopf, in fandgemifchte Kauberde geflanzt u. wie 
die ſtrauchart. Dimorphotheca durdmintert u. vermehrt. Alle Ar: 
ten diefer Gattung find als Zierpflanzen zu empfehlen. 
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Diplostephium löngipes u. linarifol. var. 
f. Diplopappıs. 
Diplothemiums;s Diplothemium; 
Doppilfcheide. ı 


Blüthen männerweibig, mit doppelten Scheiden. Kelch und 
Corolle 3blättrig. Faferige Steinfrucht, mit an der Bafis 3: 
löcheriger Schaale. Polyandria 'Trigynia. Palmae. 

1. D. maritimum Mart. Meerſtrands-D. h DBrafil. — Eine 
ſchöne, ftengellofe Palme, mit fchlaffen, Eraufen, über 8° langen, ge: 
fiederten Wedeln, deren Blättchen linienförm. u. unten graugrün find. 
Frucht verkehrtzeiförm.:5kantig. In Lüttich bei Makoy 175 Fr. 

Man pfl. diefe Palme in gleiche Theile Lauberde, Raſenerde, Lehm 
u. Flußſand, mit einer Unterlage zerſchlagener Scherben, unterhält ſie 
im Warmh., in der Jugend im warmen Lohbeete, u. giebt ihr im 
Sommer reichlich Waſſer, im Winter wenig, fo wie bei heißem Son: 
nenfcheine Schatten. 


Dircaz Lederholz. 


Kelch fehlt. Corolle röhrig, am Rande ungleich. Staub: 
fäben länger als die Kronröhre. Griffel fadenförmig. Einſaamige 
Steinfrudt. Octandria Monogynia. Thymelkae. 

1. D. palüstris L., Duh. Arb. ed. nov. 3. t. 48. Bot. 
Reg. 292. Sumpfliebendes L.; Sumpf :Seidelbaftz Mäufeholz. h 
Canada, Birgin., in Sümpfen u. an feuchten, fchattigen Ufern. März, 
Apr. — Stengel 3—4' u. darüber hoch, mit vielen, fehr bieofamen, 
gegliederten Zweigen. Blätter oval: eirund, gelbgrün, unten meiftens 
etwas behaart. Blumen gelblich: oder mweißlih:grün, auf 2 — 3blu: 
migen, endfläydigen Stielen. In Caſſel 20 gt, Hamb. u. Flottb. 
14 —3 Mt. u. a. O. j 

Man pfl. ihn an eine fchattige, beſchützte, feuchte Stelle in ſchwarze 
Moorerde u. erhält diefe beftändig naß. Er dauert im Freien u. wird 
am beften durch die gelben Früchte vermehrt, weldhe man gleich nad) 
der Reife in Käftchen füet u. fehr naß halt. 


Disa; Diſa. 

Blüthendecke (Corolle) 5blättrig, umgekehrt, faft rachenförmig; 
das oberfte Blatt in einen Sporen auslaufend, die 2 feitenftändigen mit 
der Griffelfäule vermahfen. Lippe ungefpornt, flah. Anthere am 
Ende der Säule angewachſen. Gynandria Monandria. Orchid£ae, 

1. D. grandiflöra Lindl., L., Bot. Reg. 926. Xigem. 
Teutſch. Gart. Mag., Fortſ. 3. B. 1. Heft t. 15 Grofblumige D.; 
D. uniflöra Berg. Cap. t. 4. f. 7. Satyrıum grandifl. Thb. 
24 Gap, auf dem Tafelberge, wofelbft fie im Febr. u. März blühet. — 
Blätter abwechſelnd, fcheidig den 1’ hohen, aufrcchten, 1-, felten 2— 
3-blumigen Stengel umfaffend, fehmwerdtförm., rinnenförmig, gefielt, 
1 Spanne lang, 1° breit. Blume nidend, fehr groß, prächtig, mit 
einem eirund:länglihen, Ianggefpisten Dedblatte von der Länge des 
Fruchtknotens; von den 3 äußern Kronblättern bildet das vordere einen 

Boſſe's Handb. d. Blumengärtn. 1. Bb. 2te Aufl. 
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eirunden, aufrechten, gefpisten, weißen, blutroth geaderten Helm, die 
beiden andern find länglich=eirund, langgefpist, blutroth, die 2 innern 
Blätter im Helme eingefchloffen, concav, gelb, roth gefledt. Lippe 
ftumpf, gleihbreit; Sporn conifdy, grade. In engl. Gärten. 

Es giebt noch viele Arten diefer Gattung, wahrſcheinlich mit fchö- 
nen Blüthen; fie find aber fehmwerlich in deutfchen Gärten vorhanden. 
Sie bewohnen ſämmtlich die höhern, feuchten Regionen ded Tafelber- 
ges u. anderer Gebirge u. Anhöhen des Cap's ber g. H., woſelbſt fie 
in feuchtem Boden wachſen. Man pflanzt fie in fandige Torf: u. 
Lauberde, begießt zur Wegetationszeit reichlich, giebt ihnen durch Über: 
ftellung einer Glode eine dunftige, feuchte Atmofphäre u. unterhält fie 
im Gaphaufe oder Lauwarmhauſe. Wielleiht gedeibet fie in einem 
mäßig warmen Glaskaften, bei reichlicher Feuchtigkeit von untch u. 
oben während des Frühlinges u. Sommers am beften. 


Disandraz Difandra. 


Kelch faft Ttheilig. Corolle radform., Ttheilig. Capſel 2fäche: 
tig, vielfaamig. Heptandria Monogynia. Pediculärides. 

1. D. prosträta L., Bot. Mag. 218. Geſtreckte D.; Sib- 
thorpia peregrina L. 2 Drient, Madera. Sommer. — Stengel 
2—4' lang, niedergeftredt oder vom Zopfe herabhängend, rund, meidy: 
haarig. Blätter abwechſelnd, geftielt, nierenförm. : freisrund, geerbt, 
weichhaarig.. Blumen gelb, auf fadenförm., winkelftänd., Iblumigen, 
Stielen. In vielen Handelsgärten. 3—A Mt. 

Wird in Laub: u. Miftbeeterde gepflanzt, bei 3—8° MW. durch— 
wintert u. durch Zerthbeilung vermehrt. Sm Zimmer auf ein erhöhetes 
Brett vor dem Fenfter bingeftellt, hängen die langen, beblätterten 
Stengel herab u. geben ein hübfches Anfehen. Beim Umpflanzen im 
Frühl. fhneidet man die alten Stengel ab. Mi 


Dodecdtheonz Söttergabe; Götterblume. 


Corolle radformig, 5fpaltig, zurüdgefchlagen (wie bei Cyela- 
men u. Erythronium). Staubfäden in der Röhre befeftiget. 
wer el Ifächerig, länglid. Pentandria Monogynia. Primu- 
accae. 

1. D. integrifölium Mich., Bot. Mag. 3622. Pluk. t. 
79. f.6. Ganzblättrige ©. 4 Nordamerika. Juni, Zuli. — Blätter 
längl. = oval=fpatelförmig, ganzrandig. Schöne, röthlich lillafarbige 
Blumen in einer fteifen, wenigblumigen Dolde, auf nadten, wurzelitän: 
digen Blumenfchäften. 

2. D. Meadia L., Bot. Mag. t. 12. Lam. Ill. £.99. Bie: 
ginifhe ©. 4 Virginien. Mai — Juli. — Eine fehr hübſche Zier: 
pflanze! Blätter längl., an beiden Enden gefchmälert, glatt, gekerbt. 
Blumen überhängend, in vielblumiger Dolde, auf 12 — 16° hohem 
Schafte, ſehr ſchön, lillafarbig :rofenrothH, am Schlunde blutroth ge: 
fledt. In allen Handelsgärten. 4—6 . 

Variet.: a) fl. älbo Bol. Cab. 1489. (D. integrifol. Hor- 
ul.) mit weißen Blumen. In den meiften Handelsgärt. 6—8 u. — 
b) elögans Sweet. Br. Fl. Gard. 2. t. 60. Mit breiten, oval: 


Dolichos. Donia. 691 


längl. Blumen: Einfchnitten u. am Rande eingefchnittenen Blättern. 
In DOldenb., Gaffel 16 ge, Flottb. 24 ME., Lüttidy 2; Fr., Gent 
2 Fr. u. a. O. — c) gigäntea, mit 2— 3° hohem Scyafte, und 
einer weit reihblumigern Dolde Iillafarbiger Blüthen. An genannten 
Orten. 12—20 M. 
Sie dauern im Freien, lieben einen lodern, fetten, nicht zu trod. 
nen noch zu naffen Boden u. werden duch Wurzeltheil. und durch 
den Saamen vermehrt. Letzteren ſäet man in Töpfe, in Miftbeet: 
erde, und ftellt ihn an einen fehattigen Ort in's Glash. oder Zimmer, 
wenn ed warm genug ift, auch in’s Freie, u. hält ihn feucht. Im 
Freien werden die Pflanzen gegen Froſt bedeckt. Man cultivirt fie 
auch in etwas weiten, nicht fehr tiefen Zöpfen, u. durchwintert fie im 
Zimmer oder Drangeriehaufe bei 1—5° W., woſelbſt die Blumen oft 
fhon im April erfcheinen. Sie gedeihen aud im Moorboden, u. wer: 
den Übrigens im Winter fehr wenig begoffen u. im Aug. u. Sept. 
umgepflanzt. | 


Dötichos; Faſel. 


Kelch Azähnig; der oberfte Zahn ausgerandet. Fähnchen am 
Grunde mit 2, die Flügel zufammendrüdende Schwielen. Hülfe 
zufammengedrüdt oder fielrund. Saame mit Keimfchwielen. Di- 
delphia Decandria. Leguminösae. 

1. D. Lablab L. Lablab-F.; Lablab vulgäris Savi diss. 
f. 8. © Dftind., Egypt. Sommer. — Stengel windend. Blätter 
Zzählig. Blumentrauben vielblumig; Blumenftielhen in Quirlen fte: 
hend; Blumen zierlih, röthlich. Hilfen längl. :fäbelförm., auf dem 
Rüden fcharf.e — Diefe Art wird in Ind. u. Egypt. angebauet. 

PBariet.: ©) niger, mit violetten Bl. u. ſchwarzen Saamen; 
£) purpür&us L., Smith Exot. bot. 74. Bot. Reg. 830; mit 
urpurrothen BL u. ſchwarz-purpurrothen Saamen; y) albiflörus 
D. bengalens. Jacg. h. Vind. 2. #. 124; mit weißen Blumen 
u. blaß = roflfarb. Saamen. 

2. D. lignösus L., Bot. Mag. 380. Sm. spicil. t. 21. 
Holzige F. h Oftind. Sommer. — Stengel ausdauernd, faft holzig; 
Aſte mwindend, etwas zottig. Blätter Zzählig; Blättchen eirund, ſpitz, 
glattlih. Blumenſtiele länger ald die Blätter; Blumen in Dolden, 
röthlih. Hülſen linienförm., fteif, glattlih. Saame ſchwarz, mit. 
weißem Keime. 

Der Saame von No. 1 wird Anf. April’s je 2—3 in 4—5361. 
Töpfe gefäet u. in's warme Miftb. geftellt. Die’ Pfl. werden bis im 
Mai allmählig duch Lüften abgehärtet u. dann mit dem ganzen Erd: 
ballen an eine warme Südwand oder auf ein mit Fenftern bededtes 
Saubbeet gepflanzt. Mo. 2 wird in Lauberde gepfl., bei 4ı—6° W. 
durchwintert u. duch Saamen u. Stedl. im lauwarmen Miſtb. ver: 


mehrt. 
Dolichos roscus ſ. Canavalia. 


Donia ſ. Grindelia. 
0 44 * 
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Dorönicums; Gemswurzel. 


Blumenköpfhen geftrahlt. Kelch aus doppelter Meihe faft 

gleicher, linienförm., langgefpigter Blättchen beftehend. Fruchtboden 
etwas conver, nadt. Saame ungefhnäbelt, ungeflügelt, längl.:Ereifel: 
förm., gefurcht, bei den Strahlblümchen Eahl, auf der Scheibe mit bor: 
ftiger, mehrreihiger Haarfrone verfehen. Syngenesia Superflüa. 
Compositae-Senecionid&ae DC. Alle 4, mit gelben Blumen. 
. 1 D. austriäcum Jaeg. Fl. Austr. t. 130. Öiterr. ©. 
Hfterr., Kärnthen, bei Salzburg, u. f. w. Mai. — Stengel 1’ hoch, 
vielblumig. Blätter gezähnelt, die Wurzelblätter geftielt, herzförmig, 
Stengelblätter fpatelförm.zeirund, am Grunde abgebrochen:gefhmälert, 
halbftengelumfaffend,, die oberfien herzförm. : ftengelumfaffend, lanzett— 
förmig. Blumen groß, vielfttahlig. 2 HH. , 

2. D. caucäsicum Bieb., Bot. Cab. 1465. Bot. Mag. 
3143. Gaucafifhe ©; D. orientäle W. En. Caucafus, u. f. w. 
März — Mai. — Stengel glatt, 1—14' bob, 1—3blumig, oben et: 
was feidenhaarig:wollig. Blätter gekerbt:gezähnt, glatt, Wurzelblätter 
geftielt, herzförm., rundlich; Stengelblätter faft herzförm., am Grunde 
des Stieles geohrlappt, die oberften herzförm.zhalbitengelumfaffend, ri: 
rund. Blumen groß, die fchönften diefer Gattung. 2—3 Mt. 

3. D. Colümnae Ten. (nit Pourr.) Säulen:G.; D. cor- 
difol. Sterndb.; D. orientäle Rchb. (niht Adam.) Neapel, u. 
ſ. w. Frühl. — Stengel einfach, Iblumig, glattlih. Blätter glattlich, 
eckig-gezähnt; MWurzelblätter geftielt, herzsnierenförmig; untere Sten- 
gelblätter geohrlappt, die mittlern ſpatel-herzförm. oder einfach herz: 
fürm., die oberften eirundslanzettform., ftengelumfaffend. Blumen grof. 
Diefe Art fteht zwifchen ‘D. caucas. u. Pardaliänches in ber 
Mitte. 

4. D. maerophyilum Fisch. Großblättr. ©. An feuchten 
Orten auf d. Karagiol-Bergen der Provinz Karabagh in Perfien. Mat. 
— Stengel 3—4' body, äſtig, vielblumig, oben zottig. Blätter ae- 
zähnt, glattlih; Wurzelblätter Iangftielig, tief herzförmig; Stengelblät: 
ter geftielt, herzförm., mit breitere Bucht, die oberften anfigend, fait 
halbkreisrund, theild eirund u. langgefpist. 

5. D. Pardaliänches L., Hayne Xrzeneigew. 6. t. 21. 
Som. Engl. Bot. I. 2654. Schkuhrs Handb. t. 249. Größte ©.; 
D. cordätum Lam.? Schleſien, Öftere. JZuni— Aug. — Die Wur: 
zel fleifchig, von aromatifchem, füßlihem Gefhmade. Stengel äſtig, 
vielblumig, 2—3' hoch, kurz behaart. Blätter zottig, gezähnt; Wur: 
zelblätter geftielt, hetzformig; untere Stengelblätter am Grunde des 
Stieles geohrlappt, faſt eirund, die mittlern fpatel-herzförm., die ober: 
ften herzförm.: ftengelumfaffend, eirund, fpig. Blumen zahlreich, ge: 
flielt. 2 ge. 1 

6. D. scorpioides W., Hayne Xrzeneigew. 6. t. 22. Ge: 
gliederte G.; D. plantagin. Roth. (nit L.); D. Pardalianch. 
6. L.; D. Pardalianch. Sow. Engl. bot. t. 630. Dfterr., Frankr., 
Stal. u. ſ.w. Mai, Juni. — Stengel 1—5blumig, gleih den Blät: 
tern etwas rauhhaarig. Blätter gezähnt; Wurzelblätter geftielt, eirund: 
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rautenförm.; Stengelblätter eirund, am Grunde gefchmälert, herzförm.: - 
ftengelumfaffend, faft geohrlappt, die oberften anfigend, heraförm. : ei: 
rund, fpig. Blumen langftielig, goldgelb. 2 . 

Diefe Pflanzen find größtentheil® in den meiften‘ Handelsgärten 
zu haben; fie lieben einen lodern, nahrhaften Boden, dauern im Freien 
u. werden durch MWurzeltheil. vermehrt. No. 2 kann man im Sept. 
in den Topf pflanzen, gegen Froſt fihern, dann zu Ende Januars vor 
das Fenfter des Laumarmhaufes oder mäßig warmen Zimmers ſtellen, 
fo erfcheinen die Blumen im Februar. 

Doronicum acaule, Arnica u. montänum f. Arnica. 


— glutinõsum ſ. Grindelia. 
— Colümnae Pourr. u: grandifior. Lam. ſ. Aro- 
nicum. 


Doryänthes;z Doryanthes; Spiefblume, 


Gorolle 6theilig, oberhalb. Staubfäden fürzer als die Go: 
volle. Antheren aufredht, am Grunde ausgehöhlt. Griffel 3fur: 
big, in 6 Xheile theilbar. Saamen in 2 Reihen. Hexandria 
Monogynia. Amaryllid£ae. 

1. D. excelsa Corr., Bot. Cab. 765. Bot. Mag. 1685. 
Hohe Sp. 4 Meuholl. Frühl. — Aus der Wurzel erheben fidy zahl: 
reiche, lederartige, immergrüne Blätter, die fi nach allen Seiten aus: 
breiten; fie find fchwerdtförm., langgefpigt, glatt, bei erwachfenen Pflan: 
zen 6— 7° lang, bis 4“ breit, oben mit einer flachen Längsfurche, 
unten mit eimer flarken, hervortretenden Mitteleippe verfehen, am 
Grunde ſtark gefhmälert, ganzrandig. Zwifhen den Blättern erhebt 
fih, nachdem die Pflanze eine beträchtliche Stärke erlangt hat, ein 
aufrechter, mit kürzen Blättern befegter Stengel, welcher 20 — 25‘ 
hoch wird, und mit einer reichen Dolde höchſt prachtvoller, hochcar: 
minrother, großer Blumen gekrönt ift, welche reihlih 2° im Durch: 
meffer hält; Einfchnitte der Gorolle linien:lanzettförm., über 6“ 
lang, etwa 1“ breit, zurüdgebogen; Genitalien roth, ausgefpreizt; 
Antheren grünlid. In Flottb. 15 Mk., Hamb. 12 ME., Gent 40— 
125 Fr., Lüttih 15—30 Fr. u.a. O. 

Herr Loddiges hatte diefe Prachtpflanze über 12 Jahre, als fie 
im Sept. 1821 anfing den Stengel zu treiben, u. im März fidy die 
erften Blüthen öffneten. Diefe laffen vielen Honig herabträufeln. 
Nah der Blüthe flirbt die alte Pl. ab; aber rund umher entfproffen 
meiftens junge, wodurd fie. vermehrt werden kann. Sie muß im 
Warmbaufe unterhalten, in fandige Laub: u. Heideerde gepflanzt (mit 
einer ſtarken Scerben:Unterlage u. ohne Berlegung der Wurzel) u. 
im Winter fparfam begoffen werben.. Im Sommer giebt man reidy: 
lich Waſſer u. Luft, u. bei heißem Sonnenfcheine Schatten. In der 
Jugend wächſt fie‘rafcher heran, wenn man fie vom Frühl. bis Herbft 
in einen warmen Lohkaſten ftellt; ift fie jedoch ziemlich erftarkt, u. Hat 
bereit8 einen großen Topf oder Kübel erhalten (welcher für blühbare 
Pfl. etwa 3° Durdymeffer haben muß), fo ift die Wärme eines Lob: 
beetes nachteilig. Starke Eremplare. können im Suli u. Aug. im’s 
Glash. geftellt werden, im Fall der Sommer warm ift. Die Blätter 


\ 
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müſſen fleißig von ben gefräßigen Blafenfüßen (Thrips haemorr- 
hoid. Bouche) gereiniget werden. . 


Dracaena;z Drachenbaum. 


Gorolle 6theilig. Staubfäden in der Mitte verdidt, an ber 
Gorolte befeftiget. Narbe 3ſpaltig. Beere Zfächerig; Fächer 2faa- 
mig. Hexandria Monogynia. Asparagintae (Asphodel&ae). 

1. D. arbör&a Lk. Baumartiger D.; Aletris W. En. bh 
Africa. — Ühnelt der 6. Art, wird aber viel höher. Stamm glatt, 
durch die abfallenden Blätter weißlich geringelt, oben mit anfigenden, 
linienslanzettförm., etwa 14° langen, flachen, glatten Blättern gegipfelt. 
Blumen weiß. In Lüttich 25 Fr., Caffel 16 . u. a. O. 

2. D. austrälis Horst. Südliher D. 5 Neufeeland. Suni. 
— Blätter fhwerdtförm., zugefpist. Blumen weiß, in vielfach zu= 
fammengefegter Endrispe. In Lüttich 5Fr., Flottb. 3—25 ME. 
u. a. O. | 
3. D. cernüa Jaeg. Hängender D. h Martinique. Frübl., 
Sommer. — Stamm baumartig. Blätter lanzettfürm., feingefpigt, 
am Grunde gefchmälert, fhief gebogen. Blumen weiß, in ausgeiperr- 
ter, Überhängender Nispe. In Lüttich 3 Fr. 

4. D. Dräco L., Blackw. t. 358. Gemeine D. h Oſtind. 
— Der Sfamm erreicht eine beträchtliche Höhe, ift nadt, ringförmig 
genarbt, und mit einer fchönen Blätterfrone verfehen. Blätter gedrängt 
über einander liegend, an 3° lang, 2° breit, linienförm., rinnenförm., 
mehr oder minder fchlaff herabhängend, graulich:dunfelgrün, fharfipisig- 
Blumen weißlid, eine prächtige, an 4° lange, reiche Endrispe bildend. 
In Flottb. 4—12 ME, u 0a.D. 

Aus dem Stamme wird mittelft Einrigen im Sommer bas be: 
fannte Drachenblut gewonnen. Er wird fehr hoch, und verlangt ein 
hohes Treibhaus, ein Erdbeet oder einen großen Kübel. 

5. D. ferr&a L., Bot. Mag. 2053. Bot. Cab. 136. Eifen: 
feſter D.; D. terminälis Jacg., Red. Lil. t. 91. % China, Co: 
chinchina. Winter. Eine ſchöne, palmenartige, 4—10' hohe Pflanze. 
Stamm baumartig, ringförm. genarbt, unten nadt. Blätter lanzett: 
förm., zugefpigt, glatt, purpurbraun, von ſchönem Anfehen. Blumen 
u purpurroth, in einer Endrispe. In vielen Handelsgärten. 12 
—16 9. | 

6. D. frägrans Ait., Bot. Mag. 1081. Wohlriehender D.; 
Alttris L., Red. Lil. £. 117. 5 Africa. Früh — Stamm 6— 
10° hoch, ringförm. genarbt, unten nadt, oben beblättert, einfach, 
glatt. Blätter länglich: lanzettförm., zurldgefchlagen, wellenförmig. 
Blumen weiß, wohlriehend, in reicher Endrispe. In mehrern Han: 
delsgärten. 1—2 2. . 

7. D. reflexa Lam. Red. Lil. t. 92. Zurüdgefchlagener 
D. h Madagascar. Sommer. — Stengel baumartig. Blätter ſchwerdt⸗ 
fürm., langgefpigt, geftreift, unten gefchmälert, die untern zurüdge: 
fhlagen. Blumen weiß, auswendig grünlich, in rispenfländige End: 
tiauben geordnet. In Lüttich 2 Fr. 

3. D. terminälis Lindl. (nicht Jaeg.) Bot. Reg. 1749. 


Dracocephalum. | 695 


Bot. Cab. 1224. Gränz:D.; Cordyline heliconiaefol. Dietr. 
et Otto. 5 Südfeeinfeln. Winter. — Stamm. 6—12° body, baum: 
artig, unten nadt, ringförm. genarbt. Blätter von prächtigem Anfe: 
ben, lanzettförm., langgefpigt, ſchön rofa:purpurroth, oft mit dunklern 
u. mit grünen Streifen. Blumen in rispenftändigen Endtrauben. 
In Lüttih 5Fr., Hamb. u. Flottb. I—5ME., Berl, Oldend. u. a. O. 

Dieſe Art iſt wegen der ſchön gefärbten Blätter eine große Zierde 
unſerer Warmhäuſer. 

9. D. tesselläta W. En. Gewürfelter D.; D. marginäta 
Lam. 5 Madagascar. — Stamm baumartig, ſchön gefledt u. gewür: 
felt. Blätter linienförm., feingefpigt, abftehend, roth gerandet. 

10. D. umbraculifera Jacg. h. Schoenbr. t. 95. Bot. 
Cab. 289. Schyattenreiher D. 5 Inf. Mauritius u. Martinique. 
Decemb., San. — Eine fhöne, 4—6' hohe Pflanze! Stamm baum: 
artig, mit emem Gipfel fehr zahlreicher, langer, linien-lanzettförmiger, 
an beiden Enden gefchmälerter, fpiger Blätter. Aus der Mitte erhebt 
fih) eine kurze Doldentraube fehr zahlreicher, hübfcher, weißer, wohl: 
riechender Blumen. In Lüttich) 10 Fr., Elifensruhe bei Dresden 2? 
u. a. O. 

Außer den angeführten Arten find noch D. brasiliensis, mau- 
ritiäna, paniculäta u. striäta als Zierpflanzen zu empfehlen. 

Sultur: Man unterhält fie im Warmhaufe oder warmen im: 
mer bei 10—15° W., begießt fie im. Sommer reihlih, im Winter 
fehr wenig, u. vermehrt fie ‚theild durch Wurzelkeime (z. B. No. 5 
u. 8), die fid unten an den Wurzeln bilden, in Eleine Töpfe gepfl. 
u. in's warme Lohbeet geftellt werden, theils durch Sprößl., Stedl. 
u. Saamen. Man kann jungen Bäumchen im Mai die Krone ab: 
ſchneiden, u. foldhe, nachdem die Wunde hinreichend betrodnet ift, im 
warmen Lohbeete unter einer Glode ald Stedl. behandeln, während 
der Stamm, deſſen Abfchnittwunde mit Baumwachs bededt wird, im 
warmen Loh- oder Sommerkaften neue Seitenäfte treibt, die gleichfalls 
im nächſten Sahre geftet werden können. Die Stedl. müffen, ebe 
fie Wurzeln machen, fehr mäßig befeuchtet werden, fonft faulen fie 
leiht. Mo. 2 verlangt nur 6— 8° Wärme, gedeihet aber audy im 
Warmhauſe. Sie lieben ſämmtlich große Gefäße u. eine Unterlage 
zerftoßener Zopficherben. Erde: 3 Theile fandige Heideerde, 2 Th. 
Pauberde, 1 Th. Moorerde, 1 Th. Lehm u. 2 Th. groben Flußfand; 
auch gebeihen fie meiftens in bloßer, fandiger u, nahrhafter Damm: 
erde gut. 


Dracocephälums Drachenfopf. 


Kelch 2lippig oder 5zähnig. Corolle mit aufgeblafenem Schlunde 
u. vertiefter Oberlippe. Didynamia Gymnospermia. Labiätae. 

1. D. altäicum W. En. Altaiſcher D.;, D. altaiense 
Laxzm. 4 Xltai:Gebirge, auf dem Imaus. Mai, Juni. — Stengel 
6— 8" hoch. Wurzelblätter längl.:herzförm., ftumpf, gezähnt; Sten: 
gelblätter ftengelumfaffend, rundlich, gekerbt. Blumen fehr ſchön, dun— 
felblau, groß, in etwas entfernten Quirlen ftchend. Dedblätter längl., 
finchelfpigig:gezähnt. Kelcheinfchnitte gleich. 6—8 M- 


— 
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D. argunense Fisch., Bot. Cab. 797. Sweel’s Br. 
Fi. ee t. 17. Argunfcher D. 2. Auf dem Berge Argun in der 
Tatarei. Zuli, Aug. — Eine ſehr ſchöne Art, von niedrigem Wuchfe. 
Blätter linien:lanzettförmig, zugefpigt, ganzrandig, 3 lang. Blumen 
ſehr fhön, groß, blau, am Ende des Stengels in einige wenig ent= 
fernte Quirle geordnet, mit gefledter Unter= u. Eurzhaariger Oberlippe. 
Kelcheinſchnitte gleich. 6—8 Mt. 

3. D! austriäcum L., Jacg. ic. rar. t. 112. Oſterr. D. 
4 Öfterr., Ungarn u.f. w. Yuli—Sept. — Stengel 6— 12° hoch. 
Blätter linienförm., ſtachelſpitzig, weichhaarig, ſchmäler als Rosmarin⸗ 
blätter. Blumen ſehr ſchön, dunkelblau, in genäherten, ährenſtändigen 
Quirlen. Stengelblätter u. Bracteen 3theilig. 4—6 M. 

4. D. canariense L., Commel. Hort. Amst. 2. t. 41. 
Canariſcher D.; Gitronenfraut. 524 Ganar. Snfen. Suli — Sept. 
— Stengel dedig, an 3° hoch. Blätter Zzählig, geftielt; Blättchen 
runzlich, gezähnt:gefägt, lanzettförm., das mittlere größer, bie feiten: 
ftändigen oft 2lappig. Blumen blau, röthlich, oder weißlih, ähren: 
fländig. Die Pl. riecht Fark nad) Theriak. A gr.’ 

5. D. canescens L. Grauer D. © Drient. Zuli, Aug. — 
Stengel 1— 14° hoch. Blätter längl., ftumpf, grau, etwas weichhaa: 
eig. Blumen ziemlich groß, fchön, blau oder weiß, auch fleifchfarbig, 
quirlförm. ährenftändig. Dedblätter längl., gewimpert; Kelche geftreift, 
weichhaarig, kürzer als die Kronröhre. 

6. D. denticulätum Ait., Bot. Cab. 1400. Bol. Mag. 
214. Gezähnelter D.; Physostegia Bot. Reg,, Benth. 4 Bit: 
ginien, Garolina. Yuli, Aug. — Stengel 1—1%‘ hoch. Blätter ver: 
kehrt-⸗eirund-lanzettförm., an der Spige gezähnelt, 2° lang, 5“ breit. 
Blumen fchön, ziemlich groß, hellpurpurroth, in Endähren. Dedöläts 
ter pfriemenförmig. 6 —8 Mt. 

7. D. grandiflörum L., Bot. Cab. 180. Großblumiger D. 
4 Sibir. Juli, Aug. — Stengel 6— 12" hoch. Blätter geftieft, 
kängl., ftumpf, gezähnt; Stengelblätter 3rippig, die oberften ganzran: 
dig. Blumen fehr groß, ſchön, blau, in etwas entfernten Quiclen;z 
die Dberlippe des Kelches elliptifch, ganzrandig, ftumpf. Bracteen lan⸗ 
zettförm., ganzrandig. 6 — 8 MR. 

8. D. lamiifölium Desf. Bienenfaugblättr. D. 425? Greta, 


Sommer, Blätter eirund, ftumpf, geferbt, rauhhaarig. Blumen grof, 


roſenroth, in Eopfförmigen Endähren, mit 2fpaltiger Oberlippe. 

9. D. Moldävica L., Lam. Il. £. 513. f. 1. Türkiſcher D;; 
türkifche Meliffe. © Moldau, Zürkei u.f. mw. SZuli. — Stengel 2' 
hoch. Blätter länglich⸗ lanzettförm., tief geferbt, unten punctirt, um 
behaart. Blumen zierl., weiß oder blau, quirlförmig : ährenftändis. 
Dedblätter lanzettfürm., mit grannig-gewimperten Sägezähnen. Die 
Pf. bat einen ſtarken Meliſſengeruch. 

10. D. peregrinum L., Bot. Mag. 1034. Fremder D. 4 
Sibir. Zuli, Aug. — Stengel 8— 10" hoch. Blätter lanzettförm., 
entfernt ſtachelſpitzig-gezähnt. Blumen dunfelviolett, groß, mit röthl. 
Kelden, in etwas entfernten, ährenftändigen Quirlen. Bractcen li: 
nien = lanzettförm., dornig-gezähnelt. 3—4 ME. 
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11. D. Royschiäna L., Flora dan. t. 121. Shwebiſchet 
D. Sibit. Schweden, Dänem,, Schweiz. Juni, Juli, — Stem: 
gel 1— 3° oh, am Grunde oft riiederliegend. Blätter win — 
ganzrandig, glatt, ſchmal. Blumen ſchön, groß, blau, weiß fleiſch⸗ 
farbig, ährenſtändig, in genäherten, meiſtens 6blumigen — 
Bracteen linienförmig, ganzrandig. 3—4 M. 

12. D. sibiricum L., Bot. Mag. 2185. Sibir. D. 4 ©i- 
bir. Zuli, Aug. — Stengel 2—4' hoch, Acdig. - Blätter herzförm.⸗ 
längl., zugefpigt, gefägt, unbehaart, unangenehm riehend. Blumen 
fhön, groß, blau, geftielt, wintelftändig, entgegengefegt, afterboldig, 
Bracteen pfriemenförmig. 2 . 

13. D. speciösum Sweefs Br. Fl. Gard. t. 93. Präd;: 
tiger D.; Physostegia Benth. 4. Im wärmern Nordamerika. 
Aug., Sept. — Diefe Art ift die ſchönſte von allen; ſie ähnelt der 
folgenden Art, iſt aber durch den 3—4' hohen, faſt rispenförm. Sten⸗ 
gel u. durch größere Blumen, welde Areihig in reichen, dichten Ahren 
ftchen, verfchieden. Blätter lanzettförm., glatt, gefägt. Blumen fehr 
fchön, hellpurpur: oder rofenroth. 4—6 . 


14. D. virginiänum L., Bot. Mag. 467. Virginiſcher D.; 
Physostegia Benth. 4 Virgin. Juli — Sept. — Stengel 2—3' 
hoch, Akantig, glatt. Blätter linienslanzettförm., gefägt, glatt. Blu: 
men ſchön, hellpurpurroth, in dichten Ahren ſtehend; fie liegen, mie 
bei der vorigen Art, - dicht auf ihren pfriemenförmigen Bracteen, ba: 
* ſie in jeder Richtung, wohin man fie drehet, ftehen bleiben. 4 


6 9%. 

Diefe Zierpflanzen find in den meiften Handels: u. Pflanzengär⸗ 
ten zu haben. Sie verlangen einen fetten, lockern, mäßig feuchten 
Boden, und dauern (ausgenommen No. 4 u. 8, welche man in 
Zöpfe pflanzt u. im Orangeriehauſe durchwintert) im Freien." Mo. 1, 
2, 6, 13 u. 14 können, wenn eine Schneedede fehlt, gegen ftrengen 
Froſt durch eine trodne Laubdede befhügt, aber auch als Zopfzier: 
pflanzen behandelt u. dann froftfrei ducchwintert werdeg., Das Be: 
decken hängt Übrigens vom Drte u. Boden ab, und es fann in man: 
chen Fällen mehr ſchaden als nügen. Wenn man fie in Töpfe (in 
Miftbeeterde) pflanzt, fo gebe man. ihnen eine reichliche Unterlage zer: 
ftoßenen Stein: oder Kalkfhuttes u. im Winter wenig Waffer. Man 
vermehrt fie durch Wurzeltheil. w. Saamen, welden man von den 
zärtlichern Arten am beften in Töpfe ſäet. Der Saame einjähriger 
Arten wird im April in’s fr. Land gleidy an beftimmter Stelle aus: 
geſäet. 


Dracophjllums; Drachenbläatt. 


Kelch 5theilig. Corolle röhrig:5fpaltig. Antheren mit dem 
Rüden angewahfen. Narbe 3lappig. 5 Nectarfhuppen am 
Grunde des Fruchtknotend. apfel mit hängenden Mutterkuchen. 
Pentandria Monogynia. Epaecrid£ae. 

1. D. capitätum R. Br., Bot. Cab. 1816. Bot. Mag. 
3624. Kopfblüthiges D.; Epäcris Spr. 5 Neuholl. Mai. — 


8 Dracopis. Drimia, 


Blätter Tanzett:pfriemenförmig, feingefpigt, glatt, 8—12 " lang, theils 
abftchend, theils aufrechtzabftchend, am Blüthenftengel angedrüdt. Blu: 
men zierlich, weiß, zahlreich, in Eopfförmigen Endähren. In Lüttich 
2 Fr., Gent 7 Et. 

- 2. D. gracile R. Br., Bot. Cab. 1346. Schlankes D.; 
Epäcris Spr. h Neuholl. Frühl. — Blätter lanzett:pfriemenförm., 
abftehend oder zurüdgebogen. Blumen weiß, in eiföürmigen Ahren. 
In Lüttich 24 Fr., Slottb. 13 ME, Gent 4— 10 Fr. 

3. D. secündum AR. Br., Bot. Mag. 3264. Einfeitiges D.; 
Prionötes Spr. 5 Neuholl. Frühl. — Blätter halb fheidig, kap— 
penförmig. Blumen weiß, in einfeitigen Zrauben; Blumenftielchen 
gefhuppt. In Lüttich 5 Fr. 

4. D. squarrösum R. Br. Sparrige® D.; Epäcris Poir. 
H Neuholl. Frühl.? — Blätter Tparrig abftehend, fchwerdt : lanzett: 
förmig. Blüthenäfte kaum von der Länge der (weißen?) Ähren. 

Gultur f. Andersonia u. Gult. d. Epacrideen in der Einlei- 
tung. Die Vermehrung durch Stedlinge ift etwas fchwieriger, als 
bei der Gattung Epacris. Man duchmwintert fie bei 4—-6—8°W. 
in einem trodnen, hellen Glashaufe, nahe am Lichte, 


-Dracöpis ſ. Rudbeckia anplexicaulis. 


Drimia; Giftlilie. 


| Corolle fehr Eurzröhrig, Gtheilig, mit zurüdgerollten Theilen. 
Staubgefäße am Grunde der Corolle befeftiget. Narbe Eopfför: 
mig. Hexandria Monogynia. Asphodelöae. Zwiebelgewächſe 
vom Gap. 4 

1. D. altissima Ker. Hödfte ©.; Ornithögälum altissim. 
L. sppl., O. gigant&um Jacg. — Blätter längl., an der Spige 
zufammengerollt=feingefpigt, unten an 2° breit. Blumenfhaft mit 
fehr langer Traube, zahlreicher, weißer Blumen. In Hamb. 2 ME. 

2. D. ciliäris Jacg. ic. rar. 2. £. 377. Gewimperte &.— 
Blätter linienförm., gefielt, gerwimpert, kürzer als der 13’ hohe Schaft. 
Blumen weißlich, überhängend, 5° Iang. ’ 

3. D. eläta Jaey. ic. rar. 2. t. 373. Hohe G. — Blätter 
linien =langettförm., fchief gebogen, glatt, flumpf. Blumen in langer, 
vielblumiger Traube, weiß, auswendig grün geflreift; Staubfäden 
blaßroth. 
| 4. D. lanceaefölia Ker., Bot. Cab. 278. Lanzenblättrige 
G. Herbft. — Blätter längl.:lanzettförm., am Grunde gefchmälert, 
flach, zugefpist, kürzer ald der‘ Schaft. Traube mit verlängerten, 
rothen, überhängenden Blumenftielen; Blumen bräunlic): purpurroth, 
ein, zierlih. Sn Hamb. 8 $l. | 

5. D. media Jacg. ic. rar. 2. E. 375. Mittlere G. — 
. Blätter Linien : pfriemenförm , halbftieleund, fürzer als der Schaft. 
Blumen weiß, auswendig gleih den Stielchen purpurröthlid). 
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6. D. purpuräscens Jaeg. Röthlihe G. — Blätter liniens 
förm., wellenförm., gerändert, kürzer als der Schaft. Zraube mit 
abgefürzten, aufrechten Blumenftielhen u. röthlihen Blumen. 

Man pfl. fie in fandige, mit etwas Lehm u. Dammetde ge: 
mifchte Heideerde, mit einer Unterlage zerftoßener Scherben, unterhält 
fie im Zimmer oder Slash. bei ı—6—8’W. u. giebt ihnen zur 
Wahsthumszeit mäßig Waffer. Vermehr. d. Saamen u. Nebenbrut, 


Dryäandras;s Dryandra. 


Allgemeine dachziegelige Hülle. Fruhtboden ſpreuig. Kelch 
dtheilig. 4 Schuppen unten am Frudtinoten. Eine holzige, 2faa: 
mige Balgcapfel. — Eine überaus ſchöne Gattung, nahe mit 
Banksia verwandt. Tetrandria Monogynia. Proteäckae. 
Alle Arten find ſtrauchartig, wachen in Neuholland, blühen theils im 
Winter, theild im Frühl. bi8 Sommer, und find wegen ihrer fchön 
geformten Blätter eine große Bierde des Gewächshauſes, fo wie jeder 
Pflanzenfammlung. Ä hen 

1. D. armäta R. Br. Bewehrte Dr. — Blätter halbgefiedert; 
Lappen 3edig, ausgefperrt, dornigsflachelfpigig, unten negaderig. Grif— 
fel am Grunde weihhaarig, mit gefucchter, pfriemenförmiger Narbe. 
Sn Lüttih 10—30 Fr., Hamb. 3Z— 10 Mk., Flottb. 6— 30 ME. 
u. a. O. 

2. D. Arctotides R. Br. Bärohrblättr. D. — Blätter linien⸗ 
förmig, halbgefiedert, unten ſchneeweiß-filzig. Blumendecken zottig, mit 
ungebarteter Röhre. — 

3. D. Baxtẽri AR. Br. Barters D. Mai. — Blätter verlän— 
gert:linienförm., halbgefiedert, an den Rändern verdidt:zurüdgefrümmt, 
unten fchneeweiß:filjig. Blumen gelbbräunlih; Blüthendecken zottig. 
Sn Gent 40 Fr. | 

4. D. bipinnatifida R. Br. Doppelthalbgefiederte D. — 
Blätter länger als der gefchuppte Stengel, dappelthalbgefiedert, oben 
behaart, unten filzig, am Rande zurüdgerollt. | 

5. D. blechnifölia R. Br. Rippenfarrenklättrige D. — Blät: 
ter halbgefiedert, länger als der filzige Stengel; Lappen linienförm,, 
ſtachelſpitzig, am Rande zurüdgerollt. 

6. D. calophylla R. Br. Schönblättr, D. — Blätter halb: 
gefiedert; Lappen halbzeirund:lanzettförmig. Stamm abgekürzt; Blü— 
thenäfte hingeftredt. Blüthendecken zottig, an der Spige pinfelförmig. 

7. D. concinna R. Br. Nette D. — Blätter breit = linien: 
förm., halbgefiedertzeingefchnitten, unten fchneeweiß : filzig. Blüthende— 
den glatt, mit zottigen Nägeln. 

8.. D. cuneäta R. Br. Seilförmige D. Winter. — Blätter 
£eilförm., eingefchnitten = gefägt. Blumen fahlgelb, Kelcyplatten gebar: 
tet. Narbe pfriemen:fadenförm., fpig. In Lüttih 5—15 Fr., Hamb. 
6— 10 ME., Flottb. LO—AOME i 

9. D. falcäta R. Br. Sidyelförm. D.; Hemiclidia Bax- 
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teri R. Br., Bot. Reg. 1455. — Blätter halbgefiedert; Lappen 
Zkantig, fichelförmig : zurückgefrlimmt, dornig = ftahelfpigig. Blumen 
gelbgrün; Narbe Eeulenförm., ungefurdht. In Lüttich, Hamb. 10— 
14 ME., Flottb. 10— 30 ME. u. a. DO. 


10. D. floribünda R. Br. Reihblüihende D. Frühl. — Som: 
mer. — Iſt eine am leichteften zu cultivirende u. am längften be: 
kannte Art. — Blätter keilförmig, eingefchnittensgefägt. Blumen ſehr 
zahlreich, gelblih; Kelchplatten glatt; Narbe faft keulenförm., ftumpf. 
In Flottb. 6— 15 ME, Berl. u. a. ©. 

11. D. folioläta R. Br. Beblätterte D. — Blätter ang: 

Iinienförm., eingefchnitten=halbgefiedert, abgeftugt. WBlüthendede fehr 
zottig. Narbe am Grunde verdidt. 
- 1%. D. formösa R. Br. Schöne D. Frühl. — Sommer. — 
Blätter lang=linienförm. , halbgefiedert; Lappen fchief Zeckig, unten 
fchneeweiß. Hüllen filzig. Blumen goldgelb:bräunlih. In Gaffel 
6, Lüttich, Hamb. 4—15 ME., Flottb. 10— 20 Mi. 

13. D. Fraseri R. Br. Fraſer'ſche D. — Blätter linienförm., 
halbgefiedgrt, viel kürzer als ber aufrechte Stengel. Schuppen der 
Hülle weichhaarig. Narbe agfurdht. 

14. D. longifölia R. Br. Langblätte. D. Febr. — Sommer. 
— Blätter fehr fhön, etwa 1‘ lang, halbgefiedert, unten afchgrau: 
filjig. ‚Stengel filzig. Blumen geld. Hüllblätthen am Rande ge: 
wimpert. In Hamd. 10 — 40 Mk., Flottb. 10—40 ME. u. a. O. 

15. D. mucronuläta R. Br. Stadelfpigige D. — Blätter 
lang:linienförm., halbgefiedert, unten ſchneeweiß; Lappen gleich, Zeckig, 
fein ftachelfpisig. Hüllen filzig. Stengel faft einfach. | 

16. D. nervösa R. Br., Sweet's Fl. Austral. t. 22. 
Serippte D. Frühl., Sommer. — Blätter halbgefiedert,; Lappen 
parallel gerippt. Stengel niedrig, aufrecht, Blumen gelblih; Blü— 
thendeden gegrannt, an der Spise fchlaff:pinjuförmig. In Hamb. u. 
Flottb. 15 — 70 ME., Gent 40 Ft. 

'17. D. nivea R. Br.; Banksia Labill. Voy. t. 21. 

Schneeweiße D. Frühl. — Eine fehr fchöne, niedrige Art! Blätter 
finienförmig, balbgefiedert; Lappen fhief Zedig, unten fchneeweiß, fta: 
chelfpisig, am Rande zurüdgerollt. Bracteen linien:lanzettförm., ae: 
wimpert. In Flottb. 10—40 ME., Hamb. 6—14 ME., Gent 30 ME. 
u. a. O. 
18. D. obtüsa R. Br. Stumpfblättrige D. — Blätter linien: 
förm., halbgefiedert, länger ald der niederliegende, etwa 6—8“ lange, 
filzige Stengel, 6—7'' breit, unten fehneeweiß:, oft etwas roftfarbig- 
filzig; Rappen ftumpf, am Rande verdidt u. zurlidigerollt. Die äußern 
Bracteen eirund, die innern linienförm. slänglih. Sn Flottb. 20 — 
40 Mk., Lüttich 50 Fr. ; 

19. D. plumösa R. Br. $ederige D. Winter. — Blätter 3 
u. darüber lang, 3— 4“ breit, verlängert: linienförm., halbgefiedert, 
unten fchneeweiß-filjig; Lappen gleich, Zeckig, ftachelfpigig. Die innern 
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Bracteen feberig: gegrannt. Fruchtboden nadt. In Gent 40 Fr., Lüt: 
tih 15 Fr. 

20. D. pteridifölia R. Br., Bot. Mag. 3500. Saumfarrn- 
blättr. D. Frühl, Sommer. — Blätter halbgefiedert, länger als der 
filjige Stengel; Lappen linienförm., am Grunde ausgebreitet, feinfpi: 
Big, am Nande zurüdgerollt. Bracteen filzig. In Lüttich, Berl. 


21. D. seneciifölia R. Br. SKreuzfrautblätte. D. — Blätter ? 


ganzrandig oder halbgefiedert, unten fehneeweiß. Schuppen der Hülle 
federig-zottig. Blüthendecken behaart. | 


22. D. Serra R. Br. — Blätter verlängert =linienförm., ein: 
gefchnitten:halbgefiedert, unten ſchneeweiß-filzig. Blüthendecken feiden- 
haarig. 

23. D. squarrösa R. Br. Sparrige D. — Blätter linien: 
förm., eingefchnitten:gezähnt, fpig, unten ſchneeweiß. Hüllfhuppen ge: 
grannt, mit der Spige zurüdgebogen. 

24. D. tenuifölia R. Br., Bot. Mag. 3513. Feinblättr. D. 
Mai— Aug. — Blätter ſchmal, verlängert-linienförmig, halbgefiedert, 
abgeftugt, am Grunde gefchmälert u. ganzrandig, unten ſchneeweiß; 
Lappen Zeckig, ausgefperrt. Bracteen filzig. Kelchtheile etwas feiden: 
haarig. In Hamb. 10— 238 ME., Flottb. 10 — 40 ME. 

Manche Arten diefer immergrünen Zierſträucher erlangen eine 
Höhe von 4A, 6— 12%’; manche aber werden faum 1— 14’ hoch. 
Bu den höhern gehören No. 3, 10, 14, 24 u. a., zu ben niedrigften 
No. 17, 20 u.a. m. Mo. 3, 12, 14, 19 u. 24 zeichnen fich 
vorzüglich Vürch ihren ſchönen Wuchs aus. 

Gultur f. Banksia. Sie wachſen in bloßer Heideerde am 
üppigften, werden aber bufchiger u. gedrängter, wenn etwas Lehm 
(Wiefenboden, Wiefenlehm) zugemifht wird. Wenn nur für guten 
Abzug des Waſſers mittelft einer ſtarken Scherbenunterlage geforgt ift, 
fo ertragen fie im Sommer reichliche® Begießen; wenn aber fein Ab: 
zug vorhanden ift, fo daß die Erde durch zu viele Näffe fauer und 
ſchlammig wird, werden die Pflanzen trank oder fterben ſchnell ab. 


Auch durch zu ſtarkes Austrodnnen des Erdballens wird ficher ein ſchnel⸗ 


ler Tod veranlaßt. Die Vermehrung gefchieht durch Saamen u. 
Stedl. wie bei Banksia; da die meiften Arten aber fehr ſchwierig 
u. langfam durch Stedl. zu vermehren find, fo pflegt man in großen 
Pflanzen: u. Handelsgärten fie in die freie Erde eines Vermehrungs: 
haufes zu pflanzen u. darin abzulegen. Die Stedl. werden in fehr 
feinfandige Erde geftedt, mit Gloden bededt, nur mäßig feucht u. bis 
zur Knorpelbildung Eühl in ein Sandbeet, fpäterhin aber in eine fehr 
mäßige Wärme gebracht. Werden fie gleich warm geftellt, fo bilden 
fih meiftens nur ſtarke Verknorpelungen, aber felten Wurzeln. Die 
oe: der Stedl. dürfen nicht benegt werden u. müffen unverlegt 
bleiben. 


Dryas; Dryade. 
Kelch 8—Itheilig. 8—9 Kronblätter. Saame feberig- 
gelhwänzt. Icosandria. Polygynia. Rosaccae. 


— 


* 
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1. D. Drummöndii Hook. Drummond’8:D. (fpr. Drömmond's) 
4 Nordamerika. Juni, Zuli. — Blätter geftielt, oval, ſtumpf, 
ftumpf geferbt, unten weißgrau-filzig. Blumen hübſch, gelb, etwa 
11° breit. In Flottb. 14 ME. 

2. D. integrifölia Vahl., Fl. dan. t. 1216. Gahzblättr. D.; 
D. tenella Pursh. 4 Grönland, Island, Nordam. Juni, Juli. — 
Blätter herzförmig : längl., ganzrandig, unten weißfilzig. Blumenftiele 
1blumig; Blumen weiß. Im Flottb. 2 ME. 

3. D. octopetäla L., Sow. Engl. Bot. t. 451. Fl. dan. 
£. 31. Alpen: Dr.; Waldgöttin; Hirfchwurz; Silberkraut. 22° Auf 
Alpen in Lappland, Schweiz, Ofterr. u. f. w. Juni, Juli. — Sten— 
gel niedergeftredt, Aftig. Blätter längl., am Grunde herjförm., ein= 
geſchnitten-ſtumpfkerbig, runzlig, unten ſchneeweiß-filzig. Blumenſtiele 
Ihlumig; Blumen hübſch, weiß. In mehrern Handelsgärten. 8-12 IX. 

Sie dauern an fchattiger, befhüster Stelle unter trodner Moos— 
ober einer Schneedecke im Freien, oder werden auch in Zöpfe gepflanzt 
u. froſtfrei durchwintert. Man giebt ihnen einen mäßig feuchten, Io- 
dern, fandigen Boden — gemiſcht oder Heideerde, u. ver: 
mehrt fie durch Tpeiluhg u. Saamen. 


Druränta; Duranta. 


Kelch röhrig, 5zähnig. Corolle trichterförm., mit 5fpaltigem, 
ungleihem Rande. Staubgefäße eingefhloffen. Steinfrudt 
mit 4 zweifächerigen, 2faamigen Kernen. Didynamia Angiosper- 
mia. Verbenäckae. 

1. D. Ellisia L., Bot. Mag. 1759. Elififhe D.; D. mi- 
crophylla Desf. 5 Jamaika. Sommer. — Stengel aufredt, äftig. 
Blätter längl., an beiden Enden gefchmälert, zugefpigt, an der Spitze 
gefägt. Blumen zierl., blau, in aufrechten, wintelftändigen Trauben. 
Srüphte gelb. ® 

2: D. Plumierii L., Bof. Cab. 280. Bot. Reg. 244. 
Plumier’fche (fpr. Plümieh'ſche) D.; D. phytolaccaefölia Juss. h 
MWeftind. Aug. —Dcbr. — Stengel aufrecht, Aftig; Aſte Acdig. 
Blätter längl., zugefpigt, gefägt u. auch ganzrandig, glatt, faſt häu: 
tig. Blumen zierl., hellblau, in fehr langen, überhängenden Ahren. 
4—6 Mt. Ju mehrern Handeldgärten. 

Man pflanzt fie in Lauberde, durchwintert fie bei S— 100 W. 
im Zimmer oder im Warmh., ftellt fie im Sommer in's Glashaus, 
u. vermehrt fie d. Stedlinge. 


Duvauaz (fo. Div.) Düvana. 


Geſchlechter ganz oder halb getrennt. Kelch Afpaltig, bleibend. 
4 vertiefte Kronblätter. 8 Staubfäden unter einer krugför— 
migen, &zähnigen Scheibe befeftiget, von denen 4 längere mit ben 
Kronblättern abwechfeln. Ovarium anfigend, conifh, bei der männl. 
Blüthe unfruchtbar. 3— 4 kurze Griffel mit Eopfform. Narben. 


Dyckia. 703 


Maamige, kugelrunde Steinfrucht. Octandria Trigynia ober 
Polygamia Dioecia? Therebinthäcäae. 


1. D. dependens DC., Bot. Reg. 1573. Herabhängende D.; 
Amjris polygäma Cav. ic. 3. &. 239; Schinus dep. Ort. h 
Ehili. — Stamm aufredht, Aftig. Blätter dunkelgrün, ausdauernd, 
abwechfelnd, eizlanzettförm., ganz, ober faft 3ſpaltig. Blumen zierl., 
in gehäuften, wintelftändigen Zrauben, die fo lang find als die Blät: 
ter. Früchte Klein, troden, ſchwärzlich-purpurroth. In Hamb., Flottb. 
12 $l., Oldenb. u. a. O. Variirt mit 5 Kronblättern u. 10 Staub: 
füden. 

2. D. dentäta DO. Geähnte D.; Schinus Andr. Bot. 
Rep. 620. 5 Inf. Owayhi. — Blätter lanzettförm., gezähnt, im: 
mergrün. Blumentrauben zierl., etwas länger als die Blätter, win: 
kelſtändig; Blumen 10männig. An genannten Orten 12 fl. 

3. D. latifölia_ Bot. Reg. 1580. Breitblättr. D.; D. de- 
pendens y. Hook. Bot. Mirc. 3. 176. Chili. — Blätter längl., 
grob gezähnt, wellenfürm., zugefpist, ausdauernd, dunkelgrün, glatt. 
Blumen zierl., oft Smännig, in dichten, Zrauben von der’ Länge ber 
Blätter. An genannten Orten 12 $l. | F 

Legt man die Blätter auf Waffer, fo fangen fie bald an ſich zu 
bewegen u. zu drehen, als würden fie lebendig; es öffnen ſich dann 
nämlich die Kleinen Behälter mit ätherifhem Dle gemwaltfam, u. brin: 
gen durch das Ausftrömen diefe Bewegung hervor. 

4. D. oväta Bot. Reg. 1568. Eirunde D. "5 Chili. — 
Blätter eirund, gezähnt, fpig oder flumpf. Blumen oft Smännig, in 
fteifen Blüthentrauben, die etwas länger find, als die Blätter. Variirt 
mit länglichen u. verkehrt =eirunden Blättern. | 


Diefe immergrünen Zierfträucher halten in England in einer 
füdlihen Lage unter Bedeckung im Freien aus; wir aber pflanzen 
folhe in ein Winterhaus, oder in Zöpfe, in fandgemifchte Lauberde. 
und durchwintern fie im Zimmer oder Orangerichaufe bei 3—6° W. 
Man vermehrt fie leicht d. Stel. unter Gloden in mäßiger Wärme. 


Dickia; Dvdia. 


Kelch 3theilig, gleich, aufreht. Corolle Ztheilig, röhrig: glo- 
Eenförmig, mit aufrechten Theilen. Staubfäbden linienförm., un: 
terhalb in einen, am Grunde der Krontheile befeftigten Cylinder ver: 
wachen, mit aufrehten Antheren. Fruchtknoten pyramidalifch: 
längl., 3lappig, Ifächerig, 3tlappig, an der Spige in 3 Theile trenn: 
bar. 3 gedrehte Narben. Hexandria -Monogynia. Brome- 
liäckae. 

1. D. remotiflöra Hort. Berol. Entferntblüthige D.; D. 
rariflora R. et Sch. Bot. Mag. 3449. Bot. Reg. 1774. 4 
DBrafilien. Juni. — Eine vortreffliche, einer Aloe ähnliche Zierpflanze! 
— Blätter glatt, mit der Spige bogig-zurüdgefrümmt, fteif, fleifchig, 
did, bi8 4° lang, am Grunde 3—5° breit, allmählig lang-zugefpigt, 
mit flechender, pfriemenförmiger Spige, oben flachlich, bisweilen nad) 
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der Spige zu rinnenförm., am Rande mit entfernten, weichen, abfte: 
henden Dörnchen befegt, unten blaffer, gewölbt, fein liniirt. Schaft 
an 2°’ hoch, ftielrundlich , fehe dünn mit fledigem Filze bekleidet, der 
Länge nad) mit kurzen Blüthenfheiden befest, wovon die oberiten 
Blüthen tragen; Scheiden breitzeirund oder faft Ereisrund, langgefpist, 
häutig, ftengelumfaffend, unten ganzrandig. Blüthen ohngefähr je 12 
in einer Traube, kaum geftielt, 6— 9° von einander entfernt, 9 
lang, orangenfarbig, ſchön. In ben meiften größern Dandelsgärten. 
8 — 16 M. 

Man pflanzt fie in gleihe Xheile fandige Holz: u. Lauberbe 
oder in bloße, fandige Rauberde, mit einer guten Unterlage zerfloßener 
Ziegelfteine, durchwintert fie im Warmh. nahe unter den Fenftern 
oder im warmen Zimmer, ftellt fie bei warmer Sommermitterung auf 
eine bededte, fonnige Stellage in's Freie oder in's offene Glashaus, 
giebt ihr im Sommer mäßig, im Winter fehr wenig Waffer, u. ver: 
mehrt fie durch Abnahme der Mebenfproffen, melde man im Frübl. 
abnimmt "u. nad dem Einpflanzen in ein warmes Mift: oder Lohbeet 
ftellt. Dyckia densiflöora u. dissitiflöra R. et Sch. werden 
eben fo behandelt. 
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der deutſchen Pflanzennamen des erſten Bandes. 


Acacie .ſ. Acarta. Bcacie - » » 2 2. f Acacka. 
angenehme No. 3. Ihönfte » » »....00.59. 
anfehnliche : 63. fhwarzholgigee ». . . = 51. 
afchgrauliche . = 15. fehr langblättrige . = 44. 
baumartige . 27. ſehr ſteifhaarige = 34. 
bekleidete . 714. 5 fihelblättrige : 2. 
bewehrte. . . : 8. fophotenartige . . : 62. 
birnbaumblättrig : 60. fpießtragende = 32. 
breithülfige s 41. ftachelfpigige : 58, 
Brown'ſche . . : 11. ftarfeichene . . . = 31. 
büfchelblüthige . s 47. flife - © 2 2 2.20.65. 
calmblättrige : 13. fteifhaarige . = 35. 
von Caracas. - 14. tannenblättrige . :’/L 
cebernblättrige . : 54. tarusblättrige . :68. 
dickliche . . = 16. trapezienblättrige . . = 18. 
bobonäenblättrige : 22. verlängerte . . . . =» 24. 
breinervige » 69. verfchiebenblättrige. . = 33. 
'duftende . = 66. verfride -. . .„ . 339. 
edige . - : 5. von Portorio .-. .„ = 57. 
Farnefifche s 26. wachholderblättrige. . = 38. 
fiederrippige . : 55. weichbehaartte . . „ = 56. 
Firniß-A. ⸗72. weißliche . — 1 
flachsblättrige ⸗46. wellenblättrige . . . = 7L. * 
geflügelte . 2 weitfchweifige = 20. » 
gefurchte s 67. zweiaberige . = 10. 7 
geränderte : 50. zweiblumige . : 9 
geftriegelte : 64. zweifarbige . #31 
Hinfterblättrige . s 27. zweifchneibige . . . = 70. 

graugrüne ⸗28. Acrotrihe » . .f. Acrotriche. 
graulichgrüne » 29. abftehbente . . . . No. 6. 
großblumige . = 30. aftblüthige . .277. 
herablaufende : 19. ausgebreitete . . . = 2%. 
bobelförmige . : 23. gehäufte . :s 1. 
Houfton’fche . = 36. berzförmige . :» 23. 
Kaffern:%. . » 12. niedergedrüdte . : 4. 
fermesrothe . : 40. ovalblättrige . : 5 
langblättrige. : 48. fägezähnige . ss 
Lebbek⸗A. ⸗42. Adamie .» ſ. Adamla. 
linienförmige ⸗43. blaue 
liniirte ⸗45. Adenandra . . .f. Adenändra. 

‚ monbförmige : 49. angenehme . . Noll. 
myrtenblättrige . : 52. boldenartige . . s 7. 
nieblidhe . s 58. einblumige = 8. 
orientalifche . s 37. feingefpigte . =» 4, 
quirlblättrige » 73. geränderte = 6. 
rautenblättrige . : 61. lederartige = 3. 
fchattenliebende . . . = 70. wohlriechende : 5 
Ichmalblättrigee . . . =» 6. zottenhaarige :s 9. 


Boſſe's Hanbb. d. Blumengärtn. 1, BH. 2te Aufl. 
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Adenandra . f. Adenändra. 
zweireihige . + No: 2. 

Adlumie . . f. Adlumia. 
ranfende 

Adonise -» . . f. Adönis. 
Frühlings: 4. ‚ No. 3. 
Herbft :%. u: 
Sommer:X. : 1. 

Wolgaſche re 

Afodil . . . |. Asphodelus. 
äftiger. 20. No. 
candifcher . : 2. 
röhriger . s 2. 
taurifcher : 5. 
weißer u: 

Agathäa ſ. Agathaea. 
amellenartige. 

Agstbosma . . f. Agathösma. 
bärlappartige . Noll. 
befleidete. = 15. 
bachziegelige . » 8. 
feingefpiste : 4, 
flachsblättrige : 10. 
gewimperte . : 3. 
glatte . : 5. 
kurzhaarige iR 
langgefpiäte . . : 1. 
nach Körbel riehende u: 
rothe . - : 14. 
fharfborftige. 6. 
fchlaffäftige : 9, 
fproffende. . « = 13. 
flumpfblättrige . » 12. 
zottige : 16. 

Agati . . f. Agati 
ſcharlachrothe. 

Agave . . f. Agave 
amerikaniſche No. I. 
bräunliche —— 
paarblüthige . : 2. 
röthlide . .. er © 

Ageratum . . |. Agerätum. 
Aeriurgartige 

Aitonie . . f. Ailtonia. 
capifche. 

Akelei . . f. Aguilegia. 
Alpen⸗A. .. Ro. 
anemonenartige . 23. 
Baſtard-A.. 2 7 
canadiſche ⸗4. 
drüſige 6. 
gemeine : 9 
grünblühenbe : 8. 
fi öne., - E. 
fhwarzrothe . ⸗22. 

Alkannawurzel ſ. Ancküsa No.7 
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Allamande 


Aloe 


Alpinie . 


‚ff. Allamända. 
purgirende ER 1. 
quirlförmige . . 2. 
SU EEmaRE Ren Alttum No.14. 
. see. 
Barbados: X. No 5. 
baumartige . — — 
beſprengte : 9. 
breitblättrige = 20. 
bunte. . » » = 30. 
GSommelinifde . : 8, 
cHmbelförmige - - 10. 
boldenblüthige - 41. 
dunkele ⸗28. 
eingebrüdte . - s 35. 
entferntblättrige. : 12. 
faft gefichte . : 39. 
geielte : :.% 
gelbdornige . = 15u.45. 
gefägte = 38. 
glänzende = 26. 
graugrüne = 17. 
großzähnige s 18. 
hechtblaue : 6. 
höderige . - 2. 
Eleinbornige . = 23. 
langgefpißte -. - : 1. 
müsgenförmige : 21. 
negaberige = 34. 
niebergebrüdte . : 11. 
niedrige . . 1. 
offieinelle . " : 37. 
Derlensdl. . - e 22. 
rispenblüthige » 29. 
fägeblättrige . : 36. 
ichedige . - 42. 
fchiefe . s 27. 
fhöne. . .. : 3. 
fhwärzliche . = 25. 
fpinnwebenartige — 
ſproſſende ⸗232 
ſtrauchartige. 16. 
verdünnte : 4. 
vielftachlige . : 14. 
warzige . . : 43. 
weichftachlige. : 13. 
zungenblättrige . : 21. 
zweizeilige . : 31. 
Alpenrante f. Caprifotium. No. 10 
. f. Alpinia. 
gefpornte . . Ro. 2. 
großartige : 5 
malacca’fdhe . : 4. 
rothblühende. u PP 
_ überhängenbe = 6. 
zungenförmige . : 8 


Alfteömerie . 


augenfledige No.14. 
behaarte . .,.: 9. 
blaffe .. .  : 16. 
blutrotbe . .: 8 
buntfarbige . . =: 2. 
dreifarbige . . : 6. 
einfeitigblättrige — 
eirunde s 15. 
filzige . » 24. 
fremde . - - s 17. 
geftreiftblumige -. : 12. 
golbgelbe . — 
Hooker'ſche = 10. 
Reill’iche - - 13. 
nelfenartige . ': 6. 
papageyenartige. = 18. 
rachenförmige : 11. 
rofenrothe : 20. 
fchönfte s 7. 
Sims 'ſche ⸗23. 
fpieblättrige . . 3. 
windenbe . e 21. 
zurüdgerollte : 19. 
zweifarbige . = 4. 
zweifchneidige — — 
Altenfteinie - . f. Altensteinia. 
behaarte. 
Althäenwurzel . f. Althaea, No.3 
Amarantb . f. Amaränthus. 
blutiger (bunter) . No. 2. 
blutrother : 4. 
dreifarbiger . : 6. 
gefhmwänzter . : 1. 
melandolifcher . s 3. 
ſchöner : 6. 
Amaryli . f. Amaryilis 
anfehnliche 0.32. 
bandirte . ; » 34. 
behaubte . ; = 6. 
beftäubte . ; : 33. 
carmoifinrothbe . - = 18. 
eoranifche A — 
feuerfarbige . , = 15. 
Forbeſiſche 13. 
fremde . . . 2 1. 
gebogene . . i = 12. 
gelbe . . i » 19. 
gelbrothe . . = 29. 
goldgelbe . ; = 3. 
japanifhe. . ö : 30. 
Johnſon'ſche : 17. 
Zönigliche ; » 26. 
frau. . - R =: 8. 
Kronens. . . . : 2. 
frummblättrige . : 10. 
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ſ. Alstroemeria. 
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Amaryllis. ſ. 4marullis. 
maranhamſche . Ro.20. 
mennigrotbe -. . -. . = 21. 
netzaderige ⸗27. 
neuholländiſche : 4. 
niedrige . . = 16. 
papageyenartige ⸗22. 
purpurrothe. s 24. 
Ritter» X. : 11. 
fafranfarbige. . :» 9. 
Khnesgtßcdhenbtättrige s 25. 
fhönfte . . j = 14. 
falandrablüthige s 31. 
wellenförmige » 33. 
weftindifche . = 5. 
zurückgerollte eu. 

Amberſtrauch . f. Anthospermum. 
äthiopifcher. 

Amellu . . . f. Amellus. 
blaublähende, 

Ammobium . . f. Ammobium. 
geflügeltes. n 

Amfonie 20.0. f. Amsonta. 
breittblättrige . . . No. 2 
fhmalblättrigee . . . = 1. 


weibenblättrige. -. . = 3. 
Ananas . » » . .f.Bromella. 
Anderfonie . f. Andersönta. 

Sprengelfche. 


Andromeds . . . TS. Andromeda. 


baumartige . . . No. 2. 
buchsbaumblättrige. = 4. 
Gatesbäifhe . . 2 6. 
hinefifche .: 8. 
gelelhte . - . . : 5. 
graugrünblättrige . - 11. 
frausblättrige = 9, 
langgefpiste . ⸗1. 
lederartige ⸗7. 
marylandiſche = 14. 
moodartige . » 12. 
pillentragenbde : 15. 
poleyblättrige - 16. 
prächtige . : 18. 
reichblühenbde . : 10. 
traubenblüthige . #17, 
von Jamaika . : 13. 
winfelblüthige . .: 8 
Anemone . - f. Anemöne 

Apenninen = 4. . No. 2. 
blaue . - nr 
Buſch⸗A.. 28. 
doldenblüthige : 14. 
gabeläftige : 6. 
Garten: X. : 4, 

: 9. 


bandförmige . 
45* 
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Anemone . j. Anemöne 
Kronen:X. „ :» . No. 4, 
nareiffenblüthige ;s 17 
Pfauen-A. : 10. 
ranunkelartige : il. 
fternförmige . : 12. 
virginifche = 15. 
Wald :%. : 13. 
weiße . - a? 
zehnblättrige. : 5 

Angelonie - - . f. Angelonia. 
weiberichblättrige. 

Angopbhora AR — 


herzblättrige. . . No.1 
lanzettblättrige . . . = 3. 


mittlere . » » . % 

Anguloa - - - f — 
großblumige. 

Anigofantbes . I. Anigosanthes. 
gelblicher - NL 
Manglefifher . » » = 2. 
rotbbraune . . x. = 3. 

Anifanthes . f. Anisanthes. 
cunonifcher. 

Anode -» » - . f. Anöda. 
Dillenifche. 

Anomatbefa . f. Anomalh£ca. 


binfenartige . . No. 2. 
blutroth gefledte . . = 1. 


Antennarie . |. Antennaria. 
getrennte . . No. 1. 
perlenartige » . . . ® 2. 
—— Eu 2" 

Aostus . RR’ — 
ruthenförmiger . . — 
zottiger . » 1. 

Apalochlamys wi Apatöchlünye 
Billardierifche . 
Kerriihe . . 2. 

Apbelandra . i Re} — 

kammförmige. 

Aralie . f. Aralia. 
dbornigee » x»... N0.2 
fünfblätteige. - » . = 1. 

Aretbufe . -» . . f. Arethüsa. 
Enollige. 

Argyreia . . » f. Argyreia. 
keilblättrige . . No. 2. 


zugefpiße » ». .. = 1. 


Aronicum . . f. Aröntcum. 
feorpionförmiges. 

Artabotrys . f. Artabötrys. 
ſehr mwohlriechenbe. 

Artanema . . Sf. Artanema. 
gefranzte. 
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Artbropodium .f. Arthropodium. 


rantentragendes No. L. 
rispenblüthiges . . . = 2. 

Aron . i ſ. Arum. 
ägnptifches Ro. 2. 
ausgebreitetes : 4. 
bemaltes . . 29. 
fußförmiges . —— 
glockenblüthiges. = 1. 
baartragendes — 0 ° 
italienifches . : 6. 
neuholländifches . u > 
Schlangenkraut-A.. : 6. 

Ascyrum . . . f. Ascyrum. 
Andreasfreug . No. 1. 
fiehendeg. . ». . . : 2 

Aftblume . f. Chladanthus. 
fproffenbe. 

Aftrapie . f. Astrapaea. 
Wallichs. 

Athanafie - ſ. Alhanasie. 
dreigablige . » . . No. 3. 
a Sr : 1. 
raufchende — — 
rutbenföormige » » » = 4. 

Atragene . . f. Atragene. 
Apen:k. -» -» - . Roll. 
amerifanifche 2. 


öerreihifhe. . » - = 1 
ſibiriſche. 23. 
Aubrietie .. 
deltaförmige . 
purpurrotbe . » » . * 2. 


Aucubse . j. Aucüba. 
japanifche. 
Ayenie . j. Ayenia, 
kleine 
B. 
Babiane ſ. Babiäna 
gefaltete . No. 3. 


nad Holtunderbtütge 
duftende 
rachenförmige 
röhrenblüthige . 
toth = blaue (bunte) 


fcheidentragende . -. » 7 
fchwefelgelbe . 

fteife . .- ä 8. 
Tpunbergifdhe 10. 
soltigE - x 2 0 0 12. 
Zwerg: 8. 2: 


vw un nv nn 
bu 


aweizeilige 


vahın 
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ſ. Barbarea. 


Regiſter. 

Biden: » » ſ. Baechea. DBanktfie . 
duftftrauchblätteige . No. 3. beibebtätrige 
fihtenblättrige . : 8 Hügel:B 
flachsblättrige ⸗5. infelbewohnende ; 
hübſche . . : 9. länglichblättrige 
Heine. . . — prächtige . . 
= blättrige. ; : 1. ſcharlachrothe 

— richende 3 ſüdliche . - 
ruthenförmige : 10. Sumpf⸗B. 
ſtrauchartige. ⸗4. tiefgefägte . 
verkehrteirunde . . : 6. überhängende 

Bärenklau ſ. Acänthus. uUfer:B. . 
äbte . . -» wu 0 1. welfende . 
dornige Be 2a 2. weftliche . 

Bärentraube . f. J—— zierliche . 
Alpen:B. ....MRo1 Baptifie - - 
gemeine » . 2.2.8 2. färbende . 

DBärie . i f. Baerta. hohe 
goldgelbe kleinere 

Bärohr . . . f. Arctötis. ſüdliche 
angenehmes a . No. 2. weiße 
geöhrtes . 2.0, Sarbacenie 
glatte . . . : 11. breifarbige 
herablaufenbes . — filzige . ; 
hohes . » . : 9. langblumige . 
rauhblättriges : 5. purpurrothe . 
fchmalblättriges. . 8. raube . 
filberblättriges . : 4. rothgrüne 
ftengellofes . : 1. fchaftlofe . 
ftoechasblättriges s 12. zweifarbige . 
ftolges ; : 10. Barbenfraut ; 
verlängertes . : 8. gemeines, gefülltblühendes 


Bärfayifel f. Cortüsa. 
Balfamgarbe f. Achillea. No. 1 
Balfamine . 


Garten:®B. 

Banifterie f. Banisteria. 
eirunde . . . . No. 5. 
filzige .. .: 8 
gewimperte . : 1. 
glänzende : 6. 
hellglänzende : 7 
leuchtende . . : 4 
Yorbeerblättrige . . . = 5. 
roftfarbige . . 2. 


Bankſie 0.0. = Banksia. 
breitblättrige . . Ro. 12. 
Sunninghams:B, . . = 6, 


eichenblättrige . s 22. 
feinbornige . s 25. 
ganzblättrige . » : 11. 
geränderte : 16. 
gefägte 23 


gezähnte . . » . . ; 
oßhlättrige. — 5 | ° 
große - euer 


f. Balsamina. 


Barkhauſie 
rothe 
Barlerie .. 

fußangeiföemige 
gelbe Wr 
Tammförmige 
langblumige. . 
purpurrothe . 
zweidornige . 
Barosma .- » + - 
birkenblättrige . 
dioecifche . 
eirunde 
gekerbte . . 
fägeblättrige 
wohlriechende 
zierlihe . 
DBarringtonie . 1. 
prächtige 
DBartonie . 
goldgelbe 
Bauera 
niedrige . A 
rötheblättrige F 


. & Barkhausia. 


/ f. Barlerka. 
. No. 


-nBpwn 


ſ. Barösma. 
. No.1. 


nen m WW m 


3 
5. 
2. 
7. 
4 
6 


Barringlönta. 
f. Bartonia. 
f. Bau£ra. 


. Ro. 1. 
5,4, 
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Daubinie . 
ausgefpreizte 
breitblättrige 
bunte . 
filzige . 
geftredte . 
großblumige . 

kletternde 
langgefpiste - 
monbförmige 
purpurrotbe . 


fcheerenförmige . 


ftadhlige . 


traubenblüthige . 


weiße 


Regiſter. 

ſ. Bauhinia. Berberitze ſ. Berberi⸗ 
.No. 4. gegrannte . Ro. J. 
s 1. gemeine . . . = 18. 

= 14. bhülfenblättrige . . : 11. 

= 13. raufchbeerblättrige . : 9. 
9, fibirifche . = 13. 

6. verfchiebenblättrige . : 10. 

12. weißdornartige . = 5. 

2. mweißlihe . . 27. 
wohiſchmeckende. = 12. 


| | Mae | a 7 se ee Te 7 ee Te | u 1 
je?) 


z 


Baumwürger ſ. Celästrus No. 5. 


Baumwucherer . 


Bifamduftender. .No. 13. 
dichtblühender : 9, 
edler . : 14, 
gehäufter : 6. 
goldgelber s 7 
großähriger . : 11. 
hübfcher . » 4, 
fappenförmiger . ⸗2. 
kupferfarbiger : 8 
Mirbelfher . » 12. 
pantofletölumenartige. : 1. 
Pierarbifcher 3 
prächtiger = 5. 
punctirter = 16. 
ſchmutziger ⸗16. 
zungenförmiger . : 10. 

Deaufortie f. Beaufortia. 
Dampier’fche . No.1. 
glänzende = 4. 
kreuzblättrige 22. 
zerftreutblättrigee . . = 3. 

Besumontie f. Beaumontia. 
großblumige 

Beermelde f. Blitum. 

DBeißbeere . f. Capsicum. 
chineſi ſche . No. 2. 
jährige . s 1. 
ftraucdhartige . — — 

Belviſie.. ſ. Belvista. 
blaue 

Benthamie . f. Benthamia. 
erbbeertragende 

Derberigne . . f. Berberis. 
aftatifhe . . No. 2. 
ausgerandete. . . : 8 
buchebaumblättrige. s 3. 
canabifche . : 4, 
chineſiſche 14. 
cretiſche = 6. 


f. Dendrobium. 


Bergamottenbaum ſ. Citrus Ro. 2. 
Dergamottenorangei. Citrus No. 2 
Dergangelife f. Aralia. 
SÖergpalme . f. Chamaedöria, 
hohe.....No. 1. 
Shieefhe. . . . = 3 


zierliche a 3 : 
Berkheye ſ. Berkheya. 
großblumige > Mi 2. 
ftraudartie. . . . = 1 
Beslerie . - - . f. Besleria. 
fleifchfarbige . ; SE 
gezähnelte =. EM 
hahnenkammförmige Pu} 
bübfhe . - ; = 5, 
melittisblättrige : 4. 
ſcharlachrothe ⸗21. 
Betckea . f. Belckia. 
größere 
Betonie . . . ſ. Betönica. 
zucheſchwanz⸗ B. . . Mol. 
gemeine eh 
graue. . . : 3. 
großblumige . u: 
orientalifche . : 5 
fteife . R : 6 
Beutelbaum ſ. Bursarla. 

DSeyfuß . i f. Artemisia. 
africanifcher . . No. 2. 
pontifher . Sue ve ° 
filberfarbiger = 3. 
Stabwurz:B. s 1. 
ftarfriechender : 4. 


Bigaradienbaum |. Citrus No 3. 
DBifrenarie . ſ. Bifrenaria. 
pommeranzenfarbige 


Bilbergie -. f. Bilbergia. 


bandartige . . . . No. 4. 
blutrothe — 8 
keulenförmige : 2. 
purpurblaue . ; = 6. 

pyramibdenförmiae . — 
———— ⸗5. 
zebraſtreifige s 8. 
zweifarbige . : 1. 


* 
:» 8. 


— —— 


v LT “ 


Regiſter. 
Bilardiere ‚ f. Billardiera. Blumenrohr 
Eletternde . . . No. 6. graugrünes . 
langblumige . u: beliconienblättriges. 
ovale . » : 5. indifches . 
fjmalblättrige :» 1 gagunen= Bl. 
fpindelförmige - :» 4, Lamberts . 
veränberliche — Linkifches 
Bifamblume . f. Amberböa. mennigrothes 
anfehnliche . No. 3. mericanifches 
gemeine . : 1. nepaul’fches . 
wohlriechende — — niedriges. 
Blärie. - - . f. Blaeria. offenftehendes 
beBleibete . No. 2. oſtindiſches 
bufchige : 8 pom meranzenfarbiges . 
gegliederte 1. prächtiges 
heideartige a riefenhaftes . . .- 
purpurrothe. . . . = 5. fharlachrothes . . 
Blandfordie . . f. Blandfordia. ſchlaffes . 
edle. . Ro. 2. werdtelbtuthiges 
großblumige . . er Sellow ſches 
ſproſſentreibendes 
Blaſenſenne ſ. Coluta. verfchiebenfarbiges . 
Blaſenſtrauch ſ. Colatea, von Yalapa . 
aleppifcher Ro. 3. Wald: Bl. . 
baumartiger . BE pr © weftindifches . 
braunrother . 4 wolliges . 
mittlerer . : 4. zufammengebrängtes 
nepalifcher 5. Bluttrieb f. Arnica Ro. 3. 
orientalifcher : 2. Bogenlilie 
DBletie . - f. Bletia. bandirte . . 
abftehende. No. 6. fleifchfarbige . 
blafle . .: 8 geftreifte . 
faltige ; : 10. großblumige 
byacinthenartige : 4. hügelliebende 
Eopfförmige . s 1. fhmalblättrige . 
reichblüthige. .:$ fpiralblättrige 
Schepherb’fche 27. wohlriechende 
fhlanke . = 3. Bohnenbaum 
Zankervilles . : 9. Alpen-B. 
Woodfordſche ‚ 11. gemeiner . 
zurückgeſchlagene 28. großblühender 
Blumenbadie . F. — haariger . . 
ausgezeichnete No. italienifcher . 
vielfpaltige . ⸗ kopfblüthiger 
Blumen rohr ſ. Canna langäſtiger 
blaſſes No. 31 niederliegender 
braſilianiſches .23. niedriger 
chineſiſches ⸗5. öſterreichiſcher 
dünnblumiges ⸗36. purpurrother 
eßbares : 10. fhwärzlicher . 
fleifchfarbiges : 4. fichelförmiger 
gefledtes . : 25. filberfarbiger 
gelbe . : 24. fproffenber 
gelbliches . : 12. weißblühender 
geränderte® - : - . » 22. weißlicher 
geftieltes . ru 233. zweiblumiger 


712 
Boltonie .- - - f. Boltonia. 
graublättrige «No. 3. 


- fternblumenartige . . = 1. 
weitſchweifige . » : 


onatea — . f. Bonatiea. 
* anfehnliche 
Bontie ; - f. Bontia. 
feidelbaftartige 


Boophane . . » 
gewimperte . . - A 


giftige - -» a 
Borbonie . f. Borbonta. 
gebartete . » » . . No.1. 

gekerbte —  ° 
gewimperte . u ° 
herzblättrige s 23. 
lanzettblättrige . s 6. 
mäufebornblättrige . : 6. 
Boronie - -» ſ. Boronia. 
feingefägte ...No.6. 
gefiederte.. 24. 
geflügelte . ; :s 1. 
gekerbte — 
gezähnelte re 20° 
Borretfb . -» » .’f. Borägo. 
gemeine . .. 0.0.2. 
orientalifher . = 2. 
fhlaffbläthiger . . 1. 
Borftenlilie. - » » . Arietta 
blaue . » . No. 1. 
größere ar 3 3 
Eleine . s .2 4 
ſchwarz⸗ weiße . ey ° 
fpisalförmige : = u 5. 
DBoßiie . f. Bossiaea. 
afchgraue . Ro. 1. 
braunrothe : 8. 
flachsblätstrige = 4 
gefiredte . i : 6. 
hirfchzungenartige i s 9. 
Eleinblättrige : 5. 
linfenförmige 23. 
rautenblättrige .. a: 7, 
ſchwerdtförmige : 10. 
verfchiedenblättrige . : % 
Douvardie f. Bouvardia. 
Saquin’sche 


Braſilienholz f. Caesalpinia Ro.1 

Brafisvola . i 
berzförmige . . Ro. 2. 
böderie . . 2... 4 
fappenförmige . . „ = 1. 

Perrinifhe »- ». » . = 3. 


Draflie . f. Brassia 
gefleckte No. 3 
gefhwänkte . » 1. 


Kegifter. 
Braflie 


f. Boöphäne. 


Brassavola. 


Sance’fche 


Brennpalme . 


oftindifche 
ftadhlige . 


Brerie 


bornige 


von Madagascar 
Brodbsum 


ganzblättriger 
gemeiner; . 
inbdianifcher . 


Brodiäe . 


gedrängtblühende 


großblumige . 


Bromelie . 


blafie . 


becblättrige . 


fleifchrothe 
goldgelbe 

niedrige . 
prächtige . 


rispentragende 


fhwarzblüthige . 


ſchwitzende 
Wald-Br. 


zweifarbige . 


blutrothe 


Browallie . 


hohe . 
Elebrige 
niedrige . 
verlängerte . 


Brugmanjie . 


weißblühende 
zweifarbige . 


Brunfelfie 


amerifanifche 
einblumige .. 
violette 


wellenblättrige . 
Brunie . 
fucerhwangartige : 


glatte . 
bheibeartige 


Enotenblüthige . 


kugelrunde 
prächtige. 
rothe... 
fpreuföpfige . 


wilde (wilbe Ananas). 
Baun>B. (Zaun⸗Ananas) 


ſ. ——— 


” 


⸗ 


p. Oycas. 
ſ. Brodiaea. 


[2 


. No. 1. 
:s 2. 
f. Bromelte. 
. Ro. 10. 


” 
ui 


uuavwoyvmwVYvamM 


Broughtonie Srahlonie) . Brough- 


tonia. 


. ſ. Browallia. 


. Ro. 2. 
: 4. 


f. Brugmansia. 


ftabwurzartige 


wollige . » 


Ro. 2. 
: 1. 


2 Brunf elsia, 


: Ro. 1. 
s 8 


28 
8 


. 
own mm m 

Ins * 
mw: Wn 
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Brunonie . .— - f. Brunonia. Cajophora » f. Cajöphöra, 
füdliche ziegeltothe 

Brunswigie f. Brunsvigia. Caladium , ſ. Caladtum. | 
Sofephineng . . No. 2. blumenrohrblättriges . No. 8. 
raspelblättrige . . . = 4. un . .: 9 
fihelblättrie . . .» = 1. >  efbares : 2%. 
vielblumige . . .» . = 8 großblättriges ar a ® 
: Buhsbaum . - . . f. Büzxus. balbgefiedertee . . . = 6. 
balearifher -. » . . Ro.1. Icbendiggebährendes = 10. 
gemein . » x 2... pfeilblättriges u? 
Zuddleia . f. Buddlija. fehr wohlriechendes . s 3. 
kugelblüthige . No.1. wohlriechendee . . . = 5. 
falbeiblättrige » . . = 3. zweifarbiges 1 


von Madagascar . . = 2, 
weibenblättrige. . . = 4, 
Büfchelzopf . 


ausgefperrter . No. 2. 
gefüllter . ..3: 6 
ruthenförmiger . . . = 6. 
fchönähriger . . : 1. 
Ihwimmenber ee 0: ? 
Sumypf:B. . . 2.53: 


Zuginvillee . . .» f. Buginvillea. 


anfehnliche 

Bulbine . . f. Bulbine 
aloeblättrige. . No. 1. 
breitblättrige . . . = 2% 
dolhförmiee . . . = 5 
gefchnabelte . . . s 6. 
langſchäftige . . = 4. 
flrauchartiee. . . .». 2% 

Bundhofie . . f. Bunchosia. 
vielährige 

Burdelliee. „ . f. Burchellia. 
capifche 

Burfarie f. Bursaria. 
bornige 

Burtonie . f. Burtonta, 
gebrängte. . re 1. 


kleine .. 
mit anſi ibenden Blättern 
Iharfe 


belaubte - . . ..Ro.1. 
0,7 De 


©. 


Taraomalve . . |. Abröma. 
prächtige 

Cäfalpinie » f. Caesalpinta. 
ausgezeichnete .. . RNo. 2 
braſilianiſche. .21. 

/ Sapın:® . ı ..: 4 
ſchönſte :s 3 


Calandrinie . 


ſ. Desmanthus. 


s 3 
:4 
.e3. 
Butea.. 2. |. Butea. 
1 
2 


. 4 8 — 
ſ. Calandrinia. 
anſehnliche .No. 4. 
großblumige.. 22. 
prächtige.... 23. 

zweifarbige.. = 1 
Calantbe . . . f. Calanthe. 
dihtblüthigee -» x. Mo. 3. 
Eurzgebörnte ... . = 2% 
nießwurgblättrige . . = 1. 
Calimeris . . f. Calimeris, 
altailde - » » 2... No.1. 
eingefchnittene -. » . = 2%. 


rofenrothe — ee 

Callidhron - . f. Callichröa. 
breitzungige 

Calliprora f. Callipröra. 
gelbe 

Calotropis f. Calotröpis. 
riefenartige 

Camellie . . .».. .f Camellta. 
grüne Thee-C.. ‚No. 9. 
japanifhe . — 
kleinblumige. ⸗2. 
nepaliſche = 4, 
nesblättrige . = 6. 
Ölgebende ı . : 5 
BE ; e 7. 
Shbee:s®.. . . :s 8 
winterblütgige — u 

Eanarine . »  f. Canarina. 

Canavalie. . . » f. Canavalta. 
rofenrothe. « No. 2. 


— N ; 6.1, 


— a Cyanslla. 

capifche (blaue) « No. 2. 
BEE a 
ragwurzartigee » x. . = 5 
fehr — : 4 

. weiße -. » . . s 1. 
Capper f. Cappäris. 


RR, — —— 
belaubte. 266. 


Breyniide . » x.» 3, 


* 


714 Regifter. 

Capper f. Cappäris. Catafetum . . f. Catasetum. 
eiförmige. .No.11. gebartetes _ Mo. 1. 
gemeine . . = 13. gefledtee . »- -» » . = 8. 
Jamaica-GE. ⸗7. großfrüchtige7. 
langblättrige :s 8 grüngelbes : 6. 
langgefpiste - : 1. balboffenes . 0. 5:18. 
längfchotige - . : 4. Sofas . » ... 0:5. 
maianife (atronifäe) N tammförmiges . - -» = 3. 
—— ⸗86. ind . 2 200. 
hönfe - - » 12. Catesböe . . f. Catesbäea. 
wohlriechende 10. breitblättrige . No. 1. 

Caragane . f. Caragäna. dornige (großbtähende) : 2. 
baumartige . - . . No.?2 Cattleya a: — 
chineſiſche ns . 3. betröpfelte . . .» . No.4. 
daurifche : 1. Forbeſiſche . 3. 
großblumige . .: 5. großlippige . . » . = 6. 
Heinblättrige —7.. krauſe. a 
mähnenartige © Loddigefifche . u } 
ſtrauchartige 2 —— J— in A re 
‚Zwerg: 6. s 86. Mofliihe. » » - - =: 8 

Carifle - - - f. Carissa Perrin'ſche >... 
fachliche zweifarbige - » » - = 1. 

Carmichälie . f. Carmichaelia. 3werg:®. « - - - 1. 

BEN f. Carolin£a. Chamille 1. Anthimia, 
andaesei eble Ceömifce) gefällt. No. 3 

gezeichnete . Ro. 3. ächend — 
fürſtliche. 26. —— — 
großfrüchtige : 4. gardgewe . —— 
kleinere 265 böhfte. . - : 1. 
a; fteifblättrige . : 4. 

folge . ı 8 

Charieis . - » - — 
B Ya © 
, . 5 Casıda. ——— 
Caflie . i f. Cassia € - Chirdak 
hinefifche. Mu}. bironie . irönia. 
— beerentragende . Ro. 1. 
doldentraubige . .: 4. 
drüfige : 6. durchwachſene : 9. 
filgige : : 14. flacheblättrige :s 4. 
gefchnabelte . : 11. geftielte : 8. 
glatte. » 2.0.0. 2 7 großblumige . 11. 
_ marylandifhe - 9. een: i 3. 
mericanifche . : 10. lychnisartige. : 5. 
Meerftrands : Ch. : 6. 
niedrige - ⸗2. 
nacktſtenglige 7. 
prächtige .. : 13. chi n 
rainweibenblättrige : 8. prächtige. » 
ftrauchartige . : 2. 
reichblüthige . s 6. ierfanti 1 
fophorenartige : 12. vierkantige : 10. 
BORIIRANDR: : 1. Chorizema f. Chorizema. 

Cafine. . - ; J Cassine. breiediges Ro. 7. 
capifche —V———— eiförmiges . = 4. 
lederblättrige . -» - ® 2. Hendymann’fches : 2. 

ECatalpabaum . f. Cutälpa. bülfenblättriges . :ı 2 
rien ge niebriges : 3. 

ECotafetum . » f. Calasetum. pfriemenartiges . = 6. 
blüthenreiches No. 4. rautenförmiges . s 5. 
Glaveringifches . .. 2. Chriſtophskraut ſ. Actaea. 
dreiſpaltige21232. ährenblutiges o. 6. 
dreizähniges. : 11. bandförmiges s 3. 
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Chriſtophskraut Actaea. Llarlie. ,. . . . f. Clarkia. 
berzblättriges . . . No. 2. bübfhe . . . No. 2. 
japanifhee . . .». . » 7. zieride -. . . .. =: 
turzblumiges #1 Llaytonie . » .  f. Clayltönia. 
ftielfrühtige -. . . = 4. gypskrautartige. . Nor 1. 
traubenblüthiges : 5. foieiihe -. ». . . . ss 4%. 
Chriftustbräne -. . . . f. Colæ. pirginifhe . ». . » = 8 
Cedratbaum .f. Citrus. No. 7. Cleome . 0. f Cleöme 
Celafter . + ſ. Celastrus. bornige - 2... No. 4. 
birnbaumblättriger . No. : rofenrotbe. . . 2. = 83. 
blafiger . . u ftadliee . . . . . 21 
buchsbaumblättriger ⸗ Rehende - . . .. = 2% 
caffinenartiger . en Cletbra . . ſ. Clöthra 
kletternder . : 8 baumartige . . . . No.3. 
Celfie . . f. Celsia ellernblättrige 2 
betonienblättrige . Ro. 2. füzige . : T. 
cretifche (großblumige) : 3. langgefpigte . : 1. 
langgeftielte . «4. rispenblüthige = 5, 
morgenlänbifche. — 4 — ⸗ 
ER, L Cistus. clianthus (Praditblume) ſ. Cliänthus. 
ei Ro. dunkelrothe. 
ge Le Men > > rn 
ggg — dreigählige 7. 
Eraufe ‚4 dreizähnige = 6 
Ladanum gebende ; = 9 herzblättrige . :3 
lorbeerblättrige . : 10. hülfenblättri i —— 
pappelblättrige . : 13. niedliche . le j 5, 
purpurrothe . ‚14. fpinnwebenartige :- 1 
vauhbehaarte . wohlriechende — 1 
falbeiblättrige » 15. Clintonie ſ Clintöni 
fcheidentragenbe . : 18. pübfche a a * 
ſchlaffe 1. zierlihe . . 71. 
feidenhaarige. . . = 16. Elitorie E . Chi 4 
—— — Brafitianifche —— er 
weißefte — 7 marylanbifche — 
weißliche. : 1. mericanifche , P 5. 
wellenförmige : 17. molußtifche . ; 7 
zottige : 19. Plumier’fche . = 6. 
Citronenbaum . . .„ .f. Citrus ſcharlachrothe ⸗2. 
Bergamottenbaum . . No. 2. fihelförmige . : 3, 
Bergamottenorange : 2. virginifhe . : 8. 
Gebratbaum . u 5 Clive . ... . . f. Clivla. 
Gitronenbaum . 27. edle. 
Limettenbaum : 4. Aufie . . f. Clusta. 
Limonenbaum = 6. gelbe . : . No 
Lumienbaum . . : 6. zofenrotee . . .. 2 3, 
Drangenbaum mit füßer BEI 5 u. te 
Frudt . 1. Cobäe . . . f. Cobaea. 
— mit ſauern gelbe . } . No. 2. 
und bitteren ——— u} Eletternde. . . . . = 1. 
SPerettenbaum . :» 8. Cöleftine . f. Coelestina. 
Pommeranzenbaum : 1u.3 ageratumartige, 
Pompelmusbaum ⸗29. Collinſie .. . . f. Collinsta. 
PDumpelmus . : 9, Frühlings - 6. — We 
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Collinfie . i . f. Collinsia, 
großblumige . . No. 2. 
erihiebenblättrige . a 3 
zweifarbigee . ». » . =: 1 

Collomie . - «» . f. Collomta. 
großblumige . . No. 2. 
fharlahrothe. . . . = 1. 

Columnes: - » 
dreiblättrige. - » . No. 4. 
Hletternde. » 2 2. = 2%. 
raubhaarigee. » » . = 3 
ſchariachrothe ». - = 1. 


Commeline . f. Commelina. 
bimmelblaue. 

Comptonie » +» + f. Compklönia. 
Reichfarenbtättrige. 

Conantberas « f. Conanthera. 


glodenförmige . » . No.2. 
traubenblüthige . . » = 3. 
zweiblättrige » . . = 1. 


Conoclinium . f. Conoclinium. 
bimmelblaues. 
Co» Tenpinten . |. — 
No.1 
—— ———— Cornus. 6. 
Corren . - . f. Corr£a. 
grünblumige ; No.5 


bübffe » - » .. =: 2 
prädhtige. » » - . =: 4 
Folhaeibe —4 
Tu | 

Cortufe f. Cortüsa. 
europäifche. 

Coryanthes (Helmblume) f. — 

thes. 
gefleckte No. 2 
großblumige . .21 
prächtige. — 

Cosmanthus (Schmudblume) ſ. Cos- 

manthus. 
gefranzter. 

Cosmos (Schmud) . f. Cosmos 
doppeltgefiederter . No. 1. 
feinblättriger :s 2. 
feabiofenartiger. . -. = 2. 

ECoftwur . 2... f. Cöstus. 
bemalte . Ro. 6. 
glatte . ae 5? 
nepalifche. . : 4 
prädtige . . 5 7 
—— . ⸗265. 
ſchopftragende A 
verfchiedenfarbige .  } 

Cratäve . , K.Crofätn 


woplciechende. 


f. Columnea. 


Regiſter. 


Crowea ſ. Orouta. 
weidenartige. 

Erpptoftemma .f. OCryptostemma. 
trauriges. 

Cullumie . f. Cullumia. 
gewimperte . . . . Ro.1. 
fparrige . 22. 

Cunonie. f. Cunonia. 
capifche. 

Cupbea . . . f. Cuphea. 
Llave'ſche — 
Mellvilleſche.. 23. 
niederliegende : 4. 
reihblüthige . ei 
fhafe . . : 5 
fehr Elebrige 27. 
ſilenenartige = 6. 

Curtifie . f. Curtisia. 
buchenblättrige 

Cuffonie -. - -» . .T. Cussonia. 
ährenblüthige . No. 1. 


breiflüglige ». » » u. 5 3 
ftraußbjüthige . . . = 2. 


Cyclobothra . f. Cycloböthra. 
ge -. 
büfhe . 22.2.8 3 
weißhee.. 8221. 

Cyclopie ſ. Cyclopia. 
ginfterartige 

Cyenocdhes (Schwanblume) ſ. Cycno- 

ChES. 


gelblippige . . . . Ne.l. 


Loddigefiihe . . . . » 2% 
Cypella. . ... ſ. Cupella. 
Herbert's 
Cypreſſe ſ. Cupréssus. 
ausgebreitete No. 2 
herabhängende . s 3. 
immergrüne. . .» . = 4. 
neuholländifche . : 1 
ille A f. Cyrilla 
carolinifche 
Cyrtochilum (Krummlippe) ſ. Cyr- 
tochilum. 
gelbliches 
Cyrtopodium (Krummfuß) f. Cyr- 
topodium. 
Anderfon’s ‚No. 1. 


punctite8 . » .. » 2. 
Moodford’E . . » . =: 3. 
Cyfticapnos . . f. Cysticapnos 
afrikanifcher 
Czʒackie 
lilienartige 


ſ. Czackia. 


Regifter. 


D. 


Dattelpflaume . ſ. Diospüros, 
hinfihe : : .» .- No.l. 
italinifhe » -» : . 2% 


virginifhe » » » 2. = 3 
Darviefie . . . . f Daviesia. 
breitblättrige . N0.7. 


“ 


doldentraubige . 
geflügelte . 
ginfterartige.. * 
graugrüne 
berzblättrige . 
linienblättrige . 
nabelblättrige . - -» 
ftachelginfterblättrige . 
Decumarie . . ſJ. Decumaria. 
gemeine . » 2... Ro. 
kletternde .. 3 2 
Desmodium . . . Desmodium. 
bewegliches . . No. 2. 


e-mwanwe: 


su wen ma bon 


canadifhe8 . . » . =: 1. 
Deugie . - . f. Deuizia. 
ſcharfe 
Dienelle . . f. Dianella. 
blaue . . No. 1. 


langblättride . . . = 3 
fchattenliebende . . . = 4. 
zurücdgerolite .» 6. 
zweifelhafte . ». . . = 2. 
Didyorifandra . f. Dichorisändra. 
bemalte . . ...Ro.l. 
ftraußblüthige . . . = 2% 


Didblstt . f. Crassüla. 
bärlappartigee . . . No.10. 
baumartiges . ; 2 L 
buntes . . .. 2 138. 
durchwachſenes —— —1 
gelbes. —6 
gewimpertes 23. 
jasminartiges = 8. 
fepfförmiges : 4. 
milchweißes . . : 9. 
portulafartiges . : 13. 
ſcharlachrothes . . = 6. 
ſehr wohlriechendes : 11. 
fihelblättriges . es 
filberfarbiges .22. 
fpatelförmigese . . . = 14. 

Dierville . . . f. Diervilla, 
canadifche 

Dillenie . . f. Dillenia. 
prächtige 

illwynie . f. Dillwynia. 
afchgraue i . No. 2. 


feinblättrige . . . . = 9. 
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Dillwynie. . ſ. Dillwynia, 
glatte. . . . No, 5. 
heideblättrige ⸗23. 
kleinblättrige — 
nadelblättrige - . : 1. 
vielblüthige . : 4, 
wohlriechende = 6. 
Dimorphotheka f. ERBE 
Baflard= D. . No. 3. 
grasblättrige. » 2. 
nadtftenglige : 4. 
Regen anzeigende . . = 5. 
ftrauchartige a ei 
Tragus:D.. ». » . » 6. 
Diplopappus . f. Diplopappus 
caucafifher . . . No. L. 
eisgrauer — 8 
gelblicher . =: 4 
fteifer . 5 
ftrauchartiger : 2. 
Diplotbemium .f. Diplothemtum. 
Meerftrande. _ 
Diptam . f. Dictamnus. 
weißer No, 1. 
rother. rn 
Dife u DR 
großblumige. 
Difandra . f. Disändra. 
geſtreckte. 
Doppelblatt . . ſ. Diphylleia. 
afterbolbiges. 
Doppelpappus .f. Diplopappus. 


Doppelicheibe ı. . 
Doppelfcheide . 
Doryantbes . 
obe. 
Drachenbaum 
baumartiger 
eiſenfeſter 
gemeiner 
gewürfelter . 
Gränz-D. 
hängender 
ſchattenreicher 
füdlicher . 
wohlriechender . 
zurüdgefchhlagener . 


Dradyenblatt . f. Dracophjllum. 
einſeitiges . . Ro. 
Eopfblüthiges , . .⸗ 
Shlanle . . 2. 2% 
fparriges . . : 

Dradyenkopf . ſ. Dracocephälum, 
altaifheer .». . .. Noel. 


agunfher . ». ..:% 


f. Didiscus, 
f. Diplothemium. 
. |. Doryanthes, 


f. Dracaena. 
. No. 1. 


[ 7 au | u 7 u Tu \ 1 


vw oxvhn 
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Drachenfopf . |. Dracocephälum. 
bienenfaugblättriger . No. 8. 
canarifcher =: 4. 
fremder . : 10. 
gezähnelter . = 6. 
grauer : 5. 
großblumiger : 7. 
öfterreichifcher : 3. 
prächtiger . - 13. 
fhwebifcher . : 11. ' 
fibirifcher . : 12. 
türkifcher . : 9. 


pirginifcher . - 
Drachenwurz f. Arum Dracuncälus. 


Drehfrucht . fe Didimocarpus. 
capifche 

Drüfenfrudht . . f. Adenocarpus. 
eeichbeblättete 

Drüfenträger - - f. Adenöphöra, 
beutelblüthiger . NE, 
gezähnelter . — — 
Gmelin'ſcher. ⸗4. 
krähenfußblättriger. u? 
Tanggriffliger = 6. 
lilienblättriger . : 5 
REN — 

Dryade ſ. Dryas 
Alpen-D. . No. 3. 
Drummonds. — 1 
gangblättrige » -,. = 2. 

Dryandın. . f. Dryandra 
bährohrblättrige. . . No. 2. 
Barter's ee 7° 
beblätterte : 11. 
bewehrte . : 1. 
boppeltgefieberte : 4. 
feriee » » - » s 19. 
feinblättrige . :24. 
Fraſer'ſche ⸗13. 
gerippte . s 16. 
keilförmige - . : 8. 
Ereuzkrautblättrige . — 
langblättrige . : 14. 
nette . - : 7. 
veihblühende” : 10. 
rippenfarnblättrige. : 5. 
faumfarrenblättrige : 20. 
fihnceweiße . : 17. 
Thönblättrige ⸗6. 
ſchöne... : 12. 
fihelförmige . : 9. 
fparrige . .. 2233. 
ſtachelſpitzige.213. 
ſtumpfblättrige. ⸗23. 

Düvaua (Düvoa) . f. Duvaua. 

. breitblättrige . No. 3. 


Regiſter. 


Düvaua (Düvoa) ſ. Duvaua. 
eirunde .No. 4. 
gezähnte.22. 
berabhängendte . . . = 1. 


Durante i . f. Duränta. 
Ellififche . .. No.1. 
Plumierihde. -. » . = 2. 

ydie. . . f. Duckia. 
entferntblüthige. 


| 6. 


Ebenholzbaum f. Diospros No.1 


Eberraute f. Artemisia No. 1. 

Eberwur . .» . .f. Carlina. 
faft flengellofe 

Eibifhb - - » .» . f. Althäea. 
feigenblättriger . . Mo.2. 
banfblättrigeer . . . = 1. 
offieineleer . . . . = 3 
Stodrojen:® . . . =» 4, 

Eifenbut . j f. Aconitum. 
bunter . N0.23. 
erhabener. . . 23. 
gedrehter . s 21. 
gelber. .- . : 8. 
gefchnabelter . 16. 
größter 9. 
hakenförmiger 22. 
halbhelmiger. 17. 
lebhaftblühender 6. 
nörblicher. 18. 
officineller 10. 
orientatifcher.. 11. 
pyramidenförmiger. 14. 


pprenäifcher . 
rifpenförmiger . 


V 
— 
N 


ritterſpornblättriger 2. 
fhönähriger . 4. 
ſchöner . . 5. 
Störkifcher . 19. 
taurifcher j 20. 
überhängenber . 1. 
verlängerter . 13. 
windender . = 
MWolfs: €. 5 
Erbfenbaum, fibirifcher ſ. — 
No. 2. 
Erdbeerbaum 3 Arbütus. 
Erdbeerfpinat f. Blitum. 
kopfförmiger —MRo.l. 
gemeiner..222. 
Erdkreſſen. f. Barbarea. 
Erdnuß ſ. Apios. 
Enollentragende 
Erdſcheibe ſ. Cyclämen. 
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F. Fackeldiſte.. . .  f. Ceröus. 
vielediee . » » ..Ro.34. 
Sadeldiftel . .» . .  f. Ceröus. vielfahe -. ». . . . 235. 
Adermanns . . . . Ro.1. vierlantige » . 2. 58 
angenehme oe Rt weißblumie. . . . = 31. 
afchgrauliche . : 6. weißftahliee. - » . = 2%. 
ausgebreitete : 12. mwogenförmige . . . = 62. 
ausgefchweifte = 48. woligee » 2 2 22238. 
bläuliche : 8. wolligtantigee . . . = 56. 
breitäftige = 29. wolltragende . . =. 
chilifche : 5. SEE #-07.8.8 — PDolichos. 
dünnäſtige : 30. hbodiee » » 2... R0.2. 
dünngliedrige s 46. Lablab:. . . ee, 
eiförmige. : 40. $aulrübe u a AR f. Bryönia. 
elfenbeinweiße . : 10. Sedernelte, hohe, ſ. Dianthus No. LI. 
etwas ausgefchweifte . = 57. Selfenftraub. . . f. Azalea, 
Epriefifche i = 13. baumartiger. .-. . Ro.l. 
Fechter⸗F.. — chineſiſcher 10. 
flockige .. : 13. filziger : 11. 
fünfhöderige . = 43. glängenber 27. 
geißelförmige = 15. graugrüner . : 5. 
gelbliche = 16. indifcher . :6 
gelbftachlige . : 17. Blebriger . = 13. 
geftriegelte : 54. nactblüthiger : 8 
goldgelbe . : 8 pommeranzenfarbiger . = 2. 
graugrüne . ⸗22. pontifcher . 1 
großblumige . s 23. quirlförmiger : 12. 
grünenbe . : 61. ringelblumenfarbiger . = 4. 
Haworth's = 24. weißlihgrauer . -. . =» 3, 
hechtgraue = 4, Seffelbülfe -. . . f. Desmödium. 
bellgrüne . ö = 26. Singerbut . . .„ .f. Digitälis. 
höderige . » - « : 20. blaßgelbr -. » » . NRo.1. 
Hooker’s . ; = 25. burbaumifcher . =: 3, 
bübfche : 47. canarifcher 24. 
knospende : 19. dunkler . - 10. 
Breifelförmige = 60. filziger - 17. 
langbärtige . s 51. geflügelter = 16. 
Mallifons s 32. gelbbrauner . : 6. 
Martius-F.. ⸗33. gelber . : 9. 
nadte. - : 9. glatter . . . 5:2, 
nächtlichfehjöne : 38, golbgelbr . - 22. 
napoleoniſche e 36. Eleinblumiger : 12. 
peitſchenförmige. . 214. orientaliſcher : 11. 
peruanifhe -. . . . = 44. purpurröthlicher : 13. 
Phyllanthusartige . . = 45. purpurrother » 14. 
prädhtigfle -». - -» . = 52. roſtfarbiger . : 5. 
röhrenblüthige ». . . = 59. fchopftragenber . = 15. 
Royenifhe »- . » . 49. molliger . 8 


fharflantige. -. » . = 41. Slafchenapfel j . J Cucurbita. 
Sharlahreote . . » = 7. Sliegenfänger . . . f. Dionäaea. 


langen>®. : 53. wunderbarer 
Schrankiſche : 50. Slodenblume . . f. Centaur£a. 
ſchwarze . . » 37. Aamifhe -. » .» . NRo.l. 
fpigblättrige . : 42. africanifhe . Ze  ° 
fteife . . 55. amerifanifche = 4. 
ftumpfe = 39. _ afchgraue >28 
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Flockenblume 


Berg⸗Fl.. 
großköpfige 
holzköpfige 
Hügel⸗Fl. 
Korn⸗Fl.. 


morgenländiſche. 


niedrige . 
phrygifche 
raguſiſche. 


rübenblättrige 
feabiofenartige . 


fchönfte . . 
fhwärzlidhe . 
filbermweiße 


weidenblättrige . 


weißblättrige 
Srauenmantel . 
5 Aquilegia No. 9. 


Frauenſchuh 
Stauenihub . 


anfehnlicher . 


ausgezeichneter . 
bauchiger 
betröpfelter . 
gemeiner . 
großblumiger 


Heinblumiger 


niedriger . 


purpurrother 


reizender » 


weichhaariger 


weißer 


Fuche ſchwanz [. Amaränthus Ro. 


Bänfefraut . ſ. Aräbis. 
Alpen:®. . No. 2. 
rofenrothes . 2 8 
weißliches 1. 

Garbe . . — % "Achillea, 
Cypreſſen⸗G. . R0.9. 
edle . : 8 
filzige . : 10. 
gemeine . : 7 
Gerberfche : 5. 
gewürzbafte - : 1. 
große. . . 26. 
rainfarrenblättrige . . > 4 
ſchlitzblättrige : 3. 
Zournefort'iche . ⸗II. 
zuſammengedrängte . = 2. 

Gartennelke, Eleine, f. Dianthus 

Ro. 10. 


Bauchbeil. 
aufrechtes . 


©. 


Regifter. 


ſJ. Centaura. 


.No. 13. 
12. 


vun wu von Mn an m MM 
— 
> 


ſ. Alchemilla. 


f. Cypripedium. 
* No. 10. 


— — 
SypFosuereknl 


2 
2 
2 
⸗ 
2 
2 
⸗ 
= 
2 
8 


f. Anagallis. 


Rr. 4. 


Gauchheil . . ſ. Anagällis. 
breitblättriges . No. 3. 
bimmelblaues 5 
Hügel⸗G.. 5 

Beisblatt . f Copriföltem 
angenehmes . . No0.5. 
Douglafifches ⸗2. 
etruskiſches :s 8. 
gelbes . = 4. 
gemeine. : 10. 
gewimpertes . : 1. 
immergrünes s 11. 
italienifches . = 6. 
Eleinblumiges : 8 
langblumiges s 7. 
weichhaariges a a 

Geistlee . f. Cytisus. 

Gemswurzel . » f. Doronicum. 
caucaftfche . + No. 2. 
gegliederte ..:.: 6 
größte. - - . : 5. 
großblättrige . = 4. 
öfterreichifche . e 1. 
Säulen:®. re u © 

Gerbermyrte . f. Coriaria. 

Gerberftrauch . f. Coriaria. 
mprtenblättriger 


Gewürznelfenbaum f. Caryopkyilus. 
gewöhnlicher 


Gewürsftraud) . * Calycänthus. 

Giftlilie . . - . f. Drimia. 
gewimperte . Ro. 2. 
7 Be 3 
lanzenblättrige - = 4. 
höchſte a 
mittlere : 5 
röthliche. WE m: 

Gilbwurz . -. - . f. Curcüma. 


breitblättrige R0.5. 
geichopfte. - : 3. 
gewürzbafte . : % 
tupfergrüne . : 1ı. 
lange » . - . . „6. 
röthliche u SE 
roftfarbige - . . =: 4. 
Ginfel . . . .  f Ajüga. 


orientalifcher Te 5 
pyramibalifher. . . = 2. 
Glanzbaum . . 
wohlriechender 
Ölodenblume . .f. Campanüla. 
amerifanifche 


Bolognefer-®. . . . = 5. 
breitblättrige = 14. 
bunte . ⸗ 28. 
carpatifche u} 


Regiſter. 


Glockenblume . f. Campanila. 
dunkelblaue . .No. 20. 
epheublättrige : 12. 
frembe ’ : 18. 
gemeine . = 27. 
goldgelbe . : 2 
großblumige (Bar.) : 14. 
gummigebende . s 11. 


Heine. 


Enäuelblüthige . 9. 
lilienblättrige 15. 
Lorey’s 16. 
milchweiße 13. 


natterfopfblättrige . 
pfirfichblättrige . 
punetirte. . . 
pyramibenförmige . 
rafenbildende 
rauhblüthige. -» » 
rautenblättrige . 


ù m Mb V V V 
— 
— 


fhlante . . . 10. 
fhmalblättrige . 17. 
ſchmaltblaue 23. 
ſibiriſche ... ⸗26. 
ftraußblüthige . = 26. 
Götterbaum . . f. Ailanthus. 
brüfiger 
Bötterblume . f. Dodecath£on. 
Götterduft . f. Diösma, 
cypreſſenartiger. No. 3. 
heideartiger . : 4. 
linienförmiger . = 6. 
paarblättriger . s 7. 
raubhaariger :-5. 
rothblühender :» 8. 
ruthenförmiger . : 11. 
faftiger : 9, 
weißer , : 1. 
zartefler . . . : 10. 
zweifelhaft . . . » 2. 
Göttergabe f. Dodecatheon. 
ganzblättrige . No.1. 


virsinifhe - » ». 2. 2% 
Goldblatt . |. Chrysophyllum. 
Gainite:®. . „ . . No. 2. 
glänzende . . .. = 4. 
großblättrigd . . . = 3. 
filberfarbigg - . . = 1. 


Goldhaar ſ. Chrysöcöma. 
wahres 

Goldfranz f. Chrysostemma. 
dreiblättriger 

GBoldla# . f. Cheiranthus No. 1. 

Goldregen f. Cytisus No. 11. 

Boldrutbenbaum f. Bosea. 
canarijcher 
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f. Dianthus Ro. 6 
a f. Armeria, 


Örasblume 
Örasnelte . 


Alpen:®. . No. 2. 
breitblättrige : 5. 
gebüfchelte i : 4, 
gemeine . “8, 
gezähnelte . 23. 
lauchähnliche ·I1. 
Meerſtrands-G.. 


wegetrittartige. . = 
Örubenlilie . ſ. TIER 
Öuernfeylilie f. Amaryllis Ro. 30. 


9. 


ʒahnenkamm — 
gemeiner . 
perlenartiger. 2. 
Zahnenkopf, beweglicher, f. Desmö- 
dium No. 2. 


. > Celosia. 
— 1. 


Zakenlilie. . + fi Orinum. 
ameritanifhe .. . No. 2. 
angenehme -. . » . = 3 
anfehnliche s 22. 
afiatifche . = 6. 
Bad: H. = 31. 
beblätterte : 8. 
preitblättrige s 17. 
Brouffonet/ihe . : 9. 
capifche = 10. 
Garey’iche ‚ s 25. 
Gommelin’fche : 11. 
didblättrige . = 26. 
erröthende .. 2; | © 
geflielte -. © © . . =: 30. 
kleine.. 3} 5 
Trugförmige . = 34. 
langblättrige : 18. 

* langblumige . = 28. 
langgefpißte . : 24. 
lieblihe . :s 1. 
majeftätifche . u ? 
Mauritius⸗H. » 19. 
moluklifhe . : 20. 
niedrige . ; s 16. 
riemenblättrige . = 29. 
riefengroße . . - 297. 
rothe . 5.5 IE 
fandliebende . . . . = 5. 
ſcharfblättrige - 21. 
— ——— : 14. 
fteife . » » 23. 
fumatranifche » 33. 
untergetauchte : 32. 
Waſſer⸗H. ⸗4. 
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122 Regifter. 

Sammerftraud) . f. Cöstrum. „Sorntümmel ſ. Delphinzum Ro.6. 
Abend:H. . . No. 10. Sundstobl . » f. Apöcönum. 
chilifher » Fe Er 7 grundheilblattriger. °. Ro.1. 
färbender. . s 9. johanniskrautblättriger : 2. 
großblättriger ⸗65. Zundszunge. j — 
langblumiger . » . = 4. bunte. » - . R0.7. 
lorbeerblättriger :s 3, flahöblättrige . . . = 3. 
nächtlicher : 6. Frühlings — 
nebenblättriger . : 1. gemeine . .- - » 5. 
rofenrother . a. : 8. glänzende. . . : 4. 
Tag⸗H. ⸗2. levcojenblättrige. :» 2. 

Sartriegel Cörnus. fhmalblättrige . : 1. 
canadifcher No.3. 
gelbe. » x 2.2.26. I. \ 
roſtfarbiger » . . =: 8. 

Jacobslilie . f. Amaryllis Ro. 14. 
rundblättriger .-. . = 4. Selängerjelieber . f. Caprifolium 
fchönblühender . : 5. Ro. 6. u. 10. 
fchwedifcher . : 10, FJobannisbrodbsum f. Cerafönia. 
fteifer.. . s 9. gemeiner 

wechfelblättriger u 3 ngwer „1. . . |. Amömum. 
weißer . ... : 1. wilder (Blod=) 

geidefraut . - T Callüna. Judasbaum..... f. Cercis. 
gemeines _ canabifher . » . . No.1. 

Sgeilwurz . . ſ. Althaea Ro. 3. gemeint . » 2... % 

Selmblume. f. Coryanthes. Jubdaslinde -. » » . f. Cercis. 

Serbftrofe . j. Althaea No.4. Jungfernwein . f. Ampelöpsis. 

Serculesteule f. Cucurdita Ro. 2. doppeltgefieberter . . No. 1. 


Gerzblume a . 
lanzettblättrige . . No. 2. 
wellenföormige . . . = 3. 


zweiblumige. . - 1. 
Berenftrang - f. Clemätis Ro. 22. 
Biobsthräne . ee Coix. 
Sirfehwurz r Dryas. 
re f. Cyrtochilum. 
Zohlſchaft ſ. Cecröpia. 


gleichfarbiger : .. Mo.l 
handförmiger . . =» 2. 


30hlwurz . ſ. Corvdälis. 
anfehntiche „No. 14. 
bohnenblättrige . : 6. 
dedblättrige . . : 2. 
eble (großblumige) . s 12. 
goldgelbe. . .» I: 
graugrüne . : 9. 
Hallerfhe . = 8. 
fappentragenbe . : 4. 
Inollige . .e 3, 
langblumige . : 10. 
Marſchall's . . : 11. 
päonienblättrige : 13. 
ſchöne E : 7. 
vortrefflie . — 1 

Hornfraut j f. Cerästium. 
filziges 


. f. Capraria. 


epheuartige. . .„. . =» 8 

berzblättriger . . . = : 

raubbehaarter . . 
Jupitersbaart f. Anthillis no 


® 


Raffeebaum . . f. Cofea. 
gemeiner (aabifäen 

Babnlippe. . . f. Cymbidium. 
aloebfättriger — 
chineſiſchee25. 
berabhängende . . . = 2. 
langblättrigee -. » . = 4. 
fchwerbtblättrige » 3. 

Ranonenbaum . . f. Cecropfa. 


Begelbette . . . f. Conoclinium. 


Regelantbere « f. Conanthöra. 

Bebrblume . . . f. Aeolänthus. 
wohlriechende 

Reimblatt . f. Bryophöllum. 
gekelchtes 

Relchblume . » f. Calycanthus. 
carolinifche . .. Ro.1. 


glatte. 823. 
graugrüne . . 2... 8. 
Reldhbaar . , f. Calüthrir. 

glattes 
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Kellerhals ſ. Daphne No. 9. 

Kirſche..ſ. Ceräsus. 
caroliniſche en 5 
gemeine Sauer⸗K., ges 


fütltblühende . ‚ 2. 
lorbeerblättrige . = 4 
Mahaleb;R. . ;» 6. 
niedrige - - » » ‚ 9. 
penfylvanifche : 8 
portugiefiihe . ;» 5 
fpäte Trauben. . sl. 
Süßkirſche, gefütet — 1 
Trauben⸗K. s % 
virginifhe - » » s 12. 
Vogel-K. . a} 
Zwerg⸗K. 10. 


f. — No. 4. 


Rirfchlorbeer . 
. f. Crotalaria. 


Rlapperfchote » 


anfehnlihe . . No0.9 
baumartige . - . .- 3: 1. 
binfenartige . - —— 3. 
bohnenbaumblättrige — 20: 8 
eingebrüdte . . ;s 8. 
bübfhe . . » ⸗6. 
pauliniſche .⸗4. 
purpurrothe...7. 
ſchönſte 6 
Klimme..— ſ. Cissus 
neuholländiſche. a 1: 
weinartige . » 2. 
Rnollenwide . f. A plos. 
Bnopfblume ſ. ——— 
amerikaniſche 
Bnopfträger. . ſ. Cephalöphöra. 
aromatifcher 


Bomäbeennelfe f. Diänthus Ro. 


Koenblume, gemeine ſ. Centaurka 
No. 8. 


Rragenblume . f. Ceniratherum. 
mittlere 

Brebsblume . - . . f. Eröton. 
bunte . " . +. N0.3. 


mehblige ,„, «» » 2. : 1 
pinfeldrüfige.e - » . z 3. 


Breuzblatt . - - f. Crucianella. 


langgriffliches 

Rrummfuß . . ſ. Cyrtopödium. 

Rrummlippe . .f. Cyrtochilum. 

Rürbis . . + f Cucürbita. 
Eier⸗K. No. 3. 
Flaſchen⸗K. .2323. 
gemeiner . ‚ 4. 
Pommeranzen K. ‚1. 
Warzenf. . - 5. 
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Rubblume . . T. Caltha. 
SumpfK., gefülltblühende 
Kukusblume ſ. Agrosiemma No. 5. 


8, 


Lod. .» . f. Cheiranthus. 
gemeiner . — 1. 
veränderlider . . 2. 

Ladviole . ſ. Cheirdntäus No. 7. 

Langfaden . f. Combrötum. 
großblumiger . No. 2. 


purpurrotber . » . 3 3 
fhopftragender . . . 1. 


Laub... . j. Allium. 
abmwärtöfteigendese . . No. 2. 
angenehm zriechendese . s 11. 
bebaartes . ; 12. 
Bifamk.. 7. 
Cowan'ſches. ⸗1. 
dreiſeitiges ‚ 13. 
gelb. . » .» » 3. 
golbfarbiges . : 6. 
nah Vanille ricchendes ⸗4. 
rofenrothes . :s 9. 
rundköpfiges. .. ⸗10. 
Schlangen; Knobiauch 14. 
woblriechendes . , 8. 
Bauber;?. . s 5b. 

Laugenblume f. Arnica No. 3. 


Leberbalfem . 
Leoverbol . .. - 
fumpfliebenbes 
Leuchterblume . . f Ceropegla. 
afrikanifhe . . No. J. 
blattlofe » » 2. 8 2 
fhöne. - 35 
ftapelienförmige. re u” 
Lihtblume . f. Bulbocödium. 
Lilie, mericanifche f. — 

o. 5. 


Lilie, unächte er 
Lilie von St. Jago . 


f. Achillea No. 1. 
f. Dirca. 


. f. Czackia. 
f. Amaryllis 
No. 14 


Ciliendorn . . f. Catesbaea No. 2. 


Limettenbaum . f. Citrus No. 4 

£imonenbsum . fe — Rod. 

Lohfhhlund . . f. Anarrhinum. 
masliebenblättriger . No. 1. 
ftrauhartiger . « . 3 2% 

Löwenfuß . f. Alchemilla. 
Alpen⸗b. 

Löwenmaul . f. Antirrhinum. 
großes . No. 2. 


aundermanndblättriges ‚ 1. 
immergrüne . . . » 4 
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Löwenmaul . ſ. Antirrhinum. 
ficitianifhes . - « . No.5. 
wilbes u... .... 3 3. 


Loosbaum . . f. Clerodendron. 


buchsbaumblättriger . No. 1. 
elenber (ümmerlicher) ‚ 2. 
filziger ,. s 12. 
glücklicher ⸗3. 
großblättriger : 9. 
Elebriger . : s 13. 
rainweibenblättriger : 8. 
tispenblüthiger . s 10. 
ſchuppiger 11. 
ſpießförmiger ⸗5. 
unbewehrter . s 6. 
unglüdlicher . — — 
wohltiehender . . . = 4. 

£Luftblume ſ. Aöränthes. 
großblumige 

Luftwurzler . . „ . f. Aörides. 
wohlriechender 


Lumienbsum . .f.. Cilrus No. 6. 


M. 


Masslieben. . . 
gemeine 
Ulsiblümchen . . f. Convallaria. 
Nandelbaum . f. Amygdälus, 
gemeiner, gefülltbl. . No. 1. 

⸗ 


ſ. Bellis. 


niedriger. . 4. 
perfilöer Def. ) a 
⸗ 
ſibiriſcher 6. 
filberblättriger . ;s 3 
Bwerg:M. . s.. 2. 
Mangold. . . f. Beta 
brafi lianifcher 
Mannsfhild.. . . f. Andrösäce. 
fleiſchfarbiges . .No. l 
gefranztes . . ..: 2 
großes . .: 65 
italienifches . . s 8. 
milchweißblübendes s 4. 
ſehr wohlriehendee . s 6. 
verlängert. ». 2. 0.5 3 
Sollte - a 27. 
Marienblümchen . - f. Bellis. 


Marienglockenblume f. Campanüla 
Medium. 
Marienveilchen ſ. Campanüla Me- 
dium. 
Marietten f. Campanüla Medium. 
Martinsblume ſ. Alstroemeria 
No. 6. 


Meifterwurz « f. Asträntia. 


 Melkenlilie . 


Regiſter. 
Melde 


.. f. Atripler. 

Garten-M. 

Melonenbaum . f. Carica. 
birnförmiger. . . . No.4. 
gemeine. » 2 2.28 3 
Heinfrähtigeer . . . x z 
ftengelblüthiger . . 

Mönchswurz f. Alan. Pie 3. 


N. 


Üabelfraut . f. Colytedon. 
breifpigiges . 
genägeltes 
glänzendes . . 2. 5 
halbEugeliges s 
höckeriges . be 
jasminblüthigeg . . z 
Ereisrundes . . 8 
peflwurzartiges . s 
purpurrothee ⸗ 
warziges .. 
Nadtfaame . 


RN PM: 


. 5 
ſ. Alonia. 


ageratumartiger 
DAR". 5; ſ. Dianthus. 
Alpen. . . Ro. J. 


BIER. 2 82 . 
baumartige . 


Baum. . No. 3. u. * Bar 
Garthäufer:R. ⸗ 
GChineſer⸗N.. ⸗ 
Feder⸗N.. ⸗10. 
Garten⸗N. 6. 
japaniſche. 29. 
HinlseR.. » » - - : 10. 
Dfaun ff. -» » -» . sl. 
ftolze . s 11. 


ftrauchartige . — 8. 
Velkenbäumchen ſ. Diänthus Ro. 3. 
ſ. Aphylianthes. 

blattlofe (zarte) 

Nießkraut, ERS Achillca Ro.12. 


O. 


Ochfenzunge. -. . f. Anchüsa. 


breitblättrige . No. 5. 
capifche SEEN We ° 
färbende re :.7. 
gemeine . . = 3. 
langgrifflige . : 6. 


rispenblüthige Gitatieni 


ide) 
fjmalblättrige i 
wellenblättrige . 


» u 4 
—— 
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Odermennig. 
duftender. No. 3. 
gemeiner. — 61. 
kriechende..24. 
wohlriehender . . . = 2. 

Orangenbaum f. Citrus No. Lu. 3. 

Örleanbaum . . » » 
gemeiner 

Ofterluzie . . f. Aristolöchta. 

combeltragende . . . No. 3. 
breilappige . = 15. 


filjige. 14. 
geihwänzte . 2. 
graugrüne 4. 
großblättrige 13. 


- großblühendee . 
großlippige . 
belmförmige . 
immergrüne . 
langgeſchwänzte. 


— 
a 


langgefpigte 1. 
rachenförmige 10. 
fadförmige 11. 
wohlriechenbe 9. 


P. 


Pantoffelblume. f. Calceolaria, 
anfigende . . No.15, 
boldentraubige . s 2. 

dunkelrothe. :s 10. 
Fothergill's. ⸗5. 
gefiederte . : 8. 
geferbtblüthige. : 4. 
geftielte . s 7 
hängende : 6. 
purpurrothe : 11. 
runzlige. . :s 13. 
fcabiofenblättrige . : 14. 
De . : 1. 
ftarle. . . : 12. 
ftraußblüthige . s 17. 
wegetrittblättrige . :»s 9. 
weidenblättrige : 16. 


zweifarbige. . . . = 2. 


Papageienfeder . f. Amaranthus 
No. 6. 

Deltichen . f. Coronilla. 
bunte . . . .No. B. 
Gebirgs:P.. . — 6. 

gekrönte . : 2° 
graugrüne: s 4. 
iberifhe . . : 6. 
Scorpions: P. s ‘2. 
fiiberfarbiae . 21. 
valentinifche . : 7. 


. f. Agrimönta. 


. f. Bixa. 
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Derettenbaum . .. f. Cilrus No. 8. 
Derfimonpflaume . j Diospürus. 


DPeftwurz . . - . f. Cacalia. 
meldenblättrige . . Ro. 1. 
fpontonförmige . . . = 2. 


wohlriehendte . . » = 3. 


Dfeffer, ſpaniſcher . I Capsicum. 
Dfefferftrauch, wilder f. — 
9 
pfſchonm⸗ ocuuch. 1 Amyg- 
er . Ro 5. 
— f Cleöme 


Dommersnzenbaum . . f. 


DPompelmusbaum 7 Citrus No. 9. 
Prachtblume J Clicathus, 


2. 


Quittenbaum . f. Cydonia. 


japanifcher . 

Quittenmispel . . f. Cotoneaster. 
gemeine . . . . No. 6. 
Eleinblättrige - . ⸗5. 
langgeſpitzte. :s 1. 
nörblihe . . . :s 8. 
ſchlaffblüthige . = 4. 
verwandte :s 2, 


N. 


Radhenlilie . f. Antholyza, 
ätbiopifche ; . No. 1. 
rue (geftielte) . » 2. 

.2 4. 
———— 5 3. 

Raſſelblume ſ. Catanänche. 
blaue . .. 992 
zweifarbige . . ». . = 1. 


RAhade. . . f. Agrostemma, 
Apen:Rh. . » » . Ro]. 
angenehme . 26. 
Bunge'ſche 3 
Garten-Rh.. 22. 
Kukuks-Rh.. : 6. 
pprenäifche = 7; 
Walb:Rh. . = 8. 
weißblühenbe - : 4. 

Rindsauge Buphthälmum. 
weidenblättriges 

Ringblume . f. Anacyclus. 


geftrahlte . - . No. 2. 
feulenföormigee . . » =: 3 
valentinifhe . . » . : 3. 
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Ringelblume . ſ. nn Safren. . » f Cröcus 
gemeine . . —— .. Ro. 14. 
gezähnelte . — gelber = 6. 

Ritterfporn . J Deiphinzim. gemeiner dm). : 8 
angenehmer . . No. 3. glatter . i :s 8. 
Bafltard:R.. . . 10. goldgelber . 1. 
dreihörnigr. . . » = 19. berbftlicher . u ° 
Feld⸗R... 6. neapolitaniſcher.⸗4. 
Garten-⸗R.... J. netzförmiger : 7. 
Gebirge: R.. we 12. prächtiger - . s 10. 
gemalter . 15. fchwefelgelber . s 11. 
großblumiger 9. fpätblühenber . :ı 9. 
bober . . . 8. fufianifhe . » . » ss M. 
hohlblättriger 20. Shomafifher . . . = 13. 
mittlerer . , zweiblumiger . - „. = 3 

13. 


ocherweißer . . - 
Dliverfher . - . 
prächtiger Era 
rotbbrauner . 
zuthenförmiger . 


vw ug “Abnehmen 
m 


fchleierblüthiger . 5. 
fchmaltblauer 4. 
fchöner 7. 
weichhaariger 16. 
weißblühender . 2. 
Rohr . f. Aründo. 


breitblättriges (Jahmes) 

Roſe, englifche f. Agrostemma No. 8. 

Rofenapfelbaum . f. Dillenia. 

Rofenpfirfche |. Amygdälus No. 5. 

Rofßkaftanie. . » . f. Aescülus. 
DRE. 5 -. u. 4. 


buntelerotbe . » . . = 5. 
gemeine » .. 3: % 
glatte. Per SE u 7° 
vom Ohio . » .» 3 
Aüffellilie. f. Curculigo. 
ragwurzärtige . No.1. 
fumatranifhe . . 8; 
zurüdgefrümmte : 2. 


©. 


BSädelblume . „ .f. Ceanöthus. 


afrifanifhe - » » . No. 1. 
amerifanifhe . - ⸗2. 
blutrotbe. . ‚ 8. 
eiförmige. » 6. 
bimmelblaue. . . . » 3 
Beinblättrige . . . = 5. 
mittlere . .. 2 4. 
perennirende. ⸗7. 
Saflor . — Cartkämus 


färbender 


Saftfnoten . . ſ. Calochörtus. 
ger. 2 2 2. Me 2 
glängender -. » ... = 4, 
großfrücdhtiger 
prächtiger 
reizendee. » “0. 6 
zierlider . » » . 1. 

Sagopalme . . » » .f. Cyc 
breitblättrige -» -» . Ro. 1. 
zurüdgebogene . . .„ = 2% 


Sagoubaum . . . Cycas. 

Saintfoin, falfhe . 4 Coronilla 
Ro. 8. 

Sandbeere - . . f. Arbütus. 
Baftard>: ©. . . No. 3. 
canarifhe. - - » -» 2 
candifhe - - - - 1. 


filige. - 2.» 
lorbeerartige. » » .» 
Menzie:S. . » - 
ftadhelfpigige - 
Santelbolz, rothes [. —— 


Saubrod ..: . 
ausgefchweiftes . . . Ro.6. 


. = 

erbbeerartige. - - . = 8. 
s 
2 


eupheublättriges.23. 
europäiſches.2 2%. 
Frühlings⸗/ ß. - = 7. 
neapolitanifhee. - - = 4. 
perfifhe -. » . » . 5 
zundblättrige8 . - . = 1. 


BSauerdorn . - . „Sf. Berbirü. 
Schaaflinfen . ſ. Coronilla Ro. 8. 
Schaamblume . . . f. Clitoria. 
Schaampflanze.. f. Aeschynömzne. 
baumartige ». ». » . Ro.1. 
WR ne 
Schaumfraut . f. Cardamine. 
bitteres, gefülltbl.. . No. 1. 
breitblättriged . - . = 3. 
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Schaumkraut . . f. Cardamine. 
bafelwurzblättriges. . No. 2. 
Wiefen:Sch., gefülltbl. = 4, 

Schellenbaum . . .f. Cerbera. 
brafilianifcher . . No. 1. 
lanzenblättriger. . . = 5. 
lorbeerblättriger . . 
mildender . . . - 
fhmalblättriger. - . 
flraudartiger . » . = 2. 

Schiefblatt . . . f. Begonta. 


ausgebreitetes . . No. 19. 
blatterigeg . ». .„ -» = 18. 
blutrothbes . - » s 21. 
buchtiged . = 24. 
Dregefches . ; : 9. 
einflügligede. - -» = 16. 
Fifherfhes. . » » = 10. 
fleifchfarbiges . ⸗ 13. 
gabeläftiged. . » . = 4. 
glänzendes . . — u ; 
Heilkrautblättriges : 12. 
immerblühbenbee . . = 22. 
langgelpistes . u?’ 
Martius’ihes . . 15. 


platanenblättriges 20. 
filberflediges 2. 
fpatelförmiges . - 23. 
ftorchfchnabeiblättriges 11. 
verfchiebenblättriges . 8. 
verfchiedenfarbiges 


weinblättrigee. . 
wellenförmiged. . » 
wohlriechendese . 
zweiblättriges.. . 
zweizeiligedg . . . 
zwiebeltragendes . 


num. nn... n.n1n|n\. “m 
— 


Schildblume.. . „. .f. Chelõone. 
bartige =. . + No.l. 
glatte. . » » 3. 


. . 3 
eh 

prädhtigee » » » 2... = 6. 
fchiefe . ⸗ 
= 


fpornblumenblättrige . . 2. 
Schmalzblume f. Caltha 
Schmudfichte : . f. Belis. 
Schmudlilie 4 —2 

doldenblüthige .. — 

frühblühende. 


Schneeflockenbaum ſ. RR 
virginifcher 

Schönäbre . 
eingebrüdte . 
eirunde . . — u 3 
(anzettblättrige . — we 


. f. Callistächys. 
.. . No. 3. 
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Schönbart . f. Calopögon. 
zierlicher 

Schönbaum . f. Calodendron. 
capifcher 


Schönblatt . . f. Calophylium, 
anfehnlichee . - » .» No. 3. 
Salaba- Baum . . . = 1. 
Zacamahaca:Sh.. . = 4. 
wohlriechendee . . — 

Schönfsden. . .ſ. Callistämon, 


blaffr. . - . No. 5. 
fihtenblättriger . re we © 
geränberter . .24. 
grünblumiger s 12. 
lanzettblättriger . e 
linienblättriger . : 3. 
immerblübenber. 21. 
prächtiger : 11. 
zunzligr. . 2 0. 8 8. 
fhmalblättriger. ». . = 2. 
Sieberfher . » -» .„ = 10. 
Helfer. - » er 7. 
weibenblättriger j : 9. 
Schöngeiht. - . f. Callis iöpsis. 
Atkinfon’s .. + Re2 
Drummond’8 . . s 3. 


zweifarbiged. . . . « 1. 


Schönfranz f. Callistöphus. 

Schönrtanfe . . .f. Calampelis, 

Schönrebe . f. Caldmpelis. 
Scharfe 

Schönfhopf. - . f. Callicöma. 
efägtblättriger 

Schoönſtrauch . „Sf. Calothämnus. 
blutrother . . . No. 5. 
keulenförmiger . » = 1. 
[hinter . . ». ..» 2% 
vierfpaltiger. « » . = 3. 
gottiger co 0 2. = 4 

Shorfblune ..f. Desmänthus. 


Schwalbenwurz . . f. Asclepias. 


angenehmrothe „. . . Ro.1. 
bımte. . . . . :16. 
curaffavifche . 4. 
fermesbeerartige 9. 
knollige 14. 


mexicaniſche. i 
nad Vanille riechende 
röthliche... 


rothe.... 
ſchmalblättrige. 
fchneeweiße .. 


ù vn by, vv aM 
— 


chöne. 10. 
fkumpfblätteige . 8. 
ſyriſche 13. 
vierblättrige. 12. 
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Schwalbenwurz . .f. Asclöpias. 
wirtelblättrige . .No. 17. 
zufammengeneigte . » = 3. 

Schwanblume f. Cycnöches. 

Scorpionsfenne |. Coronilla No. 3. 

Seetraube. - „ . f. Coccölöba, 


gemeine . . No. 5. 
Torbeerblättrige . s 2. 
punctitte. 2. 2... = 4. 
tindenlfe . » » x. = 1. 
weichhaarige. ⸗23. 
Seidelbaſt ſ. Daphne. 
Alpen⸗S. .No. I. 
Baſtard-S.. — 
gemeiner . - : 9. 
geftreiftr . : 14. 
Hügel:©. : 4. 
indifher . . ae: Du, € 
lorbeerblättriger . . = 8. 
neapolitanifher. . „ =» 4Bar. 
olivenbaumblättriger . s 11. 
poetifcher . ; = 12. 
rispenblüthiger . : 5. 
rosmarinblättriger . 23. 
ſeidenhaariger . 213. 
ſibiriſcher. 2 2. 
ſtumpfblättriger. : 4. 
wohlriechender . :10u.3. 


Seidenpflanze, forifche f. Asclepias 
No. 13. 


Silberglanz . + f. Argyreia. 
Silberfraut . +. Dryas Ro. 3. 
Soodbrodbaum . . f. Ceralonia. 
Spargel . |. Asparägus. 
nieberliegendber 
Spedlilie ſ. Caprifolium Ro. 6. u.10. 
Spießblume. , f. Doryanthes. 
"Spindelfraut . .f. Atractülıs. 
Spigblume. . . ſ. Ardisia. 


breitblättrige « Ro, 9. 
gefärbte . ⸗22. 
geferbte . :s 4 
gezähnelte » 12. 
babe . » : 6. 
langgefpiste . : 1. 
lederartige : 3. 
lorbeerblättrige . : 14. 
nachtſchattenblüthige = 13. 
niedrige . ; ⸗7. 
pyramibenförmige . s 11. 
zahnblättrige. = 10. 
zierlihe . : 5 
Spornblume Be” Centränthus. 
rotbe . . No. 2. 


fchmalblättrige . ee 


Regifter. 


Spreublume' . 
geftredite 
Stachelmohn . 
Barclay’ 

flachgehörnter 
großblühender 
Dunnemanns 
mericanifcher . 
ocherweißer . 
weißblühender 
Stechapfel 


guayaguil'fcher i 


hornftengliger 
fchöner 
weißer ni. 
Steintrsut . . » 
Alpen: 6©t,. . 
Felſen⸗St. . . 
quenbelblättriges 
weißblättriges . 
Steinröschen 
Sternblume. _ 
abftehende . . 
Apen»E&t. . 
anfehnliche . 
bergliebende 
braune . 
bunte 
buſchige. 
caroliniſche. 
etwas ſparrige 
glatte 
gleichfarbige 
großblumige 
heidenartige. 
herzblättrige 
kleinblumige 
langblättrige 
nacktblüthige 
neubelgifche . 
neuenglifche 
rispenförmige . 
rothftenglige 
fhöne . - 
fehr langäſtige 
ſeidenartige. 
fibirifhe . 
fpätblühende 
fparrige. 


ftengelumfaffende 


tatarifche 5 
Tradescant's⸗ St. 
veränderliche 
vielblumige 
weidenartige 
weitfchweifige . 


f. Achyräntkes. 


f. Argemöne, 


. No. 2. 
EB 
.23. 
iv er 
A u * 
. 2 6. 
. : 1 
f. Datüra 
. oO 


. 1 


“un ga, .. 8 
5 
am Par 


f. Däphne Ro. 3 


yes 


R Ro. 21. 


2 


bu bb) nn 1 rn ö 


vn ba Me nn 


ber) 
E m 
m. 
= 


Regiſter. 


Sterndolde .. ..ſJ. Astranila. 
ehrifhousgblättrige . . No2. 
große. . . :.4 


Bleine * " . . . . = 5. 
Mi. 5 er 
mittlere. 23. 


Sternkopf . f. Asterocephälus. 
afrilanifcher . . No. 1. 
eaucafifcher . : 5 
eretifcher . : 6. 
glänzende . . . : 8. 
grasblättriger :s 7 
hödfter . Er ya © 
levantifher - » . » = 10. 
ſchwarzrother ⸗4. 
filberweißer . = 3. 
fiernförmiger . 21 


un 


weichblättriger . ⸗ 
Sternlilie ... f. Czackia. 


Stiftblume . ». . . f. Albüca. 
gebrängtblüthige . Ro. 4. 
gegipfelte. .: 5 
geihwänzte . : 3. 
golbgle » x... % 
große . ee —— 
böchfte — 8 e 
wohlriechende . s 

Stodrofe . + Althaca — 

Strablkopf ; f. Atractülis. 
gegitterter. 


Streitfolbenbaum . 
Enotenblüthiger . 


f. Casuarina, 
. Ro. 5. 


Eorkrindiger . » . . =» 9 
fhaftheublättriger . : 2. 
flahligr. ». . 2.3 
feifer. . ee zu 9 
fumpfliebender ee BE 
vierflappiger . » . » 7. 
zweigriffliger u 
Zwerg⸗St.. .. = 4. 


T. 


Taubenkropf. . . f. Corydalis. 


Taufendihön.. . . . Sf. Bellis. 

⸗ .. J. Amaränthus 
No.1u. 6. 

Teufelszwirn . f. Clemätis Ro. 22. 

f. Camellia 


Thee⸗ N (Ihwarzer) . 


Chee, grüner f. Camellia viridis. 

Chrönengras . . . . f. Cöir. 
gemeines, 

Tragant . . . f. Astragälus. 

afterblättriger . No. 15. 


Tragant . - 
—— 
franzöſiſcher .. 


—— 


gefurchter 
geisrautenartiger . 
großährigr . > 
kurzhülſiger 
Laxmann'ſcher. 
Marfeiller . 
Daltafifcher - 
rauber . a 
ruthenartiger . 
fpanifcher i 
füßfleeartiger . 
tyroler . R 
wohlriechenber . 


Traubenbaum . 
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. f. Astragälus. 


. Nu 4. 


vet MA a hr — 


LI 


10. 
1, 
16. 


11. 


. f. Coccölöba, 


Traubenbirn . f. Amelanchier 
(fpr. Amelangschieh.) 
blutrotbe . .. No. 4. 
canadiſche : 4. 
gemeine . : 5. 
ovalblättrige : 3. 
reihblüthige . :s 2. 
Trompetenbaum . f. Cecropia. 
Trompetenblume . f. Bignonia. 
anfehnlidhe . . No. 23. 
braunrotbe . : 8 
cajennifche . 1. 
fleiſchfarbige : 14. 
flußliebende ı 7% 
fünfblättrige . : 20. 
goldgelbe u? 
großblättrige : 21. 
großblumige : 10. 
büblhe - » = >. = 26. 
jasminblättrige : 13. 
Elauenförmige . : 25. 
kleinkelchige : 18. 
freuztragende . . : 5 
Iangfäbige . . s 24. 
lorbeerblättrige : 16. 
milchweiße . : 15. 
rankende — 
rispenblüthige. : 19. 
fägeblättrige . . : 22. 
fhilbblumenartige : 3 
fhianke. . . . *: 
fteifblättrige s 22. 
verlängerte. » . : 6. 
verfchiebenblättrige 12. 
weißholzige . :s 17. 
Tuberofe, blaue . f. Agapanthus, 
Türkenbund . f. Cucurbita No. 4. 


| Boſſe's Hanbb. d. Blumengärtn. 1. Bb. 2te Aufl. 
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Tutenmalve f. Achanta. 
baumartige . No.l. 
bebaacle u 2... 4. 
J 6 

u. 

uUdhtblume . . % Bulbocödium. 
bunte. . u Ro. : 
Frühlings 

Unform . i ft. — 
glatte.No. 3. 
graulihe. » » 221. 
frautartige : 4. 
niedrige - : 6 
ftraudjartige . :s 2: 


V. 


Veil, gelber . 

Denusfinger |. Cynoglössum No. 5. 

Vergißmeinnicht, großes f. Cyno- 
glössum No. 6. 

Viole, gelbe f. Cheiranthus No. 1. 

Vogelwide, bunte f. Coronilla No. 8. 


Wahsblume f. Cerinthe. 
ausmwärtsgebrehte . No. 5. 
gefledte . 2»... 2% 
große . Eurer 2° 
im. : 0.2.8 
rauhe . - : 1ı. 

Wealdgöttin . J Dryas No. 3. 

Wald=Gahnenfuß, — ſ. Ane- 

möne Ro. 8. 

Waldmeifter =. . Sf. Asperüla. 

Bearg:W. . . No. 2. 


Hügel:W. . . .. : 1 
wohlriehhender . . . = 3. 


Woeldrebe. . f. Clemätis, 
aufrechte . No. 11. 
‚balearifhe ». » -» x» 4. 
blaue .. 1: 1% 
cylindriſche. : 10. 
ganzblättrige . 17, 
gegrannte - : 2. 
gemeine. . - s 22. 
glocdenblüthige. :5 u. 20 
graugrüne . : 14. 
großblühende : 13. 
großblumige : 15. 
berzförmige . : 8 
japanifche : 16. 
italienifche . : 23. 


f. Cheirinthus No. 1.” 


Regiſter. 


Waldrebe ſ. Clemätk. 
krauſe . No. 9. 
langgefpiste a 5 
ocherweiße . = 18. 
orientalijche = 19. 
1 Me 6 
fharfe . . = 12. 
ſchmalblaͤttrige 23. 
virginifhe. . . 21. 

Wanzengeficht . Coreöpeis. 
feinblättriges . R0.7. 
gegranntes .21 
geöhrtes . : 3 
goldgelbes : 2. 
großblumigee :s B. 
lanzettblättriges = 6. 
ritterfpornblättrigee » = 4. 


Weichblume . 

wohlriechende 
Wein, wilder f. Ampelöpsis No. 5. 
Winde - -» » . T. Convölvülus. 


ſ. Clidanthus. 


canbifche . . Ro. 3. 
dreifarbige : 8. 
eibijchartige . u 
geigenförmige : 8. 
Purgir-W.. € 7. 
fyriihe . 277. 
vielblüthige . :s 4. 
weichhaarige. = 6. 
weißblühende : 2. 

Winterblume . f. Chimondnthus. 
wohlriechende 

Winterfreund . ſ. Chimaphila. 


doldentragender. . Ro. 2. 
gefledte - - - ». . ss 1 


Winterfrefle . f. Barbaria 

Witfchen . f. Aspaläthus 
behaarte . . Ro. 6. 
befponnene. . .: 1. 
didblättrige - : 5. 
Eopfförmige . : 4. 
Zuslie 66 
et ——— u 5 


Wolfswurz ſ. Aconitum Lycoctö- 
num. 

Wollblume . ſ. Anthyläis 
Berg: W. . . Ro. 5. 
flachsblättrige .24. 
geiökleearttige » » . .= 2. 
gemeine . » -- ... =: 7, 
filberblättrige — 1. 
vieldornige .23. 
vierblättrige . — 6. 

Wolverley ſ. Arnica. 
Berg: W. . Ro. 3. 
nadkftielige . = 4. 


Regiſter. 


ſ. Arnica. 


Wolverley 
ſchimmernde. . No. 2. 
fhmalblättrigee . -» - = 1. 
wegetrittartige -. - - = 5. 


Wucherblume f. Chrysanthömum. 


fenchelartige . . . . No. 4. 
gekielte (dreifarb.). . = 1. 
großblumige . ee" 
Kronen:W.. . . . »: 2 
Rorburshifche -- : 6. 
flrauchartige . ⸗3. 
V. 
Yamswurzel . j. Dioscorea. 
geflügelte. 
3. 
Saufen . f. Convallaria majalis. 


Zaunblume f. Anthericum. 
äſtige.No n. 6. 
eßbare — er 
gebogenblättrige ⸗2. 
graugrüne . =» : 3 
Lilien» 3. (gemeine) : 4. 
nadhjmittägige : 5. 
fchwefelgelbe . : 8 


Fan 
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5Zeunblume . . f. Antherfcum. 
zurüdgerollte . No. 7. 

Zaunrübe . . f. Bryonia. 
weiße 

Zehrwurz . f. Arum. 

Zeiland . . Däphne No. 8. 

Zeitlofe - . f. Cölchicum. 
Alpen=3.. . No. e 
Bivon’fche „6. 
bunte. . - : 4. 
Ongantinifche ei: 
Herbft=3. . 3 a 
fandliebenbe . ⸗ 

Ziegenſtrauch f. — 
martinikiſcher 

Zittergras . f. Briza. 
größtes . Ro. 2. 
Mein - . 2... 02 3. 
fhönftee. . -» ». = 1. 

Zwergpalme . . f. Chamaeröps. 
graugrüne . - . . No. 2. 
niebrige . 241. 

Zweizabn . f. Bidens. 
großblumiger . No. 2. 
ftedentrautblättriger . = 1. 
viergranniger a en 
weißblübender . . - = 3. 
wohlriechender . . - = 4. 
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